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■■■■■■  ■■■■'■     •   §.22;'-  '  '■^' 


le  iVersobiedenbeiit'^^ffsl  meDaehlichen '  Sprachbaues;  äüfztisfacJicii.,  sie  m 
ihrer  weseiBtItcheii>tBeacliiai£fenheit';2u  schildern;:  die  sdbembar  üneddliche. 
MatrntgfeUigkeity  Torn  riclktig!  gewählten  Staadpuukten  aiis^  auf  eine  einfachere 
Weise  am  ordnen,  deni  Quellen  jenfer  Vi^aehiedehheity.so  ^wie  ihrem  Einflufs 
auf  die  Deakkiiafiv  £lü]xfind»ng  whd'Skinesairt  dieh:  Sprwfainden  nachzugehen^ 
tmd  durch  u&e  UmwahdlungebdbesdOeschicl^elhindürchidem  Gange  der  gei^. 
stigen  Bntwiddun'g  .d^r  ;Jn6nsbhheit>aIi^der  JBldnd.jdki^  Itii^  in  dJ6adll>e .Terr 
acUungeneiiiyi 'Sie.  TQtt.-StnJfie  zuiSitüfb  begleiteadeivSprach^.zu'ifolgenviiiBti  dd» 
wichtige  undi  idelungiflbs^aiidi&rG^^cUäfi;  4ev  allgiemeineni  S|pra(cl^ufide« 
Es. bedurfte  dei^  Zeit  uakl  taänmg&lQger  J^uiKiätudgen^l^he  nur  dei:  Begriff 
dieser  WisseiisQhaft'VdUstjM^;di^^£K^^  i!ott  ivrekhef  di$ 

Alten  aojch  l^iiiet  AhiiikiagibesaTsito^ .  ;Kwan 

▼or,  was "  die  :  nbthwäDidi^te^  undi  {eMeste  t  Qhmdlage  i  idbr^elUed^  ausriiacfat^ 
Demi  die  Neueren,  .vei^daakfen  Ääenfdie.wesdntl^hsteA  Ideen idör  allgemein 
nen  Gramihatik,  ^tin.#ekhier;yieJS|)ri€bku^  euerst^  ausgehen  mui^.  D^ 
besondere,  immer  auf  idle;  philbsdphi^h:g^»üe  Bezeiohdkuag  der  gramiaaT: 
tisAen  Begrifife  gerichtete  NKtte  ihrörSiirache: leitete; sie  ton  selbst  darauf 
bin:  Aberbel . allei*: Stärke»  Tiefe  undi Regsaisdkeit  deä ßprachsinnes^gelang«. 
ten  die.GiMohen  nie.Ku'deim  Punkt,  auf Iwelefaem  das  Bedürfnifisi  der  Eriert; 
aimg  fremder  Sprachen,  uni  der^  Sprache  mQcin,  fühlbar  wird.  Sia  erhoben 
aicb  zu  dem  reinen  Begriffe  d^i^selben;:  dais  es, aber  ein  gbschiohtUehea  Sto- 
dium. der. Sprachen 'geb^nkönMe,  weiches,  auf  jenem  einseitig  terfolgten 
Wege,  unerreichbare,  aUgemdnetJbersiehteit  gewährte,  blieb  ihnen  fremd. 
Dennodbi  muis  mail  bich  g^stebeti,  däfs  auch  im  AUerthum  eia  genügender 
Tbeil  der  Erde,:  und  hioläbgUch  bekannt  war,  um  auch  dem  Spraiöhstudium 
Nahrung  darzubieten.  Es  fehlten  aber  nicht  bloüs  eine  Menge  yöa  Antrieben 
SU  der  Verbindung  der  Nationen,  sondern  es  waren  offenbar  auch  hemmende 
Ursadien  vorhanden. 

Ooo 


426  t^er  die  allgemeine  Sprachkunde.  §.  22. 

Ich  setze  diese  vorzüglich  in  die  Abgeschiedenheit,  in  welche  sich  im 
Alterthum,  und  noch  tief  bis  in  das  Mittelalter  hinein,  die  Nationen  um- 
mauerten, und  in  eine  unrichtige  Ansicht  von  der  Natur  der  Sprache  in 
ihrer  möglichen  Yers.chiedenheit..  Die  erstöre  hinderte,  ^ich  so  angelegent- 
lich mit  fremden  Nationen  zu  beschäftigen,  als  es  nothwendig  aller  Sprach- 
kunde vorausgehen  mufs ;  die  letztere  machte,  dafs  auch  die  hinlänglich  be- 
kannten Sprachen  lange,  und  bis  in  ganz  späte  Zeiten  hin,  für  die  Wis$ei> 
scihaft  unbenutzt  blieben.  Wenn  es  eihe  Jdee'giebt,-<]ie  Joix^hidie  ganze  Ge- 
schichte hindurch  in  immer  mehr  erweiterter  Gehimg  sichtbar!  ist,  wenn  ir- 
gend eine  die  vielfach  bestrittene,  aber  noch  vielfachem  mifsv^rstatidene  Yep^ 
voUkommnung  des  ganzen  Geschlechtes  «beyveist,  so  ist  es  die'dersMensch«- 
lichkeit,  das  Bestreben^  <  die  .6rän2en,wele(be  Voturthieile  und  einseitige  An- 
^hten  allerArt  feindselig  zwischen)  die  Mäuschen  »stelien^  aufzuheben,  und 
die  ge6atiMii<!e  Mensbhkeit,  ohbe  Rücksicht  JEiüf  Religion,  :NatiohuQd  Farbe^ 
als  Einen  ^^ofsen,  'nahp  verhtrüderted  Stamme  ein;'znr  Erreichung  Eine» 
Zweckes,  der  freien  ^Entwicklung  mnierliohec"  Kraft,  bestehendes  Ganzes  zu 
behandeln«  '^Es  ist  dies  dais  letzte,  äufi^brste-  Ziiel  idiev  Geselligkeit,  und  zu« 
^eich  die  durch  seine 'Natm-  selbst  in  ihn  gelegte  Richtung  des  Menschen 
«of  unbestimmte HifWeiterunig  seines  Daseinsv  Er;  sieht  den  Boden,  aa-wdt 
er  sich  ausdehnt,  den  Hittimel^  so  w*it,  ilim  entdjBcfcbar,  ihn  Gestirne  um-* 
flammen,  als  innerlicii  sein,  alff  ihm;  tur  Bc*radituog  und  Wirksamkeit  ge^ 
geben,  an*  Schon  das  Kind  sehnt  Äch  über  die  Hüget,  die  Seen  hinaus,  Jie 
seine  enge  Heimath  uinschliefsen,  und  sich  darin  gleich  wieder  pflanzenaitig 
zurück,  wie  das  überhaupt  das  Rührende  und  Schöne  ink  Menschen  ist,  da£s 
Sehnsucht  nach  Erwünschtem  und  nach  Verlorenem  ihn  immer  bewahrt^' 
ausschlieüslich  am  Augenblicke  zu  haften.  So  festgewurzelt  in  der  innersten 
Natur  des  Menschen,  und  zugleich  geboten  durch  seine  höchsten  Bestrebun«* 
gen,  wird  jene  wohlwollend  menschliche  Verf)indüng  des  ganten  Geschlechts 
zu  ^ner  der  grofsen  leitenden  Ideen  in  der  Geachichte  der  Menschheit,  und 
es  lädst  sich  stufen  weis  zeigen^  wie  und  diirdh  wejche  Mittel  sie  in  immer 
zunehmendem  Grade  verwirkUcht  worden  ist;* • 'Alle  solche  ideen^  Ununter- 
brochen ihrem  Zwecke  zueilend,  erschemeri,  neben  ihren  reinen  Offenba- 
rungen, auch  in  oft  fast  unkenntlichen  Abarten.  Abarten  jener  sind,  ihrem 
Ursprünge  und  Zwecke  nach,  alle  aus  selbstsü<5htigen  oder  doch,  nach  dem 
Ausdruck  der  Indischen  Philosophie,  der  Irdischheit  entnommenen  Absich* 


Vber  du  aügememe  Sprachkanie.  §•  22.  427 

ten  begonnenen  Länder*  und  Yölkenrerbindungen^  ihrem  Principe  nach» 
wenn  sie  auch  das  Heiligste  yorkehren,  die  die  Freiheit  und  Eigenthümlich* 
keit  der  Nationen  gewaltsam,  unzart  oder  gleichgültig  behandelnden.  Die 
ftunnenden  Eroberungen  Alexanders,  die  staatsklug  bedächtigen  der  Römer, 
die  wUd  grausamen  der  Mexicaner,  die  despotischen  Ländervereinigungen 
der  Incas,  und  so  yiele  andere  Ereignisse  gehören  hierher*  Alle  in  beiden 
Welten  haben  dazu  beigetragen,  das  yereinzelte  Dasein  der  Völker  au&u- 
Heben  und  weitere  Verbindungen  zu  stiften.  Groise  und  starke  Gemfither, 
ganze  Nationen  handelten  unter  der  Macht  einer  Idee,  die  Ihnen  in  ihrer 
Reinheit  ganzlich  &emd  war.  In  der  Wahrheit  ihrer  tiefen  Milde  sprach  sie 
saerst,  ob  es  ihr  gleich  nur  langsam  Eingang  verschafTen  konnte,  das  Chris- 
tenthum  aus.  Früher  kommen  nur  einzelne  Anklänge  vor.  Die  neuere  Zeit 
hat  den  Begriff  der  Ciyllisation  lebendiger  aufgefafst  und  wohlthätig  auf  die- 
sen Zweck  gewandt ;  die  ciyilisirten  Nationen  fühlen  das  Bedürfhifs,  die  un-* 
ter  ihnen  herrschende  Verbindung  und  Cultur  weiter  zu  yerbreiten;  auch 
die  Selbstsucht  gewinnt  die  Überzeugung,  dafs  sie  auf  diesem  Wege  weiter 
gelangt,  als  auf  dem  gewaltsamer  Absonderung;  und  menschenfreundliche 
Philosophie  und  weise  Gesetzgebung  haben  den  Grundsatz  klar  und  rein 
angestellt.  Die  Sprache  umschlingt  mehr,  als  sonst  etwas  im  Menschen,  das 
g^mze  Geschlecht.  Gerade  in  ihrer  Tölkertrennenden  Eigenschaft  vereinigt 
sie  durch  das  Wechselverstandniüs  fremdartiger  Rede  die  Verschiedenheit  der 
Individualitäten,  ohne  ihrer  Eigenthümlichkeit  Eintrag  zu.thun;  und  die  Re- 
ligion tmd  Civilisation  sind  es,  allein  neben  ^o  vielen  andren,  die  Brust  öde 
lassenden  menschlichen  Bestrebungen,  welche  dasjenige  aufsuchen  müssen, 
wozu  nur  die  heimathlicbe  Sprache  den  Schlüssel  bewahrt. 

< 

§.23. 

Es  schien  gewissermafsen  nothwendigy  diese  Betrachtungen  voranzu^ 
sdiicken,  wenn  man  im  Begriff  ist,  von  Sprachen  zu  reden,  die  sich,  unter 
viele  Inselvölker  vertheilt,  gleichsam  vereinsamt  in  einem  weiten  und  fernen 
Oceane  finden.  Es  bedurfte  einer  grofsen  Ausdehnung  der  Eenntnifs  des 
Erdbodens,  eines  regen  Eifers,  auch  in  den  entlegensten  Gegenden  Verbin- 
dungen anzuknüpfen,  und  sich  mit  den  Eingebornen  zu  befreunden,  um 
dem  Begriff  der  Sprachkunde  die  Entwicklung  zu  geben,  welche  es  möglich 
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maclit,  so  entfernte  und  so  vereinzelte  Mundarten  in  die  allgemeine  Sprachen^ 
Verkettung  einzuführen« 

Vm  jedooli  die  innerü  Inselgruppen  der  Südsee  la  allen  Beziehungen 
ihrer  Sprachen  zu  übersehen,  mirfs  man  seine  Blicke  auf  den  ganzen  unge- 
heuren Archipel  (*)  werfen,  der  sich,  voö  Abend  naöh  Morgen,  von  Sumatra 
bis  zur  Oster-Insel)  und)  von  Mittag  gen  Mittemacht,  von  INeu-Seeland  bis 
zu  den  Sandwich-»Inseln  erstreckt.  Diese  Inselwelt  besitzt  eine  sehr  grofse 
Anzahl  von  Sprachen  oder  Mundarten. '•  Hn  Adrian  Balbi,  um  das  neueste 
Werk  der  allgemeinen  Sprachkunde  aneuföhren,  zählt  in  seinem  ethno- 
graphischen Atlas  (^)  gegen  120  derselben,  imd  natürlich  können  solche 
Aufzählungen  nie  ganz  vollständig  sein. 

Die  grundlichen  und  gelehrten ForsehtmgenLeyd en's,  Crawfurd's; 
Marsden's  und  Raffles,  und  ganz  neuerlich  die  geistreichen  Bemerkungen 
eines  unsrer  Mitbürger,  •  des  Herrn  von  C  ha  mis  so,  welcher  diesen  Ardbi* 
pel  auf  der  Kbtzebueschen  Entdeckungsreise  besuchte,  haben  zwar  sehr  viel 
Licht  über  diese  Sprachen  verbreitet ;  indefs  bleibt  doch  zur  genauen  Be- 
stimmung ihrer  Eigenthümlichkeit  noch  immer  nicht  wenig  zu  thun  übrig. 
Die  Sprachen  dieser  Inselkette  werden  für  Schwestersprachen  gehalten,  xmd 
zum  Malayischen  Sprachstamm  gerechnet.  Wenn  man  aber  den  Grad  der 
Genauigkeit  fordert ,  welcher  Sprachuntersuchungen ,  nach  der  heutigen 
Lage  des  Studiums,  gebührt,  so  kann  dies  noch  nicht  ak  mit  Sicherheit  fest- 
gestellt erscheinen. 

Dennoch  haben  die  Untersuchungen  dieses  Sprachgebiets  gerade  vor- 
zugsweise eine  grofse  Wichtigkeit.  Denn  auf  der  einen  Seite  gränzen  diese 
Sprachen  an  die  Indischen,  und  einige  derselben  enthalten  ieine  nicht  un- 
bedeutende Anzahl  Sanskritischer  Wörter.  Ihre  Geschichte  hängt  also 
insofern  mit  den  Schicksalen  des  Sanskrits  zusammen ;  und  es  ist  schwer  zu 
'  bestimmen,  ob  dies  gegen  den  Zustand  j  in  welchem  wir  diese  Sprache  ken- 
nen^ die  früheren  oder  späteren  sein  dürften?  Auf  der  andren  Seite  könnte 
zwischen  ihnen  und  den  Amerikanischen  eiii  Zusammenhang  irgend  einer 

•  •  ••    •      I     .  „ 

(.*)  Zur  näheren  Bezeicbnung  bemerke  icli,  3als  icli  hier  den  ganzen  Theil  des  Erdbodens 
meine,  welchen  Malte-^Brun  nach  einer,  inf  tnaticher  Hinsicht  bequemen,  aber  doch  immer 
wiilkübrliden  Afathelliing,  Oc^aniqne  nennt'    Ji         '     -.   !      ' 

(«)   Tafel  22.  :  . 
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Art  yorhanden  eein  (^y  Indem  ich  keinesweges  die  Wichtigkeit  einiger  haupt- 
^cUicher  Grundsüge,  in  W^hen  diese  beiden  Sprachmassen  übereinkom- 
men, verkenne,  so  hat  mich  aber  doch  mein  bisheriges  Studium  der  Ameri- 
kanischen Sprachen  überzeugt,  dafs  man  sich  dieser  Richtung  nicht  leicht- 
gliubig  anvertrauen  darf«  Allein  die  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet  zu  be- 
halten-, bewegen  mi<^  mehrere,  nicht  imwichtige  Thatsachen,  von  weldien 
idi  hier  nur  einige  anfuhren  will. 

In  Nord^Amerika,  namentlich  in  Kentucky  und  Tenessee,  finden  sich 
eine  grofse  Menge  von  Grabhügeln  mit  getrockneten  Leichnamen,  an  wel- 
chen man  einen  andren  Schädel  -  und  Knochenbau,  als  an  den  heutigen  Ein- 
geboraen  dieser  Gegenden,  bemerken  wiH.  Die  Leichname  waren  in  neta&- 
artige  Gewebe  von  starken  Fäden  mit  eingeflochtenen  Federn  eingewickelt, 
und  diese-  Gewebe  gleichen  ToUkonnnen  den  noch  jetzt  auf  den  Sandwich-, 
den  Carolinen-,  und  den  Fidgi- Inseln  verfertigten,  wie  man  sich  durch  die 
immittelbare  Yergleichung  mit  solchen,  zufallig  gerade  aus  der  Südsee  nach 
Newyork  gekommenen  überzeugte  (^). 

Von  der  jibereinstimmenden  Sitte  auf  Tahiti  imd  bei  den  Abipo- 
nen,  bei  gewissen  Gelegenheiten  Wörter  aufser  Gebrauch  zu  setzen  imd  da- 
für andere  Ausdrücke  einzufuhren,  so  wie  über  den  sonderbaren  Gedanken 
des  Königs  der  Sandwich-Inseln,  eine  ganz  neue  Sprache  anzuordnen, 
habe  ich  schon  oben  (S.  295.  296.)  gesprochen. 


(')  Hr.  T.  Chajni«so,  detica  gentreichen  Bemerkuagen,  rorziigltch  über  Poljmesien,  in 
Kotsebne's  Entdeckungsreise  (Th.  3.  S.  1  - 179.)  man  nitr  eine  greisere  Aosriifarlicbkeit  wun- 
sehen  mochte  (/.  c.  S.  48-50.),  erinnert  mit  Recht,  dals,  wenn  Zusammenhang  yorhanden  sei, 
er  nur  auf  eine  Einwanderung  nach,  nicht  auf  eine  Auswanderung  aus  Amerika  hindeute. 
Die  TOn  ihm  anch  gegen  die  erstere  angefiihrten  Grunde  betreffen  aber  nur  die,  allerdings 
sehr  Toreflig  behauptete,  bestimmte  Yerwandtachaft  der  Sudsee -Insulaner  mit  den  Aravcanen 
und  Patagoniem.  Nicholas  {Narratice  of  a  vo/ase  to  Net^  Zealand.  Vol  2.  /?.265.266.) 
erklart  sich  auch  gegen  den  Amerikanischen  Ursprung  der  Meu-Seeländer,  gewifs  mit  Recht, 
aber  aus  sehr  schwachen  Gründen. 

(')  Hr.  Mitch  ill  gründet  Jiierauf  in  der  Archaeologia  Americana  (>c^.  231.  323.  324.)  die 
Termuthung,  dals  Colonien  yon  Austral- Asiaten  und  Malajen  in  Nord- Amerika  landeten,  in 
die  Gegend  zwischen  den  groben  Seen  und  Mexico  eindrangen,  dort  die  noch  vorhandenen 
ErdwSlIe,  Hügel  und  Festungswerke  aufwarfen,  aber  Ton  Tatarischen  (d.  h.  doch  wohl  Mon- 
golischen) Stammen  besiegt  und  Temicbtel  wurden,  die  durch  die  Nordost-Kuste  von  Ame- 
rika einwanderten,  und  die  Stammviter  der  jetsigen  dortigen  Eingebomen  sind.  Man  rgl. 
A.T.  Humboldt,  relation  historique.  T.Z.pAi6. 
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Endlich,  um  auch  von  der  Sptachform  leinen  auffallenden  Zug  der 
Almlichkeit  anzuführen,  wird  der  doppelte  Ausdruck  der  1»  Person  des  Fla* 
rals,  je  nachdem  die  angeredete  Person  darin  mit  aufgenommen,  od^  dayoa 
ausgeschlossen  wird,  in  mehreren  Amerikailuschen  Sprachen  angetroffen^  und 
galt  bisher  sogar  ausschlieüsend  fiir  eine  Eigenthümlichkeit  des  Amerikani- 
schen Sprachl^aues.  Sa:  findet  sich  aber  in  den  meisten  hier  betrachteten  Spra^ 
eben,  im  Malajischen,  auf  den  Philippinen,  und  in  denen  Polynesiens«  lA 
den  letzteren  ist  er  dergestalt  ausgebildet,  und  auch  auf  den  Dualis  erwei- 
tert, dafis  man,  wenn  man  blofs  auf  den  Begriff  sieht,  ohne  über  den  ge* 
schichtlichen  Ursprung  entscheiden  zu  wollen,  diese  Sprachen  als  den  Sita 
und  die  Heimath  dieser  grammati^hen  Form  ansehein  muik  Aulser  der  Sud- 
see  und  Amerika  kenne  ich  ihn  nur  im  Mandschuischen« 

An  das  Chinesische  erinnern  die  Südsee  -  Sprachen  bisweilen  durch 
ihre  Gonstructionsart,  allein  audi  dadurch,  dals  die  Wörter  durch  so  leise 
und  zarte  Beugungen  des  Lauts,  dafs  das  Ohr  eines  Fremden  sie  kaum  zu 
unterscheiden  vermag ,  ganz  verschiedene  Bedeutungen  erhalten.  Auf  diese 
Weise  soll  oe  (das  als  ein  kurzer  Diphthong  auszuspred:ien  ist)  zu  den  Be- 
deutungen du,  Schwert  (^),  Glocke,  Hungersnoth,  Irrthum  kommen 
können. 

Vielleicht  liegt  hierin  eine  Andeutung,  welche  Bewandtnils  es  mit  der 
Vielheit  von  Begriffen  hat,  die  auch  in  andren  Sprachen,  selbst  im  Sanskrit, 
bisweilen  durch  dasselbe  Wort  bezeichnet  sind,  und  ein  Wink,  nicht  zu  sehr 
dem  innren  Zusammenhang  dieser  Begriffe  nachzuforschen.  Die  feineren 
Unterschiede  der  Aussprache  konnten  nach  und  nach  untergehen,  und. die 
Vielfachheit  der  Begriffe  blieb  nun  demselben  Laut  (^). 

An  das  Chinesische  erinnern  diese  Sprachen  auch  dadurch,  dals  die 

Wörter,  welche  in  ihnen  die  grammatischen  Verhältnisse  bezeichnen,  mei« 

stentheils  abgesondert  dem  Ausdruck  des  Begriffes  vorangehen  oder  nach- 

■  '  ■   ■  ■  ■    ■      I .  — 

(')  Die  ersten  beiden  dieser  Bedeutungen  kommen  in  der  TabiUscben  Gramm.  /».14. 16. 
und  in  der  Übers,  des  Evang.  Job.  18, 10.  vor,  die  letsten  drei  finde  icb  nur,  mit  der  gan« 
sen  obigen  Bemerkung,  in  Balbi's  introductioru  p.262» 

(')  Über  die  Bebauptongen,  dab  das  Scbwein  und  der  Hnnd  in  Cbile  vor  den  Spaniern 
einbeimiscb  gewesen,  und  von  Westen  dabin  gekommen  sei,  und  dab  die  Cbilesen  den  bc- 
rauscbeaden  Kava-Trank  unter  demselben  Namen  besltien,  yergleicbe  man  Ad*  t.  Cba- 
misso  in  KoUebue's  Entdeckungsreise.  Tb. 3.  p.50. 
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folgen,  so  daüs  sie  eher,  als  die  meisten  andren  Sprachen,  mit  einer  der  Glu- 
liesischen  ähnlicben  Schrift  geschrieben  werden  könnten.  Durch  die  Be^ 
ständigkeit  imd  Regehnäfsigkdt  dieser  Bezeichnungen  bilden  sie  aber  eine 
Axt  Übergang  von  der  Chinesischen  zu  den  mit  Affixen  versehenen  Sprachen* 
Bisher  hat  man  fur  die  hier,  in  Rede  stehenden  Sprachen  gröüsten- 
diefls  nur  4lie  Verglekhung  ybn  Wörterverzeichnissen  angewendet«  Obgleich 
diese  Methode  allein  nicht  ausreidben  kann,  so  ist  sie  keinesweges  zu  tadeln. 
Man  mufs  nur  die -Wörter  zur  Yergleichung  gehörig  vorbereiten,  und  sie 
nach  ihrem  richtigen  Laut  und  ihrer  scharf  aufgefa&ten  Bedeutung  zusammen-» 
stdlen.  Man  muls  aus  dem  Mangel  auffallender  Ähnlichkeit  nicht  gleich  auf 
Verschiedenheit  der  Sprachen  schliefsen,  da  tiefere  Untersuchung  oft  Einer-* 
leiheit  in,  dem  ersten  Anblick  nach  auffallend  abweichenden  Lauten  ent* 
deckt,  und  muis  aus  der  sich  findenden  Gleichheit  vieler  Wörter  nicht  wei*- 
tere  Sdilüsse  ziehen,  als  sie  zu  machen  berechtigt«  Unmittelbar  nämlich  be- 
weist sie  nicixts  mehr,  als  da£i  Wörter  aus  der  einen  Sprache  in  die  andre 
übergegangen  ^d,  was  bd  gar  nicht  verwandten  Sprachen  der  Fall  seiü 
kann.  Ob.  es  endlich  thi^nlich  sein  sollte,  von  derjenigen  Wortähnlichkeit, 
welche  Stamntverwandtschaft  begründen  kann,  die  einer  allgemeinen  Sprach- 
verwandtschaft angehörenden  Wörter  abzusondern?  halte  ich  fur  sehr  zwei- 
felhaft. Hr.  Klaproth  (^)  hat  ein  solches  WörterverzeichnÜs  aufzustellen 
versucht.  Allein  es  scheint  mir  von  diesen  Zusammenstellungen  von  Wör- 
tern eine  gemsse  Willkühr  gar  nicht  getrennt  wwden  zu  können.  Wollte 
man  sie  machen,  so  könnten  «isie  sich,  dünkt  mich,  nur  auf  Umstände  grün- 
den, welche  eine  gewisse  Wahrschdnlichkeit  enthalten,  dafs  derselbe  Begriff 
an  sehr  verschiedenen  Orten  mit  demselben  Laut  bezeichnet  worden  sei, 
was,  wenn  man  das  Nachmachen  Ats  Geräusches  natürlicher  Gegenstände 
ausnimmt,  nur-  auf  eine,  inuner  unsichre  Symbolik  des  Lautes  hinauslaufen 
könnte.  Aufserdem  wäre  wohl  auch  allerdings  eine  Sammlung  vollkommen 
gleicher  Laute  unter  Umständen,  die  keinem  Gedanken  an  Stammverwandt- 
schaft Baum  geben,  axudehend.  Es  würde  «Leb  alsdann  zeig^m,  ob  wirklieh 
80  viele  Wörter  zugleich  nicht  blolii  in  zwei,  drei,  sondern  in  mehreren 
Sprachen  vorkommen,  daüs  man  berechtigt  wird,  sie  als  Trümmer  einer  ver^ 
loren  gegangenen  Ursprache  anzusehen?  oder  ob  man  sie  dennoch  veikann- 


(')    Ana  pofyglotta.  ^.35.39. 
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ter  StamiziTerwaiidtschaft  oder  dein  blolsesn  Zufall  beimessen  innis?  Dais  alle 
Wörteryergleichungeii,  tun  zii  .eatscheidenden  Erfolgen  zu  fuhren,  an  ein^r 
bedeutenden  Anzähl  Ton  Wörtern  vorgenommen  werden  müssen,  versteht 
sich  von  selbst;  und  nun  ist  der  Fall  meistentheils  so,  dats  man  von  ver'- 
schiedenen  Sprachen  entweder  so  wenige  Nachrichten  besitzt^  dafs.sich  aus 
der  Yergleichung  nichts  schllefsen  lä&t,  oder  daüs,  wenn  die  Quellen  reich- 
licher fliefsen,  man  Unrecht  hätte,  bei  blofslen  Wörterveiigteichüngen  stehen 
zu  bleiben.  Wer  woUte  z.  B.  dies  thun,  um.  die  StammT^irwandtschaft  des 
Sanskrits  und  Griechischen  zu  beweisen? 

Die  Untersuchung  des  grammatischen  Baues  führt  tiefer  in  die  Natur 
der  Sprache,  und  die.  Gleidiheit  concreter  grammatischer  Foxmän  ist  der 
sicherste  und  unwideirleglichste  Beweis  der  Stämmvervfandtschaft , .  da  als- 
dann Eiherleiheit  des  Materials  und  Gebrauchs,  fölglioh  \dec  gesammten 
Sprachbehandlupg,  zusammentrifft.  Dagegen  ist  das  blofse.  Dasein,  oder  der 
Mangel  dieser  oder  jeuer  grammatischeuFom»  in  einerlSpradH^wie  «.  B. 
das  oben  vom  Plural  Gesagte,  kaum. iniehr,  als  «äin  .Anstlofs)  bestimmteren 
Verwaiidtschaftsspuren  nachzuibr^cbien«  Ubeirhiupt  ist  die.  Frage,  ob  .die 
Untersuchung  der  Grammatik  oder  des  Wörtervorräths  wichtiger  .&3t  .Am 
Erkennen  der  Verwandtschaft. sei?  durehams  unrichtig  gestellt.  Es  ist  weder 
das  Eine^  noch  das  Andre  abgesondert^  die  ganze  Sprad^e  ist/ea,  diiB>.ätKl 
beidem  begeht.  Ohne  die,  der  Sprache  erst  Individualität  gebenden' Laute,- 
ist  der  blofse  grammatisdbe  Bau  dn  ideales  Gewebe,  in  dem  auch  sehr  ver4 
schiedenartige  Sprachea  einander  gleich  sehen  können*  Durch,  genaue  Kennt« 
nils  der  Grammatik  wird  aber  der  Wörteirvorratherst  verständlich.  Das  Eine 
kann  und  darf  nicht  vom  Andren  getrennt  werden.  Nur  so  viel  ist  ^ewÜs^ 
dafs  sdbst  die  einseitige  grammatische  Einsicht  nchtiger,  iU  die  iblo&e  WQ»f 
terkenntnÜs j  zum  Ziel  führt,  und  dais  der  Mangel;  derselben  zu  gef^rlichen 
Irrthümam  verleiten  kann. 

Für  die  Prüfung  der  Sprachen  des  Südsee -Archipels  ist  nun,  auch 
nach  den  bisherigen  Hülfsmitteln,  eine  Arbeit  noch'  übrig,  auf  die  ich. mich 
zunächst  allein  beschränke,  nämlidb  die :  vergleichiende  Zer<gliederun|g  decr. 
jenigen  Sprachen  desselben,  von  welchen  .wir  hinlängliche  grammatische 
Kenntnifs  erlangen  können»  Diejetiagen,  hei  denen  die  Hülfsmittel  idasu 
nicht  hinreichen,  übergehe  ich  jetzt  ganz,  oder  erwähne  ihrer  nur  gele- 
genthch. 
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Da  der  grammMisch  ibek^iiAtf  ri  Srpracbeti  i«  dic»e6i  (J^tetei  nur  we- 
luge.flind;  so  föhleäöh  s^hr  wohl,  idab/die rgmze(hi^  gesi^elUe  Ai^Eig^be^utehl 
die  gegeni?»ärtige:  Arbe'H  nwiwm  Meiastefi  Tti,^^  Ab^. 

de  Jwt  dochJ>isbef  n(Q!cbinidbüt\gth^^ 

noAweddig^ .Gi;u9dliage,  aufd^rieäi^wm^r i<>rt9ubaiiQrt lopgUdl^ ;Ut» iHtidfiAe- 
kann  wcoigstfensJw^lEirafelaeii.dahm/übi^n,.^^  als  Yerf^^l^ft^MQjk  ÖÄrj 

atebt,  als  beimAebi^ ; WabcWt  ^ .m  i>öfestigßÄ,  M^^'i^ls  . Jfertbwna- ?firtau*E-^ 

fc^ffin^n  r  •    T  •  !  <  Mt    «•'•••  .  .,,.r  ,.  .  • ,.       ,   I  .  .  ,1  ',     •{■  ■  V 

.  I>^  $p?aicbeii>  zu deded wi^) jeUt Hülfmütf^l v^Gt\>oh^fi\fi\^n^ ImA^ 

■•i'  i\'  .[•     [     '.  ■  -  Xagalisbbej.  \  wr  ;:•;'::•:  :/     ',;    \^   j::';   r  : 

•i'    :i-  ■•:    ^ir:.!'     ^j'- jPaiVjnSUi^iadjie^^  •:;;    i. '..':;•..*'•  ••:•;•/:   I  .:iJ    .:•';: 

■    '  ••.Neu-.SeeläädfcobÄ  und  [/'..:•  L'  -  .:•  .••:  :\'^'\ 

ft 

Von  diesen  werde  icb  >et2t> di^.dteJrJetttezi  äisainmebnehmiin»  ..  ;  .  :  - ^ 
.Man  bat  neuciriiöb  ,ange£uigeh^ :  diesßwdrei  ^vacbev^mifeder  der.Mai^. 
^pietaa-^  nnd  Saddmcb.-,  sdiSe  andrer  Inseln  dea  atiUen  MäeräxDitdiäkte  deit 
P6ljnesi8!cben  Sprache  BU  hednen,  üiid  :die  1923  i^iiTiS^lMXi  .gedijuciljte 
Gnsmnatik  fijliEt . diesen  Titel.  pii:wird  an  iihnW<3iuJ^ßV/\w^XfdXi/»U^^ 
neuy  nur  in  sebr  Tiele  Munsdarten:  getbe]b«ni-id.d!eriSüda^  /^Wiouscbfiii 
Poljnesiscben  Spraäbis  geredet.  ,£&.ist.iuBb  gewiüb^/dafs  Wobl  idie  meii 
Sien,  .wenn  nicbtiaUe^  idieselnsblo.  sel%c:yleler  Wörter  iiuidv^'^^ 
^pracbanlage :  fiiit ^ina&der  genieiiit  habe^Q*  Ab^r  eine  fond  dieselbe« «Ipf'acbe 
sind  darum  diäse.Mundarleninicbl;  !iui4 Jas, i^t  ]^ToH^vi^imK['Qhy0m^,ä^ 
beutigen  Mundarteb^und  wekb^  die  Urspi^acibe»  lodek?:  ob  idios^igai^  janteif 
gegangen  ist,  und  in  den  jetzigen. Dialek^n  nur  sehr  yterandeift  und  sT^enniaQbt 
fortbesteht?'  ■/      '  •.  ;;  •.  ::1  -j       /...■•-[..' 

__  •• 

Die  vollkommene  Übereinstimmung  der  heutigen  Sprachen  dieser  In- 
seln selbst  ist  noch  zweifelhaft.  Von  der  Sprache  der  Fid gi- Ins  ein  sagt 
die  Tahltische  Grammatik-  ausdrücklich,  da^fs  sie  einem  yon  den  Bewohnern 
der  Freundschafts -Inseln  und  allen  Polynesisdh  Redenden  ungezweifelt  veiv 
schiedenen  Yolksstamm  angehöre,  zwar  mit  Foljnesiachem  vermischt  sei, 
aber  auch  Elemente  ganz  fremder  Art  enthalte. 

ppp 
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lieseöbungeri^'atis  .ae^biWlschen  Geschichte,' ^irieA^Wdiifng  i&tim 'Rechnen 
mit  eiüei*  *ht*onölö^schen  TabeÖe  der-  Geithielitcf  der  •  GesföilschfliÄ^-ltoselii j 
eiüen  Eätechisäifus/ dä'e  Oiesetiädmoilüiig;  und  Ubersetzung'eii  der  Eyi^g€^ 
lien  aufser ' derii  Erähgeliftm 'Marciiig ,  "der ' Episteln ' Paulüs^^ ^  Judas r tmd  Jb^ 
hannes,  und^Baehi^cfre-8tätl:Ä''dl?*  ähen -TestaittentS'  (*)v'  Hiiörtep^st'nui;^  dad 
Abc  -  Büöb, '  die  AiiWI^äuüg  zum  Rlächniefiil  titid  ^  ^9  'Eraidgeliüin  tTohanikä  ge^ 
koQittieii,  das,  da  es  am  winfigisten  Gfekkichtllches-tinddie'sfehWierigsten'ije^ 
l%i5sen  Begrifite^  errthälty  gerad«  gä^  nieKt  ^taü^Iicb  ist j  die  ^Sprache  eibes  «i^ 
gebildeten  Volkes  daraus  zu  erkl*nen.   "^^  ''    -'  >  i'    -  •  -^  < 

Die  Tongische  und  Neu-,Seeländische  Grammatik  sind  von 
Wörterbüchern  begleitet,  aber  beide  in  England  nach  schriftlichen  und 
toiSndlSihen  Mittheilüngeii  ^ön  Personen^  dte  auf  jenen  Inseln  gewesen  und 
der  SprächijA^ mächtig  waren,  verfafoti   '    *    *     •  '  :.'... 

'       IM^  T^ngisehirf  ik  ih  WilKam'MaHtoerV         Beschreibung  der 
ESnwöimer  der  Tonga-Inseln  enthäit6n;^üüd  DV,  Jahn  IMEartin  ist  der  Ver* 

vMrauen;  mGsste'bflKg  folgende' Grüöde  absöhredcen.  Erstlich  ist  sonderbarer  Weise  der  bei 
"tnbtJtOL  grSfste  tlieil  Idiesttr  W^rtervecteiebnis«e  ^iircbitricbdD,  bald  eine  der  beidtniSpattieii, 
hai^  labejdt^  jede!  einselge  Zei^,  doch^«Oy  dab  die  Schrift .  lesbar  bleibt  Obglelcb  mm  da$ 
jallgemeine  Aassireicheo  nur- an^azeigen  scheint,  dafs  ydn  diesem  ersten  Concept  eine  andre 
tTmarbeitune;  geaaclit  ist,*  so  "wird  man  doch  dadurch  irre,  ob  nicht  auch  Unrichtigkeiten  da- 
mit rerhithtet  rfnd.  ZweitcnsJst  die  Orthographile*  zwar  ztim  Theil,  und'^ogarmit  Ace^ÄtÄn 
wd  Scbh!?»^:  äa^egebeoVlaber  ^locbt^cbtübcrstt  aiit  .der  noifiigen  lOenaüigkeit  imdDf«!- 
Ijchkei^.^  iDrittej^S)jentball;ei^.4^^ig^a^5»^tifcheQ^<B.emerk^  %^9^^  .Irrtbumer.iind  Mangel. 
3o  habea  weder  Monkhouse,,,noch  Forster,  auch  nur  eine  Ahndung,  des  Duals  und  des  aus- 
schliefsenden  Pronomens  gehaot,  undf  d^r  Duat  wird  so'  gegeben,  als  wäre  es  der  Plural,  lind 
in  der  1.  Pers.  blob  einseht tefsend,  was  yermntfalich  daher  kommt,  dab  er  diese  Pronomiotl- 

form<m.AQ^:G)^pr!ich^n,.|^ti,  eifern  J^Wtier  ,gwop»flaCT»  4^f  .<^  »f^  flw.fW  Sgrcclicjide 
.waren,  sich  des  Dualis  uqd  des  eipsc^liefseodcn  Prqpoipen«.  bedient  hat  Endlich  sind  yiele 
deir  .yo;i,. Förster jWgegebeneh.  Wöirlier  s/>  iehf 'voä  depen  der  Missionare  verschieden^'  dab 
man  nicht  weiFs,, was  fnan.',darai^  mächen  so,IT,  i^nd  oafs,  njchts  verwirrender  sein  konnte,  als 
Veide.in  demselben  Wörterbuch* n>it  cjn^nder  ^ij  vermischen.  Man  vergleiche  nur' fl er z,Füfs, 
Haar  bei  Forster,  ,aÄd^/öo^  iobqi  (dann,  aiich  .e/a/^ou/)^.  ot<r<>i«  (aüpfa  .^oroö),  mit  deA 
Ausdrucken  der  Mis^^o^nareaai«,  awae  und  rouro* 


•  ■ .  I .  V     »  ■  •  •  '  •        .  '  J I'      " .  ••   "  •!      »    »  ■  J  '  •  '  !  1   /  . .  ;•    .  K    .'•     ,  :.x       ,     •  .     . .  I      : 
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I Q  >  ^albi.  Ihtrq^tfon.  p.  263. 

»  » 

"  {*)    An   account' of  the   natives ^öf'fKä  \Ton^  ^Uh-an   originai' "grammat   anä 

hftäBuläryof'tHeir  lahgiiä^e\''  tömpiiyd'  and  'tttt*an^ed  f^ortih^e'  ^anitnswb  cornmunicatiövii  tif 
'»:'PFMAn^karihtr'¥y  ^i^hn-'JH^t'iihi  M:  ^.'LötäbtiM^i?.  2.  Sd.  DPÜh  eiddiiiöHs^  läi& 
9BSi^.  ^i^Ith  fe%1ii  dieser ^SeUftft  difr  ^weÜMi  Aiisg^.  '        -  -<' •  ^    !>/>)/  ..    ;    c 
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fasser  und  Herausgeber.  Hr.  Mariner  lebte  vier  Jahre  auf  den  T*onga-Inseln, 
War  ein  6iinstlingH}e8-Köni]g»  von  Wawaü,  Finau,  und  seines  Sohned,  und 
redete  die'Sprache  geläufig  (^).  Unter  den  Tonga-Inseln  'wetden  iti  die- 
isem  Werk  die  Freundsohafts- Inseln,  aber  mit  Einsehlufs  der  Insel 
Wawaüy  wekhe  Cook,  da  er  sie  nicht  besuchte,  nicht  dazu  rechnete,  yer- 
«landen,  und  es  ist  dies  der  Name,  welchen  ihnen  die  Eingebomen  selbst 
gdben  (^).  -Wawafü  ist  die  grdÜste  unter  ihnen,  aber  Tonga  wird  fur  die 
edelste  und  vomehmste  gehalten.  Seit  undenklicher  Zeit  pflegen  dife  Yor- 
nehmsten  Häuptlinge  dort'  ihren  Site  aufzuschlagen,  xmd  sich  dort  in  den 
Gräbern  ihrer  Vorväter  begraben  zu  lassen.  Sie  hat  daher  auch  das  Beiwort 
Toi^ga  tabu,  die  geheiligte  Tonga,  in  Beziehung  auf  den  iahu  erhalten, 
unter  dem  man  ursprünglich  die  Heiligung  einer  Sache,  die  Handlung,  Sie 
irgend  einem  Gotte  zu  widmen,  üöd  in  hieraus  abgeleiteter  Bedeutung  das 
a(uf  allen  jenen  Inseln,  niur  in  verschiedenen  Bestmnnungen,  auf  mehrfache 
Gegenstände,  bald  beständig,  bald  gelegentlich  gelegte  i^eligiöse  Interdict 
Tersteht  (^).  In  der  Tahitischen  Grammatik  wird  Tonga -tabuan  sogar  als 
Name  der  ganzen  Gruppe  und  der  Sprache  gebraucht.  In-  Mariner's  Werk 
deutet  Tonga  allein  die  ganze  Gruppe  an;  wo  das  eine  so  genannte  Eiland 
gemeint  ist,  steht:  die  Insel  Tonga.  Diese  immer  Tonga  tabu  zu  nen- 
nen, wird  getadelt,  da'  es  nur  eine  gelegentliche  Benennung  sei  ('^).  Mari* 
ner*s  oder  vielmehr  Martin's  Grammadk  ist  offenbar  die  ausföhrlichste,  und 
die  am  meisten  Rechenschaft  von  jeder  Eigenthümlichkeit  der  Sprache  zu 
geben  yersucht.  Beide  Verfasser  aber  entbehrten  immer  des  Yortheils,  in 
zweifelhaften  Fällen  wieder  bei  den  Eingebomen,  den  einzigen  wahrhaften 
Quellen,  Berichtigung  schöpfen  zu  können. 

Zu  derNeu-Seeländischen  Grammatik  lieferten  Thomas  Ken- 
dall, der  nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalte  in  Neu- Seeland  im  Jahr 
1&20  nach  England  zurückkam,  und  zwei  Ton  ihm  mifgebrachte  Eingebome 

» 

(')   Mariner.  L  p.m. 

(')  VTaü  bedeutet  Toqgkch:  Bdfcb,  WaM,  Dickicht,  ein  mit  Gras  oder  Unkraat  ober- 
wachienes  Feld;  und  bieraus  koimte  der  Name  der  load  doith  RedopUcation  der  AnfiiDgs-^ 
sjibe,  spr  Yerstarkang  des  Begrifis,  enUtaadeo  seia. 

C)  Marber.  IL  220 -224. 

(*)   roll.  P.VX.  68.  Anm.  FbLlL  p.77. 
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die  Materialien^  l^elcjie  Hjt*.  Samuel  ;Leei  Pro.feasoriU:  Cambridge,  wobjb^ 
man  jene  drei  Personen  auf  drei  ]|if  pnate  schickte^  ordnete.  Die  GracMnattk 
igt  sehr  d&rftig,  und  enthält  fast  nu^  FaracMgqien.  Das  Wörterbuch  aber  Und 
die  Sprachproben  sind  reiohhaltigiei^  ( ^ ).  In  der  Tahitischen  Grammatik  wird 
gesagt)  daüs  Hr*  Lee  ein  schätzbares  Werk  geliefert  haben  trorde^  wai»  et 
mit  genauen  und  hinreichenden  Materialien  versehen  gevr^en  T^&?e  (?)«  Ein 
Wörtervera^ichnifs  und  Sprach{>roben  sind  auch  in  Nicholas  Reise  nA<^ 
Neu-Seeland  enthalten  (^). 

Noch  giebt  es  eine  GtammMik  det  Sprache  dbr  Matiq[ue8as  «Inseln 
Yon  S.  Greatheed)  die  ich  bis  jet«^t  nicht  habe  erhalten  könnän. .  DetCh 
wird  auch  bei  ihr  geklagt,  daiVdie  Materialien  datu  nicht  "voJlsttodigcofiUnd 
genau«  waren  (^).  .   .      / 

Endlich  mu£i  ich  noch  dtt  müjidlicben  Aufklärungen  erwähnen,  die 
icb  Gdegenheit  habe  mir  durch  den  jungen  Südaee- Insulaner  sü  vei^chaf^ 
fen,  welchen  dev  Med  tor,  das  Ton  der  EönigL  SedbiaddlulDg  Ausgerüstete 
Schiff,  mitgebracht  hat|  und  der  sidb  bifii^  im  Hause  its  Ptäaidenten  Rother 
befindet»  Er  ist  tou  der  In3el  Otirabü  (^)  (eiiwr  der  Sandwich-Inseln), 
yaafA  nennt  sich,  indeo^  er  seinen  EngUaefaön  Y w  *  und  einheimischen  Eigen* 
namen  zuaammensetxt,  Harrj  Maitai*  Er  iit  :sehr  s<ihwer  zu  zusammen- 
hangenden  Redensarten  in  seiber  Sprache  zu  bringen,,  so  dais  er  zulr  Erler- 
nung der  Grammatik  weniger  zu  :gebrauchj»i  i«t, .  als  zur  Wörterktontüifs* 


(^)  Der  vollständige  Titel  dieser  kleinen,  auf  Kosten  der  Missionsgesellscbaft  in  London 
herausgegebenen  Schrift  ist:  A  gnunmar  and  voctibülar/  of  the  language  of  New  Zealand* 
Published  by  the  Church  Missionary  Sociefy.  Londbä.  1S20.  8. 

(')  &e  would  fiai^  reaSzed  (he  expectatioh  of  a  ifoiuahle  'work,  had  he  Been  furnished 
with  accurate  dnd  suf/Bcient  matäriait.  pi.Sk  . 

(')  NarratiQe  of  a  voydgt  to  Ne0  JSeabOid,  ptifofMed  in  the  yeart  1814  ^nd  1815  in 
company  with  the  Rcq.  Samuel  Marsden  by  John  Liddiard  Nicholas.  London.  1817. 

2  Bände.  8. 

> 

(*)  Tahitische  Gramm,  p.  5.  In  Balbi^s  introduction  ä  I' Atlas  ethnographigue  du  globe, 
A^.260.  ist  derYerfasMr  dieser  Graiftimatik  Gteathead  geichrit^beki,  ^s  rich t%i!r  scheint. 

'  [Aus  der  Bemerkung  der  Tab*  Gramm«  ttte  d«i*,  glMch  darauf  erwähnten  'long.  Giiamm. 
Martin's,  dab  „diese  gedruckt  und  beraosgegeliieii  sd",  fbub  man  scUieften,  dafs  die  tt^ 
quesische  nur  handschriftlich  ezistirt  B.] 

(*)   Kotzebne's  Entdeckungsreise.  Th.  3.  S.  143. 
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IJberliaupt  schmt  er  «ohon  vkl  Ton  sdiicr  Sprache  urergesaea  zu  haben. 
Doch  habe  ich  das  yollständige  Sandwich v  Pronomen  dorch  ihn  erkalten, 
und  mich  deutlich  überzeugt,  daft  die  Sandwiehisohe  und  Tahitisehe  Sprache 
sich  bloüs  als  Mundarten,  meistentheils  nur  durch  leicht  zu  erkennende  Buch- 
säbeoverwechaluDg^ ' von  einander  unterscheiden,  und  daher  diese  beiden 
«ad  4lie  Neu*  Seeländische  einander  ganz  nahe  stehen,  was  bei  der  Abgele- 
genheit  der  Sandwich-Pinseln  doppelt  merkwürdig  ist.  Daus  Tameamea  die 
Sandwich -Inseln  beherrschte,  Tfufste  Harry  Maitai  sehr  genau  (^),  allein 
über  die  Thatsache  dei»  neu  eingeföhrten  Sprache  Ton  ihm  etwas  zu  erfah-^ 
reo,  ist  er  nicht  gebildet  genüg. 

Lernte  ich  aber  durch  meine  Unterredungen  mit  ihm  auch  nodi  viel 
weniger  über  die  Sandwich  -  Sprache  selbst,  so  hStte  ich  immer  daraus  die 
irerwahrende  t^lbrerzeugui^g  gewonnen,  dais  Sprachnachrichten,  die  aus  kiurzen 
Vemehmfungen  von  Eingeborenen  durch  Reisende  geschöpft  sind,  ungemein 
wenig  Vertrauen  verdienen.  IcK  kann  yersichem,  dafs  ich  in  die  gröbsten 
Irrtlifimer  vetlallen  sein  wurde,  wran  ich  nicht  auf  Harry  Maitai's  Aussagen 
immer  die  Kritik  der  aoEideren  mir  bekannten  Mundarten  angewendet  hätte. 
Bfan  erhält  metaphorische  Au3drücke  'fur  eigentliche,  Redensarten  fur  Wör- 
ter, J9L  auch  ganz  falsche  Bezeichnungen  der  Begiilfe,  wenn  man  nicht  die 
grölste  Behutsamkeit  anwendet;  und  oft  fuhrt  auch  diese  nicht  sum  Zweck. 

§.25. 

Wenn  man  die  Graminatiken  der  drei  Spradien,  die  ich  hier  gemein- 
echafUich  behandle,  getiau  durchgelesen,  mehrere  Spracfaproben  aus  jeder 
betrachtet  und  möglichst  ToUständig  zergliedert  hat,  und  sich  dann  die  ein- 
fiicihste  und  erate  aller  gransmatisdieB  Fragen  vorlegt :  wodurch  di^e  Spra- 
dien  die  zusammengefügte  Rede  von  den  einzelnen  Wörtern  unterscheiden, 
und  woran  sie  die  bestimmte  Art  der  Zusammenfügung  zu  erkennen  geben? 
w  erhält  man,  wie  es  mir  scheint,  in  Tillen  dieselbe  und  folgende  Antwort: 
1.  Jedes  Wort,  das  man  lexicalisbb,  es  sei  einfach  oder 'zusammengesetzt, 

als  ein  einzelnes  ansehen  kann,  steht  auch  in  der  Redeverbindung  fur 

sich  allein. 


(*)  Er  spriclit  den  Namen  desselben  so  aus,  wie  er  hA  Mariner.  L  p,XLiL  lautet,  nicht 
wie  ihn  Campbell  {Voyage  round  the  worl^  giebt   Man  hört  nur  gar  kein  h  in  demselben* 
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2.  Ehen  die«  tbun,  im  faBipzem  genommetiy  auoli  diejenigati)  welche  gram- 
matische Beatimmun^n  anzmgen« 

3.  Keines  dieser  Wörter  erfiihrt  in  dcfr  Rederedbiaduug  irgend  einie  Yer- 
ändermig.  ,.      .  i  •    I    -. 

4.  Die  Wörter  {grammatischer  Bestimmungen  schmelzen,  im  Ganzen  .ge^ 
nommen,  nicht  mit  den  durch  sie  bestimmten  Wörtern  s^usamiofim. '  Im 
der  Regel  bleiben  sie  von  ihnen  getrennt,  imd  ihre  Verbinii^g  -oder 
Trennung  scheint  eine  blo£s  orthographische  Willküfar.  JPaa  oder  kuA 
bildet  im  Ta)ut.^GausälTerb^9  und  ihnen  entsprechen  im.. Neu nSeeL 
wakay  im  Tong.  foakka\  mate  heifst  in  allen  di^ei  Sprachen  Tpd^ 
sterben.  Nun  schreiben  die  drei  Sprachlehren:  faumute^  waka 
matey  yoßkka-^mate. 

In  diesen  vier  Eigenschaften  sind  die  drei  Sprachen  rollkommea  der 
Ghmesischen  gleich,  und  könnten  nyt  Chinesischen  Zeichen  .geachtiebeu 
werden. 

5.  Die  grammatischen  Verhältnisse  finden  aber. iä  diesen  Spradien  bestiöomte 
und  yon  einander  abgesonderte  Ausdrücke  in  grammatischen' Wörtern«' 

6.  Diese  Yerhältnifs Wörter  begleiten' die  Begriffswöcter.  . 

.  7.  Sie  haben  ihren  ihnen  angewiesenen  Plats  in  Beziehung  äuf.dai  Be- 
grif£swort,  zu  deim  sie  gdbören,  und  mü&ten,  wenn  sie  mit  demselben 
in  eins  rerschmölzen,  Prä  -  oder  Suf&xa  heifsen. 

8.  Allein  diese  (5-7.)  geschilderte  Bezeichnung  der  grammatischen  Ver- 
hältnisse ist  ton  der  Art,  dais  si^  diese  Sprachen  in  Tielen  einzelnen 
Stellen  um  wenig  oder  nichts,  aus  der  Grammatiklosigkeit  der  Ghinesi* 
sehen  heraushebt,  dagegen  im  Ganzen  ihnen  doch  ein  ganz ; andres. Ge^ 
präge  aufdruckt,  und  sie  dem  Gebiet  der  grammatisch  geformten  aneigtiet« 

9.  Denn  auf  der  einen  Seite  sind  a)  die  Zeichen  der  granunatischen  Yer-^ 
hältnisse  (gegen  5.)  nicht  alle  so  genau  gesondert,  daf$  sich  diese  dstrAo 
immer  bestimmt  erkennen  lieüsen ;  '   ^  .  . 

begleiten: d)  die  Verhältnifswörter  (gegen  6.)  nicht  immer  und  ohne 
Ausnahme  die  BegrififsVrörter,  sondern  diese  stehen  30gar  bisivf  dien  von 
allen  Yerhältnifs  Wörtern  entblöfst  da;  ;  /  1^ 

Terändeni  c)  die  Verhältniswörter  (gegen  7.)  bisweilen  ihre  gewöhn- 
liche Stelle,  und  werden,  wenn  man  sie  sonst  zu  sufßgiren  pflegt^  zu 
Präfixen; 
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treten  d)  auch  andre  Warter  zwischen  die  Verhältnifs  -  und  Begvifis- 
Wörter^  und  stören  dadurch  die  Ähnlichkeit,  welche  die  unmittelbare 
Nebeneinanderstiellung  mit  wahrhaften  Beugungsformen  hervorbringt. 

10.  Auf  der  andren  Seite  aber  ist  der  Gebrauch  der  Verhältniis Wörter  doch 
im  Ganzen  so  häufig,  die  Entblöfsung  eines  Begriffsworts  ron  allen  nur 
Ausnahme,  und  die  Wiederkehr  einiger  grammatischen  Bezeichnungen, 
namentlich  der  Artikel,  so  regelmäfiag,  dafs  in  jedeAi  Satz  ein  gramma- 
tisch bezeichneter  Theil  den  grammatisch  imbezeichneten  bestimmen 
hilft,  und  die  Absicht  der  Sprache,  neben  den  Begriffen,  ihre  Verhält- 
nisse in  der  Rede  durch  eigne  Laute  anzudeuten,  in  dem  Eindruck  auf 
den  Leser  unverkennbar  bleibt. 

11.  Was  aber  in  dieser  Hinsicht  das  Entscheidendste  ist,  so  ^ebt  es,  je- 
doch, soviel  ich  habe  auffinden  können,  nur  im  Tong.,  sogar  Umstände, 
unter  dfenen  zwei  Verhältnifswörter  sich  zusammen  verbinden,  und  ihre 
einzelnen  Laute  verändern,  ein  im  Chinesischen  unerhörter  Fall. 

Da9  Fron.  3.  Fers.  sing,  ia  giebt  sein  a  auf  und  wird  mit  na,  dem 

Zeichen  des  Frät«,  zu  nai-,  es  giebt  sein  i  auf  und  hängt  sich  an  mate, 

Tod,  welches  ta^  schlagen,  vor  sich  nimmt,  so  dafs  aus  dem  Ganzen 

tamateay  ihn  todtschlagen,  wird;  das  als  eben  dies  Fron,  geltende  ne 

verbindet  sich  mit  te,  dem  Zeichen  des  Fut.,  und  wird  zu  tenne  (^). 

Dafs  in  dem  zweiten  dieser  Beispiele  das  sufiGigirte  Fronomm  mit  dem 

Yerbum  zu  Einem  Worte  wird,  beweist  der  Accent,  der  in  tamdte  auf  der 

vorletzten  Sjlbe  steht,  aber  in  tamaiia  \xm  eine  Sylbe  näher  gegen  das 

Ende  des  Wortes  rückt. 

Von  diesen  Eigenschaften  findet  sich  Vieles  in  mehreren  Amerikani- 
schen Sprachen,  aber  der  ganze  Bau  ist  dennoch  ein  andrer.  Die  Ameräa- 
nischen  Sprachen  haben  durchaus  mehr  Verschmelzungen,  der  Varhältnifs- 
und  Begriffswörter,  mehr  wahre  Agglutination  durch  eigentliche  Aifiza»  ja 
fast  allen  sind  Wortveränderungen  eigen,  die  sich  jetzt  schwer  von  wirklicher 
Flexion  unterscheiden  lassen.  Ich  kenne  keine,  welche  nur  ebenso  sehr,  als 
die  hier  abgehandelten,  an  das  Chinesische  erinnerte.  Der  Unterschied  zwi- 
schen diesen  und  den  Sanskritischen,  und  allen  ihnen  ähnlichen  Sprachen 
fUk  von  selbst  in  die  Augen. 


(*)   Mariner.  F'oLVL  /?.355.  nr.4.  Fbatb.  v,  tamaiia. 

Qqq 
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12«  Diei  Redetibieile.  ahad  also  ia  diesea  Insel -Spradben  gew&lndich  an  der 

.  )  Begleitung  b>e9ti0Hn]teF  Vechältnifswötter  in  YorgeüeidkoieleT  Ordnung 
kenntUch;  dJie.WQrtsteUuDg  hat,  wo  aie,  waa  nicht  häufig  ist,  allein  zur 
Bezeichnung .  grammatischer  Yerhidtnisse  dient ,  ihre  he^immten .  Re- 
gdln,  und.maa  ist  wohl  nur . aelteni  genöthigt ,  zur  EntraJthselung  der 
Redefügung  hlofs  auf  den  Sinti  und  den  Zusammenhang  zurückzugehen. 
I^e  Sätze,  siad  der.  Anwendung  der  Conatructionsregeln  fähig,  und 
daa  Wörterhüoh  hraucht  nicht,  wie  es  so  oft  im  Chinesischen ;  mufs, 
die  Stelle  der  Grammatik  zu  vertreten. 

.13«  Allein  die  Yerh^tnifswörter  siiid  nicht  Ausdrücke  blofsir  Verhältnisse, 
sondern  wieder  Begriffswörter,  Adverhia  aller  Art^  Pronomina,  den 
.  Verhalbegriff  vertretende  Verba  allgemeiner  Bedeutung. 

•14«  Sie  machen  daher,  wenn  man  mit  dein  durch  den  Bau  unsrer  Sporachen 
gebildeten  Sinn,  urtheilt,  die  Biede  nicht  zu  einem,  vor  dem  Geist  un- 
unterbrochen zusaromenhangeaden  Ganzen,  sondern  bestimmen  nur 
immer  bald  da«  ebren  Ausgespvocheae,  bald  das  eben  Auszusprechende. 
So  setzen  sie  den  Gedanken,  der  sich  in  den  Sanskritischen  Sjprachen, 
als  Eins  gefafst,  wieder  a2s  Eins  ausprägt,  gleichsam  stückweise  zusam- 
men, und  manches  schon  in  den  einfachen,  vorzüglich  aber  in  den  zu- 
sammengesetzten Sätzen  ble£bt,  wenn  man  nicht  auf  die  in  die  Sprache 
hindungetragene,  sondern  auf  die  in  ihr  liegende  Einheit  ;sieht,  einzeln 
und  getrennt  stehen. 

§.26. 

Die  hier  gemachte  Schilderung  zu  rechtfertigen  und  einen  allgemeinen 
Eindntck  von  dem  Charakter  dieser  Sprachen  zu  geben,  werden  am  besten 
mit. buchstäblicher  Übersetzung  versehene  Spraehproben  dienen. 

Von  der  Tongischea  Sprache  lä£st  sick  glücklicher  Weise  eme  sehr 
anziehende  geben,  die  einheimische,  durch  Überlieferung  erhabene  Sage 
dJsr  ersten  Schöpfung  imd  Bevölkerung  Tonga.%  das  heifst,  da  jedes  Volk 
ridb  zuerst  setzt,  der  Erde.  Als  noch  überisdl  nichts  vorhanden  war,. id»  Hirn- 
mdl  und  Wasser  und  der  Sita  dsr  GöCteir,  dieilnseLBoIotUi,  wollte  dbr  Gott 
Tangaloa,  dem  alle  Erfindungen  angehören,  und  dessen  Priester  auf  Tonga 
immer  Zimmerleute  sind,  eines  Tages  im  grofsen  Ocean  fischen,  und  lief» 
seine  Schnur  und  seinen  Angelhaken  vom  Himmel  in  da^  Wa.ftser  hinab. 
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Plötzlich  fühlt  er  eioeu  gi:olden  Widerstand ;  ki  d^r.  Meinung,  dafs  ein  unge- 
heurer Fisch  angehiaseo  habe,  wendet  er  seine  äußersten  Kräfte  m),  und 
9iehe!  e«.  el'scheinen  über  dem  Wasser  Felsspitzen,  die  an  Zahl  vnd  Ans- 
dehnuog!  «ttoehmen ,  je  mehr  er  zieht.  Sein  Haken  hatte  in  den  febigten 
Grund  des  Mecirea  ge&fst,  und  dieser  hattle  schon  beinahe  die  Oberfläche 
des  Wassers  erreicht,  wo  er  ein  grofses  Festland  gebildet  haben  wikde,  als 
unglücklicher  Weise  die  Schnür  ri£s,  und  die  Tohgä- Inseln  allein^  als  ein 
impeinnr/ähii^Qmdeir  BevffA»  des  mübluugenen  Strebtos  Tangaloa's^  über  dem 
Meere  zurückblieben ^  /Der  Fels,  dei^  «uerst  aUs.der  Tiefe  h^n^orkam^  wird 
noch,  auf  der!  Juael  £[unga  gezeigt,  so  wiä  d^i^Xoch  in.demselbeti,  in  dem 
4er  Angelhaken  Tatigalöb's  steckte.  Das  felaigt6  Eiland  whrd  bald  dutch  die 
Gunst  der  Götter  mit  Kräutern  und  Gräsern  bedeckt,  und  mit  allen  Arten 
y4^n  £|aiuKifin^  und  Xhleiren  ausgestattet ,  alle:,,  ivrie  sie  im  Göttersitz  Bolotu 
waren,  nur  yon  geringerer  TrefQichkeit,  und  der  Vergänglichkeit  und  dem 
Tods  hinfffig^begK^  AUein  e$  fehlten  noch  Mens'chi^n  (^).  Wie  d^  Gott  diese 
nach  ü^^d  ver^tzte,;  heoichreibt  die  nadifolgend^  Erzählung. (^).  .  . 
I.  Erste  Bevölkerung  des  Landes.      : 

iL  ^DcsrlGott  7fU(>galoä  toit  seinen  beidän  Söbn^ti^  die  wohnteii  In  Bol<Au% 
nk.  Siß  v^ohkien  und  wohn^i  (d^h^^iä  wohnen  lange)^imdTdngaloa^richt 

zu  seinen  beiden  Söhnen : 
IT;  Qebiit  bi»  ttoit- oäirei^' Weib^Ai,  und  wolioiät  belsdmoaeb  im  Irdischen^ 

in  Tonga. 
T.  Theilet  das  Land  in  zwei  Hälften,  und  bewohnt  es  geschieden.  So  gin- 
gen sie  hin. 

▼L  Des  Ält^rtftt  NWöie  war  Tubö,  des  Jüngeren  Wäka  Akäu-uli. 
vn.  Der '(jüngcSfe)  Ejaab^  war  sehr  klug,   er  verfertigte  zuerst  Beile  und. 

,  Sehmuckkügelchen  und  Papalangi-Zeug  und  Spiegel.  •  . 
vuL  Dei^  (ältere)  Knabe,  Tubö,  handelte  ganz:  anders^  är  war  träge.-  > 

IX.  £)r  giüg  imm6r  spazieren  und  schlief,  und  benddete  sehr  die  Werke* 
seines  Bruders. 

X.  Müde,  seioie  Sachen  zu  erbettdn,  beschloüs  er  ihn  zu  tödten,  und  ver-; 
sieiekte  sich,  däfs  er  vollbrächte  sein  Bubenstück. 

r 

O  TO^Tiaer,  nltpliJl.  272.  roin.  p.m.  ilL  115. 

;  .  »  .  '  .  .  ' 

(*)  n.  ToLU.  P.377.Z7S. 

Qqq2 
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XL  Seinem  Bruder  also  begegnend,  schlug  er  ihn  todt. 

•xn.  Zu  dieser  Zeit  kam  ihr  Vater  von  Bolotu,  und  zumete  sehr, 

xnL  Fragte  demnach :  warum  hast  du  deinen  Bruder  getödtet?  konntest  -du 
nicht  arbeiten,  gleich  ihm?  Pfui  des  Bubenstücks!  Gehe  von  hinnen!  * 

xnr.  Sage  den  Angehörigen  Waka-Akäu-uli's,  sage  ihnen,  hierher  zu  kom* 
men. 

XV.  Sie  kamen  also ;  da  befahl  ihnen  Tangaloa : 

xvi  Gehet,  stofset  ein  Schiff  ins  Meer,  und  segelt  gen  Morgen  zu  detn  gro* 
£sen  Land  dort,  und  wohnet  daselbst  bei  einander. 

xvn.  Und  eure  Haut  sei  weifs^  wie  euer  Gemüth ;  euer  Gemüth  ist  gut. 
xno.  Ihr  werdet  klug  sein,  Beile  yerfertigen,  imd  allerlei  Geräth  und  grouse 
Schiffe. 

XIX.  Indefs  geh'  ich,  zu  sagen  dem  Winde,  dafs  er  komme  VOn  cfttrem  Lande 
gen  Tonga.  ... 

XX.  Durchaus  nicht  sollen  sie  segeln  zu  euch  mit  ihren  schlechten  Scfaififen. 

XXL  Zum  Erstgebornen  darauf  sprach  Tangaloa:   du  sollst  schwarz  sein,* 

dein  Gemüth  ist  schlecht;  und  du  sollst  freundlos  sein, 
xxn.  Du  sollst  nicht  -viel  Gutes  haben,  du  sollst  nicht  gehen  zum  Land  dei- 
nes  Bruders.  Wie  könntest  du  dahin  gehen  mit  euren  schlechten  Schif- 
fen? 
xxm.'Dein  Bruder  allein  soll  nach  Tonga  kommen,  mit  euch  Handel' zu  trei- 
ben (*). 


(*)  Bei  allen  in  dieser  Schrift  gegebenen  Spraebproben  iat  die  too  HrB.r.Abel-R^inii9ftt 
im  Tschoung-yonni;  beobachtete  Methode  befolgt.  Zuerst  steht  der  Text  der  fremden 
Sprache.  Dann  kommt  eine  Übersetzung  oder  Erklärung  jedes  Wortes  desselben,  ohne  Aus- 
nahme, in  der  nämlichen  Folge,  in  welcher  es  steht  Ist  die  Übersetzung  im  Deutschen  nicht 
mit  Einem  Wörtern  geben»  so  sind  die  mehreren  mit  Strichen  Terbunden;  ist  ein  vreiierer 
Zusatz  oder  eine  Erkläruog  ndthig,  so  sieht  sie  in  einer  Parenthese.  .I)i^e  wortlrdie  Er* 
klärung  enthält  also  immer  genau  so  viel  einzelne  Worter  oder  Wortverbindungen,  als  Wor- 
ter im  Text  enthalten  sind,  und  in  gleicher  Ordnung.  Hierdurch /wird  das,  immer  sehr  un- 
bequeme Beziffern  der  W6rter  unnöthig.  Auf  die  Worterkförung  folgt  da,  wo  es  nothwen- 
dig  ist,  eine  treue,  doch  auch  Deutsch  Tcrstandliche  Übersetzung.  Bei  jden  drei  Tongischen 
Stucken  habe  ich  diese  letztere  im  Zusammenhange  vorausgehen  lassen. 

[Die  Sprachen,  von  welchen  hier  Proben  gegeben  werflen,  sipd  nach  der  gleich- 
madigen  Methode  geschrieben,  welche  der  Verf.  im  4.  Abschnitte  dieses  Buches  festgestellt 
und  befolgt  hat  B.] 
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»  «•  •- 


I.  Tofnwi.kaMi  he  fbtihuU.*^'   ^'  • 

iL  Koe  hotua  ko  Tangaloa  mo  enne  foha  toka  tia  na  nau  no- 

Der  Gott  der  Tangaloa  mit  seinen  Salmen,'  PerMMfi  zwei  (3;  h.  mit 
sebMtf  bäÄm  >S6libeä^/'(Bd€li6)i<a&  KIteHtäriis)  sie  mahnten' 'in  Bolotu. 
UL'ifiPiä  hofia^  hofo^'b^ebHäwlt^^  foha  to- 

Sife  WOho^n;  Wolikäof;^utt<l*'^cbt^^^^^  IWigak)^  £ü  seihen 

Söhnen,  Personen  zwei  (d.  L  xa  semen  beiden  Söhnenye  ^ 
IV.  Alu  gtTi$o4ia  "htd^h&öhatii^linön^ofiof  Tonga. 

liege  M  ^cf^ ^ei^Io^phufg  d^V^flten'S^^  aeiWetbdins)^^te'lrdl9€ben  {mea  ma^ 
mav' di^  9>i^g^  i^m  IW^ll,  Welt  A^ü^a'^^^dl^^'^gd^ieUii^  j<4br<Wl!9Q^  in  Tonga. 
▼.  TVahe  ua  hefonnua,  bä'-'in^'^o'iib^'gi^e'^ 
.    •'  TbeUet>£«vi>feüti^'da»2^aiid;'t&^^ 
-      geschiedtoj-'^sie  gdleü  'ÄfetetgeMÖfo;  kümo/I  • '  i  r  ;!.  li .  *•:  --ji;  \ 
Tl.  H^  hingoa  he  jiena  lahi  ko  Tubö,  he  hingoä-ki^-  ffenn  chi 
ho  W>ah^J^dü^ult     '"^ '^^  "'•>-  -•■   ^••-  '-=^'  •''''  •-""•'■  '^'•■'•■"-    •" 

*  ^    D^  .Hame'dfer  Mensch  grö&e  <d:'hJ  9k  grii&ei^v'natoilcb  %teiHA)  der 

Tiiboj  dftr  NanriA  <tpr  M^nftf^h  tlftinft  derJWaka  Akau-Illi  (wQrtlidi:  Schiff 
.  Holsrschwai«).  ;      .  ,..•...--/,'.•      /  , ./      • 

Vh  Kpe  tqrjfua  boio  p^(to^^^^^^  n^lihi;:^^  tPgiy  wipe 

Der  Jtihge*ldügseh!r;  er  (*a  i^^,  ilb,  Öir^ArAelJ'fÄ,  ;et)  (Zäcbcn  des'Prä- 
tentoms)  zuerst  machte  CA^rtil^el)  Axt  (d.h.  Azt/e).  und  (moe  aus  mo  und  dem 
Artikel  A«  snsa9ii¥ieag^ogen),.Glaskug^f^eil,  IXD^X^^^  eniih^It  den  Airdkel) 

•  FapalaAgi^'Zeng 'und' (n^<M.enASlt  deit  Artikel)  SpcegeL' 

nsL  Koe  tama  fei  g^Ae^oBito,  kö  Tubö^:  f<Bkka  hiJcö-biko. 


.tl       >'^         !    ».  •'.        ,      "i   '»  '  » 


(')  Da  sich .  dks/ ]?jeoiifi^iitef;  «Afjeitien  DiidislImMlIiti.  mals^  >es.<eUbt/iib  DmOm  od«i: 
Phnalts  stehen*  nnd  statt  ho  (welches  das  Prpn.  2.  Pen.  sinf*  ist)  mo  lauten  (welches  das 
allgemeine  Pron.  2.  Pers.  dualis  oder  pluiaiis  jst).  yielleicat  ist  es  em  Fehler,  yieileicht  aber 
anch  EigenUiümlichkeit  der  Sprache,  Icein  ^luralzeicfaen  zn  setzen,  da  das  Subject  deutlich 
im  Pknral  stellt  Tgl.  nr.xxS.  De^  Momenis  ties  SnhsUinliYS  Wiiib  wird* nur  durch  den  äts 
PossessiT- Pronomens  bestimmt 


/  „  » I  • 


H6        .. :  .\  ..,:•.  xv.^'.  X<««l»|!Ä*-4iw?<?c<jWt)Sff«!k>v>  -..uvj  ^v^^'^ 


i.>. 


Der  Junge  handelt  anders  sehr, . 4er  (I^(ibd^;/vf9f^^ 

chen  des  Verbuiiis  liegt  in  fcekka;  das^^yj^qg^^lte^^/^  ^jE^evdetikxjD^Dm^/ceilrAra 

V.  J 

IX.  Tfa  nofo  etva  ewa  beia,  moe  mohe,  moe  _^im<tk<y-ph.i(o  he 

neiden  sehr  das  Werk  sein  älterer-Bruder  (d.h.  seines  alterea^^^^)  (*). 
jeia  enne  koif(f4-_ .:,'.  i.-Jn'j  .unior-  i.s  .il.l-)  \'t;:\  i;  >::i)>.:-y.  ,ii;)iii!.".'^ 

Zur-Zeit  das  (3)  Koiiunei^i%<>^a;tf|r  ,y^fkvB9^ti4:%(p4rf4er;  gro£s 

XQL  Fehui  lewa  ia:  koehd  na  ger  tamat^J^^-^eJyruf'f^,4ki*<iißg^r 
.    ^ng4MkQ^ii4pt§1ih^ilti?.i'mpf  m9^<i:.^^  «'«•' 

■■  ,•  .^  ■■>  W-::  >/■  i!if-iii:.V    (\  '.7/  -io:!  mh;    '  !     '  -  i. ■.','.  -i-tli  <■.(,,,'   -i  .l,   ^[,^\,^  \ 

(*)  Wenn  taugete^  wie  es  Mariner's  Wörterbuch  sagt,^ ausschHe^encT  der  äitejre  Bru- 
der heißt^^o  ^£s^]^'^^:i}n^tVihtei'Vo^g^glh^eU  W^^  da  in'd^^^ek*  SteH^  W  %i-£älAäig 
offenbar  von  dem  jüngeren  Bruder  die  lÜde\«ßt:  iMeety9ioio|^ifrfapXJfitei:sanhuA|g^die!Ä Worts 

faCftl  das  y^skfT^^^'^ftJ;:^^^^^^  ^?\S^^°*^'^>  «^M.M*o?fl*f «•:.«•>«*«»  B«^««- 

tuniren  die:  bis  Irgendwohin  reichen,  sich  efstcecken».  und  scheint  dasi  ^eu-Seel.  tat  (s«aDt. 

§.  29.).  Unter  den  ubngen,  wohl  von  dieser  abgjeleiteten  Bedeutungen  ist  die  bauptsacbhcbstc: 
Jahr,  Jahrszeit,  Ptddhf  tfdi^r 'jiihrsaA.^''A[i6b^heirA  )a^^'g^it<'At:T  oder  die  zuerit  Ge- 
borene, und  die  BegrlSJK'&flkix^'Tocfhte^  üttdl  Braier^'Sichinestor.  fatibnTArin  zih- 
sammen.   Nr.x^.  öb^jpt^  man  m  na^tfid^die^^Jer  E^^t^gi^hocn^,  i^1s,.d.^  ^i^'f- 

der.  Wo  nun  der  Begriff  des  Älteren,  Ersten  darin  zu  suclien  sei',  scheint  zweifelhaft; 
vielleicht  in  der  Bedeutung  des  Wortes  lau^itk  der  es  das  Aufs  erste  einer  Sache  heilst, 
uitd  oaiMnUioh' v4m  Yorde»^  od^erf  B[&kef^h6&  «änes^^^^  <  ^       . 

(■)  M^rwr  im,"VVprt^rbuche.  (vi /^Aol  setzt'.es,.aus' /o,  /^chlsi^eq,  und  qeni  Fron,  ra  zu-' 
sJMQinen;  map  muls.also  eine  Vocalveranderung  up  yerbiim  annehmen. 

(?)  .Mariner  nii^i^t;  in.fciper  t]^()im^«ig  A^  bio^^^  Z^fhen  de«MPvutici^JmSviJbir  Van: 
ter,  kommend,  fragte. 


V  1 
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'  9Mgl  4etd]^itt£&  ^^^  ^  >^  Wi^o  he  A<^;  dieser  ^ 

was?)  (Zeichen  des  PrSt)  du  tödMtest  deiü  firüd^?  nicht  kannst -du  (zasam- 
•iMiigiMtEt>ltas>#)  'dnii'ZeiA^n  fcs  l\llJ,->Ikt8  auch  kdaneii  aiid  soHen  ausdruckt, 

«nd  l/üir,  d(j)  art^ehdü  du  #ie'^l:? 'Ffafrund^dasBtdi^än^^  Verlange 

ihr  gehet  (d.  h.  ich  rerlange,  dab  ihr  gehet).  •      ■  <  . . 

xx^'^^^ai^gl  gi,  ii^^h^Urjkeäh^'^J^akh  Ahau-*uli;  t alang i  ger  ritm 
hau  gi-känt'  *•''•••"  "  .^'  -^  '»^"■•'  '^-'-^    •'•"'  '   •      ,>'      ^   \ 

8bge^-'hin>(BMini^«<kg«»eUt  äti^  <i7i>i')  tu'  den  (Gefährten  (^) 

TOn  Waka  Akau-uB,  sii^-iliin  (dJK  Ihnen);  dä£^  siel  kbittmen  zti-lner. 
XY.  IVau  hau  lewa,  hea  fekdu  giate^gthduPSiu  iewa  Tangäloa: 
SiehomAken  deiügettiäi^f  ikttd'he^hlt  i^u  ihüi^n  demgemäl^  Tangaloa: 
xru  Mo  wo  toho  waka  gi  tahi,  mo  feldu  gi  toTcaldu  gi  he  fort- 
nua  Iaht  gt^<it,  mö  nont^/o^'^i.   -'      » 

Ihr  gehet  stoCsen  Schiff  in  Meetj*  mr  degelt  nach  Osten  zu  dem 
Lande  grofsen  in -dort,  ihr  wohnet -zusammen  dort, 
xvn.  Be  mo  gili  tea  ange-bS-kö  mö  loto,  Jcoe  loto  lillS. 

Uad  e^stt^Jiu^meiiB^'y^^äfiiBi^^^  Ära,*  das)  euer  Ge- 

»atli^  em  Oemiitli  gutöW    «        '   -   '  j  ' 

Te'mo  hoio',  ngahi  togi,  rno&Hot&a  fuli'Be^''be  mo'u^aka  lahL 
Werdet  ihr  Uxig^i^,  ma^lfM  ^Sxt^Vund  (mo«  eMfaSlt  zugleich  denr  Ar- 
«Hcel>i40).wefthtoUi»^I>inge  ^«t^atitige^  und  auch  Schiffe  ^rofse. 
Katäcä  alu  ^t^'talahgi  gi  hVmätaiigi  ger  hau  rrve  mö  /an- 
nua giTbng4i\-  ^   '-^-  -  -       ■^^'''':  ^''  -^  '-'  •  ''-  -  •    ''-     ''  ^  -• 

Lidd%geh«'tehv''9ageii-hiii  sitü  '^t!ä  \^nde,  tu' kommen  ton  eurem 
Lande* haeh^^otvga /-'!''  '      ^•' •'  ''.:i^>''  •»'••■       ''^  ''■  '  ••  •••• 

IkH^ih4  iewaü/eliJtVg(^t^^giM6lötu  moe  hau  waka  koi^i. 
'    Niöhr  ettt- Wenig  C**^  AiiWhaus  nicht)  wer^  sie  schiffen  zu  euch' 
mitude&''ihi«eB[  S^IÖffen  sfiMeeiktett.         i.    '  >      ; 

(^)  [Martin  übersetzt:  die  FamiCe  äea  W.  Käu-mea  ist  nach  dem  Wörterbache:  An- 
hänger. Ich  habe  iMKt^^  hevd«?  Epl^ldtloiig  der  Tong,  Pariibrki  geisetgt^  Ab  k^u  nnser 
mit  in  Znsammensetznngen  wie  Mitmensch  ist  Mea  ist  in i  deli»  Siidseik-Spkflifchcn.  sowohl 
Sache,  ab  Person;  ich  nehme  also  kau-mea  hier  als  Mit-JPersonen.  Die  Sache  wird 
ganz  deutlich,  wenn  man  kau^tangatoy  tieföhrte  (Mit-Mann),  kau-fafincy  Gefahiitin 
(Mit-Frau),  hinzuzieht.  Hier  ist  das  Geschlecht  geschieden;  das  allgemeine  mea  schlielst  aber 
bdde  Geschlechter  in  sich.  B.] 


448  .    Betrqckfufigmy49elck^^^^an,ß^T^ 


A\ 


xxu  Leorangi  Ißwa  Tßngßloa  gi,,hß:tau^g4te;.teggßr  uH-uli  koi, 
ho  mo  (^)  löit}  koa^ij  b^>\gßr  ^Mlß,  {   :., 

Sagt-hia  dl^V^gf^iPäl^  Tmfi^m  m  dem  Alteren  («..«r.a;.):  eoUst-du 
(eig.  ie  ^er)  8cli^arz^<)hwaff4-<fQm  djoLi  4a3  euer  Gemüth  schlecht,  und 
du  freundlos.  .  :  ^  :  .  . :      :    . ..   ».ii 

xxsL  Ikei  oJ^iiQ  t egger.  mea  lille.J'kH  teggßt  alH  gi  h^  f.<^nillu€bho 
iehina;  fefe  tegger  alu  ai  moe  mo  waka  ho^wi?  .\ 

Nicht;  sebir  60J[lstr,di;i;Pinge  gutei(ha)>^)^  nicht  s&Ustrdii  gehen  zu 
dem  Lande  dein  Bruder  jiiFJe  wirstndU^(oder:  Jcaomt^dq)  gähen  doyt  mit- 
den  euren  Schiffen  gewichten?  .     -  ,  .\     ..\    .  / 

xxm.  Ko  ho  tehina  be  ter^ne  kaugf^  ^^onga  fa^kkatdU  ino  gimo-' 

Der  dein  Bruder  (^)  nur.vf^d-er  (iß  Z^kheii  dei.  Fiit4raib<).kM(unen 

nach  Tonga,  haiidehi  np^  ev^i     .     ;  ,         i.  .    .,   i  i ' 

<  .         t      ,       ♦  t       • 

Mariner,  der  seine ,  Er^ähluQ^  au»  deitt  Munde  der  Einwohner  von 
Tonga  aufnahm,  fand  bei  genauer  Nachforschung,  daiSs  sie  dcSn  melMen  un- 
ter dem  Adel  (dea  egi).imdy^ibxeß,  Ra(bgebem  (den  ma/aia/e),  bei  denen 
man,  nach  der  dortigeUv  strengen  Ca^te^iifibsoQdwuiig',  die  jedoch,  da  Söhne 
desselben  Vaters  191  v^schiedeqen  Ce^t^  gßhor^n  ^uild  TOn  dnor^in  die  an- 
dre hinaufrücken,,  mehr  ei^e  RacigprdAupg  ist  .(^)9  .iiU^in  K^xmtdiaae.enrar- 
ten  kann,  durchaus  aber  nicht  dem  grofsen  Haufen  bekannt  yrar,  X^ie  älte- 
sten Leute  yeirsicbertejt^,  $ie  ;sei  ßimß  walte^ .  ^nheimfs^h^  §dge;  und  erst  als 
Mariner  ihnen  die  Geschichte  Eain's  und  AberS(;ersi$hlM,/Sli9Mnten  ihm 
einige  bei,  dais  die  Sag^e  ycm  den  Solmeii  Tapg^loa'^«  wohl  nipht^v  als  .eine 
Umbildung  der,  yielleicht  erst -.vor  Wfipig  ]^Qnschena][tem  Ton  Europäern 
dort  hingebrachten  Mosaischen  Erzahluiig,  sj^i»  Andte  aber  blieben j  bei  der 
Behauptung  des  einheimischen  Ursprungs.    Der  Sage  von  dem  Heraufziehen 

'  "  ■  ■.  ■  '  ■  ■    I         I     -  I  ,1  ■ I  I  I       I         I  ■    ■  ■  ■!  ^        I      ,  I   ■  ^ 

(*)   YieUeick  venchrieben  Air  hoj  dein.   Doyrh  kelirt  e»  iMr.'nnJ  Wieder,  und  itt  also  doth 
yielleicht  richtig.   Vgl.  auch  Hr.  iv«  . 

(*)   Da  der  Bruder  getodtet  war,  miifs  man  unter  diesem  Wort  hier  seine  Angehörigen 
und  Nachkommen  versteheii. 

(»)   Mariner.  IL  85.  .,    . 


vom  Gotte  Tangatoa  Taüupfen^  §•  27.  449 

Tonga's  durdi  Tangaloa'kann  man  diesen  wohl  nicht  streitig  mächen.  Sie 
trSgt  in  dem  Angeki,  der  natürlichsten  und  häufigsten  Beschäftigung  noch 
Ungebildeter  Inselbewöhnisr,  tmd  dem  Abreifsen  der  Schntnr,  durch  das  nur 
die  höchsten  Felsspitzen  ober  dem  Wässer  bleiben,  alle  Spuren  der  Ortlich«- 
keit.  Sie  ist  .eine  >  eigentlich  geognostische  Mythe.  Die  yulkanische  Erachei- 
nmig  des  Empoi^ebians  des  Meeresgrundes,  das  ^ch  auch' bei  der  zu  Ver<- 
schiedenen:  Malen  emporgekommenen  und  wieder  untergegangenen  Azori. 
adueh  Insel  Sabrina^,  und  öfter  im  Agäischen  Meere  gezeigt  hat,  ist  mit 
merkwuxiugeir  \i^^chäi  jdarin  geschildert«  Vulkanischen  Revolutionen  Ver* 
danken  aber  wohl  die' -meisten  jener  £ilandedhr  Dasein  (^).  In  der  Ge* 
adiichte  .der  Söhne,  in  dem'  'Befehligen  des  Windes,  nur  gegen  Tonga  zu 
blasen,  uw is. f; '.hegt ii^ealterthümbcfaei Wendung y  die  gewifs  niäht  Ton 
diristUohen  Stid/fant^ iheärührt.  .  Die  beiden/Erzählungen  haben  übrigens 
irar  die  allgemeine' Fonii  .der  Charakter-Verschiedenheit  und  des  Bruder* 
Zwistes  !mit' 'einander  gemein;  sonst,  ist  die  Mosaische  sehr  veirschieden,  imd 
hat  nicht  blp6  einen,  moräischeh,  sondern  viel  tiefer  liegenden,  auf  die  ur* 
iprfini^klie  Schdduikg  des  MenschengeadilecBts  in  Hirten-  i«d  Adkerbau- 
Tölker  gehend^L  Sinn.  Dife  ^Übereinkunft  aber  mit  Jeher  allgebfiieineren  Form 
litt  sehr.faaexiiw&dig^^  da  iast  auf  allen  Funkten  der  lEärde  diese  fruhestoa  Sai» 
gen^  wie  die  eines  (eratenJMenscheiipaares,  welöhe  auch  Tahiti  angehört  (^), 
eaer  ^  allgemeiBen  Fh4t,' die^  den:  &nd  wich -Inseln  .nicht  &eind  :i^t  (^)>  der 
Bettmig  einer. FaUilie  u^sww;^  lund  fast  in  dei:  iiämlidien  Gestalt^  wieder'!* 
Jceliren;.    '•••"..     ■:•  -ly  ,:  •.      •..  /  » 

'AiM)h'afnf.O'wahu,.:dner! der. Sandwich-Inseln,  fand  Eotzebue  in 
einem  Tempelgeliege. eine  weibliche  lind  männliche  Statue,  yon  dcaaen  Jene^ 
VOL  diteer  bonge  wandt,  nadx  einer  Frucht  auf  einer  mit  Bananen  behängeneii 
Stangerzwischen  ihnen  greift,  und  diese  die  Hand  daniadi  ausstreckt,  eine 
unwiBKuhrlioh  an  Adam  und  ISi^  und  deb  rerbotehen  Baum  im  1  Paradiese 
erinnernde  Vorstellung  (^). 

....,;••.  •>  '    ■  '•  \  ..>■-■      ' • 

(')   Man  sebe  ober  die  Vulkane  dieser  Inseln  Leop.  y.  Bucb's  pbysikaliscbe  Bescbreibong 
der  KaÄariscbtolüiWni  81347- 350.360-364. 


IM  i 


(')    Forster.  Ohserpations.  p.55U 

C)   Ad.  Y.  Chamisfo  bei,  Kotaebae..  Tb.  3.  S.148. 

(*)  Kotiebae'f  Entdeciongsreue  Th.2.  S.115. 
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.  Viel  auffallender  adieinen  nur  dieiZügOydäfa^dii^  östlidbe  !\ToUc.grofae 
JSohiffe  baut,  Handel  mit  Tonga  treibt^  !und  i&wiarXoQg&  .befiuckt^  nie  aber 
iron  dieser  Insel  aus  besucht  wird.'  .YonAmeinka  kann  dies  sieht  isejtdU 
-erklärt  werden.  Sollte  ea.aber  Vielletcht  mir -eine  Ermnensig  an  die  ersftebi 
Europäischen  Ankörmhlinge  in  jenäa  Meeren  .sein?  Denn -gerade.die  £ntK 
decker  dieses. Oceans,  Alvaro  Mendana.(lS95)^  QaiTi>8.(^)  (1608), .Lei- 
maire  ii.a.jn«,  gelangten  yon  Osten  ddbin».  Tatigaioa's  Be£ehl  an.den'Wjind 
ist.  aber  gerade  dus  AlterthümÜGhstp  in  der  ganzbn.Erzäblvuig,  die  an  dieser 
Stelle  eine  sichtbare  AndeuJiimg  derTaisisktw^^deiimdiderJ^fuatAnäblisSd^^ 
gen  enthält,  deron; Iliiditung : von  Morgen* nach  Jdiend'gehL.  v  : :  !:;  i«  .:.:.'• 
Wie  jedpcfa  auch  über  dies  Alles  geurtheiU  werden  ^tnag^  io  flßvAkM 
die" ünterscheidwig  der  Menachen  )nach  ihtier^Haüt£a:bei  ünd.der  Yomnl;; 
welcher  der  weifiKo. gegeben  wird,  >die;goöfsteAi]i^^  DoiichJeuite 

faeAcntendin  Theili'vrän  Amerika,  -wie.!meih  Bjdudeor»  in.vielen  SteUdn  -laii* 
ner  Reise  .eraäbk,:  .geht  dieäelbe  Idtew  i  Die  uraprittn^igheb .  Gesettgabcrj^  idtt 
Gründer  dar.  Nationien  wären,  'den  Yolks^betliifeiriingen: .naoh^  Weifias.  (i^)L 
Alkia  dortl werden  diese  Wohlthäter  der  !Menschhäit  ;alsi  Faneinde- Jieitjaoliti^ 
QiMLtsalciQatl,  Amalivaca,  Bo^kioa^  MaiiicD<!Xäpac  waren iTim^eritlbiBr 
in  Aflterikä  ^eingewandert. '  Nach  dea.Tähltischehißageii'&Iu^MdeDf'arAtt 
Afenit^,  der  iSohn  des  Gottes  Xaröa-^t^ieay'*^eto«(m'oo  lindideri^Götti^ 
Oute -papa^  den. Namen  O  Tea^  )d*i^.deriWei£se.l(^)«  lEsi Iwttr^ ;:iehr> in^ 
teressant^  iiacHzuforbchen^  ob  loeiidtelNeger^täaiJiien  inlAisilaiähidi^iMyr 
then  und  eine  ähnliche  heilige  Ehrfurcht  vor  der  weifsen  Farbe  sichifindetl 
Da  yauf  den  Südsee  -Inseln  Nejger  und  Mala(j«ii  n^bch  «inander  (waUnen,  so 
kdni^te\die  Toz^i^che  JSage  sich  audbrbierfaüf.beziehan,' ^siffl'dfan|i.wlren 
ler  Weifted  vielleicht  inuc  die  klimatisch!  gefaräuikken  9täiiiHie.:iMiv«alcikeab 
dietst  ,giebt  ea .  allerdtii^  lauf  denilnadik  dstnräris:  yqn  iNeiKf  SeelaBidvvU^d!fllr; 
ttentlkh.  in  Tonga,  keine  NegerstäknAie^  allein!  fimher*  kann;  dies  aüdörsjga«- 

(*)   Iq  Förster*«  ObserQtuions  wird  Quiros  wohl  irriger  Weise  (;7.513.)  der  erste  Ent- 
decker der  für  Tahiti  gehaltenen  Insel*  Sagittaria  genannt 

(')    F'uM   des  Cordillires   et   monurhens   des  ^^^pl^  d^^VAfn^i^e^^^^jf.'jlf^^'^X^^ 
historique.  III.  />.  160. 

(')   Forster's  Obsenfotions  /i.551.,  wo  aber  die  Herleitung  aes , Namens  nicht  gegeben  ist 
O  Tea's  Schvester  ubd  Frau  hieb  Ot^ötoi'foi  •ro/fo*'k,''iiacii''Fdrste^^ 
Aufsätzen  (fy.i?-)»  der  Name  der  Yam-Wiir£d.r    /:  i»:.»!  <.' ,:>i.'\W>'     .* , 


iiom  GöUe  Tangäiha  küüpfen.  §.  27.  / .    A  4SI 

wesea  adln;  auch  hat  euke  Mythe  lüöht iai0)e)t .  cU  ihren:  Ur^pii^ 
TOft  UM  aagetroffea  wicd«  ;     >. 

Dar  in  der  ebeni  gegel>enen£tzahliiDg  (to«)  YorkomtneiKk  Ausdruck 
f^apalangi  könnte,  da.  dr.  heutige»  Tage»  als  Benfenäung  ddr  Eui'opSer  uttd 
ihrer  Waarto^  Leiavvand,  Zenga  ü»  a,  f.,  gebraucht  wkd;  Verdacht  gegen 
^dM  Aher  der  EnähUing^  wenigstens :  in  ihrer  jefizi^en  Form,  eireglsn';  hei  ge^ 
sauerer  ühtersncbung  aber  beatSligt  er  vilehnehr  .dasselbe«  FapaUngi  ist 
Mkt  ehva  ein  dus  einer ''  fpomdeni  Sprache  verderbter,  oder  den  Ausländenn 
<<>fi^g'g^^^^^'^^^^v^<>  wieüman  aiuf  den  Sandwich-Inedln  England,  w€ä 
die  ersten  fisigländeii  von  Tabttif  käm'fent,  daa  diesd  Jm^lbew'ohner,  dureh  Veth 
veckeking  deei  mitX:,  Kaheite  mxxoßüi,  .mit  diesem!  Nasieb  bdlie^  (^)^  e« 
ist  vieLcnehr  ein  .einheunisehier  imd  längst  vor  der  Ankwift  dto  Eupopiäet.in 
ahnlichier  Bedeutung  gefasauchter  Name^  Bapalangi,  w^Uhea  in  ddr  ofeigeii 
EflrBählung.TÖiluiinnit^.  ist'  iii  den'TongUchen  Mythen^,  wie  der  Göttersita 
Bölot^'u^  eim  fabelhaftesi,  weil  entferntea OLiaiKl,  woiea gehönnte  Ferkel  giebt^ 
dfe  Hauaei!  durch  lingisheKire/ Vögel  fotrtgesogen  werden  ü.  s«^  L  Bölotu*  wird 
in  den  Nordwesten  (^)  von  Tonga  versetzt.  AufifaUend  ist  es^  daft^  tong.a 
in  der  Neu^ Seelandischen  Sprache  Osten  und  Ostwind  heiüst«  Mehrere 
Tongische  G^sapg^  beschäftigen^  sich  mit  Er^jfhlupgen  aua  alter  Überlieferung 
und  Beschreibungen  entfemtier  und  «m&eir  mensehlißhen^  Bereich  hegender 
Länder.  .  Denn  die  Tongische  Dichtung  ist  vorzugsweise  besubreib^iid  und 
erzählend,  und  betrifft  auch  neuere  Vi^älle,.,  Schlachten,  innere  Unruhen, 
Ankunft  vetn  Fremden,  wie  Cook  und  Entrecas.teaux  (^):  doch  machen 
liebe  und  Snicig  ftellner  ibpe"  Ge^natäoide  aus,,  mehr  Naturaohilderungen 
und  moraijsfche'  Be!tnrchtungen«  Die  dortigen  Diehter  pflegen,  um  der  Be^ 
geisterung  freier  nachzuhangen,  sich  auf  eine  Zeitlang  in  die  Gebirge  zurück- 
^wiehen,  pnd  k^hre^n  dann  in  die  bewohnten  Theile  der  Inseln  zurück,  um 
ihre  Gedicihte  und*  Weisen  ^em  Volke  voi^utraigeift.  In  vii^en  siblohea:?  Ge^ 
Achte  spieleri  miii  Bdotu  und  Päpalangi  eine  EfauptroHe.  Dem  Laut  n^li 
ist  der  Name  Pap alaiigi  unläugbar  ein  einhJeimischer ;  die  beiden  Wörter,. 
in  die  ear. nat^rjUch  zerfallt,,  pßpa  un4  W^gh  g^ben  zwar  zusammen  keinen 

■'  C)  'Mariöer/i:  p.XLm.  '        ''  >■"  '  ^  '   '•  '•'•  '•'    •  .;  '•  ^     • 

(*)  Ib.  IL  101. 
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passendeii  ^ir,  da  papa:  das  männliche  Glied,  d^v  Stengel  Aes  Bananen* 
Blatts,  und  ein  bei  der  Anfertigung  des  ngatu  (d^s^^s  Hinder Terfertiglen 
Zeuges)  gebrauchtes  Brett^  heifst  {})y  langt  aber  kooante  ydn  mehr  als  Ei- 
ner Seitq  bezüglich  auf  ein  so  beschriebenfss  Land  gedeutet  werden. '. Es  ist 
das  Malajische  läng  it  (Neu^^Seeländiseh  rang^i,- Tahitisch  rai^  Hawaiisch 
lani)f  und  seine  gewöhnliche  Bedeutung  ist  Himmel;  es  bedeuteli  aber 
auch^  als  Verbum,  singen,  und  ist  der  Name  eines  Gottes,  von  dem.  weiter 
tmten  die  Rede  sein  wird ^  Es  ist' femer  der  Name  der  Begräbm&feierlichltril; 
eines  Tuitonga,  des  Hauptes  derjenigen  Familie,  welche  den  höchst^, /selbst 
über  den  des  Königs  gehenden  Ranig  auf  Tonga  hat ;  •  und  bei  dieser,  wie  bei 
aUeii  l^egräbnifsfeierlichkeiten,  werden  Lieder  in  einer  alten,  ihrem  Ursprung 
und  ihrer  Bedeutung  nach  unbekannten  Spradie  abgesungen.  Der  Nanle 
gehört  also  vielleicht  dieser  Sprache  an  (^)'.  Sie  erinnert  an  bine  älmlidi^ 
nnrerständliche^  nur  noch  in  Liedern*  gebrauchte -der  Tamanaken  am  Ore- 
nbco  (^);  sie  enthält  zwar  einige  heutige  Toiigisc^  Wörter,  es  läf^  sieh 
aber  aus  diesen  in  der  Verbindung  mit  freibdeo  oder  gänzlich  yetalteten  keift 
Sinn  mehr  herausbringen  (^). 


(*)  [Lau  papa  helfst  ein  Brett;  lau  istBlatt  Im  N.Seel.  bi  päpaz  ein  dannes  Brett, 
im  Mal. /ya/ran,  JatY*  papan^  fU,w*  p dip ÄiBrt XL  B.j    .      .  ■<    ^ 

(«)'•  Mariner:  n.  ;>. 217.  ^  '  '-■--     ••^'  '  ''" 

C)    Qlli].  Sa^ffh  df  sioria  Americaria.  TL  278: -   -       '     '   '  !       ./        ^ 

(^)  [Es  sei  mir  erlaat>t,  hier  riocli  einen  Gedanken  ikiitzotlieilen,  dessen  Begfa&blgdig' {ich 
adbft,  wenigstens  nach  dem,  was  leh  bis  jeüst  daBStt  habe:  »tsanimeiihriogen!  lH>iJaen^  Ar  Wn« 
lieber  halte,  4er  aber  wesentlich  in  die  Untersuchung  gebort   Es  labt  sich  nfiml^h,4i€,Ff'ag)e 


aufwerfen:  ob  nicht  p-apalangi  das  Wort  Franken  oder  das.  Englische  oder  Franzosische 
France,  Portugiesische  Fran 9a  ist?  Im  Hawaiischen' heifst  Frankreich  Fa ran i/  Wie  man 
aber  jetzt  die  Sache  beurtbeilen  muls,  so  scheint  eisr^  ali  wenn  *dicf^e&'Wort'  erst  ni'  neüeifei^ 
Zeit  durch  die  Nord -Amerikanischen  Mission»:«  dem  .Englischen  France  nicibgebildet  m< 
Doch  ware  es  nicht  uni^i}g|ich,  dals  sich  späterhin  eiQi^a||.z.,B.  durclf  4^  ya];knmmeQ|.4^ 
selben  Form  anf  Tahiti  oder  Neu -Seeland,  Gründe  landen,  es  (lir  älter  und  allgemeiner  zu 
halten.  Wenn  man  von  der  Reduplication  der  AnfangssjTbe^  /welche  ^iiberbaüpt  fur  diese 
ganze  Aufstellung,  sehr  ungünstig  ist,  absieht,  so  gieBt  v^  aber^keihe'genaner«'  Anät^gle^' ab 
die  zwischen  dem  Haw.  farani  und  dem  Tong.  palangi\  nach  dem  Lautsysteme  beider 
Sprachen  müfsten  die  Formen  gerade  so  sich  gegenseitig  modeln.  ^  .Eip  Uapst^^fl;  ^^urde  die 
H3rpothese  unterstützen.  In  der  Mal.  Sprache  heilst  nämlich  Christ,  Europäer /rinV^T, 
und  dies  erklären  die  Schriftsteller  fur  das  Wort  Franken.  Hierin  ist  das  erste* »  aüflaHendt 
das  1  am  Schlüsse  stimmt  mit  der  Tong.  und  Haw.  Form  ubeif^in.   Im  T^g^ht  palanifas. 


In^eizMnr  urak  attgegeVevml  EbiklüngiUüniauc^'did'iii^ 
Spiegel  aizifaUen«'  Allpia  aodh  Sn  Ameril^a*  miNi^  lähgM)  ydr 
rang  der  Euvopher  uiiverketiDbare  SptMn  desOebrauebd'  tbii[iSpiegeIa^uaii 
der.Lieb&aberei  daran.  Wohl  m,fmiMg(^iearm  füle«  KördiAme* 

vjkanisdieni  gedffiieieä  6ral^Mil^>fand  n^u  'gtSfsere  undiklleiiiwe'Sb&c^e. 
rata  GhgmnivißHica  memhrahacea'/^iangfu^s^^' die  &dchsl?'tmhr3cheinltcb''mir 
kAnnen  zu  Spiegeln  gedieht  liabep  (^).'  Die  Mexicanikche  Spitache  heeittt 
fin  einhein&chee  Wort  für, Spie^^^^  die  Tongiache,  :Ii  jene^tfi^^  ea 

ieacmUj  welches  vieUeicbt  mit!  il'tfzlfo^  insifs,  ara^mnienhängt,- 'in  dieser //ir^aj 
Yon  jiOy  ansehen,  anstarren,  Tahitisch  hio.  la  dem- umfang- 'de»« M[e3titli-' 
Tenq>els  !ki.Mexibo:gaK^nein  inweb^  bedecktes  Haus 

(/«gggirtfe)  und  tmtUj  Teraabihlüeh  wegeh  tder  Klarheit  deines  Wassers  8{i  ici"* 
gelort  (T4sscdpaii)  genumtehiTeich  j(^);'   In  Yuoatkn  fühlten  die  Männei^ 

■  I   1    ■■    Ml-     ■■■      ■  ■■  ■  t  ■■»■■■■■■»  ,  II  ,  ...    ,  III.  -■■■.■■■■ 

palanghasi  prahlen,  Prahljkrei,  ein  Crrofs^precher,  pala^ngan.  esiimar.j  parangalan\  sicD 
fOhmeD,  sich  ^öbeü.   D4s  N.  äed.  ^aran^rW^ilutet*/  in  emein  KreiM  'h^funfsfue^ildW^ Person' 


rangivBJiMmÄ^  %)  4L^'lLith  vo»"Pert«neiif.v  bi^'d^^  Ma4l  Sipfveb«' isi^^dte  W'ort  ifilf  o: 

Addinder,  '^V^,  Christ,  Jhprppjisr  «*l^f»*;:«*a1lW>Ww>^  «•'.♦>«.  (f  lajcpurt  w*  jOi^ 
pdier).  Dies^von  dem  Portugv. franca  hmQlfute9,.fcliem,l.miA,<>b<)QHPiterstüUende  Gründe^i 
la  gewaltsam.  In  der  N.  SeeL  Sprache  heilst  (nach  dem  Wörterb.)  em  Europäer,  Weiiser: 
pakeha.  Im  Haw.  hieb  nach  dem  Wörterb.  eta-  Ausländer  früher  okak4E'\  muUhind 
ist:  ein  Fremde,  Darchrebender,  kahikfi  firem^^  Lapd  (Tahiti,  s.  ob., S. 451.).  B.] 

[Ich  erlaube  mir,  die  übrigen  mir  belokinttKi:  Mi!it^a«iik<Ate  E^^dttlMtaM,' 'iil^<4eneii' 
Uxcaii  yorkommt,  hier  herzusetzen.  In  ^^s  ;Q|boqiit|^epi\Wi9r^erl^M^e  r)(QJ^g|ti  7 
tfpee  (yon  tepeiL^'&tT^  als  ein  Ort  im  Lapd^  der  Otomjten  vor.  Das  Spanische,  j  d^rin 
konnte ^aBer  i^dch'aüs  dem  Mex.^/excan,  Wanze,' entstanden  sein.  Das  Wort  Tezcatl  selbst 
■t  d^  MaiDC»«in6s:vdei(:'Bifiiiidg'  Ffiiäten^  unter  denen  das  4üfkx.\^lk4k<i'dert' Gründung  der 
Sta*.llletic0  sbbdii(Clangevo)i:  >llft  dem ; Ai^^^alrZüsaM  fiän\  TeWc'Sil^inl,  ist  c»  an 
Bruder  Motezuma's  IL  (Clav.)  T'€rdatfl«iaba4i''<vpn  Jxofti//;Bfläir)^kt''del*^Kab^  Gdt^ 
d<;s  Weines  (CUy.X,,T.e,sca,tj*mi«hj^^tl  (nva^^  ^aii^br^,  >Maifibl^^hO  .dif;.G<analii^  des 
Äcamapit^in,^^  des  ^crften  «Königs.  d.qr.  ^i,cucapeif.  C«gi^*«  Ton  ia!52-l?89^  r^W^)-.  Tc;»catU- 
pf(Cf(  ist  der  hö(pl^te..G'Qtt  bihtIjl  TeQjt(,..ie  Vo^sebiing^Jfyel^^^  $c^wpfer  4«;  flwi 

aeb  und  der,Ef;^^^,Bnd,dflr  ^yr  .^  Dipge, ,  :^ff ,^w^^^^^^  fif^ 

anderes,  ab  den  Begriff  Rauch  {pociU)^  r^iÄch^u,  (iirofl^fiiijt.^tljalt^q,  jql^wphl^.i^h  ,das  ew^ 
bebe  poea  nicht  finde;  und  man  begreift  nicht,  woher  Clavig^ro  die  Übersetzung  glänzen-^ 
der  Spiegel  nimmt.   Die  Bildsäule  des  Gottes  hielt,  nach' seiner  ßeisclreibung,  in  der  lin- 
ken Hand  einen  wie  einen  Spiegel  geglätteten "  göldtocnv/va*- 'Rande -"nik  Itevtern  besetzten 


m  Betrachtungen^  ivdch)e  0iih.  wi  die  Tähgkche  Sage 

Sfief^ti  :idit  üch>i^^^.i  Ja  deb  PetilaniiAslBMft  jGiSbero  .{kuaem^)  fand  man 
sekoae^  sehr  .gut  poltrte!  $teuie:^':Ae  £u:  Sjüe^ln  gedient  211  Laben*  folkei« 
nen  (.^)».  Endlich  ip^aviemer.  des  Kubewter  auf  deif  AztekiBchen;  Wa^derang 
TeziCatitlan^^Spieigeldrt»  Auf : der  haepö^l3rphUclien  Abbildung  dieaeS'Zu»* 
geä>l$t  diese.  Stiatioa  durch  eiaöfce  Fig^t  hä^eidm^die  aicbtbar  keinedi  finrjik 
pSttcbeü  SpiegeLnacb^ebild6t>i3t(^>).  Di^  JVIexicaitiSGben  Spiegel  inaven  Tmr 
Obsidian  .(^)4  So  viele* Zeugnisse  T.ermag  Garcflasbo.  de  la  Vega's  Bemer?^ 
kung  (^')7  da{s  maf^iini.Perm  dtii'Büropäisf^nSpiägelribewQsd^itey  lüo^^ 
entjiräfteni.  Wir]^tiche  Glasspif^el  thufsten  duhrb  ihre  YoUkcabmenbeifc  ak 
etwtts.ganas  NQued  erscbeiiteos..  :  »\  :  w 

Zu  der  ÄhnJtiohb^it ;.  yv:ekbe .  itwischen-  Amfyitaiiif eben  uad  Siidaeei* 
Mythen,  in^  der  Annahme  eiüer  uralten  TOßdiglicbe]4n  weifttii  Meiädienncad 
herrscht,  kann  ich  mif^iniehti^ithalten:,  da  mieh:  der  Gegen«baiid\einnid:  m 
einer  Abschweifung  von  der  Sprache  yerleitet  hat,  noch  eine  zweite  hinzu- 
zufügen. Amalivaca^  der  Urvater  iind  erste  Gesetzgeber  der  Tamanaken 
am.  Orenoco,  miifste  seinen  Töchtern  die  Fü£se  zerbrechen,  uib  ihre  Lust 
zum  Reisen;  zu  hemmen^  und  sie  zur  stillen  BeviS^lkerung  des  Landes  zu  Dan 
thl^A  i^y.  Der  Toi^sehe  Goftt  Langi  hotte  zwei  ebeAso' reiselixstige  T6ch^ 
fer. '  N^öKdem  sie'li^nge^nicht  hatten  tön  itr^m  Tätri^^  trhilteii  können,  die* 

>  M  ih>      JltiAu^M      'tiMitiH      "i  ü  ii  li  I    *<|tt>     IHK     ■fc<tMi4>*t<       itkUi^    iiiJlili     ■ii>iii     ■*<■!■*     lii  *■   I    1^1  »>«  —  ■>  >\ 

I  "I  •.  1  '•..■  .««If  •• 

I  .      l      i.  1  '        <•■   •    I       •     .  <  •  >  •  •».1»       ,    "       •  •'  II«  -t  •    .  •  •>• 

Fächer,  womit  angedeutet  werden  sollte,  dafs  er  alles  sähe,  was  in  der  Welt  vorgeht  An 
dem  goldenen  Bande,  das  sein  Haar  ziJRtemni^ieft,  Urtg  dn  gjöldenes  Ohtv  :Hif  dedi-  Aaiich 
abgebildet  war,  die  Bitten  der  Bedrängte«]  bet^icjbiioa^  vOmM\vl«t«te  Pmblwn  -ichiin^-ipai 

0)    kobWsOn.  fi2fA>/y  ö/AhieHcd:' I^A9i/ M.'fS.'        ^  *^'     '' '        ''   '  '    '  ^      -' 

(^)    Robertson.  L  c»  It.  321.    tiarcila^p  de  la  Vega.  Commenu  reaUs.  L  2.  c.  28.  U5.  cik- 

> CX  MaRiitmCi  lii»i«siitaefi,  dafs  oiai^  M«be:bal^  sieiiufc  «ifitofipiegdt  sa><riceniic&  AUcfai 
der.  abgebildete  Cylinder  kaiA  tifiien  S^t^-abgijgebeti  bsbeni<fMiui  ntanodi  im  Obi4iaa;< 
st«bok  dick  mi  di«  ger«]e  Stflc^  aU  die  p^lim:  FJßKbe  idcBkt>    r  .  .  vs      .    .     n  . 

'  (♦)'  HtimboMt.  «/ir^  äe^  Cti-mirts.  A22d:  Pl32l  trf.'&fll  TJIfettf  Brüief '  tfdlrelbt  an  d{esc| 
Sedl^  Techcatftran'^  W  d/es  g'jbe  der  HWogfypbe  eine  andere,  und  wirklieH  itiit  ffirei^ 
O^stilr  sehr'  leftht  20  if^reinigende  Deutanf^.  I>entf  tichtail  Ist  dib  ^u^  M^nsch^no^rÄ  üe^ 
A{hMlte''SteidptaKte,  d^eteeM  Bnrder,  in^hrem  Vnters^Ked^  vote  <r«tb  s6geiia»mten  'ÖladKtoreüi' 
stHii,  tijfiaiuail,  bei  PI.21.  dfeswSben  Wcrkiisft^whrettt    >    *    •'       V  ,;     •   '     '-  -      •''•• 

I.       f  '  ..'.>•.!.      : •    .     »::';v.    :'}.t'i    !••    .    ; •* «'»  :;    '     •  ".  1^  .  »  .. 

(.•)    Comment,  reaUs,  /,1.  C..22. .  .,  -  ,  ,  ,  .*  .,    L 


vom  G^t^eTimg^Opa  JenO^fiiS^  %.  27.  455 

^eacboffieie  Tonga  iund^dteiiieiiei^rdavTOttii^ü^bea^^ 
Auch  di&'Hölieien'Götthehed'dd'fiidMu  TOQidem  Hinniiel,  iden>eirfbevmlmte, 
und  Aktk  er  -yesmithliseb  j^eineb  > lEVenleft  - tianHf^v xa  eiixeif >  BhdisTefciafnnilimg 
anf  üweni'tBÜancliliierafenii  li^ie  dtnngBnd^ri' Ermahiwittgwi  ^ek^besocgten^Va^ 
fc«,  .«hi'waifaDeiidiaeiacr  Abwtoteh«it  I^Ug  i aüi Hause  iwlkalteä/'iwrsohiiiiL 
bezid;  i^vtandeiten'-diAldiididcb  Scfiw«tclnxÄabh.Toii^,>aitid  tteigt^ti^idhäem 
]imllMptaitf«rsittnmetted'¥folk'^  Ab^ilirdische  SduSüh«^  ttregtie  i^fer'* 

taddt  ^ihA  Ubtigea  £j:w&t}  'dtei^eniiifDieJiiOdlJbir  .vbteibäuften  &tn  üzi^diul- 
di^n  y atierimit:  «den.  bäli6Bst6it>iV0imü«Am/>i£rildg'nacb^T^  das 

fiaii^.deniäiigertak'^Tobhtiir Voib  ftdinpfHiad  wai€  0s:>]iif  die^Se6;'ttttdriß8!€nti* 
dBikd  <laEau8^]ie(Qrjiart$lCaab^  idaWillis  }]f0atig€«i, 'f drt^haüben''a]Rtbmi' 
men,  die  darum  för  heilig  gehalten  und  gar  nicht,  od^ir^inui^selten;  ufiätidie; 
iolbs^ifUa'GAtXit^imrke^^  vir^t^denv'  Die  al- 

lere StihiMtedf  wu^  «tbeoK^''^ dbeifc  iiMiMheli6p«i8e^^isl^^  Aeai^TWe 

.  *!»  fiÜLnohiidlfa^letBie^  bmKl0»JGl^dtap&L'd^rr{hr(Me^ 
irt:  mbrkvMidigvo  pkRai|iau^t'>kä^  !ei  idei«e^Gekaa!eui$(;haft'Wisob^«  dena 
Land^i  cttD^ötteiJuadi^dei  Bleoi^dieii;  :^ebenyl>t^  >die  Veiptau^oliung  des 
W4>hppIatEe8ibi!diigt^  beiden  dintiFatd;.  IVmi  dbbi  födg^Inkeiif  MrCkeldkehrende 
Ibiigapi^BevwdmeDfmifd^cdÄii^  IB^loiia  verselftagfeh.  *  <&4 1^«^ 

deteffyv  tMfi^srb jlp cHtlcMeg>  ^S6rr^8ile!  > bfttpatenb « :  6ie  >S6heii  Aäusery  Bäume^ 

¥onrät]ie^>  dberlmrii^^itfiel  (kteperatMg^W^^^^  'köiineti-  odtten 

durck  'diew  B«hme  iibd, Wai(dr>^dlu9n>;  '^wo^ivip'dielHeUdi^iausstreokeD,  fessen 
sie  nur  le^iSdiatMd;>r>fiiidKtii(ieikiHssi0eb<m^^  filter- 

artig,  ohne  Umstände  durch  ihre  Körper  durchgehen.  Diese  yersprechen 
ihnen  günstigen  Wind  und  schnelle  Rü^fahrt.  Sie  kehren  in  wenig  Tagen 
fliaek  SEo^gardmriMLy  4^er£ear>dbcfaK  albbald^<  liidft»  zikHätrfeili^;  sroöd^nir  weil  die 
Lnft  fleg'XJfitt^iJMidesbt^rbifclg'Kflrpcy  '^  >'  t'  ^ 

.  iAu£(deDisndrdn'iSdte>9cItt£ftb]f'i?orr^^  Tdnga'^  zwei* 

bundeck  deDiniflemdGdl^  oftd  GöttbbieRei' w  einem  sehr (giiorseii  Nachen  da- 
bin,  begierig,/^a«kieifOii^an^fcoa;iiieraufgeab^^^  itt  seien;  Ent* 

sackt  "aber  diei  ijuii^ij^ebSpfuiig^j  ib6sdihKs4tt'  4^^  <^ichk'  isd  ibleibki>  und  -aeif^ 


(*)   Blariner.n.  121-126.  ..i  Ol  .11  ..tr !  ,) 

(•)  Ih.  102. 103.  1  wC . ,      oV  > 
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.2  ToiigfiioAeK^fn^achproben; 


ükofrgcobkSi  Bobt)\ioUinmr  Kubtanfabrt!  uhd;  Fischerei  taugUidbe  klribft 
4araua/iniii]iaQhdA.,lAl)effiii.wefa]9enr  Tagen  sterbeh  zwei  öderrdrei' von  ihneiw 
BcsbhMdd; . durdbi:  die  üngewdtinUehe Evsclieiming  deA,  ümieii.bis  daiunltm«» 
bekaim)«n  Tödeä)  iwi^en . Ue «nickt^:  wß»  si^  be^nneni solkii«.  Allein  eiü  faA^ 
hasdr^  aas,BoIoth:<koBimehder  Qott  .tei^setat-  sich  ist  daen  TcmihdeB,  .und 
erkläift  iQui^ti  -aiosi  ihm^heraüs,  Idafe,:  .da:  aie  irdisch^ 'Luft  eingehaiicht.iiiid:iv^ 
cfecihe  J^eis«  ig$iio(fis^n,  siksteffblitik-wiitdeditind.  die. Erde  scdtitefh^^ 
Weisen  J^ey^kcaiyiimiSlfileiti.  iSteiutid'AJki^.tim  üe  gdtöfe  imiiidU  Jidkckhnt 
an»  Traurig  Jilef^eb^;>su^bfen  sie. sTvItf:  in: «inemtneücsD  SdifiE in  diis.  G&U^^ 
betoiatt) zuribekzukebffen^  ibar  üeik'o^ntda  dasJBiland  mchtifTiMtl^riaüfiii^^ 
und  intareQ)'  nadh  idaDgcni^:  rriergeblii^beln  Jünhedttm,  :Taidi!TenffL.müA6ksai^ 

; :  rManäiebtf  da&d^e^i: MjÜfnsjzwair.die)Sägd  ibn  Tangfldda*ia£ci^^ 
aber  m<to  yon.dferjBeießi^eCTttkg«  deiiEifde  diffob  s^one  Söhne  belbdiiflt;'.  im4 
mer  aber  wird,  was  auch  For  st  er  TOn  Tahiti  bemerkt  {^)^  daü  Gtssokästiht 
^tMms€hi9boTQni'defir/diriOiöttiärjnaibgeli)tet9!Aind  seine  ürioleiflitath.  in  den 
feiiiea  Cfo»}vResliea''geaetzl)^  auf ;deii«|UES^nimg  au» jALflieni7<jlregtti 

Normen  Ü^end  wird  I  aiifih  jder  h^iKge.  BSerg>  iter  Hihdiia^ .  Menü^  igedichty :  i  r. .  i 
l^bßlofii  ii£dii  dk^idhUjidk  wkitit  gbscHont^)  in)ldi0iei;iy)flihwciifiing!ei^ 
zugebi^n. .  'Qie>!U«tdrni€b(utigidelr)SpmQhö]anes;  iVToU»(  ^oraebmen.  zulwagUed^ 
ohne  sicl^imit  deriSibnes  *  undiE^pfiädMigsT^  zvadtnit 

eben,.  bei(sti  iitut]kwipigi;auf>-da$)e^ge/¥epBtfdht'Jtt^  s^^ciii  anaiH 

denG^ist  XindiCbarakti^^  :def  Sfirs^be  :aii£faqseiil  kann^hder  imdet.  Zebstfidid^ 
luof('ui  die  ^io^bic^'MeUiepte  nnbeito  -i^m  -ha 

\/  \^,^^^.y^SiA\iio^  ^Mi'Ewarjgaofc  ipi4 

scher  Natur  ist,  und  zu  deriOiattizng'^r^chnet  «inhi^idielii^ 
(NubarWeise)  penntvfiDie  Nv^b^anlBareliL  liegen; raMschcbH aid oäiJiibd  Wa- 
waü,  ind  sind  di^iiSchiff^ixi) mterrdän  Nteiaend^ 
CocQftrInsel:  bekanntt vPlese  Gesaj^gy^eE«^:  anils  iron  daher ^ekpmn^'  seüil 
doehi  wird  .die  Nuha-W^s^^jetsl^  nacbJMbi;^^  t^nmker  aiiiasdMlwii 


(')    Marioer.  IL  119. 120. 
(')    Observation*.  p.SSl» 


Lied.  §«28. 
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fiend  yon  Worten  in  Tongischer  Mundart  begleitet^  da  andre  Gesänge  auch 
in  Hämo  a -Mundart  gesungen  werden.  Die  Nuha -Weise  iat  auch  immer 
olme  Tanz.  Von  der  Gewohnheit  der  dortigen  Dichter,  sich  in  die  aBgele- 
gensten  Örter  von  Wawaü  zurückzuziehen  imd  Ton  dort  mit  ihren  fertigen 
Liedern  und  Weisen  zum  Hauptort  (mi/a)  zurückkehren,  habe  ich  schon 
oben  (S.  451.)  gesprochen.^  Mariner  nennt  zwei  solcher  Dichter,  einen  fur 
scherzhafte,  und  einen  fur  ernstere  und  höhere  Gegenstände.  Einige  der 
Tongischen  Gesänge  haben  regehnäfeiges  Sylbenmafe  und  Reime,  andre  kei- 
nes  von  beiden.    Von  der  letzteren  Art  ist  der  folgende  Gesang  (*). 

L  Wir  sa(sen  plaudernd  über  Wawaü  Tua  Liku,  da  sprachen  zu»  uns  die 

Weiber: 
n.  Lalst .  uns  wandern  nach  Liku,  den  Untergang  der  Sonne  zu  schauen ; 
lafst  uns  auf  das  Zwitschern  der  Vögel  horchen  und  die  EJage  der 
Turteltaube, 
m.  Wir  wollen  Blumenkränze  pflücken  am  Abhänge  bei  Matato. 

Wir  wollen  bleiben  und  yertheUen  die  tms  Ton  Liku  One  gebraqhten 
Lebensmittel. 
IT.  Wir  wollen  baden  im  Meer,  dann  uns  waschen  im  süfsen  Wasser  Waü 

Aka's,  sailben  mit  wohlriechenden!  01 ;  wir  wollen  Kränze  flechten,  imd 

1. 

die  Blumen  winden,  die  wir  pflückten  yon  Matato. . 
y.  Stehend  unbeweglich  am  Abhänge  bei  Ana  Manu,  starren  wir  athem- 

los  hinunter  in  die  Feme  des  Meers  in  der  Tiefe. 
TL  Wie  unser  Gemüth  sinnet,  rauschet  von  den  hohen  Toa- Bäumen  in 

den  Ebnen  des  Inlands  der  mächtige  Wind  zu  uns  her. 
TH.  Mein  Gemüth  erweitert  sich,  wie  ich  schaue  die. Brandung  in  der  Tiefe, 

die  sinnlos  strebende  zu  durchbrechen  die  festen  Felsen. 
rm.  O  wie  glücklich  ist  unser  Weilen  hier  gegen  unser  Weilen  auf  Mua ! 

IX.  Es  ist  Abend;  lasset  uns  gehen  zum  Orte.  Horch!  es  tönt  her  von 
den  Sängern !  bereiten  sie  einen  Tanz,  zu  begehen  die  Nacht  auf  dem 
Grabplatz  zu  Tanea? 

X.  Dahin  lasset  tms  wandern! 

XI.  Sollten  wir  nicht  gedenken  unsres  früheren  Zustands,  als  der  Krieg 
^  noch  nicht  zerrissen  hatte  unser  Land? 


(')  Mariner.  IL  378-381. 
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45S  Tongische  Sprachproben; 

zii.  Wehe!  Ein  furchtbar  Ding  ist  der  Krieg.  Schauet  hin!  Wüst  ist  das 

Land,  und  getödtet  grausam  der  Menschen  Menge, 
xin.  Wohnsitzlos  ^nd  die  Häuptlinge,  schleichen  nicht  mehr  ^nsam  hei 

Mondlicht  zu  ihren  Geliebten. 
XIV.  Brechet  ab  euer  Sinnen!  Es  sind  Wünsche!  In  Krieg  ist  unser  Land. 
XT.  Das  Land  Fidgi  hat  hergebracht  den  Krieg  in  unser  Land  Tonga ;  nun 

miissen  wir  handeln  wie  sie. 
XVI.  Lassen  wir  fahren  das  schwermüthige  Sinnen  I  morgen  vielleidit  sind 

wir  todt. 
xvii.  Wir  wollen- uns  bekleiden  mit  der  Chikula,  anlegen  die  Tapa,  die 
Stirn  schmücken  mit  vollen  Jiale- Kränzen,  und  den  Hals  umwinden 
mit  weifsea  Huni-Blumen,  .u  «eigen  uiure  SoBBenbräune. 
XTiii.  Höret  das  Preisen  des  Volks ! 
.  XIX.  Zu  Ende  gehet  der  Tanz ,  und  sie  vertheüen  das  Mahl  unsil^s  Festes. 

Lasset  uns  morgen  zum  Wohnort  kehren. 
-^  'XX.  Die  Männer  sind  begierig  auf  uns,  bitten  um  unsre  Blumenkränze ;  die 

Worte  ihrer  Schmeichelrede  lauten  also  zu  uns : 
XXI.  Schön  sind  ünsre  Frauen  von  Liku,  reizend  ist  ihre  sonnengebräünte 
Harnt,  ihr  Duft  gleich  dem  blumigten  Abhang  Mataloko's  und  Wei- 
bua's ;  mich  verlangt  zu  gehen  nach  Liku ;  morgen,  morgen  lasset  uns 
wandern  dahin! 
Es  ist,  nach  Mariner's  Bemerkung,  eine  der  gewöhnlichsten  Bede- 
figuren im  Tongischen,  wenn  man  etwas  sehr  heraudbeben  will,  es  durch 
das  gerade  Gegentheil  anzudeuten ;  und  so  mufe  man  die  letzten  Verse  des 
obigen  Liedes  verstehen.    Ich  habe  schon  danach  übersetzt,  und  die  Tongi- 
schen Negationen  weggelassen.    Ebenso  steht  oben^  wo  ich,  mit  Mariner, 
glücklich  übersetzt  habe  (viii.),  kowi,  schleeht. 

I.  Mau  nofo^nofo  talanoa  gia  fTawäü  Tua  Liiu,  hea  behe 
•mei  he  tunga  fafine: 

Wir  (den  Angeredeten  ausscfaliebend)  bleiben  «•bleiben  reden  «eitel  über 
Wawaü  Tua  Liku  (^),  und  sagt  zu -ins  ((^naner:  hkrber)  der  Haufe 
{tunga  bit  eine  Aft  dev  Pkiralbcceicknuag)  Weib: 


(^)   Liku  ist  (Worterb.  ^.  v.)  der  Theil  einer  Ihsel,  welcher  wegen  seiner  felsigten  Ufer 
wenig  von  Böten  besucht  wird;  und  dies  ist  bei  den  Tongischen  Inseln  gewohhlicb  die  Ostkfiite. 
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'  II.  Tau  alu  fononga  gi  Liku  ger  mamata  he  kifo  he  lau;  tau 
fonongo  gi  he  mahu  he  manu  mo  he  tangi  he  luie. 

Wir  (den  Angeredeten  eimcUieliend)  gehen  Wanderung  nach  Liku,  zu 
sehen  den  Untergang  die  Sonne ;  wir  horchen  auf  das  Zwitschern  der 
Vogel  und  die  Klage  die  Turteltaube, 
m.  Tau  toli  he  kakala  gi  he  hifoanga  gi  Matatö. 

Wir  pflücken  den  Blumenkranz  an  dem  Abhang  bei  Matato. 
V.  Ka  tuange  (besteht  aus  tu  und  ange  ('))  gitäutölu  gi  he  hifoän^a 
gi  Ana  Manu,  tau  jio  hifo  mo  tai^manawa  gi  he  mamaü 
he  tahi  gi  lalo. 

Indem  stehen^fortwährend  wir  an  dem  Abhang  bei  Ana  Manu,  wir 

starren  hinunter  auch  (Mariner  übersetzt :  wir  wollen  Unitntenftarreti ;  mo  fSUi^ 
geht  er)  ohne-Athem  (nämlich  vor  der  Grobe  des  Anblicks)  in  die  Feme  die 

See  in  imten. 
YL  Gua  tau  loto  manatu,  he  fu  matangi  gua  mabuange  mei 
me  he  fu  toa  gi  tugu-uta  (*)  gi  tafanga-fanga  (^). 

(Zeichen  des  Präseas)  Unser  Gemüth  sinnet,  der  grofse  Wind  (Prütas- 
ceichen)  rauscht-f ortwährend  (maba^  rauschen;  über  angä  $.  nnt  Aiin.i.)  zu- 
uns^her  yon  dem  groüsen  To»  in  Inland  in  Ebenen. 
TU.  Qua  te  loto  Iaht  (^)  he  mamata  he  ngalu  gi-lalo,  futeange 
noa-ai'be  ger  leiigi  he  makka  fefeka. 

(Zeichen  des  Pris.)  Ich  Gemüth  grofs  (das  hier  so  ^ht,  ttrie  soast  ^wohnlich 
dasYethinn,  b.B.  gua  it  aiu^  ick  gehe),  das  Sehen  di6  Brandung  in  unten 

strebend  (/«/«,  streben;  ob  an ^e  die  Bed.  hat,  ant  dem  Yerbam  eitt  Partie,  za  bil- 
den, lasse  ich  dahin  gtstelit  sein)  sinnlos  {^\  KU  durchbrechen  den  I^^els  festen. 


(')  Martin  erklart  ange  in  diesem  Gebrauch  nicht  Yergleiehl  nun  aber  di^  swti  Stelleo 
des  Liedes  (v.  yi.)  und  die  in  Finau's  Rede  (lu.)  mit  einander,  und  nimmt  man  Martin's 
Übenetzong  von  loloa^ange^  long  enough  {Vocab,  ^v.)»  v^  den. Umstand  hinan,  daft 
ange  beim  Comparatir  dient,  so  sieht  man,  dab  es  eine  Verstärkung  des  BegrlOfs,  also  bei 
Handlangen  eine  grölsere  Dauer  andeutet 

(')   Tugu^uia  abersetct  Mariuer  durch  iniand^  iugu  ist:  aufboren,  Ende,  uiai  Slfind. 

(')  Fanga  ist:  Strand,  Küste^  shore,  beach;  das  ia  Tor  dem  Wort  yerstehe  ich  nicht 
Den  sosammengesetzten  Ausdruck  nbersetst  Mariner:  Ebenen,  oflnes  Land. 

(^)  Eine  gans  ahnliche  Redensa^  kommt  in  Finau's  Rede  weiter  Unten  (tu.)  vor* 

(*)  Soa-di-be.  Martin  &Ii«netst  in  vain^  rergeblich.    Diel  fcheiot  tktit  ucbt  genta. 

Sss  2 
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xvi*  Oüa  na  tau  manatu-natu,  tau  mate  ahi  abongi-hongi. 

Ablassen,  jdafs  wir  sinnen -sinnen  {naiu  ist  dasselbe,  in  der  Wiederholang 
nur  abgekürzte  Wort),  wir  sterben  vielleicht  morgen. 
Ich  beschlielse  diese  Sprachproben  mit  der  Rede  (*),  welche  der 
junge  Finau  hielt,  als  er  seinem  Vater  in  der  Herrschaft  über  die  Insel 
Wawaü  folgte.  Sie  wird  von  Mariner  für  das  merkwürdigste  Stück  Tongi- 
scher  Beredsamkeit  erklärt.  Sie  hat  auch  schwierigere  und  weniger  einfache 
Constructionen  imd  Wendungen. 

Ihr  Hauptinhalt  ist  eine  Anmähnung  zu  Frieden  und  Eintracht ,  da 
unter  seinem  Yater,  der  sich  vom  zinsbaren  Häuptling  zum  unabhängigen 
Herrscher  aufgeschwungen  hatte,  die  Inseln  sehr  viel  von  Krieg  und  bürger- 
lichen Unruhen  gelitten  hatten. 

Finau's   Rede« 

I.  Höret  auf  mich,  ihr  Häupter  und  Männer  des  Kampfs! 
n.  Ist  jemand  unter  euch  unzufrieden  mit  imsrem  Zustand,  dem  ist  es 

Zeit,  da£s  er  auswandre  nach  Hapai. 
in.  Keinen  werde  ich  dulden,  in  Hafulu  Hau  zu  bleiben  mit  unzufriede- 
nem und  unbeständigem  Sinne. 
nr.  Denn  schwer  belastet  war  meine  Seele,  zu  sehen  die  grofse  Zerstö«« 

rung,  die  angerichtet  der  unaufhörliche  Kampf  des,  der  jetzt  liegt  auf 

dem  Grabplatz. 
V.  Wir  haben  viel  gethan,  und  was  ist  der  Gewinn?  Ohne  Bevölkerung 

und  wüst  ist  das  Land,  keiner  da,  es  zu  beaii>eiten.  Blieben  wir  ruhig, 

es  wäre  bevölkert  noch  heute. 
Vi.  Zahllos  sind  gefallen  die  mächtigen  Häupter  und  Männer  des  Kampfs, 

imd  wir  bleiben,  in  Eins  gemischt  mit  dem  Hefen  des  Volks.  Wem  in 

den  Sinn  kam  dies? 
vn.  Wir  sind  wahnsinnig  im  Gemüth !  unser  Leben  ist  schon  kurz, 
vin.  Beweis  ist  das  des  Mannes,  dafs  er  beharre  in  Liebe  und  Zufriedenheit 

mit  seinem  Standpunkt. 
n.  Eitel  Thorheit  ist  es,  noch  zu  verkürzen^  was  schon  nicht  überlang  ist! 

'  '  '  >        i  ,1.    »   ■     .'Hl  11»      I         ■         I  ■  I 

No  a  ist  €U  random^  aufs  GerathewobI,  oline  Zweck  und  Richtung,  was  auf  das  blinde  Wu- 
then  der  See  pafst   Ai  heilst  d^rt,  6e  gewöhnlich  allbin,  nar. 

C)   Mariner,  n.  381 -383. 
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X  Wer  unter  uns  wird  sagen  ia' seiner  Seele:  ich  wünsche  zu  sterben, 
ich  bin  satt;  des  Ld>ens? 

■ 

ZI.  S^t  her,  handelten  wir  nieht  wieXeute  wahnsinnigen  Gemüths?    ^ 
XII.  Wir  suchten  Sachen,  die  uns  berauben  unsrer  wahren  Sachen  (d.  h. 
die  uns  wahrhaft ' nützUcher  IHnge  berauben). 

.  XIII.  Nicht  will  ich  euch  sagen :  höret  auf  :zu  gedenkea  des  Krieges ! 

xiT.  Lasset  die  Schladbtreihe  sich  herwenden  zu' unserem  Land^,  lasset  sie 
kommen,  zu  plündern  unsre  Wohnungen!  wir  werden  ihnen  zeigen, 
dafs^  wie  unser  Ackerwerk  gtofs  ist,  ebenso  in  gleichem  Maafs  unsre 
Tapferkeit.  ,  ' 
XT.  Lafst  uns  uns.er  Aekerwerk  .betreiben,  dies  ist  imsr^  Landes  wahre 
Wache. 

XYi.  Was  gierten  wir  nach  firemdem  Erdreich? 

XTn.  Grois  genug  ist  dieses  Land,  uns  zu  nähren;  wir  yermögen  nicht,  seine 
Ernte  zu  verzehren. 

xnn.  Ich  habe  yielleicht  nicht  mit  weisem  Sinne  zu  euch  gesprochen..  Die 
älteren  Männer  sitzen  mir  zur  Seite.  Ich  bitte. sie,  mir  zu  sagen,  wenn 
ICH  nrre.  i..        ..  >  . 

Ich  bin  noch  jung ;  ich  weifs,  ich  würde  nicht  weise  siein  im  Regieren, 
wenn,  gleich  wäre  mein  Sinn  dem  Sinne  des  jetzt  Ruhenden,  willkühr-r 
lieh  zu  handeln  nach  eigner  Wahl,  und  nicht  zu  hören  auf  ihre  Rede. 
Dank  euch. für  eure  liebe  üad  Treue:  gegen  ihn! 
Finau  Fidgi  uhd  die  Rathgeber  sitzcinj  hier.  Sie  keinen  mein  eifriges 
Nachfragen  nach  der  Wohlfahrt  iaulMr^m  Zustand; 

XXII.  Sprechet  mdht  ia  eurem\  Herzen:  ..Warum' hören  wir  auf  das  eitle 
Schwatzen  eines  Knaben? 

ixni«  Bedeqket,  dafs,.  indem  ich  zu  euch  rede,  zu  euch  wiederhallt  der  Geist 
Toi  ümu's,'  Uluwalu's;  Afu!s,,  Fotu's  und  Alo^s,  und  aller  Häupter 
und  Rathgeber  Ton  Wawaü. 

zxiv.  Höret  mich!  Ich  warn^  euch;  ist  dner. Won  eiiiem  andren  Land,  ist 
einer  unzufrieden  mit  seinem  Verbleiben  in  dieser  Weise^  so  ist  dies 
der  einziee  Augenblick,  den  ich  ihiaYeir^tätte,. zugehen*  Denn  ist  dieser 
vorüber,  «»  giebt  e»  keine  Verbindung  mehr  «wischen  hier  und  Hapai. 
r.  So  wählet  denn  euren  Wohnplätz.  Es  ist  Fidgi  da,  un4  Hank,o&,  und 
Tonga,  undjiapai,  und  Fotuna,  undLotuma.  .   ::  .  . 
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xxn.  Die  besonders,  welclie  einmütliig '  sind,  zu  lieben  zn  wohnen  in  dau- 
erndem Frieden,  solche  nur  sollen  bleiben  in  Hafulu  Hau« 
xxni.  Es  ist  nicht  meine  Absicht,  zu  uxltkrdrCu^en  den  Muth  Bines  knege- 

rischen  Gemiiths. 

xxviiL  Seht  dorthin!  die  Lande  Tonga  und  Fidgi  beharren  im  Kriegt  Wäh^ 

let  nach  eurem  Wunsch,  zu  gehen  in  eines,  zu  üben  dort  euren  Modi« 

XXIX.  Stehet  auf  nun !  ein  jeder  kehre  heun  und  sinne  über  die  morgende 

Abfahrt  der  Nachen  nach  Hapai* 

Tii.  Gua  tau  lot o  wale!  Lau  gita,  gua  ge  cht  he  tau  moüine 

(ne  ist  nur  ein  WohUauts-Suffixum). 

(Zeichen  dei  Prisons)  Wir  Gemüth  wahnsinnig  (was  hkt  Wie  sonit  das 
Yerbnm  steht  (*)) !  Sage  ich  (diese  Worte  werden  sprichwörtlich  gtbraacht  statt: 
mir  scheint),  (Zeichen  des  I^ris.)  Schon  klein  das  unser  Leben  (klein  steht 
wieder  hier  wie  soiut  dae  Yerboni,  üad  das  angebltehe  Prasetisteicheh  kianii  geradeso 
als  das  Yerbum  snbstantiyam  angesehen  werden). 

Till.  Ilonga  be  tungata  bea  nofo  ia  ger  foeJcka^nKtnaho  tnö 
fcßkha-lata  enne  nofone  (»«,  WohUant^^Soffixtm). 

Zeichen  allein  Mann,  wenn  beharrt  er  zu  lieben  und  gern -zu- 
haben sein  Bleiben*  ' 
IX.  Bie  mea  köiä  tat  lau^noa  ger  fceh1t'u^n6n6  he  taea  gua  te- 
gichi  loloa-ange. 

Ein  Ding  Tdrklioh  phne  ^rechen  eitel,  zu  yerkürzen  das  Ding 

(PHUensBseicheii)  noch  ^  nicht'  lang  sehr  (disr  Aosdmc^  ist  ironiseb,  «ad  de*  Re- 
dende meint  da»  gerade  Ge^^Mdkeil)« 
X.  Kohdi  giate  gitdutölu  tenne  behe  enne  lotot  gua  te  fia 
mate,  gua  te  fiu  he  moüi? 

Wer  unter  uns  (^)  (die  AAgere<feien  einsddicisend)  wird -er  s^en<(in) 
seinem  (Semiithe :  (Prisensseichen)  ich  wünsche  sterben,  (Präienszeichen) 
ich  habe -genug  das  Leben? 
XL  JVakkii-meil  na  iJci^i  tau  fei  gttdut^iu  ange-ko  he  iunga- 
mea  loto-noa?  •  •  '  •  > 

Schaoe  auf«- mich!  (eig.  wohl:  tiieriierf  e Sae  Hedetuan,  die  Aufittevksamkeit 

C)  Vgl  die  gauB  ähnliche  Redensart  im..ditgen  Lied  (Tu.)*  • 
(*)   Martin  fübersetst  irrig:  änt&ng  fou. 
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auf  ctiTM  m  riditen)  (Zeichen  to  Pritcftttnäis)  nicht  wir  handelten^  Wir«*  alle, 
wie  eia  Häufe  (d*  h*  Zelcken  de»  Plorab)  Leute  Gemüth  wahnsiimig? 
xiu  Na  tau  ßumi  he  ntea,  gua  faü  faa-^he  he  tau  mea  mooni. 

(Zeichen  des  Präteritums)  Wir  suchten  (Artikel)  Sachen,   (Prasenszeichen) 

nehmen  -  hinweg  allzumal  die  unsre  Sachen  wahren. 
xiiL  Ik^i  teü  hehe-atu  giate  gimotolu:  6üa-na  mo  manatu  gi 

he  lau. 

Nicht  werde -ich  (^^/Zei^n.der  Fatanms,  u,  ich)  sagen  hin  zn  euch: 

lafist-ab,  daüs  ihr  denket  auf  den' Krieg, 
ziv.  Ofa-he  ger  maUu^taut  met  he  fonnüa,  hea  hau  nihi  ger 

wete  he  tau  ahi,  tau  fcßTcka-^ha^uhgi  giate  ginäutolu,  ka 

lahi  le^d  he  tau  ngoue,  tattau-he  mo  ta  he  tau  toa. 

Lafs  nur  (^),  dafs  ErfegSSchaar  (eig.  Krfegsaage,  front  of  battle)  zu -uns 

(eig.  wohl:  hierher)  dasLand,  auch  kommen  einige,  zu  plündern  dietmsre 
Wohnung,  wir  zeigen  hin  zti  ihnen,  wenn  gröTs  demgemäfs  der  unser 
Ackerbau^  gleichmäfsig  (tattau-be)  mit  ihm  die  unsre  Tapferkeit. 
XV.  Tau  fei  be  lewa  gitdutolu  he  ngöue,  koe  leo  modni  ia  he 
tau  fonnua* 

Wir  machen  auch  demgemäfs  wir  -  alle  den  Ackerbau ,  die  Wache 
wahre  er  das  tinser  Land. 
XVI.  Gua  tau  holt  gl  Tie  foiinua  gehe  kq-umd? 

(Präsenszeichen)  Wir  gierig  nach  dem  Lande  fremden  warum? 
xvu.  Gua  lahi-ange-fau  he  fonnua  koeni  ger  fßfanga  gitdu- 
tolou;  ikii'chi  te  tau  fa  gena  enne  tau. 

(Prasenszeichen)  Grofs  sehr  genug  das  Land  dies,  zu  nähren  uns, 

nicht  wenig  (ironisch,  also:  sehr  wenig,  daccbaos  nicht).  (Zeichen  dt%  Foturoms, 

manchmal  auch  des  Präsens)  wir  fähig  (zu)  verzehren  seine  Ernte. 
Die  Wichtigkeit,  welche  in  dieser,  schon  durch  ihre  gar  nicht  zu  be- 
zweifelnde Achheit  merkwürdigen  Rede  dem  Ackerbau  und  dem  Eigenthum 
beigemessen  wird,  zeigt,  dafs  der  Grund  aUer  besseren  gesellschaftlichen 
Einrichtungen  imter  diesem  Volke  schon  fest  gelegt  ist  Überraschend  ist  die 
AhnHchkeit  der  ^esorgnifs  vor  der  Vermischung  der  Geschlechter  nach  den 


■    \n  '  »^^^>^|     ii'iM      1 1 1 1 »— ^-^^M 11  >       I     in^  ^t— **»*^— ^^-^»»w^-  ^»- 


(')  AMfiihrlicIl  wird  dion  Ibnleniirt  «riJirt  id  ftbriMr.  IL  374.  ■n24.  O/a  bedeutet 
aiallch:  Liebe.  Hitleid. 
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'  JVtU'.  Seeländische 


_  • 

Verheerungen  des  Kri^s' mit  einer  gleichen  Aufserung  Arjuna's  in  der 

••  

Bhagayad  -  Gitd  (I.  41.).    Ahnliche  Einrichtungen,  wie  hier  die  Casten- 
abtheilungy  müssen  abeV  überall  ähnliche  Erscheinungeti  hervorbringen. 


I. 


§.29. 

Ich  gehe  nun  zu  Proben  des  Neu-Seeländischen  über  (Lee.  61»  66). 
Eaha  te  mea  ki  tou  dinga  dingaS 
Was  (ist)  die  Sache  in  deiner  Hand?  :    ' 

(Dingä  dinga  hcifst  ^nsakiineÄ  Hand,  doch  auch  (Lee.'6l.)  die  Finger.  .Viel- 
leicht ist  dies  die  ifrsprüilglicbe  BedeutoDg,  so  dab  itt  BegriiF  HaA  d  eist  aua  der  Wie* 
derholuDg  von  FiAgef  entsteht  Indeb  gUt  dinga  dinga  ab  Singular,  da  tfonst  das 
sich  darauf  beziehende  Besitzpronomen  ou  heilsen  mübte.) 

u.  E  matau  kau  ano.  '         -^ 

Ein  Angelhaken  bloüs  (ano^  Gegenwart  anzeigendes  Wort,  über  das  ich  noch 
zweifelhaft  bin,  ob  es  ein  Yerbum^  wie  sein,  oder  eine  Partikel  ist. 

III.  ISa  wai  ra  {*)  oki  i  o  mai  te  matau  ki  a  koe? 

Von  (^)  wem  (ra  oki^  zwei  die  Verba  gewohnlich  begleitende  Wörter«  welche 
aber  anch  allein  stehn,  und  wirkliches  Geschehen,. Sein  andeuten.  Soviel  ich  sehen  kann, 
ist  oki  ein  Wort  allgemeiner  Terbalbedeutung,  und  ra  ein  yersichemdes  Adyerbinm. 
Denn  ra  oki  begleitet  den  Indicatiy,  pe  oki^  da  pe  vielleicht  heilst,  den  Subjunc- 
tiy.  Ra  als  Substantiyum  heifst:  die. Sonne,  Gesundheit,  Starke)  (Zeichen  des  Präteri- 
tums) gab  (dem  o  giebt  Lee  die  Bedeutung  io  produce^  und  (iigt  hinzu,  dab  es  mit 
folgendem  mai  oft  geben  ausdruckt)  hierher  (dies  mai^  was  wohl  eins  ist  mit  dem 
Tong.  meiy  so  wie  atu^  dort,  mit  dem  Tong.  aiu^  begleitet  oft  die  Verba)  der  An- 
gelhaken zu  (^)  dir? 

Wer  gab  dir  den  Angelhaken? 


(^)  Ich  habe  dies  hinzugef^t,  weil  Lee  es  in  seinen  Anmerkungen  zu  dieser  Stelle  Aiit, 
und  um  die  yolktandige  Redensart  ra  oki  zu  erklaren.  Es  wird  aber  auch  oki  allein  ge-* 
setzt;  s.nr.xxxi.  . 

(*)  [Man  mnb  übersetzen:  wer  gab?  Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  des  N.  Seel.,  Tab. 
und  Haw.,  das  dem  Verbum  yorangehende  Subject  in  den  Genitiy  zu  setzen,  wenn  das  Ver* 
bum  die  Zeitpartikel  e  oder  i  bei  sich  föhrt  B.] 

(^)  [JTi  a,  .auch  kia  geschrieben,  ist^!  wie  Im  Tab«  und  Haw*  iä^^  die  Form  der  Pnipos. 
(sonst  Ar/,  t)  yor  Pron.  pers.  und  Personennamen.  B.] 
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!▼.  Na  Taka  ra  oJcL 

Von  Taka  (über  ra  oki  s.  nr.IU.). 

Taka. 
▼.  E  tängata  pai  ra  nei  ia? 

Ein  Mann  guter  (ra  nei  übersetzt  Lee  yielleicbt,  ob  aber  ricbüg?  möcbte 
ich  bezweifeln.  Ra  scheint  sonst  yielmehr  wirklieb  zu  beifsen,  s.  nr.Ill.  Nei  £nde 
ich  zuerst  in  Zosammensetzangen,  wo  es.  einen  Ortsgegensatz  mit  na  nnd  ra  bildet: 
'ieneij  der  hier  in  der  Nähe,  tena^  der  da  im  Angesicht,  tera^  der  dort  in  der 
Feme;  in  diesen  drei  Wörtern  ist  te  der  Artikel.  Ebenso  isi*penei,  pena,  pera  und 
konei.  Femer  steht  es  allein  hinter  Substantiven,  diese  unter  mehreren  bestimmend 
zu  bezeichnen  (').•  In  allen  diesen  Fällen  scheint  nei  das  Adyerbium  hier.  Wenn 
Lee  es  im  Wörterbuch  durch  being  remwed  hither  übersetzt,  so  ist  das  dasselbe,  nur 
mit  Hinzufiigung  eines  ausgelassenen  Verbums)  er? 

Ist  er  ein  guter  Mann? 
-VT.  Ai  ra  oJci;  e  tängata  pai,  e  tängata  hoha. 

Ja  (über  ra  oki  s.  oben;  yon  jetzt  an  werde  ich  diese  Worte  immer  übergehen 

und  durch  Punkte  andeuten);  ein  Mann  guter,  ein  Mann  edler, 
ru.  Ke  ihea  köia  tona  käinga? 

Bei  (oder:  in,  zii)  (ihea  finde  ich  nicht  fur  sich,  ke  ihea  ist  zusammen  wo?) 

wahrhaft  sein  Wohnort? 
Wo  ist  sein  Wohnort? 
▼III.  Ke  Port  Jakson  ra  oki,  ke  Parramatta. 

In  Port  Jackson ,  in  Paramata. 

IX.  Koa  tai  oti  koe  ki  reira? 

(Zeichen  its  Perfectums)  Gekommen  (Fragewort)  du  nach  dort? 
Bist  du  dahin  gekommen?  nach  Lee :  bist  du  da  gewesen? 
X.  Koa  tai  ra  oki  'au. 

(Zeichen  des  Perfectums)  Gekommen ich. 

Ich  bin  hingekommen,  bin  da  gewesen. 
XI.  I  nahea? 

In  (nahea  finde"  ich  nicht  fär  sich;  i  nahea^  wann?)? 


(*)  So  in  mehreren  Redensarten  bei  Lee.  p.JQ.Il.  Sonderbarer  steht  in  einer  andren 
/».69.  nei  zwischen  dem  Besitzpronomen  nnd  dem  Substantiyum:  dite  tonu  to  raua  nei 
ngakä'uj  gleich  ganz  von  ihnen -beiden  (das  zu  erklärende  nei)  Herz  (beider  Hern  ist 
gleich). 

Ttt 
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XII.  I  te  e  äu  toTce  ra  oJci;  Jcatai  ano  'au  ka  e  oki  mai. 

In  dem  {e  äu  toke  heifst  nach  Lee  (/i.63.)  Winter.  Im  Wörterbuch  findet 
man,  ohne  e^  blofs  äu  toke;  äu  heifst  der  Wind,  und  e  ist  vielleicht  der  zu  diesem 
Wort  gehörende  Artikel;  ioke  finde  ich  nicht  allein)  (die  folgenden  Worte  drücken 

nu:  ich  bin  eben  surackgekommen ,  scheinen  aber  eine  Redensart,  deren  einzelne 

I 

Elemente  sich  nur  unvollkommen  erl^lären  lassen:  katai^  von  Lee  present  arrwal 
übersetzt,  aber  sichtbar  zusammengelUgt  aus  &a,  das  eine  allgemeine  Bedeutung  ha- 
ben mufs,  und  bisweilen  (*)  das  Verbum  im  Präsens  und  Futurum  begleitet,  und  dem 

f. 
obigen  tai^  nr.IX.;  ano  $»  oben  nr.n.;  'ai#,  ich;  ka  e  oki  mai^  von  Lee  übersetzt 

present  return  here:  ka  8.  oben;  e^  hier  der  das  Präsens  des  YerbumB  begleitende  Laut; 
okiy  hier  zusammengezogen  aus  ohoki^  zurückkehren;  mai^  hierher). 

(Nach  Lee:)  Es  war  im  Winter;  eben  bin  icb  hierher  zurückgekehrt, 
xiii.  E  wahine  oti  ta  Taka? 

Ein  Weib  (Zeichen  der  Frage)  von  Taka? 

Hat  Taka  eine  Frau? 
xiy.  E  ^ahine  ra  okL 

Ein  Weib 

Er  hat  eine  Frau. 
XT.  Toko  hia  ana  iamaniki? 

(In  toko  liegt  sowohl  der  Plural,  als  dafs  Personen  gemeint  sind)  Wie -viele 
seine  (der  Plural  liegt  im  a)  Kinder? 

Wie  viele  Kinder  hat  er? 
XVI.  Toko  ono. 

(Toko  s.  nr.xv.;  es  steht  immer  vor  den  Ziablen,  wenn  Personen  gemeint  sind.) 
Sechs. 
XVII.  Eaha  tana  mähinga? 

Was  sein  Werk? 

Was  ist  sein  Geschäft? 
xviiL  E  karakia  ra  oki  ki  tona  Atüa. 

Ein  Anrufen zu  seinem  Gott. 

Zu  Gott  zu  beten. 
XIX.  E  tohünga  pe  oki  ia? 

Ein  Priester  vielleicht  (pe  oki^s.  nr.in.)  er? 

Ist  er  etwa  ein  Priester? 

(0  Lee.  pA9. 
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XX«  E  tohünga  ra  oki. 

Ein  Priester 

Ja,  er  ist  ein  Priester. 
XXL  JSlo  wai  oki  tona  Atüa? 

Der  (ko  steht  oft  wie  sonst  ein  Artikel)  W6r  (o-Ari  s.  nr.iii.;  hier  kann  man  es 
geradezu  ist  übersetzen)  sein  Gott? 

Wer  ist  sein  Gott? 
Ko  Jihova  ra  oki,  ko  Jizus  Kraist,  ko  te  TTaidüa  pai. 

Der  Jehovah ,  der  Jesus  Christus,  der  (ko  te)  Geist  gute. 

xxiL  E  todu  ra  nei  enei  Atüa? 

(Ej  Artikel,  wie  er  vor  Zahlwörtern  gebrauchlich  ist)  Drei  (ra  nei  s.  nr.v.;  Lee 
übersetzt  die  Worte  hier  durch  possibl/)  diese  (der  Plural  liegt  im  Anfangs-«)  Gott? 

Sind  dies  etwa  drei  Götter? 
xxiiL  E  teka.    Ko  t€ihi  ra  oki  ratu;  ko  Jihova  ra  oki  to  ratu  i- 
ngöa  waka  era  era. 

Eine  Falschheit.  ^(ITo,  Artikel,  ror  dem  Zahlworte  eins  gebrauchlich)  eins 
sie;  der  Jehovah yon  ihnen  (ratu^  sie,  to  ratu,  von  ihnen,^ 

d.h.  ihr)  Name  grofs  (opak a  era  era,  grols;  einzeln  weifs  ich  es  nicht  zu  erkla- 
ren;  tvaka  ist  sonst  das  Tong.  fcskka). 

Nein,  sie  sind  eins,  Jehovah  ist  ihr  grofser  Name. 
XXIV.  E  aire  (*)  ana  koe? 

Ein  Gehen  (ana  steht  regelmälsig  beim  Terbum,  aber  nur  im  PrSsens,  Lee 

nennt  es  ein  Auxiliare,  geschehen,  handeln,  sein.    Die  ganze  obige  Redensart 

wird  in  Lee  als  2.  Pers.  sing,  praes.  indicat.  des  Yerbums  aire  betrachtet)  du? 

Gehst  du  weg? 

XXV.  E  aire  ana  ra  oki  'au.  Apopo  ka  e  oki  mai,  kia  wakako  tau. 

Ein  Gehen  (ana,  Zeichen  des  Präsens,  s.  nr.xxiv.;  die  ganze  Redensart  ist  die 

angebliche  1.  Pers.  sing,  praes.  indicat.  yon  aire)  •  .  •  •  ich.   Morgen  (ka  s.  nr.XU.) 

ein  Zurückkehren  hierher,  machen  (^)  Lehrstunde  wir -beide  (den  An- 

geredeten  mit  einschliefsend,  eig.  taua). 

Ich  gehe  weg.   Morgen  werde  ich  wiederkommen,  damit  wir  beide 
eine  Lehrstunde  halten. 

O  Bei  Lee  p.65.  steht  durch  einen  Druckfehler  airo. 

(')   [So  übersetzt  Lee  hier  kia\  es  ist  aber  die  Conjunction  auf  dafs,  damit  B.] 

Ttt2 
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XXVI.  Aire  atu  ra. 

Gehe  dorthin  Gesundheit. 

Reise  glücklich ! 
xxyy.  /  Jco  na  ra. 

(I  koj  von  Lee  übersetzt:  hier,  hinter  mir.  Sollte  hier  eine  Verbindung  yon 
der  Präposition  i  und  dem  Pronomen  1.  Pers.  sing,  sein?)  (keine  der  Bedeutungen 
von  na  palst  auf  diese  Stelle;  ko  i  na  heifst  dort,  vielleicht  Ist  dies  hier  anwend- 
bar) Gesundheit. 

Bleibe  gesund !  (die  Abschiedsformel  des  Weggehenden  an  den  Bleibenden.) 
xxYiii.  Aire  mai  ra,  aire  mai,  aire  mai.    Te  na  ra  Jco  koe. 

Gehe  hierher  gesund,  gehe  hierher,  gehe  hierher«   Der  da  (tena, 

der  da  Im  Angesicht)  (über  ra  s.  nr.  v.  und  XXYI.)  der  (s.  nr.  xxi.)  du. 

(BegrüCsungs  -  und  Bewillkommnungsformeln :  sei  willkommen !    es  gehe 

dir  wohl !) 
XXIX..  Emara  ma!  nohea  tenei  Jcai? 

(JE  mar  a  rna^  eine  Anredeformel  an  mehr  als  Eine  Person,  buchstäblich:  eine 
Gesellschaft,  ra,  wie  In  tera,  jener,  Gesellschaft)  woher  (wortlich:  yon  was?) 

diese  Speise? 

O  meine  Freunde !  woher  ist  diese  Speise? 
XXX.  No  te  Wai  Mate. 

Von  dem  Wai  Mate  (Ortsname,  elg.  todtes  Wasser;  cvai,  Wasser). 
XXXI.  Na  e  Ongi  Ika  oki  i  o  mai  ki  a  kodüa? 

Von  (warum  e  yor  dem  Eigennamen  steht,  welfs^  Ich  nicht)  Ongi  Ika  (oki 
8.  nr.ni.)  (Zeichen  des  Präteritums)  gab  her  zu  (ki  a)  euch -beiden? 

Hat  Ongi  Ika  sie  euch  beiden  gegeben? 

Ich  will  versuchen,  noch  die  wörtliche  Übersetzung  eines  Neu-Sce- 
ländischen  Liedes  zu  geben.  Lee's  Grammatik  enthält  davon  mehrere;  er 
fugt  aber  nur  von  einem  die  Übersetzung  hinzu,  indem  er  offenherzig  be- 
kennt, die  andren  nicht  hinreichend  zu  verstehen.  Diese  Lieder  scheinen 
alle  neu;  bei  einigen  ist  es  aus  darin  vorkommenden  fremden  Wörtern  und 
Anspielungen  sichtbar.  Das  hier  folgende  besteht  aus  acht  Versen,  die  un- 
gefähr gleicher  Länge  sind,  nämlich  alle  zwischen  12  und  15  Sylben  haben. 
Genau  lassen  sich  die  Sjlben  nicht  zählen,  da  man  nicht  bestimmt  genug 
sehen  kann,  welche  zusammenstofsende  Yocale  Diphthongen  sind,  oder 
nicht.    Obgleich  Lee's  Übersetzung  des  hier  folgenden  Liedes  so  &ei  ist, 
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dafs  sie  gänzlich  vom  Originale  abweicht,  so  ist  sie  mir  doch  sehr  behülflich 
gewesen,  dieses  besser  zu  verstehen  ( * )  • 

Der  Gegenstand  ist  eine  Klage  bei  der  Seereise  einer  geliebten  Person. 

Tf^ai  ata. 
Gesang. 
1.  E  taha  to  e  au  ki  te  tiu  marängai. 

Einwechseln  (taka  bedeutet:  fallen,  2)  sich  drehen,  vom  Winde)  VOn  (e  ist 
zwar  der  unbestimmte  Artikel;  äu^  Wind,  hat  aber  immer,  und  selbst  mit  dem  be- 
stimmten  Artikel,  dies  e  yor'sich.  Es  ist  also  wohl  hier  von  andrer  Bedentang)  Wind 

ZU  dem  durchdringenden  Nord, 

Windeswechsel  zum  durchdringenden  Nord, 
%  i  wiua  mai  ai  e  koinga  du  anga, 

(Zeichen  des  Präteritums)  trieb  (das  Wörterbuch  giebt  nur  tviu^  die  Ursache  der 
Hinznfiigang  des  End- a  ist  mir  unbekannt)  hierher  (ai,  auch  ein  Ortsadrerbiom,  das 
häufig  auf  mal  folgt  (^))  eine  scharfe -Ecke  (hier  wohl:  Schärfe,  Schmerz)  (du 
ist  mir  nicht  recht  klar;  yielleicht  aber  ist  es  wegen  des  £nd-a  des  vorhergehenden 
Wortes  fur  aduj  weg,  gesetzt,  wie  im  Tahitischen  (^)  geschieht.  In  diesem  Fall  drückt 
es  ans:  der  Schmerz,  der  hinwegtreibt  (^))  Besorgnifs  (eigentlich  ist  an^a  Werk; 
aber  mehrere  Redensarten  in  Lee  beweisen,  dab  es  auch:  auf  etwas  mit  Sorge  und 
Liebe  achten,  darauf  Rücksicht  nehmen,  heifst,  Bedeutungen,  die  wohl  alle  durch  die 
der  BeschäfUgung  mit  etwas  vermittelt  werden  (')), 

(*)   Es  scheint  mir  nicht  unnütz,  die  Lee'sche  Übersetzung  ganz  hierher  zu  setzen  und 
nach  den  Versen  des  Originals  abzutheilen: 

1.  The  strong  and  irresistible  ivind  blowing  from  the  tempestuous  north 

2.  made  so  deep  an  impression  upon  my  mind  for  tJiee,  o  Taua, 

3*  that  I  ascended  the  mountain,  even  to  the  very  top,  to  witness  their  departure. 
4.  The  roiling  billows  extend  nearly  as  far  as  Stivers  (über  diesen  Eigennamen  s» 

X  unt  S.  470.  Anm.  I.)* 
5«  Thou  art  driven  to  the  eastward,  fur  away, 

6.  TTiou  hast  given  me  a  garment  to  wear  for  thy  sake; 

7.  and  happy  shall  I  be  in  the  remembrance  of  thee,  when  I  bind  it  on  my  shoulders. 

8.  fflten  thou  art  arrived  at  thy  intended  port,  my  affections  shall  be  there,  (p.  107*) 

(*)  Lee.  /?.36. 

C)   Tahit  Gramm,  p.  25* 

C)   [Nsch  dem  N.  Seel.  Wörterbuche  ist  dt u:  ein  schnelles  Achselzucken,  du  ake:  Krank- 
heit, 2)  to  vomit.   B.]        . 

(*)  Da  in  Lee's  Worterverzeichnib  diese  Bedeutung  fehlt,  so  führe  ich  hier  einige  Stellen 
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Angst  trieb  mich  hierher Sorge, 

3.  tai  rawa  nei  Tci  te  puke  ki  ere  atu. 

erreichen  (oder:  ankommen;  dies  Yerbam  steht  hier  ohne  adle  Bengangs -An- 
deotang)  zum-Aufsersten  (oder:  zum  Gipfel)  (nei  s.  1.  N.  Seel.  Sprachpr.  nr.T.)  zu 
dem  Hügel  zu  gehen  (ere  findet  sich  im  Wörterbuche  nicht;  ich  halte  es  aber  für 
eine  Abkürzung  von  aere^  gehen,  das  jedoch  gewöhnlich  in  aire  zusammengesogen 
wird)  weg« 

ich  kam  bis  zum  Gipfel  hier  auf  den  Hügel  wegen  deiner  Abfahrt. 

4.  E  tata  te  wiunga  te  tai  hi  a  Taiwa; 

Ein  Nahen  das  Treiben  ((vTunga  ist  zusammengesetzt  aus  «v/u,  treiben, 
und  anga^  Werk,  Handlung,  das,  als  Snffixum,  Abstracta  oder  fiberhaupt  Substantiya 

bildet)  das  Meer  zu  (ki  a)  Taiwa ; 

Es  naht  sich  das  Wogen  des  Meeres  bis  zu  Taiwa  (^); 

5.  ki  a  koe,  e  Taua,  ka  wiua  ki  te  tonga. 

(ki  a,  hier  Zeichen  des  Accusativs)  dich,  O  Taua,  (Ära,  Yorschlag  des  Ver- 
bnms,  s.  ob.  S.466.  nr.xu.,  hier  Zeichen  des  Präs.)  treibt  (s.  nr.2.)  zu  dem  Osten. 

dich,  o  Taua,  treibt  es  nach  Osten. 

6.  Näu  i  o  mai  e  kahu,  e  türiki. 

Von -dir  (Zeichen  its  Präteritums)  gab  hierher  (d.i.  mir)  ein  Kleid,  ein 
(türiki  finde  ich  nirgends). 

Du  hast  mir  ein  Kleid  gegeben,  ein , 

7.  e  takowe  e  o  mo  toku  nei  rangi. 

ein  (takotve  finde  ich  nirgends)  ein  Geben  für  mein  hier  Zuneigung 

(eig.  Himmel,  dann:  Bekanntschafbkreis,  Oewohnheit,  Zuneigung). 

an,  wdcfae  sie  beweisen.  Von  Personen,  die  nach  England  gereist  sind,  wird  p.  97.  gesagt, 
dab  sie  wohl  vriederkommen  werden,  und  hinzugesetzt:  thejr  perhaps  regard  their  children, 
e  anga  mai  ana  pe  oki  ratu  ki  nga  tamaniki^  (e  vor  und  ana  nach  dem  Yerbum 
sind  Zeichen  des  Präsens)  berücksichtigen  (mai^  eig.  hierher,  allein  häufige  Begleitungs- 
Partikel  des  y erbums)  (über  ana  habe  ich  eben  gesprochen)  vielleicht  (pe  okij  s.  1.  N.  Seel. 
Sprachpr.  nr.ui.)  sie  auf  (Plnralseichen)  Kinder.  ^.118.  wird  e  anga  durch  iwe  übersetzt, 
und  p,l\9.  bei  dem  Verbot  ä^  Ehrens  andrer  Götter  in  der  Übersetzung  der  sehn  Gebote 
gebraucht,  und  p.  120.  von  dem  Verbot,  nach  fremdem  Gut  zu  trachten. 

(')  Lee  schreibt  in  seiner  Übersetzung  diesen  Namen  Stivers,  und  bemerkt,  dafs  dies 
ein  Mann  sei,  von  dem  erzahlt  werde,  er  habe  diese  Gegenden  vor  Cook  besucht.  Die  Neu- 
seeländer sprechen  kein  s  aus.  Zum  Verständnifs  dieser  Stelle  mufs  man  immer  annehmen, 
dals  ein  Ort  nach  diesem  Manne  genannt  sei^  welchen  die  Flut  nur,  wenn  sie  sehr  hoch  ist, 
erreicht. 
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1. 

8.  Ka  tai  ki  reira,  aku  rangi  auraki  (^). 

{Ka  8.  nr.5.)  Ankommen  nach  dort,  meine  Zwieigung  geht-festen- 
Schrittes. 

Sobald  du  dort  sein  wirst,  werden  meine  Gefühle  bei  dir  sein. 

§.  30. 

Von  der  Tahitischen  Sprache  besitze  ich  keine  andren  Texte,  als  die 

»•  

Übersetzung  des  Evangeliums  Johannis,  das  Abc  -  und  Rechenbuch  (bei  wel- 
chem keine  Übersetzung  ist)^  und  kann,  bei  dem  Mangel  eines  Wörterbuchs 
und  der  UnyoUständigkeit  der  Grammatik,  nur  einzelne  Stellen  dieser  Schrif- 
ten in  sichrer  Worterklärung  geben. 

Evaagelium  Johannis« 

u  1,  18.  Aore  e  taata  i  ite  i  te  Atua;  o  te  tamaidi  fanautahi 

ra,  i  nia  i  te  ouma  o  te  medua  ra,  oia  tei  faaite  mai  iana. 

Nicht  ein  Mensch  (Zeichen  des  Präteritmm)  sah  (i,  Zeicben  des  Accnsativs) 

den  Gott;  der  (o  te^  beide  A^kel,  wie  das  Toogiscbe  kot)  Sohn  geboren  eins 

(ra,  das  einzeln  schwer  zu  übersetzende  Wort,  das  auch  im  Men  -  Seelandischen  vor- 

kommt)  in  oben  in  dem  Schools  von  dem  Vater  {j-a  s.  oben),  er,  welcher 
macht -kennen  hierher  (d.h.  uns)  ihn. 

Kein  Mensch  hat  Gott  ges^m;  der  eingebome  Sohn  auf  dem 
Schoo£se  des  Vaters  hat  ihn  uns  kennen  gelehrt« 
II.  1,  26.   TJa  parau  adura  Joane:  i  hapatizo  au  i  te  pape,  te 
tia  nei  ra  te  hoe  i  rotopu  ia  outou,  aore  outou  i  ite  iana. 

(Ua^  hier  Zeichen  der  Yergangenheit)  Sprach  hin  (adu\  rtt  begleitet  oft  das 
Yerbum,  besonders  im  Imper£,  aber  auch  im  Präs.)  Johaimes:  (i,  sonst  Zeichen  des 
Präteritums,  hier  aber,  wie  öfter,  des  Präs.)  taufe  ich  mit  dem  Wasser ;  (Zeichen 
des  Präs.)  Steht  hier  (der  Grammatik  zufolge,  bezeichnet  n^i  in  dieser  Stelle  das 

Praesens  indicat)  (ra  s.  Yorhin)  ein  jemand  in  Mitte  in  euch,  nicht  ihr  (i  s. 
oben)  kennet  ihn. 

Johannes  sprach  zu  ihnen :  ich  taufe  mit  Wasser ;  es  stehet  aber 
Einer  unter  euch,  den  ihr  nicht  kennet.  s 

in.  1,  37.  E  ite  aera  na  pipi  i  taua  parau  ra,  ua  pee  atura  raua 
ia  Jesu. 


C)  Lee.  p.li.%6. 
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(E  steht  Tor  dem  Yerbam  in  alien  Zeiten)  Erkannten  (hier:  h5rten)  darauf  (^ ) 
(na,  Zeichen  des  beschränkten  Plurals)  Jünger  (i,  AccnsatiTzeichen)  diese  Rede 
(ra  8.  nr.i.)  (ua  steht  vor  dem  Verbam  in  allen  Zeiten)  folgten  (atura  s.  nr.ll.  (')) 

sie  -  beide  nach  Jesus. 

Zwei  Jünger  hörten  diese  Rede  und  folgten  Jesu  nach. 
IV.  1,  43.   E  ao  aera  ua  manao  roa  aera  Jesu  e  haere  i  Galt- 
lea,  e  ua  farerei  aera  ia  Philipa,  ua  parau  adura  iana:  a 
pee  mal  ia'u. 

Ein  Tag  darauf  («os.  nr.m.)  gedachte  weiter  (elg.  lang)  darauf  (*) 

Jesus  (cj  Zeichen  des  lofinitiys  nach  der  Grammatik  p.  26.,  aber  wohl  nichts,  als  der 
unbestimmte  Artikel)  gehen  nach  Galiläa,  und  (s.  Gramm.  p.31.)  (ua  8.  nr.ll.) 
fand  darauf  (*)  (la,  Casuszeichen)  Philippus,  (aas.  nr.ll.)  sprach  (adurä(^)y 
ZU -ihm:  (a,  Präfixum  des  Imperativs  in  den  zweiten  Personen)  folge  her  zu -mir 
(für  ia  aii). 

Den '  folgenden  Tag  gedachte  Jesus  wieder  nach  Galiläa  zu  gehen, 
und  fand  Philippus ;  da  sprach  er  zu  ihm :  folge  mir  nach ! 
V.  6,  3.  Haere  adura  Jesu  i  nia  i  te  hoe  moua,  e  parahi  ihora 
i  raro,  e  tana  mau  pipi  atoa. 

Ging  weg  (adu^  weg,  ra  8.  nr.i.)  Jesus  in  ohen  zu  einem  (ie  hoe^  s. 
nr.n.)  Berg,  und  setzte-sich  (ihora  (»))  in  unten,  und  seine  (mau,  Plural- 
zeichen, das  Ton  einer  nicht  groben  Zahl  gebraucht  wird)  Jünger  aut^h. 

Jesus  ging  hinauf  auf  einen  Berg,  imd  setzte  sich  nieder,  und  seine 
Jünger  auch. 
VI.  6,  32.  Ua  parau  maira  Jesu  ia  ratou:  amene,  amene,  e  pa- 
rau adu  wau  ia  oulou:  aore  Mose  i  horoa  mai  i  te  maa  o 
te  rai  na  outou,  ua  horoa  mai  rd  tßu  medua  i  te  maa  mau 
o  te  rai  na  outou, 

(Ua  8.  nr. u.). Sprach  her  (mai,  her,  ra  8.  nr.i.)  Jesus  ZU  ihnen:  amen, 

amen!  (^)  (e  a.  nr.ui.)  spreche  weg  ich  zu  euch:  nicht  Moses  (Zeichen  des 

.  Präteritums)  gab  her  (i,  Casnszeichen)  die  Speise  Yon  dem  Himmel  fur  euch, 

(*)    [ae  ist  yerbale  Richtungs-Partikd,  ra  Zeichen  des  Imperf.  B.] 

» 
O    \ai^»  ^du  ist  eine  andre  Richtungs-Partikel,  ra  wieder  Zeichen  des  Imperf.  B.] 

(^)    \iho  ist  eine  Richtungs-Partikel,  welche  besonders  abwärts  bedeutet;  ra  ist  Zeichen 
des  Imperf.  B.] 

(^)   Ich  nehme  nämlich  diese  Wörter  hierfür. 
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(ua  s.  nr.in.)  giebt  her  (ra  s,  nr.i.)  mein  (eig.  von  mir,  &a  ta  au)  Vater  (i^ 
Casnszeichen)  die  Speise  ächte  yon  dem  Himmel  für  euch. 

Jesus  sprach  zu  ihnen:  wahrlich,  wahrlich!  ich  sage  euch,  Moses 
hat  euch  nicht  Speise  yom  Himmel  gegeben,  aber  mein  Vater  giebt 
euch  die  ächte  Himmelsspeise. 
Tii.  6,  67.    Ua  parau  maira  Jesu  i  te  ahuru  ma  piti  (*)  ra:   E 
haere  atoa  anei  outou? 

(Ua  s.  Dr.u.)  Sprach  her  (mai,  her,  ra  s.  nr.i.)  Jesus  ZU  den  zehn  und 

(bei  Zahlen)  zwei  (^)  (ra  s.  nr.I.):  (e  hier  Zeichen  its  Fat)  gehen  auch  (anei 
scheint  die  Frage  anzudeuten)  ihr? 

Jesus  sprach  zu  den  Zwölfen:  wollt  ihr  auch  weggehen? 
Von  folgenden-  drei  Stellen  desselben  Evangeliums  giebt  die  Tahitische 
Grammatik  selbst  die  zergliedernde  Erklärung  (^) : 
nn.  14,  15.   Ua  hinaaro  outou  ia'u  ra,  e  haapao  i  ta*u  parau. 

(Ua  8.  nr.ui.)  Liebet  (die  Grammatik  nennt  diese  Form  2.  Plur.  subjunct.  modi, 
und  sagt,  dafs  eine  Bedingung  darin  liege.  Davon  steht  aber  im  Original  nichts,  beide 
Satze  des  Yerses  sind  unbedingt,  und  grammatisch  nnverknupft,  die  .Verknüpfung  mufs 
hinzugedacht  werden)  ihr  mich  (la,  Casuszeichen,  'u,  abgekürzt  fiir  au,  ich)  (ra  s. 
nr.L  Die  Grammatik  sagt  bei  dieser  Stelle:  ein  Adverbium  des  Orts  oder  der  Zeit), 
(e,  Präfixum  des  Imperativs,  aber  eigentlich  nach  der  Grammatik  in  den  dritten  Perso- 
nen. Man  konnte  es  also  hier  eher  fiir  das  Zeichen  des  Futurums  nehmen.  Die  Gram- 
matik sagt  an  dieser  Stelle  hlök :  a  4ign  of  the  tense  of  the  folloffifing  verb)  hallet 
(aus  dem  Causal -Präfix  ha  a  und  pao  zusammengesetzt.  Was  pao  allein  heifst,  weib 
ich  nicht.   Die  Grammatik  giebt  gar  keine  Übersetzung  des  Worts)  (i,  Casuszeichen) 

mein"Wort. 

Wenn  ihr  mich  liebt^  so  haltet  mein  Gebot  I 

—  -  ■--    ■■-  ■■  — 

(^)  Es  geht  aus  mehreren  Stellen  der  Übersetzung  des  Evangeliums  Johannis  (4,  40.  43. 
6,7.  9. 13.)  hervor,  dab  piti  (lir  zwei  gebraucht  wird.  Die  Tahitische  Grammatik  übersetzt 
es  auch  ausdrucklich  so  p.  17',  und  im  Rechenbuch  findet  sich  der  Ausdruck  auch  p.  4.  Wo- 
her mag  es  aber  kommen,  dals,  wo  die  Reihe  der  Zahlen  gegeben  wird,  piti  nicht  vor- 
k<MBmt?  (Rechenb.  /9.1-3.)  In  der  Zahlenreihe  haben  alle  drei  hier  betrachteten  Sprachen 
dasselbe,  nur  der  Aussprache  nach  wechselnde,  mit  dem  Sanskrit  übereinstimmende  Wort  för 
zwei,  N.  Seel.  dua^  Tab.  rua^  Haw.  lua^  Tong.  ua.  Ebenso  finde  ich  in  der  Übers.  Job. 
6, 10.  13.  pae  fur  fünf,  da  in  der  Zahlenreihe  fünf  N.Seel.  dima^  Tab.  rima,  Haw. 
iima^  1'ong.  nitna  heilst. 

(•)  /^.39-4l. 

Uuu 
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IX.  aus  1,  29.  Ahio  na  i  te  arer^io  a  te  Atua,  o  te  hopoi  e  adu  i 
te  Kara  o  te  ao. 

Siehe  (ahtona^  hier  getrennt  geschrieben,  nach  der  Grammatik  hier  und  p,ZG. 
ein  Adverbimn  siehe!  ahio  aber  ist  deutlich  2.  Imperat.  des  Yerbnms  hio^  sehen;  na 
nennt  die  Grammatik  auch  hier  ein  Ortsadverbium)  (i,  Casnszeichen)  das  Lamm 
(das  tahitisirte  Wort  u^vIqu)  yon  dem  Gott,  welches  {o  ie  oder  o  iei^  nach  der 
Erklärung  der  Grammatik  das  Pron.  relat)  nimmt  weg  (e  aduy  weg,  scheint  so  Tiel, 
als  sonst  adu  allein,  zu  heifsen  (*))  (i,  Casuszeichen)  die  Sünde  von  det  Welt. 

Siehe  das  Lamm  Gottes,  welches  der  Welt  Sünde  hinwegnimmt. 
X.  10,  14.  O  wau  te  tiai  mamoe  maitai  ra,  ua  ite  au  i  tau  iho, 
e  ua  itehia  wau  e  ratou. 

Der  (Artikel^  der  im  Nominatir  Tor  dem  selbststandigen  Pronomen  und  Eigen- 
namen steht)  ich  der  Schäfer  {tiai^  halten,  warten,  to  ketp^  mamoe^  Schaf,  zn- 
sapunen:  Schäfer  (.^))  gute  (ra  s.  nr.vm.  Hier  erklart  die  Grammatik  das  Wort  richr 
tiger,  als  eine  emphatische,  den  Schäfer  als  got  bezeichnende  Partikel),  (ua  s.  nr.in.) 
kenne  ich  (i,  Casuszeichen)  Meinige  (ta'uy  Yon  mir,  mein,  lAo,  selbst,  das  mein- 
eiguc  (3)),  und  (ua  s.  nr.iu.)  werde-gekannt  (*/*,  kennen,  Äia,  Zeichen  äts  Pas- 
sivs) ich  von  ihnea. 

Ich  bin  ein  guter  Schäfer;  ich  kenne  die  Meinigen,  und  werde  von 
ihnen  gekannt. 
Schlie&lich  mögen  hier  einige  Stellen  aus  den,'  dem  Tahiti$ch^  Buch- 
stafcdrhueh  aiigehängten  Fragen  aus  der  hibli^en  Geschichte  folgen  (^). 


^^p*"— ^*^ 


(')  E  an  adverb  of  plac^  followed  by  adu,  from,  a^pay,  or  av^ay  from»  Diese  Erklä- 
rung scheint  nur  ein  Behelf,  denn  unter  den  Ortsadverbien  (/'.34.)  kommt  e  nicht  vor.  Die 
Wahrheit  ist  \vohl,  dafs  solchen  Partikeln  nicht  überall  ein  bestimmter  Sinn  beigelegt  wer- 
den kann.  Indefs  kommt  der  Gebrauch  des  e  an  dieser  Stelle  auch  eimgermafsen  mit  der 
Bedeutung  der  Präposition  e,  durch,  von  (Tab.  Gramm.  /».So.),  iiberein. 

[Luther  übersetzt  tragen:  welches  der  Welt  Sünde  trägt,  und  A 0/701  finde  ich  auch 
sonst  als  tragen,  bringen;  die  Englische  Bibel  hat  aber  wegnehmen.  B.] 

(')  Evang.  Job.J.8, 16.  steht  te  wahine  tiai  uputa^  die  Thürhüterin,  eig.  das  Weib 
warten  Thür.   Tiai  kann  hier  und  oben  a\ich  ^b  Sdbstantiyum  genommen  werden* 

(')  \iho  nach  den  Pron.  possess,  bildet  die  absolvle  Oasse  derselben:  der  neiaige,  dei- 
nige  tt.  s.  w.  'B.] 

(^)  Diese,  nur  aus  24  Duodezseiten  bestehende  Schrift  enthält  kein  Wort  der  Übersetzung 
oder  Erklärung  in  Englischer  oder  einer  andren  Sprache,  sondern  ist  ganz  Tahitisch.  Vorn 
ist  aber  mit  einer  Englischen  Hand,  vermuthlich  an  Ort  und  Stelle,  geschrieben:  Spelling 
book  and  CcUecJäsm  of  Scripture  names  in  the  language  of  the  Society  Islar&dsm 
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1.  Eaha  Ewa? 

Wer(ist)ETa? 

2.  Te  wahine  matamua  ia,  to  te  taata  toa  ia  medua  wahine. 

Das  Weib  erste  sie,  yon  dem  Menschen  auch  sie  Mutter  (miduay^X- 

tem^  im  Sing,  das  Lateinische  parens^  tvahine^  Weib). 

Sie  ist  das  erste  Weib  -und  die  Mutter  des  Menschengeschleehts. 

3.  Eaha  Sara? 

Wer  (i$t)  Sara? 

4.  E  wahine  ia  na  Aherahamo,  e  medua  wahine  ia  no  IsaaJca. 

Ein  Weib  sie  von  Abraham,  eine  (man  begreift  diesen  nnbestimmten  Arti« 
kel  hier  nur,  wenn  man  ihn  anf  mtdua^  pturens^  allein  betsieht)  Mutter  (medua  cva- 

A/ne,  s.  nn2«)  sie  YOn  Isaak« 

Sie  ist  (oder  war)  die  Frau  des  Abraham  und  die  Mutter  Isaak's. 

5.  Eaha  Aarona? 

Wer  (ist)  Aaron? 

6.  To  Mose  ia  tuaana  (^)>  o  te  iahua  rahi  matamua  ia  no  Ise- 
raela. 

Von  Moses  er  Bruder,  der  (o  te^  das  Tong.  ko€\  o  begleitet  im  Tahitischeti 
oft  den  NominatiTOB)  Priester  grofse  (zusammen:  Hohepriester)  erste  er  TOn 

Israel. 

Er  war  der  Bruder  des  Moses  und  der  erste  Hohepriester  Israels. 

7.  Eaha  Ahaha? 

Wer  (ist)  Ahab? 

8.  Te  hoe  ia  arii  ino  no  Iseraela,  e  ua  faahara  oia  ia  ratou, 
riri  ihora  te  Atua  iana. 

Ein  (te  h0e)  er  König  schlechter  von  Israel,  und  (ua  s.  i.  Tah.  Sprachpr. 

nr.U.)  machte  -  sündigen  (faa^  das  Präfixnm  der  Caasalyerba,  hara^  sündigen)  er 
(la,  Casuszeichen)  sie,  zürnte  (ihora  (^))  der  Gott  ihm. 

Er  war  ein  gottloser  König  Israels,  er  yerfuhrte  sie  zur  Sünde,  \md 
Gott  zürnte  ihm. 

9.  Eaha  Isaia? 

Wer  (ist  oder  war)  Jesaias? 


(*)   In  £vang.  Job.  11,2«  heifst  das  Wort  tuaane. 
C)   [«•  oben  S.472.  Anm.3.  B.] 

Uuu2 
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10.  Te  peropheta  ia  i  faaite  mal  i  te  parau  rahi  o  Jesu  Christ 
i  te  mau  peropheta  toa  ra. 

Der  Prophet  er^   (i,  Zeichen  des  Präteritums)  machte  -  kennen  (s.  iir.8.) 

hierher  (^)  (i,  Casnszelchen)  das  Wort  gro£se  von  Jesus  Christus  zu  den 

(mauy  Pluralzeicben  einer  bescbrankten  Menge)  Propheten  auch  (ra  s.  1.  Tahit. 
Spiachpr.  nr.  l). 

Er  war  ein  Prophet,  und  lehrte  die  Propheten  die  grofse  Weis- 
sagung von  Jesus  Christus  erkennen. 

§.31. 

Es  kann  vielleicht  scheinen,  als  hätten  yiel  weniger  ausführliche  Pro- 
ben hingereicht,  einen  Begriff  dieser  Sprachen  zu  geben,  und  als  sei  es  un- 
nütz, in  so  viele  und  lange  zergliedernd  einzugehen.  Allein  die  Erfahrung 
hat  mich  gelehrt,  dafs  man  bei  Sprachen  dieser  Art,  die  einen  sehr  eigen- 
thümlicheu)  man  weifs  nicht,  ob  man  sagen  soll,  grammatischen,  oder  un- 
grammatischen,  Bau  haben,  tmd  von  Männern  beschrieben  worden  sind^ 
welche  immer  von  unsren  oder  den  classischen  Sprachen  ausgehen,  nicht 
tief  und  sorgfältig  genug  wirkliche  Sprachtexte,  vorzüglich  aus  dem  Mimde 
des  Volkes  seibist  entnommene,  untersuchen  und  mit  den  gegebenen  Regeln 
und  Paradigmen  vergleichen  kann.  Man  fühlt  sich  dann  meistentheils  in  eine 
ganz  andre  Welt  versetzt,  als  in  die  man  sich  durch  die  Grammatik  einge- 
führt glaubte,  findet  eine  viel  geringere  Stätigkeit  und  Regelmäfsigkeit  der 
Formen,  und  überzeugt  sich,  dafs  der  Sinn  der  ausländischen  Grammatiker 
die  Sprache  in  ein  ihr  im  Munde  des  Volks,  wenigstens  als  solches,  fremdes 
System  zu  zwängen  sucht.  Was  z.  B.  das  Verbum  bei  dem  Ausdruck  be- 
stimmter Beziehungen  bisweilen,  auch  oft  mit  sich  führt,  Was  ihm  aber  auch 
hier  und  da  fehlt,  stellen  sie  als  dasselbe  beständig  und  nothwendig  beglei- 
tend dar.  So  findet  sich  zwar  in  den  eben  durchgegangenen  Stücken  biswei- 
len eine  Beugung  des  Verbums  gerade  so,  wie  sie  das  Paradigma  der  Gram- 
matik giebt,  aber  in  andren  Stellen  zeigt  es  sich  unvollständig  oder  anders 
gebildet.  In  der  Erzählung  von  Tangaloa  steht  nr.n.  die  3.  Pers.  plur.  perf. 
ganz  regelmäfsig,  imd  ebenso  nr.ix.  die  3;  Pers.  sing.,  nur  dafs  da  schon  das 

(')  [mai  ist,  wie  atu,  ae,  iho,  eine  Ricbtun^s-Partäel,  welche  das  Ycrbam  begleitet  B.] 
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Fronomen  durch  einige  andre  Wörter  yom  Yerbum  getrennt  ist.  Aber  in 
nr.  m.  und  t.  mangelt  das  Tempuszeichen ,  und  das  Yerbum  ist  blois  vom 
Pronomen  begleitet.  In  nr.yu.  geht  das  Pronomen,  g^g^i^  die  Regel  der 
Grammatik,  dem  Tempuszeichen  voran,  und  letzteres  ist  durch  ein  gelegent- 
liches Adyerbium  vom  Yerbum  getrennt.  In  nr.  x.  ist  das  Yerbimi  zweimal 
Ton  allen  Flexions  -  Partikeln  entblöist ,  hat  weder  Tempus  -  oder  Modus- 
zeichen, noch  Pronomen  oder  zum  Subject  dienendes  Nomen  bei  sich,  son- 
dern steht,  grammatisch  genommen,  blofs  im  Infinitiv,  gerade  wie  im  Chine- 
sischen. Derselbe  Fall  kommt  nr.xL,  und  überhaupt  nicht  so  selten  vor.  In 
der  Probe  aus  Neu  -  Seeländischen  Gesprächen  entsprechen  die  Yerbalbeu- 
gungen  den  in  der  Grammatik  gegebenen  Yorschriften.  Aber  diese  Ge- 
spräche sind  von  den  Missionaren»  zum  Unterricht  in  der  Sprache  verfertigt, 
und  die  gröfsere  Regelmäfsigkeit  beweist  also  keine  Yerschiedenheit  zwischen 
der  Nen- Seeländischen  und  Tongischen  Sprache  in  diesem  Punkt.  In  dem, 
unstreitig  von  Eingebomen  verfafsten  kleinen  Liede  kommen  einige  Yerba 
ohne  alle  Beugungs-Partikeln  vor,  wie  man  in  v.3.,  3.  und  8.  sehen  kann.  Auch 
fehlen  in  diesem  Liede  die  zum  Sinn  nothwendigsten  Pronomina,  und  der 
Zusammenhang  der  Sätze  mufs  fast  durchgängig  im  Kopfe  ergänzt  werden. 
Die  Tahitische  Übersetzung  des  Evangeliums  Johannis  scheint  das  Yerbum 
nie  so  ohne  alle  Beugungs- Partikeln  hinzustellen,  wie  wir  es  im  Yorigen  ge- 
sehen haben;  allein,  obwohl  von  Missionaren  verfafst,  stimmt  sie  da,  wo 
Conjugationsbeugungen  vorkommen,  bei  weitem  nicht  durchaus  mit  dem 
Paradigma  der  Grammatik  überein.  In  den  zehn  oben  übersetzten  Yersen 
findet  sich  nur  ein  einzigesmal  (nr.  n.)  eine  Yerbalbeugung  ganz,  wie  sie  die 
Grammatik  vorschreibt.  Sonst  steht  bald  das  Activiun  (nr.v.),  bald  das  Pas- 
sivum  (nr.  x.)  ohne  Tempuszeichen ;  oder  die  Tempuszeichen  der  Gramma- 
tik werden  anders,  als  sie  es  vorschreibt,  gebraucht.  Dieser  zufolge  ist  i  die 
Partikel  des  Perfectums,  fordert  aber,  indem  es  vor  dem  Yerbum  steht,  na 
nach  demselben.  In  diesen  Stellen  findet  es  sich  immer  ohne  na  (s.  nr.i.), 
imd  auch  so  gebraucht,  dafs  d^^s  Yerbum  die  gegenwärtige  Zeit  anzudeuten 
scheint  (s.  nr.n.).  Der  Grammatik  nach  ist  e  Partikel  des  Futurums;  nr.m. 
und  VL  steht  es  offenbar  bei  einem  andren  Tempus,  in  der  ersteren  Stelle  in 
Yerbindung  mit  einem  Adverbium  der  Yergangenheit,  in  der  letzteren  im 
Präsens. 
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■ 

Zur  Rechtfertigung  der  Tahitischen  Grammatik  mufs  man  hinzufögent 
dafs  sie  ausdrücklich  bemerkt^  dafs  die  Tempora  (^)  gewöhnlich  (folglich 
nicht  immer)  die  von  ihr  angegebenen  Bezeichnungen  haben«  Allein  diese 
Verwahrung,  und  weit  mehr  das  oben  Gesagte,  bewdst,  dafs  man  sich  aus 
den  blofsen  Sprachlehren  einen  noch  bedeutend  irrigen  Begriff  von  dem 
grammatischen  Bau  dieser  Sprachen  bilden  würde;  und  diese  Bratierkung 
läfst  sich  wohfauf  alle  Sprachen  ausdehnen,  deren  Bau  sehr  stark  von  dem 
der  unsrigen  abweicht. 

Jedoch  auch  da,  wo  man  sich  vollkommen  auf  die  Kid^tigkeit  und 
Vollständigkeit  der  Grammatik  verlassen  kann, 'bleibt  zum  genaueren  Ein- 
gehn  in  den  Bau  einer  Sprache  das  Lesen  von  Aufsätzen  oder  Redensarten 
in  ihr  unausbleiblich  noth wendig ;  man  mufs  von  dem  bloüs  grammatischen 
Studium  dazu  vorschreiten,  und  von  dem  Lesen  zum  grammatischen  Stu» 
dium  zurückkehren.  In  der  Zerstückelung,  welche  die  Grrammatik  mit  der 
Sprache  vornimmt,  geht  Vieles  von  dem,  was  die  Rede  zu  einem  Ganzen 
verbindet,  und  gerade  oft  das  Feinste  und  Wesentlichste,  verloren«  Auch 
waltet  in  einer  Grammatik,  wie  man  es  anfangen  möge,  der  allgemeine 
SpVachtjpus  immer  so  überwiegend  vor,  dafs  der  besondre  und  eigenthüm- 
liehe  dadurch  verdunkelt,  und  man  beim  Lesen  der  blofsen  Grammatik  sehr 
verschiedne  Sprachen  für  gleichartig  zu  halten  verleitet  wird« 

Da  ich  jedoch  hoffen  darf,  jetzt  von  dem  Baue  der  hier  behandelten 
drei  Südsee  «Sprachen  im  Allgemeinen  einen  hinreichenden  Begriff  gegeben 
zu  haben,  ist  es  nunmehr  Zeit,  in  das  Einzelne  einzugehen«  Ich  werde  hier* 
bei  immer  die  drei  in  Betrachtung  zu  ziehenden  Sprachen  zusammennehmen, 
da  sie  in  der  Art  der  Auffassung  deir  grammatischen  Begriffe  einander  sehr 
nahe  bleiben,  und  gewöhnlich  nur  in  den  bezeichnenden  Lauten,  die  aber 
auch  wieder  sichtbare  Verwandtschaftspunkte  an  sich  tragen  ^  verschie- 
den sind« 

§.  32.  (2) 

» 

Zur  ersten  Probe  der  Hawaiischen  Sprache  wähle  ich  die  Versu- 
chung Christi  durch  den  Teufel  aus  dem  Evang.  Matthäi  (Cap.4,  v.  l«-!!.)) 


■*  fc»* 


(*)    These  four  tenses  have  commonly  these  marks*  p,20» 

(')   Ich  habe  mir  erlaubt,  dem  yierten  Abschnitt  dieses  Buches  eine  umständliche  Betrach- 
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und  folge  dabei  dem  Texte  der  zweiten  Ausgabe  des  Neuen  Testaments 
(Oahu  1835.  8.),  deren  Änderungen  gegen  die  alte  Ausgabe  (das  Evang. 
Matthäi  erschien  1828  zu  Rochester  in  den  Vereinigten  Staaten)  yermutben 
lassen^  daft  die  Missionare  in  der  Zwischenzeit  bedeutende  Fortschritte  in  der 
Kenntnifs  der  Sprache  gemacht  haben.  Die  Interpunction  der  Missionare 
behalte  ich  bei. 
T.  1.  Alaila,  alakaiia  *ku  la  o  Jesu  e  ha  uhane  i  ha  waonahele, 
e  hoowalewaleia  'ku  ai  e  ka  diaholo. 

Da  wurde  -  geführt  (yon  ala.  Weg,  dem  Jay.  dhaian,  und  kai,  (lihren; 
ia  ist  die  Endung  des  Pass.)  weg  (oder:  bin,  aku,  dessen  a  mit  dem  vorhergehen- 
den zusammengezogen  ist)  (la,  eig.  da,  Zeichen  der  Vergangenheit)  (p  Zeichen  des 

Nominatirs  (*))  Jesus  von  dem  Geiste  in  die  Wildnifs  (^),  um  versucht- 

ZU' werden  (wale-^aU,  versuchen;  hoo  Yerbal- Präfix,  ia  £ndung  ditB  Pass.) 
(ku,  statt  aku,  ist  eine  Partikel  der  Richtung,  wie  die  Sprache  deren  vier,  (lir  ver- 
schiedene Tendenzen,  hat,  welche  das  Terhum  hegleiten)  {at  ist  ein  häufiger  Be- 
gleiter des  Yerbums,  wenn  dasselbe  <Ke  Partikel  e  oder  i  vor  sich  hat,  und  hildet 
hier  mit  dem  vorstehenden  «  das  um  zu)  von  dem  Teufel. 

y*2.  Hookeai  iho  la  ia  i  hookahi  kanaka  la,  a  me  na  po  he 
kanaka,  a  makope  iko,  pololi  iko  la  ia. 

Fastete  (vom  Verbum  hooke,  oder  ohne  YerbaUPräfiz  ke,  zur  Seite  schie- 
ben, sich  enthalten,  unbenihrt  lassen,,  und  ai,  Speise)  (iho  eine  der  vier  Verbal- 

■  — ...11  ■     '        » 

tung  der  Hawaiischen  Sprache  anzufügen,  zu  welcher  die  jüngste  Zeit  uns  so  reichlichen 
Stoff  geschenkt  hat  Der  Leser  wird  es  mir  daher  verzeihen,  wenn  ich,  «he  ich  die  Arbeit 
Wilh.  V.  Humboldt's  folgen  lasse,  zu  der  seine  obigen  Schi  als  worte  überleiten  wollen,  hier 
zwei  Proben  von  dieser  Sprache  mitzuthellen  wage.   Buschmann.] 

(^)  Ich  habe  mich  in  meiner  unten  folgenden  Bearbeitung  der  Poljnesischen  Redetheile 
bemüht,  die  verschiedenen,  grofsen  Schwierigkeiten,  denen  die  bisherige  Auffassung  der  Ar- 
tikelformen der  vier  Südsee -Sprachen  unterliegt,  durch  Aufstellung  einer  eignen  Theorie 
wegzuräumen.  Die  Hauptpunkte  meiner  Aufstellung  sind:  dab  diese  Sprachen  nur  Einen 
Artikel  haben,  der  sowohl  bestimmt ,  ab  unbestimmt  gebraucht  wird  (N.  Seel.  und  Tab.  ie. 
Haw.  ke,  ka,  Tong.  Ar),  und  dals  die  bisber  fur  den  bestimmten  oder  persönlichen  Artikel 
ausgegebene  Form,  das  Tong.  und  N.  Seel.  ko,  Tab.  und  Haw.  o,  das  Zeichen  des  Nominativs 
und  des  vor  dem  Verbum  oder  ohne  Verbum  stehenden  Accusativs  des  Objects  ist 

(')  Das  Wort  besteht  aus  zweien;  naheis  ist  wachsend;  den . ersten  Theil  finde  ich  im 
Worterbuche  nicht  besonders,  es  ist  aber  das  Tong.  (vaß,  Wildnifs  (s.  ob.  S.437.  Anm.2.). 
Dm  Wörterbuch  bemerkt  ausdrücklScb,  dab  waonahele  ein  Ort  mit  Vegetation  ist,  gegen 
^aoakua  (WuMe,  Ort,  wo  Götter  und  Geister  hauaea,  vob  akuoj  Gott). 
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Partikeln  der  Richtung)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  er  (i  Zeichen  des  Accu- 
sativs)  ein  (kahi,  eins,  mit  dem  Präfix  hoo)  Vierzig  Tag  und  (a  me)  (na  Ar- 
tikel des  Plurals)  Nächte  (he  Artikel,  welcher  vor  Zahlen  steht)  vierzig,  und 
darauf  (m  a  hope  iho;  iho  Richtungs  •  Partikel ,  hope,  Ende)  hungerte  (iho 
Partikel  der  Richtung)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  er. 

Er  fastete  40  Tage  und  40  Nächte,  und  darauf  hungerte  ihn. 
y.  3.  A  hiki  aku  ka  hoowalewale  io  na  la,  i  aku  la  ia,  Ina  o 
ke  Keiki  oe  a  ke  Akua,  e  i  mai  oe  i  keia  mau  pohaku,  i 
lilo  i  herena. 

Kommend  (a  hiki;  a  bildet  hier  eine  der  Lat  ähnliche  Participial -Con- 
struction) hinzu  der  Versucher  (ß.  die  Ctymologie  in  y.  i.)  zu  ihm  dort, 
sprach  hin  (d.  h.  zu  Jesus)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  er :  Wenn  (o  Zei- 
chen des  Nomin.)  der  Sohn  du  (bist)  von  dem  Gotte,  (so)  (e  Zeichen  des 
Imperativs)  sprich  her  (d.h.  yon  deinem  Standpunkte  aus)  du  zu  diesen  (mau 
Zeichen  des  Plurals)  Steinen,  zu  werden  zu  Brot  (das  £ngl.  bread),  r 

Der  Versucher,  zu  ihm  tretend,  sprach :  Wenn  du  Gottes  Sohn 
bist,  so  sprich  zu  diesen  Steinen,  dafs  sie  Brot  werden. 
V. 4.  Olelo  mal  la  o  Jesu,  i  ma'i  la,  Ua  palapalaia,  Aole  e  ola 
ke  kanaka  i  ka  herena  wale  no,  aka,  ma  na  mea  a  pau 
mai  ka  waha  mai  o  ke  Akua. 

Sprach  her  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  (o  Zeichen  des  Nomin.)  Je- 
sus (und)  sagte  her  (la  Zeichen  der  Vergangenheit):  (es)  ist  geschrieben: 
nicht  (e  Zeichen  des  Präsens)  lebt  der  Mensch  Ton  dem  Brote  allein 
(waie  no)y  sondcm  You  den  Dingen  allen  (a  pau)  aus  dem  Munde  her 
von  dem  Gotte  (d.  h.  Gottes). 
V.  5.  Alalia,  kai  aku  la  ka  diaholo  ia  ia  i  ke  kulanakauhale 
hoano;  a  hookau  aku  la  ia  ia  maluna  iho  o  kahi  oioi  o 
ka  luakini. 

Da  führte  hinweg  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  der  Teufel  ihn  (das 
erstere  ia  Prapos.  des  Accus.,  das  zweite  das  Pron.)  in  die  Stadt  (^)  heilige, 
und  stellte  hin  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  ihn  (ia  ia,   s.  yorhin)  auf 


(')  Kulana^  Ort,  wo  mehrere  Dinge  zusammen  sind  (so  drGckt  sich  das  Wörterbuch 
aus),  s. B.  ein  Dorf,  ein  Garten,  hale,  Haus;  auch  kulanahale  bedeutet:  Dorf,  Stadt* 
Kau  ist  wahrscheinlich  das  Wort,  welches  in  den  verwandten  Sprachen  Zeichen  des  Piurab 
ist.  Kula  ist  das  offiie  Land  nach  dem  Innem  cu,  abwärts  yon  der  Küste,  auch:  Feld,  Weide« 
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(maluna,  welcbes  das  Adverbinm  der  Richtang  iho  and  die  Prapos.  o  des  Geni- 
tiYS  za  sich  nimmt)  (die)  Zinne  (kahl  oioi;  kahi  ist  Ort,  oioi  scharf)  TOn 

dem  Tempel. 
T.6.  I  ahu  la  ia  ia,  Ina  o  oe  he  Keiki  a  ke  Akua,  e  lele  iho 
oe  Halo;  no  ka  mea  ua  palapalaia,  E  kauoha  mai  no  ia 
i  kona  poe  anela  nou,  e  kaikai  lakou  ia  oe  ma  ko  lakou 
mau  lima',  o  kuia  kou  i^awae  i  ka  pohaku. 

Sprach  hin  (Zeichen  der  Vergangenheit)  zu  ihm :  wenn  (o  Zeichen  des 
Nomin.)  du  der  Sohn  von  dem  Gotte  (d.  h.  wenn  du  Gottes  Sohn  bist),  (so) 
(e  Zeichen  des  Imperativs)  spring  herab  du  nach-unten;  denn  (wordich :  wegen 
der  Sache)  (es)  ist  geschrieben  (10  Suffix  des  Passiyams):  (es)  Mrird  befehlen 

her  (no  eine  ausfallende  Affirmatiy-Partikel)  er  ZU  seinen  (poe  Zeichen  des  Plu- 
rals) Engeln  (das  Engl,  anget)  Über -dich  (no,  über,  Lat.  de^  u  Pron.  2.  Pers.  in 
der  Zusammenziehung  mit  Präpositionen,  selbstständig  oe\  (es)  werden  tragen  sie 
(ia  Präpos.  des  Accusatiys)  dich  mit  ihren  (ko  lakou,  eig.  yon  ihnen;  das  Pron. 
possess,  wird  durch  Yorsetcnng  der  Prapos.  von  yor  das  Pron.  pers.  gebildet)  (mau 

2^ichen  des  Plurals)  Händen,  damit  -  nicht  gestofsen- werde  (la  Suffix  des 
Passiyums)  dein  Fufs  an  einen  Stein. 
y.7.  /  mai  la  o  Jesu,  Ua  palapalaia  no  hoi,  Mai  hoao  aku  oe 
ia  Jehova  i  kou  Akua. 

Sprach  her  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  (o  Zeichen  des  Nomin.)  Jesus: 
(es)  ist  geschrieben  (ia  Suffix  des  Passiyums)  auch  (no  hoi-,  auch  hoi  allein 
bedeutet  dies,  ygl.  no  y.6.):  nicht  (mat  ist  das  Lat.  ne^  Griech.  ^tf  beim  Imperatiy) 
versuche  (ao  mit  dem  Verbal-Prafix  hoo^  dessen  zweites  o  weggefallen  ist)  (aku 
Partikel  der  Richtnng)  du  (ia  Präpos.  des  Accus,  bei  Eigennamen)  Jehoya,  (» 
Prapos.  des  Accus,  bei  Snbst  appellatiyis)  deinen  Gott. 

Y.8.  Käi  hou  aku  la  ka  diabolo  ia  ia  i  kahi  mauiia  kiekie  loa, 
a  hoike  aku  la  ia  ia  i  na  aupuni  a  pau  o  ka  honua,  a  me 
ko  lakou  nani; 

(Es)  führte  wiederum  hinweg  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  der  Teu- 
fel ihn  (ia  ia,  s.  y.  5.)  auf  einen  Berg  hohen  sehr  (d.Ti.  auf  einen  sehr  hohen 

Berg),  und  zeigte  (yon  ike,  sehen,  wird  durch  das  Präfix  hoo  das  Causale  hoTke, 
zeigen,  abgeleitet)  (aku  Pardkel  der  Richtung)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit) 
ihm  (ia  ia,  s.  y.5.,  die  Präpos.  bezeichnet  hier  den  Datiy)  (1  Prapos.  des  Accus.) 
die  Reiche  (susammengesetzt  aus  au,  Landstrich,  und  puni,  ringsum)  alle  (a 

pau)  Ton  der  Erde  imd  (a  me)  ihre  (ko  lakou,  §.  y.6.)  Herrlichkeit. 
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'  r.9.  I  aku  la  hoi  ia  ia,  O  keia  mau  r^ea  a  pau  kau  e<  haawi 
aku  at'  ia  oe,  ke  kukuliiha  oe,  a  koomana  mäi  ia'u. 

g  Sprach  hin  (Ja  Zeichen  der  Vergangenheit)  auch   (hoi\  so  nachgesetzt, 

'.  Ariiokt  es  unser  und  aus:  qnd  sprach)  zu  ihm:  (o  Zeichen  des  dem  Yerbam  ror- 
aofgehenden  Accjus,)  diese  ((^/«au'^ Zeichen  des  Pluralji)  Dinge  $ll6  {a  pau)  ich 
.  (€ig.  von- mir;  d^s  vorangestellte  Subject  wird  bet  den  Zeitparti(:e]n  t  und  i  mit 
den  Genitiv -Präpositionen  construirt)  werde  geben  hin  (aX  drückt  mit  dem  e 
vor  dem  Yerbnm  die  Zeit  aus)  zu  <Ji,r  (d.  b.  dieses  alles  werde  ich  dir  geben), 
^enn  knieest  (durch  )\eduplication  von  kuii.  Knie,  abgeleitet)  nieder  du  und 

anbetest  («ig-  Einem  Macht  beil^geOi  durch  das  YerbaKPräfix  hoo  von  mana, 
Macht,  abgeleitet)  (mai  Verbal-Partik^l  der  Richtung)  mich  (ia  Pr'äpos.  de»* Accus., 
*u,  statt  au,  Pron.  i.  Pers.  sing.). 

¥.10.  Alaila,  olelo  mai  la  Jesu  ia  ia,  E  hele  pela  oe,  e  Satana; 
7^0  kß  raca,  ua  palapalaia,  E  hoomana  aku  oe  ia  Jehopa 
..  i  kou  Akua,  a  e  malama  aku  oe  ia  ia  wale  no. 

Da  sprach  her  (/«  Zelcben  der  Yergaagenheit)'  Jesus  zu  ihm^  (e  Zei- 
cheii  des  Imperativs)  gehe-w^g  {pela  bedeutet  so,  und  hat  hier  eine  eigenthüm- 

liehe  Anwendung)  du,  o  Satan;  denn  (no  ka  mea,  s.  v.6.)  (es)  ist  geschrie- 

\i&^  (iä  SuiSx  des  Pa^ivs):  (c  Zeichen  des  Imperativs)  bete-an  (0 A uYerbal- Par- 
tikel der  Richtung)  du  (ia  Präpos.  des  Acc^s,  bei  Eigennamen)  Jehoya,  (/  Prapos. 
des  Accus,  bfu  Subst,  appellativis)  deinen  QoXX^  up,d  (e  Zeichen  des  Imperativs) 
diene  (aku  Partikel  der  Richtung)  du  ihm  (ia  iß,  s.  t.5.  8.)  allein  (t^ale  no). 

YtH«  Alaiia,  haalele  aku  la  ka  diaholp  iß  ia;  aia  hoi  hele  mai 
.    .    Iß  na  anela,  a  lawelawe  nana. 

Da  yerltefs  (tele  mit  dem  Yerba)- Präfix^ a a)  (aku  P^tikel  der  )\ichtung, 
welche  hier  die  Trennung  bezeicbnet)  (la  Zeichen  der  Yergavgenbeit)  d^r  Teufel 

.  iiin  (ia  ia,  •.  v,5.)';  un4  Siehe!  (ara  hol  be4«iitet  siehe!)  (es)  kamen  her- 
zu (/a  Zeichen  der  Yergangenheit)  die  Engel  uud  hedienten  (')  ihn  (der 
Deutsche  Accus,  ist  hier  durch  die  Präpos.  na  ausgedrückt,  wahr^heinlich  in  der- 
selben Bedeutung,  wie  sie  den  Dativ  der  Person  bei  geben  und  unser  an  bei  der 
Zuschrift  eines  Briefes  bezeichnet). 


.  (*)  latve,  nehmen,  und:  in  der  Hand  tragen^  Vocfe^/aiftf,  oft  tragen,  viel  in. den  Hän- 
den haben,  z.B.  von  einem  Buche,  das  man  durchblättert,  von  Werkzeugen,  die  man  ge- 
braucht, daher  aufwarten,  z.B.  bei  Tische.' 
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Ich  setze  noch  den  Artikel  Deut  ach  land  aus  der  zweiten  Ausgabe 
der  Erdkunde  her  (he  hdikehonua  {^).  Oahu  1836,  8.).  Das  Buch  ist 
mit  Holzsc]^nitten  yer3ehen;  über  dem  Artikel  Preufsen  ist  die  Stadt  Ber- 
lin dargestellt,  naerk würdiger  Weise  in  der  Gestalt,  welche  sie  etwa  zur 
Zeit  des  grofsen  Churfürsten  hatte;  der  Stadltheil  Coin  ist  mit  Festungs- 
werken umgeben,  eine  Esplanade  davor  trennt  ihn  Ton,  den  übrigen  St^dt- 
theüen. 


{p.  131  -  ia2.) 


G 


• 


er  emania. 


He  aina  palahalahn  o  Geremania  ma  Jca  aoäo  uhäu,  he 
mau  mauna  no  ma  ha  herha.  He  one  w ale  no  hau  wahi  he  mai- 
kai  no  ha  nuL 

He  mau  aupuni  hüipuia  hätu  äina;  he  alii  ohoa  ho  heha-» 
hi,  he  alii  ohoa  ko  hehahi. 

Eha  aüpüni  o  Bavaria^  o  TVuretemehege,  o  Sahone,  ä^me 
o  Hanof^a:  a  na  hanahola  a  keä  o  na  aina  liilit,  ä  me  na  hulanoH 
kauhale  e  ae  ha  i  huipuia,  a  me  hehahi  aoao  o  Perusia,  a  me 
Auseturia.  Ua  nui  na  mea  i  uluia  mä  ia  aina  a  uanui  hoi  na 
mea  i  hanaia  e  ho  laila  poe  ahamai.  Eia  ha  meß  ihaulanätoai 
öia  aina,  i  ha  naauao  o  hehahi  poe  hanaha.  E  huli  no  lahou  i 
ka  palapala  me  ha  Ijihi  ole  i  ha  po  a  me  he  ao,  e  hohe  ahu  qi  i 
ahaha  a  i  m^aopopo  hä  oiäio,  a  me  na  med  e  ponö  ai  nä  hanaha. 
He  poe  lohi  i  ha  hana;  aha,  aole  pauaho  hohe,  aole  molowa. 


■     ■    i  1 1 


(')  Dies  Wort  zeigt,  wie  die  Missionare  auf  eine  gieschickte  Weise  die  Spraclie  inn^balb 
ihrer  Granzen  mit  Ausdrucken  für  BegrifTe,  Tvelche  das  Volk  bisher  nicht  kannte,  bereicbert 
haben,  obglelcb  sie  in  anderen  Fällen  nicht  unterlassen  haben,  durcb  Aufnahme  Engliacber 
Worter  den  fremden  Einfiufs  in  der  Sprache  zu  bezeichnen.  Ike  ist:  seben^  2)  wissen,  ken- 
nen, davon  ist  durch- das  Präfix  hoo  das  Causale  ho  the  ^  zeigen,  kennen  lehren,  gebildet; 
das  Präfix  kann  aber  ancb  rein  activ  sein  (<#issen,  kennen),  tind' in  dars  Snbsuintiimm  über- 
gebn,  nnd  zwar  in  der  d<^ppelten  Bedeutung  der  Han(]lung  (actiy:  daa  Wissen  von  el^as, 
ciasnl:  das  Kennen  Lehren  von  etwi^)  und  des  Handelnden  (actiT:  Kenner,  causal:  Lehrer); 
honua  ist  'S^tiit* ,  Holkchanua  kann  also  ebensowohl  bedeuten:  Kenntnib  (aotiv),  L^hrfB 
(causal),  als  Kenner  (actlv)^  Lehrer  (causal)  der  Erde. 
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Deutschland. 

Eine  Ebene  (^)  ausgedehnte  (^)  (ist)  (o  Zeichen  des  Nomln.)  Deutschland 
auf  der  Seite  nördlichen  (^),  (es  sind)  (he  unbestimmter  Artikel  yor  Wörtern  der 
Menge)  (mau  Zeichen  des  Plurals)  Berge  dagegen  auf  der  südlichen  (eig.  linken  (>)). 
(Es  sind)  (he  unbestimmter  Artikel,  der  besonders  beim  Pradicate  gebraucht  wird)  Sand 

nur  (cpaie  na)  einige-  (^)  Orter,  (es  ist)  (he  Zeichen  dts  Prädicats)  gut  aber  der 
gröfste  -  Theil  (nui  eig.  grofs,  Gröfse). 

(Es  sind)  (he  Artikel  yor  Wörtern  der  Menge,  s.  vorhin)  (mau  Zeichen  des  Pin- 

rals)  Reiche  (die  Ableitung  s.  oben  y.s.)  verbündete  (^)  dieses  Land;  (es  ist)  ein 
Fürst  Terschiedener  von  dem -einen,  ein  Fürst  verschiedener  von  dem- an- 
dren (^)  (d.h.  jedes  steht  unter  einem  eigenen  Fürsten). 

(Es  sind)  vier  (e,  ein  artikelartiger  Vorsatz  der  Zahlwörter,  ha,  4)  Königreiche  X 

(o  Zeichen  des  Nomin.)  Baiern,  Würtemberg,  Sachsen  und  (a  me)  Hannover,  \md 

(na  Artikel  des  Plurals)  dreifsig  aufserdem  (a  heu;  keü,  remaining,  ooer  and  abope)  (o 
Zeichen  des  Nomin.)  (na  Artikel  des  Plurals)  Länder  kleine,  und  (a  me)  (na  Artikel 
4es  Plurals)  Städte  (die  Ableitung  s.  oben  y.5.)  andere  dazu  (ae  tritt  in  dieser  expletiven 
Bedeutung  oft  an  e,  ein  anderer)  noch  (^)  (i  Zeichen  des  Participiums)  verbündete,  (f. 

.■■■^— l— <P^^  »■       '      I— — ^— ^i^  I  —^11  ■  .         II  I  I  — ^— ^— ^—      .     .  .1  ■        I    I  ■  ■  IUI  I     ■        I      I 

(*)  Im  Worterbuche  finde  ich  diese  Bedeutung  gerade  nicht,  aber  es  ist  die  einsige,  welche 
hier  einen  Sinn  giebt,  und  die  Übersetzung  Feld  (field)^  neben  der  gewöhnlichen  voq  Land^ 
in  demselben  rechtfertigt  mich  einigermafsen. 

(')   laha  und  palaha^laha  heifsen  beide:  breit|  ausgedehnt 

C)  ^^S*  i* echten.  Wie  andre  Völker  nach  Osten,  wendet  der  Hawaier  bei  der  Bestim- 
mung dieser  beiden  Weltgegenden  das  Gesicht  nach  Westen. 

(^)  Ich  finde  im  WÖrterb.  kau^ahi,  different  places;  im  Tong.  ist  Arou,  im  Tab.  iau 
Zeichen  des  Plurals,  und  dies  scheint  mir  hier  seine  Bedeutung  zu  sein,  s.  S.  480.  Anm.  1. 

(^)  I a  ist  die  Endung  des  Passivs.  Hu ip u ',  nach  dem  WÖrterb.  zusammenmischen, 
besteht  aus  hui,  mischen,  verbinden,  sammeln,  und  pu,  zusammen.  Die  Vereinigten  Staaten 
von  Mordamerika  werden  genannt  o  Amerika  huipuia,  das  vereinigte  Amerika.  Sonst 
wird  das  Participium  durch  vorgesetztes  i  angedeutet,  wie  es  unten  bei  diesem  Yerbum  wirk- 
lich vorkommt. 

(^)  :kekahi  ist  ans  dem  Artikel  ke  und  dem  Zahlworte  kahi,  eias^  zusammengesetzt« 

(J)  oder  vielleicht  eher  auch.  Ich  finde  die  Bedeutung,  welche  ich  ka  hier  gebe,  nir«» 
gends  angeführt,  und  nur  Eine  Beobachtung  bestärkt  mich  in  dieser  Annahme,  deren  Rich- 
tigkeit noch  sehr  dahinsteht.  Das  so  oft  im  Neuen  Test  vorkommende  siehe!  Griech.  Ihov^ 
wird  durch  ata  no,  ata  hoi,  aia  ka  ausgedruckt  Die  Bedeutung  von  ata  erörtere  ich 
hier  nicht;  aber  no  nnd  hoi  bedeuten  auch. 
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oben),  und  ei&€  (^)  Seite  (i8t).(o'Zeiclttn  d^  Moikiib.)  Preufsen  und  (a  me)  Ost* 

reich.  (Es)  sind  viele  die  Dinge  {i  Zekhen  des  Partieipian»  od«r  des  Präsens ;  bei 
letzterem 'iw&rde  aian  das  Prdn.  rehti  xu  er^nzen  haben)  Erzeugten  (^)  (oder:  welche  er- 
zeugt werden)  in  ^fiesem  Lande,  und  (es)  sind  .Tiele  auch  die  Dinge  (i  wie  tot- 

Un)  yerfertigten  (hana,  machen,  ia  Endung  des  Passivs)  (oder:  welche  verfertigt  werden) 

Ton  den  dortigen  (^)  (poe  Zeichen  des  Plurals)  geschickten -Leuten.  Dies  (ist) 
die  Ursach,  (warum)  ^st  (d.h*  if  Zeichw  der  Yergangenheit)  berühmt -geworden 

sehr  ('i,  statt  aT,  welches  mit  dem  i  vor  dem  Yerbnm  die  Zeit  bezeichkiet)  dieses  Land^ 

durch  die  Weisheit  (^)  von  einigen  O^oe  Zeichen  des  Phrals)  Menschen.    (Es) 

(e  Zeichen  des  Präsens)  Studieren  (^)  (no  entweder  leere  Affirmativ-Partikel,  s.  oben  T.6., 
oder  aach)  sie  (/ Präpos.  des  Accos.)  die  Schrift  (d.  h^  coflectiy,  Bficher)  imermüdet 
(me  ka  iuhi  oJe,  wörtlich:  mit  einer  firmiUnng  nicht,  mit  Unermüdlichkeit)  während  (t 
Präpos.  der  Dauer  der  Zeit,  des  AccusatWns  tefmporis)  der  Nacht  imd  (a  me)  des  Tages 
(d.  h.  Nacht  und  Tag),  (es)  (e  Zeichen  des  Präsens)  streben  (^)  (aku  Richtungs-Partikel) 
(at  Partikel,  welche  das  Tempuszeichen  begleitet)  zu  erhellen  (^)  und  zu  begrei- 

(*)  Die  Anwendung  yon  kekahi  ist  hier  nicht  klar.  Natürlich  ist  es  immer,  den  Sinn 
m  die  Stelle  zu  legen,  dab  diese  beiden  gröfsten  Reiche,  welche  das  Lehrbuch,  indem  es 
ne  in  besonderen  Artikeln  behandelt,  nicht  zu  Deutschland  zu  rechnen  scheint,  die  nördliche 
and  südliche  Gränze  ausmachen*  In  einer  anderen  Stelle  des  Buches  scheint  mir  aoao  ge- 
radesn  Gränze  zu  heiben. 

(*)  Ich  denke  mir  darunter  die  von  der  Natur  henrorgebrachten.  Diese  Übersetzung  finde 
ich  aber  nicht  geradezu  durch  das  Wörterbuch  bestätigt;  ia  ist  die  Endung  des  Passivums, 
doch  auch  öfter  des  intransitiven  Yerbums;  ulu  bedeutet:  wachsen  (von  Pflanzen),  zunehmen, 
stark,  heftig  werden,  sich  weit  verbreiten  (von  einem  Gerüchte);  ein  anderes  Yerbnm  be- 
deotet:  to  ha^e  spiriiual  possession  either  good  or  bad,  to  be  inspired,  to  influence  the  af^ 
fections  of  the  mind^  and  von  diesem  wird  das  Pass,  uluia  aufgeführt:  to  be  possessed  bjr 
a  spirit,  to  be  uupired.  Man  sieht,  dais  aach  schon  das  einfache  Verbum  diese  angeblich 
passive  Bedeotong  hat 

(')  Laila,  dort,  wird  vne  ein  Subst  behandelt,  und  hat  daher  die  Prapos.  ko  des  Ge- 
nitivs  vor  sich;  der  Gen.  geht  seinem  Regens  voraus,  und  die  Construction  ist  deutlicher 
diese:  von  den  geschickten -Leuten  des  dortigen -Orts. 

(^)   von  naau,  Eingeweide,  2)  Herz,  Verstand,  nnd  ao,  Licht,  Kenntnüs,  Unterricht 

(*)  naher:  durchbBtteni,  nnd  orsprunglich :  oft  drehen,  amwenden,  hin  nnd  her  etwas 
dnrdisaenen. 

(*)   Idi  finde  noke  im  Wörterb.  nur  als  Adjectivum:  energisch,  beharrlich. 

C)  Im  Wörterbache  wird  akaka  nur  als  verb,  neutr.,  klar,  deutlich,  verständlich  sein, 
oad  ho  akaka  als  Caasale,  klar  machen,  ins  Licht  setzen  a.s.w.,  aufgeführt 
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fen  (V)  dk  Wahrhtit  (^)  'uiid:(0.mr):  dieDixige,  (welche)  aieh-^biihren  (odttt 
welche.  r«clit  «d^pV  j^.oM^r%  w  «ad  »f  be^k^nen  d^  Piäieas)/  die  .Menschen  ;(^)« 
(Sie  sind).  (Ar  Artikel  vlnr.  Aiisdrackeii  derMengeX^i^«  Zeiehen  dek  Pfaurali)  langsam  in 
der  Arbeit,  aber  nicht  ermüdend  ('^)  balld  (d..hJ  nkhi  fo  baldiei9nüdend),..(nnd) 
unverdrossen  {aoU  maiofpa  (^))« 


i  in    a     «•■Uli     It  In 


■\     K 11 


»  *     «        ^   ■»■ 


'  :  l   '  i 


\     ■  1 .1 1 ;     11 '  1 1 1 


(')  mao  bedeatet:  verwelken,  verwesen,  2)  mfla,  weithlUrh  (Von  Mfenselibi)j  f^opoi  v^- 
&ttlt,  ihe  rot  in  ttmbkr-nnd  kfegetmiies^  .  ••  \  t:  ■''  *'..:  /  ,\     '.  ..  , '«    i 

(')  »u  swei  gleiehkedentenden  Wärbrn  BuaamibeädgeiRetet:  tfia/Wahrllei^  lo^^wArJ  iliD# 
findet  sich  das  i;  welches  sonst  den  A<;ciiSr  .bettichnet,  nichts 

(^)   Die  Menschen. ist  das  StlbjectKQ  »ireben..  > 

» 

(^)  pauaho\  athethlbs,  fäint'Aetftieä^  ohne  BeHavrBehkteit,  ist  tnl^a«^y|;teildet.  sein ^ 
aus  sefn^  verzehrt. setn,  und  aho,  Athen,  2)  Geduld,, Msth,;  £nt3chlossenheil|y . ««sammenT 
gesetzt  •'•... 

(*)    m  o/o  ff» a,  träge,  nnthatig,  unwilHg  zur  Arbeit  und  zur  Anstrengung. 


.  i 
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Vergleichende  Grämmatik  der  Südsee -Sprachen. 


n 


Lautsystem  (*). 
§.  33. 

4 

Vocale  uird  Diphthongen. 


ie  in  der  Tonglschen,  Neu-Seeländischen  und  Tahitischen  Sprache  vor- 
kommenden sind,  nach  ihrer  natürlichen  Aussprache  und  Deutscher  Ortho- 
graphie, folgende: 


(')  Die  driQ«  Grarnfna^il^en  beobachten  «war  glucklicher  Weise  nicht  durchaus  die  EngliBch^ 
Orlhographiei  uid  schreiben  z^^  nicht  v  durch  ««  ei  durch  «»  Aber  $ie  thun  es  doch  ii| 
nefen  I^len,  wie  bei  au,  das  sie  o^  apd  npi^  schreiben;,  und  derselbe  Laut  ist  bei  ihnen | 
da  sie  nicht  nach  gemeinschaftlicher  Verabredung  gearbeitet  haben,  bisweilen  yerschieden  be* 
seichneL  So  ist  au  {der  I^aut  des  Englischen /^f«',  house)  bei  Martin  ocr,  bei  den  beiden 
andren  Sprachlehrern  ou,  nnd  ei  bei  Martin  j^, •  bei  den  andren  ei',  Sie  sind  also  ungleicl) 
unter  sich  und  vermischen  Englische  «md  fremde  Orthographie.  Hieraus  findet  man  sich  nun 
wohl,  so  lange  man  blo(s  eine  jdieser  Grammatiken  liest.  Allein  hier,  wo  ich  von  allen  dreien 
zu  sprechen  habe,  und  wo  es  darauf  aqkommt,  durch  die  Schreibung  die  wahre  Aussprache 
kenntlich  zu  machen,  wird  es  unvermeidlich,  eine  eigene  gleichförmige  Orthographie  zu  be- 
folgen. Ich  schreibe  daher,  die  Wörter  so,  wie  sie,  nach  «ler  angegebenen  Aussprache,  müls- 
ten  Deutsch  ausgesprochen  werden,  oder,  wo  der  Laut  nicht  im  Deutschen  vorhanden  ist, 
oder  die  Aussprache  ungewifs  bleibt,  mit  einem  eigenen  Zeichen.  Dadurch  und  durch  die 
genaue  Angabe  der  von  deqi  fremden  Laut  gegebenen  Beschreibung  suche  ich  zu  verhüten, 
dab  nieht  zweideutige  Ausispraohen  filschlich  mit  Gewifsheit  zu  dieser  oder  jener  gesten* 
pdl  werdeub  Eei  jedem  Laut  gebe  ich  genai)  an,  wie  er  in  den  Grammatiken  geschrid>en 
ist;  nnd  wo  dennoch  Undeutlichkeit  entstehen  könnte,  setze  ich  das  ganze  Wort  mit  dem 
Mamen  des  Verbss^rst  der  es  so  schreibt,  in  Klammern  dabei,  z.B.  fei  (//,  Martin).  Auf 
diese  Weise  bolfelMh  dto  doppelten  Yortheil  zu.  erreichen  9  dafs  der  Leser  die  Wörter  der 
drei  S^che«  «or  leichten  tind  sichren. JSfeartheikiiig  ihre«  Lauts  unter  derselben  Orthogra» 
phie  efUii:kjt,i  mid  da(s  er  doch  mit  geringer  .Mühe  das  Wort  in!  der  Originalschrift  nach- 
ichlagen  kanPi  ^li  Vottheil,  der  zwar,  da  \^bl  nur  eine  gferioge  Zahl  von  Lesern  dies  thnn, 
weniger  wichtig  ist,  allein,  fur  deH  .^oeh  die  Möglichkeit,  frei  erhalten  werden  nmb.    Der 
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ä  —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  (a  M.,  ä  L.,  a  T.)  (<) 

a  —  (a  vor  zwei  Gons.  M«,  a  L.  T.)  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  eine  dieser 
Sprachen  unser  kurzes  Deutsches  a  besitzt.  Man,  can,  began,  lad,  bad, 
pady  die  hier  als  Beispiele  angegeben  werden,  haben  nämlich  nach  der 
richtigen,  gewöhnlichen  Aussprache  mehr  den  Ton  eines  kurzen  o?  (^), 
als  eines  kurzen  a ;  doch  scheint  hier  mehr  das  letztere  gemeint« 

a  —  Tong.  das  sehr  breite  Englische  a  von  law,  fall  (aw  M.).  Nach  Dr. 
Monkhouse's  (^),  gar  nicht  unwahrscheinlicher  Behauptung  ist  dieser 
Laut  auch  im  Tahitischen,  z.  B.  ixifare^  Haus« 

ä  —  äufserst  kurzes  a.  Tab.  (a);  so  in  tätau^  zahlen,  rechnen.  Da  nur  ein- 
zelne Beispiele  angegeben  sind,  ist  es  unmöglich,  es  zu  bezeichnen  (^). 

e  —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  (e  M.,  6  L.,  e  T.) 

e —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  (e  vor  zwei  Cons.  M.,  e  L.  T.)  Siehe  auch  tm- 
ten  r  (^). 

Accente  bediene  ich  mich  niemals  zur  Bezeichnung  der  Art  des  Lauts.  Bei  Namen  behalte 
ich  die  bisherige  Orthographie  bei  und  bemerke  die  Aussprache  in  Klammern.  Sollte  man 
hierin  oder  in  meiner  Anwendung  des  hier  allgemein  beschriebenen  Verfahrens  Inconsequenz 
finden,  so  bitte  ich,  zu  bemerken,  da(s  bei  Dingen,  wo,  wie  hier,  jede  Methode  Unbequem- 
lichkeiten mit  sich  fiihrt,  nichts  so  schädlich  ist,  als  übersystematische  Befolgung  einer  nnd 
ebenderselben. 

(')'  Diese  in  Elammern  gesetzten  Bemerkungen  zeigen  an,  wie  der  Buchstabe  von  den 
verschiedenen  Sprachlehrern  geschrieben  wird;  M.  bezeichnet  Martin,  L..Lee,  T.  die  Ta- 
hitische  Grammatik. 

(^)  Die  Umlaute  von  a,  o,  u  sind  einfache  Laute,  und  sie  durch  ae,  oe,  ue  zu  schrei- 
ben, kann  sogar  Zweideutigkeiten  hervorbringen.  Den  Umlaut  oben  anzuzeigen,  ist  lästige 
wenn  man  oben  oft  andre  Zeichen  anbringen  muls;  und  gar  zwei  Punkte  dazu  zu  gebrau- 
chen, beraubt  des  Vortbeib  der  puncta  diaereseas.   Ich  schreibe  daher  ce,  a,  le, 

C)   8.  oben  S.  435.  Anm.  2. 

(^)  [Nach  dem  Sandwich.  Worterbuche  lautet  das  Haw.  a  gewohnlich  wie  unser  Deat- 
scbes  (es  wird  mit  dem  Engl,  a  in  father,  ask  verglichen),  manchmal  aber,  besonders  vor 
k,  i,  m,  n  (paßca,  lama,  matia^j  wie  dumpfes  öj  und  in  einigen  Wörtern,  s«B«  «raAo, 
wie  das  Engl,  au  oder  wfp,  B.], 

(*)  [Das  Haw.  Wörterbuch  bemerkt  (Art  K)  fiber  e,  dab  dieser  Buchstabe  lang  (vne  in 
der.  letzten  Sylbe  des  Engl.  <ihey\  in  einer  unbetonten  Endsylbe  aber  mit  dem  sehwankeR-^ 
den  Laute  des  Engl,  y  am  Ende  ausgesprochen  wird.  Manchmal  werden  e  und  a  verweeh«- 
aelt:  elelo  und  alelo,  Zünge^  mahana  und  m^hana,  warm,  anuhe  und  enuhe,  ein 
Wurm,  kaa  und  kea,  Kreuz,  kaai  und  keai,  umgfirten,  ein  Kleid  anziehn,  kaena  und 
keena,  Stube,  Gemach,  kaao  und  keao,  Erzählung.  B.] 
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i  —  To»g*  N.Sed.  Tah.  <i  M.,  /:L;,  i  T.) 

X  _  Tong.  N.  Söel.  Tah.  (/  vor  z*ei  Cons-  M.>  /L,  T.) 

5  —  Tong.  N.  Seel.  Tah..(ö  M.^  o  L.,  d  T.) 

o  —  Tong..  N.  Sie^L  Talw  (o  vor  zwei  Gooa.  M.,  d  L.  T.) 

Ö  —  Tong.  N.  Seel,  Täh..!(oo^  oder  u  bei. Martin.  .Wenn  er  aber  u  schreibt, 

ohne  dafs  awtti oCoi^AOiianten  folgen,  %o  will,  er  yü  gelesen  haben.    S« 

"Confe.  ji'&irfftjil  f^^^i^v,  «^T;)'*.  I    .     "    '     .  ...i. 
ä— N.SeeKlTflib^  (ulIi4rT;v).(!MarUn.ktont  das  kurze  u  nur  wie  im  Engli- 

scjiien  ii/c£:u  /bcik>  fiio£>  alaöiäls  itin.  *. 
Die  lanjgisni  [Vaeale.  \W9rden.bii  Martin  mil;  den  Englischen  Wörtern 
car,  9ay  (aüchdofd^ündvdtoiEn^jrlbe  i^:  Franz.  accahU),  see,  mole  und  cool, 
die  kureen!m]A'7iid7)>;4J»»;:^>^^(MJ,uiid/u22^  verglichen.  Das  Hawaiische  Buch- 
atabirbuch  schweigt  über,  jdie  Quantität  ider  Vacale^  vergleicht  sie  aber  blofs 
mit  Englisdbeik  Wörteitn^.<iie.iangef  Yocale  haben.  Die  Unterscheidung  der 
fangen.imd  Ibun^.Yocale.iat  im.Tongischen  leicht,  da  die  Verkürzung  des 
Vocals  nur  vor  zwei  Consonanten  statt  findet..  Doch  ist  es  sonderbar,  dafs 
Uiartin  sein  oo  (nadi  den  B^isjflielen  langes  u)  vor  seinem  ch  stehen  lafst, 
ds  wäre  da»  l^aitere  ein  1  einfacher  Suchstabe;  amoochi  (spr.  amüchi)^ 
to  snatch^  In  den  beiden  iaodren  Spitich^n  sto&en  ntemaU  zwei  Gonsonanten 
zusammen  {}),  «df^  die>  Unterscheidung  ist  daher  schwierijger,^und  müfste 
anf  andre  Weise  anzeigt <  werden.  Die  Tahitische  Grammatik  ermangelt 
aller  solcher  Zeichen w  Die  Neu*  Seeländische  fügt  im  Alphabet  den  lan- 
gen Yocalen!  einen .  Aicutus  hinzu.  Ich  werde  imter  diesen  Umständen  die 
Länge  und  Kurze  nur  in  den  Neu  -  Seeländischen  Wörtern  bemerken  (^). 


I  !■■  ' 


(*)  Man  konnte  swar  das  Nen-Seelanductie  n^  £&r  einen  Doppekonsonanten  hdten,  es 
ist  aber  blob  ein  durch  die  Nase  gesprochenes  ti^  nnd  mithin  ein  eipfacber  La^t- .  Wäre  es 
ein  Doppellant,  so  gälte  im  Nea^Seeländischen  die  Kegel  -der  YocalTerkurzung  nicht.  Denn 
die  Vocale  vor  ng^  sind  oft  lang,  wie  in  dnga.  Über  die  scheinbare  Ausnahme  des  Tongw 
sehen  marUi  ß.  nnten  S.496.. 

(')  [Man  wolle  nur  vendhenf  dab  ich  dieser  Bestimaoiig  des  Verf.,  die  Vocale  in  de^ 
N.Seel.  Wortom  mit  dem  Läageceichen  su  verseheto,  nur  «im.Theile  nachgekommen  bin« 
Aobeidemt  dab  diese,  sich  in  jedem  Worte  wiederholende  Beseiehming  fur  den  Leser  lästig 
wird,  habe  ich  die  Obenengung^  dab  der  Accent,  dessen  sich  die  N.SeeL  Grammatik  b6* 
dient,  niir.die  Tonsylbe  andeutet;  nnd  ich  halte,  es  für  firaglich»  wenn  auch  nicht  für  un- 
möglich, dab  der  Vocal  'derselbeti  imaier  lang,  nnd  nie  kurz  sein  sollte.  Der  Accent  steht, 
wenn  man  die,  meist  die  Accentsylbe  des  .etnbchen  Wortes  beibehaltenden,  also  meist  aufder 
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Der  Leser  erkennt  also  im  Neu-Seeländiscben  hieran^  im  Tongisclien  an 
zwei  Gonsonanten,  oder  deren  Mangel  die  Kurse,  rand  Länge  der  Yoeale* 
Im  Tahitischen  bleibt  man  darüber  inrUnkenntnifs.-  ■         '  •)  '       ~ 

€e  —  Ich  finde  diesen  Laut  1)  wie  oben  bemerkt  wordeii,  in  dem  kurzen  a 
iller  drei  Sprachen.    Da  mir  dies  aBer  4ioüh.  nicht 'ausgemacht  genug 
.  scheint,  sich  auch  das  kuiue  a  im  Tahitisoheny^wie'uasre  Schriften  ge- 
druckt sind,  nicht  unterscheiden  läfst,'  so  (Wdge  ich  nicht,,  •die  Eigen- 
thümlichkeit  dieses  Lauis  za  b^zei^hüen^Uöndbrii  sdhiieiÜe  ihn  ble6 
mit  a.    2)  Als  Diphthong  nur  im  <^Dabittsc]ien,'  und'^  de^^  >^schrieben« 
i       Auch  hier  bleibe  ich  bei  dar  SdbdfeibÜDg  ae\^^  6k  die  GvaJnmätik  sich 
nicht  deutlich  genug  ausspricht^!  ob  jedes  auf 'a'folgekid^  e  im  LautvOift 
ihm  zusammenfallt;  nur  poe  und  r«ß'werden  "ausdrücklich  als  Beispiele 
angeführt«  In  diesen FällensöU ä^>so'l^H]:l€lB;'^e  dnige(Person<^^ 
.  ausspi^echen ;  der  Laut  ist  -also  eii^  lap^er  •  >  IDa^  Hawaiische*  iBuc^tabiiu 
buch  sagt:  ae  4js  in  äyes.    Aiich  das-  TA.'^haere/kotEtmeBy  ist  Zivi 
zweisjibig  (Gramm.  34.).  >  ^  i*     .  f    j.  •'       ..••...'.     .  .^ 

6ß~kuirz.  Es  findet  sich  1)  im  Tongiscl^eh,  bei' ÜVlhptia  u  geschrieben, 
Tor  zwei  Gonsonanten,  wo  der  Laut  mit  dcm^  Englischen,' -^ooJir  ver'* 
glichen  wird«  Hier  bezeichne  ich  ihn  »dkivohcb.  2)  Im  Tahitischen^ 
und  zwar  in  einigen  wenigen  Wörtern,  als«  gesohiäeben^  wo  aber  dies 
a  wie  das  a  im  Englischen  liar  ausgesproche0>wi|^y  welches^  Bekanol)* 
lieh  ein  sehr  kurzer  und  dunkler  ee-Laiit  ist»-  Soiap^ape  i8pvJp€epe)y 
Wasser.  Da  die  Grammatik  hier  blofsBei^ieUweisei- einige  Worte:? 
anfuhrt,  so  schreibe  ich  dieselben  mit  a,  imd 'be^nü^e' mlcli,  die  rieh« 
-  tige  Absprache  in  Klammem  in  Erirmenmg  zu  bringea.  3)  AucH 
ini  Tahitischen,.  als  oe  geschrieben,  mit  det  Bemerkung,  dafs  be^e 
Yofcftle  kui*z  iti  Einer  Sylbe  auszusprechen  ^nd.  In  der  Üngewifeheifc,' 
.„ob  jedes  vorkommende  Od  ein  Diphthong  ist,  schreibe  ich  hier  oe.. 

vorTorletzten  betonten,  durch  das  SuflGx  nga  abgeleiteten  Subst'antiva  ausnimmt,  fast  immer  auf 
iek  Torleteten  Sylbe,  und  ich  konnte  es  ab  g^nSgend  betfacbtenv  dies:  negativ  an  beieich- 
vm*  Dasn  kommt  noch,  dafs  in  den  mir  Vorliiegenden  Testen  Jie'tAccbntustieci  sehr  hälifig 
iplerlassen  Ut,  Ich  habe  daher  mit  dem  von  WiHi.  Vi  Hambe)dt  gewählten  Längezeicben  nor 
die  auf  der  letzten  oder  drittletzten  Sylbe-flocentuirlen  Wörl(Br,jQndaile  die,  in  denen  Bofpd* 
Tocale  Zweifel  erregen  könnten,  endlich  alie  jene  SdbslnnUv*aafnr^«. verseben,  «ie  mögen 
den  Accent  auf  der  vor-,  oder  drittletaten  haben.'  AUe-'frei'»geacfariebenen  Worter  sind^phae 
Schwierigkeit  aof  der  vorletzten  Sylbe  zu  betonen.  B.] 


I  *  • . 


.j.  ' 
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Oh  le  ab  Umlaut  Yorkomait^  laust  mich  zweifelbaft.    Nur.  die  Tallin 
tttche  Sprache  hat  einen  Diphthoogeni^^,  der  JLurz  und  ia  Einer  Sylbe  aus* 
gerochen  werden  aolL    Dies  kann  aher,  nach  der  Natur  des  Anfangs -»»^ 
idir  wohl  auch  anders,  als  durch  den  einfachen  Umlaut  des  Uy  geschehen^ 
einxud 

ai--Alle  drei  Sprachen  unterscheiden  diese  beiden  Diphthongen«'  Dia 
Tongische  Grammatik  vergleicht  den  einen,  den  sie  durch  y  schreibt^ 
nat  dem  Einglischen' in^A>  c2!te,  whUe^  imd  dem  Deutschen  metn^seizi^ 
nur  dafs  er  kürzer  und  rascher  ausgesprochen  werde,  i4elleichl;  eher 
wie  das  j^  im  Englikthen  apply.. 'Den  zweiten,  den  sie  ai  schreibt,  Ter«* 
gleicht  sie  mit  dem  EngUschen  dtte,  mine,  whine*  Beide  Laute  sdQeii 
wahre  Diphthongen,  .im  letzteren  das  a  schwer,  das  i  leiidit  sein.  Da 
alle  diese  .Eiiglischen  Wörter,  wenn  man  etwia  den  Druck  (strest)  des 
Aecents  auf  a;>p(^  ausnimmi,.  rollkommen  die  gleiche  Aussprache  h»^ 
ben  (^),  so  läfst  sich  aus  dieser  Beschreibung  bloia  so  viel  nehmen, 
dals  ai  langsamer  gedehnt,  ^  schneller  herausgestofsen  wird.  «^  Die 
Neu-.Seeländische  und  TahilSsche  Grammatik  yergleicfaen  den  Ton  ih- 
nen ei  gesdiiiebenen  Yocal  mit  dem  Englischen  najTy  das  bei  richti- 
ger Ausbräche  gar  keiheb  Diphthonglaut  hat,'  allein  nur  aimShernd 
(similar,  nearly^  ao  da£»  er  wohl  ein  Mittellaot  zwischen  linsrem  ei 
und  langem  ä  ist.  Den  a^dren^  yon  ämekiai  geschriebenen  Diphthong 
erklaren  de  durch'  die  Ausbräche  des  Englischen  Tiun^^.^iim?,  time, 
cry.  Die  im  .Töng|iedhen  durch y  geschriebenen  Wörter  haben,  in  den 
beiden  andren  S^acheii  ]aii  mj^ong.,  mai  N«SeeL  Tah.^  hierher; 
A:^  Tong«,  kai  N^Seell,;  essen.  Ob  dbei*  darum: dejr^£laüt. derselbe  ist, 
bleibt  dennoch  ungewifsb:  Die  Hawaiüsche  Aussprache  kommt  4er  Ta- 
hitischen  gldieb.  Ai  soll  .wie !  daa  i :  im  Englisdben  .ido/,  üi  antiihemd 
wie  eight  sein.  Ich  werde,  van  kein  Wort  unrichtig  zu  entstellen,  und 
bei  der  tJngewifsheit,  ob  jeSes  ei  und  xtt  ein  iDifihtlibhg  iit,  die  Laute 
ei  und  äi  der  drei  Grammatiken  ebenso,  als  sie  es  tnun,  Miartin*s  3^' 
aber,,  das  eix^eoi  Dei^Ahexi  L^eser  ganz  freind  s^ein  wi^*dß.9  durch  ^i  be^ 
Beic^men.  ■  '••  •  .  ^  ^ 

•  •  •  •  ■  • 

In  Rücksicht  öäler  Diphthongen  bemerke  ich  hier  ein  -  för  allemali; 

I  '.!'   «1.    '(•'..     .  .      '  .    •  "i* 

'  • 

'  iiiii  l  f  *  ^  I  ■■  '■  ■■  ■■ 

(')  Walker  giebt  ihnen  aUenkeisibafjeftnit'iler  Ziffer  £fau  .beifei^eteik 
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dafs  man  sich  vielen  Irrthümern  aussetzen  würde,'  wenn  man  die  Diphthon- 
gen bezeichnen  wollte,  da  die  Grammatiken  nm:  die  in  den  Sprachen  voi>-< 
kommenden  mit  einigen  Beispielen  angeben,  aber  weder!  durch  Zeichen, 
noch  Regeln  bestimmen,  wo  zusammenstofsende  Voeale  Diphthongen  sind 
oder  nicht.  Die  Bezeichnung  ist  also  nur  ausnahmsweise  möglich,  und  dann 
soll  sie  bei  währen  Diphthongen  durch  einen  die  Ydcale  -verbindenden  Ha- 
ken geschehen,  ao.  In  dem  Hawaiischen  .Buchstabirbuch,  wo  die  Sjlben 
getrennt  sind,  findet  sich  z.B.  ai  als  Eine  und  als  zwei  Sylben,  iund^gewifs 
giebt  es  dieser  Fälle  auch  in  den  andi^en  Mundarten  (^).  Im  Neu  -  Seeländi- 
schen kommen  Vocalverbindungen,  die  sonst  Diphthongen  smd,  wie  ei,  mit 
lang  bezeichnetem  erstem  Vocal  yor,  und  dies  zeigt  -vielleicht  die  Trennimg 
der  Voeale  an.  Auf  keinen  Fall  kann  das  ei  in  miinga,  Wort,  und  in  nei 
eine  gleiche  Aussprache  haben.  Das  Tahit.  Verbum  poü,  herabsteigen,  wird 
m  der  Grammatik  (p.  41.)  ausdrücklich  als  zweisjlbig  behandelt,  ohne  mit 
Trennungspunkten  bezeichnet  zu  sein.  - 

a  o—ist.  blofs  im  Tahitischen  und  Hawaiischen  (wo  es  wie  das  a  im  Engli- 
schen far  mit  nachklingendem  o  beschrieben  wird)  ein  Diphthonge 
tmd  wird  Tahitisch  kurz  in  Einer  Sjlbe  ausgesprochen, 
au-* bei  Martin  o^,  bei  Lee  und  in  der  Tahitischen  Grammatik  ou,  im  Ha- 
waiischen Buchstabirbuch  au  geschrieben,  tmd  mit  dem  Laut  der  Eng- 
lischen Wörter  how,  aüow,  now,  i^ow,  house  yerglichen«  Ich'  werde  es 
in  den  Tongischen,  und  den  Neu-» Seeländischen  Wörtern,  in  welchen 
nicht  einer  der  beiden  Voeale  lang  bezeichnet  ist,  au  schreiben,  in 
den  Tahitischen  aber  wage  ich  dies  nicht,  xa^  lasse  also  da  stehen. 
Ich  glaube  nämlich,  dais  das  ou.der  Tahit«  Gramm«  nicht  immer  den 
ai/-Laut  hat,  sqndern  in  einigen  Fällen- wie  z/,:  oder  wie^  o  init  nach- 
klingendem u  ausgesprochen  werden,  mtiüs,  tmd  .daCi  die:  Verfasser  der 


(^)  [In  dem  ;gedradct€a  Htw.  Worterbnche  siod,  wi^  ich  $;494^  ADm.,!.  bemerkt  tmbe,  die 
£a  Diphthongen  zu  verbindenden  und  die  zu  trennenden  Voeale  bezeichnet.  A^^^allend  ist  es 
nur,  dafs  öfter  ein  durch  Zusammensetzung  entstandener  Dbppelvocal  als  Diphthong  erscheint 
Sb  sollte  man  hai,  reden,  in  zwei  SyFh^n  gl^spröcfa^n  erwArt^n,  da  es  aus  dem  PirSfix  ha  a 
und  dem  Yerbum  i  besteht;  ebenso  ist  u  und  hou,  durchbohren  (von  dem  PrSfix  hop).  Man 
mab  daraus  schlieben ,  dafs  die  Sprache  soUh.e  Zusan^^^zi^huif^en ,  vprnimmt  l^erkwiirdi^ 
ist  es  ferner,  dats  in  dem  Worterbuche  häufig  Vocalverbindungen  als  Diphthongen  erschei-* 
nen^  die  man,  ihrer  Natur  nach,  sich  nicht  wohl  anders,  als  gelrennt,  denken  kann,  nament- 
lich die  V\riederholang  desselben  Votais,  wie  ka^  ri^  iiai  »B«]"'     i.  nii  u\  i  ;  'VA.ur:    ('; 
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Gramm,  dies  nur  anzugeben  yergessen  haben.  Was  mich  zuerst  auf 
diese  Yermutbung  führte,  war  das  Pronomen.  In  diesem  kommen  /a« 
tou,  matou,  outou,  ratou  vor.  Bedenkt  man  nun,  dafs  die  Toni- 
schen und  Neu -Seeländischen  diesen  entsprechenden  Formen  alle  in 
u  (bei  Martin  06)  endigen,  dafs  im  Hawaiischen  die  Sjlbe  ou  wie  ein 
o  mit  unmittelbar  nachklingendem  u  gesprochen  werden  soll,  und  dafs 
ich  an  demHawaier  Maitai  ganz  deutlich  diese  schwer  nachzumachende 
Aussprache  an  den  Pronominalformen  makou,  kakbu  (den  Tahiti* 
sehen  matou,  tatou)  gehört  habe,  so  trug  ich  mit  Recht  Bedenken, 
bei  der  so  sehr  nahen  Verwandtschaft  des  Hawaiischen  und  Tahitischen 
jene  Tahitischen  Pronomina  tat  au,  matau  u.  s.  f.  zu  schreiben.  Spä- 
ter ist  mir  diese  Vermuthung  iiber  den  doppelten  durch  ou  yon  den 
Tahitischen  Missionaren  bezeichneten  Laut  dadurch  fast  zur  Gewiß- 
heit geworden,  dafs  Forster  das  Wort  Busen,  im  Eyang.  Joh.  ourna, 
in  dem  zusammengesetzten  Wort  Brustharnisch  tä-oomee  schreibt 
(was  nach  seiner  Schreibung  in  der  meinigen  ta-ümi  seih  würde). 
Nach  andren  Autoritäten,  da  er  immer  mehrere  anführt,  hat  er  aber 
auch  ta-ame  (spr.  td-ame)  und  taume.  Der  Laut  mag  also  wohl 
noch  von  besondrer  Natur  sein. 

ou — so  bezeichne  ich  den  Tongischen  Diphthongen,  der  etwas  länger  aus- 
gesprochen werden  soll,  als  der  von  Martin  durch  ow  (bei  mir  durch 
aü)  bezeichnet  ist. 

au  —  bezeichne  ich  einen  Neu -Seeländischen  Diphthongen  (bei  Lee  an), 
den  er  mit  der,  mir  imbekannten  Aussprache  yon  house  in  einigen 
Gegenden  yon  Lincolnshire  yergleicht,  und  einen  Tahitischen  kurzen, 
yon  dem  blofs  gesagt  wird,  dafs  ihn  die  Englische  Sprache  nicht  kennt, 
in  der  Grammatik.au  geschrieben.  Im  Tahitischen  werde  ich  ihn  aber 
aus  dem  oben  angegebenen  allgemeinen  Grunde  gar  nicht,  im  Neu- 
seeländischen nur,  wo  keiner  der  Yocale  accentuirt  ist,  angeben. 

60  —  kurz,  Tab. 

eu  —  N.  Seel.  Tah«,  und  zwar  kiurz.  Hawaiisch  als  e  in  dem  Englischen  latc 
mit  nachklingendem  u  beschrieben. 

oe  — kurz,  Tah. 

0/  —  yerglichen  mit  den  Englischen  Wörtern  coy,  joy,  toy.  Tong.  N.  Seel. 
Tah.  {py  M.,  oi  L.  T.) 


» 
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au  -^  Hawaiiach.  S.  oben  S«  493.  au. 
ue  —  kurz,  Tak. 
wi  — kiM,  Tab.  («) 

§.34. 

Consonanten. 

h  -—  Tong.  N.  Seel.  Tab.  Haw.  Wie  ataric  oder  ^leiae  die  Aspiration  sei, 
wird  nictit  gesagt.  Nur  die  Tabitiscbe  Grammatik  yergleicbt  das  ibrige  ^ 
mit  dem  Engliscben  holy,  how^  so  dafs  es  Tabitiscb  also  unsrem  Deut* 
scben  gleicbkommt.  In  der  Mitte  der  Tahitiseben  Wörter  bleibt  es 
zweifelhaft,  ob  es  zu  dem  Vorhergehenden  oder  nachfolgenden  Yocal 
gehört*    S.  unten  §•  37.   Auch  wird  im  Tahitischen  sehr  oft  und  ohne 


(')  [Die  Missionare  der  Sandwich -Inseln  sclieinen,  im  AJIgemeineDy  die  Bachstaben,  na- 
iQentUcfa  die  einfachen  Vöcale,  nach  Deutscher  Aussprache  geschrieben  zu  haben,  ebenso  wie 
Marsden  die  Halajtscfaeo  schreibt.  Wir  findea  daher  in  den  Hawaüscben  Sciirifttn  die  ein- 
£u:hen  Yocale  a,  e,  i,  o,  u,  und  kein  jr.  Doppelvocale  oder  Diphthongen  zlhk  das  Hawaiische 
Bachstabirbuch  vom  J.  1825  und  zwei  Tom  J.  1832  dreizehp  auf:  aa,  ae,  ai,  ao,  au,  ee, 
ei,  eu,  ii,  oo,  ou,  ua,  uu\  AsApalapala  mud  Tom  J.  1830  and  1831  hat  deren  sechzehn, 
indem  t$  ua  ansläfst  und  iu,  oa,  oe,  oi  htnzufögt  Wir  wissen  bis  jetzt  sehr  wenig  tiber  die 
Aaaaprache  der.  Bnchstatea  vnd  die  42iiantitat  der  Yocale;  über  den  Accent  der  Worler  w«r^ 
den  aas  irar  die  allgemeiQ^n  Grundzuge  angegeben  (s,  unten  ^  36.).  Die  obigen  Yoqale  and 
Doppellaute  sind  in  den  Texten  ohne  irgend  eine  Bezeichnung  geschrieben;  und  es  ist  bei 
den  letzteren  nicht  ersichtlich,  ob  sie  getrennte  Yocale  oder  wirkliche  Diphthongen,  oder,  da 
bei  mehreren  beides  statt  finden  kann,  wann  sie  das  Eine  oder  da^  Ändert  sind.  Et^t'^rcb 
das  kfirzlich  auf  der  Lm^  Maut  eraebienene  Hawaiisdic  Wort^ueb  wird  dies  bestimm- 
bar, in  welchem,  mit  lobenswerther  Aufmerksamkeit,  die  Sylben  jedes  Wortes  durch  Trenn- 
atriche  abgesondert  sind.  Wenn  es  hiernach  möglich  ist,  diesen  Punkt  der  Aussprache  ge- 
nau anzudeuten,  so  ist  es  doch  nicht  meine  Absicht,  in  dem  von  mir  in  diesem  Werke  zu 
gebenden  Haw.  Text  durch  die  Menge  der-Eeicben,  welche  eine  systetiiatiscbe  Ausfuhrang 
dieses  Zweckes  erfordern  ^ürde^  den  Leser  zu  ermüden.  Ich  werde  mich  des  vöa  Wilh.  ▼. 
Hamboldt  (oben  S.492«)  sehr  passend  vorgeschlagenen  Dipbthoqgzeichens  niemab,  und  der 
Trennpunkte  nur  in  einfachen  und  Hauptfallen  bedienen.  Da  wir  von  Apr  diphthongische^ 
Aussprache  yon  Yocalen,  welche  wir  nie  zu  Einem  Laute  yerbinden,  uhs  keinen'  deuflichen 
Begriff  machen  können,  so  schien  es  mir  namentlich  tttmothig,  ihre  AuMp#achedu#chdas-Trtti«> 
nungs-  oder  Yerbindungszeichen  anzudeuten«  Bei  sdlcben,  4ie  wir  aowobl  diphthongisch,  als 
getrennt  aussprechen,  reicht  die  Bezeichnung  der  Trennung  hin.  —  Hr.  v.  Chamisso  fiihrt  einige 
Beispiele  schwankender  Schreibung  der  einfachen  Yocale  an:  herena  und  bare  na,  Brot, 
haneri  und  härtere,  hundert,  gula,  kula  oder  goula,  Gold;  mau  si^ht,  dab  ^lie^es  Eng- 
lische Worter  sind,  bread,  hundred,  gold.   B.] 
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alle  Regel  f  tsaX  k  rerwecliselt«    Das  Präfixüm,  welches  Verba  causalia 
bildet,  hcaXethaavLvAfaa.   S.  auch  §.38. 

Im  N.Seel.  Wörterbuch  geht  der  Buchstabe  k  nur  bis  hing  a  (^),  und  ' 
eine  grofse  Ansafal  von  Wörtern  werden  mit  Anfangsyocalen  geschrieben, 
irelche  in  der  Grammatik  und  den  Sprachproben  ein  h  haben.  Hieraus  sollte 
man,  wenn  man  auf  Genauigkeit  zahlen  darf,  schliefsen,  dafs  es  zwei  Aspira- 
tionen in  der  Sprache  gäbe,  Ton  denen  eine  so  leise  sei,  dafs  es  kaum  <]ie 
Mähe  belohne,  sie  zu  bezeichnen,  oder  dafs  einige  Wörter  bald  aspirirt  wer- 
den, bald  unaspirirt  bleiben.  Die  stärkere  oder  beständige  Aspiration  scheint 
im  Anfange  der  Wörter  nie  vor  o  und  u  zu  stehen  {}). 
y^  nämlich  imser  Deutsches/  -**  Die  Tahitische  Grammatik  will  ia  ausge- 
siprodi^ik  haben  wie  die  Engl.  Sjlbe  ya  oder  das  Franz.  diablcy  xmd  iu 
wie  das  Engl,  um' cube.    Martin  giebt  für  das  lange  u  denselben  Ton, 
den  er  mit  yoü  und  few  Tcrgleicht,  an,  und  schreibt  das  lange  u  ohne 
den  ^i^Laut  «durch  oo.    In  beiden  Sprachen  ist  also  dieser  Laut  an  die 
Yocalp  a  und  u  gebunden.    Lee  fahrt  in  seinem  Alphabet  den  Conso- 
nanten  jr  aufy  ich  halte  dies  abervfär  einen  Irrthum,  da  ich  kein  Beispiel 
sonst  dafür  bei  ihm  finde«    Ich  lasse  den  Laut,  da  nicht  jedes  i  vor  a 
und  u  ihn  hat,  im  Tab«  unbezeichnet,  und  schreibe  ihn  sonst  mit;^  (^). 
f-i^  Tong.  Tab.  S.  oben  h  und  unten  (ü. 
«V,  unser  Deutsches.'^  ist  gewifs  im  Tahitischen  Torhanden,  da  es  mit  dem 
Engl,  pow  verglichen  wird.   Die  Missionare  schreiben  es  p,  ich  w.  Lee 
macht  einen  Unterschied  zwischen  p  und  w^  ohne  aber  die  Laute  zu  be- 
stimmen ;  P  soll  den  N.  Seel.  Wörtern  fremd  sein,  er  braucht  also  in 
diesen  blols  w.  Ich  halte  dies  letztere  aber  für  unser  w ;  funA  p  braucht 
man  in  ausländischen  Wörtern  yermuthlich  blofs  nach  Maafsgabe  der 
ausländischen  Rechtschreibung.    Ich  schreibe  immer  w.    Lee  bedient 
sich  in  einigen  Wörtern  des  (vÄ,  ohne  anzugeben,  welchen  Laut  er  da- 
mit meint.  Er  mu£s  doch  aber  einen  eignen. im  Sinn  haben,  da  er  uhu, 
uwa  und  uwha  unterscheidet.   Martin  bedient  sich  für  die  Tongischen 
Wörter  des  fy  p  und  w^  und  man  mufs  also  glauben,  dafs  er  sie  wie  im 


(^)  £Ich  fiode  jedoch  anderwärts  AoAa, edelmüthig,  hohonu,ütit  oetai  hu,  Milch,  hue, Seite. B.] 

(')  [Das  Haw.  W^rlerlMich  bemerict,  da&  i  Tor ,  u  oft  wie  ^,  ako  eomoBaatenartig,  aiu- 
getprodMn  wird;  yieHeicfat  hat  «  die«eD  Laut  auch  ror  andren  Yoealeo;  B.] 
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Englischen  unterscheidet.    Ich  werde  sein  p  mit  ^^  sein  w  mit  w  be* 
zeichnen.  Das  Hawaiische  Buchstabirbuch  hat  keinjT,  aber  p  und  w{}). 
Wj  das  Englische  --  S.  yorhin. 

s  —  Tong.  Lee  fuhrt  im  Alphabet  den  Laut  auf,  aber  rermuthlich  irrig,  da 
er  in  keinem  Wort  bei  ihm  vorkommt«  .    i :. 

Das  Englische  sanfte  g.  S.  unten  eh. 

/  —  Tong.  Haw.  Yom  N.  Seel.  gilt  das  oben  vom  s  Gesagte. 
m  —  Tong.  N.  Seel.  Tah.  Haw. 

n  -  Tong.  N.  SeeL  Tah.  Haw. 

r  —  Tong.  N.  Seel.  Tah.  Haw.  Von  der  Tongischen  Sprache  bemerkt  Mar- 
tin, dafs  das  r  niemals  hart  ist,  und  dafs,  auf  e  folgend,  es  kaum  (scarce- 
ly) ausgesprochen  wird,  sondern  blofs  das  e  in  ein  stuinmes,  wie  das 
Franz.  le,  me,  te,  verwandelt.  Er  hätte  sich  aber  vielleicht  richtiger  aus- 
gedrückt, wenn  er  gesagt  hätte,  daüs  das  r,  als  wahrer  Buchstabe,  der 
Sprache  ganz  fehlt,  und  blofis,  als  den  vorhergehenden  Vocal,  als  Nach- 
klang, modificirend,  darin  gehört  wird.  Selbst  ob  überhaupt  der  hier 
gemeinte  Laut  richtig  durch  ein  r  bezeichnet  wird,  bleibt  zweifelhaft. 
Ich  kenne  nur  zwei  Wörter,  wo  es  vorkommt,  ger^  du,  und  marlSi, 
ein  offener  zu  Feierlichkeiten  bestimmter  Platz.  Dieser  heifst  aber  auch 
maldij  und  Martin  bemerkt,  dais  dies  die  richtige  Aussprache  von 

marUi  (bei  ihm  marly)  sei  (^).    Im  Tahitischen  nähert  sich  die  Aus- 

■  ■  ■    ■    »  II  II        III      I  ■    I  I  1 1 '  ■  ■  I     ■  ■  - 11    .  ■  ■      ^^-— 

•  •  ■        •     ' 

(*)  [Hr.  T.  Chanisso  sagt  (S.7.  seiner  Schrift  über  die  Hawaiische  Sprache),  wahrschein- 
lich nach  seiner  eigenen  Beobachtung  an  Ort  and  SteOe,  dafs  der  Laut  des  v9  zwischen  dem 
des  Engl,  w  und  des  Franz.  p' schwanke,  und  bemerkt,  dafs  die  Missionare  in  ihren  Schriften 
bis  zum  Jahre  1826  noch  beide  Consonanten,  seitdem  aber  nur  noch  fp  gebrauchen.  Die 
katholischen  Missionare  bedienen  sich  in  ihrem  1831  za  Macao  erschienenen  Katechismus 
{He  oUlo  hoonaau  ao,  d.  h.  das  belehrende  Wort)  noch  betder.  In  vielen  Artikeln  des  Haw. 
Wörterbuches  wird  die  yocalartige  Aussprache  des  tfp  dadurch  sichtbar,  dafs  dafiir  auch  ge- 
radezu u  oder  u(p  geschrieben  wird  und,  umgekehrt,  (ur  utv  blofii  ui  naive  und  naue, 
zittern,  kauDPotvo  und  kauouo,  sich  wuchernd  ausbreiten  (von  Pflanzen),  sich  schnell  ver- 
mehren (von  einem  Volke),  aue  und  auppe,  ach!  2)  wehklagen,  sen&en,  weinen.  Das  Wort 
Mutter  schreibt  Cham,  makuvpahine,  das  Wörterbuch  makuahine.  Ja  «r«  uw  steht 
einmal  statt  des  Vocals  o,  in  ifpau  oder  u^au,  ich,  eigentlich  o  au,  B.] 

(')  [Mir  scheint  dieses  Wort  das  Malayische  balei  zu  sein,  welches  Marsden  {Diet,  h,v^ 
durch:  öffentliche  Halle,  Stadthalle  (wo  Gericht  gehalten,  Gastmäler  gegeben^  Fremde  empfan- 
gen und  beherbergt  werden),  ein  nieht  regelmäfsig  bewohntes,  nur  gelegentlich  gebrauchtes 
HaaS|  a  lodge  or  summer-hoiuej  femer  a  frame,  stand,  stage  übersetzt  Mit  ruwang.  Plats 
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spraclie  so  sehi:  der  des  d^  dafs  eia  Europäisches  Ohr  oft  daro,  rido 
fur  rarOs  riro  zu  hörea  glaubt«    In  audr^n  Fällea  sollen  r  und  n  so 
verwechselt  scheinen  (*).    Auch  im  N.  Seel.  wird  d  mit  r  yerwechselt; 
tädinga  und  iäritiga,  Aulschub,  Verzug  (2). 
£--  Tong.  Tab.  Haw.  Vom  N.  Seel.  gilt  das  oben  rotn  ^  Gesagte. 
p  1  Tong.  N.  Seel.  Tab.  Haw.  Im  Tongischen  ist  aber  d  kaum  yorhanden, 
d  y  und  nur  eine  nachlässige  Aussprache  des  ty  und  b  ist  ein  Zwischenlaut 
t  J  zwischen  b  und  p,  doch  näher  dem  b. 

Die  Tab.  Gramm»  bemerkt,  dafs  kein  Tahitier  b  und  p,  c2  und  /  voll- 
kommen unterscheidet,  und  daf»  es  schwerlich  ein  einziges  Tahitisches  Wort 
giebt,  in  welchem  b  und  d  allgemein  gebräuchlich  sind  (^). 

Obgleich  der  Haw.  Dialekt  die  Tahitischen  /  fast  durchgängig  in  k 
verwandelt,  so  hat  er  doch  auch  ein  /,  und  das  Büchstabirbuch  giebt  es  an. 
Ich'  habe  mich  aber  durch  die  Unterredungen  mit  Maitai  iiberzeugt,  daf»  er 

(jpace)^  2)  Granze,  ziiMiQiinengesetzt,  balerong^  bedeutet  es  den  Pallasthof,  die  StaatsbaUe» 
wo  der  Ffirst  Audienz  giebt  und  dfTentUcb  zu  Geriebt  sitzt  Hiernach  schiene  das  r  in  dem 
Tongischen  Worte  ebenfalls  enlbehrlicb.    B.] 

(*)    [Das  Haw.  Wörterbuch  spricht  auch  von  einer  häufigen  Verwechslung  von  /  und  n«  B.] 

(')  [Im  Hawaiischen  sollen  die  Laute  /  und  r  schwer  unterscheidbar  in  einander  über- 
gehen; die  Missionare  haben  bis  1826  beide  gebraucht,  von  diesem  Jahre  an  aber  r  aus  ihren 
Schriften  entfernt.  Dennoch  mufste  man  aus  der  früheren  Anwendung  beider  Buchstaben 
ichlieisen,  dals  das  jetzt  allein  angewandte  /  zwei  Laute  vertritt,  einen  mehr  nnsrem  /,  und 
emea  mehr  unsrem  r  gleichenden.  Auch  sagt  Hr.  v.  Chamisso.  (S.?-)?  dafs  er  sowohl,  wie 
frühere  Reisende,  ilio,  Hund,  dagegen  taro  (eine  Pflanze,  arum)y  aroha,  Friedensgrub, 
gebort  hätten.  Wie  sehr  die  Missionare  nun  auch  durch  den,  durch  Wilh.  v.  Humboldt's 
Bemerkung  über  /  noch  bekräftigten  Umstand  hierin  gerechtfertigt  werden  mögen,  dals  viel-» 
leicht  dewioch  der  Laut  immer  so  gemischt  ist,  dab  er  sich  nicht  in  zwei  bestimmt  ver* 
schiedene  sondern  labt,  so  scheint  mir  doch  Hrn.  v.  Chamisso's  Vorwurf  (S.6.)  nicht  unge- 
recht, dab  sie  (ur  diese  scliwankenden  Laute  gerade  die  Consonanten  gewählt  haben,  welche 
im  Tahitischen  nicht  gebräuchlich  sind  (/  und  Ar,  Tab.  r  und  /),  da  hierdurch  die  Erkennung 
der  Überemstimmung  beider  so  nahe  verwandten  Sprachen  unnÖthig  erschwert  werde.  Dab 
auch  im  Hawaiischen  manchmal  das  /  oder  r  wie  d  klingt,  wird  aus  meiner  folgenden  Anm. 
hervorgehen.  B.] 

(')  [In  der  ersten  Auflage  des  Haw.  Buchstabirbuchs  werden  noch  6  und  d  aufgeführt 
Mach  Hrn.  v.  Chamisso  (S.5. 6.)  ^den  sie  sich  aber  nur  in  dem  1826  erschienenen  Gesangbuche 
(ke  mau  himenu  Oahu.  2'*  Aufl.)  angewandt,  und  auch  da  nur  in  den  Wörtern  tabu 
(auch  tapu)^  ftir  das  jetkige  kapu,  verboten,  raida  (jetzt  laila)^  dort,  rido  (nnd  rird)^ 
jetzt  lilop  werden.  B.] 
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eigentlich  den  unterschied  zwischen  h  und  /  gar  nicht  festzuhalten  weifs, 
ebensowenig  als  ächte  Thüringer  den  zwischen  e^und  t^  ja  dafs  man  oft  zwei- 
felhaft bleibt,  welchen  beider  Buchstaben  er  ausgesprochen  hat  (^). 
g  —  wie  das  unsrige.  Tong.   Lee  fuhrt  es  im  Alphabet  auch  auf,  aber  in 

Wörtern  finde  ich  es  nicht.    Martin  vergleicht  das  Tongische  mit  tlem 

Englischen  in  game,  begin, 
h  —  Tong.  N.  Seel.  Haw.  ^Bei  Martin  c  vor  a,  o,  u^  k  vor  e,  /,  bei  den  ab- 

dren  k.)  Das  Tongische  soll  ein  wenig  von  dem  I^äut  von  g  annehmen, 

und  scheint  also  ein  Zwischenlaut  zwischen  k  und  g.    Über  das  Haw. 

s.  oben  bei  t. 
Anuswara. 

Ein  gutturaler  Nasenlaut.  —  Die  Tong.  und  Neu- Seel.  Grammatik 
fuhren  einen  Laut  auf,  den  sie  mit  ng  schreiben,  und  mit  der  Ausspi^cfae 
des  ng  in  dem  Engl,  king,  among,  wrong,  song  vergleichen.  Mit  demselben 
Laut  fangen  im  Neu- Seeländischen  auch  Wörter  an.  Martin  bemerkt  aus- 
drücklich, dafs  dies  ng  niemals  dürfe,  wo  es  in  der  Mitte  eines  Wortes  steht, 
wie  im  Tongischen  immer  der  Fall  scheint,  unmittelbar  mit  dem  folgende^ 
Vocal  verbunden  werden,  und  dafs  man  nicht  To-nga  oder  gar  Tong-ga^ 
sondern  Tong- a  aussprechen  müsse.  Vergleicht  man  hiermit  den  rein  imd 
richtig  ausgesprochenen  Laut  von  song,  sing-ingy  so  bleibt  es  mir  nicht 
zweifelhaft,  dafs  das  sich  an  einen  vorhergehenden  Vocal  ansthliefsende  ng 
nichts  andres  ist,  als  ein  Anuswara,  oder  richtiger,  als  die  niasale  Aussprache 
Ats  Vocals.  Nach  Sanskritischer  Art  müfste  man  also  Tonga  durch  To- a 
schreiben.  Ein  Anuswara  aber  kann  keine  Sjlbe  anfangen,  da  es  Nachhall 
ist;  oder  richtiger,  ein  blofses  Aussprechen  durch  die  Nase  erfordert  einen 
Buchstaben,  der  ausgesprochen  wird.    Kann  nun  kein  Vocal  da  sein,  wie, 

(*)  [Über  das  Haw^  b  s.  meine  letzte,  über  das  Haw.  /  meine  vorletzte  Anm.  Hr.  t. 
Cbamisso  h5rte  (s.  S.7.)  kanaka,  Menscb,  dagegen  maitai,  gut,  und  Tamebameba  aus- 
sprechen. In  dem  /  des  zweiten  Wortes  stimmt  ihm  Wilh.  y,  Humboldt,  in  dem  des  letzten 
Hr.  Prof.  Meyen  bei,  welcher  diesen  König  Tamebamea  schre3)t  Wie  das  r,  so  ver- 
scbwindet  das  /  nach  dem  J.  1826  aus  den  Haw.  Schriften,  und  es  wird  überall  nur  noch  k 
gescbrieben.  Das  Haw.  Worteiiracb  (Art.  Aro)  sagt,  •  daf»  /  an  der  Spitce,  k  an  der  Wuräel 
der  Zange  ausgesprochen  wird,  da(s  es  schwer  sei,  dem  Hawaier  den  Unterschied  des  Eiigl* 
k  und  /  bemerkKch  zu  machen,  und  dafs  die  Bewohnet  'der  Insel  Hawaii  den  Bttefastaben 
gewöhnlich  mit  dem  Gaumen,  d.h.  ats  ^,  die  Ttm  K'auai  (göwSbuilich  Atnai,  Atui  ge« 
nannt)  aber  mit  dem  Ende  der  Zunge,  als  /,  sprechen.  B.] 
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wenn  derT^asenlaüt  selbst,  als  Consonant,  den  nächfolgenden  Vocal  anschla* 
gen  soll,  der  Fall  ist,  so  müfs  ein  Nasenconsonant  eintreten,  d.  k.  der  bloCse 
Nasenlaut  nuifs  eine  Gattung  der  Consonantenreihen  anklingen,  und  dadurch 
zum  eignen  Nasenconsonanten  werden.  So  erkläre  ich  mir  die  Sanskritischen 
7,  3r9  HT*  ^^^  Neu-Seeländische  anfangende  ng  müfste  also  eigentlich  ;^  ge* 
schrieben  werden.  Die  Englische  und  Deutsche  Art,  ein  g  in  diesen  Ton  zu 
mischen,  ist  nur  ein  orthographischer,  in  der  Aussprache  irre  leitender  Be- 
helf {}).  Ich  werde  ihn  indefs  doch  beibehalten,  theils  der  Leichtigkeit  des 
Lesens.wegen,  theils  weil  ich  nicht  bestimmt  zu  unterscheiden  weifs,  ob  im 
Neu-Seeländischen  das  ng  in  der  Mitte  der  Wörter  die  erste  Sjlbe  schliefst, 
oder  die  zweite  anfangt  (^). 


(*)  Hr.  Bopp  hält  es  fast  fur  unmöglich,  dafs  ein  Wort  mit  ng^  j,  anfange.  £r  er- 
ktart  sich  auch,  und  zwar,  glaube  ich,  mit  Recht,  gegen  die  GieichstellunTg  yon  ^  und  ng. 
Allein  die  Natur  der  Nasenlaute,  die  noch  gar  nicht  aufgeklärt  genug  ist,  scheint  mir  in  sei* 
ner  Grammatik  §.  15.  24. 70.  Anm.  nicht  gehörig  beachtet  und  genau  aufgefaßt  zu  sein.  Vor- 
XQglich  wichtig  ist  es,  das  Orthographische  rein  von  der  Aussprache  zu  unterscheiden.  So 
leiden,  nach  meinen  Begriffen,  Enge  und  Ende  gar  keine  Vergleichung;  das  n  im  ersten 
ist  blofs  orthographisch  und  im  letzten  ein  reiner  Zahn-,  gar  kein  Nasenlaut.  Enge  ist, 
dunkt  mich.  Sanskritisch  geschrieben,  e-«,  yyit  das  Engl,  song,  soj  das  Franz.  Anqueiä,  o- 
qtietü\  wo  im  Deutschen  dieser  Nasenlaut  vor  einen  Consonanten  tritt,  gebort  er,  wie  in 
bang-te,  dem  vorhergehenden  Vocal  an;  und  vom  Engl,  singer  macht  Walker  (pron.Dici.  /7.61. 
§.  409.)  dieselbe  Bemerkung/  In  m  kann  ich  durchaus  nichts  Nasales  finden,  der  Laut  hat  mit 
den  nasalen  nur  eine  gewisse  Dunkelheit  gemein.  In  dem  über  ^  (anga)  und  ^  (anka) 
Gesagten  scheint  sich  mir  Hr.  Bopp  zu  sehr  an  das  blofs  orthographische  n^  zu  halten.  In 
Absicht  des  Lauts  sind  die  wichtigen,  aber  schwer  zu  beantwortenden  Fragen  folgende :  sind 
die  Sanskritischen  Nasenconsonanten  (aufser  n  und  m)  nur  Verschiedenheiten  der  Schreibung 
oder  wirklich  des  Lautes  ?  Drucken  sie  im  letzten  Fall  nur  aus,  daCs  der  folgende  Consonant 
■lit  nasalem  Vorschlag  ausgesprochen  werden  soll  (bei  welcher  Annahme  die  Verschiedenheil 
der  drei  auch  blob  orthographisch  sein  würde),  oder  giebt  es  einen  gutturalen  u.  s.  f.  Nasen- 
laut, der  kein  nasales  97,  w,  IT,  ST  (h  kh,  g,  gh)^  sondern  ein  verschiedener  fünfter  Buchstabe 
ist?  Nach  der  verschiedenen  Beantwortung  dieser  Fragen  gebort  3?  (ng)  in  qj  (^f^ff^)  ent- 
weder SU  dem  fr  (9)  oder  dem  JT  Qi)j  oder  endigt  far  sich  die  erste  Sylbe  des  Worts. 

(')  plartin  hat  noch  einen  Buchstaben,  den  er  meist  nur  im  Anfange  des  Wortes  gebraucht, 
gn.  Er  sagt  von  ihm,  dab  g  darin  wenig  gebort  werde.  Es  kann  nicht  der  geringste  Zwei- 
fel darüber  obwalten,  dab  damit  derselbe  Laut  gemeint  ist,  welchen  wir  in  den  übrigen  Ma- 
layueben  und  in  nnsren  Sprachen  durch  ng  ausdrücken  (z.B.  Finger),  und  welchen  Mar- 
tin selbst  in  der  Mitte  des  Wortes  ng  schreibt  Die  Vergleichung  des  Anfangsbuchstaben  gn 
im  Tongbehen  und  des  Anfangs -n^  im  N.  Seel.  Wörterbuche  beweist  dies  sogleich  durch 
eine  Anzahl  übereinstimmender  Wörter.    Nur  der  Umstand,  dab  im  Englischen  und  in  an- 

Zzz2 


500  Lautsystem  der  Südsee- Sprachen; 

tsch  — Tong.  immer  nur  mit  nachfolgendem  /,  und  yerglichen  mit  dem  Engl. 
choose,  change,  chair.  (Bei  Martin  und  bei  mir  >ch.)    • 

Ein  dergestalt  zwischen  dem  Englischen  j  und  s  liegender  Laut,  dafs 
das  Engl,  jest  zwischen  jest  und  sest^  und  nicht  viel  anders  (not  very  much 
unlike)^  als  chest,  klingen  würde.  Martin  bezeichnet  ihn  mit  j,  giebt  aber 
leider  dasselbe  Zeichen  auch  dem  Engl,  sanften  g.  Da  letzterer  Laut  in  der 
Sprache  selten  zu  sein  scheint,  werde  ich^sein y  immer  mity  bezeichnen  (*)• 
tw — Tong. 

Noch  kommt  bei  Martin  gh  vor  (ghe,  Zank),  ohne  dafs  es  ein  Druck- 
fehler, noch  blofs  orthographisch  zu  sein  scheint,  da  er  sonst  vor  e  tmd.i 
blofs  g  schreibt«  Weil  indefs  gar  nichts  über  die  Aussprache  gesagt  ist,  imd 
ich.  es,  aufser  jeneoi  Wort,  nicht  finde,  so  habe  ich  es  nicht  in  das  Alphabet 
.«feehmea  mügen. 

Ebenso  habe  ich  ka^  nicht  aufgenommen,  da  ich  es  auch  nur  im  einzi- 
gen  mawquaw  (sprich:  maku^a),  warte  ein  wenig!  finde. 

Über  vermuthlich  im  Poljnesischen  vorkommende  Kehllaute  s.  imten 

§.37.0  ~  ■ 

deren  dem  Verfasser  des  ToDgiscben  Werkes  yorschwebenden  Sprachen  dieser  Buchstabe  im 
Anfange  des  Wortes  nicht  yorkommt,  scheint  ihn  zu  jener  Schreibung  bewogen  zu  haben* 
Ich  hab<^  daher  geglaubt,  obgleich  Wilh.  y.  Humboldt  das  gn  beibehalten  hatte,  seiner  Ab- 
sicht, eine  gleichförmige  Schreibung  fur  diese  Sprachen  zu  gebrauchen,  auch  darin  sa  ent- 
sprechen, wenn  ich  auch  im  Anfange  Tongischer  Wörter  ng  schriebe.  Anfserdem  schreibt 
Martin  sein  gn  auch  manchmal  nach  einem  Präfixum  {pagnatd,  pagnofuct)  und  im  zwei-, 
ten  Theile  der  Zusammensetzung  (kanognatd).  Am  auffallendsten  ist  es  in  f/gna  (sprich: 
feingct)^  einer  Zusammenziehung  aus  feianga.  That,  yon  fei,  thun.    B.] 

(')  [Ich  habe  wegen  der  grofsen  Unbequemlichkeit  der  Ziffer  nur  /  gebraucht ,  da  Mar- 
tin's Beschreibung  doch  keine  Klarheit  über  die  Aussprache  gewährt  Wenn  der  Laut  zwi-* 
sehen  dem  £ngl.  j  und  s  liegt,  eine  Beschreibung,  die  auf  die  Yermuthung  fuhrt,  dab  etwa 
das  Franzosische  j  (welcher  Laut  der  Englischen  Sprache  nicht  fremd  ist:  vision, ^meo' 
sure,  azure)  gemeint  sei,  so  kann  er  nicht  dem  Engl,  ch  nahe  kommen.  Da  dies  y,  nach 
dem  Tong.  Wörterbuche,  immer  i  mit  einem  folgenden  Vocal  nach  sich  hat,  so  könnte  der 
Yerf.  der  Gramm,  dies  i  mit  in  die  Aussprache  des  j  yerwebt  oder  das  j  danach  indiyidua- 
llsirt  haben.  Wenn  dieselbe  dennoch  eine  eigenthümliche  ist,  so  reicht  der  blofise  Buchstabe 
schon  hin,  daran  zu  erinnern.    B.] 

(')  [In  den  neuen  Hawaiischen  Schriften  (nach  dem  J.  1826)  finden  sich  nur  sieben  Con- 
sonanten:  h,  k^  l,  m,  n,  p,  aifj  denn  acht  andere,  welche  das  Bnchstabirbuch  fur  die  Schrei- 
bung fremder  Namen  auffuhrt  (b,  d,  g,  r,  s,  t,  o,  x),  darf  man  nicht  der  Sprache  b^izähleo« 
Der  katholische  Katechismus  weicht,  sowohl  was  die  Consonanten,  als, was  die  Yocale  be- 
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Icli  habe  geglaubt,  mich  in  dieser  Aufzählung  blofs  an  die  Schrift- 
steller halten  zu  müssen,  bei  denen  es  offenbar  ist,  dafs  sie  der  Untersuchung 
der  Sprache  eine  grofse  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben.  Hätte  ich  die  bei 
allen  Reisenden  yorkommenden  Laute,  ohne  eine  solche  Kritik,  zusammen- 
tragen wollen,  so  würde  das  Poljnesische  Alphabet  viel  lautreicher  gewor-^ 
den  sein  {}).  Nichts  aber  ist  bei  Untersuchungen  über  diese  Sprachen  so 
wichtig,  als  Sichtung  des  Gewissen  und  Ungewissen. 

Ich  bin  indefs  weit  entfernt,  zu  wähnen,  da£s  die  obige  Aufzählung 
der  Tongischen,  Neu  -  Seeländischen ,  Tahitischen  und  Hawaüschen  Laute 
vollständig  sei,  und  noch  weit  mehr,  daüs  man  dadurch  einen  genauen  und 
Tollkommen  richtigen  Begriff  ihrer  Aussprache  erhalte.  Gegen  das  Erstere 
streitet  schon  das  oben  über  die  feinen  Unterschiede  in  der  Aussprache  ein- 
zelner Sylben  (wie  oe)  Gesagte.  Forster  bemerkt  auch  (^)  ausdrücklich, 
dais  die  Yocällaute  so  mannigfaltig  und  fein  unterschieden  sind,  da£s  ein  un- 
geübtes Ohr  ihre  Aussprache  schwer  fafst,  und  man  in  grofse  Verlegenheit 
geräth,  sie  zu  schreiben.  Meine  Absicht  aber  ist  nur  gewesen,  dasjenige 
System  der  Aussprache  imd  Rechtschreibung  dieser  Sprachen,  aufzustellen, 

trifilf  nur  in  wenigen  Kleinigkeiten  von  der  Orthograpliie  der  Amerikanischen  Missionare 
ab.  Hr.  t.  Chamisso  beklagt  sich  (S.  6.),  dals  die  Consonanten ,  welche  verwechselt  werden 
können,  in  den  verschiedenen  Druckschriften,  ja  in  einer  und  derselben,  oft  nicht  uberein- 
ftunmen. 

Das  Hawaiische  gedruckte  Wörterbuch  befolgt,  obgleich  sich  kein  Vortheil  davon  ab- 
sehen lalst,  in  merkwürdiger  Ähnlichkeit  mit  dem  Neu  -  Seeländischen ,  eine  eigenthümliche, 
in  der  Rucksicht  systematische  Anordnung  der  Buchstaben  des  Alphabets,  dafs  die  Yocale, 
der  Reihefolge  nach,  welche  sie  in  dem  unsrigen  haben,  den  Consonanten  vorausgeben.  Auf 
ne  folgen  die  obigen  sieben  Consonanten,  und  hiemach  erst  die  der  Sprache  fremden  (b,  d, 
f»  g,  T,  4,  t,  9,  x).  Die  N.  Seel.  Anordnung  weicht  nur  darin  hiervon  ab,  dab  1)  die  Doppel- 
Tocale  ai,  au,  oi,  ou  eine  besondere  Stelle  nach  dem  letzten  einfachen,  u,  einnehmen, 
2)  dab  die  dritte  Buchstabenreihe,  die  von  fremden  Consonanten,  vregfallt,  und  3)  dab  n^, 
ganz  dem  Javanischen  ähnlich,  als  ein  besonderer  Consonant  behandelt,  und  ganz  an  das  £nde, 
nach  IP,  gestellt  Jst  B.] 

(*)  So  findet  man  bet  Nicholas  (narratiQe  of  a  vojagt  to  Neof -Zealand,  London.  181 7«) 
in  Neu -Seeländischen  Namen  und  Wortern  Laute,  die  bei  Lee  durchaus  nicht  vorkommen; 
I.B.  ih  (L  69.),  *ch  (das  Engl,  sh)  (1. 121.),  dd  (I.  ^^.xvi.),  nn  (JL  9.),  pp  (1. 199.),  //  (I. 
^.xvui.).  Es  ist  möglich,  dab  diese  Laute  sich  wirklich  finden,  allein  sie  erfordern  erst  wei- 
tere Bestätigung. 

(')    Handschrift.  F'ocabulary  ceL  from  Dr.  Monkhouse^s  mscpi*  BL  50. 
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welches  sich  aus  den  Quellen  ergiebt,  die  wir  jetzt  als  die  sichersten  ansehen 
müsfien;  und  dies  halte  ich  fur  eine  unentbehrliche  Grundlage  bei  der  Be- 
arbeitung aller  Sprachen  dieser  Art  Die  jetzt  leider  herrschende  Sorglosigkeit 
über  die  Feststellung  der  wahren  Laute  bringt  nothwendig  Unsicherheit  in 
die  Etymologieen,  fuhrt  zu  abentheuerlichen^  oder  verdunkelt  wahre  Ab« 
leitungen.  Der  Einwurf,  dafs  auch  die  gröfste  Sorgfalt  doch  ihren  Endzweck 
nur  unvollständig  erreicht,  darf  hier  nicht  gemacht  werden.  Die  Fortschritte 
können  hier  nur  allmählich  geschehen^  ohne  einen  gründlichen- Anfang  aber 
^sind  alle  Fortschritte  unmöglich. 

§•35. 

Obgleich  man  schon  aus  den  beiden  vorigen  Paragraphen  sieht,  welche 
von  den  in  den  vier  Sprachen  überhaupt  vorkommenden  Lauten  in  jeder 
einzelnen  vorhanden  sind,  oder  nicht,  so  scheint  mir,  zur  Erleichterung  der 
Übersicht,  dennoch  eine  kurze  Angabe  des  Alphabets  jeder  einzelnen  noth- 
wendig« 

In  den  hier  folgenden  Tabellen  enthält  die  erste  Golunme  die  kurze 
Angabe  des  Lauts  ohne  Erklärung,  da  diese  schon  im  Vorigen  gegeben  ist, 
die  zweite  die  von  mir  gewählte  Schreibung  des  von  mir  benutzten  Schrift- 
stellers (^).  Wo  in  der  ersten  Columne  ein  Buchstabe  ohne  Zusatz  steht,  ist 
derselbe  nach  Deutscher  Aussprache  gemeint.    Aus  der  Vei^leichung  der 

(^)  Es  hat  mir  ooDothig  geschienen,  mich  auf  die  Orthographie  andrer  Schriftsteller^  als 
der  eigentlichen  Sprachlehrer,  einzulassen«  Man  würde  auch  gar  nicht  fertig  werden,  alle 
Verschiedenheiten  anzumerken.  Nach  der  sorglosen  Art,  wie  mit  diesen  Sprachen  umgegan'- 
gen  wird,  schreibt  jeder  ihre  Laute,  wie  er  sie  zu  hören  und  wiederzugeben  glaubt,  ohne 
sich  um  Früheres  oder  Allgemeineres  zu  bekümmern.  Nicht  einmal  Nicholas,  der  doch  ein 
Wörterbuch  sammelte,  hat  sich  die  Mühe  gegeben,  die  von  Ihm  beobachtete  Lautübertragung 
anzugeben.  Wer  erkennt  in  seinem  (II.  327.)  acguoij  das  er  auf  Englische  Weise  jrou 
übersetzt,  das  Pron.  2.  sing,  a  koe  yon  Lee?  und  In  tvhyeenee  (11.  341.)  Lee's  wahine^ 
Weib?  Forster  (Obserpoiions,  p.i02,)  schreibt  das  Tahitische  Fisch  (In  der  Gramm,  ta) 
e}ya,  worin  e  nur  der  Artikel  ist  Indefs  darf  derjenige,  welcher  diese  Sprachen  eigentlich 
Studiren  will,  diese  Schreibungen  nicht  yemachlassigen,  und  man  thäte  sehr  Unrecht,  sie  ganz 
zu  tadeln.  Ihre  Abweichung  kann  zum  Theil  daher  kommen,  dafs  sie  Nuancen  der  Aussprache 
wiederzugeben  bemüht  sind,  welche  die  systematischeren  Sprachlehrer  vernachlässigt  haben« 
Yon  ijra  werde  Ich  weiter  unten  reden;  und  die  erste  Sylbe  von  tvh/eenee  beweist  viel- 
leicht, dafs  das  kurze  a  von  (vahine  kein  reines  Deutsches  oder  Englisches  a  (man)  Ist, 
sondern  einen  schwer  wiederzugebenden  dunklen  Laut  hat 
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zweiten  Columne  mit  der  ersten  erl^ennt  man  daher  die  Ausspraclie  des 
Worts  ia  meiner  Schreibung,  und  durch  die  Yergleichung  der  zweiten  mit 
der  dritten  kann  man  meine  Schreibung  in  die  des  benutzten  Schriftstellers 
irerwandeli^,  um  das  Wort  bei  ihm  wiederzufinden. 

Tongisches  Alphabet. 


Angabe  des  La«ts. 

Schreibung  bei  mir.    , 

SebretbtiQg  bei  Martin. 

langes  a 

a 

a 

* 

breites  Englischcs-o 

1. 

aw 

kurzes  a.  Ungewi6.  S.  xe. 

a 

a 

langes  e 

e 

e 

kurzes  e 

e 

z 

das  Französische  stumme  e 

e 

«  • 

langes  i 

• 

1 

kurzes  i 

i 

• 

langes  o 

o 

o 

kurzes  o 

o 

o 

langes  u 

u 

wo  ein  ^-Lant  Torher- 
geht,  u^  sonst  OO 

kurzes  ce 

liegt  vennatUich  ia  Martin's  knrsem  a. 

a 

a 

kurzes  oe 

* 

OB 

Tor  zwei  ConsoAanten 

rasch  ausgestolsenes  kürzeres  ei 

ei 

j^ 

langsamer  gedehntes  ei 

ai 

ai 

au                                   -  --     — 

au 

ow 

längeres  au 

au 

au 

oi 

oi 

ojr 

804. 
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Angabe  des  Lauts. 

Schreibung  bei  mir. 

Scbreibung  bei  Martin. 

A 

k 

Ä 

jr  vor  dem  Laute  u 

yu 

u    . 

W 

w 

p 

das  Englische  w 

1. 

w 

8 

8 

8 

* 

das  Englische  sanfte  g 

• 

7 

• 

7 

•  1 
/ 

l 

m 

m 

m 

n 

n 

n 

* 

Vi  blofs  als  seltner,  den  TOrhergehenden 
Vocal  modificirender  Nachklang 

'     T 

r 

ein  Millellaut  zwischen  h  und  p, 

näher  dem  h 

h 

• 

b 

V 

.   P 

V 

d,  blob  ab  nacUaMige  Aosspraclie  des  / 
Torhanden 

'             '  •  f       , 

/ 

t 

f 

g 

g 

g 

h,  welches  jedoch  sich  dem  g  nähert 

h 

c;k 

Nasenlaut,  der  das  wahre  Anuswara 
scheint 

ng 

ng 

tsch                                         ' 

ch 

ch 

dem  tsch  sehr  ähnlicher,  zwischen  dem 
Engl«  /  und  *  liegender  Laut 

7 

• 

1 

tw 

tw 

tw 
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Martin  ist  sorgfaltiger,  als  Lee  und  die  Tahitische  Grammatik,  in 
Bezeiclinung  der  getrennten  Yocale,  die  auch  Diphthongen  sein  könnten; 
und  ich  werde  mich  nach  seinem  Beispiel  in  diesen  Fällen  der  Trennungs- 
punkte bedienen.  Da  bisweilen  im  Tongischen  nach  seiner  Orthographie 
drei  o  zusammenstofsen,  so  bemerkt  er,  dafs,  wenn  keine  Trennungspunkte 
Torhanden  sind,  und  das  erste  accentuirt  ist,  die  beiden  letzten  fiir  u  gelten; 
6oOf  sprich  6ü. 

Neu-Seeländisches  Alphabet. 


Angabe  des  Lauts. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  bei  Lee. 

langes  a 

ä 

ä 

kurzes  a.  UngewMs.  S.  o?. 

a 

a 

langes  e 

e 

i 

kurzes  e 

e 

e 

langes  i 

T 

i 

kurzes  i 

• 
1 

• 
1 

langes  o 

ö 

1 

o 

kurzes  o 

o 

o 

langes  u. 

ü 

u 

kurzes  u 

u 

u 

kurzes  ce 

Liegt  yermiithlicli  in  Lee^s  kurzem  a. 

a 

a 

ei 

ai 

ai 

Mittellaut  zwischen  ei  und  langem 

(je»  UngewiOi. 

ei 

ei 

au 

au 

ou 

besondres,  mir  nicht  genau  deut- 
liches au 

1. 
au 

au 

eu 

eu 

eu 

Aaaa 
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Angabe  des  Lant*. 

Schreibang  bei  mir. 

Schreibung  bei  Lee« 

Oi 

oi 

oi 

h 

h 

h 

w   • 

w 

m 

m 

• 

n 

• 

n 

n 

r 

r 

r 

P 

* 

p 

p        - 

^ 

d 

d 

t 

/ 

t 

• 

k 

k 

k 

Nasenlaut^  der  das  wahre  Anuswara 
scheint 

^8 

ng 

gutturaler,  Wörter  anfangender 
Nasenlaut 

^S 

ng 

» 

Tahitisches  Alphabet. 


• 

Angabe  des  Lauts. 

Schreibung 

bei 

mir. 

Schreibung  der  Tab.  Gr. 

langes  a 

a 

a 

kurzes  a.  Ungewils.  S.  a. 

a 

a 

äuüserst  kurzes  a 

* 

a 

a 

langes  e 

e 

e 

kurzes  e 

e 

e 

langes  i 

i 

i 
1 

kurzes  i 

i 

i 

langes  o 

o 

o 

TaheUm  det  Alphabet».  §.35. 
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Angibe  des  LaaU» 

SchreibuDg  bei  mir. 

Schreibung  der  Tab.  Gr. 

kurzes  o 

O 

o 

langes  u 

u,  doch  kann  dieser  Laut 
auch  in  ou  liegen. 

u,  doch  kann  dieser  Lant 
auch  in  OK  liegen. 

kurzes  u 

U 

U 

kurzes  ce 

a 

a 

langes  ce 

ae 

ae 

kurzes  <b 

a,  oe 

a,ce 

ei 

ai 

ai 

Mittellaut  zwischen  ei  und  langem 

ce.   UngevnGi. 

ei 

ei 

ao,  kurz 

ao 

ao  '  ' 

au 

ou 

ou 

au,  ganz  kurz 

au 

au 

eo,  kurz 

eo 

eo 

eu,  kurz 

eu 

eu 

oe,  kurz 

oe 

oe 

oi 

oi 

oi 

ue 

ue 

ue 

ui 

ui 

ui 

h 

h 

h 

y,  nur  TOr  4b  und  u 

i 

i 

f 

f 

f 

W 

w 

P 

m 

m 

m 

n 

n 

n 

Aaaa2 
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Angabe  des  Lauts. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  der  Tab.  Gr. 

r 

r 

r 

b,  doch  in  keinem  Wort  allgemein  und 
gleichförmig  gebraucht 

h 

h 

p,  in  beständiger  Verwechslung  mit  b 

P 

P 

d,  in  keinem  Worte  allgemein  und  gleich- 
förmig gebraucht 

d 

d 

t,  in  bestandiger  Verwechslung  mit  d 

t 

t 

Hawaiisches  Alphabet. 


Angabe  des  Lauts. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  der  Tab.  Gr. 

a 

a 

a 

e 

e 

e 

i 

i 

i 

o 

o 

o 

u 

u 

u 

ce 

ae 

ae 

ei 

ai 

^i 

BCttellaut  zwischen  ei  und  dem 
langen  ce 

ei 

ei 

ao 

ao 

ao 

au 

au 

au 

* 

eu 

eu 

eu 

ou 

ou 

ou 

h 

h 

h 

W.  S.  den  folgenden  Buchstaben 

w 

V 

TiüteÜen  des  AlpJud>ets.  §.  35. 
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Angabe  des  Laats; 

Scbreibung  bei  mir. 

Scbreibung  der  Tab.  Gr. 

das  Englische  W.   Ob  dieser  und  der 
Torbergebende  Bacbstabe  sieb  so  un- 
terscbeiden,  ist  uDgewib 

1. 

W 

/ 

l 

l 

m 

TU 

m 

n 

n 

n 

r 

r 

r 

h 

• 

b 

h 

p 

P 

p 

d 

d 

d 

i,  in  baofiger  Yerwecbslung  mit  k 

t 

t 

k,  in  baofiger  Yerwecbslung  mit  /  ^ 

k 

h 

[Ich  halte  es  nicht  fur  überflüssig,  hier  die  Einzelheiten  zusanunenzu- 
fassen,  in  denen  die  Schreibweise  des  Verfassers  Ton  der  der  drei  Gramma- 
tiken abweicht,  so  weit  sie  im  Drucke  befolgt  sind. 

Im  Tongischen  ist  Martin's  aw  geschrieben  a, 

au    _^ öl/, 

ow   aUj 

y      eiy 

oy    oiy 

u  vor  zwei  Consonanten 


-    Cß, 


sonst . 
ob 

,  p 

.    CVL.k. 

gn 


yu, 
u, 


u^  (mit  Ausnahme  von  tw, 
welches  ohne  Ziffer  steht), 
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Im  Neu-Seeländischen  ist  Lee's  ou  geschrieben  au^ 

dagegen  sein  au  au. 

Im  Tahitischen  ist  die  einzige  Abweichung,  daüs  das  p  der  Gramm,  hier 

-  fi^  geschrieben  ist.  B.] 

§.36. 

Sylben  und  Wörter. 

In  der  Neu- Seeländischen ,  Tahitischen  und  Hawaiischen  Sprache 
giebt  es  keine  Sjlbe  mit  mehr^  als  Einem  Consonanten,  und  dieser  steht  im- 
mer im  Anfange  derselben,  nie  am  Ende  (^). 

Im  Tongischen  fangen  Sylben  mit  Doppelconsonanten  an,  und  Con- 
sonanten  stehen  auch  am  Ende  yon  Sylben.  Das  Erstere  ist  indefs  blols  mit 
chy  wenn  man  dies  als  Doppelconsonant  betrachtet,  ng  und  /(v  der  Fall; 
chiy  klein,  ngakauy  die  Eingeweide,  twafa^  die  Heide.  Da£s  ein  Conso- 
nant die  Sylbe  schliefst,  geschieht  nur  dann,  wann  derselbe  Consonant  in 
einem  Wort  die  folgende  beginnt.  Die  beiden  Wörter  ger  und  mar  lit  bil- 
den hiervon  nur  eine  scheinbare  Ausnahme.  S.  oben  S.  496.  Wenn  Martin 
in  beiden  Theilen  seines  Wörterbuchs  jT^/c A i,  brechen,  schreibt,  so  ist  dies 
offenbar  falsch,  da  ein  /  einein  folgenden  cK  nichts  hinzufögen  kann.  Es  ist 
also  blofs  eine  Verdopplung  der  Consonanten  in  der  Mitte  der  Wörter,  die 
aber  mit  allen,  aufser  h,j,  w,  s  und  r,  vorgehen  kann;  foffolla^  ausbreiten, 
higgiy  aufrichten,  fehke,  eine  Fischgattung,  falle ,  Haus,  hammaj  das 
kleinere  von  den  zwei  ein  Döppelboot  ausmachenden  Booten,  fonnuay 
Land,  happa-kappuy  mit  Geräusch  die  Flügel  schlagen,  von  Vögeln, 
mattOy  Auge.  Es  bleibt  hier  aber  allerdings  zweifelhaft,  ob  wirklich  zwei 
Consonanten  ausgesprochen,  oder  bloüs  der  Vocal  verkürzt  wird.  Bei  dem 
Hawaier  Maitai  ist  es  mir  nicht  gelungen,  dies  genau  zu  unterscheiden.    Im 

(^}  Der  Name  des  höchsten  Tiihitischen  Berges  bei.  Forster  (pbterQ,  33.)v  Tobreonoo, 
kann  unmöglich  richtig  sein.  Das  Zusammentreffen  von  b  und  r  widerspricht  der  gansen 
Analogie  der  Südsee -Sprachen. 

[In  der  Haw.  Sprache  wird  sogar  in  der  Nachbildung  fremder  Namen  das  Zusammen- 
stofsen  zweier  Consonanten  und  ein  Consonant  am  Ende  des  Wortes,  theils  durch  Weg— 
werfung  des  eben,  theils  durch  Einschiebung  eines  e  u.s.w.,  vermieden:  Bonepate,  Bonaparte, 
Ladana,  London,  Beluka,  Blücher,- ^aA:tfr«7Ra,  Sacrament  Die  einzige  Ausnahme  ist 
Kristo,  in  älteren  Drucken  Kraist,  Christus:  Auch  im  N.  Seel.  lautet  dieser  Name  Kra ist 
(s.  ob.  S. 467.)9  im  Tab.  Christ  (ob.  S. 476.)*   B.] 
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Buehstabirbuch  kommt  keine  Consonanten  «Yerdopplung  yor ;  doch  spricht 
er  elle^elley  schwarz,  immer  so  aus,  als  müfste  man  das  /  yerdoppeln.  Da- 
her mag  es  kommen,  dafs  Forster  in  den  handschriftlichen  Bemerkwigen 
den  scheinbaren  Widerspruch  begeht,  zu  behaupten,  dafs  kein  Consonant 
eine  Sjlbe  schliefst,  und-  doch  Consonanten  in  gewissen  Wörtern  ausdrück- 
Udi  als  yerdoppelt  zu  bezeichnen. 

Die  Wörter  sind  meistentheils  ein  -,  zwei  -  und  dreisjlbig.  Mehr  als 
Tiersjlbige  habe  ich  nicht  bemerkt. 

Kein  Tong. Wort  fangt  mit  u  (d.h.  ce  oA.yu)  oAevy  (d.h.  unsrem/)  an. 

Accent. 

Die  Neu-Seeländische  und  Tahitische  Grammatik  schweigen  ganz  über 
die  Betonung.  Die  Accente  der  ersteren  sind  Quantitätszeichen. 

Martin  sagt,  dafs  in  den  zweisilbigen  Worten^  gewöhnlich  die  erste 
Sjlbe  die  betonte  sei,  in  dreisilbigen  die  zweite,  in  yiersjlbigen  die  erste 
und  dritte.  Wo  diese  Regel  Ausnahmen  leidet,  bezeichnet  er  die  Betonung, 
wie  ich  nach  ihm  gleichfalls  thun  werde.  Wenn  Ein  Wort  mehr  als  Einen 
Accent  hat,  muis  einer  wohl  dem  andren  untergeordnet  sein.  Das  Hawaü- 
sche  Buchstabirbuch  -bemerkt  dies  ausdrücklich. 

Diesem  ziifolge  giebt  es  im  Hawaiischen  zweisylbige  Wörter  mit  dem 
Accent  auf  der  ersten,  und  andre  mit  demselben  auf  der  zweiten  Sjlbe,  drei- 
silbige, wo  die  mittlere,  imd  andre,  wo  die  erste  schwach  xmd  die  dritte 
yoll  betont  ist,  und  yiersjlbige  auf  der  ersten  imd  dritten  betonte  (^). 

§.  37. 

Gramma tiscbe  Buchstabenveränderangen. 

Da  in  keiner  dieser  Sprachen  jemals  zwei  yerschiedne  Consonanten 
cnsammenstofsen ,  so  fallen  alle  in  andren  Sprachen  hieraus  entstehende 
Lautyeränderungen  yon  selbst  hinweg. 

(')  (Hr.  Y.  Chamisso  hat  bei  den  Liedern  der  Haw.  Missionare  beobachtet,  dab  sie  keiner 
glOMiien  Proso^e  iblgeo,  aoodern  die  Sylben  nur  gezahlt  werden.  Acht  Lieder  des  Gesang- 
boches  sind  nämlich,  nach  ihm,  «naren  Melodien  angepabt;  die  Deotschen  Verse  sind  drei- 
oder  Tierfiilsige  Jamben.  Er  biat.nvn  zweisylbig«  Wörter^  wie  Jesu,  maikai,  kakou, 
naauj  bald  trochäisch,  bald  jambisch  gebraucht  gefunden,  und  ebensowohl  aiohä^  als  alohä*, 
Dab  der  Artikel  und  andre  einsilbige  Wörter  bald  als  Längen,  bald  als  Kürzen  gelten,  ist 
nichts  An(!allendes.   B.] 
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Das  Einzige,  was  in  Absiebt  yon  Gonsonanten -Veränderungen  möglich 
bleibt,  ist  Verdopplung  da,  wo  sie  an  sieb  nicht  yorbanden  ist,  und  diese 
blofs  im  Tongiscben.  Ich  finde  sie  aber  nur  in  den  Verbindungen  des  Pro- 
nomens 2.  und  3.  sing,  mit  der  Partikel  des  Futuruqis;  aus  te  ger^  du  wirst, 
te  ne^  er  wird,  zieht  man  iegger,tenne  zusammen  (^). 

Das  Zusammenstofsen  von  Vocalen  wird  zwar  in  diesen  Sprachen  auf 
eine  imsren  Begriffen  von  Wohllaut  wenig  zusagende  Art  geduldet,  allein 
bisweilen  wird  dasselbe  dennoch  durch  eine  absichtliche  Lautyeränderimg 
Tcrhindert. 

Im  N.  Seel.  und  Tab.  giebt  es,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  einen 
unbestimmten  Artikel  e.  Wenn  nun  dieser  yor  ein  mit  einem  Vocal  anfan- 
gendes Wort  tritt,  so  wird  er  zu  einem  gutturalen  ^,  d.h.  es  wird  ihm  ein 
A -Laut  beigemischt.  Forster,  Lee  und  die  Tab.  Gramm,  sprechen  alle  yon 
diesem  Laute;  und  ihre  abweichenden  Beschreibungen  zeigen,  wie  schwer 
derselbe  genau  zu  charakterisiren  ist  (^).  Lee  behauptet,  der  Artikel  laute 
yor  einem  Vocal  wie  unser  schy  und  schreibt  e  öngi  (idas  Riechen,  \md  das 
Grüfsen  durch  Nasenberührung)  nach  Englischer  Aussprache  shongL  Die 
Tab.  Gramm,  nennt  dies  einen  Irrthum,  und  schreibt  das  Wort  hongi  oder 
eh'-ongL  Aus  dieser  letzteren  Schre9>ung  sieht  man,  dafs  die  Aspiration 
nicht  dem  Anfangsyocal  des  Worts  yoraus-,  sondern  dem  Artikel  nachhallen 
soll,  was  nichts  andres,  als  ein  Heryorstofsen  des  e  aus  der  Kehle,  ist.  For- 
ster will  das  e  ganz  nachlässig  und  dunkel  ausgesprochen  wissen,  fast  wie 
das  gutturale  Fran^Kösische  (?)  e,  oder  als  eine  leichte  Aspiration.  Sonderbar 
ist  es  aber,  dafs  er  dem  Artikel  e  überhaupt,  und  auch  yor  Gonsonanten, 
bliesen  Laut  anweist  (^).    Lee  macht  diese  Bemerkung  allgemein  über  das 

(^)  Mariner.  IL  371«  372.  Ich  bemerke  hier  ein  for  allemal,  dab  ich  bei  den  Anszfigen 
ans  den  Grammatiken  nur  da  citire,  wo  das  Angeführte  nicht  leicht  zu  finden  ist,  anber 
seinem  Platz  als  einzelne  Bemerkung  steht.  Da  die  Grammatiken  gehörig  nach  Materien  ge- 
ordnet sind,  so  wäre  das  Citiren  in  andren  Fällen  eine  unnütze  Weitläuftigkeit 

(*)   Lee.  Preface,  p.2.  nt.f.   Tah.  Gramm.  p.J-   Forster's  Handschr.  ß^ocab.  cet.  BI.52« 

(^)  It  seems  to  me,  thai  ü  ought  to  he  pronounced  very  slenderly,  nearly  as  the  e  ^k/- 
tural  (dies  Wort  ist  über  die  Zeile 'geschrieben,  und  mute^  das  er  erst  gesetzt  hatte,  aus- 
gestrichen) in  the  French  language,  or  as  a  slender  aspiration.  L  c.  Dab  man  sich  indeb 
nicht  zu  viel  auf  Forster's  Zeugnib  ober  Dinge,  welche  die  Sprache  angehen,  verlassen  mub, 
geht  aus  dem  hervor,  was  ich  oben  (S.  436.  Ai^m.)  über  •  seine  Unbekanntschaft  mit  dem 
Dualis  und  dem  ausschliebenden  Pronomen  im  Tahitischen  erwähnt  habe. 


grammcUische  Buchstabenveränderungen*  §«37.  513 

Zusamineiistofsen  aUer  Vocale,  wo  sie  sich  fiadeu  mögen  (^).  Die  Tah. 
Gramm,  widerspricht  dem  nicht,  läfst  sich  aber  auch  nicht  darüber  aus.  Sie 
giebt  jedoch  ein  Beispiel  von  d»em  Zusammenstofsen  in  der  Mitte  eines  Wor- 
tes, indem  sie  vorschreibt,  Mo,  selbst,  mit  demselben  Hauchlaut,  M -o,  so 
dafs  das  A  zur  ersten  Sylbe  gehört,  auszusprechen.  Ja  sie  hat  diesen  Laut 
mit  dieser  Schreibung  auch  im  Anfange  der  Wörter,  Kaaliaa^  niedrig,  wo- 
bei man  aber  freilich  nicht  vergessen  dar^  dafs  im  Tahitischen  die  dem  An<- 
£mge  eines  Worts  vorangehende  Endsjlbe  auch  immer  nur  in  einen  Vocal 
endigen  kann,  und  da(s  das  schnelle  Sprechen  die  Wörter  nach  ihren  Lau- 
ten zusammenhangt.  Da  aber  im  Evangelium  Johannis  immer  ihOy  nie  blofs 
fo,  geschrieben  wird,  %o  geht  dies  Wort  nicht  die  Buchstabenveränderung, 
sondern  die  Aussprache  des  h  in  der  Mitte  der  Wörter  an.  Zugleich  sollte 
man  daraus  schliefsen,  dafs,  wo  kein  h  steht,  die  reinen  Yocale  zusammen- 
stofsen. Nach  Forster's  Schreibung  iya  für  ia^  Fisch  {Ohservaüons.  p.  402.), 
sollte  man  einen  Consonantlaut  zwischen  den  beiden  Vocalen  vermuthen, 
wenn  er  nicht  wieder  in  den  handschriftUchen  Wörterbüchern  eea  schriebe. 
Sehr  leicht  aber  könnte  von  dem  N.  Seel.  k  in  diesem  Worte  (iXra)  im  Tah. 
eme  Spur  zurückgeblieben,  oder  aus  solchem  leisen  Hauch  jenes  Ar  entstan- 
den sein. 

Ein  wahres  Beispiel  grammatischer  Buchstabenveränderung  ist  es, 
daCi,  da  das  bei  dem  Tahitischen  Verbum  gebrauchte  Fron.  1.  sing,  immer 
au  lautet,  in  dem  Falle,  wo  das  inunittelbar  vorhergehende  Wort  mit  a  en- 
digt, wau  gebraucht  wird. 

Bisweilen  wird  auch  ein  zu  starker  Hiatus  durch  Wegwerfung  eines 
Vocals  vermieden.  So  fallt  von  dem  Tahitischen  adu  (eigentlich  hinweg, 
dann  aber  auch  als  Yergleichungs- Partikel,  darüber  hinaus)  nach  einem 
mit  a  endenden  Wort  das  Anfangs-a  weg;  e  mea  ino  rahi  roa  duy  eine 
Sache  schlechte  viel  lang  weit -hinaus,  eine  sehr  schlechte  Sache  (^).  Andre 
Falle  dieser  Art  kommen  im  Tah.  und  N.  Seel.  bei  andren  Partikeln  und 
beim  Pronomen  vor,  die  aber  hier  noch  nicht  verständh'ch  genug  sein  würden. 

Immer  jedoch  wird  im  Tab.  nur  a,  und  nur  nach  einem  andren  a, 
abgeworfen,  im  N.  Seel.  aber  auch  nach  ungleichen  Vocalen;  te  tamaiti 


(')    VFhen  tfpo  vofpels  concur  cd.  L  c. 
O  Tah.  Gramm.  14. 
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*na1ce  'nake^  für  änaJce,  der  Sohn  einzige,  einzige  (Lee.  127.).  Es  fallen 
auch  Endyocale  vor  mit  h  und  mit  a^  anfangenden  Wörtern  aus,  so  daft 
dann  ein  Consonant  mit  h  zusammentrifft;  ier'  hia  für  tere  hia^  bringe 
(Lee.  96.),  k'  wai  ftir  ko  wai^  wer?  (Lee.  116.) 

Im  Tongischen  findet  das.  Zusammenziehen  zweier  Wörter,  das  wir 
oben  doppelte  Consonanten  bilden  sahen,  auch  auf  andre  Weise ,  und  bei 
Yocalen  statt,  und  zwar  meist  so,  dafs  ein  Buchstabe  wegfiillt  oder  Ycrändert 
wird.  Ko  und  Ae,  die  bei  den  Artikeln  vorkommen  werden,  geben  koe^  eben«* 
so  die  Conjunction  mOj  und,  moe^  die  Yergangenheits- Partikel  na  und  das 
Pronomen  la,  er,  nai^  dasselbe  Pronomen  und  die  Conjunction  bey  wenn, 
heay  die  Yergangenheits -Partikel  na  und  das  Pronomen  u^  ich,  neu.  Das 
e  de.  Artikels  he  verwandelt  sich  auch  ia  der  Zusammenziehung  in  dn 
a  {% 

Bei  den  Buchstabenveränderungen  darf  die  Yerdopplung'der  Sjlben 
und  Wörter  nicht  übergangen  werden,  in  welcher  sich  vorzüglich  eigen- 
thümliche  Lautgewohnheiten  der  Nationen  aussprechen.  In  den  Polynesi- 
sehen  Sprachen  findet  sie  sich  ungemein  häufig,  und  bezeichnet  feine  und 
auch  grammatische  Unterschiede.  Ich  werde  aber  hier  nicht  von  diesen, 
sondern  nur  von  den  materiellen  Lautveranderungen  reden.  In  diesem  Be- 
tracht sind  nun  die  verschiedenen  Arten,  wie  die  Yerdoppelung  im  Tsdiiti- 
sehen  geschieht,  folgende :  Man  wiederholt 

1)  entweder  das  ganze  Wort;  rairaiy  dünn; 

2)  oder  die  erste  Sylbe  des  Worts,  rarahiy  iinOy  von  rahiy  grofs,  inOy 
schlecht ; 

-3)  oder  einen  gröfseren  Theil  des  Anfangs  des  Worts  mit  Auslassung  des 
Endes  desselben;  paraparauy  horohoroiy  hohoey  von  paraUy 
sprechen,  koroiy  waschen,  hoey  rudern; 

4)  oder  mngekehrt  das  Ende  des  Worts  mit  Auslassung  des  Az^fangs ; 
opanipaniy  manaonaOy  patiatiay  von  opaniy  verschlie&en,  ma^ 
naoy  denken,  patiay  schlagen; 

5)  oder  eine  Sylbe  in  der  Mitte  des  Worts;  maitataiy  pararahiy  von 
maitaiy  gut,  parahiy  sitzen,  wohnen. 

Diese  verschiedenen  Arten  der  Sjlben  -  und  Wortverdopplung  wer- 


( * )    Martin.  Vocab.  r.  fo  o. 
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den  bisweüen  bei  demselben  Worte  gebraucht.  So  entsteht  Ton  par  a  hi  so- 
wohl pararahiy  als  parahirahi  (^). 

In  der  Tong.  Sprache  finden  sich  deutlich  die  beiden  ersten  Arten 
dieser  Verdopplung ;  manumanu,  ohitoobitoobito^  no/bnoyb  und  auch 
nonofoy  bibikoy  von  manu,  Schmerz^  obito,  ausnehmeiid,  nofo,  woh- 
nen, bikoy  schief« 

Im  N.  SeeL  treffe  ich  deutlich  nur  die  Wiederholung  des  ganzen 
Wortes  an;  waJcawaka  (Lee.  16.),  kurakura,  von  waka,  Boot,  kurUy 
roth.  Es  giebt  aber  so  viele  Wörter  mit  zwei  ganz  gleichen  Anfangssylben, 
auch  einige  mit  wiederholter  Endsylbe  (pakaukau^  a  küe),  dafs  man  an  die- 
sen Arten  der  Verdopplung  kaum  zweifeln  kann.  . 

Ob  die  übrigen  Arten  Tahitischer  Verdoppelung  in  diesen  Sprachen 
auch  vorkommen,  oder  ihnen  fremd  sind,  mufs  aus  genauerer  Untersuchung 
derselben  hervorgehn  (^). 

Im  N.  SeeL  werden  bisweilen,  doch  ohne  grammatischen  Grund,  nur 
aussprachsweise,  zwei  durch  ein  A  getrennte  Sylben  in  eine  zusammengebo- 
gen; so  ahiy  Feuer,  in  ai  (^).  Auch  entstehen  durch  gänzliche  Auswerfung 
von  Sylben  Abkürzungen ,  wie  aus  ohokiy  zurückkehren,  ohokoy  Handel 
treiben,  oX:/,  oko.  Die  Sprache  bildet  auch  Composita,  wo  das  letzte  Ele- 
ment seinen  Anfangsvocal  verliert;  äpa-nga  (apa  uind  anga),  Vemach- 
ISsagung,  aire-nga^  Gang,  ArSi-ng'a,.  Mahlzeit,. /aö-ng^a,  mit  dem  Speer 
Erworbenes,  fnütu-nga,  Ende.  Ob  ein  andrer  Vocal,  als  a,  wegfallt,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Mit  dem  Artikel  te  zusammengezogen,  bleibt  anga 
unverändert,  imd  wird  tanga  (^). 


(')   Tak  Gramin.,  yorzugUch  ;7.4l-43.,  aber  auch  pAS.  32-34.  39. 

(')  [Im  *Haw.  kommen  sie  alle  in  gleicher  Art  yor,  wie  ich  unten  bei  der  Polynes.  Wort- 
bildung nachweisen  werde.  B.] 

(')    Lee.  F6cah\  h.  v, 

O  r^oQ  der  Yoeal-Elision  im  Haw.  habe  ich  bei  den  Partikeln  dieser  Sprache  Beispiele 
gegeben.  Cham,  erwähnt  noch  der  des. a  von  a/it,  Fürst;  er  bemerkt  ferner,  dafs  in  den 
Liedern  der  Missionare  ungewöhnliche  vorkommen,  s.  B.  die  der  Partikel  i  sogar  vor  Con- 
sonanten  dnreh  einen  Apostroph  beseichhet  werde.  Eine  Elision  yor  einem  Gonsonanten 
aelgt  auch  das  Compositum  makuv^ahint  nach  Cham.,  makuahine  nach  dem  Wörter- 
buche,  Mutter  (dagegen  makuakane^  Vater),  dessen  erster  Theil  das  Mal.  tüahj  alt,  mit 
dem  Präfix  ma  ist  B.] 
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§.  38. 

Allgemeine  Bemerkangeo  über  das  Lautsystem  der  yier  Sprachen. 

Die  Zahl  und  YerschiedeDheit  der  Yocale  ist  auflallend  überwiegend 
über  die  der  Consonanten,  um  so  mehr,  als  man  nicht  vergessen  darf,  da& 
die  obige  Aufzählung  gewifs  nicht  alle  Schattiiningen  der  Vocal  -  und  Diph- 
thongen-Laute  enthält,  da  sie,  der  Natur  der  Sache  nach,  in  den  Consonan- 
ten  kaum  unvollständig  sein  kann  (*).  Bei  diesem  Reichthum  aber  ist  wieder 
der  höchst  wahrscheinliche  Mangel  eines  reinen  kurzen  a  in  allen  vier  Spra- 
chen sehr  merkwürdig. 

Die  Yocale  können,  zur  Bildung  neuer  Lautverschijsdenheiten ,  mit 
Zdsch-,  Kehl-  und  Nasenlauten  verbunden  sein.  Dies  ist  aber  in  diesen 
Sprachen,  vergleichungsw^ise  mit  andren,  wenig  der  Fall.  Indels  mögen  hier 
unsre  Nachrichten  am  mangelhaftesten  sein,  da  so  viele  zusammensto£sende 
Yocale  Zwischenspiranten  wahrscheinlich  machen.  Auch  beweist  diese  Un- 
Vollständigkeit  schon  das  S.  512.  513.  über  einige  Kehlvocale  Gesagte;  und 
Mehr  eres  mag  uns  ganz  fehlen.  Wenigstens  hat  Monkhouse  im  Tab.  eigne 
Bezeichnungen  für  Nasenlaute  (die  nach  den  Missionaren  gar  nicht  darin  vor- 
kommen) und  für  eine  sehr  starke  Aspiration.  Yon  den  ersteren  finde  ich 
aber  in  seinem  V^örterbucH  kein  Beispiel.  Die  letztere  ^ebt.  er  z.  B.  den 
Wörtern  horoy  laufen,  A/o,  sehen,  wogegen  hopoiy  senden,  bringen,  die 
sanfte  hat.  Die  Missionare  schreiben  alle  diese  Wörter  blofs  mit  A,  welches 
also,  w^nn  jene  Angabe  richtig  ist,  einen  doppelten  Laut  anzeigt.  Man  mufs 
jedoch  die  Richtigkeit  hiervon  bezweifeln,  da  die  Tab.  Gramm,  die  harte  Aspi- 
ration, die  aber  aus  Martin's  Schilderung  nirgends  zu  erkennen  ist,  als  einen 

(^)  [Von  dem  grofsen  Vocalreicbthame  liefert  auch  die  Haw.  Sprache  merkwürdige  Proben; 
Hr.  y.  ChamissQ  fuhrt  (S.7.)  als  eine  solche  das  Wort  hooiaioia^  beglaubigt,  aus  iaio  durch 
das  Yerbalpräfix  hoo  und  das  Passivsuffix  ia  gebildet,  und  einen  ganzen  Satz  an,  welcher 
nur  aus  Vocalen  besteht:  Ua  öia  au,  t  ue  ae  oe  ia  li,  e  ao  ae  oe  ia  ia,  e  i  ae  oe 
ia  ia,  ua  cei.^  ich  bin  es,  griifse  du  den  li,  lehre  du  ihn,  sage  du  ihm,  dab  u.  s.w.  Diese 
Überfülle  an  Vocalen  in  den  Stidsee- Sprachen  rührt  besonders  daher,  dals  sie,  gegen  die 
Sprachen  des  westlichen  grofsen  Hauptstammes  gehalten,  so  oft  die  Consonanten  im  Anfang 
der  Sylbe,  und  nicht  blols  solche,  welche  sie  nicht  besitzen,  sondern  auch  diejenigen,  die 
sich  in  ihrem  Lautsysteme  wirklich  befinden  oder  die  si^  in  anderen  Fallen  durch  ahnliche 
ihres  Lautsystemes  ersetzen,  gänzlich  wegwerfen,  wie  der  Leser  aus  der  vergleichenden  Wort- 
tafel im  ersten  Abschnitte  dieses  Buches  an  vielen  Beispielen  ersehen  kann.   B.]    ^ 
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Punkt  angiebt,  in  welchem  sicli  die  Tongische  yon  allen  übrigen  Südsee- 
Spracben  unterscheidet. 

Der  Sjlbenbau  ist  der  einfachste,  der  nur  irgend  gefunden  wenden 
kann,  und  erlaubt  in  denjenigen  Sprachen,  die  wieder  die  einfachsten  Ton 
den  Tieren  sind,  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Sylben,  im  Tahit.  etwa  250, 
\m  N.  Seel.,  wenn  es  nicht  mehr,  als  die  angegebenen  Diphthongen  hat, 
kaum  über  200.  Indeüs  ist  hierbei  gar  keine  Rücksicht  auf  die  Betonung  ge- 
nommen, und  überhaupt  können  solche  Berechnungen  bei  so  unvollständig 
bekannten  Sprachen  keine  Genauigkeit  gewähren.  Man  rechnet  auf  der  einen 
Seite  zu  wenig,  weil  man  nicht  alle  Lautschattirungen  kennt,  und  auf  der 
andren  zu  yiel,  weil  nicht  jede  mögliche  Sjlbe  darum  auch  in  der  Sprache 
wirklich  Torhanden  ist.  Zur  annähernden  Vergleichung  bleiben  sie  jedoch 
iomier  nützlich. 

Unter  den  Wörtern  sind  die  einsjlbigen  bei  weitem  die  seltneren. 
Die  geringe  Anzahl  der  Consonanten  scheint  dayon  der  erste  und  hauptsäch- 
lichste Grund.  Man  findet  aber  auch  nicht  einmal  die  bei  derselben  mög- 
lichen Buchstabeny erbind ungen  zu  Wörtern  Einer  Sjlbe,  .und  endlich  wird 
die  Einsilbigkeit  durch  die  Gewohnheit  der  Wiederholung  derselben  Sylbe 
zum  Ausdruck  des  Begriffs  gestört.  In  diesen  letzteren  Fällen  läfst  sich  nicht 
immer  mit  Sicherheit  behaupten,  dafs  die  Wiederholung  blofs  den  Begriff* 
yerstärke.  Wenn  z.B.  meumeu  Tab.  dick  heilst,  so  ist  darum  nicht  ge- 
sagt, dafs  dieser  Begriff  schon  ganz  mmeu  liege.  Alles  in  der  Sprache  wird 
durch  die  Gewohnheit  gestempelt,  und  sie  kann  der  yerdoppelten  Sjlbe  eine 
andre  Schattirung  des  Begriffs,  als  der  einfachen,  anweisen  (^).  Selbst  aber 
wo  dies  der  Fall  nicht  ist,  yerliert  doch  die  Sprache  den  Anschein  der  Ein- 
silbigkeit ihrer  Wörter*  Die  Verdopplung  ist  übrigens  im  Tahit.  häufiger 
und  mannigfaltiger  gestaltet,  als  in  den  beiden  andren  Sprachen. 

Das  Wichtigste  und  Charakteristischste  in  dem  hier  geschildeiten  Laut- 
system sind  die  wenigen  grammatischen  Lautyeränderungen.  Sie  beweisen, 
dafs  die  Völker,  unter  welchen  diese  Sprachen  entstanden,  weder  grofses 
Verlangen,  noch  Talent  zu  mannigfaltiger  Behandlung  des  Lautes  besafsen. 
In  den  Urhebern  der  Sanskritischen  Sprachen  hat  sichtlich  ein  yorwaltendes 


(^)  Martin  bemerkt  aasdrücklicb,  dab  bei  diesen  Wiederholungen  das  einfache  Wort  bis- 
weilen gar  nichts,  bisweilen  gans  etwas  andres  bedeatet. 
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Gefallen  an  kunstreicher  Mischung  und  Verschlingiing  der  Töne  und  ein  fei- 
nes Gefühl^  mit  dem  Laute  zu  sjmbolisiren,  geherrscht.  Dies  mag  gro&ea- 
theils  in  der  körperlichen  Organisation  liegen ^  und  dem  natürlichen,  ver- 
schiedenartigen Gesänge  der  Vögel  vergleichbar  sein.  Allein  der  ^höhere 
Sprachsinn  weifs  sich  dieser  Eigenthümlichkeit  zu  bemächtigen,  und  e^  ent^ 
wickeln  sich  zum  Theil  daraus  die  zartesten  Feinheiten  des  grammatischea 
Baues.  Das  Chinesische  hat  keine  einzige  grammatische  Lautveränderung 
aufzuweisen.  In  den  Amerikanischen  Sprachen  sind  dieselben  ziemlich  hau* 
fig.  Die  Südsee-Sprachen  stehen  auch  hier  zwischen  beiden  in  der  Mitte. 

Unter  den  hier  betrachteten  Sprachen  imterscheidet  sich  das  Laut- 
system der  Tongischen  sehr  von  dem  der  übrigen. 

Sie  hat  mehr  Gonsonanten,  unter  welchen  einige  Doppelconsonanten 
sind,  und  besitzt  allein  Zischlaute. 

Ihr  Sylbenbau  ist  weniger  einfach,  da  Sjlben  mit  Gonsonanten  schlie- 
fsen,  und  einige  mit  Doppelconsonanten  anfangen.  Nach  derselben  Berech- 
nung, welche  fiir  die  Tahitische  Sprache  250  Sjlben  giebt,  erhält  man  fur 
die  Tongische  3366. 

Endlich  hat  sie  zwar  auch  wenig,  aber  doch  mehr  Lautveränderungen, 
als  die  übrigen. 

Am  auffallendsten  ist  in  dieser  Verschiedenheit  das  Dasein  der  Zisch- 
laute. Sie  sind  indeis  auch  im  Tongischen  wenigiiäufig,  und  unter  den  ein« 
zigen  im  Wörterverzeichnifs  aufgeführten  zehn  mit  s  anfangenden  Wörtern 
sind  zwei,  von  welchen  ausdrücklich  gesagt  ist,  dafs  sie  Wörter  der  Fidgi- 
lujseln  sind,  die  nur  in  Tonga  das  Bürgerrecht  gewonnen  haben.  Wenn  ich 
in  Forster's  handschriftlichen  Nachrichten  alle  Wörter  andrer  Inseln,  als  die 
hier  in  Betrachtung  kommen,  durchgehe,  so  finde  ich  Zischlaute  nur  auf  Na - 
mock  a  (Rotterdam)  und  £a-oowhe  (Middelburg),  die  beide  Tonga-Inseln 
sind,  hier  aber  nur  in  sehr  kleiner  Zahl,  dann,  und  häufig,  auf  den  beiden 
Hebridischen  Inseln  Tanna  und  Mallicollo.  Zwischen  den  Hebriden  und 
Tonga-Inseln  liegen  die  Fidgi-Inseln.  Ostlich,  nördlich  und  südlich  bis  nach 
Neu- Seeland,  den  Sandwich -Inseln  und  der  Oster-Insel,  und  auf  allen  die-» 
sen  selbst,  ist  mir  kein  Zischlaut  vorgekommen.  Diese  Laute  scheinen  daher 
den  Hebriden,  vielleicht  auch  von  ihnen  aus  westlich  andren  Inseln,  und  öst- 
lich den  Fidgi-Inseln  eigen,  und  bis  auf  die  Tonga-Inseln,  aber  nicht  weiter, 
übergegangen  zu  sein.   Wenigstens  verdient  diese  Bemerkung  über  die  Ab- 
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grinzung  der  Zischlaute  in  den  Südsee-Spraclien  weiterer  Prüfung  empfohlen 
im  werden,  ob  ich  sie  gleich  bei  weitem  nicht  als  schon  gehörig  erwiesen 
annehmen  möchte.  Von  dem  abweichenden  Charakter  der  Fidgi  -  Sprache 
und  Bewohner  ist  schon  oben  gesprochen  worden,  so  wie  auch  yon  dem 
Übergänge  Fidgischer  Gebräuche  und  Erfindungen  auf  die  Tonga  -  Inseln. 
Audi  die  Tab.  Gramm,  leitet  die  Eigenthümlichkeiten  der  Tongischen  Laute 
Ton  den  Fidgi- Inseln,  Ntu-Caledonien,  den  Marianen  und  Diebes -Inseln, 
also  immer  von  Westen  her. 

Dem  Tongischen  gegenüber  erscheinen  in  den  hier  betrachteten  Funk- 
ten dasNeu*Seel£ndische  und  Tahitische  näher  mit  einander  verwandt 
Sie  sind  es  namentlich  in  der  Einfachheit  des  Sjlbenbaues.  Sie  unterschei- 
den sich  aber  wieder  wesentlich  dadurch,  dafs  die  Tab.  Sprache  häufigeres 
Zusammenstoßen  Ton  Vocalen,  in  der  Mitte  desselben  Worts  und  am  Ende 
und  Anfang  auf  einander  folgender  Worte,  und  nach  der  Gramm,  der  Mis- 
sionare gar  keinen  Nasenlaut  hat.  In  diesen  beiden  Eigenthümlichkeiten  sind 
ihr  das  N.  Seel.-und  Tong.  entgegenzusetzen.  Im  Hawaiischen  habe  ich  kei- 
nen Nasenlaut  bemerkt;  und  da  das  N.  Seel.  und  Tong.  fang  at  a^  Mensch, 
auf  den  Fidgi- Inseln  mtam^ata  und  auf  den  Marquesas  in  an  at  a  {^)  über- 
geht, so  scheinen  auch  diesen  Mundarten  die  Nasenlaute  fremd.  Unter  den 
Ton  Forster  (^)  angegebenen  Wörtern  der  Oster -Insel  finde  ich  kora- 
hängähä  als  Benennung  der  dortigen  steinernen  Götzenbilder. 

§.  39. 

Die  hier  behandelten  Sprachen  sind  so  nahe  mit  einander  verwandt, 
dafs  sich  regelmäüsige  Buchstabenveränderungen  aufstellen  lassen,  durch 
welche  die  Wörter  der  einen  in  die  andere  übergehen.  Ich  werde  hier  die 
hauptsächlichsten  aus  der  Yergleichung  der  Wörterbücher  zusammenziehen. 
Es  wird  dies  zugleich  den  Nutzen  haben,  zu  Bemerkungen  Anlafs  zu  geben, 
ob  in  einem  Wort  das  wesentlich  Bedeutsame  des  Lauts  mehr  in  den  Voca- 
len oder  den  Consonanten  liegt.  Der  Mensch  z.B.  heifst  Tab.  taata^ 
N.Seel.  und  Tong.  tangata^  auf  den  Marquesas -Inseln  anata^  auf  den 
Fid^-Inseln  tamata^  auf  den  Sandwich-Inseln  kanaka.   Man  sollte  daher 

0)  Tah.  Granun.  4. 

C)  HandicbriflL  Wörter  der  Oster -Insel.  Bl.67.^ 
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das  Wesentliche  des  Lauts  in  dem  sich  wiederholenden  a  finden«  Doch 
scheint  das  /  auch  ursprünglich  darin.  Dafs  man  wenigstens  nicht  immer  auf 
den,  allen  Mundarten  gemeinschaftlichen  und  einfachsten  Laut  gehen  mu{$, 
beweist  der  Name  der  Sonne.  Sie  heifst  Tah.,  N.  Seel.  und  in  der  Sprache 
der  Oster-Insel  ra^  Tong.  laa^  auf  den  Marquesas-Inseln  a  (^).  Der  Haupt- 
laut scheint  also  a.  Vergleicht  man  aber  dasselbe  Wort  bei  Forster  in  noch 
mehr  Mundarten  (wie  entstellt  auch  da  die  Laute  ^chtlich  durch  die  Schrei* 
bung  und  die  nicht  gehörig  vorgenommene  Scheidung  yon  Artikeln  u.  s.  f. 
sind),  so  sieht  man  klar,  dafs  das  Wesentliche  des  Wortes  im  r  liegt,'  imd 
dafs  dasselbe  zu  denen  gehört,  die,  weil  sich  eine  natürliche  Laut -Analogie 
in  ihnen  findet,  durch  sehr  yiele  Sprachen  gehen,  wie  das  Agjptbche  rody 
das  Indische  rdja^  unser  roth  u.  s.  f.  beweisen. 

Auch  zeigt  diese  Y ergleichung ,  welche  Mundarten  einander  in  den 
Lauten  näher,  welche  entfernter  stehen.  Denn  so  hangen  anata^  kanaka 
und  tamata^  als  aus  dem  Nasenlaut  von  tangata  entstanden,  oder  ihn  yei^- 
anlafst  habend,  näher  mit  ihm,  als  mit  dem  reinen  taata,  zusammen.  Was 
aber  hier  als  ursprünglich  anzusehen  ist,  der  nasale  oder  der  klare  Laut,  und, 
wovon  in  der  Folge  gleich  die  Rede  sein  wird,  das  Zusammenstofsen  derVo- 
cale,  oder  das  Einschieben  von  Gonsonanten,  bleibt  durchaus  zweifelhaft; 
und  auch  hier  möchte  ich-  mich  nicht  immer  für  das  scheinbar  Einfachste  er- 
klären. 

Regelmäfsige  BuchstabenveranderuDgen  ('). 

Ehe  ich  dieselben  aufzähle,  mufs  ich  bemerken,  dafs  sie  nicht  als  feste 
für  alle  Wörter  geltende  Regeln,  sondern  nur  als  von  einer  Anzahl  einzelner 
Fälle  abgezogene  Beobachtungen  zu  nehmen  sind* 

1.  Das  N.  Seel.  und  Tong.  schneiden  von  Tab*  Wörtern  ein  Anfangs -a 
ab',  Fufs:  Tab.  awae^  N. Seel.  wae  wae^  Tong.  wae. 

2.  Ebenso  das  Tong.  ein  i;  klein:  Tab.  und  N.  Seel.  iti  (Haw«  iki)y 
Tong.  chL 

i.  Tahitische  Vocale  nehmen  im  N.  Seel.  und  Tong.  ein  k  vor  sich.    So 
tritt  X;  im  N.  SeeL  und  Tong«,  doch  da  seltener,  vor  Anfangsvocale,  na- 

(0   Tah.  Gramm.  4. 

(')   Ich  werde  bei  jeder  nnr  ein  oder  ein  paar  Beispiele  anfiiliren;  es  versteht  sich  aber- 
Yon  selbst,  dab  ich  meine  Bemerkung  imiber  auf  eine  gehörig  beweisende  Ansahl  gründe. 


I        I 
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meBtllch  i  und  o }  schlecht« J  Tah.  utidHfet<f<.'  inöy  ISCS^tl.  kifiO'^  du: 

l'dh.  und  Haw,  0€,  Ni  Seel.  Jto^,  Toiig.  köi.    Däs'N.  SeeL  hat  aber 

auch  dieklben  Wörter  i^  doppelter  Form,  iuftHuidohhe  Anfangs -Ar; 

ore  xxrxA^hore  heifsen  beide  atöht,  jedis  hat  aber'i^ihe  verschiedene, 
'  andrem  Bedeutung  daiifebezii     '     '•  .       :. 

4.  lüi  Tofig.  Wrd'  äiieh'  das  N.  Seel.  dife  Tähi^Worter  Verdtärtende  An- 

Cmgs-X:  zu  h  geschwächt;  Freude:  Tab«  ö^oa,  N.Seel.  Jcoahoa, 
^on^.'kuü.    '^•"  '  ■*   '^''''  -  •        '  ■•  .  '-     '    ''  '1'  -M  •  •  '«  . 

5;  Ein  Toüg.  ä  tritt  auch  vor  Ttdi.  Wörter,  die  im  N.  Sfeel.  ihten'Anfangs- 

vefeal'bfchlikten;  'S/^r.'9.- ^^^•^' '  ^  '  ^•.  \  >     • 

6.  *  tritt»)aüch  im  N«.  SeeL  un^  T^ong-  ztn8cheh  asWei  Vocalein  <ler  Mitte 

Tab,  Wörter;  Fisch:  Tab.  und  Haw.  iö, -N/Sey l ^nd  ToAg J iifcto. 
-7.  Ddd  Tong,  scbwifclft  ^tifih'  Öas  N;  8eel.  Zwischöh^Ä  tab;  Wörtei^  in  ^; 

u&t^rtaui:ben^^Täb.  Jiii/j>  Ni  Seel.  dukiii^^n^l^hugü.    '  /  ^ 
8*  Wie  Ä:,  nehmen  N;  Seel:  und  Töng.  Wörter,  ^äie  iw  Tiab;  mlt^Vöcalen 

anfangen,  den  Nasenlaut  Tor  sich;   Heti':'Tab.  iiSau,[N:^Seill  und 

9.  Ebenso  stellt  s^cb  der  NasenlAut  iM  !N.SeeI.  und'Töng.  zischen  Tab. 

Vocale;  Name:  Tab.  foa,  NvSeeL  ingoa^Tön^.  hin^odi  > 
1«.  Tab.  mit  Vocülen-  anfangende^  Wörtet  ferbalteii  im  N.Sed.  ttnd  ToÄg, 

dn  AnifaUgs-m-;  recht  (von  der  Han^d):  Tab;  at  au  (HäW.  dkaa)^  N. 

SeeL  matnu)  1.6nQi  maiaü.      •  .  .   .  •     \ 

11.  Im  Tong.  tritt  ma  Tor  W^Srt^r,  die  iiiti  Haw«  mit  eindm  Gonsonanten 
anfangen;  Hers:  Haw:  p»E^,  Tong;  m^^».    -*    ^    r)?.«'^  -i 

12.  Tab.  Wörter  nebmen  zwischen  ihre  Vocaleitt  N.  SeöL-  ein  ä  ;'  wenig, 
klein:  Tab.  no/ noi,  N.Seel.  ndAinoÄiV 

13:  Dagegen  verlieren  auch  Tab.  Wörti^rGonsodanteniAdetiäüdrdk  Mund- 
arten,  jedoch*  nur  h,  w  und  r ;  Ä  im  Anfange  der  Wörter;  tief:  Tab. 
hokonuj  N.Seel.  ohonw;  t'  ^  .     .       .v  ' 

14.  w  ebenso  im  N.Seel.  und  Tong.;  Feuer:  Tab.  (i^^A/)^,  N.Seel.  und 
Haw.  a^/,  Tong.  a/i; 

15.  r  in  der  Mitte  der  Wörter  im  Tongischen;  greifen,  einfangeu :  Tab. 
haruy  Tong./aä;  auch  im  Anfange;  Baum,  Holz:  Tab.  raaUy  N. 
SeeL  rakauy  Tong.  ahau. 

16.  Von  Verwandlungen  eines  Consonanten  in  einen  andren  kenne  ich  zwi- 

Cccc 
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aclje«  .<Jw  N.SeeL  uad  T&Ji*  Sprach^  folgen/^ :  hin  det  HÜUo.  Tab. 

WöJrt^r  wird  zu.  ä:  ip  N..  S^el.;,  ^i£<ii)  Tjih.  w^e,  pihi^  N.Sciel.  sich 

.    anhäogtiiK^si^^idrÄPgi^o.  Die^fr  Faill  gehört  noq|^  zu  dem  oben  entwickel- 

teq  Cb^al^ter  d^f  N<  Sectl.,  4ie  V  ppßjle  Tah.  Wörter  auaieiD^andei^uhalteiL 

17.  Das  dem  N.Seel.  fehlende  jT Tah.  Wöjlcir' wird  zu  h^;  Läad,  Erde: 
Tah./(Rö.aa,  N.Secl,  Hf«>i^a;,rdas  y^eiblic^hc;  vot^  Thjiere«:  Tah. 

18.  So  wie  das  N.  SeeL  und  Tah.  schon  fur  sich  r  und  c(  Yerw^cbs^n^  so 
aucI^iüL  Wjorteru,  .d|e  }>eideu  Spra^l^^n  ^g^höi^en ;  k.'^U;  Tah;  tn(fa- 
ririy  N.Seel.  maka  ridi  (*)  und  makadi^4(^);  dtßU  Tah^/orii, 

;     rf-,ßei?l.  tpdu,  fpXle,  WiO,eiia  r.N»  SeejL  Wörtw  in  Taih.'  i».</  ^hpi^pge, 
.^^dei9hfftTiet!Btjaicht,.  .  .    .;     ;  .  i  .1;  .   :     .      .      ,  ..        ./.  '' 
19pi;T#h*.'»  wJIr^N.S^l.  2;am;]S5^piil?iut;,;ll3iÄd*  wd,  nach  bekannteif  Ana- 
logie, .JA  Af,\heift):fr?4».^riff».(»i  Hftfid,Ii,$eflL  dingudiugia^  dagegen 
,;^:  X^ni  4ijf.a^  f^  4?lfe,dieiSchwsU?ht)ng.4es: Nasenlauts  1^. ?n  nu^  schon 

20.  Gonsonantenyerwandlungen  zwischen  dem  Tah.  und  Topg.   Wie  das 

T^t[.  s^st  Ä  und  jf.t^rwechseltj^so  geht  Tah;  h  in  Tong^yüh«; 

Wärfli^e:  ,Tah,  xß^hanuy  Tqng.  maf^rPfiß.*     :    r 
2J,f .  Pm  jsleft  Tong.  £etfe:nde.T  dflr  Tah.  Wörter  wird ^f^.^,  MiUe:;  TA. 
,:  ,^x^^tfi[^  XcpJg?^P<o.i  grpf«i'^ie]t;  T^hiraAfVTopg.^Ai;  Uausii.Tah. 

far e^Ton^.  falle\  Ohr:  Tah.  /a/:jfi^,  Toq£[.  fe^UngaK  v,,  ,!    >  : 
j^^f^.JfnXoQgf  ist  Tatx«  r  hjpwciijfn  n,  wiö  a^ch.4^^  T^h.;  di^se  Cotisiman^eyi 

in  sich  yerwechselt;  f^nf;  Tab.  rima^  Tp^..  nx/i^<7. 
23,.  T;^.  <  (jiedoqh  n.ut  ^ei*!^  *  folgt)  wird  !^u  c^jr  Eüd* :  «Tab*  o«/^  TQHg. 

ocÄ/;  klein:  Tab.  «/.Tong-^Äi,       .., 

$4  .T^b.i<.w!ir4^iA:Ai  4w:Ti^bvArUfcel/fiifciit<^;TQpg^AA,S*^tt^ 
^. ,  Gon^Qnsmtenyerwsindluj^n  zwischen  .dBin,N,  S«eL  wi4  Tong.  — N*  SeeL 
p  wird  zuy*;  das  Tong./V,  flechten,  wxd,fthifihiy  in.eioandeK  wir- 

26.  N.Seel.  Ä  ist  Tong./.  S.  nr.  14. 

.^.  N..Se£|lvÄ;.virdÄ..SMnr.,25i-    ;  •  .;    - 


•    <  I 


H  » 


■^^^•i^"^«^"^^ 


(')   Lee.  Voeab.  Kv. 


<  •  •  • 


•> 
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38.  N.S€?eL  fi^  wird/;  Land  <tir.  17.)^'  Totigc/önzliiöi  •  •  = 

29.  Da  Tab.  rTf.  SeeL  tu  d  und  Ton^;  srti/  wird,  Bo  geht  N,8ed;  rf  in  / 
über;  drei  (nr.  18.),  Tong.  tolu. 

30.  Auf  gleiche  Weise  (nr.  18. 19.)  ist  N.  Seel.  d  bisweilen  Tong.  n;  fünf, 
Tong.  nima* 

31.  Tong.jTist  bisweilen  N.  Seel.  ä;  Wärme,  N.  Seel.  mahana  (nr.20.). 

32.  Das  N.Seel.  r  ist  immer  Tong.  /;'  Haus,  N.  Seel.  ware  (nr.21.). 

33.  N.SeeL  /  vor  t  ist  Tong.  cZt;  Ende,  N.Seel.  oti  (nr.23.). 

Ich  halbe  hier  nur  die  allgemeinsten  Beobachtutigen  von  Lautterande-^ 
rangen  gleicher  Wörter  aufgehotümen,  ydr^ugsw^ise  solche,  nach  welcheü 

tfch  ein  Wort  einer  Sprache  geradezu  in  die  andere  übersetzen  lä&t;  die 

•* 

weniger  sichren  behalte  ich  dem  Wörterbuche  vor.  Übergänge  eines  Vocab 
in  einen  andren  habe  ich  gar  nicht  angefahrt,  weil  ich  keine  hinreichend 
l>ettSndige  Regel  darin  fand,  obgleich  einige  fai  den  obigen  Beis]^eleB  "ifoi-^ 
kommen  (Land:  T^h^fenua^  N. SeeL  a^enuäyTon^.fönhiia),  und  ähr»^ 
dre  (Blut:  Tab«  und  lH*SeeL  toto^  Tong.  tato)  mir  sonst  bekaüt^t  Mnd.  - 
Vergleicht  man  die  drei  Sprachen  unter  einandei^,-  so  läijrt  sich  nii^ht 
behaupten,  da6  in  diesen  LautverSndcrungen  irgend  fewei  ^KtMh  nur  in  deä 
meisten  Punkten,  als  näher  .verwandt^  der  dritten  gegenülierstgttd^n.  Darin, 
die  im  Tah.  so  häufigen  Vocale  dureh  Gonsonanten  zu  trennen  oder  m  ver- 
stärken/bieten  sich  allerdings  die  N.Seel«  und  Tong.  Sprache^  bald  durch 
gleiches,  bald  durch  verschiedenes  Verfahren^  die  Hand w  Allein  in  dem  Ge- 
brauche der  Gonsonanten  scheidet  sich  das  Tohg^  dut^b'  dön  Mangel  des  i* 
von  den  beiden  andren,  die  in  den  Gonsonantenveränd^rungen  überhaupt 
oft  den  gleichen  Laut  beibehalten.  Dagegen  titennt  wi^^t  der  Mangel  des  j^ 
die  N.  Seel.  Spradi«  von  der  Tongischen  und  Tahitisehen.  ' 

•  Über  das,  mir  «ehr  unvollständig  bekannte  HaWaiis^be  befliei'ke  Jöh 
hier  nur  Folgendes : 
es  verändert  regelmäfsig  das  /  def^  andren  drei  Sprachen  ihk)  Auge:  Tahk 

und  N^Seel.  mataj  Tong.  mtiUd^  Haw.  makä"^ 
es  hat  ioMner  /  statt  de«  Tab.  und  N«  Seel.  r ;  BauM  \  Tab.  tf^äu^'fi.  SeeL 

raÄrat/,  Haw« /aau; 
es  besiut,  wie  es  scheint,  keinen Nasei^nui;;  Hittimel^  Haw.^/oT^i,,'!'^*^ 

raiy  N;SeeL  tangi^  l'ong.  iängi\  ],:.;.• 

e«  laCic  aekr  oft,  wie  das^^akr,  die  Voöale  vo«(  G<>nioÄianten  entblöfct>  ttt^ 
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das  N.  Seel,  ußd  Hong,  solche  }uip^|ugfen;  (essen  fN*Seel.  kaiy  Tong. 
./  \Jcei,  flaw.:  a«;  roth:  ,N.  S.e^#.iM*a^»  ToAg^/ci/Ya  ki^läy  Tali,  wra 
wra,  Haw.  ula  ula.  •  \    . 

Redetheile. 

•         •         •  >      * 

§.40. 

Es  gebt  schqn  aus  dem.  in  /i^r  Einleitung  über  den  aUgenieinen  grati- 
ml^soben.  Cbarakter  dieser iSpracben  Gesagten  benror,  dafs  ^b  dieselben 
Ton  dem  Cbinesiacben  System,  die  gr^mmatiscb  ^anz  unyerändert  bleibenden 
Wörtet  in  gewisser,  den.  Sinn  der  ;Z(usammenfugung  bedingender  Ordnung 
auf  einander  folgen  zu  lassen,  auf  der.  einen  Seite  durcb  Wörter,;  welche.  4i0 
grammatis&b W  VerbSltnisse  bezeichpen,  auf  der  andren,  und  yielleicht  ebeii 
dprun^,  durch  eine  weniger  strenge  Wottistelliing:  unterscheiden.  JenA  gnmr 
n^ti$ch  bezeichnenden  Wörter. sind  ;iwar  in  der  Regel  von  dbn  Sachwörtem 
getrennt,  es  g|iebt  aber  auch,  doNcb  nur  wenige,  FaUe,  wo  sie  sich  deAselb^ 
aii8{^lxe£»eo,  ^ünd  dies  .dutch  die  Aufopferung  eines  ihrer  Elemente  unbe- 
j^Wißifelt  bewÄifte»  ;(8^  oben  §.  37*);  äpa-nga  führt  ebenso  ein  Su£fixum  bd 
sieb)  als  yerAachUssig-ung.:  Wir  haben  ferner. ges^ieln  (S^477^),  daüa  '4ki 
Hinzufugung  dieser  Wörter  nicht  iäimer  gleich  regelmSisig  geschieht»,  i  £fr 
liegt dab.er  hierin  eine  Andeutung,' dafs. diesä  Sprachen  siäbjnur  in  eipi»An>* 
ngheru9g  zlir  j^ämmatischaA.Be^eich)Dfcung,  in  hinein  MUtölztuJtande!  zwiai^e^ 
dem!  iChinesitfcheb  ubd.  den  dein  SansjLritischen  Baue>  ^^ustrebendonibefindMu 
Den;  .^ptir^n;  dieser  nterkiWürdigenJEr^cheiilung  ist  es  v^trzöglich;  wichtig  mit 
dePiM*se]:Y)teh  3orgfidt  nachzugehen ;  und  .sie  werden  imkenotlibb, '  und  ver-^ 
wischen  sich  beinahe  gaD)^, «Weiln  man  de.m  Gan^^der.-GviimiK^tik  der  ßaitr> 
^kritiftche»  Spr^achen  folgte  toä  Mt  yorftiwöietTOPg  hogintit^  dafe  jedec  Rede- 
theil  grammatisch  bezeichnet  werden  mufs,  Paradigmen  amfstellt  U^  s^f.  i  Utt 
d^'etiden  eigOnthwnliche^  BaU  dieber;  Sflrache»  jjh'J  nichtSi^u  Verduxibebiy 
werde  ich  hier  damit  apfatigen,  .zuerst,  einei.^ffrglied^ngdek*»  grammatischen 
IVtikeln^is^  ^bdu,  und,  daran, u&cbhfiT  4ie: iUitlierwtihun^  knypft^H^  toÄ  wpd 
wie  die  Redetheile  bis  zur  Möglichkeit  bestimmterv^g^PunUi^abeJt'.l^^ede- 
fölpieg  ».diese«  ßptachea bez^  ji.  >.:  i.-  .;  •;     i  .  i 

Unter  Partikel  yerstehe  ich  hier  aber. wdhtj^wÄe.iiq^ise'GpaDgm^tiken 

5.  •)')'>1) 
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Redetlieile.  IckliedieDe  mich  dieses  Ausdrucks  bloß  der  Kürze  wegen,  und 
begreife  darunter  aUe  diejenigen  Wörter,  welche,  sie  mögen  nun  einen  er* 
k^ünbareii  SacbbegrifF  haben. öder  nichts  ausschliefslich  oder  hauptsächlich 
in  der. SprachJ3. bestimmt  sind,  Beniehungen  der  Redeverbindung,  also  gram- 
iiiätischeiBegidffe,  odeir  allgemeine  Bezeichnungsformen  (wie  unser  he  it, 
thum  (U.  8*  f.  und  (|ie  Indischen  ELridanta  und  Taddhita-Suffixa)  anzudeuten. 
Die  Chinesen  nennen  diese  Wörter  nicht  übel  leere  Wörter,  obgleich^ 
genau  genommen,  nur  wahre  Expletiya  so  heifsen  dürfen.  Man  muß  daher 
hier  incht  alle  Wörter :  der  Classen  suchen,  die  bei  uns  Partikeln  heÜsen, 
und  nicht  wiederum  bloüs  diese.  Alle  Wörter,  welche,  wie  die  meisten  Ad- 
Terbia,  keine  grammatische  Bestimmrung  haben,  verweise  ich  ins  Wörterbuch, 
dageg^  kh  mehrere  gramniatisch  angewendete  Adverbia  hier  abhandle.  6e- 
nau  lafat'sich!  die  Gränze.  nicht  ziehen,  weil  in  der  Natur  selbst  der  Über- 
gang TOim:  sollen  zum  leeren  Wort  ein  allmählicher  ist.  Was  mm,  nach 
misren  Begriffen  yoh  Redetheilen,  die  hier  au&uführenden  Partikeln  eigent* 
lieh  sind,  lasse  ich  für  jetzt  gänzlich  .dahingestellt.  Ich  bleibe  hier  bei  dem 
Histomchen  stehen,  und  über  jene  Frage  läfst  sich  nur  philosophiren.  Sie 
wird  aber,  und  ausführlich,  in  einem  der  folgenden  Abschnitte  zur  Sprache 
kommen. 

Aus  der  Zergliederung  der  Partikeln  wird  dann  schon  die  Natur  die- 
ser Sprachen  hervorgehen,  nnd  ihr  Yerhältnifr  zur  Grammatik  noch  mehr 
ans.  der  Betrachtung  der  Bedetheile.  Ich  habe  in  einer  andren  Schrift  (^) 
zu  zagen  Tersiteht,  daCs  die  Partikeln,  die  sogenannten  leer^i  Wörter  der 
Cliinesi8chenSprache,.nioht  den  Endzweck  grammatischer  Bezeichnung  er- 
füllen, oder.  yi^Imefar.  nicht  einmal  diesen-  EndzwedL  wirklich  haben.  Hr. 
AbelrRenuisat  :hat  das  Gegentheil  behauptet,  xmd  will  ifie  Eigenthümlich- 
k^.des  Chinesiaobea. einzig  darin  finden,  dafs  die  Yerhältnifs Wörter  sich 
nicht  mit  den .  Slachwörtem  in  der .  Aussprache  verbinden  und  Termischen. 
Ohne,  hier  in  die  Gründe  dieses  gleich  scharfsinnigen  imd  sachkundigen  Geg- 
ners einzugehen,.  erwShneiirhiseiner  Behauptung  blofs  deshalb,  weil  die  von 
ihm  (/.c.  p..l06.)  gegdaciie  Ansicht  des  Chinesischen  eine  vollkommen  treue 
Schilderung  des  Poljnesisdien  Sprachbaues,  dem  auch  die  Verschmelzung 


'  ■  -■ ' ' 


(')'  l^iire  ä  JIT  Abel-K^mu«at  sur  U  g^me  de  la  längue  Chinoise.  /7.28-39.,  mit  den 
n  dieser  Stelle  gehörenden  Anmerkungen,  namentlich  ntl3.  /?.  106. 
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der  Partikela  fast  gäbzlicb  fremd  ist,  sein  würde,  wenn  die  Polynesisehen 
Partikeln  wahre  grammatische  waren,  was  ich  Tor  ihrer  Zergliederung  dahin- 
gestellt lassen  will«  Wirklich  solche  müssen  einen  bestimmten  grammatisdien 
Begriff  mit  sich  fuhren,  mid,  wenn  auch  ihr  Ursprung  ein  anderes  ist,  demi* 
selben  getreu  bleiben;  sie  dürfen  den  grammatischen  Formen  im  Rede«* 
gebrauch  wenigstens  nur  in  seltenen  Auisnahmen  fehlen,  jede  nur  einer,  odet* 
dieselbe  doch  nur  sehr  nahe  yerwandten  Formen  angehören^  xmd  miüsaen 
durch  ihren  Begriff  selbst  auf  eine  bestimmte  und  reine  Etntheilung  dieser 
Formen  fähren*  Niir  mit  diesen  Eigenschaften  versehen,  können  ae  der 
Sprache  ein  ii^ahrfaaft  grmnmatisches  Gepräge  aufdrücken ;  vnd ,  äub ,  der 
Nation  wirkUch  eigenthümUchem,  grammatischem  Spiachsinn  entstanden^ 
werden  sie  von  selbst  diese  Eigenschaften  an  sink  tragen«  Wo  es  dagegen 
dem  Sprachsinn  an  dieser  scharfen  Bestimmtheit  und  energischen  Lebendige 
keit  fehlt,  da  nehmen  auch  die  Partikeln  einen  andren  Charakter  an«  Sie 
bleiben,  meistentheils  von  Raum  -  und  Zeitverhähnissen  hergenommen^  änrer 
materiellen  Bedeutung  nahe,  werden  zwar  auch,  da  dem  Menseheii  die  all« 
gemeinen  grammatischen  Gesetze  immer  beiwohnen,  nach  grammatischen 
Analogieen  gebraucht,  zeigen  siber  in  dtesem  Gebrauch  den  Mangel  ddiarfar 
und  richtiger  Sonderung  der  grammatischen  Formen,  begleiten  dieselben 
nicht  immer^  ersdieinen  z^leidi  bei  mehreren,  wenig  ■  mit  emander  ver« 
wandten,  und  nicht  selten  auch  da,  wo  ihnen  gar  keine  grammatisofae  Be^ 
deutung  beizulegen  ist.  In  diesen  Fällen  werden  sie  sogar  zu  hlofb  ausfüllen» 
den,  dem  Sinne  gar  nichts  hinzufügenden«  Den»  man  sollte,  meiner  Über-« 
Zeugung  nach,  keine  solche,  nur  aus  zu  logisdier  imd  einseitiger  Sprsicfa^ 
ansieht  entstehende,  Sdien  vor  der  Annahme  Uofs  aosföllendtr  Partikeln 
haben*  Mögen  sin  auch  noch  einen  Schatten  der  Bedeutung  in  den  Sitm 
hineinbringen,  so  läfst  sich  dieselbe  weder  übertragen,  »och  mit  Worten  ht^ 
stimmt  umgräizen ;  und  es  liegt  im  naiven  und  melodischen  Spiachgebrarndh, 
hier  und  da  Laute  anzuwenden,  nur  um  sie  die  Rede  anklingen  oder  aus*« 
tönen  zu  lassen.  Dies  erklärt  den  Gebraudi  mancher  Partäebi  Homer's 
und  des  feinsten  Atticismus«  Ofl  tritt  auch  Gewoinibeit  hinzu.^  .Bisweilen 
beziehen  sich  aneh  Partikeln  auf  die  Vertheiliaatg  Aa  Redesfitiie,  nidü  «nr^ 
als  wahre  Conjunctionen ,  ihre  Verhältnisse  anzudeuten,  aber  um,  gleich* 
sam  als  laute  Interpunctionszeichen  y  zu  Ruhepunkten  des  Gedanken  zu 
dienen. 
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Ick  glaubte  bei  Spiracben^  m  welchen,  da  sie  gdr  keine  Flexion  be-  ' 
sitMii,  die  ^anze  QramiDatik  auf  Partikeln  beruht,  diese  kürze  Ubensicht  der 
mSgUcIten  Natur  darselben .  Ihrer  Zergliederung  selbst  vorausschicken  zu  . 
musaen«  Bei  dieser  werde  ioh  die  Partikeln  nach  der  Verwandtschaft  ihres 
Gebrancha  auf  einander  folgea  lassen.  Die  Poljnesischen  Sprachen  haben 
das  £4genthÜBiUehe,  dafa  eie  die.  Sach Wörter,  meistentheils  mit  Partikeln  ein- 
fihren,  vtelebe  die.  Grammatiker  mi|  Recht  und  mit  Unrecht  Artikelnen- 
naa»  Dieise  .werde  icb  zuerst  steUeii^  dann  diejenigen,  welche  die  Verhält-  . 
niase  der  Begrüfe,.  räuintiehe»  chroniaehe  imd  logische^  angeben,,  endlich  die 
tma  YeiJHkn  gehörenden«.  Allein  auch  mit  dieser  Classifioation  würde  man, 
woIlte\niaa  sie  strenge,  durchfahren,,  der  Sprache  etwas  Fremdes  a\ifdringen. 
Ei  giebt  FartikylA»  die  allen  ^ti  Classen  angehören^  Ich  föhre  daher  jede 
Partikel  hinter,  ieinänder-  für  sich  aus, .  und  bediene  mich  jener  Eintheilung 
Mofii^  als  einis  ^un^t^ähren  Aohaltpünklea.  Um  das  Auffinden  der  einzelnen 
Parlikelli  zu  eilfliehtera,  werde  ich  alle  den  alphabetisdien  Wörterveneich- 
nisaen  einverleibeD«  '  ... 

Die  drei  hier  betrach&eken  Sptachen  werde  ieh  zwar  hnmer  mit  einan- 
der Tergleichen,  allein  doch,  um  Verwirrung  zu  yerqieiden,  die  Partikeln 
jeder  htwoMn  aufiuhren.  .Da,  soriel  ich  aus  den  ^radiproben  sehen  kann^ 
die  Tahitiflehe  Sprache  den  gröCrten^.  die  Tongiache  den  wenigsten  Gebrauch 
Toa  denaelbcai  machte  so<  werde  ich  ^ene  anfangen,  diese  beschliefsen 
lasaen« 

§.41. 

Tahitische  Partikeln/ 

&  -f-  istaUen  dre£  Dialekten  gemein,  und  nimmt  im  Tab.,  jedoch  nur  i 
in  dem  einzigen .Wcart  wetahiy  einen  ct^-Laut  vor  sich«    : 

1)  ist  es  eine  Bejahungi  *»  uiid  Vevsicherufigs- Partikel,  ja.  (Gi?anmi.  35^);         2 

2)  g^t  es  unmittelbar  Tor  den  Substantiven  da ,  wo  weder  Bestimmung,  3 
noch  Nachdruck  verlangt  wird,  voran,  sowohl  im  Singular,  e  tauta^ 
ein  Mensch,  als  im  Plural,  e  raauy  Bäume,  e  atua  outouy  Götter 
(seid)  ihr  (Job«.  10, 34.);  es  wird  aber  auch  auf  ganz  gleiche  Weise  vor  4 
Zahlwörter,^  pae  tausani^  fünftausend  (Job.  6, 10.),  erua  ahuruy 
zwei  ze^^  zwanzig  (Arithm.  p.  2.),  e  tahi  (wofür  auch  {veti9,hi)y  ein, 
was  wieder  als  Artikel  dient  (Gramm,  p.  9b),  vor  Infinitiv^,  e  häapiiy  5 


SUS  Takäische  Partikeln;  e.  §.41. 

6  -  }*  lebren  (Gramm.  26.),  uiid  vor  Wörter  geseilt,  die,  ubsrem  Begtiff  nach, 
:  '  AdTerbien,  Präpositionen  u.s.  f.  sind,  so  Tor  aduy  dorti  e  aduy  weg^ 

7  hinweg;  yor  rahi,  yiel,  mid  rawe,  sehr;  vor  die  Fräge-Partikel  ^ha^^ 

8  die  aber  auch  allein  gebraucht  wird,  e  ahoy  wer,  was?  vor  Yeraeinun«^- 
gen,  jedoch,  nach  der  Grammatik  (p.35.),  mir  von  gegenwärtiger  ünd^ 
künftiger,  nicht  yergangener  Zeit,  e  ere^  e  ör^;  TormitW,  nach,  was» 
sehr  begreiflich  ist,  da  mure  Ende  heiüst:  emurif  nadiher,  diarauf  (Joh.^ 

9  '     5, 14.).    Lidern  e  sidii,  als  unbestimmter  Artikel,  ebenso  tot  einen  gsn^^ 

zen  Satz,  als  yor  ein  einzeliies  Nomen  stellt,  wird  es  zu  Hnßt  GoiijmMi^i 
tion,  welche  einen  Satz  yom  andröi  abh&igig  macht,  beiiinsdafsi  Joii'«\ 
10,38.  ia  faaroo.  koi  öutou  etel  roto  iaute  Medudj  eteirotm 
hoi  au  ianaj  wörtlich:  au£-da£s.  glaubet  auch  ihr  rein  '(d;h«  dafs)  in 
Mitte  in  mir  der  Vater,  ein.  (d.  h.  dals)  in  Mitte  auch  ich  w*>ihm,  d«  h.- 
auf  dafs  ihr  glaubet,  däfs  der  Vater  in  mir  ist  und  ich  in  änk)  Bbiäisbi 
ite  aera  oia  e  ua  cet.  (s.  die  Folge  unten  nr.9&),  wuiste'(erfuhr)'dir-> 

10  auf  er  ein  (d.  h.  dafs)  u.  s.  f.  (Joh^  4, 470  (0    Bisweilen  steht  ^  aiuch' mit 
Nachdruck,  aore  e^taata.  i  ite  i  te  ^/^a,>iiicht  Ein  Mensch  hat  ge- 

.  sehen  Gott  (Job.  1, 18).  '  ;.     .   .  -,  \, 

11  3)  ist  es,  als  Präposition,  das  Gasuszeichen  des  Instrumentalis  oder  AbW' 

tiys^  e-mea  hinaärohia  e  au  te  parauniaitaiy  eine  Sache  ge-^« 
liebt  Tun  mir  das  Wort  gute  (Granim.  19«),  d.  h.  das  Eyangelium;  wfard^ 
yon  mir  geliebt;  e  ua  itehia  wau  e  ratou  (Job.  10, 14.),  imd  wirkHchl 
gekannt  ich  (bin)  yon  ihnen  (s.  unten  nr.  75.). 

12  4)  bezeichnet  es  den  Vocatiyus,  wohl  als  blofse  Interjection,  e  te  fatu^ 

oHerr!  (Job.  9, 36.). 

13  5)  yermuthlich  in  jgleicher '  Bedeutung  geht  es  diem  In^rätiyus  yoran, 

den  Paradigmen  der  Grammatik-  nach  zwar  nur  den  3.  Personen,  al«^ 
lein  in. der  Übersetzung  des  Eyang.  Job.  auioh  den  zweiten:  €  haamai^ 
tai  i  te  Atua,  preise  Gott  (9,24.),  e  Jiaapao  i  ta'u  parau,  haltet 
meine  Worte  (14, 15.). 


(})  Ia  diesen  RUen,  Torafiglich  wemi  ein  andres  e  mnutldbir  folgt,  so  daß  eäics  Arti- 
kel des  ganzen  Satzes,  das  andre  des  Yerboms  eder  Substantivs  desselben  ist  (wie  Joh.  10, 34.), 
machen  die  Übiersetzer  des  Etang.  Job.  wohl  ein  Komma  najch  dem  den  Satz  einfahrenden  e. 
Man  darf  sich  aber  dadurch  nicht  verleiten  laslen^  dies  e  (ur  eine  am  Ende  der  Satze  ste- 
hende AnafiiUangs- Partikel  enthalten. 
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6)  ist  es  Zeichen  des  Futurums  (Gramm. 20*);  e  nana  iko  e  parau  maiy  14 
und  von  sich  selbst  wird  er  sprechen  (Job.  9,  21.)« 

7)  als  begleitende  Partikel'  des  Präsens  giebt  die  Gramm,  e  nicht  an,  und  15 
scheint  di4ese'B^timmcing  ihm  eher  abzusprechen;  aber  hei  den  Para-* 
digmen  des  Passivums  steht  es  (p.  23.)  allerdings  so  (obgleich  wieder 
/7.30.  te)y  und  in  der  Übersetzung  des  fiy.  Job.  steht  bei  dem  Präsens 
ganz  gewöhnlich  e;  e  paräu  adu  ii^au  ia  outou,  ich  spreche  zu  euch 
(10,1.)- 

8)  wird  es  im  Et.  Job.  auch  beim  Präteritum  gebraucht;  e  tono  wau  ia  IS 
ouiouy  ich  sendete  euch  (4,  38.). 

Auch  in  der  eigentbun^lichen  Ansicht  des  Volkes  scheint  e  allen  Zei*  17 
ten  anzugehören,  da  es  sich  mit  den  Yerneinungs*  Partikeln  aller  Zeiten 
(s.  unt  nr.87.)  zusammen  findet,  e  aar eJoh.  16, 5.,  e  e  ore  Joh.  16, 22., 
e  ei^a  Job.  16, 10»     "  — 

9)  ist  es  eine- Conjunction,  die  Wörter  yerbindet,  te  rui  e  te  äo^  die  Nacht  18 
und  den  Tag  (Gramm.  37.),  no  te  oire  o  Anederea  e  Petero  ra^ 
TOn  der  Stadt  «des  Andreas  und  Petrus  (Job.  1,  44.),  allein  auch  trennt, 
teie  anei  ejera^  dies  hier  oder  das  dort  (Gramm.  37.);  so  auch  Sätze, 

e  na  te  uhutn  cet.y  aber  von  der  Thür  n.  s.w.  (Job.  10,  2.) 
10)  endlich  steht  e  bei  Interjectionen  der  Verwunderung;  aue  te  piri  e!  19 
aue  te  poupau  e!  (Graba[m.3S.)  piri  und  poupou  sind  sichtlich  Sub- 
stantiva,  das  letztere  scheint  das  N.Seel.  pupu,  Menge,  Fülle. 

Man  sieht,  wie  unendlich  schwankend  der  gi*ammatische  Gebrauch  20 
dieser  Partikel  ist.  Dem  natürlichen  Zusammenhange  ihrer  Bedeutungen 
nach,  erkläre  ich  mir  diesell>e  fplgendergestalt.  Ich  nehme  sie  als  einen  an-* 
klingenden  Laut,  der  die  Aufmerksamkeit  anregen  (nr.  12.  13«),  auf  etwas 
wirklich  Vorhandenes  yersichemd  hinweisen  soll.  Die  bejahende  Kraft  ist 
also  (nr.2.)  die  ursprüngliche  Bedeutung.  Auf  diese  Weise  steht  die  Partikel 
TOt  allen  Arten  der  Wörter,  sie  mögen,^  unsren  Begriffen  nach,  einen  Arti- 
kel ertragen  können  oder  nicht  (nr.3-10. 14*16.),  yor  dem  Nomen  und  dem- 
Yerbum  (daCs  nur  gewisse  Tempora  sie  yor  sich  nehmen  sollten,  fällt  als 
scharfe;  Ohärakteri3tik  über-  den  Haufen),  gleichergestalt  vor  Sätzen  oder 

Wörtern,  ohne  darauf  zu  achten,  ob  si6'  zu  verbinden  oder  zu  trennen  sind 

i'  •.  .  .  ■  .  .  '  »  •  «     > 

^      n  diesem  höchst  allgemeinen  Gebrauch  wird  sie  aber  dadurch  be- 
schränkt, dafs  sie,  gegen  das  ihr  ziu:  Seite  stehende  te^  unbestimmter  und 
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nachdrucksloser  ist.  Dies  kaaa  ia  der  Unbedeutendheit  ihres  Lautes,  und 
ihrem  nur  allgemein  bejahenden,  aussagenden  Sinne  liegen.  Yen  da  aus  er- 
leidet nun  ihre  Anwendung  Einschränkungen,  die  grammatisch  bedeutsam 
wejcden  können,  und  es  vielleicht  in  Hinsicht  der  Tempora  zum  Theil  ge- 
worden sind« 

Der  einzige  Fall,  der  in  dem  eben  Gesagten  seine  Erklärung  nicht  fin- 
det, ist  der,  wo  e  (nr.ll.)  durch,  Ton  heiTst*    Von  diesem  wird  bei  den 
Redetheilen  weiter  gesprochen  werden, 
ai  Ein  Yon  ^  der  Partikel,  wie  es  scheint,  ganz,  yenichiedenes  Wort  ist  ^as^ 

im  Ey.  Joh.  immer  circumflectirt  geschriebene  ^,. welches  ein  andrer  be- 
deutet und  dem  N.Seel.  Jce^  Tong.  gehe  entspricht.  Von  diesem  sehe  man 
das  Wörterverzeichnifs. 

XJber  die  Bedeutimg  der  Partikel  selbst  s.  die  N.  Seel.  (unt.  nr.  142.) 
22  te  —  dem  Tah.  und  N.  Seel.  gemeinschaftlich,  im  Tong.  he^ 

2a  1)  Es  wird  auf  ganz  gleiche  Weise ^  als  unser  bestimmter  Artikel,  yor 

Substantiven  gebraucht,  im  Singular,  te  mahana^  der  Tag  (Joh.  6,  54.), 

24  und  im  Plural,  te  mau  mea^  die  mehreren  Dinge  (Joh.  4,  45.);  auch  yor 
Fragewörtern,  no  te  aha?  aus  was?  aus  welchem  Grunde?  (Gramm*  p. 35.) 

25  und  zeigt  seine  bestimmende  Natur  dadurch,  dafs  es  nicht  vor  den,  Cardinal-, 
dagegen  yor  den  Ordinalzahlen  steht,  te  ono,  der  sechste  {Job.  4, 6*)  (V)^ 

26  2)  Dem  Verbum  wird  dieser  Artikel  nur  im  Präsens  und  Imperfeetum 
yorgesetzt;  te  haere  nei  auy  ich  gehe  (Joh.  21, 3.),  te  ti4  ra  Jesuy  Jesus 
stand  (Joh.  21,  4.).  Wenn  es  dem  Futurum  wirklich  ganz  fremd  ist,  so  kann 
dies  nur  darin  liegen,  da£i  die  Zukunft  immer  ungewifs  ist,  obgleich  a^f  der 
andren  Seite  gerade  der  bestimmende  Wille  das  nachdcuck^yoUet^  Wort 
suchen  könnte. 

27  teie  ist  ein  Prön«  dembnstcat,,  dieses  hi^r,  und  eben^  tei^  was  je- 
doch auch  als  relat.  dient»  Da  aber  eie  gerade  dieselbe  Bedeutung  hat,  so 
ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Artikel  yon  diesem  Pronomen  abstammt,  .odfiT  dM 
letztere  sein  /  dem  Artikel  yerdankt.  .  ii 

■'    '       ■  ■■..■■■■■    I     I         ■    ■  r  mt  I»  .—  ■»  ■  IUI  ,11  ■  f  ■  ■     n  p.    I  I         »  ....... 

{*)  Liebe  sich  oline  UnbilUgkfeit  von  Übeltsetetingeo,  die«  von  Fremden  gemacht,  ia  nn- 
vollkpmmenen  Druckereien  gedruckt  werden,  Genauigkeit  fordern,  so  müfste  man  sich  wun^ 
dern,  dafs  Joh.  10,  1.  e  ^ia  ia  e  te  haruj  ein  Dieb  der  und  der  Räuber,  steht,  wo 
beide  Subslantiva  den  gleichen  Artikel  erheischen  (Luther:  wer  nicht  tn  ThSrie  hinein  gehet 
u.  s.  w.,  der  ist  ein  D2eb  uVid  ein  Mörder).     .   :  :.. 
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te  hoe.    Diese  Zusammensetzuiig  sollte,  der  Abstammung  nach,  bloüs  28 
£ine  bestimmte,  einzige  Sache  bedeuten.   Denn  te  ist  bestimmend,  und  hoe 
bedeutet  f&r.soich  allein,  eigentlich  ein  abgesondertes  Ganzes,  wie  das  ent- 
sprechende Tong.  Wort  yb^  oder  J^oi  zeigt,    das   ein  runder  Körper, 
Ball,  Kugel,  dann  aber  auch  eins  beifst,  und  das  N.  SeeL  po/ lautet,  dort 
aber  nur  Ball  ist.    Als  einzig  steht  hoe^  aber  yon  t^  getrennt,  Job.  11,  29 
52.  ia  haabutuhuiu  ra  oia  i  te  wähi  hoe  i  te  tamarii  a  te  Atua^ 
dafs  TCrsammle  er  in  den.  Ort  Einen,  die  Kinder  Gottes.    Gewöhnlich  aber  do 
dient  es  als  unbestimmter  Artikel  (Gramm.  9.),  haere  adura  oia  i  te  hoe 
Wahl  i  pihai  iho  i  te  fenua  aihere  roy  ging  fort  er  nach  einem  Ort 
in  der  Nähe  .von  dem  Lande  wüsten  (Job.  11,. 54.)  {}). 

O  —  N.  Seel.  und  Tong.  Aro.  Ein  eigner,  vorzüglich  den  persönlichen  31 
Pronominen,  o  waUy  ich,  o  o^,  du,  und  den  Eigennamen,  wo  man  ihn,  wie  92 
in  Otahiti,  Ohuahine,  erst  wegnehmen  mufs,  um  den  Namen  rein  zu  er* 
halten ,  gewidmeter  Artikel.    Er  steht  aber  auch  vor  dem  demonstrativen  33 
Pronomen  tei  da,  wo  wir  der,  welcher  sagen,  o  wau  te  maa  e  ora  'i, 
0  fei  pou  mai  mai  te  raiy  ich  bin  die  Speise,  die  lebendige,  die,  welche 
herabsteigt  hierher  vom  Himmel  (Job.  6,  51.);  vor  meay  Ding,  wenn  da*  34 
durch  eine  nicht  namentlich  angegebene  Pei*son  angezeigt  wird,  o  meay  ein 
gewisser;  vor  Ortsadverbien,  io  nay  dort  (Gramm.  34«,  s.  ein  Beispiel  unten  35 
nr.97.)y. -vor  tahiy  eins,  in  der  Bedeutung  einzige  tamaidi  otahiy  Sohn  36 
der  einige  (Gramm.  36«),  u.  s.  f. 

Der  Laut  ist  daher  ein  Artikel  der  Individualität  und  Persönlichkeity.37 
dadurch  unterschieden  von  /e,  dafs  er  ein  wirkliches  eignes  Wesen  andeutet. 

Dieser  BegrifT  bleibt  auch  der  vorherrschende  da,  wo  o  mit  te  zusam*-  38 
mengestellt  wird,,  eine  Verbindung,  welcher  das  Tong..^o^  (ho  he)  ent^ 
^richt.    So  wird  es  gebraucht  vor  Substantiven  zu  nachdrucksvollerer  Be- 
stimmung, o  te  tamaidi  a  te  taatay  der  Sohn  von  dem  Menschen,  d.h. 
des  Menschen  Sohn  (Job.  3,  13.),  vorzüglich  aber  vor  Verben,  woraus  39 
alsdann,   dem  Sinn  nach,    entweder  Participien,   oder  Redensarten,  wie 

^  ■  ■  ■  ■  I  I  ■  ■  ■  IM 

(')  [Noch  ein  Beispiel  fahrt  der  Verf.  in  nr.56.  an:  le?ioe  maa  papcy  ein  wenig  Wasser. 
Eiobeits- Artikel  ist  es  auch  ob.  S.472.  v.  und,  da  aber  durch  ein  fremdes  Wort  vom  Snbst. 
getrennt,  S.475. 8.  AHein  flir  sich  bedeutet  es'jeiband  S.47i.u.  Mit  dem  Plnralzeichen 
p0^  nach  sich|  drückt  es  jeiftige  aut:  te  parahi  noa  ra  te  (die  Tah.  Gramm.  S.18.  hat 
hier  toy  zwei  Zeilen  früher  aber  te)  hoe  pacy  einige  sitzen  mülsig  da.  B.] 

Dddd2 


532  TahUische  Partikeln;  o;  a.  §,41. 

wir  sie  mit  wer  bilden,  werden,  o  te  parau  i  te  paraü  nona  iho  ra^ 
der  Sprechende  die  Worte  von  sich  selbst,  d.h.  wer  von  sich  selbst  redet 
(Job.  7,  18.),  o  te  ore  e  hinaarornai  iau  ra^  wer  nicht  liebet  micli 
(Job.  14,  24.)  (0. 

40  '  o  (im  N. Seel.  gleichfalls  o,  und  niemals  ko)  ist  auch  eine  Präposition; 
dies  ist  aber,  soviel  ich  sehen  kann,  ein  ganz  verschiedenes  Wort,  uml  wird 
weiter  unten  (nr.  67.  u.  flgd.)  gemeinschaftlich  mit.  no  und  to  abgehandelt 
werden,    über  die  Ableitung  s.  das  N.  Seel.  (ünt.  nr.  158.) 

41  a  —  N.  Seel.  ha  und  a)  das  Tong.  ha  scheint  verschieden.  Ich  finde 
a  vor  den  Zahlen,  vor  verneinenden  und  fragenden  Partikeln,  aore^  nicht^ 
aheay  warum  (^)?  vor  den  2.  Personen  des  Imperativs,  Job«  6,  i^.'ahaa'-* 
putUy  sammelt. 

In  dem  ersten  Gebrauch  scheint  es  blo&  eine  Lautveränderung  von  e^ 
im  zweiten  soll  a  der  vergangenen  Zeit,  e  den  beiden  andren  (.^)  gehören^ 
der  dritte  scheint,  wie  wir  oben  (nr.  13.)  gesehen,  schwankend  und  wUl« 
kührlich. 

Allein  der  wahre  Sinn  und  der  bestimmte  Unterschied  von  e  bleiben 
mir  dunkel.  Warum  steht  z.B.  vor  den  Zahlen  von  1  bis  10  ihamer  aj 
äruOy  2,  atorUf  3,  u.  s.  f.,  vor  den  Zehnem  dagegen  e^  erua  akuru^  '2mal 
10,  20,  etoru  ahuru^  30,  u.  s.  f.^  und  dann  bei  den  Huüderten  und  .Tau« 
senden  wieder  /;,  arua  rau^  200,  atahi  mano,  1000?  (Arithm«  p.  1.  2.)  ; 

42  Ich  finde  auch  a  in  Verbindungen,  in  welchen  ich  seine  Bedeutung  gar 
nicht  einsehe;  so  Job.  12,  5«,  und  vor  hoi^  wie  sonst  ra  steht,  Job;  5,  20. 

43  In  vielen  Stellen  des  Evang.  Job.  (5,  20.  6,  70. 71.  12, 37.)  stöfct  man  - 
auf  ein  circumflectirtes,  also  langes  a  (ä).-  Sollte  da^  nicht  dasselbe  sein,  was 
im  N.  Seel.  (s.  unt.  nr.  164. 169.)  Dauer^  Währung  anzeigt?  Der  Begriff  Isfst 

•  •  r 

-"^ ■ T— r-^ — *^—  — — -*-T-T-in      "n  r  1  T  ^ *  --  -^— *— ---  j-^ — — — — ^^ .^ —...-> ^ a_^^^— , 

O  Wenn  die  Gramm,  o  te  auch  als  Conjunction,  dafs  nicbt,  Engl,  hst^  p-VI»  auf- 
fiihrt,  so  ist  das  ein  Beispid,  wie,  aus  Mifsverstand  eigenthtlmliclier  Ausdrucli:s weisen,  die 
Bedeutungen  der  Worter  falschlich  vervieirältigt/ werden*  Bieangeföhrte  Red^sart.«  ^J*^, 
o  te  pohe  hoi  (Gramm,  take  care,  lest  he  should  die)  heilst  blols:  gebt  Acht,  der  da  todt 
auch,  und  ist  ein  figürlich  verstärkter  Ausdruck  der  nahen  Todesgefahr. 

nOoch  heilst  o  im  Haw.  damit  nicht.    B.*!    '  ^  -■ 

(')    [ahea  oder ^afea  heifst  aber  nach, in^rl^jl).  w.anp?  von  der  Zuknnft,  B.] 

(^)  [nach  nr.l29.  soll  aber  e  ore  von^der  Vergangenheä •  und  Zukunft  gd^raucht  wer^^ 
den.  B.]  ,  ■'/'■'■'  '.   "•'.    '"^  '   *•  ''  :  •  !  '-  !■ 


I  • 


aick  den  (Aigen  Stellen  latipaMm^'  tiore^d  'koiiUxt  i  to^urdyho'ra  mau^ 
nicht  (ist)  fortwähvkidi^  j«rtet  ((es)  gekouibiea  m  meiiier  Stuiide'  vrahren,  -d.  k. 
meme  Zeit' ist  noch  liklit  erfülk  (Jo'hi  t,j8w).  '    ^  •  -  ^ '    '  1- 

Endlich  ist  ^i'atieh(«in(iSc(£&xum'^^  (Girant»!/' ^;,  20;),  ite-^a^  44 

gewufst  werden«   S«  unt.  nr.  125.  .<',.:.       j 

Von  der^  Praposidbn' Jbr/'die  N^«6€ieLfimmeF  a^  ^denials  ha  ist,  3%  unten  46 

n€l"^  hat  mehrere^  B6^utiiBg(^5  und  man  kann  tmterscheiden ;  46 

1)  die 'Bezeichnung  dels  Plurals,  wenn  die  Menge  unbestimmt  oder  sehr 
klein  ist;:  ^aÄtf  to  ^utöu  »aimirritt'ol^' was  (sind)  eure  bedanken ?  ia  tii 
ra  rätau^iina  w^ediüa  oi^tüti^a'tiaaia^'räy  ^da&  sie  herbeiführtea  die  EU 
tem  T^m  ^iiesem  MeiisobeQ((J(^vdj'l^)i^^  Es  ist  das  NbS«el.  n^a,  d^s  ab^v 
dort  aUgemeiner^^bräocht'Wird^.    i-"     ■   ...  «»♦     ^  .'  «^  i^»  ;.  ;\  •.  '  '• 

^)  tMe  Präposition^ isr^riiM'.'iiti ^71  u.iflgd. :  iro;,  i  •   .  ,\  47 

3)  Dasr  Oi^sadverbtufiBfi,  die  Stelie'^  wo  die  angeredete  P^etson  steht,  üb  48 
Gegensatz  mh  n^/,  hie^;  der  Stelle  dw  redenden  (Grabm;  3l4^)i  ><  •      > 

Für  dassdrbe  Advei^ftiünii'lialta  ikh  dds  de«n  P^teritum,  Überhaupt  aber  49 
oft  dem  Verbum  hinsogefägte  n^j-dd(S>iaueh''im  Tongischen  Yergaügenlieits^ 
Partikel  ist»   Dem  Auadimck  von  Handlungen-  werden  oft  O^adVerbien  bei- 
gegeben^ und  diese  findbn  dann  i^nwsnduftg  auf  die  Zelt.    So  istn^/,  ^hierj 
dem  Präsens,  na- dem  Präteritum  vorzugsweise  eigen.  ^  *    :^ 

Yielleieht  mu£9*man  hierbei' !riechtien,~^ä&7mvauöh'i^ue  rat;  vder  Ord-  50 
nung  nach,  heifst,  als  ginge  man  in  der  Reihbnbi^kimmung  Vön>  der f^erne^tif 
AdiTPiij'  o'o'ena^  du.kwr$i {ihfiti^  i'^>  ^'»j  AyiWr  ^^^,'^■ 

4)  Den  anregenden- Aufi^iif:!^^^  eäelbe^lüer!  waa^  atfeh  dem  N.  Seel.  51 
eigen  jsi,  verlangen  cid\^l^  A  o\(Oramni.*i36;),  »ffohl-  gleicb  mit  dem  Tongi 
nüir,  mAohesi^^dih-nnt.43M'faikk'ai¥iaTa^  v6m  Be^hwidhtigenfibnridägw 
Kinder,  gebMUt^^winI\^  Jii^tfÄdjVsiel^^!  <Joh.  1^/19.)   ]nt(dil<s^^^Bedeutvtlg  62 
nehm!e'ichds»W6rt  in  Job.  l^yl7.''o''iii  -p)araü  jta  t€  ^ptii^üü  ^au\  Lu- 
ther:  dein  Wort^'iBt' die -Wahrhieit;  l'^h.  das  dein  Wdtit'^tehe!  das  Work 
wahre...  Die  SteUe  >  ist  a|>er  mei^vrilrdlg, ' w^U  bur-  bier  •  wii4ilieh '  daü  VerlMm 
söbkanttTum'Veitrtlt;-»«'    '■,■::'  I  <-''    .-i'*  iJ/.ii'-;;  .•'..••■  i.'-;  /s.,..:  v>\ .  '  '  t-'j 
. !  »  .S).  Das^yerbiim  nä,!«agen,  ajj^vcKiheii'}  «a  whxl  ga^te'^la^ein  Ye^btitx]^  ge^^  53 
bhrsnchl:,  ^lMIire^a  ocfa/fa  oif<r, 'et<spi^c&*dort,  Jöh;  ti|5^1.;  tmc^anmeh-^ 
reren'ai](cbeu^9teUe]ii!'''''^*'')^  i  ■•''  -i  :^'  •:I«-ir.v/  irüiiJ  Lnu  ^(.^jifi  .f^  ••  ''^  -''n 
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64  .  In . der  .24U9amoietis«tauii^g  joait  dcuoa  Terpei^^  aivjiA  eiy  ainay  einäj 
9Cbemt  es  dem  Sion  nichta  Eigne»  hiaxu^ufugeii^  .6%,  in  der  Anwendung  diie«- 
ser  Partikeln  auf  die  verschiedenen,  leiten  nur  die  Ersten  Sylben^  a,  ai^  e^ 
ei,  wechseln^  aber  diö  Nachsylben,  na,  mOf  pa^tUy  durch  alle  durchgehen 
(Gramm.  35.). 

W  In  der  Ableitung  des  Worts  in  .'diesen  yersd^iedenen  Bedeutungen  son- 

dre  ich  die  des  Plurals  yon  den  übrigen  ab.  Mit  jener  kommt  das  N».SeeL 
nga,  mit  diesen;  sehr  genau  das  N.  SeeL  na  4berein.  In  der  Bedeutung  yon 
sprechen  finde  ich  das  Wort  zwar  in.  diescir  Sprache  nicht,  aber  in  einer 
^gemeinereui  Wekbe  diesen  T^hitjaehen  Sprachgebirauch  aufklärt.  Deüik 
nach  Lee  {Vocahv^  atiä)  ist.r^a:  hinausAtellen,  hinauswigen \ (puMö^  w 
shewing  üforth)^  was  sehr  gut  auf  spreqhen.  angewendet  warden' kann.  Zu^ 
gleich  aber  zeigt  dies  die  Verwandtschaft  dieser:  Bedeuttmg  mit  der  Ort$* 
bezeichnung.  Na  ist  dort  udd  dorrhio^stellen^  und  die.ady^iale  Be- 
deu|;upg  i^t  sichtbar  die  ursprüngliche»  Die  yerbale  wird  im  Gt^ist  hinzu- 
yerstanden  und  wurde,  yermutjblioh;  anßlngtich  dikrch-  die  Geberdex  angedeu«* 

.  tet^  iVa  erklKrt  Lee  {J^Qctzb,  v^an&)  durch,  dto  Ort,  wo  etwas  hiiiausgestellt 
vntdXstatiqn)p  £)s  ist  abet*  in  der  hierlaUein  wichtigen  Bedeutung  des  Con* 
s(>nanten  eins  mit  na*  Dar: Gebrauch  als  Präposäion  mufs  wohl  aud  denVo* 
palet  erklärt  werden»  die  Consonaikteo  fügen  nur.  dbn  Unterschied  gegen  ta 
und /o  hinzu.  i  .     /  _  ... 

56  .ma^fmia^  JnaUr-.J>9A  ThalsfichUche  de$  Gehtawtha  dieser 

yerwan^t^  Partikeln  iat. foJgdnddij    •    .  x.;  i.    .  r 

i)  maa  wird,  als  ein  gleichsam  partiti?rer  Artikel,., yoc  Substanliye  gift*- 

:  9&tit,  .die  zusammenha^gändis!  und  individuell  untbeilbai)^  Dinge^^  bedeuten, 
wn  eine.göwisse  Qriantitut  j^  ^eeichnen^'  ma«,^pjapJiy  etwas! Wasser, .mi7;<i 
9»aiaiV  ein  Wind,:  niid  nimintda^m^aiieh  die yorigen^ Artikel  kax  AehofC  mam 

.  papiC,  eiü  bischfen,  Waasßr^  te,  inäaijfenua.ä  Jatoha  ih&roa  d^  .nö  iar 
na  tqmaidi  ra  no  Jlo^epha,  das  StückXai^d  (Luthei^:  Dörfieiii),. (wekhm) 
^acob  ^b;weg  /seinem  Sohne.  Joseph  (Johu  4»  3.),  temaaparmü,  oach 
dem  £ngU$ch^n.Bibelau$drnok  t^t  sä^if^  (daaGesprodieDA^  Joh«  4,.370*  .- 

67  2)  ma  finde  ich  nicht  so  gebraucht.    Es  hängt  aberibeiiZahlenidieilalbif* 

kc  n^Qian'die  grofsere.  an;  akur,¥  ma  taru^  10  und.S«.  Mad  sagt  auch  (Job. 
6^43^)  a^^^r^  e,ma  pUi,  .l^fwDie^.Qndet  seine  Erklsbung  im  Sf a  SeeL  (mtj 
nr.  180.  u.  flgd.),  und  beiist  wörtlich:  10  und  Gesellschaft. (nSmlich)  zwei# ; . 
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Auüserdem  (auch  in  allen  drei  Mundarten)  df«  Präpositiod  für.   .  58 

3)  mau  bezeichnet  vor  Benennungen  individuell  theilharer  Gegen-  m 
stände  eine  bestimmte  oder  Unbestimmte  ¥ielheit:ye^m,  Stern,  maufetiüy 
Sterne^  tanä  man  pipiy  seine  Jiinger  (Joh«  6, 16«)*    < 

Der  Unterschied  zwischen  maa  und  mau  ist  also  wie  der  zwischen 
dem  RngL  much  u^d  mimy^ 

4)  Im  Tah.  und  N.Seel.  findet  sich  ma,  im  Tong«  y»aif  in  den  Pro-  60 
Bominalfbrmen  des  ausschliö£9eiidesi ;  also  Yerbiiidung  des  Redenden  mit  an- 
Aren anzeigenden  Plurdb  der  i*  Persony  Tah.  fna-^ipOj  ma^tou. 

Geht  man  nun  dem  Zusammenhange  und  dem  Ursprung .  dieser  Aus-»  61 
drüd^  nach,  fio  liegen  ihnto  die  Begriffe  der  Vielheit  imd  der  Zerstückelung 
(?bn  denen  ^eser  der  frühere  «ein  ^mag)  2um  Gründe. 

Im  N.SecJl.iat  ma:  eine  Gesellschaft,  ein  Hsufe  Menschen  (Lee.  57» 
pmriy)y  mahia:  mtlf  makä:  ein  plötiücher  Ausbruch,  im  Tong.  ma:  ein 
MondvoU,  ein  B&aen^  mäma  kaüeo^  nicht  zum  Essen^  wo  es  lamu  heifst, 
sondern  zuin'  blo&en  Zerbcockebi^  mäf^i  BÜs,  Borste,  mau  yiel,  doch 
mir  bei  gewiesen  Gegenständen^  miaiemaci  rzeibrechen,  zerstösen. 

"Wie  auch  das  Tah.  maa,  Speiee,  damit  zusämnieidiSngt^  s.  im  Wörterb. 
^au  *-.als  Pluralzeiohen ^  wie  mau^  vor  individuell  ^heilbaren  Ge-  ea 
geostätfeden,  aber,  -wie  na,  von  kleiner  Zahl,  jedoch  in  nicht  ifeiter  axigege* 
beaer  Verschiedenheit  von  beiden  gebraucht. 

Im  Talu  und  N.SeeL  findet  sich  ta^  im  Tong.  tau  in  den  Pronominal-  63 
fiormoi  des  eifischliefsendenj  das  Zusiammentiieffen  des  Redenden  mit  dem 
Angeredeten  bezeiclmenden. Plurals  der  i^'Personi. 

Der  Ursprung  des  Ausdrucks  wird  durch  das  N.  8eeL  tau,  dn  Bündel,  64 
2)  bege^ien^  deutlidb  (^)w     ^  .    .         . . 

pue  imd        !.    '      '      .  65 

hUrl  -^  sollen  eine  2tt0ammeiige1idretide  Anealii  indMduell  theil- 
harer Gegenstände  anzeigen,  also  GoUectiv^ Artikel  sein,  pue  ariiy  die  ober- 
sten Häuptlinge,  auch:  die  kdhigMt^^el  PamiMe;  Der  Bögfiff  "wird  aber  nidit 
immer  coUectiv  get^ommen;  e  a  e  t^x>ptii  pue  pfpi  and  ra^  Jöh.'i,  35., 
wo  nor  zwei  ans  ^en  Jtttogarn  gei^iM  sind  (und  a^ei  seiner  Jünger);  na  te 
hui  tupuna  ra,  von  den  Voreltern  (Job.  7,-22.). 


(*)   [NamealUcli  vird  et. doroh  dat.  Toog.  kau  «ofgdd'üt^  s.  unlca  Tong.  Fiutikeln.  B.] 
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N.  Seel*  ist i/iiiÄje:'HÄ^L:'  i    ' 

Cff  if  00  —  (N.  Seell  ioJed^  Tung;  toko)  ist,  cleir  Bedeutung  nach,  unser 

Stück,  vrird  aber  nur  von  Personen  gebraucht;. iaopi/^  (s.  nr.65L),  Personen 
zwei,  toofanu^  ein  unbestimmtes  Praiiamen,Iieut'e{.^),  ^ooAm,  wieviele? 

67  a^  ncij  tUj  O^  nOy  if O  —  sind  sammtlich Präpositionen,  ein  Ani^ 

gehören 'bezeichnend«  '  ^  '^' 

la  den  Yoeal^i  liegt  der  feine  Untersdiied,  dafs  a  ein  Ang^Öreia  ala 
Eigenthum,  /jr  ein  unbiestimmieres  beseicbnet;  woyon  ausführlicher  bei iden 
::  Redetheileh. '     .       ^ 

Dafs  durch  die  Consonanten' ein. Unterschied  bewirkt '  würde,  kaniL}ic& 
im  Tab.  nicht  finden..  Joh/IQ,  33.,  .wo  als  Ursachen  der  Slleinigusigiidi^ 
Werke  der  Gotteslästerung  entgegensetzt  sind^  und  also'  dieselbe  Präposi- 
tion gebraucht  sein  niüfate,  hei£st  es  to  te  ohipn  maitcfi  :(um  des-  gütea^ 

68  Werks  willen)  und  uo  te  tuhi  (tun  ^ec  Gottesliästerung  willen)«  Das' Yef'^ 
bum  act.  wird  oft  .so  ausgedrückt^  daCi  der  Handelnde  im  Genitiv  Toxiau»^: 
geht,  dann  d«d  Vezbum,  als  seine  Sache,' folgt;.  Hier  nun  dieneanaj  fn  und 
a:  na  te  Atua  i  hamaaii<te  tai^  yobI  Gott  machen  der  HiDund^  d.  h. 

:  Gott  machte  den  Himmel: (Gramm« .p.'37i)',  ^e  ie.niuu  meä-  t^a  tä.oe  i  ho 
mai  iau  ray  tiÄd.dieDinge^aUeiyoadir  ^^beD/h^r.zttimir;-dLh,  imd^^a^^ 
was  du  mir  gegeben  hast  (Job.  .17, 7*).  Wenn  es  dennoch  einen  Untersdbied 
giebt,  so  ist  er  wohl  dem  der  jAüdyerbien  n<k,  dort,  also  entfernter,  teicy 
)etzt,  also  näher,  zu  yergleichto,:  und  dies  pa£st  wirklich  auf  das  erste  den 
gegebenen  Beispiele,  wo  die  Werke  fruheire,  die  Gotteslästerung  die  angebt 

e9  li^h  eben  geschehene  ist.  Ebehso. werden  na  und  no  mehr,  als  ta\Xüd  tOj 
im  Anfang  von  Redensarten  (z.  B.  in  allen  Überschriften  der  Gapitel  des  EV- 
Joh.)  gebraucht,  wo  sie  sich  nicht  auf  etwas  xmmittelbar  Vorhergegangenes, 

70  Gegenwärtiges  bezijeh^..  AUein  ^s  lä&tsjlcb  aiidsb^di^  nicht  durc^ühren,  wie 
man  an  einem  schlagenden  Beispiel;  Jölu  17>!  i(K:  sieht;  e'  to'u  atoa  ^rai 
Jio  oe  ia;  e  io'  oe^  rä^riyu  ta^  undd^  yoi^  mir:  i^ea,  y^n  dfr  dies;  das 
von  dir^  yon  n^ir  di^s^  d.h».  und  i^leer  ^^9^iQßlPi;iA()  di^  ist  deini, .  und  wa& 
dein  ist,  das  ist  mein;  ;w<x.yoUkotnmei^  Y^rw^jE^^biog,  c^hne  allen.. sichtbar» 
ren  Grund,  ist.  , .  ..  .    !    .    .   i        :  \  >        \ 

(*)  {e  ioofanu  mau  P ha ^üea^  einigt  Phtriiler.  Tak  Gramm.  &  18.  B.} 
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na  soll,  nach  der  Gramm.  (37.),  auch  für  heifsen,  und  auch  no  steht  71 
wirklich  so  Joh.  17, 19.,  no  ratou^  für  sie«^  Die  Begriffe  gränzen  sehr  nahe 
an  dnander. 

ta  bildet  au(serd)em,  als  Yorsbhlagssylbe,  Gausalverba.  72 

{,  ICt  ^  Die  Grammatik  nenht  i  Casuszeichen,  Präposition  im  Da-  73 
tiT,  Accusativ  und  Ablativ^  Vergleichungs- Partikel  beim  Comparatiyus,  Zei- 
chen des  Perfectüms,  und  Conjunction,  und  fügt  {p*  40.)  noch  hinzu,  dafs 
es  bisweilen  blofs  ausfüllend  ist.  Es  ist  die  häufigste  aller  Tahitischen  Par- 
tikeln, und  es  giebt  schW'erlich  eiaen  Vers  des  Evangeliums,  in  dem  sie  sich 
nicht  findet.  Ihr  Gebrauch  ist  aber  darum  doch  bestimmt,  und  ich  glaube 
nicht  einmal,  dafs  sie  je  blofs  ausfüllend  ist. 

In  der  N.  SeeL  Sprache  sind  die  mannigfaltigen  Bedeutungen  des  Tah.74 
/  zwischen  zwei  Partikeln,  ki  und  /,  vertheilt ;  und  da  sich  begreifen  lälst, 
da(s  ki  und  i  (weil  die  Tahitier  kein  k  aussprechen)  in  /  übergingen,  nie 
aber,  wie  aus'  dem  einfachen  i  hatte  können  das  doppelte  ki  und  1  entsprin- 
gen, so  nehme  ich  an,  dafs  in  i  eigentlich  zwei  verschiedene  Wörter  stecken, 
welche  einzeln  betrachtet  werden  müssen« 

Der  nach  dem  N.  SeeL  zu  bestimmende  ünterscbied  ist  nun  darin  fest, 
dafs  ki  niemals  beim  Verbum  gebraucht  wird,,  immer! das  ist,  was  wir  Prä- 
position oder  Casuszeichen  nennen  würded,  und  .auch  in  dieser  Eigenschaft' 
den  Begriff  des  Instrumentalis  ausschliefst,  dafs  dagegen  i  diese  Bedeutung 
üesthalt  und  zur  Zeitbezeichnung  beim  Verbum  gjebraucht  wird.  Allein  darin 
fliefiien  wieder  beide  Partikeln  in  einander,  dafs  das  N.  Seel.  i  (obgleich  Lee 
es  nicht  erwähnt)  bisweilen  auch  gerade  wie  ki  gebraucht  wird,  und  wenig- 
stens ki'a  beim  Instrumentalis,  wie  /  (s.  imt.  nr.300.). 

Nimmt  man  beide  Partikeln,  insofern  sie  Casuszeichen  gleichkommen,  75 
zosammen,  so  stehen  ihnen  die  (Genitiv-)  Partikeln  a,  na,  ta,  o,  no,  ip  ent- 
gegen, deren  Gebiet  sie  niemals  berühren  y  sonst  aber  giebt  es  keine  denk- 
bare Casusrichtung ,  auf  die  sie  nicht  bezogen  werden  könnten ;  und  niur 
in  der  des  Instrumentalis  giebt  es  im-Tahit.  noch  e  (oben  nr.  11.),  das  sich 
aber  auf  die  Fälle  zu  beschränken  scheint,  wo  das  Passivzeichen  hia  voraus- 
geht. 

Das  dem  N.  Seel.  hi  entsprechende  i.    Es  drückt  eine  Richtung  auf  76 
einen  Gegenstand,  ein  Sein  in,  bei,  mit  einer  Sache  aus,  imd  entspricht 
also  wohl  unsrem  Dativ  imd  unsrer  Präposition  in,  w:ird  aber  auch  da  ge- 

Eeee 
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braucht,  wo  das  Wort,  blois  als  directer  Gegenatand  einer  'Handlung,  im  Ac- 
cusatiy  steht:  ua  par  au  adura  oia  i  tana  mau  pipi,  sagte  heraus  er 
seinen  Jüngern  (Joh.  6,  12*)?  ^^  ^^^  adura  i  te  mau  pipi  ra^  yer- 
theilte  (er)  heraus  den  Jüngern  (Joh.  6,  IL);  aita  outou  i  ite  i  tona  reo^ 
nicht  ihr  habt  gehört  seine  Stimme  (Job.  5,  37.);  ei  faaamu  raa  du  i  tele 
nei  mau  taata^  zum  machen  essen  diese  yielen  Menschen  (Job*  6,  5.); 
haere  adura  Jesu  i  nia  i  te  hoe  moua,  e  parahi  ihora  i  rarOy. 
ging  fort  Jesus  hinauf  auf  einen  Berg,  und  setzte  sich  nieder  (Job.  6^  3.). 

77  Der  Gebrauch  vor  andren  Präpositionen,  die  dadurch  noch  Substantiv*, 
Eigenschaft  behalten,  ist  sehr  häufig. 

78  Bisweilen  scheint  i  eine  Bedeutung  zu  haben,  die  dem  eben  Gesagten- 
entgegenläuft,  nämlich  die  Von  aus:,  ia  hopoi  e  adu  oe  ia  ratou  i  teie 
nei  uoy  dafs  tragest  hinweg  du  sie  aus  dieser  hier  Welt  (Job.  l?^  15«).  Fer*. 
ner  Job.  4,  30.  (s.  unt.  nr.98.) 

In  diesen  Fällen  liegt  aber  die  Bedeutung  von  aus  in  dem  adfu  und. 
mai-maiy  und  das  zugleich  stehende  {  bezeichnet  gerade  das  darin  Sein^. 
den  Ort,  in  dem  das  Wegtragen  geschah,  von  welchem  das  her  ausgeht« 
Auf  ähnliche  Weise  läfst  sich  Job.  12,  34.  erklären:  /  ite  aehei  matou  i 
te  ture  ra^  wissen  hier  wir  aus  dem  Gesetz  (durch  das  Gesetz).  Hier  kann 
indefs  auch  /  das  andre  sein,  welches  auch  N.  SeeL  i  heifst. 

79  /  wird  auch,  wie  unser  gegen,  bei  Vergleichimgen  gebraucht;  e  iti  teie 
Itera,  ist  klein  dies  gegen  jenes  (Gramm«  14.),  e  raki  Tahiti  i  Mobrea^ 
Tahiti  ist  gröfser,  als  Moorea  (<&),  e  rahi  tana  e  faariro  ei  pipi  etäna. 
e  bapetizo  ra  i  ta  Joane,  grofs  sein  Machen  zu  Jüngern  und  «ein  Tau« 
fen  gegen  (das)  yon  Johannes  ([Wie]  Jesus  mehr  Jünger  machte  und'  taufte,, 
als  Johannes)  (Job.  4, 1.). 

80  Es  deutet  endlich  sogar  den  Nominativ  an.  S.  ein  Beispiel  Jc^.  4,  .39« 
(unten  nr.  129.)  Allein  alsdann  ist  dieser  Nominativ  yon  einem  andren,  das 
ausdrückliche  oder  ausgelassene  Yerbum  regierenden,  abhangig:  ist  dieser 
nicht  der  Messias?  gleichsam  wie :  verhält  sich  dieser  nichtxum' 
Messias? 

81  ia  hat,  wie  man  aus  dem  Vorigen  schon  sieht,  sehr  oft  dieselbe  B^ 
deutung,  als  /  allein,  bei  Bezeichnung  des  I^alivs  tmd  Accusativs  ( ^  )*    Über 

(*)    Joh.  17,  12.  na*u  ia  rafou  i  tiai  i  to  ioit  na^  ick  bielt  «16  (ia  ratou)  kk  dei^ 
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emen  möglichen  Unterschied  ewischen  i  und  ia^  wie  ki  und  X:ia  im  N.  Seel., 
9.  unten  nr.i97.   Es  wird  aber  aufserdem.  auch  als  Conjunction  gebraucht,  82 
und  nimmt  seine  Bedeutung  alsdann  vom  Begriff  des  Dativs,  dem  Zweck, 
der  Bestimmung  her.    Dadurch  wird  es  im  Yerbalausdruck  zur  Bezeichnung 
des  bedingten  Futurums,  und  tritt  so  in  directen  Gegensatz  mit  i. 

So  ist  es  zu  erklären,  wenn  ia  in  der  Grammatik  durch  wenn  und  bis 
übersetzt  (p.37.),  ein  Zukunfts- Adverbium  (p*7.)  genannt,  und  als  Charak- 
teristik AtB  Subjunctivus  (p.  23.)  gebraucht  wird,  und  wenn  es  häufig  unsrem 
dafs  entspricht«  Zu  bemexkien  ist  jedoch,  dafs  es  als  Zukunfls- Adverbium 
i4B  ausgesprochen  werden  soll:  ia  ore  te  taata  ia  fanau  i  te  pape  e 
te  waruay  wenn  nicht  der  Mensch  geboren  werden  wird  in  dem  Wasser 
und  dem  Geiste  (Luther:  es  sei  denn,  dafs  jemand  geboren  werde.  Job«  3, 
5.);  ia  faaroo  outou  iana^  dais  glaubet  ihr  an  ihn  (Job.  6, 29.);  e  tiai 
adu  wau  e  ia  tae  mai  oia  ra^  will  warten  ich,  bis  (dafs)  kommt  her  er 
(Gramm,  p.  37.)* 

i  (aber  im  £v.  Job.  immer  drcumflectirt)  heifst  voll,  erfüllt  sein^  83 
faati  anfüllen  (Jdh.2, 7.  16,6.);  imN.Seel.  sind  A:/,  waha  ki  dasselbe» 
und  ki  kii  dicht  an  einander  hangen,  zusammenstecken.  Hiervon  stammt 
die  Partikel  sichtbarlich  ab.  Wieder  von  ihr  selbst  herkommend  scheint  <Jie 
Bedeutung  des  N.  SeeL  Ari,  Art  der  Anrede  {manner  of  address)^  Unter- 
redung (^).    Im  Tongl  heilst  sie  gi,  gia^  giate. 

Die  im  N.  Seel.  auch  i  lautende  Partikel.  84 

In  der  Bedeutung  des  Instrumentalis  habe  ich  bisher  nur  ia  gefunden : 
ua.  oti  ia'uy  geendet  (ist)  durch  mich  (Job.  17,  4.).- 

Bei  demVerbum  ist  i  Zeichen  der  Vergangenheit :  i  amu  na  to  ma-85 
iou  hui  medua  i  te  mana  i  te  fenua  aihere  ra^  gegessen  haben  von 
euch  die  Väter  das  Manna  in  dem  Lande  wüsten  (Job.  6, 31.);  aore  te  mau 
pipi  i  ite  i  taua  mau  parau  hei  i  mutaa  iho  ra^  nicht  die  Jünger 
wuIsten  (verstanden)  diese  Worte  hier  im  ersten  (»lerst)  (Job.  12, 160;  ^^^ 
ta'u  medua  i  here  mai  ia'u  nei  ra,  wie  mein  Vater 'geliebt  hat  mich 


Bern  Nimeii.  Die  Gramm,  tch'eint  mir  bier  fakcbllch  ia  für  das  Pron.  0?.  18.)  zu  nebmen. 
Ebenso,  mir  anders  gestellt,  ist  uaiie  ra  pßau  ia  outou^  kenne  icb  encb  (ia  ouiou) 
(Job.  5,  42.). 

(*)  |l>ieses  letzte  ki  ist  das  Haw*  i^  qMVcben,  reden«  B.] 

£eee2 
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hier  (Job.  15,  9.);  i  haapao  outou  i  tau  ra  parau^  habt  gehalten  ihr 
meine  Worte  (d.h.  Gebote.  Job.  15,  10.);  note  mea  aore  ratou  iite 
iäna,  yon  der  Sache  (deshalb  weil)  nicht  sie  kannten  ihn  (Job.  15,  21.). 

86  Ob  /  allemal  Vergangenheit  andeutet,  und  nie  bei  einer  gegenwärtigen 
Handlung  stehen  kann,  ist  sehr  schwer  zu  sagen.  Welcher  Zeit  ein  Ereignifs 
angehöre,  so  kann  es  in  der  Rede,  nach  der  Darstellungsweise  des  Reden* 
den,  in  eine  andre  yersetzt  werden.  So  lassen  sich,  wenn  man  auch  dnrch- 
gängige  Richtigkeit  in  der  Übersetzung  annimmt,  yiele  SteUen  des  Tafait. 

87  Evang.  Job.  erklären,  wo  i  im  Präsens  zu  stehen  scheint.  Dafs  die  in  der 
Sprache  liegende  Ansicht  von  i  die  einer  Vergangenbeits-Partikel  ist,  beweist 
der  Umstand,  dafs  es  in  yemeinenden  Sätzen  ausschliefslich  nur.  mit  ^ror^^. 
der  verneinenden  Yergangenbeits-Partikel,  zusammensteht,  was  (obennr.  17.) 
mit  e  der  umgekehrte  Fall  ist. 

88  Im  N.  Seel.  ist  /  auch  ein  Substantiyum,  und  bedeutet  den  Mittelpunkt, 
namentlich  den  Mittelpunkt  der  Bewegung,  dann  Macht,  Grölse,  .endlich  t?ie 
vüäl  part  of  the  hody.  Die  erste  dieser  Bedeutungen  pafst  yortrefiOich  auf 
die  Partikel  ä:/,  und  beweist,  dafs  i  und  ki  ursprünglich  wphl  dasselbcf  Wort, 
nur  in  doppelter  Aussprache,  imd  nachher  durch  den  Sprachgebrauch  ger- 
schieden,  sind. 

ia  ist  zwar  als  Partikel  im  N.  Seel.  nicht  gebräuchlich,  greift  aber 'durch 
seine  Bedeutung:  Richtung,  Lauf,  z.B.  eines  Stroms,  in  die  der  obigen Pmr-. 
tikeln  ein.  r 

89  teiy   tl,  ei  —  in. 

tei  {ti  soll  gleichbedeutend  sein)  steht,  gerade  wie  /,  vor  andren  Prä* 
Positionen,  tei  raro\  unten,  tei  roto^  immitten. 
00  ei  wird  in  der  Grammatik  gar  nicht  erwähnt,  kommt  aber  im  Ev;  Joli* 

oft  vor.  Nach  der  Bedeutung  in  diesen  Stellen,  und  nach  der  durchgeUen-^ 
den  Analogie,  in  der  Partikeln  und  Pronomina  mit  und  ohne^  einander  tot- 
sprechen {te,  e,tena,  ena,  tera,  era,  teie,  eie),  halte  ich  es  aber  fur:eine 
Lautveränderung  ton  tei,  der  jedoch  der  Sprachgebrauch  einen  Schatten 

91  andrer  Bedeutung  gegeben  haben  mag.    In  Präpositionen  finde  ich  es  sei- 

92  ten,  doch  Job.  5,  26.  ei  roto  iana  ihoy  in  ihm,  ganz  wie  tei  rpto\  da* 
gegen  auch  in  Bedeutungen,  wie  tei  nicht  steht:  ia  riro'ratoiu  atoa  ei, 
hoe^  auf  dafs  kommen  sie  alle  in  eins  (Luther:  auf  dafs  sie  alle  dins  sein. 
Job.  17, 21.);  ia  tiai  mai  rä  oe  ia  ratou  eiaha  ei'inoy  dafs  bewahrest  • 
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du  aSßy  .dad  ^ie  üioht  (seifea)',  m  Ubel  (Luthet : .  da£s  du;  sie  J>ewa|pitest  vov 
dem  Uhel.  Joh4i7yi5.y,.maiia.oe  i  faariro  iau  ei  Apo-sel^olo,.  her 
EQ  dir  (d«li«  gleiokme  du)  bast  gemacht:. kommea  mich  zum.  (ab)  Apostel 
(Luther:  gleichwie  du  .mich  gesandt  hast.  Joh«  i7>  lS>)^f,,MaQ  vergleiche 
obeik  iir.76.:  Joh.G^ä.y  Wo  ^/)mit  dem  Infinitiv  zusammen  ein  Gerundium 
bildet;  i^iritihia/.ei.parau.T.a'Aitiy  eröffnet  (erkläi;t)  m.  Tahitischer 
6pra€lie^(d.hw  in  sie  iiherset9ä)^(TiteLder  XJbers«  des.Ev«  Joh,);  ua  horoa 
mai.  hoi\aUi.ii  ta^t.e\TMni0idii\ei^  ojra.toa  tojia  ei  röto  iana  iho^ 
|ab  her  .auch >  er  »Eü  (dem)  da  iSohn^a«  (d4  h.  d^m  Sohn)  zum  Leben  auch 
ileifi.imiiiitten  ihm*  selbst  (Luther;  [denn  wie  der  Vater  das  Leben  hat  in 
Sun  selbst,]  also:  hat.  lerideviSahnfe  gegeben  das  Leben  zu  haben  in  ihm 
seIb8t..Joh..5,26*)..iEr  gaib>denk  Sdhne;  nun  f oj^t  die  durch  ei  ausge- 
drückte Besticiin^img, :  die  3ich  abc^  nicht  blofs. auf  das  uumittelbar  dahinter 
stehende  Leben,  (Sondeiin  auf  deni  gin^n  nachfolgenden  Satz  bezieht,  dafsi 
auch  Leben)  sein  sei  in  .ihm,  dafs  er  LeJ>e.n  in  sich  habe;  In^die-«. 
kern  richtigea CndTfihl  haben  di«  Missionabe  hiia1yer^amd^/<i{i  ein  £g(>m«na.gen 
setzt,  das  aber,;  der.  einheimi^hen  Gonatruetion  nach|  fäls<;h:isti*  Ei  wird 
hier  dem  Sinn  nach  zur  Conjunction. 

mitl^  adlLf  mth.iatU  -*-  Adverbieaa^  welche  die. Richtung  einer  93 
Bewegottg  anzeigen,,  und  zwar  mai  auf.  dea  angenommenen  Standpunkt  gjx^ 
her,,  adu  von  dem  angenommenen  Standpunkt  weg,,  hin«  Hncultivirte  VöIt 
ker  bezeichnen  diese  OrtsT^hältnisse  mit  gro&er  und.  scharfer  Genauigkeit,- 
d>er  3ehr  oft\^,  wo  sie  uns  unnütz,  erscheinen.    Sie  vertreten  bei  ihnen  da- 
her die  Stelle  der  grammatischen  Beziehungs -Bezeichnungen,  werden  aber 
awh  bisweilen  ganz  u&nölhige  blo&eQewohnheits-' Partikeln.    Die  eben  ge-  94 
nannten  haben  den  beatimmtesteni  grammatischen  Gebrauch  im  Tong.    Die 
Richtung  vom.  Standjiünkj:  hinweg  wird  aber  da  wieder  untersi^eden  in  die 
zur  angeredeten  Person^  atu^  und!  die  lu' einer,  dritten j  fremden,  angi\  lind 
da  der  Stan^dpubkt  streng  iibmer  in  dien  Redenden  gesetzt  wird,  so  werden 
mMy  atu  imd  is^ngi  dadurch ,  vollkommen,  dem  Pronomen  ähnlich ,  zu  Be- 
zeichnungen der  drei  Personen.    Im  N.  Seel.  und  Tab.  kann  ich  die  Rieh-  95 
nach  dem  dritten  Ort  nicht  entdecken  {*) ;  das  N,  Seel.  macht  von  atu  96 


i   1   .       • 


(^)    angi  fuhrt,  der  BuchsUbenverwecbsIang  nach,  auf  ani.  Das  Tahitische  ani^  mhfaa 
Terbonden,  heibt  auch  weggeben.   Ani  scheint  aber  doch  niehls  mit  jenfitoAdverbium  ge- 
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viel  geringeren  und  von  ma/  bei  weitem  nidit  so  Häufigöi  Gebrauch,  ala  dais 
Tab.,  wo  beide  in  jeder  Zeile  vorkommen,  und  wo  besonders  aduy  mit  ru 
verbunden  (aduruy  iind  abgekürzt  'durä)^  in  den  meisten  Fällen  ohne  allen 
Nacbtbeil  des  Sinnes  weggenommen  werden  können. 

97  Im  Tab.  lassen  sieb  aber  diese  Adverbien  nicht  nach  einem  einmal  ah«» 
genommenen  Standpunkt  erklären,  sondern  man  siebt  erst  aus  ihnen,  wohid 
der  Standpunkt  versetzt  ist;  ua  par  au  maira  oia  ia  raua^  sagte*  hft 
er  zu  ihnen  beiden  (Joh.  1,39.),  ua  par  au  aduraJesu  ia  ratbu]  sagte 
hin  Jesus  zu  ihnen  (Joh.  %  7.)«  In  beiden  Stellen  ist  der  Sinon  derselbe,  aber 
der  Standpunkt  verschieden  genommien«  Dagegen  ist,  wo  es  auch  ganz  gleücii 
scheint,  bei  genauerer  Untersuchung,  bisweilen  ein  feiner  Unterschied  bei 
obacbtet.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  ist  hiervon  Joh.  1,  39.  Jesus  spi^icht: 
kommt  her,  sehet,  a  haere  mai^  ä  hiOy  sie  kamen  bin,  häere  adüra 
raua  (weil  sie  ihren  Platz  verlassen  haben),  xmd  sahen  seinen  Wbhiu^ 
e  ite  adüra  i  tona  parahi  raa  (weil  das  Unbekannte,  das  man  sieht 
und  kennen  lernt,  immer  aufser  dem  Standpunkt  des  Sehenden  liegt),  und 
blieben  dort  {})  diesen  Tag,  e  parahi  adura  i  o  na  i  taua  mahäna 
ra  (weil  dort  immer  fem  ist). 

m 

«  Andre  Stellen  erhalten  eine  logische  S^rmmetrie  der  Darstellüiig  durch 

den  Gegensatz.  So  wechseln  sich  hei  Rede  und  Erwiederung  die  beiden  Ad<* 
verbien  ab:  ua  parau  maira  te  medua  wahinß  o  Jesu  iana  ih'o'^ 
sagte  her  die  Mutter  von  Jesus  zu  ihm  (Job.  2,  3.),  ua  parau  adura  J'e^ 
SU  iana,  isagte  hin  Jesus  zu  ihr  (Joh.  3, 4.),  worin  der  Begriff  des  Antwort 
tens  liegt. 

98  mai  doppelt,  einmal  vor  und  einmal  nach  einem  Nomen  gesebt^ 
hat  die  Bedeutung  von  aus;  und  wenn  dies  Nomen  den  Begriff  nicht  er^ 
schöpft,  sondern  selbst  nur  einer  Präpoaitioa  gleichkommt,  so  fplgt  disf 
wahre  Gegenstand  mit  der  Partikel  i  nach:  ua  tae  mai  Jesu  i  Galilea 
mai  Jude  a  maiy  kam  her  Jesus  nach  Galiläa  her  Judäa  her,  d.h.  Jesus 
kam  aus  Judäa  nach  Galiläa  (Job.  4, 47.);  haere  adura  ratou  iänara, 

— ' >  '  ■■!  ■ 

'.  •  * 

mein  su  baben;  es  beibt  bitten,  fordern,  und  wird  mit  allen  Personen  rerbunden  (Job. 
4,9.10.).  Fordern  machen  kann  leicht  mit  weggeben,  was  dayön  der  Erfolg  ist,  ver- 
wecbselt  werden. 

(<)   [Uther:  bd  ihm.  B.] 
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mai  rotö  mai  i  te  aire  ra^.  gingen  hin  sii  zUihm,  het  Mitte  (Inderes) 
lie  r  in  der  Stadt  (d.h«  her  aus  dem  Inneren  in  der  Stadt,  und  schlechtweg 
aus  der  Stadt  (Jah,  4»  30»)> 

?  Da  jede«  Yergldchung  ein  Heranziehen  einer  Sache  zu  einer  andren  ist,  99 
so  dient  mai  zum  Ausdruck  der  Gleichheit,  in  einzelnen  Sätzen,  und  in  yer- 
sdiiedenenv  auf  etnjmder  bezogenen  (gleichwie,  wie  ~  so).  Der  zweite  Satz 
hat  keine  eigne  Partikel,  enihält.aber  gewöhnlich  Ao/,  auch*  Die  verglichene 
Sache  rteht  hintdr  ma^^^mit  oder  ohne  »'a,  zu:  mai  ianä  te  rahiy  her  zu 
Atta  due  Gsäise,  ihm  ^eich  an  Gröfiie;  mmi  te  medua  ra,  6  or  a  tona 
tei  TQtaidna  iho^  u(i  horou  mai  hoi  aia  eet.y  her  (zum)  Vater,  ein 
Leben  sein  immitten  in  ihm  selbst  (wie  der  Vater  Leben  hat  in  sich)^  hat 
gegeben:,  her  auch  tat  cei.'  (Job«  5,  26.);  mai  ia  oe  i  fäariro  ia'u  ei 
Aposet'oto  na  oe  i  teib  nei  ao^  ra,  ua  faariro  hoi  au'cet.^  het  zu 
dir  hast  ina'chen  kommea  mich  als  Apostel  yondir  in  diese  hier  Welt,  mache 
lommen.anch  ich  u.s.f«  (gleichwie  du  mich  gesandt  hast  in  die  Welt,  so 
sende  ich  sie  auch  iil  die  Welt.  Job.  17, 18»)  ' 

adif.  beseicfantt  bei  Vei^eichungen  den  Abstand  einer  Sache  von  der  loa 
andren;  rahi  adu,  grofs  weit  über,  viel  gröiser. 

adu  hei&t  N.  Seel. .folgen,  yerfo Igen,,  treiben,  i:md iiies  ist  sicht- 
bar dasselbe  Wort  mit  der  Partikel,  obgleich  diese  im  N..SeeL  a/v  ist. 

nei  ^  hier,  der  Gegbnsati^  yon  na,  dort,  dient,  wie  dieses  zur  Be-  lOl* 
steichnung  der  Yergangenheit  (obeü  nr;4A.),  so  tvi  der  der  Gegenwart;  e  te 
ite  nei.au^  lukd  das.Sefaetn  hier  i9h)(und  ich  sähe.  Job.  9, 15;). 

nei  und  na  bilden  zusamnien  Gegensitzei  ui  der  CoBstraction ;  eaha 
oe.  te  atfJuda  na  i  ani  niui'äi  ia'u  i  ie^w^hine  o  Samaria  nei  i 
te  pape?  wie  du  (von)  dem  Volk  Juda  dort,  hast  gefordert  her  Ton  mir^ 
dem  WäUie  T6n  Samaria,  hie  r  daä  Wasser?  (lyuthet :  wie  bittest  du  Ton  mir 
tii  trinken,;. so  du  öin  Jude  bist,  und  ich  ein  Samaritisches  Weib?  Job.  4, 9.) 

iho  —  als  Adyerbium  nahe,  dicht  bei  (close,  tö.  Gramm.37.);        102 

ÜB  Zudatz . asAAi  peiBönlidieaaL  Pronomdn  selbst,  auch  eigen:  ua  inu  - 
ota  iho  e  tana  mau.tamariiy  trank  er  selbst  und  seine  Kinder  (Joh«{4^ 
12.);  e  rawe  rahi  hoi  tei  faaroo  itana  iho  parau,  und  sehr  viele 
auch  (waren),  die  glaubten  wegen  iseines  eigenei^  Wortes  (Luther:  und  viel 
mehrere  glaubten  um  seines  Worts  willen.  Job.  4. 41.)* 

Es  ist  das  N.  SeeL  AriArq^  in.wekhem.  die  ursprüngliche  Bedeutung  liegt. 
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Di€8  heifst  nämlidh:  das  Meisch^des  Menschen,  der  Nahrungssaft  d^  P£bn^. 
^n.   Daher  die  Bedeutung'  s^elbst^  und  die  adi^evbiale  dicht  dänebeb;    i' 

103  Wie  wir  oben  yon  adu  (nr.  100.)  gesehen: haben,  so  giebt  es  audi  an-'' 
^    dre  den  Gitäd  eiüne^  Eigenschaft  bestimmende  Wörter,  welche  die  Stelle  der 

Gomparative  un4  Superlative  vertreten, > wie  •..'•■'  i  , ,.  *..:..  i?    II»  .  ^, 

104  ae-^  einwenig,  ^  rriearhaitai  ae^  ein  Ding  gut  ein  wenig  (näm^- 
lieh  mehr)/,  dn  schwacher' Grad  diEfs  Comparfetivs.  >  ^l"  •'    ^     *  i:;  i;  n    >  1     d 

105  Bisweilen  allem,  vöirzügliab  aber  mit* ni?k''oderro^ei(btmdeil,-  diendir^ 
auch  als  Adverbium  iler  Yergangenfaeit  xmd  kle9:iier,OrtWer8chiedefiäeil)eili 
nach  allen  Riohtüngen  hin«^  u'a  paraü  aera  rat)^u\  sprachen  darauf  üt  (^)N 
(Joh/4,  42rf)w         •     "'•     *•   '       ')'■'•'  '■''    •  '  <■'       '•'  i'i  •  "    .  »'''!.'•  !  .  ■•  <  1  ''w'  .! 

106  Diese  Pail;ikeln  Stehnaberauch  da,  wo  ileiüeinaterieUe  Orts^  und  2eit^ 
bestimmung  ist,  hur 'um  das  Fortschreiten  der  Rede  und  «tie  Verbibdlmg  d.er 
Sätze  anzudeuten:  a  toopde  aenei  hoi  a  oe  iunci  denn f&tif »sind  d^i]i^> 
Männer  gewesen  (Luther  t  fünf  Männer  hasi  <kL;gehabti'JölK.  4,  d6.)v^  {7^ 
aeraJesu^  erkannte  also  J.  (Luthqr :  da  nun  der  Heir  inneward,  Job.  4, 1.) 

107  Oft  ist  die  Modification  des  Sinnes  so  leise^^afs  ai  blofs  ausfällend  wird 
(s.  unt.  nr.  129.  Anm.  1.).     .'!'^''        ..  '  .-.  -  \  -  i '     -k  :i      '•- 

108  -  ■  raa  *^eig.. läng«>  •N.See],.  ebensro^  Tong.  Zotfi  Ein  höherer \Grad 
des  Comparativs  "p).       ''  '-  ^i>  ''  '    '* '   ^  ^"  '»  "  •'    '•■  •    •'      i-       •        •  .^'..  *'•  l 

Ä»  -  /sa£^^^  in  der  Graitaiji. 'Ä'ttii^gesaDlirieben  (ob.§;37.),-^ 

13.)  bedeuten,  'dafs  Üinei  Sache  die  -andre  übertrifft  \outstreteke$  6r  xjnstdoeiyy 
ua  hau  teie  i  te-  maoro;  dies  i^ länger,  i eig.  übertfifft  in- der  Länge«    • 

*  Wa»  das.  Wort'  «igentiiich^ist,  erräthe  >ioh  nidbt«  Doch  kannte  das  N. 
SeeL  käu,  allein,  ^blofs  (so  vi^mehr^  daß  das  Andre  versc^wikdet)^  damit) 
zusammenhangen.'' •'    ,  ^^ .'!  ."•'  •    '»'••     -'''-'     '  "I^  ■      ''*    '^  •../    .•.•,;.>  ^  \\ 

110  '  ino^^  T^.S'eBh  kihoy  schlecht, '  dient  nach > einer^  sich  auch  in  an-- 
dren  Yolksmündarten^fibdenden  Analogie  als  Superlativ -Paitikel;    ruht 

'' ino,-ubermäfsig  (abscheulich)' gröfs;-  '  .'>•:...     ;.''-.—    .   .^ 

111  -  ua  —  Die  Bedeutung  dieser  Partikel  wird  aogld^di  klar  w^den, 
wenn  man  sieht,  wais  im  Worterveraeibbnifs  isusekiandeiiiesetzt  werden' wird^ 


■    ■  .-111  I   >     I  ■     I       I  1 fc  I  ■   »  ■    I    «^        >■   I    I     *■    ■      I,  IM.  1    I    t      I    V  t      1    >      ■  t        ^  ■ 


i , 


(»)    [Ltitlier  hat  nur  spräcfcen,  iiiclit  AiräuV^Kf  '  '  '    .        : 

r        •  ....  ,  - 

(')    [Es  ist  gemeint,  daß  es,  \n^  das  Haw:/oa,  sehr  b'eiitf  Adj.  beaeatet;"e&  siebt' nach' 


demselben:  rahi  roa^  sAr  grob,  Tab»  iixnttim.  S.  18.'  B*}    ^  '^ 


.-•i!)  i'i  ^, , 
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<lafs.dieursp'i^gUohe Bedeutung. derselben  b'egiiinen;;(NkiS!eelj  fi^'^Xra  huä^ 
beginnen  mächen),  annahidrn,  kommen  istv  'In  diesei:  finde  iok^ua  jedoch 
OUT  in  dir'N.  SeeL  Mundart,  die  .to  dagegen  nioh&iZiiir:  Partikel  anvrendet« 
Von  der  Bedeutung  :des  .Beginnens  aus^  *  bezeichnet^  ua>  acwai^  ida^  ^rkltche  112 
Dasein  einer  Sache  oder  .Beschaffenhdt,  >iifopJEigönachafts''i und  Haindlunga^ 
Wörtern,  aber  .'immer  aüaschlie&licb  nur  die ^jed^maln gegen wäiftig  gewor- 
dene, mit  attsdrudUich.  darunter  yerstandener  früherer ■  Verschiedenheit* 
Wenn  daher  üa  dem  VioarbumseixL  gleichgeitellt  wird,  so  ist  xlies.a^war  an 
sich  richtig,  führt  aber  doch  irre,  da  es  eigentlich  dem' werden,  im  Fer^ 
fectiun  genommen,  entsprichtr  i^a  ^po/o^  i^n  m^iimeu,  es  ist  jetzt  kurz^ 
jetxtdick,  da  es  vorher  nicht  sb.'^air^' also  kurz^  dick  geworden;     .  \  \ 

Bei  Handlungswörtern  hates:diirchauä  keinelaüdi'e  Bedeutung,,  .soüdem  113 
leigtf  immer  das  vorher  nicht  .vorhandene,!  nun  enrkstandene  Dasbin  an«    Es  '  . 
bezeicJmet  also  immer  die: Gegenwart«    Da  aber. die. so  entisftehende  Gegenw 
wart  in  alle  drei  Zeiten  verlegt  werden,  kann,  so  (ist  es  ganz:  richtig  was  die 
Verfasser  der  Tab.  Gramm,  sagen,  da&es  niditials  ein  Zeichen. eiiiäaunsiieaS 
Tempora  angesehen  werdien  kann  (^). :  %     .    ♦  -^^ 

Der  Yergangenheüt  entgegengesetzte  Gegenwart'  beaeichnet  <  uu  Job.  1 6 v' 
39.  Jesus  hatte  erst  in*  Gleichnissen^  dann  geradezujimdr  eigentlich  gesprö^^ 
eben;  seine  Jünger. sagen  ihm :  ua  parau  papii  Aüdmaii  öeitena  nuy' 
^riebst  {papuhüa  mufsdäs  ?ra|^(rif .  des  T^xtes^  oder.  das^pAiAi^^  der' Engl- 
Übersetzung  sein  (.^>)  her  n^  s;  w. '.  In  diesen  Worten  allein  liejgt  sebon  durchi 
»a,  dais  Jesus  vorher  verdeckt  .redete*.   ' 

In  seinem  eigenihbrnlidien  Sinnig  isC  ua  oft  von  bewundernswürdig  paB- 114 
sendem  Gebrauch ;  Job.  2,  24*y  wa  gesagt  •  wird,  dais  Jesus '. sich:  nicht  deni 
Juden  vertraute,  ^  td  au^iof.  ^imtnutv  TravTÖ^^  ist  i^ix  gebraucht,  uäiteoiai 
iaratou  atoay  kannte  er  sie  alle«   Ua  bezeichnet  hier  kein  Präteritum. (was i 
die  Deutsche  und  Englisdie'  Bibelübersetlung.  hier  ibraucben),  sobdem  das     ^ 
jedesmalige  Entstehen,  ioiuner  Werdende,  der  Herzenskeüntniüs,    Bs  wird  in: 

(*)  Tab.  Gramm.. /?.  32*9,  WO  sehr  unklar  über  den  vv^breii  V^rhalgebraacb  von,  u^.gf^ 
sprocben  wird,  und  wo  man  deutlich  sieht,  was  ber vorkommt,  wenn  man  nach  unsren  Be- 
grirfen  in  solchen  Sprachen  berumbascbt.  Ua  soll  ein  zweites  Futurum,  ein  drittes  Präteri- 
tun,  ein  Prasquamperfectum  sem!  .     .    .    \    v    -   .  > 

(')   [Häw.  berfst>a/7zi:  Ebne,  2y/ttäin!f,  elearlf.    Lutber  fibmetst:  ntm  red^t  du  frei' 

btrans.  B.]  -..  .'..!'<  I   '.     \    ;,:•    :  ;.'.  i.I)   !     •    i     .1  •■••jt"  '    :  .;i» 
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der  Erzäblung  ganz  gewöhnlich  gebraucht,  um  die  immer  entstehenden  Er* 
eignisse  vorzutragen,  und  entspricht  ^  meislentheils  in  den  Übersetzungen 
dem  erzahlenden  Präteritum*  Man  sieht,  wie  genau  hierauf  der  Begriff  des 
Kommens  pafst;  ua  par  au  adura  Jesus  iana,  sprach  Jesus  zu  ihm,  ist 
nichts  andres,  als:  kommt  Sprechen  Jesus  zu  ihm. 

Wo  aber  bestimmt  die  Yergangeaheit  angedeutet  werd^i  muis,  fallt  ua 
hinweg.  Hiervon  geben  Joh.  9,  20.  und  33.  ein  trefiSiches  Beispiel.  In.  dtat 
ersten  Stelle^  wo  blcifs  die  Folge  der  Erzihlung  fortgeht,  heilst  es:  i/a  pa^ 
rau  maira  na  medua  nona  ra,  sagten  her  die  Eltern  von  ihm;  in  der 
zweiten,  wo  dieses  nun  .bestimmt  Geschehene  erklärt  werden  soll,  heifst  es : 
i  parau  adu  äi  na  medua  nona  rß,  haben  gesagt  hin  dort  die  Elteni 
'  Ton  ihm.    Der  Text  hat  in  beiden  Fällen  den  Aodstus,  und  imsre  Uber- 

115  Setzungen  das  Imperfectum«  Wenn  von  einem  in  der  Zukunft  zu  erwisirtea'* 
dea  Entstehen  die  Rede  ist,  entspricht  ua  unsrem  Futurum,  hat  aber  immer 
seinen  eigenthümlichen  Sinn  der  eben  gewordenen  Gegenwart:  ia  roaroa 
Ui  ae  eitä  adüra  outou  e  hio  mai  ia'u,  e  roaroa  Hi  aera  hoi  ua  hio 
mai  outou  iauy  wenn  weit-weit  klein  wenig,  nicht  werdet  ihr  sehen  mich, 
und  weit- weit  klein  wenig  (gleichsam  plötzlich)  sehet  her  ihr  mich  (Luther : 
fiber  ein  Kleines,  so  werdet  ihr  mich  nicht  sehen ;  und  aber  über  ein  Klei«* 
nes^  so  werdet  ihr  mich  sehen.  Joh.  16,  16.).  In  beiden  Sätzen  fordert  der 
Sinn  das  Futurum;  im  ersten  ist  es  an  der  negativmi  Partikel  und  dem  Yer- 
bum  {eita-e)  bezeichnet,  im  zweiten  aber  .viel  ausdrucksvoller  die  Partikel 
der  gewordenen  Gegenwart  gebraucht»  A  waivahi  na  teie.nei  nao,  e  ua 
r-ui  toru  anae,  ua  tia.faahou  ia  ia'uy  xecsfiöret  diesen  hier  Tempel^ 
und  (uuy  gleichsam:  es  sind  da)  Nächte  drei  nur,  stehet  neu  gemacht  er 
durch  mich  (Luther:  brechet  diesen  Tempel^  und  am. dritten  Tage  will  ich 
ihn  aufrichten.  Joh.  2, 19.).    '      . 

116  ua  ist  auch  zu  Bedensarten  tauglich,  die  bei  ims  den  Conjonctiv  er« 
fordern,  wenn  nämlich  von  etwas  gesproehen  wird,  was  nicht  gewesen  ist, 
und  unter  gewissen  Voraussetzungen  gewesen  sein  würde.    Wo  Jesus  zur 

Samariterin  sagt :  wenn  du  erkennetest  die  Gabe  Gottes ,  du  bratest  ihn, 

und  er  gäbe. dir  lebendiges  Wasser  (Joh,  4,  10.),  heifsen  diese  letz- 
ten Worte  Tahitisch:  e  ua  horoa  oia  i  te  pape  or  a  na  oe^  ui^d  giebt 
er  das  Wasser  lebendige  dein.  Wir  könnten  £^uf  ähnliche  Wei^e  sagen:  wenn 
du  erkenntest,  siehe !  du  bittest  ihn,  und  siehe !  er  giebt  dir.   Denn  offenbar 
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Kegt,  gegen  unaren  kalten  Aasdruck  durdi  Fiituram  und  GonjunctiT  ein« 
Yeniniilicliung  in  dem  ua. 

In  der  Stelle  JoIk  3, 104  (^^  nr.  115«)  hat  das.  erste  ua^  gegen  semen  in  117 
der  Grammatik  angegebisnen  Gebrauch,,  weder  ein  Adjectivooiy  noch  Ver-r 
bum,  sondert  ein  Substäk^tltum  nach  sich,  und  zeigt  dadurch,  dafs  es,  aw^ 
beim  Adjectinmi,  gar  nicht •  eine  Art  Artikel,  und  beim  Yerbum  keine  Zeit«' 
partikel  ist,  sondern  den  Begriff  des  auf  die  angegebene  Weise  besftimmten 
Seina  oder  vielmehr  Entstehens  Tollständig  in  sich  enthält« 

In  den.  beiden  andren  Mundarten  £nde  ich  kein  dem  Tahit.  ua  genau  118 
entsprechendes  Wort,  obgleich  das  N»  SeeL  ka  im  Gebrauch,  und  das  Töng. 
gua  auch  im  Laut  damit  Ähnlichkeit  hat. 

ra  -^  wird  m  der  Gramm,  die  Charakteristik  des  Imperfectums^  ein  119 
Ortsadverbium,  eine  trennende  Conjunction,  und  eine  emphatische  Partikel 
genannt.  Richtiger  aber  ist  es,  zu  sagen,  dafs  es  bei  dUen  Arten' von  Sstsen 
und  Wörtern  vorkommt,  dafs  aich  aber  an  keiner  Stelle  eine  bestimmte  Be* 
dentung  davon  angeben  ]äüt.  Keine  andre  Tab«  Partikel  ist  so  hfitifig,  und 
kdne  scheint  so  blofs  ein  aus  Gewohnheit  überall  eingeschobener  Laut ;  bald 
ist  de  allein,  bald  hängt  sie  sich  an  andre  Wörter  an,  wie  an  mai^  adu  u.s.£ 

Der  Begriff  der  Anregung  scheint  ihr  sum  Grunde  zu  liegen;  Ära  (wo<^  120 
von  sie  wohl  eine  Abkürzung  ist,  wie  das  N^SeeL  rdoki  voti  ara  olci^  ja^ 
Lee«  54.)  heifst  wach  sein  (Tab.  Gramm.  Id.),  und  enttpricht  dem  Tong« 
aa\  das  N.  SeeL  ro^  bedeutet  aufstehen,  sich  erbeben,  dann  Kraft, 
Gesundheit,  Sonne;  im  Tong.^  ist  ala  der  Anruf,  dm'ch  den  Kinder  die 
Aufmerksamkeit  zu  erregen  suchen.  Darin  liegt  von  seUist  die  versichernde 
Anzeige  der  Wirklichkeit,  die  vorzüglich  im  N.  SeeL  klar  ist,  wo  ra  ohi 
das  wirkliche  Geschehen  (den  Indicativ)^  pe  okt  das  vieildcbt' Geschehen 
anzeigt* 

Nur  in  dem  Ortspronomen  tera^  der  dort,  bringt  ra  die  bestimmile  191 
Bedeutung  hinzu,  dafs  es,  wie  iena,  dem  teU,  der  hier,  entgegensteht, 
aber  sich  davon  noch  so  unterscheidet,  da£i  ^^niar  den  bei  der  angeredeteii 
Person,  tera  den  an  dnem  dritten  Ort  bedeutet« 

Wir  werden  im  N.  SeeL  sehen,  dala  ra  mit  nachfolgendem  oki  eine  122 
eigne  Rolle  beim  Yerbum  spielt.    Hiervon  finde  ich  im  Tahit.  keine  Spur«  * 
Oki  föhrt  auf  oi  (Tong.  c^fty^  oi  nun  scheint  zwar  nicht  in  Verbindung  mit 
ra  vorzukommen,  sondern  es  ist  eine  Conjunction,  welcher  in  derGramma-t 
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tik  :die  doppelte  Bedeutnuig  des  Yerihrndens  .üad  der  Be^forgmCs  (d af s  >ni  clit)! 
beigelegt  wird.  Aber  hoi  ist  unstreitig  dasselbe  WA)L't,  ^uod  ra  hoi  findet 
;.  akh,  obgleiqh  nwr  selteuy  beim' Tabit..Verb>iitt;  .Äof  alkih.  hei£slt  auch; 
tebapaiizo  mt^öa  fa  hoi  Jaane^,  taufle  au^U'  JohäuA^'  (LSutber;  Johaari 
nea  taufte  cdueKiboch.  Job«  3^!2i%.)iii!  PaiSaueb  liegt  bierio/zipav  und  nä^ 
A  01  steht  ganz  wie  das  N.SeeUräoÄi,  über!  /dedsöö  Edtlänuiig  icli  weitttTi 
uatien  reded  wörde.  >  Ebeuso  Job*  12vl7>   . '.;,  •:;  i.  h  i.i)!).:.     .;/i  :,,  .    . 

123  raa  —  drOxtkü,  nach  der  Gi'amoibtik  <p^33i);  den  (Ort  ioder.  die  Zi^>. 
wo^ im  GebjDjLüich  ab^  auch  di^  Art  aus,>  wi6.etWaaigel»€hieht;  undibAdet  also 
g^wisserxdafsen  Yleirba  zu  SubstautiTen  um,  wob^üjiher.die  .Coc^tnucticm  dier) 
vom  Verbum  regierten  Wörter  gar  k^iäe  AtadöiTiiueig  hiädL  .Die  acigänanuten* 

.'Yerba' führen  dßuu^dle  PasMvsjrlbe 'Aia;  bei  sioh  <idier.  oilchtc  Aam^n/  raa 
Aft^t,  Z^it  oder  Ort  des  gemacht»  paräu  ra^.ÄiOi^  desi^^spirotheu^  /Via: 
Qr^tßa  ÄiÄT^irdea  {gwladht'  Lebeu>:  d«h.)>:geh^UtiWetoden3:  (Gi:äm(D»(334);; 
iay  ite  ati^a  taiuZfas^aroAi^nu  l  .faatiaJi  t^.poh^iram  na^  da£s: 
sShen.  (sie)  auch  iJaKaicus,  sein .  Auferweckeu  (eig*  tnachen.ateheu)  voudem 
Stbrbens  *^  Ort  (oder' Sterbenjsi- Zeit)  (Luther:  da&.;sie*aitch  Lazarum  vsähßh^ ! 
Ttekhea  ec  yöä  deu  TodteBen^eckt  hatte-  ,Joh."12^9.);  te.  ui.rqa  i  t.e^ioal 
.  taata  i  rotM  i  f^  iJSai&ara,  .der  Frage- Ort  nach  d^m  !Nai:Qeu.  der  Men- 
SQkejx  Ia  der  Bibeln  ist  die  Ubei^chrift  eines  Capitels.d0sj&ateahiismas  (p^lS^);' 
tßjra^  ieiJrUi]  rafiv  iä\tmi0Äia.Je.  numerä  itt  .nor^^^troitei  nümera 
raiJ  Ja  Ueia^  i  te  tQda^\  dieses  dieiSubtrahirTAct^  :da&.  abgezogen  wecde, 
die  ZahL  klejfiie  Voa  •  mitten /in  der  Zahl  grofseui^  idafe  gemifst;  wekrdi6ider; 
IJbarrest  (Arithin«:  p.  S.)^  <  '  \    >:  •;<  .       .i    ,     ^  ,.  ■  :. 

124  >  Dar  Ursprung '  took  raa  scbeint;  dda  N^  StoU  rarig4i\  Tong.  lang^a. 
Beide Jwterdeik ' -viQaltt  ¥er£irtigen  ^9a:Körbfeii.uiibd<]MliitM&))däa  leCzUiife  abtf.i 
auch  von  jedem  Verfertigen  überhaupt  gebraucht.   Das  Tong.  anga  ist  (ge-  . 

;r Tade  wie  raa)  Ort  tvid:Ar,t,:  das-NiSeelv  Work;  vanga  ivsx^llaHga.  kön- 
neoi  leiicht  am.  a7?g'4(tind>a.zUsaittintageaetagt  «^^.widdarvuiiihdbe  i0hr:aa 
seine iStelle.hinterra An|gemeseai>  •'  .:■";■:>  !•.-.•!•.;.  :  ..-  :/:  ..r  i-;;.-..;-  .'•;•  •(•»•. 

125  hia  —  wird  hinter  Wörter  di^s  iBDaiidelni  gesetzt,  ejitw'jader  u^wttal- . 
.  J>aE^  oder  nadhi^iü^ni  dazWischeati^etendenlWdrty: und. bezeichnet  alsdann 

daSwPasamim:  I  /öTiidAiioi  mm:  ru/iväü^  gfesbndet  her  ich.i(bin);  (Joh»3y  < 
^i)'^  ,e  faäieit€i:]atöä  Ata  j'dt^; niachea  hoch tatich.  geworden  er  (Luther: 
erimidlserhöheti'wierden.  «i^ohi  3^;14^^        .  ^    .!  -    r 
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Sodiderbarer  Weise  komait  as  aber  auch  bisweilen  hinter  einem  Yer-  126 
bum  neutrum  vor,  wo  seüoie  Bedeutung  ganz  yerschwindet :  (du  weifst  nicht) 
te  wahi  e  Kaerehia  du  e  ana  ra^  der  Oft  kommt  weg  (wohin  er  [der 
WiadJ  fährt.  Job:  3,  8.)- 

Dieser  Gebrauch  erklärt  sich  wahrscheinlich  aus  der  ursprünglichen  Be- 
deutung des  Worts,'  die. mir  aber  unbekannt  ist.  N.Seel.  ist  hia  ein  anre- 
gendes, Imperatiy-Bedeutuhg  habendes  Auxihare  (Lee.  A.v.). 

J^aa  oder  Äaa,  und  127 

tu  bilden,  als  Vorsylben,^  Gaüsalyerba  und  machen  Nomina  zu  Ver- 
ben; itey  sehen,  kennen,  jfa a  ite^  zeigen;  /oa,  Name,  jT««  /oa,  benennen. 
faa  ist  das  N.Seel.  wäkay  T! on^.  foekhcty  die  Bedeutung  machen, 
welche  aber  aufser  der  Zusammensetzung  nur  das  Tongische  Wort  behalten 
zu  haben  scheint. 

ta  giebt  die  Gramm,  in  dieser  Bedeutung  an  (p.  20.);  Beispiele  finde 
ich  nicht,  und'  der  Gebrauch  scheint  daher  selten;  ta  ist  Tong.  schlagen. 

Die  verneinenden  Adverbia  würden  zwar  an  sich,  wie  so  viele  andre  128 
Wörter  dieser  Gattung,  blofs  in  daS  Wörterverzeichnifs  gehören ;  sie  müs- 
sen aber  hier  Erwähnung  finden,  weil  nach  dem  Zeitpxmkt,  von  .dem  jedesmal 
die  Rede  ist,  verschiedenartige  gel^raucht  werden,  ohne  dafs  dies  erkennbar 
in  ihrer  Bedeutung  liegt,  so  dafs  sie  dadiu:ch  eine  grammatische  Bedeutsam- 
keit erhalten,  und  bei  verneinenden  Sätzen  die  Zeit  zugleich  an  diesen  Par- 
tikeln angezeigt  wird. 

e  ere,  e  dte  werden  von  der  Gegenwart,  129 

aorCy  aima,  aina^  aipa^  a/^a  von  der  Vergangenheit, 

•  •  • 

eima^  eincty  e^^a  von  der  Zukunft  gebraucht. 

e  ore  könlmt  in  den  beiden  letzten  Bedeutungen  vor  (Gramm. 
p.35.). 

Von  ore  allein  wird  nicht  gesprochen,  es  scheint  gegen  die  Zeitbestim- 
mung ^eichgültig. 

Die  Gramm,  bemerkt,  dals  diese  Zeitunterschiede  sehr  genau  (jnost 
ej?0cfiF^)  beobachtet  weHen ;  und  es  liegt  dies  in  der  Ausdrucksweise  aller 
der  Natur  näher  stehenden  Völker.  Auch  die  Übersetzung  des  Ev.  Job.  be- 
weist es,  wo  in  einigen  Stellen  die  wirklich  im  Sinn  liegende  Zeit  in  der  Ta- 
hitischen  Partikel  genau  ausgedrückt,  dagegen  in  unsren  Übersetzungen  ver- 
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nacliläsaigt  ist;  (sehet)  e  ere  anei  ierae  (^)  i  te  Mesia?  (ist)  nicht  je- 
ner der  Messias?  (Luther:  ob  er  nicht  Christus  sei?  Job.  Ay  29.);  aore  ou^ 
tou  i  faarooj  nicht  ihr  hörtet?  (Luther:  habt  ihr  es  nicht  gehört?  Job. 
9,27.);  eita  dura  a^au  e  parau  adu  ia  outou  e  e  tawini  (^),  nicht 
werde  ich  sprechen  hin  zu  euch  ein  ihr  Diener  (^)*(Joh,  15, 15«). 

130  Was  die  Ableitung  angeht ,  so  giebt  es  im  N.  SeeL  die  YemeinnDgaä 
ore  (wovon  ha  orej  und  köre.  Das  letztere  hei&t  auch  gebrochen;  ob 
an  die  andere  Bedeutung  des  ersteren,  das  Bohren  eines  Loches,  hier  zu 
denken  ist,  lasse  ich  dahingestellt  sein«  Ere  ere  ist  Tab.  schwarz«  Wie 
in  ete  und  den  Zusammensetzungen  mit  denselben  Endsylben  die  Vernei- 
nung liegt,  habe  ich  bis  jetzt  nicht  aufgefunden. 

131  Auch  bei  der  Frage-Partikel  der  Zeit  findet  ein  solcher  unterschied  statte 
aber  nur  bei  der  Vergangenheit  \md  Zukunft ;  und  auch  hierin  spricht  sich 
das  richtige  Volksgeföhl  aus.  Die  Frage  wann?  kann  yon  der  streng  (nicht 
aoristisch)  genommenen  Gegenwart  nicht  aufgeworfen  werden. 

naheCL  oder  ndJGCL  gehört,  indem  wieder  die  Ortspartikel  der 
Entfernung  auf  die  Zeit  übergetragen  ist,  der  Vergangenheit, 
'  aheu  oder  afeCL  der  Zukunft  an. 

§.  42. 

Nea-Seeländische  PartikclD. 

132  6  —  ist  der  Tahitischen  Partikel  darin  gleich,  daüs  es 

1)  als  imbestimmter  Artikel  dient;  yor  Substantiven,  e  manu^  ein  Vogel, 


(*)  Hier  scfaeint  a  von  ae,  das  ab^r  an  dieser  Stelle  nur  den  Sinn  gtaz  leise 
steht,  abgeworfen. 

(')  Das  erste  «  ist  das  den  hier  anfangenden  neuen  Sats,  das  nicht  mehr  tn  Sageode  ein- 
fuhrende; das  sweite  kann  der  Anruf  des  Vocativs  sein,  aber  auch  der  bloise  Artikel;  ich 
werde  nicht  sagen:  Diener  (nämlich:  seid  ihr). 

C)  oi}UTi  Cfjiag  >xy(a  SovXovg^  Luther:  ich  sage  hinfort  nicht,  dab  ihr  Knechte  seid.  In 
beiden  Ausdrucken  liegt  die  Bezeichnung  des  Futurums  im  Gebrauch  dce  Präsens.  Es  giebt 
indcb  andre  Stellen  der  Tahit.  tlbersetsttig,  wo  die  VemeinuigfwSyttr  wUkt  naeh'der  Zeit 
richtig  gewählt  scheinen.  So  15, 16.  3, 10. 12.  16,  5.  21.  Aber  auch  in  diesen  sieht  mu^ 
dals,  wenn  man  den  genauen  Zusammenhang  des  Sinnes  oder  die  ursprüngliche  Bedeutung 
des  gebrauchten  Yerbums  erwägt,  der  erste  Anblick  trügen  kann.  Doch  mögen  sich  auch 
Irrthumer  in  die  Überset:Kttng  eingeschlichen  haben.  Die  Absicht,  die  Partikeln  m  unter- 
scheiden, bletbi  im  Gänsen  immtr  sichtbar« 


[ 
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e  hat  mäodij  süfse  Kartoffeln  (Plur.)  (Lee.  9.);   tot  dem  Zahlwort  t  a  hi -IM 
auch  bei  untheilbaren  Sachen,  wie  im  Oberdeutschen:  gieb  mir  ein  Wasser! 

und  rermuthlich  in  demselben  unbestimmten,  die  Zahl  nicht  beachtenden 

i. 

Sinn  Tor  mehreren  getheilten,  e  tahi  räkau,  some  timber,  eine  Parthie 
BSnme  (Lee.  99.);  vor  Partikeln,  e  köre,  nicht  (ursprünglich  ein  Zerbro-  IM 
ebenes),  e  aha,  warum? 

2)  beim  Vocativ  gebraucht  wird;  e  Taka!  o  Taka!  135 

3)  beim  Imperativus;  e  no  ho  ki  rarOj  setze  dich  nieder!  IM 

4)  beimVerbum,  nach  Lee's  Paradigmen   im  Präsens  und  Futurum  137 
(Lee.  30.31.),  allein  auch  im  Präteritum;  e  kai  ana  te  manu,  isset  der 
Vogel;   no  nahea  te  ware  e  oti  ai?  wann  (war)  das  Haus  beendigt?  ko 
ahea  e  anga  ai?  wann  wirst  du  arbeiten? 

5)  Als  Präposition  fuhrt  es  Lee  nicht  an.    Doch  kommt  es  in  diesem  i38' 
Sinn  in  Beispielen  vor;   ka  tudi  te  kotiro  ki  te  waha  nga  wähia  e 
Taka,  sind  taub  die  Madchen  asum  tragen  (wollen  nicht  tragen)  Brennholz 
fur  Taka  (Lee.  92.).  ,    - 

6)  Über  e  als  Plural  yon  te  s.  unt.  nr.  189.  139 
Bisweilen  findet  sich  e  sweimal  hinter  einander,  ohne  dafs  man  den  14a 

wahren  Sinn  einsieht;  e  köre  ra  matu  e  e  oko,  nicht  werden  wir  han- 
deln (Handel  treiben)  (Lee. 85.);  e  e  no  ano  ki  roto  ki  te  puäka,  es  ist 
immitten  (in)  der  Büchse'  (Lee.  83.);  ahea  ratu  e  e  oki  mai  ai?  wann 
(werden)  sie  zurückkehren?  und  auch  einfach  steht  es  manchmal,  wo  es  ganz  141 
überflüssig  erscheint:  ka  mate  'au  e  te  tahi  matau  maku,  ermangelnd 
ich  einen  Angelhakenfur  mich,  d.h.  mir  fehlt  ein  Angelhaken  (Lee.  83.)  (^). 

Auch  in  dieser  Sprache  darf  man  sich  daher  unter  e  keinen  bestimmten  142 
grammatischen  Begriff  denken,  sondern  muüs  es  als  einen  blofs  vorschlagen- 
däi,  den  Gedankenausdruck  einfuhrenden  Laut  ansehen.  Für  die  Ableitung 
wichtig  ist  es,  dafs  e  auch  ein  eignes  Verbum,  bewegen,  sich  auf  etwas 
bezfehen,  und,  gleichbedeutend  mit  he  (dem  Tong.  hee),  wandern, 
herumstreifen,  vom  Ziel  abirren,  in  Irrthum  verfallen  ist« 

£q  der  Redensart  eaha  tia  tono  koe  e  'au?  warum  thust  befehlen  du  143 
mir?  scheint  e  den  Dativ  anzuzeigen.  Sonst  steht  bei  tono  (Lee.  J^oc  h.v.)  ku 


^   I»    i        ■  ■■  IM   1  I        ■     I       II      i  I      .M^»—  ■  I  ■  ■     I    I       ^ 


(')   [DiiiJrcl  ist  €s  avicb  obea  S.  466.  xii. 'S.  468.  XXXL  S.  469.1.  und  in  der  Prilposition 
raro  e  o,  unter  (fc«6).  B.] 
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144  ^6  —  gleich  dem  Tahiti  te^  der  bestimmte  Artikel  sowohl  im  Singu- 

lar, te  rara^  die  Rippe,  als  bisweilen  auch  im  Plural,  te  anga  ranga  ti- 
rUy  die  Großen  (Adlichen)  des  -Landes,  und  auch  ohne  Pluralzeichen,  te 
PaÄreÄa,  Weifse,  Europäer  (Lee.  102.).    . 

I4&  te  unterscheidet  die  Ordinal-  yon  den  Cardinal  -  Zahlwörtern,  ho  tahi^ 

eins,  ho  te  tahi^  der  erste.  Indefs  findet  sich  /^.auch  vor  tahi^  wenniliies 
Gardinalzahl  ist;  mahn  te  tahi  iohij  für  mich  ein  Beil  (Lee.  181.). 

146  Bei  dem  Yerbum  steht  es  nach  Lee's  Conjugations  -  Paradigmen  gar 
nicht;  und  wo  ich  es  in  den  Sptachproben  scheinbar  so  gebraucht  finde, 
schwankt  dßr  Begriff  des  Wortes,  yor  dem  es  sich  befindet,  zu  sehr  zwischen 
Substantivum  imd  Yerbum. 

147  Dafs  te  wahrscheinlich  nur  eine  Verbindung  des  so  eben  betrachteten  e 
mit  dem  bestimmenden  Consonantlaut  ist,  s.  unt.  nr.  189^ 

148  ho  —  entspricht  ganz  dem  Tahit.  o,  insofern  dies  als  Artikel  dient. 
Es  zeigt  Indiyidualitdt  imd  Einheit  an,  imd  yertritt,  wo  kein  besondres  In- 

149  dividuum  genannt  ist,  den  allgemeinen  Begriff  desselben.  Es  findet  sich  da* 
her  bei  den  Cardinalzahlen  nur  vor  der  Einheit,  ho  tahiy  eins  (ha  duä^ 

150  zwei,  und  so  bei  den  folgenden  hd).  Bei  den  Ordinalzahlen  weicht  es  ent- 
weder dem  Substantitum,  wenn  dies  genannt  ist,  oder  geht  demselben  ydrr 

151  an,  po  te  witUy  oder  ho  te  po  witUy  die.  achte  Nacht.    Es  begleitet  oft 

152  die  Ortsadyerbien,  höneij  hier,  hö  i  nay  hona^  dort.  Auch  enthält  es,  obn 
schon  auch  yon  leblosen  Dingen  gebraucht,  insofern  den  Nebenbegriff  der 
lebendigen  Indiyidualität,  als  yor  Eigennamen,  ho  Mohu  tenei,  Moka  (ist) 
dieser,  und  dem  persönlichen  Pronomen,  ko  ahau  tSneiy  ich  (bin)  dieser,; 
nur  hoy  und  nicht  tey  stehen  kann. 

153  Mit  Wörtern,  A\e  te  yor  sich  haben,  druckt  es  aus,  dafs  ein  mit  dem 
durch  diese  Wörter  Bezeichneten  yersehenes  Wesen  gemeint  ist,  ho  te  paiy 
die  Güte,  ho  te  mahi  ra  ohi  'aUy  der  Arbeitende  ich,  d.h«  ich  gehe  eben- 
an  die  Arbeit  (^).  Der  bestimmende  Artikel  scheint  dazu  nicht  npthwenidig, 
sondern  ho  überhaupt  für  sich  ein  durch  das  folgende  Wort  beschriebenes: 

154  Ding  oder  Wesen  zu  bezeichnen.  Wenn  Lee  ho  hea.hoia.ia  i  äire  ai? 


^^M^^^— ^^^»^b^^— 1 1  ■  « ■■^■^-^^-^■^ 


(*)  \ko  ie  yor  dem  Yerbum  drückt  aus:  im  Begriff  sein  etwas  zu  tbun;  nach  dem 
Yerbum  steht  ra  oki\  ko  te  kai  ra  eki  *auy  ich  bin  im  Begriff  su  tMta  (kaiy  essen,  *A'uy 
ich).  B.] 
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ko  dunga,  k-o  t£'rangi>,  -ko  tonamatiitt  where  did  he  go?  to  hea^ 
nn,  to  his  Jiuher  ikbeTseiiit'y  sö  giebt  die  UberseUudg  keinen  Begriff  der 
embeiinischen  Atisiofat  der  rPhrase,  und  so  heifst  kc  nidil  tOy  zu,  in.  ICo  heu 
ist:  wek;hen'Ort?  welchen  We^?  und  die  Atitwort  fährt  ebenso  fort:  den 
oben,  den  des  Himmels,'  den -seines  Vaters>  ohhe  dafs*  ddao  aber  hier  in  der 
einheimischen  Ansicht  an  Genitiv  denken  mufs  (Lee.  1^»). 

Als  eigües  Wort/  beifst  hoi   ein  heranwachsendes  Mädehen,  und#eia  156 
Werkzeug,  mit  w'elehem  'man  Beim  Pfläneen  Löcher  in  die  £rde  maoht«'   Im 
ifer  ersten  Bedeutung  liegt  Termuthlich  der  Ürspfrung  der  Partikel. 

hu-^  scfa^ini^  gegen  ho^  wie  das  Tab.  a  gegen^  o,  unbestimmterer  156 
Natnr,  ^ind*  befindet  si<)]>^fibe^haüpt  in  einem  gewissen  Gegensätze  mit  dem-^ 
selben.  Wie  ko  vor  Eigebviamen,  dem  Pronomen,  den  Ordinalzahlen  und  1S7 
der  Zahl  eins,  steht  es  vor  Adjectiven,  den  Cardinäkahlen  aufser  eins,  und 
temeine^den-Adverbieti;  ha  ore^  nicht.  Die  Ortsadverbien  haben  das  be- 
stivuntere  ko  Tor  sieh.  Ich- -finde  zwar  auch  bei  Lee  p^TA.  kö  kore^  em 
Nichts,  allein  in  einer  Stelle,  wo  bestimmt  ausgedrückt  werden  seUj  daft 
etwas  ganz  zu  nichts  gewördefn  ist.    :  v. '    ' 

Vor  Adjectiven,  kä  ma^  wei£d,>  ist  es  darin  kö  gleich)  dafs  ^  di^m  Ims-^ 
gedruckten  Substantiv  weicht;^  A;a/^/7io,  schlecht,  e  tängata-kihOy  ein  • '^ 
schlechte  Mensch.    Wanutn  einmal  bei  Lee  {p.  73.)  "kä  ttAt'Aa-^tfv  einem  -  ' 
A^ectiv  Verbunden  ist,  begi^eife  ich  nicht;   kä  koltt  ternät<irh^^  kleiia  *'  ^ 
(ist)  der  Mond.  '•'  ^  '  ' 

Im-Yerbum  begleitet  ka  nach  L'ee's  Paradigma  die  1.  und  3.  Person  de^  l)M 
hnperaÜTs  (Lee.  32.  43.),>jedocb  äac^h- nicht  immer,  d^n  Sprachproben  naelif 
aber  auch  die  tweite;  ka^'ordi  e  o,  wasche  den  Raum  (d.h.^ck>r.'Leö.Sl.)' 
^.  oben  hr.  40.).       •  '>    ■  ^^x  '       .  r«    ^ 

Was.  den  sonstigen  Gebrauch  Ton  ka  im  Yerbum  betrifft,  'So  seheint  es^  159 
mir  keinem  einzelnen  Tempus  anzügehföt-en,  sondern  vor  d^m  tom;  Yerbum 
gestempelten  Wort  ebenso,  wie  vor  dem  Adjectirum,  zu  stehen';'^dr  kät^. 
essen  (Lee.  90.)i  ka  paa  irct  oki  'aUy  ein  Yet^ehrt^s  ich  (bin)^  Nomen  und  '' 
Terbum  unterscheiden  sieh  ja  überhaupt  ^6  wenf gin  dieser  Sjprachef.  NurbIfeälC 
ka  weg,  wenn  die^^Y^rga«}ge]lheits-PdrtikerA:<>€i  eintritt;  koapau  kera'oJH 
*auy  ich  bin  verzehrt  worden  (Lee.  49.).  Dagegen  steht  es  im  Präteritum ;  ka 
kite'  Ott  ko€?  hast  thou  seen  U?  (Lee.  9S>)  und  im  Futurum;  ka  aire 
ra  nei  'au  apopOy  ich  werde  vielleicht  morgen  gehen  (Lee.  94.)«  Sein  ge* 
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wölmlicb^ter  Gebrtoeh  aber,  ist  der,  Gegenwart,  aoa^y^eutea.  IS«  wird  diei 
«war  nicht  auadrücJ^licb;  wi^  in  der  Tab»  Gramoit  yon  ua^  gfesagt/.  Aber  jm 
Gebrauch.  J3t  ka  bii weilen  darin  ua  ganz  gleich,  däfa  es  einen  nach  eioeiki 
yatber  vierschiedenen  eben  eintretenden  Zustand  andeutet;  ki  a'pahijfi. 
r0ngii  kä  ßHkQf  »u  jetzt  r«h]g  der  Himo^el  (Wie  das  Welter  still  wird)^ 
ebenda  ein  Handeln  (ist  der  Handel  da  (*))  (Lee,  71«)^  Man  siebt,  da£t  bitir 
:  kß^  Was  bei  i^'a'nie  der  Fair  ist,  noch  die  Partikel  e  vlor  dem  Hauptwort  dul- 
det (^)i..  Dedselbetl  Sinn  bat  ka  in  der  Redensart  X:a  niätüa\Uß  iß  APiüi 
ki  tenei  t.ängatay  Vater  : wird  Gott  diesem  Menscjllen,    J>^r  Begriff  d^ft 

,  :  Wßrdena  liegt  hier  in  Ära,  nicht  in  tia  (Lee.  123^).  £4  \ß\tßX  nicht wr  )fiatüa, 
t^iiii^iüay  eiU)  de t  Vater  wird,  sondern  Ära 'T^fttf^üis^y  Vater,  wafreffYwh^ 

7/1  tji^t.war*  Hieraus  erklärt  sich  auch  der  Gebrauch  von  ka  im Verbum^  w0r^ 
(JigUch  i)a»  Imperativ  und  Futurum»    . 

- :'  lioamer  aber  bleibt;  Ära  darin  von  t^0  nAteractiieden,  dafs  es  be^  weitem 
ntcht  immer  diesen  Sinn  bat»  aonder n  allgemeines?  aiijl^elartigea  Voi;soUa0ih 

160  Als  bedeutsames  Wort  keiist  Ära:  eine  ati^teigend<  jf lamme ^  etwxia, 
Breffus^des» .  d^n :  3elebendi^,  Wirksames,  3ta)ckes. 

161  uJM   .  ^  O  — valf  PlUpositipniS,  nr.  188.  u.  flgd..  t  : .  .  '     : 

162  jn  >:       arr  ipaofem  es  z^ßk'  Genitiyzeiqhen  diente  s«  nr.  188.    Aufs^rdcpon 

163  ffß!l^%  ibm^A^i'««  .die.  ga«z  unbe)9timitit«n  Bedeutungfn  von:  Pas^W/,  lLeh#ii 
Handlung,  Exaft,  Licht,  und  Besitz,  sowohl  allgemein,  als  auf  be39|i4rit»We^ 

14A  «lA  WigfW^qd^t^.iyorzüglich  erklärt  er  es:  tm  ^Vi  Z^^iehe^i  .der  Giegfniwart, 
V|ad.WWArdi6  3^0Dme  den  Ton  l^ng  ^tisai^bit,  von  Dauer,  Fortaetawig  d)9s^ 
a^lbse.^  ZfustandeSfi  derselbe»  Handlung;-  Aa  mafii  \a^  ahln^i  A  deh^  v^P^. 
ISngert)  po  noa,  ka  otiy  gegenwärtig  arbeite  ich  jetzt  immerfAff  |.  I^^llt. 
; .  HQdh;  dsmu^erst  ^S^nd^  (ich  arbevtQ  bis  m  die^Nacbfty^rQriGh  er^st  fenMg  W^de). 
Pas  :4<)pprit^  ftjflji/drö^kt  hier,  die  Gegtnwajirt»  v^  p^/  nut  Anz«^  des  völli- 
ge ^^9chi9denen.!^ustande&  aus.  ;. 

165  ;....,  pebt>  ms)n.:m»n  mit  diesem  Begriff  ^u  den.  ^teilen  ifb^r,  in  welche«  a 
gci^vftuchtr  wjj(d)i^o  mnfs  marirerst  mebfere.g?]?(2 .ab^qnder&y^  woiri  49H9X 
^btvi  ,und. ^la  j»  einigen  die  I>h,  Präposition^  la»  TfP^«g»  ffWi  m  an4r€» 

\(f >.  .[^a  ^  TOT  emem  Yocboi»  &  «d^  S.  466.  xtt. 467.  uv. .  B.}    i 
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das  Ton  L«e  ak  AtEdUär-^Yerbuin  dargestellte  W(^  scheiht.    Yoti  b^dea 
lUK^lier* 

Soost  findet  man  tf  yor  mehreren  Zeftadverbien^  und  zwar  immer  als  zv^  lee 
kfinfiige  Zeit;  amudtj  nachher,  a  t€  tahi  ra^  übermorgen  (Wörtliche  nach 
dneniTag),  a  popo^  morgen  (nach  Nacht,  welches  Woit  doppelt  steht)^  ai^i 
ata^  am  Morgen,  a  it  ai  ^ i,  am  Abend,  heute«  In  diesen  beiden  letiten  Ykt* 
dräsarten  wird  immer  der  künftige  Morgen  und  Abend  verstanden.  Wenn  es    "' 
sich  Yom  vergangenen  handelt,  steht  a  nicht;  e  Taha  mau  i  te  ata^  was 
for  dich  diesen  Morgen?  (von  Lee  übersetzt:  whcd  didst  thou  waM  in  the    ^ 
morning?)   Auch  vor  nicht  Zeit  anzeigenden  Wörtern  steht  es,  als  sukünf^ 
tigen  Zeitpunkt,  wie  unser  zu,  bedeutend,  a  te  öranga,  zur  (Zeit  der  küiif^ 
^en)  Belebung  (s«  nr.  175.)«  Über  ahineiy  heute,  das  nicht  hierher  gehört^ 
weil  es  nicht,  wie  Lee  sagt,  von  ay  hi,  neiy  sondern  vo&  ahi  (Tong;  aft) 
herkommt,  s.  das  Wörterbuch, 

Bei  einigen  Verben  wird  das  Futurum  (Lee*  32.)  ausdnicklich  dttMh  167 
ein  verlängertes  ü  angedeutet  (s.  unt.  nr*220.),  und  dies  verbindet  sich  mit 
he  XU  ake  (s.  unt.  nr.233.). 

Die  Andeutung  der  Gegenwart  scheint  in  folgenden  Redensarten  darin  1S8 
wa  liegen:  e  mea  ana  ä  koe  ki  'auy  ort  thou  speaking  to  me?  (wörtlich: 
em  Ding^  etwas,  thun  du  zu  mir?)  ka  kite*  a  koe?  siebest  du?  (Lee.  65.) 
e  mau  ana  mea  ki  te  ware  skul  ü  koe?  setzest  Dinge  in  das  Haus« 
Schule  (Schulhaus)  du?  (Lee.  78.)  na  mea  ra  oki  a  anga?  von  went 
«fieses  (hier)  Werk?  (Lee.  84.  what  person  made  U?)     Dauer  ist  offenbar  189 
aageieigl  in  folgender  Stelle:  koü  diro  ke  no  ra,  t  mar  a  'auä;  katat 
ano  'au  ka  e  oki  maiy  ich  bin  lange  abwesend  gewesen,  eben  jetzt  hm 
ich  surfickgekehrt  (^).    In  der  Bedeutung  des  Währens  steht  e  vor  äy  als 
wenn  letzteres  ein  Nomen  wäre;  kati  e  a  koe,  genug  weiter  du ! -(Lee.  73i^ 
iiop  thou)  ko  te  aha  patu  e  ä  koe?  von  was  (warum)  schlagen  )etiA  fbit 
(sie)  dich?  (Lee.  84.  warum  schlagen  sie  dich?)    Bisweilen  trifft  man  auch ^  170 
von  einer  vergangenen  Zeit  gesagt  an;  i  nanahi  a  'au  ki  rotOy  gestern 
(war)  ich  darin  (nämlidi,  im  Hause.  Lee.  71.);  und  ähnlich  Lee  p*85. 

Dies  enthält  aber  keinen  Widerspruch,  %o  wie  auch  Gegenwart  und  Z^  171 


(*)   Mebreres  Einzelne  ist  mir  in  der  Redensart  dunkel,  aber  der  Gegensats  tod  a  und  ka 
\m  dem  obtli  angegebenen  Sinn  Ist  luiverkeiinbtr  (Lee.  83.)« 
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kubft  ganz  richtig  hier  zusamoaeotreffen.  Man  inub  nur  den  durch  a  h6- 
zeichneten  Begriff  der  Gegenwart,  yorzüglich  im  Gegensatz  mit  ka^  richtig 
au0aa8en.  Ka  ist  die  eben  eintretende, :  das  Sein  einer  Sache,  die  vorher 
nicht  YfWy  a  die  «orisUsche,  das  Währen,  Dauern.  Dies  erstreckt  sich  natiir.» 
Uch  audh  auf  die  Zukunft,  und  kann  ebeoso  in  die  vergangene  Zeit  verleg 
vrerden :  ich  verweilte  icnich  dort,  und  dies  war  gestern. 

172  Das  oft  an  Verba  ^ufBgtrte  a,  das  im  Tahitischen  Zeichen  des'Passivii 
'  war,  übergehe  ich  noch  hier.  ... 

173  n£Uy  anga  —  die  allgemeine  Andeutung  de»  Plurals,  nga  mä-r 
tüity  die  Eltern,  nga  räkauy  die  Bäume.  Es  fühi*t  keinen  der  beiden  Artin 
kel>  w^der  e^  noch  /e,  vor  sich.  Man  bildet  aber  auch  den  Plural  durch  das 
Wort  angUy  welches  von  sehr  allgemeiner  Bedeutung  (s.  das  Wörterverzeidi-^ 
mb)  i^,  aber  besonders  vOn  einer  Anzahl  Arbeiter  gebraucht  wird ;  und  dies 
hat  dann  immer  te  vor  sich;  nga  oder  ie  anga  tämanikiy  die  Söhne,  no 
riga'oder  no  te  anga  /.,  der  Sohne.  Nga  ist  also  eine  Abkürzung  von 
Unga-^  das  letztere  gilt  noch  als  Sachwert, . und  fordert  den  Artikel,  die  Ab« 
kürzung  ist  schon  zum  Verhältnifswort  in  dem  Sinne  des  Volks  geworden^ 

'  ist  selbst  Artikel  und  bedarf  keines  eignen. 

174  '  anga  hat  aber  auch  auf  eine  andre  Weise  einen  grammatischen  Ge^ 
brauch«  Nämlich  einem  andren  Wort  ganz. nachgesetzt,  oder^  zu  nga  abge** 
kürzt,  alsEndsylbe  angehängt,  verwandelt  es  das  Wort,  wenn  dies  kein  Sub- 
stantiyum  ist,  in  ein  solches,  oder  bestimmt  seinen  Begriff  dahin,:  dafs  es  die 
Zeit,  den  Ort,  den  Zustand. dessen  anzeigt,  was  es  ausdrückt,  fugt  aber  bis- 
weilen auch  der  Bedeutung  gar  nichts  hinzu.  Lee's  Wörterbuch  enthält  davon 
ebie  Mebge  von  Beupielen;  ono^  in  einander  flechten,  spüdngy  ono  anga^ 
ein  solches  Geflecht,  und  auch  önonga^  Verbihdung;  okOy  Handel  treiben^ 
0ftoi»g'a,  Handel;  moe,  schlafen,  m ö€ hg* oy  Schlafzeit,  Bett;  nkutu  xmd 
mütunga^  Ende,  und  auch  mutu  anga  (Lee.  87.),  so  dafs  tlie  Zusammen* 
Ziehung  willkührlich  scheint.   . 

176  AusschliefsUch  den  Zweck,  Verba  in  Substantiva  zu  verwandeln ,  hat 

nach  Lee  der  Sprachgebrauch,  dem.  Verbum  anga  mit  dem  bestimmten  Ar- 
tikel te^  zusammetagezogen  zu  ianga,  folgen  zu  lassen;  taehae,  stehlen, 
taehae  tanga^  Diebstahl  (Lee.  71.).  Man  mufs  aber  den  Begriff  weiter 
ausdehnen,  und  sagen,  dafs  tanga  in  diesem  Gebfauch  das  vorhergehende 
Wort,  adjectivisch  oder  substantivisch,  zu  einem  Gollectiv*Wesen  macht;  te. 


w 
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öranga  katöa  tanga^  die  Belebung  alle  •  •  •,  d«h*  die  allgemeine /Bele-* 
bung  (die  aUgemeine  Auferstebung)  (Lee.  123.). 

Neben  tneanga^  Wort,  BefeUy  kommt  :&war  aucb  mtinga  vor«  Die8  176 
kann,  aber  nicht  in  der  Ableitung .  dieses  'EiXxA-nga  yon  anga  irre  machen; 
Lee  giebt  offenbar  in  den  oben  angeführten  Bedeutungen  den  Begriff  von 
anga  zu  eng  an«  Bei  Martin  {Vocab.)  ist  es :  Ort^  Lage,  Gemüthsstimmung, 
Giewohnheity  Sitte,  EigenthumCchkeit,  Eigenschaft,  Beschaffenheit,  also  eins 
der  ganz  allgemeinen  Wörter,  die  zum .  grammatischen  Gebrauch  yorzug8>- 
weise  passen,  «r-  Es  bedeutet  aulserdem  im  Tong.  noch  Haifisch« 

ninl  —  wird  yon  Lee  nicht  emmal  im  Wörteryerzeichnifs  erklärt,  177 
sondern  erscheint  blois  bei  »ihm  in  dem  eben  dagewesenen  tämanikiy  da 
aber  als  Pluraheichen,  indem,  da:  Sing,  tämaiti,  Sohn,  hei&t  (^)..  Niki  ist  178 
das  Tong.  nihiy  einige,  mehrere,  das  nur  von  lebendigen  Wesen  gebraucht 
wird.  Der  Begriff  der  Vielheit  scheint  in  der  ersten  Sjlbe  zu  liegen,  da  ni 
ab  eine  in  Zusammensetzungen  Vielheit,  andeutende  Partikel  angegeben  wird ; 
nikau.  ein  Gesträuch,  das  den  Namen  yon  den  vielen  an  Einem  Stamm 
kommenden  Blättern  hat«    . 

tohü  -^  hat  dieselbe  Bedeutung,  als  das  Tab.  too.  Es  wird  bei  Fra-  179 
gen  und  Antworten  ^brauefat^  wenn  yen  der  Zahl  yon' Personen  die  Rede 
ist;  /oA:o  hia  ana  tämaniki?  wie  yiel  seine  Kinder?  toko  onoy  sechs« 

mCL  —  S*  ob.  nr. 56*61.  Maa  imd  mau  finde  ich  nicht  im  N.  SeeL  ISO 
Um  den  Gebrauch  yon  ma  zu  yerstehen,  mufs  man  den  Begriff  yon  Gesell-* 

ft 

Schaft  festhalten.  Es  geht,  auiser  bei  deii  Zahlen,  immer  nur  auf  Personen. 
Ohne  also  geradezu  Pluralseichen  zu  sein,  wird  es  indirect  dazu* 

In  diesem  Sinn  steht  es  dem  Nomen  nach,  e  pa^  o  du  einer  der  bei^  181 
den  Eltern,  e  pa  nta^  o  ihr  Eltern,  eigentlich:  o  du  einer,  Gesellschaft; 
e  mara,  o  du  (die  gew^hnUche  Anrede,  wörtlich:. du  mir  gegenüber),  e 
mar  a  ma,  o  ihr.    So  yrird  es^aber  yon  Lee  ^  nur  im  Yocatiy  gebraucht,  in 
den  andren  Casus  immer  ngä.    Vfo  es  sich  nicht  yon  selbst  yersteht,  wer,  1S2 
aoiser  der  genannten  Person,  die  C^ellschaft  ausmacht,  und  dies  dodi  ge- 

I    ■  ■■    III»  w^i  ^   ■■    ■■  ■  >  I  ^m^m^i^  I  ill  II  ■■^■■■■■■n  itiiii  II      ■         11  ■!         '■  Ill" 

(*)  [£•  ist  sii(EiUieiid|  dafii  iamai.ii  mir  Tom  fnibnlielieQ  Gcscfalaetite  gebraackt  wird,  d» 
dai  Wort  nur  aus  iama^  Kind  (beiderlei  Geschlechts),  und  itiy  klein,  zusammengeseUt  ist 
«od  das  Haw.  kamalii  (von  liij  klein)  Kind,  beiderlei  Geschlechts,  bedeutet  In  tamaine^ 
Tochter,  liegt  dagegen  vpahine^  Weib,  deastn  eiste  Sjibe  mit  dem'ma  von  tarn  a  znsam- 
ncngesogen  ist  B.]  ,.-''' 


5S8     .  Neu-Sedändiiche  Partikeln;  7|»a;  ay  na,  ta,  o,  no,  to.  §•  42. 

sagt  werden  soU^  nennt  niian.die  andren  Personen  nsu:li  mtf ;  ko  Taka  mä, 
ko  Tuma,  der  Taka,  Gesellschaft  .(namlidii :)  der  Tuma  (Lee.  56»  Täka  nnd 
163  Tuma)«  In  diesem  Gebraudh  kommt  es  audi  auiser  dem  Yocatir  Tor.  Auf 
diese  Weise  erkläre  ich  es  bei  den  Zahlen,,  e  du'a  te  kau  ma,  dima,  2&« 
So. ist  es  £u  yerstehen,  wenn  Lee  (ip*56.)  sagt,  dafs  ma  die  rerbindende 
Conjunction  und  bei  Dingen  gleicher  Art  und  Beschaffenheit  ist« 

184  Man  setzt  auch  ma  dem  in  den  Genitiv  gestellten  Gegenstand  nach, 
dessen  Genossenschaft  angedeutet  werden  soll;  e  tudi  oki  to  Tete  ma  ra^ 
taub  ist  des  Tete  Gesellschaft  (Lee.  9*1«  Tete  and  hie  pitrty  do  not  hear  or 

185  In  andrer  Verbindung,  aber  ähnlicher  Bedeutung ,' steht  ma  in  dem» 
.  dunkleh  Redensart  ma  te  toduy  dick.    Todu,  als  Zahl,  heilst  drei,  unid 

todu  tödu:  wenige,  dünn  (Lee.  53«  70»)  (^)* 

186  ma  ist  auch  Präposition  (Lee«  F'ocab.)^  maku^  fur  mich  (Lee.  181.)»' 
Wie  dies  maku  gebraucht  wird,  um  das  Futurum  zu  umschreiben,  werdda 
wir  in  der  Syntax,  sehen. 

187  ma^  wei£|,  rein,  scheint,  wie  mama^  leicht,  ein  ganz  andres  Wort« 


"▼■^ 


188  a,  na,  ta^  O,  nOy  i(o*^imGan2sebwieiinTah.  (obenttr.67.) 

Im  Einzelnen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken« 

Der  Unterschied  der  Vocale  in  allen  sechs  Partikdn  ist  derselbe.  Die 
Gegenwart  und  Art  der  Consonanfcen  begründet  aber  einen,  dem  Talnt»  £eh«> 
lenden  Untersdbied.  In  der  Declination  braucht  Lee  im  Sing,  und  Pl]nr«. 
bei  Appellativen  blofs'nä,  no,  bei  £igennamien  audi  auiserdem  ta,  to.  In 
.  einem  Beispiel  finde  ick  bei  einem  AppellaüVum  auch  o  gebraucht :  e  adi 
adi  aria  te  ngäkau  o  teiiähgatäj^  ein  hfipfeh,  hüpfen  (vor  Freude)  thuk 
das  Hehrz  Ton  dein  Mann  (LiEse.  131.)«  /£bensö  inuüs  es  wohl  erklärt  werden^ 
wienn  k'wai  ra  te  tängäta  o  mua?  wer  war  der.  erste  Mensch?  (wörtMohä 
der  Mensch  Ton  vor^  der  MeniM^ides  Anfangs)  .hdist  (Lee.  116*).  Der  zWiacheU 
7»a,  no  und  fa,  to  gemachte  Unterschied  erklärt  «sich  aber  leicht.  Das  /  be^ 
zeichnet,  wie  im  Tahit,  der  Zeit  und  dem  Ort  nach,  das  Nahe  {tata,  nahe), 
das  n  das  Entferntere  (Jcb  i  nd,  dort)»  Da  nun  bei  Pertonen,  die  Inan  ]bennt, 


(0   ODab  das  Zahlwort  drei  ilsakm  Adjectiratai  inoi  Gvvöde  iiegt^  fcsweiit  das  Töii^ 
maioluj  Haw.  makoiu^  dick;  ma  ift  Adjectiv- Präfix.  B.] 
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> 

imd  beim  Pronomen  in  der  Re^l  yom  Nahen  und  Gegenwärtigen  gesprochen 
wird,  die  Appellative  aber  mehr  ins  AHgemeine  fallen,  so  ist  der  Gebrauch 
Ton  to  bei  jenen,  Von  nä  bei  diesen  häufiger.  Im  einzelnen  Fall  richtet  man 
«ch nach  der  wirklichebBeachafTenheit:  ho  te  tangata  naku  i  korero  atu^ 
im  Mann,  TOn  mir  habe  gesprodien  (von  dem  ich  sprach),  ko  to  täüä  nei 
tängataf  d&Ty  unser^hier  Mann  (von  dem  wir  eben  sprechen).  Hier  stehen 
na  der  Feme  und  i  der  Vergangenheit,  to  der  Nähe  und  nei  der  Gegenwart 
in  sichtbarer  Begehung  auf  einander« 

.  Allein  grammatisch  viel  wichtiger  und  sein:  aufibllend,  da  idi  in  den  189 
beiden  andren  Mundarten  keine  Spur  davon  entdecke,  ist  es,  dafs  bei  dem 
Beata-Pron^meu:  a>  o  andeuten  spllto,  dafs  die  auf  das  Pronomen  bezogene 
Sache  im  Plulral  steht  >  indem  beim  Singular  dieser  Sache  immer  im  Pro«- 
tfomen  deir  Consonant  hinzutaritt;.<oX:u  toki^  mein  Beil,  oku  tokiy  meine 
Beile,  und  ebiosisp  taku  Und  aAru  und  durch  alle  Personen  des  Pronomens 
hindurdi.  I>er3eU>e:  Unterschied  ist  auch  bei  dem  Pronomen  demonstrativum 
beobachtet;  i^i»^i> /^najv'^ra Sing«,  ^^i^ena^^ra  Plur.  (Lee.  27.)  Die 
ürsach  dieses  Sprachgebrauchs,  scheint  darin  su  liegen,  dafs  /  und  n  nur  zu 
den  blolbea.yorsdhlagsvocalen.^^  a,  o  die  Bestimmtheit,  hinzubringen,  und  .... 
«Bau  sie  daher  beim  Plural,  dem  diese  individuelle  Bestimmtheit  fehlt,  weg* 

£[|.  Rücksicht,  der  Ableitung  i$t  zu  ben>erken,  data  o:  Raum,  den  Auf-  190 
enthaltsplatz  eines  Wesens  oder '  einer  Sache,  Erquickung)  dann  auch :  be* 
wegen,  geben,  bedeutet,  tö.:  Lebaci,  inwohnende  Bewegung,  Fortsdin^eiten, 
und  bei  Weibern :  Schwangerschaft. 

na  ist,  aufiEier  seinem  Gebrauch  als.Prapositiony  wie  im  Tab.,  die  Auf-  lai* 
merksamkeit  anregende  Partikel  siehe!  (Lee.  89.)  und  Ortsadverbium  dort,  192 
d.  h«  bei  dem  Ange.Fede^efkii  .  Als.  T^wi^en  der  Vergangenheit  hat  Lee  es  im  IM 
Verbum  nicht,  abet  in  Ztisammensetzungen  kommt  es  bei  ihm  so  vor ;  i  na 
matey  yonnals,  napo^  ^sterü  Abendf  In  den  Sprachproben  findet  es  sich  194 
auch  gerade  wie  im  T^mpuaMicbeti  ^  i  te  ai  ai  oki  na^  am  Abend  that 
(wes)  (Lee.  91.). 

Über  die  Ableitung* «•  oben  nr«^«.;  ...  :r  .     196 

Jily  iiaj  l  —  Die  ausfuhrliche,  auch  auf  das  N.Seel.  passende  Er-  196 
klSmng  dieser  Partikeln  ist  schon  oben  (nr.  73.  74.)  gegeben  worden.    Hier 
trage  ich  nur  einige  Bemerkungen  und  Beispiele  nach:  o^atu  tejaro  ki 


S60     .  ,  Nm-Seeländische  Partikeln;  hi,  hia,i.  %A^. 

te  manu,  gieb  hin  die  Taro  (Wurzel)  an  den  Vogel  (Fall  des  Dativs);  e 
ttbkl  tuki  ana  te  matüa  ki  te  tämaitiy  schlagen  schlagen  thut  der  Ya« 
ter  das  Kind  (Fall  des  Accusatiys);  ka  aire  taiu  ki  waho,  gehen  wir  her- 
aus; ka  no  ho  'au  ki  roto,  sitze  ich  in  der  Mitte  (d.h.  darin);  e  m  ging  a 
'au  ki  Tig  a  manu,  ein  Wort  ich  über  die  Vögel  (d.  h.  ich  sprach  u.  s.  w« 
Lee.  79.).  Bei  Vergleichungen :  mea  pani  ki  temeantangu,  Sache  be-^ 
malt  s^u  der  Sache  schwarzen  (wie  mit  Schwarz  bemalt.  Lee.  68.). 

197  kia  kommt  sehr  oft  bei  Lee  so  yor^  dafs  es  durchaus  ^ichbedeutend 
'   '  mk  A:i  sdieint.  Er  erwähnt  es  aber  nicht  auf  diese  Art,  schreibt  es  immer  in 

zwei  Wörtern,  und  erklärt  in  einem  von  ihm  (p.62.)  zergliederten  Stiick 
ki  a  koei  6kc  gegenwärtig  (^)*  -Die  Gegenwarts^-Bedentung  von* a  (oben 
nr.  164.)  mag  also  wohl  einen  Schatten  von  Unterschied  zwischen  ki  und 
kia  legen;  e  tätari  ana  'aü  ki  ä  koe,  ein  Warten  thue  ich  auf  dich 
(Lee.  68.);  e  adi  ana  aku  ki  a  paipai  'au,  ein  Freuen  ^thun  meineauf 
hübsche-Sachen  ich  (ich  freue  mich  auf  meine  Erwarteten  h&bsefaen  Sacheiiy 
Lee.  81.);.  mo  to  koütu  ware  ki  a  t<ita  mäi,  fOr  Von  euch  Haus  in 
Nähe  her  (damit  euer  Haus  nahe  sei.  Lee.  80.).  ... 

198  '  kia  geht  auch,  wie  das  Tab.  ia  (oben  nr.  82.),  zu  der  Bedeutung  Tdn 
wennünd  dafs  über:  ki  a  kite  'au  toku  mara,  ki  a  oki  mai  ra,  zMa 
Sehen  ich  meinen  Meierhof,  zum  Zurückkehren  her  (d.  h.  wenn  ich  meinen 
Meierhof  besehen  haben  werde,  werde  ich  zurückkehren*  Lee«  78.)  ;•  kia 
kite  oki 'au,  damit  ich  sehen  möge  (Lee.' 92.). 

199  kia,  gewöhnlich  bei  Lee  als  Ein  Wort  geschrieben,  wird  beim  Impera«* 
tiv  gebraucht.  Hiervon  unten  (^). 

mi  /  Zeichen  der  ITrsach  oder  des  Werkzeugs;  koa  pau  te  kaf  i  te 

'  manu,  ist  yerzehrt  das  Futter  durch  den  Vogel. 
Ml  Bisweilen  aber  steht  es,  wie  ki,  för  in.   S.  oben  nr.  166«,  femer:  aire 

202  i  eo,  gehe  in  den  Platz  (Lee.  8L  komm  herab);  auch  fur  den  blofsen  Acc;,  ka 
ordi  ra  oki  'au  i  toku  känohi,  wasche  ich  mein  Gesicht  (Lee.  76«). 

203  Als  Zeichen  der  Vergangenheit  wird  i,  soviel  ich' sehen  kann,  nur  dann 
gebraucht,  wenn  eine  bestimmte  Angabe  der  Zeit  oder  des  Ortes  vorhandtfü 

» 

ist,  und  koa  nicht  in  Anwendung  kommt.    Es  ist- ialsdann  gewöhnlich,  doch 


^^»^>-^  II   I  I  I  I  »■*■»— ^1       ■  <  I  I  I    »■^■^*»<  1  I       II   m^9rmmi*mmmimmm^f^i^*i*m^mmmii^0tm0tLmm»^^mm^^i    I       Tth 


(*)  [i.nr.260.Si61.  B.] 
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nicht  muDer>  yon  ai  (s.  unten  ar«221.«)  hegleitet«    Diese  Vex^angenhcutBr 
Bedeutung  lä£st  sich  aber  dennoch  nicht  von«  der  Ortsbedeutung,  als  eine 
Rückweisungauf  die  angegebene  Stelle  oder  Zeit,  erklären^  da  sonst  i  iä  .  .. 
denselben  Fällen  auch  dem  Futurum,  wie  aiy  imd  nicht  ausschliefalich  des 
Vergangenheit  angehören  müfste.     Recht  sichtbar  ist  die  YergangenheitSr* 
Bedeutung,  wenn /unmittelbar  auf  A:i  folgt;  näu  ho  'au  ki  i  tonga.atUy  \  i 
Ton  dir  ich  zum  (in  Bezug  auf)  (Vergangenheits-Partikel)  nehmen  weg^  d.h« 
du  nahmst  mich  hinweg  (Lee.  88.);  no  nanahi  ra  oki  'au  i  waka  ki^  -i-j 
te'  aij  gestern  ich  habe -gemacht  sehen  (gezeigt)  (Lee.  50.);  inapo  i  hu  rnui 
aiy  gestern  Abend  ist  gekommen  her  (er)  (Lee.  83.).  .    ^ 

In  der  Yergangenheits- Bedeutung  wird  i  mit  dem  Zeitadverbiiup  mi/a,  804 
TOr,  Tcrbunden,  i  muüy  heretofore  (Lee.  53.).  \  ,  . 

i  dient  auch  in  der  Wortbildung  als  SufExum,  um  den  Platz  der  Sache  205 
anzudeuten,  an  die  es  gehängt  ist.    S.  kei  (unten  nr.229.).   Nei  ist  ebenso^: 
aus  nene,  leicht  hingleiten,  den  Platz  ändern,  einfach  ne  (unten  nr;241.), 
und  /  zusammengesetzt^  wie  auch  Lee  gefühlt  hat  {JTocab.  v.  ne,  nety  .  YgU. 
im  Wörterb.  reL 

mua  —  vor,  und  206 

mudi  —  nach,  hinter,  sind  zugleich  Zeit-  und  Ortspartikeln.  Ich  ' 
erwähne  derselben  hier  nur,  weil  an  ihnen  die  Sitte  dieser  Sprachen  zurück- 
kehrt, die  Zeit,  welche  in  andren  nur  im  Yerbum  ihren  Ausdruck  findet,  an 
Partikeln  zu  bezeichnen.  Denn  nur  wenn  sie  Zeitpartikeln  sind,  werdien> 
mua  imd  mudiy  und  dann  jenes  mit  dem  Yergangenheitslaut  i  (oben  nr.203* 
204.),  i  muay  vormals,  dies  mit  dem  Zukunftslaut  a  (ob.  nr.  166.),  amudi^i 
nachher,  verbunden. 

Beide  Wörter  stammen  übrigens  von  muy  das.  Aufserste  einer  Sa<)hei; 
ab,  wie  im  Wörterbuch  gezeigt,  werden  wird. 

mal,    atu  -^  s.  oben  nr.93-97*  —  Mai  steht  geradezu  statt  207 
des  persönlichen  Pronomens  1.  Pers.;  e  aroha  mai  ra  oki  koe^  dusollst 
lieben  her  (d.h.  mich)  (Lee.  118.).  Es  konunt  aber  auch  im  N. SeeL  vor,  dafs  208 
diese  Partikeln,  ohne  dals  sie  das  Yerständnifs  eigentlich  nothweadig  macht,; 
gesetzt  werden;  Ä: or ^ro  ma/,  sprich  her.  ;    j. 

Dagegen  stehen  sie  auch,  da  die  Richtung  die  Bewegung  oder  Hand-  209 
lung  von  selbst  in  sich  schliefst,  für  sich  als  Verba;  eaha  atu  ana  'äu  ki 
a  koe?  what  am  I  doing  to  thee?  (Lee.  87.)  Hier  ist  zwar  in  ana  ein  Verbal- 
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begriff;  aber  atu^  das  sonst  immer  dem  Yerbum  folgt,  steht  bier  ebenso  un-» 
mittelbar  yor  ana^  wie  es  sonst  wabre  Verba  thun,  z.B.  e  aire  ana  *au^ 

210  ich  gebe  (Lee.  84.).  Nach  einem  a  yerliert  aucb  bisweilen  entweder  atu 
sein  Anfangs -y  oder  das  yorbergebende  Wort  sein  End-n.  Lee  schreibt 
miingätu,  meangätu^  ein  Wort  her  (Lee.  92.  98.). 

211  atu  dient,  wie  das  Tab.  aduy  zum  Ausdruck  des  Gomparatiys;  ewaka 
nui  atUy  ein  Boot  grofs  hinweg  ^gleichsam:  darüber  hinaus,  ein  gröfseres 

212  Boot).  Ganz  dieser  Bedeutung  getreu  bleibend,  beiist  me  tera  atu:  andere 
solche  Dinge,  wörtlich  wie  dieses  darüber^binaus  (Lee.  99.),  und-Ara 
ore  'atu  oki:  keiner  sonst  (weiter)  (Lee.  114.). 

213  nei  ~  Es  scheint  nicht,  wie  im  Tab.,  in  der  Gewohnheit  zu  liegen, 
nei  und  na,  im  Verbum,  als  Tempus  -  Bezeichnungen  zu  brauchen.  Sonst 
aber  ist  in  der  Veibindung  mit  dem  bestimmten  Artikel  te  derselbe  Unter- 
schied zwischen  nei,  na  und  ra^  wie  im  Tahit  (oben  nr.48. 101. 121. 192.) 

Diese  Partikeln  stehen  aber  auch  abgesondert  hinter  dem  Nomen,  in- 
dem sie  den  Artikel  yor  demselben  lassen;  e  tängata  wanaunga  köre 
te  tängata  nei  y  tin  Mensch  Verwandter -derselben -Generation  nicht  der 
Mensch  hier  (dieser  [te-nei']  Mensch  ist  yerwandtenlos.  Lee.  70.). 

214  Auch  nei  steht  oft,  wo  wir  es  nicht  erwarten,  drückt  aber  dann  doch 
Gregenwart  der  Zeit  oder  den  Ort  aus,  s.  das  Beispiel  S.  465.  Anm.  1. 

215  ai' —  deutet  an,  daüs  etwas  in  einer  Zeit  oder  einem  Ort  geschieht, 

216  ahne  diese  Zeit  oder  Ort  zu  bestimmen,  ähnlich  unsrem  da.  Im  Leeseben 
Paradigma  macht  es  einen  regelmäfsigen  Bestandtheil  des  Yerbmns  aus,  fin- 
det sich  aber  nur  da,  wo  1)  eine  wirkliche  besondre  Orts*  oder  Zeitbestim» 
mimg  yorhanden  ist,  und  2)  das  Verbum,  dem  es  alsdann  sich  unmittelbar 
anscblieüst,  zuletzt  steht :  i  toku  waka  rä  oki  'au  i  korero  aiy  in  mei- 
nem  Boot  ich  habe  gesprochen  da;  apopo  ra  oki  'au  e  korero  aiy  moir- 
gen  ich  werde  sprechep  da;  no  nanahi  ra  oki  au  i  korero  aiy  gestern 
ich  habe  gesprochen  da. 

Es  steht  daher  nicht,  wenn  das  Verbum  dem  bestimmten  Orts  -  oder 
Zeitausdruck  yorausgeht;  e  waka  rongo  ana  ra  oki  'au  i  nanahi, 
machen  hören  ich  gestern. 

Keine  diesem  Bedingungen  aber  scheint  zur  Anwendung  yon  ai  90  noth- 
waidig,  dafs  es  nicht  Ausnahmen  dayon  geben  sollte.  In  i  madingi  ai  ia 
ton  a  totOy  er  hat  sein  Blut  yerspritat,  befindet  sich  gar  keine  besondre 
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Zeitangabe  (Lee.  126.).  Wo  aber  die  besondre  Angabe  da  ist,  folgt  sie  bis<» 
weilen  auch  nach;  naku  ano  nga  pipi  t  tunu  ai  i  te  ata  ra^  yon  mir 
die  Muscheln  haben  gekocht  da  an  dem  Morgen  (Lee.  79.  meine  Muschehi 
wurden  am  Morgen  gekocht). 

Bisweilen  ist  die  Orts-  oder  Zeitbestimmung  in  einem  eignen  -Satz  aus-  217 
gedrückt.  Alsdann  deutet  das  sich  darauf  beziehende  ai  die  Abhängigkeit 
der  beiden  Sätze  von  einander  an^  und  vertritt  im  Nachsatz  die  Stelle  der 
im  Vordersatz  fehlenden  Conjunction;  Ici  a  täi  atu  'au,  ka  aire  ai  tau^ 
zum  Kommen  hin  ich  (wenn  ich  kommen  werde),  lafs  gehen  da  uns  beide 
^jce.  89.).    Hier  macht  das  ki  die  Verbindung  gleichfalls  sichtlich. 

Wenn  keine  bestimmte  Anzeige  des  Orts  oder  der  Zeit,  weder  durch  nt 
ein  solches  Adverbium,  noch  sonst,  -vorhanden  ist,  findet  sich  ai  in  Lee's 
Paradigmen  nie ;  dennoch  ist  es  mir,  wie  ich  eben  gesagt,  zweifelhaft,  ob  ed 
nicht  so  vorkommen  sollte.  Von  Zeit  oder  Ort  ist  zwar  die  Bestimmung 
nicht  immer.  Sie  kann  aber  auch  in  der  Art  und  dem  Urheber  der  Handlung 
liegen,  z.  B.  na  wai  oki  t  waka  kino  ai  te  ngäkau?  von  wem  ist 
schlecht  gemacht  da  das  Herz?  (Lee.  Ö2.  wer  verdarb  das  Herz?)  Dem  Prä^  219 
teritum  und  Futurum  pflegt,  nach  Lee's  ausdrücklicher  Bemerkung,  die  Zeit, 
wann,  und  der  Ort,  wo  etwas  geschieht,  hinzugefugt  zu  werden.  Indem  nun 
der  Gebrauch  von  ai  an  diese  Bedingung  geknüpft  ist,  fehlt  diese  Partikel 
im  Präsens,  da  in  diesem  jene  Gewohnheit  nicht  herrscht  j  e  kai  ana  ta 
oki  'aUj  e^st  ich.  Zwar  übersetzt  Lee  (/).88«)  eaha  ie  mea  i  wawahi 
ai?  what  is  the  dispute  about?  Indefs  mag  hier  die  einheimische  Ansicht  die 
des  Präteritums  sein,  da  schon  gestritten  sein  mufs,  ehe  die  Frage  geschehen 
kann..  Im  Präteritum  fehlt  o/,  —  und  dies  mag  das  einzige  Fe^te  und  All-  220 
gemeine  im  Gebrauch  von  ai  sein  ~,  wo  die  allgemeine  Vergangenheits^ 
Partikel  koa  dem  Verbum  vorausgeht,  koa  kai  ke  ra  oki  'auy  habe  ge- 
gessen ich ;  und  vermuthÜch  auch  im  Futurum  b^i  dem  Gebrauch  der  aÜge* 
meinen  Zukunfts- Partikel  ä  (s.  oben  nr.  167.).  Im  Präteritum  mit  allgemei- 
ner Zeitbestimmung  tritt  ke  an  die  Stelle  von'ai  (s.  unten  nr.230.).  Aus  dem  221 
Gesagten  geht  nun  hervor,  in  welcher  Art,  tmd  aus  welchen  Gründen  ai  als 
Bezeichnung  des  Präteritums  und  Futurums  angesehen  werden  kann,  tm 
Präteritum  wird  es  fast  immer  von  i  begleitet  (oben  nr.  203.). 

Bisweilen  steht  ai  blofs  als  Ortspartikel,  und  auf  eine  Art,  die  iins  222 
blols  ausfüllend  scheint,  aber  aus  der  Eigenthümlichkeit  uncultivirter  Natio* 

Hhhh  2 
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nea  entstellt,  gern  einer  Bestimmung  noch  eine  andre,  wieder  mehr  particu« 
lajrisirende,  beizufügen.    So  findet  sich  ai  unmittelbar  hinter  ruai  und  atUy 
und  fügt,  indem  beide  die  Richtung  der  Bewegung  anzeigen,  hoch  den  Ort,/ 
wo  sie  nun  ruhet,  hinzu;  e  dua  marama  i  {})  te  anga  ariga  atu  ai, 

V  „6  dua  marama  i  te  anga  anga  mal  ai!,  zwei  Mohatls  auf  der  Über- 
fahrt  Yon  hier  da,  zwei  Monate  auf  der  Überfahrt  nach  hier  da  (Lee :  zwei 
M.  auf, der  Fahrt  von  hier  weg  [from  hence],  zwei  M.  auf  der  Rückfahrt);. 

,  Im  Tab.  findet  sich  nicht  selten  das  Nämliche;  Job.  4,  9*.  Der  übrige' 
Gebrauch  yon  ai  ist  aber  nicht  so  ih  der  Sprache  yorhanden.  Im  Tong.. 
deutet  ai  den  entfernteren  Platz,  dort,  an. 

22a  !  Neben  der  Ortsbedeutung  hat  ai  auch  die  der  yersichemden  Bejahung; 
kä  kite'  a  koe?  siehst  du?  Antwort:. a/,  ja!  (Lee.  85.)  Auf  die  Aufserung, 
dafs  ein  Abwesender  bald  zui^ückkehren  wird,  lautet  die  Erwiederung:  ai! 
k*wai  tona  kaipuke  i  eke  ai  ia?  wirklich!  in  welchem  seinem  Sdiiff  hat 
sich  eingeschifft  da  er?  (Lee.  97.  in  welchem  Schiffe  hat  er  sich  eingeschifft?) 

224    ,       Für  sich  ist  ai,  obgleich  Lee  es  nicht  so  aufführt,  ein  wahres. Orts- 
(.  .adyerbium,  und  mrd,  wie  die  übrigen  dieser  Gattung,  mit  ki  yerbunden; 
ki  ai  n^ai  ano,  in  dort  Wasser  ist  (2). 

226  ai,  Feuer,  ist  eine  Abkürzung  yon  ahi,  Tong.  o/i. 

^26  mo  —  für;  mo  Taka  tera  ware,   für  Taka  jenes  Haus:  (Lee. 

J^ocab.  h.v.)  (^). 

227  I^e^  aJie  —  ke  heifst  lursprünglich  verschieden,  anders.;  e  tä- 
ngatä  ke,  ein  yerschiedener  Mann,  ein  Fremder.    Grammatisch  wird  aber 

228  dies  Wort  als  Präposition,  und  als  bezeichnend  im  Yerbüm  gebraucht;  als 
Präposition  ganz  ähnlich  wie  ki-,  ke  Oteheiti,  nach  Tahiti  (Lee.  88.),  ke 
te  mara,  in  dem  Garten  (Lee.  116.),  ke  te  rangi,  in  dem  Himmel 
(Lee.  115.,  wo  gleich  darauf  ki  te  rangi  steht).  So  gleichbedeutend  mit 
ki,  als  in  diesen  beiden  letzten  Phrasen,  finde  ich  jedoch  ke  nur  da,  wo  es 

(*)   Ia  Lee  steht  hier  (j>.79*)  durch  eiaen  offenbaren, Drod^fehler  e, 

.  (')   Lee  (89.)  übersetzt  vninderbarer  Weise:  there  is  no  riper.    Es  ist  aber  keine  Spur 
einer  Verneinung  in  der  ganzen  Redensart 

(^)  [In  dieser  Bedeutung  drückt  es  den  Imperativ  der  Verba  geben  und  nehmen  aaS| 
das  erstere,  wenn  der  Dativ  das  Pron.  der  1.  Person  ist:  moku  te  tahi  toki,  fur  mich  eine 
Axt!  d.  h«  gieb  mir  eine  Axt,  mou  ten  ei  toki,  fur  dich  diese  Axt!  d.h.  nimm  diese  Axt. 
Lee.>,59.  B.]  . 


.  Neu- Sseländische  Partikeln;  he,  akei.  §/42.  565 

Ae  immittelbare  Antwort  auf  ein  Torhergelieiides  ke  ikea^  und-  gleiehsam 
der  WiederhaQ  dävbn  ist*  Man  findet  eis  auch  mit  /  verbunden.  Denn  in  k€  229 
ihea,  wo?  (Lee.  53.)  ist  z  augenscheinlich  die  Präposition,'  und  kei^  welchea^ 
Lee:  der  Ort,,  wo  ein  entfernter  oder  Tersohiedener  Gegenstand  sich  befin- 
det, übei^setzt,.  scheint  üur.  eine  Znsammenäetzung  von  ke  und  dem  Subsian- 
tivum*/,. Mittelpunkt,  was  dasselbe  mit  der  Präposition  ist  (^)  (s.  ob.  nr.83.)*' 
Bisweilen  ^heint  es  nur  orthographischer  Unterschied,  ob  das  i  an  das  ke 
gezogeil  isty  ödermchi:-  Icei  dunga^  ^ben'  {Lee^  122.).  Der  Begriff  der  Ver-  ' 
säüedenhieit  Scheint  auch  hier  vorwaltend;  anderswo  Himmel  wird  im 
Gebrauch  zum  B^riff  im  Himmel.   •«   •     : 

Im'VerlHim  steht  ke  beim  FrSteritum^  und  2war,  im  Gegensatz  mit  ai  230 
(obeni  nr.216.),  nur. wenn  eine  bestimmte  Orts*  oder  Zeitangabe  mangelt.' 
Es  ist  daher  der  regelmäfsige  Begleiter  von  Aroa,  indem  dies  den  Verbal- 
ausdruck •  beginnt,  und  *^  unmittelbar  auf  das  Verbum  folgt;  bei  der  be- 
stimmten  Zeitangabe  entsprechen  einander  auf  gleiche  Weise  i  und  ai!  koa^ 
kai  ke  ra  oki*au,  habe  gegessen  ich  (Lee^  31.). 

In  der  Redensart  (Lee*  94.)  emo  kau  ano^ke  nga  waka,  dahin- 
gegangen rein  (d*.  h#  ginzlich  zerstört  sind  worden)  die  Böte,  könnte  zwar 
ke  auch,  als  anderswohin,  den  Begidff  der  Yemichtung  anschaulicher  zu 
machen  dienen.  Allein  Lee's;  Übersetzung  some  time  ago  zeigt,  dafs  es  die 
Partikel  der  Vergangenheit  ist.   Es  steht  also  hier  ohne  koa; 

Dagegen  findet  sieh  koa  ohne  Ar^  in  mehreren  Stellen  der  Gespräche  2dl 
fiber  «duistliche  Gegenstände  bei  Lee  (^),  wo  es  aber  zweifelhaft  bleibt,  ob 
die  Auslassung  nicht  fehlerhaft  ist,  und  kommt  auch  bei  den  übrigen  Rcdens- 
«ttten  in  folgender  so  Vor:  toko  hia  koa  ^are  ware  ki  te  karakial 
wie  viele  haben. vergessen  das  Lesen!  {Lee.  72.) 

Die  Anwendung  voa  ke  auf  die  Bezeichnung  der  Vergangenheit,  erkläit  232 
sich  leicht  aus  dem  Begriff  der  Verschiedenheit.    Dieser  Begriff  leidet  aber'  233 
auch  ebensowohl  die  Anwendung  auf  die  Zukunft;  und  in  der  That  wird  ke 
auch  Ton  dieser  gebraucht,  obgleich  ts  in  Lee's  Paradigmen,  die  im  Fut. 

'  ■         ■  I  ■■  m  ■         ■»■■■III  ■■■  I  ,,  ■■■  ■  ■■■■■■I  >■<■■■  II  11  ^^%m 
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(*)  Ans  diesem  Grunde  TorzSgUch  läfst  sich,  "Vfie  es  mir . scheint,  nicht  annehmen,  dals 
ke  ond  ki  nur  Lautverändemngen  desselben  Wortes  wären,  wenn  auch  dieser  Yermuthung 
Dicht  schon  der  gance  Zusammenhang  aller  Bedeutungen  Ton  ke  widerspräche. 

(*)  Im  Paradigma  heilst  es  bei  Lee  (^.31.):  koi  k^i  ke  ra  oki  räua^  sie  beixie  haben 
gegessen,  ond  /».llS.  kehrt  dieselbe  Form  im  ganz  gleichen  Sinn  ohne  ke  wieden  •     • 
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imm^r: bestammte. Zeitanjgabö  mit  dick  föbren,  nicht  vorkommt»  Im  Wörterr 
.  TeneiohDifa  Imt  er :  aAre^  Adverb,  eist  T^rschiedener,  zukünftiger  öder  fort- 
scbrisitender  Zeitrs^um,  Ort  oder  Schauplatz  einer  Handlung;  ake  äke  {paUf^. 
Uk  pQit  futurum)  \  e.  köre  e  oki  mni  alte,  ake,  ake;  mate  atUy  nicht 
wd  er  kehren  her^  lang,  lang,  lang,  sterben  fem  (Lee.  73.  er  wird  hidht 
eilig  mrückkehren;  er  wird  in  der  Fremde  Serben).  Ake  i$t  offenbar  auft 
der  Zukunfis-Partikel  a  (s.  oben  nr«  167.)  und  ke  zusamraengesetzl. 

2d4  Das  Wort  wird  aber  auch  zur  Bezeichnung  des:  Präsens  der  anfangen-f 

den  Handlung,  wenn  die  Handludg  atlgeabUcklich  Terwirklioht  werden  soll, 
gebraucht  Dem  ke  wird  alsdann  das  allgemeine,  alle  .Augenblicke  gebrauchte 
Wort  mea^  Ding,  yorgesetzt,  auf  ^^  folgt  .das  Pronomen  und  dann  das  Ter- 
bum  mit  dem  ihm  Torgbsetzten  Artikel  ^;  mea  ke  ia  e  horetOy  er  ist  int 
Begrifif  zu  sprechen,  he  is  about  to  speak  (Lee*  48«).  Bisweilen  bleiben  das 
Pronomen  und  der  Artikel  weg*,  mea  ke  hu,  fast  (so  gut  als)  angekommen,» 
nearfy  arrived  (Lee*  74.) •  Statt  ein^s  Verbums  folgt  aber  auch  ein  Nomen; 
*  mea  ke  koe  e  mata  po  (^),  du  bist  fast  blind,  thou  art  nearly  Uind  (Lee* 
7i.).  Lee  trennt,  indem  er  von  diesen  Redensarten  spricht,  den  Vwbal- 
gebrauch  vom  Nominalgebrauoh,  führt  jenen  als  eine  besondre  Focm  des  Fu- 
turums an.  Und  zählt,  um  diesen  zu  erklären,  med  ke,  in  like  manner  as,  zu« 
den  Vergleichungs -Adverbien ;  meu  ke  heilst  ein  Ding  nahe  bei,  und 
hieraus  gehen  beiderlei  Arten  von  Wortfügungen  hervor.  Dieser  Fall  zeigt 
aufs  neue,  wie  irrig  es  ist,  in  diesen  Sprachen  das  Verbum  streng  vom  No- 
men unterscheiden  zu  wollen.  Beide  Formeii  £Edlen  unaufhörlich  in  ein«* 
ander. 

236  /?Z  6  -^  ist  eine  Yergleichungs-Partikel,  und  die  gewöhnliche  Y erbin- 

dungs  -  Conjunction  und;  me  te  tohora  te  nui,  wie  der  Wallfisch  die 
Gröise,  d.h.  so  grofs,  wie  der  Wallfiseh  (Lee.  180.);  na  wai  oki  te  ra  me 
te  marama?  von  wem  (Yerbalanzeige)  (d.h.  wernutchte)  die  Sonne  und 
den  Mond? 

Bei  in  der  Yergleichung  sich  auf  einander  beziehenden  Sfitzen  wird  es 
doppelt  gebraucht;  m^e  waka  rongo  te  tangata  o  te  wenua  nei  ki  a 
koe,  me  te  tint  anga  o  dunga  o  te  rangt  ka  rongo)  ebenso  Gehör 

(*)   matu  po,  Augen  Nacbt,  Back  Art  der  Ssiidiritifchea  Biimwifliii,  der  Nacbt  der 
Augen  hat,  blind  icL 
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Twschaffen  die  Menschen  cler  Erde  hier  dir/ wie  der  Mehreren  Gesammtheit 
der  Höhe  des  Himm^  (dich)  hören  (die*  3.  Bitte  des  Vaterunsers); 

BisvreUen  scheint  me  ^ne  Ahkümtng  Von  me  a  (Lee.  84.  d7.),  sprechen,  236 
imd  yon  mea^  Dmg;  aber  ib  der  aUgemeinen  Bedeutung  Ding  scheint  mir 
sein  Ur^rung  zu  liegen«  in  der  *  abgebrochenen  Sprechweise  uncultiyirter 
Yölher  kann  dieser  Begriff  zur  Vergieichung  und  Verbindung  dienen;  als 
seine  Abkünung,  als  Partikel,  dazu  ^stempelt  wurde,  brauchte  man  es  noch 
ferner,  aber  nur  mit  Hinzunahme  yon  ke  (oben  nr.  234.)  (*)• 

pe\  pea  —  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  die  des  Weg-  oder  237 
zu  etwas  Hinstbfsens;  pe  Jita  ie  iatauy  sto&e  die  Thür  von  dir.    Da  hier- 
in d^  Begriff  der  AnnSherung  einer  Sache  an  die  ai^dre  liegt,  •  so  entsteht 
daraus  der  abgeleitete  der  Gleichheit,  Ähnlichkeit,  und,  da  das  Ähnliche, 
Gleiche  nicht  dasselbe  ist,  der  des  ungeßihreo,  aber  doch  nicht  yölligen  und 
gewissen  Zusammentreffens. 

Mit  den  Wörtern  der  dreifachen  Ortsbestimmtmg  yerbunden,  heifst  pe  238 
in  penei,  pena,  )p era:  gleich  diesem  hi»  u.  Si  w.,  da  di^r  Artikel  te  in  der-», 
selben  Verbindung,  tenei  u.s.w.,  das  bestimmte  dieses  hier  u.  s.w.  aus- 
druckt (Lee^  27.54.). 

Als  allein  stehendes  Adyerbium'  ist  pe  ytelleicht,  und  in  Fragen  unser  239 
wohl;  pe  hea  mai  and  koe?  wohl  was  thust  du?  d.h.  wie  befindest  du 
dich?  (Lee.  8d.)  Daher  giebt  es,  nach  Lee's  Paradigmen,  im  Yerbum  das 
Zeichen  des  Subjunctiys  ab,  da  der  Indieatiyns  durch  ra  bezeichnet  wird ; 
e  kai  ana  ra  oki  koe^  thou  eatesty  e  kai  ana  pe  oki  koe^  thou  mayest 
he,  or  perhaps  art  eating.  Man  sieht  schofn  fius  der  Übersetzung,  dafs  hierbei 
nicht  an  den  wahren  Begriff  eines  Modus  zu  denken  ist.«  Pe  fiigt  nur  den 
Begriff  der  Ungewifsheit  hinzu. 

pea  kommt  als  Yerbum  und  in  der  Bedeutung  yon  yielleicht  als  240 
durchaus  gleichbedeutend  mit /^^  yor. 

Tie  —  deutet  ein  Wegbewegen  an;  ne  kia  mai,  bringe  es  her,  re-  241 
mope  it  hither  (Lee.  V^ocah.  A.i;.);  nene^  die  blofse  Verdopplung  des  Lauts, 
heilst  leicht  hingleiten;  daher  bedeutet  die  Partikel  nach  Lee' (Fbcoi. 
A.v.)  eine  Ortsyeränderung. 

In. den  Sprachproben  finde  ich  dieselbe  bloüs  in  Fragen,  dann  am  Ende  242 


(0   UnyerHandlich  ist  mir  me  bei  Lee.  /7.81.89. 
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stetii^ndv  uüd  mit  Jabgem  öder  betöntemiYbcal.  Sie. forscht  aladbnn  uacih  der 
Zustimmung  de9  Augeredeten;  jna\\täu^.a\e  watu  nBP  fiir  uns  bdid^  ^üx 
.  ]y|[atteflechten  . .?  hee:  let  ujs  hath.work;  shall  m?  (p.  101.)  apopo  JcjH  aire 
n^B?  morgen  gehen  #  ^?  Ltee :  to  morrow  we^shaü  go ^  is  that  agreeahie?. 

Diese  Bed0utu)ag  einer  Erkundigung,  ob  m  ge»e^hni  ist,  .etürdf-zu  Yäs* 
riobten,  stimmt. Offenbar  ibit der  obigen  des  leichtiänHingleitensuberemL' 

243  Jiidl  —  deutet >.Tor  ein  Yerbum  gestellt^  einen  die  durch,  dasselbe 
ausgedrückte  IJandluiS^g  y^rriehtenden  ^an/  und  vertritt  also  gramatUisokdio 

:-  St^e.der  in  andren  Sprachen  für. di^^Yerbal- Sutetantivit  üblichen!  Affixa; 
e  kältere  wähia.kQ  Turn<i\  ein  Bringer.  (/e>:^,  schnell,  :si(^:schniell  be^ 
wegen,  Lee.  J^odah.)  (von)  Brennhok  (ist)^  der  Tuina  (Lee;  71;);  eahä^  te 
utii  ki  te  ka^  är^hi  k^dHat  ^^^  der  Preis  für  die  Geieitejolden >i(araAry 
geleiten)  euch  beide?  ^(tt  didyou  givßto  your  conductors?  (Lee  J  103^) 

244  Der  eigentliche  Begriff  ist  Essen,  als  Handlung  mad. Sache« !  Der  Be* 
^    griff  der;  Sache,  der  P^ahrung;  wii'd,  auf.  die  Persbn,  den  Geniefaeniden  über- 
getragen; kai,tangf^  X^ee:  n^^urneri^imouf^rs'  food  {TTocmh.^  h.vt)^  wört- 
lich: £s.sen  wiehklagen* :  Alsdanii  wird  der,  ursprüngliche  BegrifiE.des  Essens 
Nebenbegriff,  und  der  der  Person  tritt  vorzugsweise  hervor,    Ob  aber  die. 

I  Eingebomen  den;  uifsprQnglith^  mateiiieUen  Begriff  £luch  ganz  itt  Schatten 
stellen,  so  wie, es  .die^lVfissionajfe  Ahuii,  welche  die  JRedensart  vtovGott  und' 
dein  heiligen  Gjei^jl;  gebrauchen  (^i  k€ti  \^aka  oAa.r^a  oki  ia^  ein  Lebens*, 
geber  ist  ety^  wörtliph:  ewa  Es^ed:  machen  Lebien  gewiß  er.  Lee.  i23.),  w3re 

245  interessant  ^u  erfahren.  .  Aufaer  kai  bedient  man  .sich  aber  zur  Bezeichnung« 
dieser  Verbal -Substantiva: auch -geradezu^; des :  Worten  ts^nguta^  Mma^^^  e 
tfingßtflakay^  eiriT^mnbj^ünf.l^äiai^^  .: 
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Tergleicheiide  Graminatik  der  SudSee- Sprachen  und  beiläufig  des  Malay ucfaen  Sprachsfammes 

überhaupt,  von  Job.  Carl  £d.  Buschmann. 


[Der  Leser  verzeihe  mir  die  Kühnheit,  wenn  ich  von  hier  an  246 
das  Wort  ergreife.  Ich  habe  das  Letzte  mitgetheilt,  was  Wilh. 
von  Humboldt  über  den  Gegenstand  geschrieben  hat.  In  dem  gan- 
zen Laufe  dieses  Werks  habe  ich  die  wirkliche  Entwicklung  der 
in  diesen  Kreis  gehörenden  Sprachen  mit  besonderem  Interesse 
verfolgt  und,  neben  dem  Allgemeinen,  so  viel  Specielles,  als  nur 
irgend  sich  in  den  hinterlassenen  Papieren  über  die  einzelnen  aus- 
gearbeitet fand,  mitzutheileh  mich  bemüht.  Es  war  mir  daher  in 
jeder  Hinsicht  schmerzlich,  das  Werk  mit  einer  unvollständigen 
Arbeit  schliefsen  zu  müssen;  der  abgeschiedene  Gi^ist  möchte  zür- 
nen, welcher  nie  anders  zur  Öffentlichkeit  sprach,  als  in  hoher 
Vollendung  des  Gegenstandes.  Ich  habe  deshalb  den  Muth  gefafst, 
die  fehlenden  Theile  dieser  Grammatik  der  Südsee- Sprachen  durch 
eigne  Arbeit  zu  ergänzen.  Sie  macht  in  allen  Beziehungen  Anspmch 
auf  die  gröfste  Nachsicht  des  gelehrten  Publicums;  meine  Lage 
hat  mir  nicht  erlaubt,  derselben  die  Zeit  zu  widmen,  welche  ich 
ihr  um  so  lieber  hätte  zuwenden  mögen,  als  ich  wenig  vorbereitet 
die  Untersuchung  der  Polynesischen  Sprachen  begann.  Die  bishe- 
rigen Abschnitte  beweisen  hinlänglich,  dafs  es  nicht  möglich  ist, 
bei  den  einfachen  Quellen  für  diese  Sprachen,  dem  grammatischen 
Abrisse  Marineres,  der  Tahitischen  und  Neu- Seeländischen  Gram- 
matik,  und  ich  setze  hinzu  der  Ghamisso'schen  Schrift,  stehen  zu 
bleiben.  Ich  habe  Eignes  hinzugetragen.  Alle  Umstände  legten 
mir  die  Verpflichtung  der  Beschränkung  auf,  und  ich  durfte  nur 
das  Ziel  verfolgen,  dem  Stoffe,  der  sich  ohne  grofse  Abschweifung 
zusanmaenbringen  liefs,  eine  genügende  Gestalt  zu  geben.     Das  so 

T  •  •  • 
1111 


570 

zu  Formende  ist  dennoch^   gegen  meinen  Willen,   viel  geworden. 
Ich  beginne  damit,    die    noch   fehlenden  Partikeln   der  N.  Seel. 
Sprache  auszuführen,  und  gebe  dann  die  Tongischen  und  Hawaii- 
schen.   Ich  schliefse  dabei  jedoch  die  zur  Wortbildung  dienenden 
aus,  weil  ich  ihnen  einen  eignen  Abschnitt  hinter  den  Redetheilen 
gewidmet  habe.     Hierauf  lasse  ich  ein  alphabetisches  Yerzeichnüs 
der  hier  und  bei  der  Wortbildung  behandelten  Partikeln  jeder  ein- 
zelnen der  vier  Sprachen  mit  ihren  verschiedenen  Anwendungen 
und  Bedeutungen  folgen;  der  Verf.  beabsichtigte  ein  solches  nicht, 
es  scheint  mir  aber  dem  Bedürfnisse  zu  entsprechen.     Ich  stelle 
darauf  ebendiese  Partikeln  von  allen  vier  Sprachen  mit  ihren  Be*- 
deutungen  in  einem   allgemeinen  alphabetischen  Verzeichnisse,    in 
welchem  ich  zugleich  die  Verwandtschaft  der  Sprachen  unter  sich 
und  mit  den  westlichen  des  Stammes  nachweise,  zusammen;   ein 
solches  allgemeines  Partikel-Verzeichnifs  sollte  nach  Wilh.  v.  Hum- 
boldt's Plane  ein  Hauptbestandtheil  seines  oben  öfter  angeführten 
Wörterbuchs   der   Südsee  -  Sprachen  werden.    EndUch  erfülle   ich 
ebenso  seine,  S«524«  und  525.  ausgesprochene  Absicht,  nach  Ab- 
handlung der  Partikeln  der  einzelnen  Sprachen  von  den  letzteren 
einen  vergleichenden  Abrifs  der  Redetheile  und  ihrer  Erscheinun- 
gen, nach  Art  unsrer  Sprachlehren,  zusammenzustellen;  und  indem 
dieser  die  beiden  Theile  der  Grammatik  begreift,  welche  man  die 
Formenlehre  und  die  Syntax  nennt,  so  schliefse  ich,  da  der  erste, 
die  Lautlehre,  schon  vom  Verf.  vorangeschickt  ist,  mit  dem  vier- 
ten Theile,   welcher  eigentlich  die  zweite  Stelle  hätte  einnehmen 
müssen,   der  Wortbildung.     Was  ich  über  die  Ausführung  dieser 
Arbeiten  näher  zu   sagen  hätte,  werde  ich  den  einzelnen  Abschnit- 
ten in  wenigen  einleitenden  Worten  vorausschicken.     Ich  bemerke 
hier  nur  dies,  dafs  ich  bei  der  grofsen  Ausdehnung,  welche  diese 
Stücke  erreicht  haben,  leider  den  zu  geb^iden  Beispielen  nur  eine 
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gewöhnliche  Deutsche  Übersetzung,  aber  keine  wörtliche,  deren 
seltsamer  Klang  ohnehin  oft  ebenso  unangenehm  ist,  als  er  das  Yer* 
ständnifs  erschwert,  noch  Worterklärungen  beifügen  kann,  so  wün- 
scbenswerth  dies  auch  besonders  bei  Bibelstellen,  bei  denen  ich 
immer  Luther's  Worte  gebrauche,  erscheinen  möchte.  Ich  mufs 
mich  auf  die  bedeutende  Hülfe  berufen,  die  meine  alphabetischen 
Partikel-Verzeichnisse  bei  diesem  Mangel  zu  leisten  im  Stande  . 
sind«     Buschmann*] 

ra  -r  Diese  Partikel,  die  im  Tah.  und  Haw.  (hier. /a)  als  Ady.  des  247 
entfernten  Orts,  dort,  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  hat  in  der  N.  Seel. 
Sprache  meist  einen  sehr  dunklen  Gebrauch.  Jene  Hauptbedeutung  finde 
ich  in  der  Gramm,  sogar  nirgends  angegeben,  als  in  dem  Pron.  dem.  tera^ 
jener,  gegen  tenei,  dieser,  imd  tena^  der  da  (iste)^  im  Plur.  era  (gegen 
enei,  ena),  und  dem  Adv.  pera  (gegen  penei,  pena).  Ich  habe  ra  aber 
in  nr.  665.  741.  903-905.  in  Anwendungen  nachgewiesen,  die  dem  N.  Seel. 
mit  jenen  beiden  Sprachen  gemein  sind. 

Aufserdem  erscheint  die  Partikel  im  Imperat.  nach  dem  Verbum,  wel-  248 
ches  dazu  noch  das  eigentlich  diesen  Modus  bildende  Hül&wort  yor  sich  hat : 
e  kai  ra  koe^  ifs,  ka  kai  ra  ia^  er  esse,  laüis  ihn  essen,  und  so  im  Dual  und 
Plur.  (Gramm.  S.32.);  ki  a  pau  ra  koe^  werde  verzehrt  {pau,  verzehrt 
werden).    Dunkel  ist  es  Beisp.  1.  nr.  140. 

Andere,  nicht  hierher  gehörende  Bedeutungen  des  Wortes  hat  Wilh.  249 
V.  Hiunboldt  oben  nr.  120.  augegeben,  wozu  noch  die  von:  Tag,  Körper, 
gesunder  Körper,  Segel,  kommen.  Die  Bed.  von  Gesundheit  soll  es  in  250 
Begrüfsungsformeln  haben.  Zu  den  oben  S.  468.  xxvi-xxvm.  vorkommenden 
fuge  ich  aus  dem  Wörterb.  noch  die  das  Wort  tena  enthaltenden  hinzu. 
Dieses  Wort,  sonst  der  da,  aber  im  Wörterb.  auch  übersetzt  durch  go 
on,. proceed!  ist  hier  ebenso  dunkel,  wie  die  ganze  Construction  in  allen 
diesen  Formeln:  tena  ra,  be  cheerful  or  well,  go  on  cheerfUlfy!  tena  ra 
ko  koe  (die  letzten  beiden  Woii;e  heiüsen  du),  es  gehe  dir  wohl!  guten  Tag! 
gute  Nacht !  D(ie  letzte  Redensart  kommt  auch  in  der  erwähnten  Nr.  xxvm. 
vor.  Sollte  es  hier  nicht  eine  Abkürzung  von  ora  Gesundheit,  gesund,  ge- 
nesen, sein?    Tama  ra  (von  tama^  Kind)  ist:  erwachsene  Person. 
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251  ra  nei  ist  das  Zeichen  der  Frage^  das  Tah.  und  Haw.  anei.  Ich  habe 
bis  jetzt  nur  Beispiele  gefunden,  wo  es  bei  ausgelassenem  Verbum  sein  nach 
dem  Prädicate  steht  (S.  465.  v.,  S.  467.  xxn.).  Es  bedeutet  auch  yielleicht, 
und  folgt  da  nach  dem  Verbum  (Beisp.  S.553.  letzte  Z.). 

252  Von  seinem  Gebrauche  mit  oki  zusammen  wird  sogleich  die  Rede  sein. 

253  Onl  —  nennt  das  Wörterbuch  ein  Hülfsverbum,  in  der  Bed.  es  ist. 
Diese  könnte  es  in  drei  schon  (nr.  235.  194.)  vom  Verf.  angeführten  Bei- 
spielen und  S.467.  xxi.  haben;  in  dem  ersten  drückt  es  machen  im  Perf.* 
aus,  wobei  das  yorangehende  Subject  die  Präpos.  von  yor  sich  hat;  in  dem 
zweiten  wird  es  durch  thun  übersetzt;  das  Imperf.,  in  welchem  dieses  Ver- 
bum steht,  ist  durch  das  ihm  nachgesetzte  na  angedeutet,  und  die  Pron.  des 
Subjects  und  Objects  fehlen ;  im  dritten  enthält  der  Satz  kein  Verbum,  eben- 
so Beisp.  nr.  184.  In  den  Stellen  S.  464.  iii.,  S.  468.  xxxl  und  nr.218. 
steht  es  yor  dem  Verbum  und  der  Verbal  -  Partikel ,  Beisp.  2.  nr.  198. 
nach  dem  Verbum  ohne  Bed.  S.  femer  Beisp.  nr.  212.  Ich  bin  weit  ent- 
fernt, über  das  Wesen  dieses  Wortes  in  diesen  und  seinen  übrigen  Anwen- 
dungen die  geringste  Vermuthung  zu  äufsern.  Oki  heifst  zurückkehren, 
imd  soll  eigentlich  öhoki  lauten;  oki  oki  ist:  Erfrischung,  Rast,  Ruhe  auf 
der  Reise,  ara  oki  (auch  blofs  arcC)  ja  (Gramm.  S.  54.). 

254  Das  Wort  oki  findet  sich  besonders  in  den  Verbindungen  pe  oki  und 
ra  oki  beim  Verbum  gebraucht.  Das  erstere  drückt  yielleicht  oder  eine 
eigne  Art  yon  Conjunctly  aus,  wobei  oAri,  da  pe  (nach  nr.  239.)  dies  schon 
allein  bedeutet,  unwesentlich  erscheint;  es  steht  so  in  allen  drei  Zeiten, 
sowohl  yor,  als  nach  dem  Verbum:  e  kai  ana  pe  oki  *au^  ich  mag  es- 
send sein,  bin  yielleicht  essend  (Gramm.  S.33.);  koa  kai  ke  pe  oki  'au, 
ich  möchte  gegessen  haben,  habe  yielleicht  gegessen  (ib.  S.34.);  (nachher) 
pe  oki  'au  e  kai  ai,  werde  ich  yielleicht  essen  (/&•)* 

255  Ohne  Verbum,  bei  ausgelassenem  sein,  finde  ich  es  als  Zeichen  der 
Frage,  nach  dem  Prädicat  und  yor  dem  Subjecte  (S.  466.  xix.). 

256  ra  oki  hat  der  Verf.  schon  oben  in  nr.  122.  erwähnt  und  mit  dem  Tah. 
ra  A  Ol  yerglichen,  und  in  nr.  120.  hat  er  die  Vermuthung  geäufsert,  dafs  es 
eine  Verkürzung  aus  ara  oki,  ja,  sein  könnte.  Es  wird  in  allen  Zeiten  des 
Ind.  und  im  Imper.  gebraucht,  und  steht,  aufser  dem  letzteren  Modus,  wo 
es  stets  dem  Verbum  folgt,  wieder  bald  yor,  bald  nach  demselben,  immer 
aber,  wie  schon  bei  pe  oki  sichtbar  war,  yor  dem  Pron.  Subj.    Nirgends 


,  NeU'SeeUin:discke  Partikeln;  oki;  oti;  koa.  §.42.  573 

sieht  mao  die  Nothwendigkeit  seines  Gebrauchs  ein,  da  das  Tempus  und  der 
Modus  durch  die  sie  sonst» beseichnende  Partikel  angedeutet  sind. 

Präs.— ^  kai  ana  ra'  oJci'aUy  ich  esse  (Gramm.  S.30»),  und  so  in  den 
übrigen  Personen»  Die  Gramm .- bemerkt  hier  selbst,  da£s  ra  oki  auch  weg- 
bleiben könne;  dasselbe  kann 'atich  wohl  in  den  anderen  Zeiten  statt  finden. 
Eine  andre  Art  des  Präs.  ist  mit  ka:  ka  pau  ra  oki  'aUy  ich  werde  ver- 
zehrt (pauy  Terzehrt  werden). 

Prät.—  1)  durch  vorgesetztes  koa  und  nachgesetztes  ke:  koa  kai  ke 
ra  oki  'auy  ich  habe  gegessen  (Gramm.  S.31.) ; 

2)  durch  vorgesetztes  i'  und  nachgesetztes  ai:  (gestern)  ra  oki  'au  i  ai- 
re mai  aif  kam  ich  (i&.  S.36.); 

3)  durch  vorgesetztes  a,  Beisp.  3.  nr.  168. 

Fut. —  1)  diurch  vorgesetztes  e  und  nachgesetztes  ai:  (morgen)  ra  oki 
'au  €  kai  aiy  werde  ich  essen  (Gramm.  S.31.); 

2)  durch  ka:   ka  pau  ra  oki  'auy  ich  werde  verzehrt  werden,  die- 
selbe Redensart,  welche  oben  als  Präsens  vorkam. 

Imper.—  1)  ohne  irgend  eine  andeutende  Partikel:  aire  mai  ra  oki 
koe,  koomi;  aire  mai  ra  oki  la,  lafs  ihn  kommen  (Gramm.  S.38.  39.); 
2)  wo  er  in  den  2.  Personen  durch  tia,  in  den  3.  durch  kia  angedeu- 
tet ist:  korero  tia  ra  oki  koe^  sprich;  kia  korero  ra  oki  ia,  lafs  ihn 
sprechen  (ib.  S.  47.)- 

Wie  ra  oki  mit  dem  dem  Verbum  vorgesetzten  Ausdrucke  ko  te  die 
eben  anzufangende  Handlung  (im  Begriff  sein  etwas  zu  thun)  ausdrückt, 
habe  ich  oben  (nr.  153.  Anm.  2.)  schon  erwähnt. 

ra  oki  finde  ich  aber  auch  nach  einem  Subst.  (S.  465.  nr«  vm.  466.  xu.  257 
JI7.  467.  xxl)  und  nach  öi,  ja  (S. 465.  vi.).    S.  467.  xxra.  kommt  es  zweimal 
80  vor,  dafs  es  das  Verbum  sein  ausdrücken  könnte. 

Otl  —finde  ich  als  Zeichen  der  Frage  mitten  im  Satze  (S. 465.  ix.  258 
466.  xm.  Si553.  Z.2.  v.  u.).    Im  Wörterbuche  wird  es  übersetzt:  is  it?  üiü  it? 
Es  bedeutet  auch  endigen  (v.  a.). 

nOa  —  das  Zeichen  des  Prater.,  und  zwar,  nach  dem  Wörterb.,  des  269 
wirklich  vollendeten,  also  unsres  Perf.,  hat  schon  Wilh.  v.  Humboldt  oben 
bei  Gelegenheit  von  ke  (nr.  230.  231.)  erörtert,  wie  es  vor  dem  Verbuni 
vorhergeht  und  dabei  das  Verbum  noch  ke  nach  sich  nehmen  kann ;  ich  habe 
femer  vorhin  (Z.  8.  9.)  ein  Beispiel  gegeben,  wie  zu  dem  vollständigen  Aus- 


s 
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drucke  dieses  Teoipud  durch  koa  und,  A:^.  noch  ra  oki  hinzutritt.  Es  ist 
das  Tong.  gua^  Tah.  und  Ha^r«  ua^  und  identiadi.init  dem  ]Mal.  Ady.  J&g^f 
jüa,  Jav.  huga^  wie  ich  nr.  n.b'm.  näh^r  entwickelt  habe. 

260  Tiitty  tlUy  hia,  miUj  nia  —  Der  N.  SeeL  Granun.  zufolge 
bildet  tia  nach  dem  Verbum  die  2..  Personen  des  Imper.,  kia  yor  ihm  die 
1.  und  3.  Perspnen  desselben :  kor  er  o  tia  ra  oki  koe^  sprich;  kia  korero 

261  ra  oki  iOy  lafs  ihn  sprechen  (Gramm.  S.47.).  Obgleich  man  auch  eiuB« 
für  die  1.  Person  wünschen  möchte,  so  zeigt  dies  eine  Yonkia  doch  wohl 
schon,  dafs  es  den  auffordernden  Modus  bildet;  und  ea  kann  kein  Zweifel 
sein,  dafs  diese  Partikel  die  nr.  198.  behandelte  Conjunction  dafs  ist, 
welche  mit  der  Präpos.  ki  a  genau  zusammenhängt;  denn  auch  diesi 
schreibt  die  Gramm,  bald  getrennt^  bald  in  Einem  Worte.  Wie  daher  das 
Wörterbuch  dieses  kia  des  Lnper.  ein  Hülfsverbum  nennen  kann,  sieht 
man  nicht  ein. 

262  Durch  das  Wörterbuch  lerqt  man  aber  noch  drei  andere  Partikeln  des 
Imper.  kennen,  welche  alle  dem  Verbum  nachgesetzt  werden.  Hia  nennt 
dasselbe  ein  Hfilfsverbum  der  Bed.  thue  es:  i^Ji  Afiz,  drehe  es  um.  Ich 
finde  das  h  auch  nach  o  in  ^  übergehend:  amo-wia^  tr^ge  auf  den  Schul- 

^  tem;  das  Yerbtun  selbst,  amoy  führt  das  Wörterbuch  nicht  an,  es  findet 
sich  aber  im  Haw.  und  Tong.,  und  wird  in  der  letzteren  Sprache  nadi  Mar. 
(Wörterb.)  nur  von  dem  auf  diesen  Inseln  üblichen  Tragen  der  Lasten  auf 
einer  Stange,  welche  zwei  Menschen  zwischen  sich  auf  die  Schulter  nehmen, 
gebraucht;  die  Stange  heifst  nach  Mar.  auch  amo.  Ich  finde  hia  auch  in 
der  l.Pers.  des  auffordernden  Modus:  oe  hia^  rudre,  lafs  uns  rudern 
(von  oe). 

268  mia  nennt  das  Wörterbuch  eine  häufige  Partikel  zur  Bildimg. des  Im- 

per.:   inu  mia^  trink,   tanu  mia  te  tangata^  begrabe  den  Menschen; 

264  nia  nennt  es  eine  Partikel,  die  gewöhnlich  an  Wörter  gehängt  wird,  und 
fuhrt  das  Beispiel  tinia  te  murOy  lösche  das  Licht  aus,  an;  nur  finde  ich 
kein  Verbum  //. 

266  Man  könnte  daraufkommen,  sowohl  tia^  als  hfa  für  ein  Verbum  der 

Bed.  wünschen,  wollen  zu  halten;  das  Mad.  /i a  heiist  beides,  und  das 
Tong.  yVa,  wünschen,  erscheint  sogar  in  einer  Construction  zur  Bildung 
des  Imper.  (s.  nr.  820.)  Im  N.  Seel.  finden  sich  auch  Spuren  desselben  in 
der  Form  Ton  hia-,  yqtx  moe^  Schlaf,  schlafen,  kommt  hia  moe^  schläfrig 
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«ein;  und  kia  kai,  hungrig  (yon  Ärai^.:Spei8<s^  esaen)y  ist  geradezu  das 
gleichbed.  Tong.. f^ia^keL-  DqoIl  ist  dieser  Gedanke,  bei  dem  auch  die 
NachsteltuDg  yon  ^  aufiaLllt»  schwerlich  haltbar  (^).  Es  müfs  yiehnehir 
auf  den  ersten  Blick  aulGallen^  dad  der  wirkliche  Imper*  durch  eine  Anzahl 
vom  nachgesetsEten  WöiTtecniaus^edrückt  wird^  die  alle  auf  ia  enden ;  und  es 
ist  kaum  firagÜch,  dais  sie.aämmtlich  eins  und  als  Endungen  zu  betrachten 
sind ,  deren  Gonsonaaten  zimi.  Theil  von  Wohllautsgesetzen  abhängen ;  so 
wia  nach  o,  'iri^a  nach  u*  Zur  Erklärung  dieser  Endungen  bietet 
sw^erlei  dar,  von  welchem  aber  keines  ganz  genügend  erscheint.  Am 
nächsten  liegt  die  Imperativ -Endung  a,  tlie  ich  nr.  818.  im  N.  SeeL  nachge- 
wiesen habe  und  die  auch  das  Jay«,  Eawi  und  Mad.  besitzt.  Dabei  bleibt 
aber  inuner  noch  das  i  und  der  Gonsonant  räthselhaft«  Vollständiger  erklärt 
sich  die  Form,  wenn  man  in  diesen  Endungen ,  eine  Spur  des  Passivs  an- 
nähme, von  dem  die  N.  Seel.  Grammatik  ganz  schweigt;  es  würde  dadurch 
begreiflich,  warum  in  den  beiden  B.  nr.  263. 264.  der  Nom.  des  Subst.  steht. 
Das  Passivum  wird  im  Tah.  durch  die  Endung  Aia,  im  Haw.  durch  ia  ge-  < 
bildet;  die  letztere  Sprache  wendet  aber  manchmal  auch  Aia,  ja  auch  lia 
an,  welches  letzte  ebenso  fremdartig  ist,  als  das  obige  tia  (vgL  noch  nr.959.). 
Diese  Endungen  haben  auch  neutrale  Verbalhedieutung.  Nach  dieser  Hypo- 
those  wäre  aber  der  Modus  eigentlich  gar  nicht  angedeutet.  In  einem  B. 
S.554.  Z.8.  scheint  tia  werden  auszudrücken;  dunkel  ist  es  vor  dem 
Verbum  B.  nr.  143. 

area  —  ist  von  Wilh.  v.  Humboldt  oben  nr.52.  bei  Gelegenheit  des  266 
Tah.  na  erwähnt  worden.  Seine  Natur  ist  schwer  zu. bestimmen.  Die  Er- 
klärung des  Verfassers  des  Wörterb.  ist  wunderbar  ^enug;  er  nennt  es  ein 
Hülfsverbiun,  welches  bedeute:  thun,  handeln,  verriditen,  glänzen,  und 
setzt  es  aus  a,  Belebung,  und  na^  zu  Tage  fördern  {putting,  or  shewing  it 
forth)j  zusammen.  Der  Gebrauch  des  Wortes  ist  aber,  so  viel  ich  bis  jetzt 
zu  übersehen  vermag,  so  beschränkt,  daüs  ich  an  die  Anwendbarkeit  dieser 
Erklärung  nicht  glauben  kann.  Ich  finde  es  nämlich  nur  im  Präs.  und  Perf. 
(über  letzteres  s.  nr.  789.)  nach  dem  Verbum,  wo  dieses  die  Partikel  e  vor 


(^)  Im  Worterbb  wird  tia  die  Bed.  gegeben:  eine  Feder  (som  Pats)  in  das  Haar,  einen 
Stock  in  die  Erde  stecken  (vgl.  Tah.  tia^  stehn  2)  gerade,  Haw.  kia  und  Mal.  tl/ang^ 
Pfeaer,  grober  P&U,  Matt  des  Schiffes). 
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sicli  hat:  e  Tcaiana  ra  ohi  'aUj  ich  66se;  e  ua  ana^  e^  regnet;  e  kai  ana 
pe  oki  'aUj  ich  miag  essend  sein^  bin  Vielleicfat  essend.  S.  noch  ein  Beispiel 
nr.  137.  Sc^ion  diese  Ubersetaning  der  Gramm«  durch  das  Partidpium  fährt 
zu  der  Annahme,  dafs  das  Yerbum  durch  jenen  Zusatz  in  ein  Nomen  umge- 
formt werde«  Nun  findet  sich  ikn'Ha^^.  das  Paskic;.  in  allen  drei  Zeiten,  imd 
ebenso  das  Verbum  fin.  in  allen  drei  Zeiten  auf  dieselbe  Weise ,  durch  e 
vor  dem  Yerbum  und  ^ina-nach  ihm  ausgedrückt^  und  letzteres  könnte  dia 
das  allgemeine  Subst«  Su£&x  (nr.  1099.)  sein,  das.  hier  die  Bed^  eines  Subst. 
actionis  mit  sich  führte.  Dieser  Annahme,  welche  auch  dort  noch  manches 
Bedenken  erregt,  tritt  aber  hier  der  Umstand  -sehr,  schroff  entgegen,  da& 
dies  Sufßx  im  N.Seel.  (s.  nr.  174i)  anga  lautet  (ygl.  noch  nr.  789.). 

267  ikore,  ore  ^  s.  nr.  130. 134.  157.  927- 

§.43. 

To  ngische.  Partikeln. 

268  he  ^  ist  der  bestimmte  und  unbestima^  Artikel  zu  gleicher  2ieit«. 
Da  auch  te  in  einigen  einzelnen  FsUen  als  Artikel  vorkommt  (s.  nr.  377«), 
so  glaube  ich,  dafs  h  e  nur  eine  Verstümmlung  daraus  ist ;  im  N.  Seel.  und 
Tah.  lautet  dieser  Artikel  immer  te»  Beisp.  he  tangata,  der  Mensch, 
ein  Mensch;  hefafine^  eine  Frau;  he  guliy  ein  Hund  (^).  Mit  dem  Casus- 
zeichen ko  wird  er  in  ko'e  (s.  nr.  305 -309.)  und  mit  mo^  und,  in  moe  zu- 
sammengezogen (s.  S.  445.  yn.).  Mar.  giebt  nur  Beispiele  von  seinem  Ge- 
brauche als  Einheits- Artikel,  allein  im  Wörterb.  übersetzt  er  ihn  auch  als 
den  bestinmiten ,  und  in  den  Sprachproben  sind  häufige  Belege  für  diese 
Anwendung  (s.  nr.  493.).  Er  steht  auch^  wenn  das  Subst.  ein  Fron.  dem. 
nach  sich  hat:  he  me  a  koenij  diese  Sache;  hemea  koia,  jene  Sache. 

269  Mar.  sagt,  dafs  der  Artikel  vor  dem  Fron.  poss.  stehe,  wenn  es  ein 
Subst.  bei  sich  habe;  er  gehört  aber  zum  Subst.:  hen  au  waka^  ihre  Böte. 


(0  Wo  ich  bei  Tongischen  Beispielen  nicbt  citire,  sind  sie  aus  der  kurzen  Grammatik  im 
2.  Bande  Mariner's  (;y. 345 - 375.)  genommen.  Ich  bediene  mich  des  Namens  Mariner's  in 
dieser  meiner  Arbeit  nur  im  bibliographischen  Sinne.  Seinem  Schicksale  verdanken  wir  un- 
sre  Kunde  von  der  Sprache  der  Freundschafts -Inseln,  er  lieferte  den  Stoff  sn  dem  Werke; 
das  Verdienst  seiner  Abfassung  gebfifart  dem  Dr.  John  Martin.  Letzterer  ist  also  mehr,  als 
Herausgeber;  für  die  in  demselben  gelieferte  Grammatik  und  das  Wörterbuch  ist  er  gerade- 
zu Verfasser. 
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Nau  ist  übrigens  das  Fron.  pers.  (sie,  äU)^  und  die  Possessiv -Bed.  nur  an 
der  Construction  kenntlich. 

Ein  Artikel  ist  he  vielleicht  in  dem  Fron.  int.  he-ha^  was?  welches  270 
immer  ganz  hinten  gestellt  wird:  te  g er  fei  he-ha^  was  willst  du  thun? 
Das  Fron,  was  für  einer?  wird  durch  dasselbe  Wort,  mit  oder  ohne  koy 
ausgedrückt,  wenn  von  Thieren  oder  Dingen  die  Rede  ist  (bei  Personen 
durch  Aro-Aai  oder  ahdi):  koe  togi  koena  he-ha^  was  ist  das  für  eine 
Axt? 

Alle  diese  lujd  ähnliche  Anwendungen  dieses  Artikels  finden  sich  in  der  271 
Form  koe  wieder,  die  ich  unter  der  Partikel  ko  (nr.  305 -309.)  behandelt 
habe,  und  die  wesentlich  hier  mit  hergehört. 

Als  Artikel  steht  he  auch  sowohl  vor  Cardinal-,  als  Ordinalzahlen;  das  272 
Zahlwort  finde  ich  seinem  Subst.  nachgestellt:  aho  he  tolu^  3  Tage  oder 
der  dritte  Tag. 

Nach  Mar.  drückt  es  auch  den  Inf.  aus,  wenn  er  substantivisch  steht :  273 
gua  Ulli  he  felduy  es  ist  angenehm,  zu  segeln.    Hier  könnte  man  es  als 
Artikel  und  das  Verbum  als  Subst.  ansehn  (das  Segehi);  vgl.  noch  S.  446.  x. 

Es  ist  femer  Zeichen  des  Partie.  Präs.:  nai  fekkatagi  he  eiva  he  274 
tangata^  er  traf  den  Mann  gehend.  Mar.  hält  hier  he  far  den  Artikel  und 
das  Verbum  für  ein  Subst. ;  dies  bleibt  allerdings  das  Wahrscheinliche,  nur 
daüs  sich  nicht  bestimmt  sagen  lälst,  wie  die  Construction  zu  nehmen  sei. 
Ein  andres  Beispiel,  ähnlich  einer  Participial- Construction  zur  Verbindung 
zweier  Sätze,  s.  S.  446.  xn. 

In  dem  Ausdrucke  he  muiy  thereafter ^  erscheint  es  wie  eine  Präpos.,  275 
ist  aber  gewiis  der  Artikel,  im  Accus,  oder  mit  einer  Präpos.  gedacht. . 

Nebenher  ist  he  noch  das  Ortsadv.  there.  276 

e  —  erscheint  als  Artikel  in  dem  Falle,  wo  lahi^  viele,  vor  dem  277 
Subst.  steht,  und  Mar.  erklärt  es  selbst  far  den  Artikel  he\  er  giebt  diese 
Construction  als  eine  Art,  den  Plural  auszudrücken  ,s  an,  übersetzt  aber  im- 
mer viele,  wonach  es  noch  nicht  als  ein  reiner  Plural  zu  erkennen  wäre. 
Bei  Thieren  imd  Dingen  reicht  diese  Zusammenstellung  hin:  lahi  e  togiy 
viele  Äxte;  lahi  e  waka^  viele  Böte;  lahi  e  guliy  viele  Hunde;  bei 
Menschen  aber  tritt  vor  den  Ausdruck  noch  toka^  wobei  wieder  das  Subst. 
e  vor  sich  nimmt  (s.  nr.  292-295.). 

Femer  steht  es  vor  den  Card,  und  Ordin.,  wenn  Thiere  und  Dinge  ge-  278 

Kkkk 


578  Tongische  Partikeln;  e;  nga.  §.43. 

zfihit  werden:  aho  e  tolu^  3  Tage,  der  dritte  Tag;  waka  e  fa,  4  Böte; 
gull  e  uaj2  Hunde  (bei  Menschen  steht  toka,  und  e  wird  nicht  gebraucht). 
979  Mar.  hat  die  Ansicht,  dafs  es  der  Artikel  he  wäre,  dessen  h  nur  ausgefallen 
sei;  und  dies  ist  wohl  fur  beide  Anwendungen  des  e  ganz  richtig.  Eine  Ver- 
stümmlung des  eigentlichen  Artikels  (der  N«  SeeL  imd  Tab.  te^  Haw.  ka, 
ke  laptet)  kommt  in  den  genannten  drei  Sprachen  in  einzelnen  Anwendun- 
gen bei  Subst.  appell.  vor:  Haw«  he,  N.  SeeL  und  Tab.  e,  und  im  Tong* 
imd  Haw.  werden  he  und  e^  im  Tab.  e  yor  Zahlwörtern  gebraucht. 

280  Wahrscheinlich  ein  ganz  anderes  Wort  ist  das  e^  welches  in  der  3.  Fers. 
Sing.  Zeichen  des  Fut.  ist:  e  mohe  ia,  er  wird  schlafen.  Es  möchte  sich 
yielleicht  ergeben,  dafs  sein  Gebrauch  sich  auf  den  einzelnen  Fall  beschränkt, 
wo  das  Fron.  pers.  selbst  das  Subject  ist,  und  dafs  die  überall  sonst  das 
Fut.  bezeichnende  Partikel  te,  welche  in  dieser  3.  Ferson  ienne  lautet  und 
selbst  in  dem  obigen  Falle  von  e  gebraucht  werden  kann,  da  angewandt 
wird,  wo  das  Subject  ein  Subst.  ist. 

281  ^S^  ~  ^ovi  diesem  N.  Seel.  Fluralzeichen,  welches  im  Tab.  und 
Haw.  na  lautet,  sind  einige  wenige  Überbleibsel  in  der  Tong.  Sprache  sieht- 
bar,  und  zwar  nur  bei  Zahlwörtern.  Am  unzweideutigsten  zeigt  es  sich  in 
dem  Worte  ngakdu,  welches,  wenn  Yam -Wurzeln  und  Fische  gezählt  wer- 
den, mit  den  Zahlen  2,  3,  4  als  Vielfachem  vor  sich,  20  ausdrückt,  so  wie 
das  einfache  20  mit  dem,  ebenfalls  yeralteten  Sing.  Artikel  tekdu  heifst  (s. 

nr.  287. 377.).* 

282  Ich  yermuthe  diese  Partikel  auch  in  dem  Worte  ngahoa,  Faar,  zur 

Zählung  derselben  Gegenstände,  dessen  zweiter  Theil  yieUeicht  eine  yol- 
lere  Form  fur  ua,  2,  ist.  Seltsam  und  yon  dem  Ausdruck  ngakdu  ab- 
weichend ist  es  blofs,  daüs  dieses  Wort  nicht  nur  die  yeryielfachenden  Zah- 
len, sondern  auch  die  Eins  yor  sich  nimmt:  ufi  taha  ngahoa,  2  Yams; 
das  N.  Seel.  ka  nga  und  Tong.  ongo  wird  aber  auf  gleiche  Weise  bei  der 
Einheit  einer  2iahlclasse  gebraucht.  So  wird  mit  ngahoa  paarweise  bis  an 
20  fortgezählt,  yon  wo  an  der  Ausdruck  kau  (s.  nr.  287.)  die  Ikosaden  bis 
an  100  bildet.  Auch  innerhalb  dieser  Ikosaden  dient  ngahoa  für  die  hin- 
zuaddirten  Paare,  z.B.  tekdu  mo  taha  ngahoa,  22. 

283  Im  Gebrauche  dem  ngakdu  ganz  ähnlich  ist  ngeaü,  100,  d.  h.  nur 
mit  Vielfachem  yor  sich:  ua  ngeaü  200,  tolu  ng.  300  u.s.  f.;  aber  das  e 
darin  ist  befremdend.     Es  fur  den  numerischen  Vorsatz  zu  halten,  hiefse 
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eine  grouse  Anomalie  in  der  Sprache  voraussetzen ;  es  bliebe  daher  beson- 
ders zu  prüfen,  ob  es  eine  euphonische  Veränderung  Ton  a  genannt  werden 
könne.    Das. einfache  100  hat,  wie  kauy  den  Artikel  te  vor  sich:  ieaü. 

Vielleicht  liegt  es  auch  in  ngafa^  ein  Faden  (als  Längenmaaüs) ;  of  a  284 
hei(st  dasselbe,  und  aulserdem:  nach  Faden  ausmessen.     Es  wäre  nämlich 
zu  untersuchen,  ob  diese  Ausdrücke  etwa  auf  jTa,  4,  zurückgehn. 

ongo  —  £ndet  sich  vor  der  Zahl  10.  Ich  habe  nr.605.  die  Mei-  285 
nung  geäufsert,  dafs  ,es  das  Pluralzeichen  nga  mit  einem  numerischen 
Vorsatze  sein  möchte.  Es  begleitet  jenes  Zahlwort,  sowohl  wenn  es  allein 
steht,  als  wenn  es  mit  Einem  nach  sich  die  Zahlen  11  bis  19,  als  auch, 
wenn  es  mit  Einem  vor  sich  die  Zehner  bildet.  Mar.  bemerkt  ausdrücklich, 
dais  die  Zahlen  10  und  20,  allein  fur  sich,  auch  das  Präfix  entbehren  kön- 
nen, die  andren  aber  nicht.  Mit  diesem  Vorsatze,  und  überall  bei  20,  hat 
das  Zahlwort  nun  die  vollere,  mit  den  westlichen  Sprachen  übereinstim- 
mende Yovmfulu^  ohne  denselben  büfst  es  aber  bei  10  das/* ein  und  lautet 
ulu.  Auf  diese  Weise  ist  10  ulu  oder  ongofulu^  11  ongofulu  ma 
tahaj  12  ongofulu  ma  ua  u.  s.  w.,  20  uafulu  oder  ua  ongofulu ^ 
30  tolu  ongofulu  u.  s.  f. 

hau  —  bildet,   dem  Subst.  yorgestellt,   den  Plural  bei  lebenden  286 
Wesen:  kau  tangata^  Menschen;  kau  huaka^  Schweine. 

Mar.  sagt,  dafs  es  ursprünglich  Gesellschaft,  Corps,  Menge  zu 
bedeuten  scheine,  und  im  Wörterb.  giebt  er  noch  die  Bed.  Stiel  (der 
Pflanze),  Stamm,  bunch  an.  Im  collectiyen  Sinne  kommt  das  Tong.  Wort 
auch  öfter  mit  einem  folgenden  Subst.  vor:  kau  meia,  Tauwerk  {meia^ 
Tau);  kau  ufi^  eine  Parthie  Yams,  d.  h.  20.  Aus  dieser  Anwendung  ent- 
springt es,  wenn  Mar.  anmerkt,  dafs  es  auch  ausnahmsweise  bei  Leblosem 
den  Plur.  bezeichne,  so  wenn  man  kau  meia  Taue  und  kau  ufi  Yams 
übersetzen  wollte.  Hiervon  zu  trennen  ist  der  Gebrauch,  wo  es  vor  Subst 
lebloser  Gegenstände  und  vor  einem  Adj.  die  Bed.  Leute  hat:  waka^ 
Schiff^  kau  waka^  die  Schiffsmannschaft,  die  Matrosen  eines  Schiffes;  wale^ 
närrisch,  kau  wale^  ein  Haufe  Narren.  Einem  dieser  beiden  Punkte  ge-> 
hört  kau  tauj  Heeresabtheilung,  Heer,  an,  von  /au,  Krieg,  Schlacht,  Heer, 
Frind. 

Mit  der  alterthümlichen  Artikelform  te  (s.  nr.  377.)  dem  Subst.  nach-  287 
gesetzt,  bedeutet  es  20,  aber  nur  von  Yam -Wurzeln  und  Fischen.     Bis  zu 
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18  (19)  werden  diese  Sachen  nach  Paaren  gezählt  und  dazu  das  Wort  nga- 
hoa  (s.  nr.282>)  gebraucht.  20  Yams  heifst  ufi  teledw^  ypn  da  bis  38  wer- 
den die  einzelnen  Paare  vermittelst  ngahoa  zu  diesem  Ausdrucke  hinzu- 
gefugt (s.  Aid.).  Von  40  an,  wo  das  Vielfache  sich  yor  die  Ikosade  stellt, 
ändert  sich  der  Artikel  teia  das  Plural-Zeichen  nga  um :  ua  ngakdu,  40 ; 
und  so  wird  bis  an  100  gezählt,  für  welches  der  Ausdruck  tefuhi  eintritt 
(s.  nr.  377.)-  —  Im  N.  Seel.  ist  te  kau  10,  s.  nr.  584.  585. 

288  Eine  andre  Anwendung,  welche,  wie  yielleicht  die  Bed.  des  N.  Seel. 
tau^  begegnen,  in  dem  allgemeinen  Begriffe  des  Zusammenseins  ihre  Be- 
gründung findet,  aber  von  Mar.  nicht  deutUch  herausgehoben  wird,  ist  die, 
wo  es  Tor  einem  Subst.  wie  unser  mit  steht:  kau-tangata^  Gefährte, 
Freund  (vgl.  Mitmensch);  kau-fafine^  Gefährtin;  hau-mea^  Anhän- 
ger, jemandes  Familie  (S. 447.  xnr.) ;  kau-nofo^  jemand,  der  mit  Einem 
zusammenwohnt,  Hausgenosse  (auch  Familie,  wohl:  Zusammenwohnende); 
kau'tauy  (aufser  der  nr.  286.  angefahrten  Bed.)  Verbündeter.  Wenn  man 
dieses  kau  fur  ein  yerschiedenes  Wort  halten  dürfte,  so  würde  es  das  Tag. 
Präfix  ca  sein. 

Ich  habe  hier  nur  einfach  den  Gebrauch  dieses  merkwürdigen  Wortes 
darlegen  wollen,  und  verweise  auf  die  ausführliche  etymologische  Betrach- 
tung, die  ich  ihm  in  nr.  516.  gewidmet  habe. 

289  kau  hei&t  noch  ich,  und  Mar.  vermuthet,  dafs  es  aus  ko  au  zusammen- 
gezogen sei. 

290  tuns  a  —  ist  in  seiner  ursprünglichen  Bed.  und  in  seiner  gramma- 
tischen Anwendung  mit  kau  gleichartig.  Es  heifst:  Haufe,  ein  Zweig  Bana- 
nen, eine  Leiter  2)  Saame,  Kern  in  Früchten,  Kernhaus,  und  scheint  durch 
die  Subst.  Endung  anga  yon  tu^  stehn,  aufstehn,  abgeleitet  zu  sein,  was  be- 
sonders das  Causale  des  letzten  Yerbums,  fokkatüy  aufhäufen,  sammeln, 
beweisen  möchte.  Denn  obgleich  es  von  tu  noch  eine  Form  tuanga,  ohne 
Elision  des  a  (Ort,  wo  man  steht,  Posten),  giebt,  so  kann  immer  der  Sprach- 
gebrauch beide  Formen  mit  verschiedener  Bedeutung  auseinandergewor- 
fen haben;  yon  dem  letzten  Worte  sagt  Mar.  sogar,  daüs  es  auch  in  tu  nga 
corrumpirt  werde.  Das  N.  Seel.  kommt  hier  zu  Hülfe,  in  welchem  tu  stehn, 
tunga:  Ort,  wo  Einer  oder  etwas  steht,  Ankerplatz  (eines  Schiffes),  bedeu- 
tet.   Im  Haw.  ist  ku  stehn. 

291  In  seinem  Gebrauche  zur  Bezeichnung  des  Plur.  an  lebenden  Wesen 
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bemerkt  man  keinen  Unterschied  von  kau:  tunga  tangata^  Menschen; 
tunga  buakuy  Schweine;  tunga  mea  (Wörterb.  v.  toonga)y  eine  An- 
zahl Leute,  Leute.  Ich  finde  den  Artikel  he  davor  S.458.  i.  Ebenso  wird 
es  gebraucht,  wenn  das  Subst.  ein  Fron.  poss.  bei  sich  hat;  es  behält  dabei 
seine  Stellung  Tor  dem  Subst.  (das  Fron,  kann,  je  nach  der  Art  der  ange- 
nommenen Form,  vor  oder  nach  diesem  Ausdrucke  stehn,  s.  nr.  317.  322. 
323.):  ho  tunga  buaJca  oder  tunga  huaka  aho^  deine  Schweine;  gi- 
nauua  tunga  guli  oder  tunga  guli  anauua,  ihre  Hunde. 

toJiCL  —  ist  das  N.Seel.  tokoj  Tab.  tooy  Haw.  koo^  oder  vielmehr  292 
kokoo.  Mar.  nimmt  es  im  Wörterbuche  als  Ferson,  Individuum.  Tong. 
ist  toko:  Ffahl,  an  dem  man  Böte  befestigt,  toko  toko:  Stock,  N.Seel* 
toko  toko:  Spazierstock,  Haw.  koo:  Stütze,  stützen,  kookoo:  Stock,  Stab. 

In  der  Bed.  von  Ferson  wird  es  dem  Subst«,  welches  ein  vernünftiges  293 
Wesen  bezeichnet,  da  beigegeben,  wo  es  von  Wörtern  der  Menge  begleitet 
ist,  als  da  sind  die  Zahlwörter,  lahi^  viele,  cAi,  wenige,  und  zwar  nicht  nur 
im  Flur.,  sondern  auch  im  Sing,  bei  der  Zahl  1,  zu  welcher  das  ausfällende 
be,  nur  (s.  nr.383.),  hinzugesetzt  wird:  tangaia  be  toka  taha,  ein  Mensch 
(dagegen  stehn  Thiere  und  Dinge  ohne  ein  solches  allgemeines  Subst.: 
guli  be  tahay  ein  Hund;  falle  be  taha,  ein  Haus).  Es  steht  auch  ohne 
das  specielle  Subst. ,  wo  dieses  bei  der  Antwort  auf  eine  Frage  wegbleibt, 
in  welchem  Falle  be  ganz  ans  Ende,  nach  dem  Zahlworte  gesetzt  wird :  (wie 
viele  Leute  waren  da?)  toka  taha  6e,  Einer. 

Wo  die  folgenden  Zahlen  gebraucht  werden,  fuhren  dieselben  nicht,  294 
wie  sonst  (bei  Thieren  und  Dingen),  den  Vorsatz  e  mit  sich:  tangata  toka 
uay  2  Menschen;  fafine  toka  tolu^  3  Weiber;  mo  enne  foha  toka 
uOj  mit  seinen  beiden  Söhnen  (S.  445.  ii.).  Aber  lahi  erfordert  auch  hier, 
wie  sonst,  das  e  vor  dem  Subst.,  welches  mir  überhaupt  nicht  mit  dem  e  vor 
den  Zahlwörtern  identisch  zu  sein  scheint:  toka  lahi  e  tangata^  viele 
Menschen;  toka  lahi  e  hotua,  viele  Götter.  Von  cAi  finde  ich  nur  ab- 
gerissen toka  chiy  wenige,  angeführt. 

Der  Flur,  kann  dabei  noch  besonders  durch  kau  oder  tunga  ange- 
deutet sein:  kau  oder  tunga  tangata  toka  teaü^  100  Menschen. 

Aus  allem  diesem  geht  deutlich  hervor,  dafs  man  toka  nicht  als  Flural-  295 
Bezeichnung  betrachten  darf,  sondenr  nur  als  ein  allgemeines  Subst.  der 
Fersönlichkeit,  das  Wörtern  der  Menge  beigegeben  wird,  wie  die  Zahlwör- 
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ter  im  Mal.  und  Jay.  eine  ganze  Anzahl  solcher  allgemeiner  Subst.  zu  Hülfe 
nehmen  (s.  ob.  S« 269-270.).  Den  einzigen  Fall  bei  lahij  wo  das  dem 
Subst.  vorgesetzte  e  eine  Veränderung  bewirkt,  ausgenommen,  steht  der 
Ausdruck  immer  nach  dem  gezählten  Subst.,  und  in  allen  Fällen  geht  toka 
dem  numerischen  Worte  voran. 
296  J^^9  auch  ^06  *-  ist  auch  ein  allgemeines  Subst.,  das  zugleich 

das  Zahlwort  1  oder  den  Einheits- Artikel  in  sich  schliefst,  und  keine  Zahl 
vor  sich  zu  nehmen  scheint.  Seine  Grundbedeutung  ist  die  eines  runden 
oder  ovalen  Körpers  {foi  manuy  ein  Ei,  von  manu,  Vogel;  foi  wae, 
Wade,  von  wae,  Bein)^  daher  dergleichen  Gegenstände  mit  ihm  zusaounen* 
gestellt  werden:  foi  ufi,  ein  Yam;  foi  niu^  eine  Kokosnufs;  aufserdem 
foi  waka,  ein  Boot  eines  Doppelbootes.  Mar.  übersetzt  es  auch  durch 
ganz:  foe  ulu,  a  single  head  2)  der  ganze  Kopf;  foe  ufi,  a  single  yam 
2)  eine  ganze  Yam-Wunel.    Wegen  der  Etymologie  s.  nr.  589. 590. 

L,  hoe  -  hat  man,  so  wie  die  verwandten  Formen  der  übrigen 
drei  Sprachen,  bisher  fur  einen  Artikel  angesehn.  Schon  Mar. 's  Darstellungs- 
weise kann  hierin  behutsam  machen.  Er  rechnet  nur  he  vfirklich  als  einen 
Artikel,  doch  sagt  er,  dafs  ko  und  koe  grouse  Verwandtschaft  mit  ihm  haben. 
Ich  gehe  in  die  Untersuchung  der  Schwierigkeiten,  welche  der  bisherigen 
Annahme  ei^tgegenstehn,  hier  nicht  ein,  da  ich  sie  in  nr.  532-538.  weitläuftig 
geführt  habe,  sondern  äufsere  hier  kurz  meine  nr.  524-531.  entwickelte  neue 
Ansicht,  dafs  ko  eine  Bezeichnung  des  Nominativs  und  des  allein  oder  dem 
Verbum  voranstehenden  Accusativs  sei.  Mar.  sagt,  dafs  ko  und  koe  haupt- 
sächlich bei  Antworten  auf  die  Frage  wer?  was?  ständen  und  es  ist,  es  war 
übersetzt  werden  könnten.  Die  letztere  Bemerkung  kann  nicht  irre  führen, 
da  an  dieses  Verbüm  hier  nicht  zu  denken  ist ;  und  jener  Gebrauch  selbst  ist 
auf  keinen  Fall  ein  ausschlieüslicher.  Ich  behalte  diese  Vorstellung  Mar. 's 
aber  in  den  von  ihm  so  gegebenen  Beispielen  bei,  um  nichts  zu  verwischen. 

298  Er  sagt  nun  zunächst,  dafs  ko  vor  Subst.  appellat.  gebraucht  werde, 
führt  aber  kein  einfaches  Beispiel  an.  Es  wäre  möglich,  dafs  es  nur  in  den 
verwickelten  Fällen  vorkommt,  die  ich  hiemach  aufzählen  werde. 

Er  sagt  weiter,  da£)  es  vor  Arten  derselben  Gattung  stehe:  ko  tua, 
ko  kaumele,  ko  kaho-kaho,  ko  ngu  seien  Arten  der  Yam-Wurzel,  aber 
bei  dem  allgemeinen  Namen  der  Wurzel  müsse  man  koe  sagen  {koe  ufi).  . 

299  -        Es  ist  der  gewöhnliche  Vorsatz  vor  Eigennamen :  (wen  hast  du  gesehn?) 
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ko  Finduy  den  F.  Weon  mehrere  Personennamen  nach  einander  genannt 
and,  steht  es  nur  yor  dem  ersten :  (wer  kam  nachher  herein?)  ko  Hawili,  mo 
Muala,  mo  Talu,  mo  Latu^  H.  und  M«  u.  s«  yj.  Der  Grund  mag  hier  in 
mo  liegen,  welches  eigentlich  die  Prapos«  mit  ist;  denn  ich  glaube  behaup- 
ten SU  können,  dafs  das  Wort  in  keiner  der  vier  Südsee*Sprachen  eine  Präpos. 
Tor  sich  duldet«  Ebenso  steht  es  vor  Eigennamen  der  Thiere,  und  sogar 
Tor  einigen  leblosen  Gegenständen,  deren  Wichtigkeit  und  Neuheit  das  Volk 
dazu  führten,  sie  wie  Persönliches  zu  behandeln,  als  da  sind :  Böte,  Keulen, 
Äxte.  Mar.  bemerkt  dabei,  dais  Äxte  früher  wegen  ihrer  Seltenheit  Eigen- 
namen  hsAten,  auch  Keulen,  wegen  ihrer  Furchtbarkeit.  Diese  Aufserung 
macht  es  zweifelhaft,  dafs  der  Gattungsname  selbst,  z«  B.  Axt,  diesen  Vor- 
satz haben  könnte.  Mar.  fuhrt  kein  Beispiel  an,  und  yor  dem  genannten 
Subst.  finde  ich  he. 

Er  behandelt  darauf  mit  besonderer  Umständlichkeit  den  Fall,  wo  ne-  300 
ben  dem  Eigennamen  noch  der  Gattungsname  genannt  wird.  Der  erstere  hat 
immer  ko  yor  sich,  und  nur  yor  dem  Gattungsnamen  wechseln  nach  Umstän- 
den die  Wörter  Ao,  koe  und  he.  Ist  die  Person  dem  Angeredeten  bekannt, 
so  steht  oft  ko  yor  dem  Gattungsnamen:  ko  egi  ko  Ulu  Walu.,  der  Häupt- 
ling U.  W. ;  ko  tangata  ko  Bohoto^  der  Mensch  B. ;  ist  sie  ihm  aber  un- 
bekannt, so  steht  yor  dem  Gattungsnamen  koe  (s.  nr.307.)*  ^  einer  An- 
merkung setzt  er  jedoch  hinzu,  dafs  auch  oft  gegen  diese  Regel  gehandelt 
werde,  sie  daher  noch  nicht  recht  sicher  sei.  Dieser  Gebrauch  yon  koe  be- 
schränkt sich  aber  auf  den  Fall,  dafs  der  Ausdruck  yom  im  Satze  steht; 
denn  wenn  er  (immer  die  Unbekanntheit  der  Person  yorausgesetzt)  hinten 
im  Satze  yorkommt,  so  kann  yor  dem  Gattungsnamen  nur  der  blofse  Artikel 
he  gebraucht  werden:  nai  hau  giate  au  he  tangata  ko  Palu,  es  kam 
zu  mir  der  Mensch  P. ;  (er  schwur)  gi  he  egi  ko  Tubö  Totdi^  bei  dem 
Gott  T.  T.  (Wörterb.  v.  mooni.)  —  Befindet  sich  der  Ausdiruck  in  emem 
wirklichen  Satze,  wie  hier,  so  kann  fur  den  Fall,  wo  die  Person  dem  An- 
geredeten bekannt  ist,  nur  der  obige  Ausdruck  mit  ko  angewandt  werden, 
und  mufs  yom  im  Satze  stehn :  ko  tangata  ko  Palu  nai  hau  giate  au. 
Dagegen  kann  man  nie  in  irgend  einer  Beziehung  sagen:  nai  hau  giate 
au  ko  tangata  ko  Palu;  diese  Worte  würden  gar  keinen  Sinn  haben. 

Dieser  Vorsatz  kann  yor  die  Pron.  pers.  Sing,  der  2.  Glasse  treten,  doch  301 
nur  in  den  Formen  äu,  ich,  koi^  du,  iOy  er,  wogegen  ihn  die  Formen  gita. 


1 
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ich)  aköi^  du^  aia^  er,  nicht  annehmen.  Die  Pron.  des  Du.  und  Flur,  kön- 
nen ihn  annehmen  oder  nicht.  Mar.  fuhrt  diesen  Gebrauch  wieder  nur  an 
in  der  Antwort  auf  die  Frage  wer?  (wer  that  es?)  ko  aüy  ich,  ko  koi^  du, 
koiaj  er,  oder  gita,  akoij  aia. 

302  Das  eben  erwähnte  Fron.  pers.  ko  ia  ist  auch  Fron.  dem.  (dieser), 
und  dann  schreibt  es  Mar.  in  Einem  Wort  (koia).  Er  sagt,  dafis  es  oft  ge- 
trennt wird,  so  dafs  ko  ganz  yom,  ia  ganz  hinten  im  Satze  steht,  und  föhrt 
als  B.  an:  ko  he  leo  mooni  ia^  that  is  the  true  watching.  Beispiel  und  Re- 
gel sind  mir  gleich  yerdächtig.  Mar.  nimmt  ^o  in  dieser  Zusammensetzung 
als  Verbum  sein.  Vielleicht  isXko  he  der  Artikel  des  Frädicats,  und  ia  al- 
lein Fron.  dem.  (wie  es  dies  im  Haw.  ist,  s.  nr.  685.) 

303  ko  steht  auch  yor  dem  selbstständigen  Fron.  poss.  (S.  448.  xxiii.)  und 
yor  den  als  poss.  gebrauchten  Fron.  pers.  Flur.  {ib.  xxi.)  Es  gehöit  jedoch 
in  beiden  Fällen  zum  Subst. 

304  Ferner  kommt  es  im  Fron.  int.  ko-hdif  wer?  was  fur  einer?  (nur  yon 
Menschen)  yor.  Dieselben  Bed.  hat  auch  ahäiy  und  der  Unterschied  zwi- 
schen beiden  ist  nur  der,  dafs  ko-hdi  ganz  yom,  ahäi  ganz  hinten  im  Satze 
steht:  ko'hdi  nafeiy  wer  that  (es)?  ko-häi  tangata  koena^  was  für  ein 
Mensch  ist  das?  (ygl.  iiber  dieses  B.  nr.  738.) 

305  ^o^  ist  eine  Zusammenziehung  aus  dem  Nominatiy-  oder  Accusatiy- 

306  Zeichen  ko  und  dem  Artikel  he.  Es  steht  wohl  nur  bei  Subst.  appell.,  und 
ist  da,  wie  he  selbst  und  wie  das  Haw.  o  ke^  ebensogut  bestimmter,  als  un- 
bestimmter Artikel.  Mar.  fuhrt  zwar  in  der  Gramm,  nur  Beispiele  yom  un- 
bestimmten an,  und  nimmt  ko  hier  wieder  als  Verbum  sein  (s.  nr.297.): 
(wer  ist  da?)  koe  tangata^  ein  Mensch;  (was  ist  das?)  koe  togiy  eine  Axt; 
(wer  war  bei  dir?)  koe  fafine^  eine  Frau.  Aber  S.445.  yn.  bedeutet  es 
der,  und  als  bestimmter  ist  es  wohl  auch  zu  nehmen,  wo  es  mit  einem  dem 
Subst  nachgesetzten  Fron.  dem.  {koe  togi  koena,  jene  Axt;  koe  togi  ahdi 
koeni^  wessen  Äxte  sind  dies?)  oder  Ortsady.  {koe  guli  heni^  dieser  Hund) 
das  Fron.  dem.  ausdrückt. 

307  Diese  Artikelform  wird  nach  Mar.  bei  der  Zusammenstellung  des  Gat- 
tungsnamens mit  einem  Eigennamen  yor  dem  ersteren  dann  gebraucht,  wenn 
die  Ferson  dem  Angeredeten  unbekannt  ist  und  der  Ausdruck  den  Satz  be- 
ginnt: koe  egi  ko  Ulu  TValuy  ein  gewisser  Häuptling  U.  W.;  koe  ta- 
ngata ko  Palu  nai  hau  giate  ou,  der  Mensch  F.  kam  zu  mir.  Steht  der 


TongUche  Pw^ikeln;  ho,,  hoe;  ^igtc,  ßiaij^ %.  43,  485 


AuMlnick  Idateu  im  Satze^  do  wicd  :der.Ajrt&el^»"i0t;dt6!  Person  bjdoinM) 
so  wird  >('0  gebraucht  (s.  nr.  300.) • 

koe  findet. sich  in. den  Fron.  dem.  koeni^  dieser^  .und  kbeha^  jener, 
über  deren  BUduirg  ich.  \xi  :nr«  699^  690;  701.  äuaftihrlicb  gehandelt  habe. 

Da9  PlrbUi  int»  h(xenhu,  Welcher?  war?  ist  etfie  Ableitung  yon  herha  909 
(iir.27tf.);  ^a  ist-  daa.Casosseichen,  und  he^'  ßK  könnte  der  Artikel  sein. 
Dies  Fron«  hat  seine  SteUe  ganz  im  Anfang  der  Frage:  koe-ha  te  gerfiliy 
weldiea  wirst  du!  wählön?:^o.fcrAa  ie  ger  feiy  was  willst  du  thun?    Wo  es 
in  der  Bed.  was  für  einer?  mit  einem  Subst.  .rorkommt,  kann  es  (so  wie 

« 

he- hei)  nur  yon  Thieren  imd  Dingen  gebraucht  werden  (bei  Menschen  steht 
ko'hdi  oAtr  ähdi).  « 

£|[£,  glCL^  Stute  ~  sind  die  allgemeinste  Piiäpös;,  das  N.  Seel.  310 
ki,  kiOj  Tab.  und  Haw.  iV  ia.  Der  Unleinschied  der  3  Formen  ist  der^ 
da£s  ^f  Tor  Subst.  appell.  und  Ortsnaxneny  gia. vor  Fersönennamen,  giate 
Yor  Fron,  pers»  gebraucht  wird.  Was.  das  ie  in  der  letzten  ist^  kann  ich 
nicht  aufiGbden.  Denn  es  für  den  Artikel  (N.  Seel.  und  Tab.  te^  Haw.  ka^ 
kcj  Tong.  iii  einzelnen  Spuren  ^e,. sonst  he)  zu  halten^  yerhindert  schon  der 
Umstand,  dafs  derselbe  nur  yjor  Appetlatiyen  anwendbar  ist.    -^     : 

Der  ganze  Gebrauch  der  Frfipos.  liegt  darin,  zusammengeschlossen. oder  3ii 
geht  dayon  aus,  dafs  es  die  Präpc».  des  Orts,  sojwohl  der  Ruhe,  als^  der  Be* 
wegung  ist;   Ruhe:   S.44ä.  u. iy.  459.  ni.     Sie  bedeutet. so  auch  unter 
{amang)y  S.  462.  x.     Bewfegung:  S.  447.  xvu  vl,  463«  xiil;  gi  uta,  ans 

Ufer,  in  das  Innre  de&  Landes«  

Als  diese  Oilspräpos*  bildet  giy  wie  das  N.  Seel.  Ai,  Tab.  und  Haw.  i,  312 
aus  örtlichen  Subst.  oder  Adyerbien  Adyerbia  oder  Präpositionen  des  Orts ; 

Ruhe:  {botUy  Seite)  gl  hotUy  auf  einer  Seite  2)  tcki^arde;  (/o/o,  Mitte, 
Mittelpunkt)  gi  lotOy  in  der  Mitte,  drinnen  2)  in; 

Bewegung:  {maiduy  rechts)  gi  matdu^  nach  rechts  hin;  {fey  wo?)  gi 
fij  wohin?  (Ae,  da)  gi  he^  dahin;  (hag ey  up)  gihag€y  nach  oben,  auf« 
^'äW^;  (hifoy  unten)  gi  hifoy  nach  unten;  (muliy  fremd,  Fremder)  gi 
muliy  in  die  Fremde,  ins  Ausland ; 

Ruhe  und  Bewegung  zugleich:  (heniyhier)  gi  heni,  hier,  hierher;  {hena, 
da,  dort)  gi  henoy  da,  dorthin;  {laloy  Boden,  tief,  unten)  gi  laloy  un« 
ten,  nach  unten;  {muay  Vordertheil)  gi  muay  yom,  in  front y  in  Gegen-^ 
wart  2)  nach  yom,  yorwärts  3)  yor;  (/ua,  Rücken  2)  hinten  3)  fiulserlich) 

Llll 


^iiua,au£Matiialb,  heraus  2)  hinten  (j^^ij  £nde,  hinten)  g*!  ntui, 

hmten  2)  rückwärts.  \        . 

•u  Obgleich  es  Mar*  nkht  ^agt,  so  sind  alle  3  Foimen^  als  OrtsprSpos.  der 

Beweginaig;  afudi  Zeichen  des  Dativs  (S.445.  inj4i7.'kiVpXV;  463;  xiii  xir«), 
aber  nicht  des  Accus!,  wie  laden  übrigen  3  Sprachen  (^gL>nr*341.). 

314  Speciellere  Bedeutungen  der  Präpos.  führt  Mar^  nur-^on  gi  allein  an: 
gegen,  gegenüber  2)  durc&-  {ttirpugh)  a)  von,  über  (Lat.  de)y  in  Betreff; 
man  kann  aber  sicher  afiaebai^n>  -  dafis  sie  alle  drei,^  nach-ifaFem  gefröbn* 
Heben  Unterschiede,  sich  auch  hier  gebrauiihen  lassen,  wie  ieh  echon  gia^ 
Lat*  d^  finde  (S.  438.  !•). 

315  Aus  der  Bed.  von  gegen,  gegenüber  entspringt . es,  dafs  isille  3  For* 
men  das  als  nach  dem  Coavparativ  ausdrüdLcn ;  und  wohl  nur  in  cHeser  Be- 
ziehung übersetzt  MarJ  im  Wmterbüche  gi  auch  durch  vor  (vom  Vcnrzüge) : 
gu^a.laki  angt  he  mea  koeni  gi'hs  mea  koiä^  cjiese Sache'  ist  gröfter, 
als  jene;  gua  lakian^e  TuhA giaAfuj  T.  ist  igröfser,  als  Afu. 

316  gi  allein  hat  nun  noch  die  eigebtfaümliche  Anwendung,  aus  den  einfa- 
eben  Pron.  pers.  Plur^  der  1  <  dasse  die  Prpn.  Du.  tmd  Plur.  der  3.  Classe 
zu  bilden;  es  tritt  Tor  die  Formen  der  1.  GL,  und  im  Dual  wird  ua^  %  im 
Plur.  taluy  3,  daran  gesetzt.  Nur  in  dieser  2.  GL  kann  der  Dual  angedeu- 
tet und  der  Plural  Ton  ihm  unterschieden  werden.  Die  Formen  selbst  und 
den.Gebranch  dieser  Proh.  s.  nr« 622^635. 

317  Dieselben  Pron.  mit  präfigirtem  gi  drucken  auch,  indem  sie  vor  das 
Subst.  gestellt  werden,  die  Pron.  poss.  Du.  und  Plur.  aus.  Steht>  das  Poss. 
nach. dem  Hauptworte,  so  tritt  a  staitt  gi  vor  (s.  nr.323.). 

318  Da  gi  nichts  andres,  als  Präpos.,  ist,  so  erscheint  sein  Gebrauch  in  den 
Pron.  pers.  höchst  seltsam.  Die  beständige  Nachstellung  nach  dem  Yerbum 
würde  die  Präposition,  ^las  Yeriium  mögö  das  einfache  Pron.  aufiserdem 
noch  vor  sich  haben  (nr.631.)  oder  nicht  (nr.628.),  freilich  immer  noch 
eher  erklären,  indem  die  Sprache  e^  fur-  einen  Obliquencasus  aasähe,  als 
wenn  sie  (was  nie  geschieht)  als  Subject  vor  ihm  ständen ;  aber  es  giebt  in 
ihrer  Gonstruction  eine  Menge  von  Umständen,  ron  denen  ich  nur  die  An* 
Wendung  der  Präposition  selbst -(g'ia/e,  nr*635.)  nnd  desGasuszeichens  ko 
(nr.  633.)  vor  ihnen  hier  anfuhren  will,  welche  dieser  Erklärung  des  gi  nur 
dann  eine  Möglichkeit  übrig  lassen,  wenn  man  annimmt,  dafs  das  Volk  die 
Bedeutung  des  gi  ganz  yergessen  habe  Ein  GefSäfal  derselben  im  Gegentheil 
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rerräth  wieder  die  We^Iaasung  des  g'i.naeh  ma  (Bi;nrj636 ••336.)) .'i> Als  Pdss« 
stelm  dieMi  Proa»  besÜiiimt:inDT  dem  Süfaist/  Tmd.Mer  xraire  die/Brapos.  eiker 
begreiflicli,  obgleich  die  Folynes.  Sprachen  sonst  zur  Bildung  der  Besitz 
pron.  keine  Ortspräpos.^  sondern  Präpositionen  ^dea  Besits^s*  wählen*  Die 
PrSpoflilion  ersdieiBt  vabeir!  wieder  ab  gänzHelL  «mnöthiig  2W' DaralreUitng  des 
Poes.,  wenn  man  sieht^^  wie.  die  Sprache  auch  dasiäinfache  Pron«  pbra^Phir. 
Tor  dem  Substl.«  in  dieser  Eigenschaiftgehraucihtv 

l  .*-  eine,  abgekürzte  Form  der  yörigen  Präposi^  wie  sie  die  drei  319 
fikigen  Sprachen  blitzen,  finde  ich,  in  der  Bed'.,  der  Buhe  und  Bewegimg 
Tor  ein  Orlsady«  gesetzt:  yV,  wo?  ifS  und  gi  f^^  wo:?  .wohin? 

a  -*  finde  ich  als  Präfix  der  Pron«  pers.  akoiyäm.  (eine  andere  Form  320 
ist  koi),  und  aioy  er  (eine  andere -F<»m  ist  m)#.  Alle  4  Pronomina  gehören 
»1  Mar/s  zweiter. Classe«  Ich  habe. iiber  den  Gebrauch ^lieser  ClasSe,  so  wie 
über  den  besonderen  dieser  zwei  Wortpaare  in  nr.625r635.  gesprochen^ 
und  es  bliebe  nur  noch  die  schwierige  Frage  zu  beantworten,  wofiir  man 
cKes  a  zu  halten  habe.  Am  wafarscheinliehsten  ist  es  Präpos.;  hierfür,  spricht 
der  ähnliche  Gebrauch  des  Mal.  de,  di  (S.  344«),  die  Bildung  Att  Dual-  und 
Plnralpron.  der  2.  Tong.  Classe  durch  g-c  (nr .316.^ 318.)  und  der  Umstand, 
dad  die  beiden  einfachen  Formen  das  Casuszeichen  Jco  annehmen  können, 
die  mit  prafigirtem  a  aber  hidit  (s.  nr^  633^)«  Wie  dies  sich  aber  auch  ver- 
halten  möge^  so  ist  dieses  a. dem  yor  Pron.  dem.  und  int.  ganz  ähnlich. 

a  findet  siidh  den  Pron.- poss«  des  Sing,  präfigirt:  aku^  mein,,  auy  dein,  S21 
ajiaj  sein  (über  na  s*  nr.6o9..)..  EiS  wird. durch  die  Yergleichung  der  ubri* 
gen  drei  Südsee-Sprachen  tinzweifelhafi;,  daüs  a  hier  die  Präpos.  von  ist. 

Wiederum  ti*itt  a  als  Präfix  vor  die  Pron.  poes;,  sowohl  des  Sing.,  als  322 
des  Du.  tmd  Plur«,  wenn  sie  d^m  Subst.  nächstefan.  .  Jene«  Sin^arformen 
nehmen  dabei  ein  zweites  a  an:  ahu  falle  o^v  falle  aakuy  mein  Haus, 
meine  Häuser;  waka  adUy  dein  Boot;  anaJogi  oder  Jogi  aana^  seine 
Axt,  seine  Äxte.  Bei  dieser  Nachstellung  entsteht,  aus  dem  Pron.  pers.  ia, 
er,  gebildet,  eine  zweite  Form  fur  die  3.  Person;  a/a,  sein:  ngaiu  äiay 
sein  Mantel.  Für  die  2.  Person  besteht  noch  ein  eignes,  stammhaftes  (nicht 
Tom  Pron.  pers.  abgeleitetes)  Poss.Ao,  dein,  das  MaU  kau.  Dieses  Wird 
Tor  dem  Subst«  gebraucht;  soll  es  ihm  nachgesetzt  werden,  so  nimmt  eis  a 
an:  ho  buaka  oder  buaka  aho^  dein  Schwein. 

Die  Pron.  poss.  des  Du.  und  Plur.  können  vor  und  nach  dem  Subst.  323 
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steha.  Werden  sie  ihm  vorgesetzt,  so  haben  sie  das  Präfix  gi  (und  sind  dann 
•  in  der  Form 'ganz  den  Fron.  pers.  gleich);  werden  sie  ihm  aber  nachgestellt, 
so  Vertauschen  sie  das  gi  mit  dem  Präfix  ai  gitauua  waka  oder  waka 
a/di/ua^  unser  beider  Boot  oder  Böte  (einschl.). 

324  So. verschieden  und  zum  Theil  seltsam  die  Uer  zusiumimenkommenden 
Fälle  sind,  so  bleibt  es  doch  immer  natürlichery  in  einem  Pron.  poss.  eine 
Besitz-Präpos.,  auch  wenn  sie  doppelt  st&ide,  anzunehmen,  als  irgend  etwaa 
anderes.  Die  Pron.  pers.  des  Plur.  der  LGlasse.ste^  (nr.681.),  wie  das 
wirkliche  Poss.  ho  (nr.679.),  mit  dem  Artikel  he  oder  dem  Cäsuszeidien  ko. 
vor  sich  vor  dem  Subst.  als  poss.  Die  Formen  aku,  au,  ana  und  ho  sind 
schon  an  und  fur  sich  Poss.,  imd.  das  neu  vortretende  a  ist,  wenn  es  die 
Präpos.  sein  soll,  allerdings  hier  sehr  sonderbar.  Bei  den  Pron.  des  Du.  und 
Plur.  und  bei  aia  ist  der  Fall  aber  ein  anderer;  mim  muts  sie  ohne  das  a 
für  Pron.  pers.  halten,  und  hier  hatte  seine  Erklärung  durch  von  keine  un- 
mittelbare Schwierigkeit. 

325  Sehr  schwer  zu  bestimmen,  aber  vielleicht  auch  präpositionell,  ist  die 
Natur  des  Präfixes  in  den  Pron.  dem.  aheniy  dieser,  und  ahena^  jener  (von 
heni^  hier,  hena,  dort),  wofür  man  auch,  mit  dem  Casuszeichen  Xro,  koenij 
koena  (s.  nr.689.  690.  701.)  sagt,  ohne  dafs  der  Unterschied  nach  Mar.  ein 
andrer  wäre,  als  da&  letztere  gebräuchlicher  sind. 

326  Mit  dem  Casuszeichen  ko  wechselt  es  auch  im  Pron.  int. :  ahdi  und 
ko'hdi  (s.  über  dieses  nr.304.).  Ahdi  steht  immer  zuletzt  und  bedeutet 
wer?  nach  einem  Subst.  was  für  einer?  koe  tangata  ko-hena  ahäi^ 
was  fur  ein  Mann  ist  das?  Die  Bed.  wessen?  hat  es  allein,  und  hier  ist  das 
a  geradezu  die  Präpos.  von. 

327  Ein  einziger  bestimmter  Fall  seiner  Bed.  als  Besitz -Präpos.  ist  der,  dafs 
es  manchmal  an  Eigennamen  von  Personea  oder  Ortem  den  Gen.  bezeich« 
net;  maldnga  aPindu^  Finau's  Rede;  he  ngaiu  a  W^awaü^  der  Mantel 

328  von  (der  Insel)  W.  Sonst  ist  dieser  Casus  nur  an  der  Stellung  nach  dem 
regierenden  Subst.  kenntlich:  he  hing o a  hejiina^  der  Name  der  Person. 

329  Ich  finde  auch  Spuren  seiner  Bed.  als  Präpos.  der  Zeit,  imd  zwar  gilt 
es  hier  vielleicht  nur  von  derZukimft:  ado,  heute  Abend;  bongi-bongi 
und  abongi-bongiy  morgen;  a/V,  wann?  (von  der  Zukunft;  fe^  wo?) 
anSi^  bald  (wohl  von  der  Zukunfl;  über  diese  Bildung  s.  nr.  902.). 

330  Diesem  a  des  Fut.  entspricht  der  Vorsatz  ani  der  vergangnen  Zeit, 
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fiber  dessen.  Ableitung  iebnr.993.  gesprocben  babe :  aniafly  gestern  (yon, 
afiy  Feuer);  anibo^  gestern  Abend;  anifi^  wann?  (bei  der  Vergangenbeit) 
aninSij  yor  kurzem,  eben  jetzt.  Eine  Ausnabme  dayon  scheint  aniwihoj 
übermorgen,  zu  machen.  Es  liegt  auch  in  kanij  wenn  der  Bedingung  (yon 
der  yergangenen  Zeit),  wogegen  kapdu  dasselbe  yon  der  Gegenwart  oder 
Zukuiift  ist.    Ka  bedeutet  auch  wenn,  pau  finde  ich  nicht. 

ine  — -  ist  die  Präpos.  des  Term,  a  quo,  yon;  yor  Subst. :  S. 446.  381 
xn.,  S.  447.  XIX.;  beiAdy.:  mefe^  woher?  me  henij  yon  hier;  me  hena^ 
yon  dort;  me^hagej  yon  oben;  me  hifo  oder  me  lalo^  yon  unten. 

mo  —  ist  die  Präpos.  mit  der  Gesellschaft:  S.447.xz.,  S.448.xxni.  3S2 

Ferner  bedeutet  es  und,  sowohl  zwischen  einzelnen  Wörtern  (S.445.  333 
yii.),  als  zwischen  Sätzen  (S.  462.  yin.),  und,  in  der  Mitte  des  Satzes  ste- 
hend, auch  (S.  459.  y.,  S.  463.  xnr.). 

Als  u  nd  wird  es  besonders  gewöhnlich  yor  dem  ZahlWorte  o/V,  1000,  334 
gebraucht,  wenn  diese  Zahl  oder  ihr  Vielfaches  zu  größeren  hinzugezählt 
wird:   mano  mo  afe  11,000,   mano  mo  ua  afe  1S^,000.    Vor  andren 
Zahlen,  und,  nach  einem  B.,  auch  yor  afe^  gebraucht  man  ma  (nr.338.). 

Es  ist  außerdem  das  Pron.  2.  Pers.  Plur.,  ihr  (s.  nr.  640.  641.).  335 

ma  —  wird  nach  Mar.  in  der  Bed.  für  yor  den  Pron.  poss.  nach  336 
den  Ausdrücken  mei,  aiu  und  angi  for  geben  gebraucht,  um  den  Dat. 
pers.  zu  bezeichnen.  Ich  finde  hier  für  weniger  passend,  wie  als  (taru/uam). 
Z.  B.  gieb  es  mir  kann  ausgedrückt  werden:  mei  ia  giate  au  oder  mei 
ia  ma  akuy  letzteres  nach  Mar.:  gieb  es  fur  mein,  besser  wohl:  her  es  als 
meines!  Dabei  kann  man  aber  die  Possessiy-Formen  düküy  mein,  Ao,  dein, 
enney  sein  (die  drei,  welche  ich  far  eigentliche  Possessiya  halte,  s.  nr.679. 
680.),  nicht  gebrauchen,  sondern  nur  a^a,  mein,  ai/,  dein,  anay  sein.  Fer- 
nere B.:  angl  ia  ma  anay  gieb  es  ihm ;  teü  aiu  ia  ma  auy  ich  will  es  dir 
geben.  Ebenso  stehn  die  durch  yorgesetztes  gi  gebildeten  Pron.  Du.  und 
Plur.  nach  ma}  doch  finde  ich  im  Wörterb.  (t;.  give)  diese  Pluralformen 
ohne  g"!  gebraucht:  mei  ia  ma  mautoluy  gieb  es  uns  (ausschl.);  teHatu 
ia  ma  motoluy  ich  will  es  euch  geben;  angi  ia  ma  nautoluy  gieb  es 
ihnen.    ^ 

Nun  steht  aber  dieses  Wort  auch  yor  dem  Subst.,  jedoch  nach  Mar.'s  337 
Beispiele  nur  dann,  wenn  das  Subst.  ein  wirkliches  Pron.  poss.  yor  sich  hat. 
Er  giebt  nSmlich  nur  den  Satz  an:  angi  ia  ma  enne  guliy  gi^e  üfor  his 
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dog.  Ich  finde  an  der  ganzen  Sache  mancherlei  Amtoi^.  2tiTarderat  mu£i 
ich  noch  bemerken,  dafs  er  hinzusetxty  dafs  hier  gerade,  Tor  dem  Subst«, 
die  Fron,  düku,  ho  and  enne  gebiaucht  werden,  und  nicht  die  vorigen« 
Soll  man  das  B.  überaetsen :  gieb  es  seinem  Hunde,  so  ist  der  Fall  ein  ganz 
anderer,  als  oben  beim  Fron.;  ma  wSre  biet  geradezu  Zeichen  des  DotiTS, 
imd  es  fände  keine  Verwandlung  des  poss.  Fron»,  dem  Sinne  nach,  in  das 
persönliche  statte  man  begriffe  dann  auch  nicht,  warum  es  nicht  auch  mit 
dem  blo&en  Subst#  (gieb  es  dem  Hunde)  gebraucht  werdeii  sollte.  Hat  man 
die  Engl.  Worte  zu  verBtehn :  gieb  es  als  seines  des  Hundes  (als  Eigenthum 
des  Hundes),  %o  wäre  das  Englische  sehr  gewahs^im  gestellt,  und  man  s^he 
femer  nicht  ein,  warum  hier  andere  Fossessiv-^Foimen  in  Anwendung  kom- 
men müssen*    Beobachtung  an  Texten  selbst  muüs  die  Sache  entscheiden. 

338  ma  heifst  zweitens  und,  und  Mar.  vermuthet  ün  Wörterb.,  daisies  txM 
Corruption  fär  mo  sei.  Es  wird  nur  zur  Verbindung  zwischen  •Zahlwörtern 
gebraucht:  ongofulu  ma  taha  11,  ongofulu  ma  ua  i%  uafulu  ma 
ua  22,  teaü  ma  taha  101,  teaü  ma  uafulu  ma  taha  üt,  afe  ma 
taha  1001,  afe  ma  teaü  1100.  Nach  Mar.  soll  vor  afe^  1000,  dieses 
und  durch  mo  ausgedrückt  werden  (s.  nr.3d4*),  dennoch  finde  ich  auch 
mai  hiwa  mano,  ma  nima  afe,  ma  fitu  ngeaü,  ma  fa  ongofulu, 
ma  taha,  95,  741- 

339  meij  UtUy  ansi  ^  Die  andren  drei  Südsee -Spradien  besit- 
zen diese  merkwürdigen  Wörter  auch,  aber  keine  bedient  sich  ihrer  in  der 
genauen  Ge^tzmäfsigkeit,  welche  im  Tong.  herrscht.  Sie  sind  ganz  einfach 
nichts  anderes,  als  Partikeln  der  Bewegung  oder  Richtung:  mei  her  (för 
die  1»  Ferson  bestimmt),  atu  hin,  bei  dem  Angeredeten  (für  die  2.  Person), 
angi  hin,  d.  h.  an  den  Ort^  der  beiden  Sprechenden  fem  ist  (för  die  3« Per- 
son). Ich  übersetze  sie  absichtlich  nicht  durch  hierher,  dahin,  dort- 
hin, weil  sie  nicht  als  wirkliche  Adverbia  gebraudit  werden,  wofür  die 
Sprache  andere  Wörter  hat,  sondern  ihre  Function  auf  zwei  besondere  Fälle 
beschränkt  ist. 

340  Der  erste  Fall  ihres  Gebrauchs,  welcher  in  den  andren  cfcrei  Sprachen 
nicht  so  hervortritt,  ist  der,  dafs  sie  selbst  das  Verbum  geben  ausdrücken, 
wenn  dieses  einen  Dat.  pers.  (nach  Mar. 's  Beispielen  nur  des  persönlichen 
Fron.)  bei  sich  hat.  Ist  dieser  Dativ  das  Fron,  dör  1.  Ferson,  so  steht  mei, 
ist  er  das  Fron.  2.  Fers.,  so  steht  atu,  ist  er  das  Fron.  3.  Fers.,  so  steht  angi. 
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Naturlidi  istniehit  daran  zu  denken,  daüs  diese  Partikeln  das  Verbum  geben 
aelbet  wären.  Mar.  bemerkt  nun  ferner,  dafs  das  Präs«  des  Verbums  nie 
durch  sie  ausgedruckt  wird,  sondern  dais  man  dafür  das  Fut.  gebraucbt. 
Dies  ist  nicht  ganz  deutlidi»  Er  meint  wahrscheinlich  das  Präs;  Indic,  denn 
der  Imperativ  (Präs.).  kommt  gerade  in  seinen  B«  besonders  oft  tot;  ferner 
iibexsetat  er  dis  Fat,  welches  Tor  der  Partikel  durch  das  Hülfswort  der  Zeit 
mit  zugegebenem  Pron.  Subj.  angedeutet  ist,  durch  das  Fut.  selbst  oder 
durch  wollen,  und  man  mufs  auch  wohl  glauben,  daüs  das  Fut«  gemeint  ist. 
Ich  erinnere  daraui  dais  ganz  im  Allgemeinen  die  Zeitpartikel  der  Zukunft 
auch  dem  Präs«  dienen  kann  (nr.  372.).  Ob  auch  die  vergangene  Zeit  dieses 
Yerboms'  auf  dieselbe  Weise,  wie  das  Fut»,  durch  ihr  Hiilfswort  na  an  den 
drei  Partikeln  sich  bezeichnen  läüst ,  erfährt  man  durch  ^Mar.  nicht«  In 
seinem  Wörterbuche  finde  ich  ein  wirkliches  Verbum  geben,  fuagl  Seine 
Beispiele  sind  zu .  einfacher  Art,  als  dais  man  entscheiden  könnte,  ob  der 
g^nze  Grebrauch  dieser  Wörter  sich  vrirklich  in  so  engen  Gränzen  bewegt. 
Er  gebraucht  nämlich  als  Object  immer  nur  das  Pron.  es,  und  bei  dem  Da- 
tiv der  1.  und  3»  Person  den^  Imper»,  bei  dem  Dativ  der  2.  das  Fut. :  mei  ia 
giate  au  ioAev  gläte  gimautolu^  gieb  es  mir  oder  uns  (ausschL);  angi 
iagiateia  oder giaie  ginautoluy  gieb  es  ihm,  ihr,  oder  ihnen;  teü  atu 
ia  giäte  koi  oder  giatjg  gimoiolu,  ich  will  es  dir  oder  euch  geben. 
Der  Dativ  der  Person  kann  auch  durch  ma  mit  dem  Pron«  poss.  ausge- 
drückt werden  (nr..336*  337*).  Wie  man  diese  Wörter  fur  den  Impera- 
tiv geraucht,  ist  leicht  einzusehn,  nicht  so  aber,  wie  nadi  dem  Präfbr- 
mativ  eines  Tempus  die  bloise  Partikel  zum  Ausdrucke  des  Verbums  wer- 
den kann.  Nach  Mar.  wird  der  Dat.  pers,  oft  nicht  hinzugefügt,  sondern 
kann  in  der  Partikel  mit  inbegriffen  s^in:  mei^  gieb  mir  (eig.  her!).  Viel- 
leicht geht  dies  nur  beim  Imper.  —  Man  sollte  wohl  denken,  dafs  diese 
Wörter  auch  mit  einem  Subst.  als  Ob^cte,  und  angi  mit  einem  Subst.  als 
Dat.  pers.  gebraucht  werden  közmte;  das  Letztere  tritt  wirklich  bei  ma 
(nr.337.)  ein. 

Den  andren  Poljnesisdien  Sprachen  gleich  ist  der  zweite  Gebrauch  der  341 
drei  Wörter,  indem  sie  nämlich  als  leere  Partikeln  der  Richtung  dem  Ver* 
bum  nachgesetzt  werden,  und  zwar  nicht  nur,  wie  man  denken  sollte,  wenn 
das  Verbum  selbst  eine  Bewegung  bedeutet  und  eine  Ortspripos.  der  Be- 
wegung auf  dasselbe  folgt,  sondern  auch  nach  Verben  von  ganz  anderer,  ein- 
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fach  traniitiyer  Art.  Nach  Mar.'s  Beispielen  mü£rte  aber  das  Verbum  immer 
ein  Rectum,  entweder  als  Object  des  transitiyen  Verbums,  oder  als  Pri^iosi* 
tion  der  Bewegung  bei  einem  Intransitiyum,  nach  sich  haben.  Da  jedoch  in 
denen  des  ersteren  Falles  das  Object  immer  durch  die,  auch  in  dem  letzte- 
ren dienende,  Präpos.  gi  eingeleitet  ist,  welche  nur  als  Zeichen  des  Dativ», 
nie  des  Accus.,  in  der  Sprache  erscheint,  so  yerschwindet  derselbe  in:  den 
zweiten  Fall,  da  man  das  trans.  Verbum  absolut  au£Eassen  und  die  Präpüs., 
als  die  der  Bewegung,  von  ihm  abhängig  annehmen  muÜs.  Die  Partikel  hat 
sich  dicht  hinter  dem  Verbum,  und  auf  sie  folgt  die  Präpos* ;  man  sagt  viel- 
leicht besser,  daüs  die  Präpos.  gi  durch  die  Richtungs-Partikel  hervorgerufen 
wird.  Auch  in  diesem  Gebrauche  der  Partikeln  offenbart  sich  wieder  im 
Tong.,  abweichend  von  den  drei  andren  Sprachen,  jene  voUstfindige  Regel- 
mäfsigkeit,  die  schon  im  ersten  sichtbar  gewesen  ist,  dais  nämlich  mei  dann 
steht,  wenn  das  Verbum  als  Rectum  das  Pron^  1.  Pers.,  atUj  wenn  es  das  Pron. 
2.  Pers.,  angiy  wenn  es  das  Pron.  3.  Pers.  oder  ein  Subst.  nach  sich  hat. 
Beispiele: 

1)  nach  intrans.  Verben  der  Bewegung,  die  eine  Präpos.  nach  sich  haben: 
na  leite  mei  ia  giate  au^  er  lief  auf  mich  zu;  neu  teile  angi  gi  he 
fatle^  ich  lief  nach  dem  Hause;  na  buna  atu  he  manu  giate  koiy  der 
Vogel  flog  nach  dir  hin;  neu  jio  atu  giate  koi,  ich  blickte  nach  dir,  oder 
ich  sah  dich  an. 

2)  nach  trans.  Verben,  die  ein  Object  bei  sich  haben:  gua  te  ö/a  atu 
giate  koiy  ich  liebe  dich;  gua  te  of  a  angi  giate  ia^  ich  liebe  sie  (die 
Frau);  teü  of  a  angi  giate  ia,  ich  werde  sie  lieben;  na  ta  mei  ia  giate 
auj  er  schlug  mich. 

342  Nach  dem  Wörterb.  (t;.  towards)  darf  auch  nach  Verben  der  Bewegung 

das  persönliche  Pron.  mit  der  Präpos.  wegbleiben;  und  man  kann  dies  nur 
für  eine  sehr  natürliche  Abkürzung  halten,  da  beide  in  der  Partikel  schon 
liegen:  hau  mei^  komm  zu  mir  (komm  her);  teü  atu  atu,  ich  will  zu  dir 
gehn;  atu  angiy  gehe  zu  ihm;  s.  noch  S.  459.  vi.,  S.  462.xi.  Ebenso  finde 
ich  den  Dativ  pers.  weggelassen,  S.  458.  i.;  sogar  das  Verbum  der  Bewegung 
fehlt,  S.  463.  XIV.  Vgl.  ferner  (Mar.  im  Wörterb.)  Jig  meiy  siehe  hier!  jio 
atUy  sieh  dich  an!  (z.B.  im  Spiegel)  Jio  angi^  siehe  dort! 

Mit  tatay  sagen,  erzählen,  werden  die  Partikeln  zusammengeschrieben. 


Tongische  Partikeln;  mei,  atu,  ahgi;  ange.  §.43.  593 

und  atu  und  angi  damit  zusanuneiigjezc^en :  tdlamSi,  talatu,  talangi; 
Ton  talangi  s.  ein  B.  S.  447« xit. 

Dafs  die  Wörter  auch  na?li  dnem  Adj.  eintreten  könüen,  muCs  man  aua 
tonUf  deutlich,  einleuchtend^  tonumei,  voir,  uns,  tomiatuy  dir,  euch, 
tonuangij  ihoi,  ihr,  ihnen  einleuchtend  (Mar.  Wörterh.),  abnehmen. 

angi  finde*  ich  in  einigen  Beispielen,  wo  es  nicht  gans  klar  ist.  In  343 
hifoangij  herabsteigen  (hifo  daßs.  2)  unten,  herab),  und  foliangi^  um- 
ringend 2)  rings  herum  {foU  dass«  2)  umringen,  sich  ringsum  verbreiten), 
scheint  es  mir  eher,  wie  das  Haw.  ae  (s«  nr.  883 -886.),  und  wie  ange  ein- 
mal  (s.  nr.  352.),  absolut,  gleichsam  sum  Wortbegri£fe  gehörig,  zu  stehn,  als 
dad  es  zur  Bildung  des  Redetheils  diente. 

ange  —  Es  i$t  sehr  schwer,  über  die  Natur  dieses  Wortes  ins  Klare  344 
lu  kommen ;  auf  der  einen  Seite  scheint  es  in  der  Grundbedeutung  und  in 
seiner  Nachsetzung  nach  dem  Worte,  an  welchem  es  etwas  bezeichnet,  mit 
angi  beinahe  identisch  zu  sein,  auf  der  anderen  sind  seine  grammatischen 
Anwendungen  ganz  yerschiedener  Art.  Ebenso  stellt  es  sich  gegen  die  Tah. 
und  Haw.  Partikel  ae;  der  Form  nadi  sollte  man  diese  för  das  Tong.  ange 
halten,  ihre  Function  ist  aber  aus  angi  und  ange  gemischt  und  die  haupt- 
sichlichste  stiomit  mit  dem  ersteren  uberein.  Wieder  hat  das  letztere  oft  in 
der  Anwendung  eine  so  grofise  Verwandtschaft  mit  der  Prfipos.  gi,  dafs  man 
es  geradezu  far  das  nachgesetzte  gi  halten  kann.  In  einem  Theile  seiner 
Bed.  gleicht  es  dem  Mal.  lägt  (s.  nr.  797.). 

Mar.  übersetzt  es  erstens  durch  against,  leaning  against.  Ich  finde  die  345 
Bedeutung  einer  Präposition  der  Bewegung,  aber  auch  der  Buhe,  in  dem  346 
Falle,  wo  es  örtlichen  Substantiyen,  aus  ihnen  Adv«  bildend:  mua  ange, 
Torwarts  2)  yom,  in  Gegenwart;  mui  ange^  rückwärts,  hinten;  lotoange, 
innerlich ;  und  eher  müfsig  wirklichen  Adverbien  nachgesetzt  ist :  ofi  und 
ofi  angCy  nahe;  ofi  ange  gi  fi^  whereahout?  near  what  place?  Densel- 
ben Gebrauch  hat  das  vorgesetzte  gi.  Die3  ange  scheint  geradezu  die  Haw. 
Richtungs- Partikel  a^  zu  sein,  nur  dais  dies$  weniger  häufig  und  allgemein 
ist,  und  daÜs  in  dieser  Sprache  in  demselben  Fall^  auch  die  Richtung^- Parti- 
keln maXf  atu  und  iho  stehn. 

Eine  andere  Bedeutung  ist  die  von  sehr  nach  einem  Adjectivuni,  welche  347 
angeva  einem  B.  (S.4^2^  ul)  ganz  deutlich  hat,  obgleich  Mar«  es  hier  durch 
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genug  öbersetet.  Das  Wort  genug  findet  sich  selbst  dem  Ausdrucke  hinzu- 
gefügt S.  463.  XVII. 

348  In  dieser  Bed.  yon  sehr,  oder  genauer  von  weiter  fort,  ist  es,  dem 

Adject,  nachgesetzt,  ein  2^ichen  des  Comparatiys,  aber  auch  wohl  des  Su- 
perlativs: cAi,  klein,  chiange,  kleiner,  der  kleinste;  rnamaü,  fem,  ma- 
maüang€y  femer;  gua  Ulli  ange  Tie  mea  koeni gi  hemea  koia^  diese 

849  Sache  ist  besser,  als' jene.  Auch  am  Subst;^  demselben  nachgestellt,  bezeich- 
net  es  einen  Comparativ,  unser  grdfser:  gua  egi  ange  Findu  gi  Tubo, 
F.  ist  ein  gröfeerer  Häuptling,  als  T.  {egiy  Häuptling). 

350  Die  Bed.  weiter  finde  ich  auch  in  feiange^  fortfahren  (in  einer  Ar-* 
beit.  Rede;  yon  fei j  machen,  thun);  und  insofern  scheint  es  mir,  dem  Ver- 
bum  nachgesetzt,  die  Dauer  der  Handlung,  namentlich  beim  Präs.,  anzuzei- 
gen :  S.  459.  V.  VI.  Wilh.  v.  Humboldt  hat  es  in  diesen  beiden  Stellen  auch 
durch  fortwährend  übersetzt i  Wenn  Mar.  hier  seine  Übersetzung  der  Par* 
tikel  against  anwenden  vnH^  ix&A  tuange  im  Wörterb.  durch  standing 
against  wiedergiebt,  so  scheint  dies  wenig  passend. 

351  Ob  es  in  diesem  Sinne  auch  das  Partie.  Präs.  ausdrücken  könne,  wage 
ich  nicht  zu  bestimmen  (B.  S.  4$9.vii.).  Näher  scheint  es  mir  zu  liegen,  an^ 
zunehmen,  dafs  die  Verknüpfung  (das  Adjectivische  des  Verbums,  oder  das 
Pron.  tel.)  unangedeutet  geblieben  ist,  und  dafs  durch  ange  nur  die  Dauer 
der  Handlung  bezeichnet  wird.  - 

352  Gar  keine  Bedeutung,  höchstens  die  der  Haw.  Richtungs « Partikel  ae^ 
fönde  ich  in  filiange^  umwenden,  umstürzen,  woton  ich  kein  Stammwort 

'  finde,  da  yV/i  wählen  heifst;  doch  mufs  es  wohl,  wie  das  Compositum 
teggafili^  niedergeworfen,  auf  dem  Boden  liegend,  beweist,  ein  anderea 
fHi  gegeben  haben,  von  welchem  das  mil  filiange  gleichbedeutende /f/M/ 
durch  das  Affix  hi  al^eleitet  ist. 

353  Mär.  übersetzt  ferner  ange  durch  gl  e  i  c  h,  ahn  lieh,  welche  Bed.^  so  wie 
deren  gleich  zu  entwickelnde  Anwendung,  mit  der  von  gi  und  von  Mar. 's 
gegen  (s^  nr.  345.)  zusammenhängt.    Die  Bed.  gleich,  ähnlich  belegter 

354  mit  keinem  Beispiele,  fuhrt  aber  im  Wörterb.  angeko^  wie,  an.  Das  ko 
gehört  schwerlich  dazu,  sondern  ist;  wie  sonst^ '  das  Zeichen  des  Nomin.  fur 
das  zu  dem  Adv^  gehörende  Nomen,  und  so  lassen  ^h  auch  alle  Beispiele, 
welche  ich  für'  diese  -Bed.  von  lange  gefunden  habe,  lösen:   S. 462.  xt., 
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S.i46.xm.  dngeko  ia^  wie  er  (^).  An  ange  kaim  auch  be  treten,  und 
das  Wörterbuch  übersetzt  angehij  ohne  da  das  ko  hinzufügen,  durch  wie. 
Ein  B.  zeigt  ange  be  ko  (S*  447.  xyil).  Merkwürdig  bliebe  es  immer,  wenn 
ange  in  dieser  Bed»  nie.  ohne  das  Nominativ-Zeichenl  vorkäme.  Diese  seine 
Anwendung  weicht  insofera  tou  allen  übrigen  ab,  als  es  hier  nicht  an  eiti 
Wort  antritt,  sondern  vor  dem  von  ihm  AUiangigen  steht ;  denn  es  befindet 
sieh  offenbar  in  keiner  Verbindung  mit  dem  ihm  vorhergehenden  Worte. 

Eine  Folge  seiner  Bed.  eine»  vergleichenden  Adv.  oder  der  Präpos.  35!^ 
gegen,  wie  gi  selbst  gebraucht  wird,  ist  es,  dafs  ange^  dem  Adject,  nach- 
gesetzt, aus  ihm  ein  Adv.  bildet:  Ulli  ange^  gut  {bene),  mamafa  ange, 
heof^yy  malohi  ange,  strongfyy  wei  wei  ange,  weakly.  Über  den  Unter- 
schied dieser  Adverbial-Bildung  von  der  durch  das  Vxi&sifoekka  s.  nr.  1073. 
Es  £Uk  auf,  da&  diese  Form  von  der  für  sehr  nicht  verschieden  ist:  Ulli 
ange  kann  ebensowohl  heifsen  sehr  gut,  als. gut  {beni)\  und  doch  nusfs 
man  eingestehn,  dais,  so  sehr  auch  die  mannigfachen  Anwendungen  der  Par- 
tikel in  Einer  Grundbedeutung  zusammengehoi  mögon,  hier  zwei  ziemliek 
vaKscfciedene  specielle  neben  einander  herlaufen. 

Biwas  gemischt  sind  die  Beispiele:  bouli,  Nacht,  bo  uliange,  dunkel 
(Adj.  imd  Adv.)  2). bei  der  Nacht;  aho,  Tag,  ahobe  naA  ahoangehi, 
täglich  {daäy,  bei  welchen  es  sic^  nicht  entscheiden  läfst,  ob  es  Adj.  oder 
Adv.' sein  soll). 

Ehe  ich  zu  den  drei  Zeitpartikeln  des  Tong.  Verbums,  guq^  na,  te,  356 
übergehe,  mögen  hier  einige  die  Wortstellung  betreffende  Bemerkungen  Platz 
finden,  welche  auf  sie  gemeinschaftliche  Anwendung  haben. 

Das  Tempuszeichen  eröffnet  nach  Mar.  den  Satz,  auf  dasselbe  folgt  das 
persönliche  Fron.  Subj.,  dann  das  Yerbum ;  das  Pron.  ia,  er,  aber  steht 
nach  dem  Yerbum,  mit  Ausnahme  Eines  Falles  (s.  nr.  365.,  vgl.  noch  nr.  37(X). 

(*)  Ich  wurde  dies  ange  koia  scbreiben.  Mar»  giebt  zwar  in  seinem  Wörterb.  köia 
ab:  recbt!  wobl!  wabrbaftlg!  dagegen  koia  als  das  Pron.;  aber  in  köiabd,  derselbe,  wel- 
chei  er  selbst  tod  Pron.  ableitet,  bat  er  die  nmgekebrte  Betonung.  Aucb  im  N.  Seel.  indet 
iich  Irö/a,  trul/,  ceriainly.  Dasselbe  Wort  ist  oia,  im  Tab.  ja,  im  Haw.  ^nacb  dem  Wörterb.): 
ja,  es  ist  so  (eine  starke  Versicberung),  daber  hoooia,  Wabrbeit,  beistimmen,  versiebern  2)  ja. 
Das  Haw.  Wort  unterscheidet  sieb  durch  die  Aussprache  (oiä)  vom  Pron.  (öia).  Die  wei- 
tere Untersuchung  über  diese  Form  s.  nr.  1058. 
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Im  Flur,  kann  auüser  dem  yor  dem  Verbum  stehenden  Pron.  der  1.  Classe 
noch  die  gi  präfigirende  Form  der  2,  dem  Verbum  nachgesetzt,  ja  diese 
zusammengeset£te  Form  kann  ohne  die  einfache  gebraucht  werden«  Ich  finde 
auch  im  Sing,  so  ein  doppeltes  Fron.:  S.446.  xiu.,  S.  448.  xxi.  Der  Dual 
IS&t  sich  nur  durch  die  Form  mit  gi  bezeichnen. 

357  Nach  Mar. 's  Angabe  müiste  ein  Subst.  des  Subjects  ganz  zuletzt  im 

Satze  stehn,  nicht  bloüs  nach  dem  Verbum,  sondern  na<^  allen  Wörtern,  die 
etwa  noch  zum  Satze  gehören:  nafekau giate ginauiolu  lewa  Tangä- 
loa,  T.  befahl  ihnen  demzufolge.  Es  finden  sich  aber  mancherlei  Abwei* 
chungen  von  dieser  Regel.  Das  Subst.  hat  auch  seine  Stelle  zwischen  der 
Zeitpartikel  und  dem  Verbum  (S.  459.  vi.),  selbst  vor  der  Partikel  (A.),  wo^ 
bei  dieselbe  noch  das  Fron.  3.  Fers,  müfsig  nach  sich  nehmen  kann  (S.  445. 
II.,  nr.  365. 371.).  Ich  finde  auch  ein  Ady.  zwischen  die  Zeitpartikel  imd  das 
Verbum  gestellt  (S.  445.  vn.,  S.  462.  xi.). 

356  Das  Tempuszeichen  soll  nach  Mar.  das  Verbum  im  Indicatir  beständig 

begleiten,  und  die  Form  ohne  dasselbe  der  Imperativ,  manchmal  der  Infini- 
tiy,  sein.  Das  blouse  Verbum  ist  aber  auch,  ohne  Partikel,  der  Indicatiy,  so^ 
wohl  im  Fräs.  (S.  445.  y.,  S.  460.  xyi.),  als  im  Imperf.  (S.  445.  viii.,  S«  446. 
X.  XI.  XIII«,  S.  447.  xy.,  S.  458.  i.)  Wo  mehrere  Verba  in  derselben  Zeit  auf 
einander  folgen,  reicht  die  Partikel  yor  dem  ersten  hin  (S.  447«  xyiii.). 

Den  Fall,  daüs  die  Zeitpartikeln  gleichsam  das  Verbum  sein  ausdrücken, 
s.  nr.  362.  363.     . 

359  S^^  '^  ^^^  ^^  Zeichen  des  Präs.,  lautet  aber  yor  dem  Fron,  ger, 

du,  gu:  gua  mohe  ta,  er  schläft;  gua  mau  alu,  wir  (ausschl.)  gehn; 
gu  ger  mohcj  du  schläfst.   Das  Fron.  1.  Fers.  Sing,  heifst  nach  ihm  te. 

seo  Es  drückt  naqh  Mar.'s  Bemerkung  oft  die  Vergangenheit  aus,  besonders 

wenti  das  Ereignifs  noch  nicht  lange  her  ist.  Man  möchte  ein  Beispiel  wün- 
schen, um  zu  beurtheilen,  ob  yielleicht  das  Imperf.  gemeint  ist. 

361  Das  Wort  ist  das  Mal.  jüga,  yon  welchem  es  noch  eine  kürzere  Form, 
jüay  giebt,  imd  lautet  im  N.  Seel.  koa,  im  Tab.  und  Haw.  ua.  Das  Mal. 
Wort  drückt  in  der  Bed.  yon  noch,  schon  di^  Gegenwart  imd  Vergangen- 
heit aus  (s.  nr.  775-777.).  Ab  Ady.  erscheint  es  auch  im  Tong.  gua  loa 
(Wörterb.),  yordem,  ehemals,  yor  langer  Zeit. 

362  Wie  das  ua  des  Tab.  und  Haw. ,  drückt  es  scheinbar  auch  das  Verbum 
sein  in  den  ihm  zugewiesenen  Zeiten  an.  Dabei  steht  gua  bald  ganz  yom. 


Tongiiche  Partikeln;  gua;  na,  ne.  §^  43.  597 

mid  es  folgt  ihm  das  Prädicat  und  diesem  das  Subject:  gua  Ulli  ange  he 
mea  koeni  gi  he  mea  koia,  diese  Sache  ist  besser  als  jene;  gua  lahi 
enne  iogi^  seine  Äxte  sind  viele,  d.h.  er  hat  viele  Äxte;  bald  steht  das 
Subject  vor  imd  das  Prädicat  nach  der  Partikel:  koe  iogi  koeni  gua  Ulli 
obito  oder  koe  togi  be  koeni  gua  lilU,  diese  Axt  ist  die  beste.  —  Man  des 
sieht  wohl,  dais  die  Partikel  hier  keine  andere  Function,  als  die  der  Zeit«> 
andeutung,  hat  und  dais  das  Verbum  sein  selbst  fehlt,  oder,  wie  Wilh.  v. 
Humboldt  im  3.  Abschnitt  in  einigen  Stellen  (S.  459.  ni.,  S.  462.  tu.,  vergl. 
noch  ib.  rL)  bemerkt  hat,  dais  das  Adj.  des  Prädicats  als  Verbum  behandelt 
ifird,  und  darauf  die  Zei^artikel  zu  beziehen  ist.  Hieraus  kann  man  gleich 
weiter  schHeisen,  dais  auch  die  Partikeln  der  Yei^angenheit  imd  Zukunft 
dieses  Verbum  ausdrücken  können,,  tmd  ich  kann  wenigstens  für  te  davon 
Beispiele  anfuhren :  S.447.xvin.,  S.463.xvii. 

na^  ne  —  N-a  ist  das  Zeichen  der  Vei^angenheit ,  wie  auch  ^m  364 
Kawi  und  Tag.  (s.  nr.795.),  und  scheint  auch  eigentlich  ein  Adv.  (schon 
oder  ä.)  zu  sein:  na  ger  aluy  du  gingst;  na  nau  nofo^  sie  blieben.  Ob-  365 
gleich  das  Pron.  m,  er,  nach  der  obigen  allgemeinen  Bemerkung  (nr.  356.) 
erst  nach  dem  Verbum  folgen  soll,  so  kann  es  doch  an  diese.  Partikel  heran- 
treten und  wird  dann  mit  ihr  in  nai  zusammengezogen:  nai  mohe,  er 
schlief.  Ich  finde  dieses  nai  auch  gebraucht,  wenn  ein  wirkliches  Subst. 
Subj.  im  Satze  ist  (vgl.  nr.357.);  dabei  steht  nai  vom  und  das  Subst.  hin- 
ter dem  Verbum:  nai  hau  giate  du  he  tangata  ko  Paluy  der  Mensch 
P.  kam  zu  mir;  oder  beide  stehn  vor  ihm,  das  Subst.  vor  naii  ko  tangata 
ko  Palu  nai  hau  giate  au. 

Das  Pron.  l.Pers.  Sing.,  au,  ich  (vgl.  nr.624.  636.  637.),  wird  mit  der 
Partikel,  welche  dann  die  Gestalt  von  ne  annimmt,  zusammengezogen  {neü)i. 
neu  alUy  ich  ging.  S.  das  vollständige  Schema  dieses  Tempus  bei  Mar.  11. 
S.  360.  363. 

na  ist  auch  eine  Conjunction  und  bedeutet  nach  Mar.'s  Wörterb«:  i)  da-  366 
mit  nicht  {leH)  2)  im  Fall  dafs  (also  wohl  wenn  der  Bedingung).  Die  erstere 
Bed.  möchte  auf  einem  Irrthiune  beruhen,   es  scheint  vielmehr  dafs  zu 
heiisen.    Ich  finde  es  nämlich  mit  oua  (s.  über  dieses  Wort  nr.  822.)  vor 
lieh  den  verbietenden  Imperativ  bildend  (S.  460.  xvi.,  S.  463.  xiii.). 

ne  ui  nach  Mar.  ofk  ein  euphonischer  Anhang  an  Wörter,  welchen  be-  367 
sonders  die  Frauen  gebrauchen;  e  soll  dabei  wenig  gehört  werden:  nofo 
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und  nofone^  wohnen,  bleiben.  Mar.  sagt,  dab.^  hier  ntir  zur  Yerlangerung 
des  o  der  vorigen  Sylbe  dieiie  und  die  ^jXbtfone  wie  das  Engl,  prone  aus« 
gesprochen  werde.  N  of  one  kommt,  in  der  Bed«  des  substantivischen  Infini- 
tivs, S.  462.  VIII.  vor.  Andere  B.  sind  (nach  dem  Wörterb.)  takotone  Bkt 
takotOj  liegen,  behene  för  behe^  so. 
d68  ne  ist  auch  das  Fron,  er  nach  der  Partikel  des  Fut  te  (tenne^  s.  ar.370. 

371.)  und  in  dem  Poss.  enncy  sein;  über  beide  Formen  s*  nr.680. 

369  te  —  ist  das  Zreichen  des  Fut.:  te  mo  alUy  ihr  werdet  gehn.  -Das 
Pron.  ich  wird  mit  ihm  zusammengezogen  {teü;  vgl.  nr.  624.  636.  637.): 
ieü  aluy  ich  wierde  gehn;.  ebenso  findet  es  sidi  in  Mar.'s  Texten  mit  ger^ 
du,  zusammengeschrieben,  wobei  g  verdoppelt  wird  {tegger)^  aber  in  den 

370  Paradigmen  schreibt  er  te  ger  ntohe^  du  wirst  schlafen,  u.  ä.  Das  Pron.  3. 
Pers.  Sing,  (sonst  iä)  lautet  bei  dieser  Partikel  n^,  wird  von  ihr  angezogen, 
und  diese  Verbindung  immer  ./enne  geschrieben:  tenne  mohe^  er  wird 
schlafen;  dieses  tenne  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  Poss.  enne  nahe  zu* 
sammen  (s.  nr.680.).  In  dem  Falle,  wo  das  Pron.  er  das  Sul^.  ist,  kaiin  die 
Zeitpartikel  auch  e  lauten;  dann  steht  aber  die  gewöhnliche  Pronominal- 
form, /a,  und  zwar  (nr.  356.  zufolge)  nach  dem  Verbum  (s.  nr.280.).    Das 

371  vollständige  Schema  des  Fut.  ist  bei  Mar.  11.  S.  361. 363.  zu  sehn.  Die  Form 
tenne  wird  sehr  oft  dann  gebraucht,  wenn  das  Subject  ein  Subst.  ist,  und 
liefert  so  einen  neuen  Beleg  zu  meiner  obigen  Bemerkung  (nr.  367.),  da£i  in 
diesem  Falle  die  Zeitpartikeln  oft  das  Pron.  3.  Pers.  überflüssig  bei  sich  fuh- 
ren. Das  B.  S.  448.  xxiii.  ist  von  der  Art,  dafs  das  Siibst.  Subj.  den  Satz  be* 
ginnt  und  darauf  tenne  mit  dem  Verbum  folgt.  Es  fragt  »ch  nun  besonders, 
ob  nicht  das  Subst.  ohne  das  redundirende  Pron.  stehn  kann,  und  ob  ^dann 
te  oder  e  gebraucht  wird.  Ich  finde  die  Form  tenne  auch,  wo  ein  Pron.  int. 
als  Subject  ihr  vorausgeht  (S.  462.  x.). 

372  Mar.  äufsert,  da£s  das  Fut.  auch  das  Präsens  ausdrucken  könne:  ikii 
ieü  iloa,  ich  weifs  nicht;  und  ich  glaube  dies  so  verstehn  zu  müssen,  dafs 
die  Partikel  te  auch  das  Präs.  bezeichnen  kann. 

373  Im  Tab.  ist  ^ß,  im  Haw.  ke  Zeichen  des  Präs.  und  Imperf.,  je  nachdem 
auf  das  Verbum  die  Partikel  nei  oder  ra,  la  folgt.  Von  der  Aufklärung, 
welche  Mar.'s  Übersetzung  von  te  durch  beinahe  im  Wörterb.  über  die 
Natur  dieser  Partikel  zu  geben  im  Stande  ist,  habe  ich  nr.  783.  näher  ge- 
sprochen. 
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Mar.  sagt^  dafs  dieses  te  auch  can,  could,  should,  would  ausdrücken  374 
könne.  Die  beiden  letzten  Engl.  Wörter  sind  zu  vieldeutig,  als  dals  sich  der 
Gebrauch  ohne  Beispiele  beurtheilen  liefse,  und  das  abgerissene:  kapäu  ten-- 
ne  alUf  ^he  should  gOy  gewährt  auch  nicht  hinreichende  Klarheit.  Dage-  37& 
gen  ist  seine  Bed.  als  können  im  Präs.  und  Imperf.  einfach  ersichtlich:  te 
ger  oder  tegger,  kannst  du?  te  nauy  können  sie?  tenne  aluy  kann  er 
gehn?  s.  femer  S.  446«  xtii.  Vollständige  Schemata  s.  bei  Mar.«  11.  S.  371-372. 
te  ist  auch  ich  nach  der  Präsens-Partikel  gua  {b.  nr«  629.).  376 

Es  erscheint  in  einigen  einzelnen  Fällen  auch  als  Artikel,  und  ist  im-  377 
laugbar  eine  ältere  Form  desselben ,  die  sich  in  den  andren  drei  Südsee- 
Sprachen  erhalten  imd  aus  der  sich  das  jetzige  Ad  erst  abgeschliffen  hat  (vgl. 
nr.268.).  Die  Wörter,  in  denen  te  so  vorkommt,  sind  lauter  Zahlausdrücke : 
teaü,  100  (s.  nr.  587. 588.); 

tefuhi,  ein  besonderer  Ausdruck  för  dieselbe  Zahl,  zur  Zählung  von 
Yams  und  Fischen:  ufi  tefuhi  mo  tekäuy  120  Yams;  über  die  Bed. 
und  Etymologie  von  fuhi  s.  nr.  589.  590.; 
tekduy  20  (s.  nr.287.);  imd  vielleicht 
tefua,  allein  (fua^  alle,  alles;  fua-he^  alle,  jeder). 
Die  Verwandlung  dieses  te  vor  aö  und  kau  vta  ngä^  sobald  die  Mehrzahl 
ebtriti  (s.  nr.281.  283.),  bestätigt  dies  noch  mehr. 

Endlich  findet  sieh  das  Wort,  aber  ganz  dunkel,  in  der  Präpos.  giate  378 
(s.  nr.  310.). 

ff  er  —  ist  das  Pron^  du,  aber,  wie  es  scheint,  nur  nach  den  drei  Zeit-  379 
Partikeln  its  Verbums;  mit  te  wird  es  bald  zusammengeschrieben  (tegger-)^ 
bald  nicht  (te  ger)  (s.  nr.  368.).' 

Außerdem  nennt  ts  Mar^  Zei<^hen  des  Gonjunctivs,  was  aber  nicht  ge-  38o 
nau  ist ;  denn  wann  es  dies  wäre,  so  müfste  eine  diesen  Modus  erfordernde 
Conjunction  noch  besonders  vorhanden  sein.  Es  ist  aber  vielmehr  diese 
Conjunction  selbst,  nämlich  dafs,  und  2war  immer  in  wirklichen  conjuncti- 
vischen  Sätzen,  daher  auch  damit;  und'im  WOrterb.  übersetzt  es  Mar.  auch 
richtig  durdi  die  erstere  Conjunction,  hierbei  ist  keine  Zeitpartikel  mög- 
lidb,  sondern  das  nackte  Verbum  drückt  alle  Zeiten  aus.  Die  Partikel  steht 
ganz  vom,  und  wie  bei  den  Tempuszeichen,  ftjlgt  darauf  das  Pron.  Subj. 
und  dann  di»  Verbum,  mit' Ausnahme  ton  it»,  er,  welches  dem  Verbum 
nachgesetzt  wird.    In  der  ^.  Pei^.  Sing.  Ist  das  doppelte  ger,  einmal  als  die 


600  tongiscke  Partikeln;  ger;  be.  §.  43. 

Partikel,  das  andremal  als  du,  nicht  anstöfsig«  Das  ganze  Paradigpna  findet 
ttch  bei  Mar.  H.  S.362. 363«  B.  von  dafs  s.  S.447.X1Y.,  mit  .ausgelaüsnem 
Verbum  S.  463.  xiv.,  B.  Yon  damit  S.  446.  x. 

381  Hiermit  ziemlich  identisch  ist  es,  dafs  ger  den  Infinitiv  mit  ^u  aus- 

drückt, und  zwar  wieder  nui:,  wo  Zweck  oder  ^sicht  zu  bezeichnen  ist : 
na  hau  ia  gi  heni  ger  mohe^  er  kam  her,,  zu  schlafen;  femer  S.459.  ii., 
Sf  463.  xiy.,  S.  446.  x<  Der  Unterschied  dieser  Construction  von  der  bei 
dafs  beruht  nur  auf  der  Weglassung  des  bei  beiden  Verben  sich  gleich  blei- 
benden Subjects  beim  zweiten.  Etwas  eigen  ist  ger  in  der  Stelle  S.  446.  xi. 
Das  Wort  ist  das  Mal.  ägar^  welches  das  conjunctivisohe  dafs,  auf 
dafs,  damit,  und  um  zu  mit  dem  Inf.  ausdruckt. 

3S2  ^  e  —  ist  ein  vieldeutiges  Wort ;  über  seine  etymologischen  Ver- 

knüpfungen s.  nr.  945.  1027. 1032. .  Es  heifst : 

1)  und,  auch;  als  auch  steht  es  mülsig  S.463«  xiy«;  hierher  gehört  wohl 
koiabi^  derselbe; 

2)  öder  (Mar.  Gramm.); 

3)  when\ 
h)  nur; 

5)  durchaus.  Diese  Bed.  nehme  ich  aus  einem  B.  Mar.'s  (Wörterb.  v.be): 
gua  nofo  malohi-be  ia  he  tau,  er  ist  durchaus  mächtig  oder  glücklich 
im  Kriege  (nach  Mar.:  er  ist  nie  anders,  als  glücklich).  Ahnlich  yetstärkend 
scheint  es  öfter  zu  stehn;  so  ist  fuli  und  fuli-be  alle; 

6)  allein  (Adj.,  wenn  Mar. 's  by  oneself  so  zu  verstehen  ist). 

Hiermit  sind  dieses  Wortes  sehr  verworrene  Bedeutungen  noch  nicht 
erschöpft:  tauy  Jahr,  taubS^  jährlich  (Adj.);  aho^  Tag,  ahobi  und  aho 
angebiy  täglich;  ilanga^  Zeichen,  Kennzeichen,  ilonga  be^  peculiar  to 
2)  besonders  (Adv.);  fei^  thun,  fei-be^  immerfort  thun;  ei-bf,  dessen- 
ungeachtet, doch  2)  noch;  a&^,  vielleicht.  Es  steht,  wie  auch  schon  hier- 
aus ersichtlich  ist,  oft,  ohne  dafs  man  irgend  eine  Bedeutung  überhaupt  oder 
mit  Bestimmtheit  ihm  zuweisen  kann  (so  S.  459.  vii.,  S.  462.  viii.,  S.  463.  xiv«), 
und  ich  finde  sowohl  in  dieser  Dunkelheit  uod  Mannigfaltigkeit  der  Anw^n- 
düngen,  als  auch  in  einigen  wirklichen  Bedeutungen  selbst  eine  groise  Ähn- 
lichkeit zwischen  diesem  Worte  und  dem  Mal.  jüga  oder  jüa  (s.  nr.776.7770r 
383  Ich  verweile  bei  der  Bed.  nur  etwas  langer.    Es  steht  expletiv  be{  dem 

Zahlworte  taha,  devß  Deutschen  ein  mit  Nachdrud^..  Ist  ein  Sij^tst.  vor- 
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bandm,  so  geht  dasselbe  voran,  dann  folgt  be,  und  darauf  taha;  ich  lass6 
in  der  Übersetzung  der  B.  nur  weg,  welches  Mar.  beibehält:  tögi  he  taha. 
Eine  Axt;  falle  be  tahoj  Ein  Haus.  Wird  aber  in  der  Antwort  auf  eine 
Frage  das  Subst.  imterdrückt,  so  steht  be  nach  taha:  (Wie  viele  Hunde  sind 
da?)  taha  be^  einer.  Ebenso  wird  es  diesem  Zahlworte  nachgestellt,  wo 
von  einer  Person  die  Rede  ist  und  toha  (s.  nr.293.)  gebraucht  wird:  toka 
taha  bey  Einer. 

Mar.  sagt  etwas  dunkel,  dais  es  diese  Bed.  von  nur  aufserdem  beson-  384 
ders  am  Ende  eines  SatzgUedes  oder  yor  dem  Pron.  ia  (er)  habe.* 

In  dieser  Bed.  nur  hilft  es  den  Superlativ  wiedergeben,  und  zwar  in  385 
umständlicher  Umschreibung.  Will  man  nämlich  z.  B.  den  Satz  ausdrücken : 
diese  Axt  ist  die  beste,  so  wendet  man  ihn,  wenn  die  übrigen  Azte  auch 
ziemlich  gut  sind,  so:  nur  diese  Axt  ist  gut,  koe  togi  be  koeni gua  lilies 
und  es  steht  also  be  unmittelbar  nach  dem  Subst.  Sind  aber  die  übrigen 
schlecht,  so  fugt  man  entweder  zu  diesem  Ausdrucke  noch  den :  denn  sie 
sind  alle  schlecht:  koe  togi  be  koeni  gua  lillS,  ka  gua  kowi  fulibe  gi- 
nautolu;  oder^  was  gebräuchlicher  ist,  man  setzt  vor  ihn:  alle  Äxte  sind 
schlecht:  gua  kowi  fulibi  he  togi,  koe  togi  be  koeni  gua  lille. 

bea  bedeutet  auch,  aber  wohl  auch  und:  bea-ha^  und  was?   d.h.  386 
was  ist  die  Folge  (the  result)?  2)  oder  a)  dann,  darauf;  4)  ist  es  nach  Mar. 
eine  Zusammenziehung  aus  be  ia,  und  er,  wenn  er.    Doch  finde  ich  es  auch 
als  wenn,  und  zwar  der  Bedingung,  nicht  der  Zeit,  wo  ia  selbst  dasteht, 
S.462.  vm.,  vielleicht  auch  S.  463.  xiv. 

behe  ist :  so,  auf  gleiche  Weise  (aWce)  2)  (was  wohl  nicht  damit  zusam-  387 
menhängt)  zeigen,  andeuten,  zu  verstehn  geben,  berichten,  sagen;  beschlie- 
isen  (to  resohe). 

obito  —  ist  ein  Adv.  und  bedeutet  sehr,  recht  sehr,  äufserst.  388 
Vielleicht  ist  es  von  dem  Zahlworte  jfi/i/,  7,  abgeleitet.  Es  dient  besoi)ders,  389 
den  Superlativ  auszudrücken,  an  sich  nur  einen  sehr  hohen  Grad  der  Ei* 
genschaft  des  Adject. ;  denn  die  einfachen  Beispiele  Mar. 's  sind  noch  keine 
wirklichen  Superlative  im  wahren  Sinne  des  Worts.  Die  Partikel  steht  nach 
dem  Adj. :  koe  togi  koeni  gua  lillS  obitOy  diese  Axt  ist  die  beste.  Zur 
Verstärkung  setzt  man  sie  wohl  doppelt  oder  dreifach :  koe  togi  koeni  gua 
Ulli  obito  obito  obito:  Räumt  man  den  zur  Vergleichung  herangezogenen 
Gegenständen  keinen  Theil  an  der  erhobenen  Eigenschaft  ein^  so  fugt  man 

Nnnn 
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den  Satz  hinzu,  welchen  wir  schon  bei  dem  be  des  SuperL  (nr.385.)  gesefan 
haben,  und  jedes  der  einander  entgegengestellten  Adj.  bekommt  einmal  oder 
öfter  obitq  nach  sich:  koe  togi  fulihi  koeni  gua  kowi  obito,  ka  koe 
togi  koeni  gua  lillS  obito  obito,  wörtlich:  alle  diese  Äxte  sind  sehr 
schiecht,  aber  nur  diese  Axt  ist  aufserordentlich  gut. 
380  ikei  obito  heifst:  durchaus  nicht  {ikii^  nicht). 

§.  44. 
•  HawaiUche  Partikeln. 

391  Ich  habe  es  unternommen,  der  yon  Wilh.  v.  Humboldt  nur  für  die 

Sprachen  von  Tonga,  Neu -Seeland  und  Tahiti  bestimmten  Grammatik  die 
der  Sandwich -Inseln  hinzuzufügen,  und  habe  daher  dieser  yon  ihm  angefan- 
genen Arbeit  den  allgemeineren  Titel  einer  vergleichenden  Grammatik  der 
Südsee -Sprachen  gegeben.  Die  Urtheile  und  Aufklärungen  über  das  Idiom 
Ton  Hawaii,  denen  der  Leser  in  anderen  Theilaa  dieses  Werkes  begegnet, 
rühren  aus  einer  späteren  Periode  her,  und  liefern  den  ehrenden  Beweis, 
dafs  der  Verf.  sich  durch  Studium  der  Texte  eine  weitere  Kenntniüs  von 
demselben  verschafit  hatte.  In  der  frühen  Zeit  aber,  in  welche  die  zuletzt 
mitgetheilte  Arbeit  fallt,  besafs  er  diese  Texte  noch  nicht ;  seine  damaligen 
Hülfsmittel  machten  es  ihm  jedoch  gerade  möglich ,  diese  Sprache  in  dem 
ersten  Abschnitte,  dem  Lautsystem,  in  den  nothwendigsten  allgemeinen  Zü- 
gen anzuschliefsen,  welche  ich  mir  erlaubt  habe  mit  einzelnen  ergänzenden 
Anmerkungen  zu.  verfolgen.  Zu  der  ausfuhrlichen  Bearbeitung  der  Hawaii- 
schen Sprache,  mit  welcher  ich  hier  beginne,  bot  mir  die  in  den  Abhand- 
lungen der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  aus  dem  J.  1837  gedruckte 
imd  auch  besonders  (Leipzig  1837.  4.)  erschienene  Schrift  des  Hm.  von 
Gh  amis  so  über  dieselbe  ein  wichtiges  Hülfsmittel  dar.  Ich  hatte  die  Gele- 
genheit benutzt,  wo  Hr.  v.  Ghamisso,  mit  düstren  Gedanken  über  ein  mög- 
liches frühzeitiges  Ziel  seines  Lebens  erfüllt,  und  den  wehmiithigen  Blick 
auf  den  Ocean  zmrückwerfend,  dessen  Wunder  er  in  Jahren  der  Jugend  und 
froher  Hoffnungen  geschaut  hatte,  mir  den  Wunsch  äufserte,  auf  irgend  eine 
Weise  fur  die  Sprachen  dieser  Eilande  thätig  zu  sein,  und  war  so  glücklich, 
ihn  zu  dem  Studium  der  Sprache  der  Sandwich -Inseln  zu  bestimmen.  Es 
ist  niemandem,  der  Einmal  die  Erfahrung  gemacht  hat,  unbekannt,  eine  wie 
grofse  Hülfe  selbst  der  roheste  und  unvollkommenste  Entwurf  einer  Gram- 
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matik  fur  den  ist,  welcher  dieselbe  in  einer  geordneten  Weise  ausarbeiten 
will,  und  wie  Tiele  Mühe  und  Zeit  dazu  geholt,  ohne  einen  solchen  und  ohne 
ein  Wörterbuch  sie  aus  Texten  zusammenzustellen.  Ich  habe  hiermit  zugleich 
ausgesprochen,  wie  dankbar  ich  Hm.  y.  Chamisso  für  dies6  Bemühungen 
bin ;  denn  nur  seine  Arbeit  und  deren  zeitige  Veröffentlichung  machten  es 
mir  möglich,  diese  Sprache  in  das  Werk  aufzunehmen.  Es  kann  schon  aus 
allen  diesen  Gründen  nicht  die  Rede  davon  sein,  dafis  ich  hier  ein  Urtheil 
über  dieselbe  äuüsere ;  und  ich  bemerke  ausdrücklich,  dafs  ich  in  dem  gan* 
zen  Verlaufe  dieser  meiner  Schrifit  es  absichtlich  vermieden  habe,  die  Auf- 
merksamkeit des  Lesers  auf  Punkte  fallen  zu  lassen,  welche  ungünstig  er- 
scheinen könnten.  Es  liefs  sich  dies  tun  so  eher  bewerkstelligen,  als  alle 
Umstände,  und  allein  schon  die  ganze  Lage  meiner  Arbeit  in  der  Mitte  dieses 
grofsen  Werks,  mich  dazu  nöthigten,  überall  meiner  eignen  Ansicht  und 
Darstellungsweise  zu  folgen,  und  mich  eignen  Untersuchungen  und  der  Er- 
gänzung des  dargebotnen  Stoffes  durch  Neues  nach  allen  Seiten  hin  zu  über- 
lassen. Damit  habe  ich  auch  den  Wunsch  des  Dichters  erfüllt ,  welchen 
er  so  oft,  und  bis  in  die  letzten  Tage  seines  zu  früh  vollendeten  Lebens  ge- 
äufsert  hat,  dafs  sein  mühsames  Werk  mit  ihm  nicht  untergehn  möchte,  son- 
dern daCs  das  darin  gesammelte  Material  auf  ein  weiteres  Gebiet  versetzt  und 
zu  einem  gröfseren  Bau  geschickt  gemacht  würde. 

Zu  diesem  Hülfsmittel  gesellte  sich  fur  mich  noch  ein  anderes,  schon 
wegen  seiner  Zuverlässigkeit  so  aufserordentlich  bedeutendes,  ich  meine  das 
von  dem  Missionar  Lorrin  Andrews  Gearbeitete  und  im  Druck  erschienene 
Wörterbuch  dieser  Sprache  {A  vocahüUny  of  words  in  the  Hawaäan  lan- 
guage. Lahainaluna  [auf  der  Insel  Maui]  1836.  8.),  dessen  Benutzung  ich 
der  Grüte  des  durch  seine  vieljährigen  Reisen  in  Mexico  dem  Publicum  be- 
kannten Hm.  Ferd.  Deppe  verdanke,  der  es  auf  seiner  Rückkehr  von  den 
Sandwich -Inseln  mitbrachte. 

Ich  darf  leider  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dafs  ich  sehr  gewünscht 
bitte,  die  von  Hm.  v.  Chamisso  gegebenen  Textbelege  durch  andre  aus  mei- 
ner eignen  Leetüre  zu  ersetzen,  wie  ich  dies  auch  in  einem  nicht  imbedeu^ 
tenden  Umfange  gethan  habe.  Es  fallt  ihm  zwar  nicht  zur  Last,  dafs  seine 
Sprachkenntnifs  sich  auf  jene  früheren  Werke  der  Missionare  gründet,  welche 
der  Natur  der  Sache  nach,  tmd  aus  den  nicht  unerheblichen  in  den  neueren 
Ausgaben  sich  zeigenden  Veränderungen  zu  schliefsen,  keine  sehr  sichre 
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Richtschnur  fur  eine  Grammatik  abgeben  können.  Aber  seine  Beispiele 
haben  das  Nachtheilige,  daüs  sie  oft  von  ihm  selbst  herrühren,  was,  aufser- 
dem  dais  es  eine  zu  grofse  Gleichförmigkeit  herbeifuhrt,  immer  weniger 
überzeugend  wirkt ;  und  wo  dies  nicht  ist,  sind  sie  manchmal  so  abgerissen, 
dafs  die  wesentlichen  Theile  fehlen.  Dazu  begnügt  er  sich  fast  immer  mit 
einer  wörtlichen  Übersetzung,  die  oft  gänzlich  unverständlich  ist,  oder  we- 
nigstens das  Ungünstige  hat,  dafs  dabei  wesentliche  Punkte  (z.  B.  die  Zeit, 
in  der  ein  Verbum  genommen  werden  soll)  verloren  gehn.  Dieser  Mangel 
ist  um  so  fahlbarer,  als  Hr.  v.  Ghamisso  nur  höchst  selten  die  Quellen,  aus 
denen  er  seine  Beispiele  entlehnt  hat,  citirt,  und  man  daher  sich  nicht  durch 
Nachschlagen  helfen  kann.  Ich  habe  es  deshalb  für  nöthig  gefunden,  die 
Beispiele  ohne  Nachweis,  welche  ich  von  ihm  entliehen  habe,  immer  mit 
seinem  Namen  zu  bezeichnen.  Die  von  ihm  aus  dem  Neuen  Testamente  und 
der  Geschichte  Josephs  (l.Mos.  Cap.  37-50.  Oahu.  1830.  8.  min.)  entnom- 
menen habe  ich,  so  oft  sie  deutlich  erkennbar  waren,  mit  Hülfe  der  Bibel- 
Concordanzen  bestimmt  imd  im  ersteren  den  Text  der  zweiten,  vollständigen 
Ausgabe  {ke  kauoha  hau  a  ho  kakou  haku  e  olai,  a  Jesu  Kristo,  d.h% 
der  neue  Bund  unsres  Herrn  und  Heilandes  J.  C.  Oahu.  1835. 8.)  substituirt. 

In  den  einleitenden  Worten,  welche  idi  der  Ausarbeitung  der  Rede- 
theile  vorausgeschickt,  habe  ich  mich  darüber  ausgesprochen,  weshalb  ^e 
eigentliche  Ausfuhrung  der  grammatischen  Anwendungen  der  Haw.  Partikeln 
von  mir  in  jenen  Abschnitt  verlegt  ist.  Femer  habe  ich  hier  alle  die  Laut- 
theile,  welche  in  die  Wortbildung  gehören,  ausgeschlossen.  Der  Leser  findet 
daher  die  Haw.  Partikeln  hier  mehrfach  anders,  imd  namentlich  kürzer  ab- 
gehandelt, als  die  der  drei  vorhergehenden  Sprachen.  Ich  J)egnüge  mich 
meistentheils  mit  der  gedrängten,  aber  zugleich  systematischen  Anfuhrung 
der  verschiedenen  Bedeutungen  derselben,  und  verweise  alles  Weitere,  und 
vorzüglich  die  Beweise  durch  Textstellen,  an  den  Redetheil,  welchen  diesel- 
ben treffen.  Daselbst  vergleiche  ich  auch  die  anderen  Polyn^sischen  und 
die  westlichen  Malajdschen  Sprachen,  und  erwähne  daher  hier  die  Etymo- 
logie nur  kurz  oder  übergehe  sie.  Da  ich  insofern  hier  so  vieles  ausschlieüse, 
was  in  den  vorhin  behandelten  drei  Sprachen  bei  den  Partikeln  bemerkt  war, 
so  hat  dieser  Theil  meistens  die  Gestalt  eines  dürren  Verzeichnisses  ange- 
nommen, ähnlich  den  alphabetischen  Partikel -Verzeichnissen,  die  ich  darauf 
folgen  lasse,  ohne  jedoch  deshalb  entbehrt  werden  zu  können. 
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Neben  den  Anwendungen  einer  Wortform  als  Partikel  habe  ich  regel- 
mäßig alle  iibrigen  Bedeutungen  derselben  nach  dem  Wörterbuche,  also 
auch  diejenigen  gegeben,  welche  mit  der  Partikel  gar  nicht  zusammenhan- 
gen, um  die  Form  ganz  zu  erledigen. 

Nur  in  dem  Falle,  wo  die  Anwendung  eines  solchen  Hülfswortes  sich 
unter  keinen  Redetheil  bringen  liefs,  bin  ich  von  dem  oben  bezeichneten 
Prindp  abgewichen,  imd  findet  man  sie  bei  der  Partikel  selbst  vollständig 
abgehandelt  und  mit  ^Beispielen  belegt.  Dieser  Fall  ist  aber  sehr  selten,  da 
ich  stets  gesucht  habe,  derselben  eine,  wenn  auch  Tielleicht  sehr  willkühr- 
liehe  Stellimg  imter  einem  Redetheile  zu  geben. 

Es  kam  mir  immer  darauf  an,  lun  2iersplitterung  und  Wiederholungen, 
zu  denen  in  dieser  Arbeit,  ihrer  ganzen  Anlage  nach,  schon  ohnehin  häufige 
Veranlassung  entsteht,  so  yiel  als  möglich  zu  vermeiden,  die  Hauptpunkte 
zur  Erläuterung  der  Natur  eines  Wortes  an  Einer  Stelle  zu  concentriren. 
Wo  sein  Gebrauch  vorzugsweise  einem  bestimmten  Redetheü  imd  einer 
Kategorie  desselben  angehört,  ist  dies  an  dem  Orte  entwickelt,  und  bei  der 
Partikel  niur  darauf  verwiesen  worden;  wo  aber  die  Beziehungen  sich  zu 
yielfach  unter  die  Redetheile  verzweigten,  war  es  rathsam,  dies  in  dem  hier 
beginnenden  Theile  meiner  Arbeit  zu  thun,  welcher  die  hauptsächliche  Be- 
stimmung hat,  das  in  der  Anwendung  Auseinandergehende  durch  einen  all- 
gemeinen Überblick  zusammenzuhalten. 

Äa,  he  -  ist  der  allgememe  Artikel  der  Haw.  Sprache  (s.  nr.  489.  3»a 
492.  493.).     Über  die  Wahl  zwischen  beiden  Formen  entscheidet  der  An- 
fangsbuchstabe des  folgenden  Subst  (s.  nr.  490.)    Ich  halte  dieses  Wort  fur 
das  westliche  si  (s.  nr.  491.). 

Als  Artikel  bilden  beide  Formen  zugleidi  die  Ordinal-Zahlen  (s.  nr.617. 
618.),  indem  sie  vor  die  Card,  treten. 

ke  tritt,  zu  verschiedenen  Ausdrücken,  als  Artikel  vor  das  Zahlwort 
eins  (kekahi)y  s.  nr.571.  742.  Femer  erscheint  es  in  den  Pron.  dem.  ke'ia 
und  kela  (s.  nr.689.  690.  694.  698.),  und  stellt  sich  vor  das  Pron.  int.  aha 
(s.nr.725.  726.). 

ka  als  Präpos.  wird  weiter  unten  (nr.  412.  u.  flgd.)  vorkommen. 

ke  vor  dem  Verbum  in  Verbindung  mit  neif  manchmal  la  nach  ihm  ist 
Zeichen  des  Präs.  (s.  nr.  782.  783.  796.)  Allein  erscheint  es  einmal  beim 
Imper.  (s.  nr.8i0.  812.) 
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Es  ist  auch  ein  seltnes  Zeichen  des  Inf.  (gegen  das  gewöhnliche  e)  (s. 
nr.  824.  828.)  oder  bedeutet  dafs  (vielleicht  in  denselben  wenigen  Fällen, 
s.  nr.  1037.)9  ^^^  ^^  femer  ein  Ausdruck  för  das  wenn  der  Bedingung  (s. 
nr.  1045.). 

Seine  übrigen,  hier  nicht  hergehörenden  Bed.  sind :  i)  ein  Ausruf  des 
Erstaunens,  so  wie  ka  2)^  wird  oft  im  Anfange  einer  Erwiederung  gebraucht 
3)  sich  einer  Sache  enthalten  4)  sich  um  jemand  oder  um  die  Thür  eines 
Hauses  drängen,  ein  Haus  stürmen,  auf  Einen  andringen,  ihn  bedrängen. 

393  he  ^  eine  Verstümmlung  aus  ke,  ist  die  Nebenform  des  Artikels, 
zu  einem  beschränkten  Gebrauch  bestimmt  (s.  nr.  494-498«),  und  zwar  zu- 
nächst beim  ausgelassenen  Verbum  sein  vor  dem  Prädicate,  nicht  nur  wenn 
dieses  ein  Subst.,  sondern  auch  wenn  es  ein  Adj.  ist,  s.  nr.838.  Ich  habe 
daselbst  auch  he  vor  den  Pluralzeichen  mau  und  poe  und  vor  dem  Pron. 
int  aha  angeführt,  nur  wird  es  in  diesen  beiden  Fällen  auch  sonst  gebraucht. 

Sehr  gleichartig  hiermit  ist  seine  Anwendung  vor  dem  Prädicate  zum 
Verbum  nennen  (s.  nr.858.),  ror  dem  Adj.  des  Prädjcats  bei  scheinen 
(s.  nr.  497.),  und  nach  dem  Adv.  wie  (s.  nr.  946.). 

Gleichartig  femer  mit  allen  diesen  Fällen  ist  es,  dafs  es  in  Überschriften 
und  Titeln  vorkommt  (s.  nr.  497.)* 

Es  tritt  auch  vor  das  Pron«  int.  aha  (s.  nr.  725.  727.)9  wahrscheinlich 
auch  hier  in  den  Gränzen  seines  Gebrauchs  vor  dem  Subst. 

Artikelartig  steht  es  vor  Wörtern  der  Menge,  und  zwar : 

1)  vor  den  Cardin,  (s«  nr.598.  599«), 

2)  vor  Pluralzeichen  (s.  nr.  509.), 

3)  vor  nui:  he  nui  loa,  eine  grofse  Anzahl  (Cham.);  aole  he  nui,  nicht 
viele  (id.). 

Vor  einigen  Verben  erscheint  das  Wort  als  Verbal- Partikel  (s.  nr.804.). 
he  bedeutet  aulserdem  noch  Grab. 

394  e  —  ist  eine  Partikel  von  sehr  verschiedenartiger  Bedeutung. 

Es  ist,  wahrscheinlich  als  eine  Verkürzung  des  Artikels  oder  vielmehr 
seiner  Nebenform,  ein  Präfix  der  Zahlwörter  (s.  nr.  598.  600.)  und  des  nu- 
meralen  Pron.  hia^  wie  viele?  (s.  nr.  740.)  In  entfernter  Verknüpfung  mit 
dem  Artikel  steht  das  e  im  Pron.  dem.  eia  (s.  nr»689.  690.  694.  695.). 

Als  Interjection  (Jav.  hSy  hSh)y  vor  dem  Subst«,  manchmal  auch  noch 
nach  ihm  stehend,  ist  e  Zeichen  des  Vocativs  (s.  nr.552.). 
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Es  ist  diePräpos«  des  Werkzeugs  und  actoris  beim  Pass.,  selten  beim 
Act,  (s.  nr.964.  1009.  -  958-965.  967-969.) 

Für  dasselbe  Wort  mit  dem  die  sogenannte  passive  Conjugation  bilden- 
den Mal.  de,  Jav.  dki  halte  ich  das.^,  welches,  allein  vor  dem  Verbum  oder 
mit  Partikeln  nach  ihm  zusammen,  beim  Verbum  fin.  (s.  nr.  787.  —  784-786. 
%4.)y  allein  yor  ihm  beim  Imper.  (s.  nr.810.  813.)  steht,  wohin  auch  wahr-^ 
scheinlich  das  dem  Pron.  int.  aha  vorgesetzte  e  (s.  nr.  728.)  gehört. 

e  vor  dem  Zeitworte  ist  femer  Zeichen  des  Inf.  und  zugleich  des  zu, 
um  zu  beim  Inf.  (s.  nr.824. 831.),  und  drückt  auch  die  Conjunction  dafs  aus 
(s.  nr.  1038.).    Dem  Verbum  nachgesetzt,  soll  es  ein  Fut  bilden  (s.  nr.  804.). 

e  vor  und  ana  nach  dem  Verbum  ist  ein  Zeichen  des  Partie,  (s.  nr.835.) 
imd  ein  Ausdruck  des  Verbi  fin.  in  allen  drei  Zeiten  (s.  nr.  789.).  Dieselben 
zwei  Partikeln,  um  das  Subst.  des  Prädicats  gestellt,  drücken  den  Imper.  des 
ausgelassenen  Verbums  sein  ans  (s.  nr. 845.). 

e  ist  auch  ein  mehrdeutiges  Adv.  (weg  u.  a.),  welches  das  Verbiun  be* 
gleitet  (s.  nr.  756.).' 

Es  heilst  ja  (s.nr.  1058.),  femer:  ein  anderer  (s.  nr.751.),  fremd,  neu: 
meae,  a  stranger,  a  strange  thing  (Wörterb.  v.  e).      • 

Es  steht  auch  leer  im  Anfange  des  Satzes  (s.  nr.  1115.). 

Dunkel  ist  es 
i)  in  e  like  me,  wie,  nach,  gemäfs  (s.  nr.  477.), 

2)  in  maenei  (auch  manei  und  maanei)^  hier, 

3)  vor  taa  (s.  nr.  480.). 

Endlich  bedeutet  e  auch  hinein gehn. 

/l a  —  ist  das  Zeichen  des  Plur.  vor  Subst.  (s.  nr.5ll.  606.)  und  395 
Zahlwörtern  (s.  nr.604.).    Alle  sonstigen  Bedeutuugeii  des  Wortes  werden 
unter  der  Präpos.  (nr.  412.  u.  flgd.)  angeführt  werden. 

mau  —  vor  dem  Subst.  stehend,  ist  Zeichen  des  Plur.  (s.  nr.  512.  396 
606.  -  593.) 

Es  bedeutet  auch:  beständig,  immerwährend  (Adj.  und  Adv.),  oft; 
fortfahren,  dauern,  immer  bleibeo  2)  erhalten,  retten  3)  eine  kleine  Art  Bin- 
sen  h)  to  stock  a  ground  5)  toßt  or  tie  on  (von  Schuhen  oder  Sandalen).  , 

maü  heüst:  Nässe,  Feuchtigkeit^  £»icht  werden,  befeuchten,  einwei'^ 
eben;   von  Wolken  verdunkelt  (von  der  Sonne  gesagt),  und  scheint  eine 
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ZuBammenziehung  aus  maüu  (Gras,  Eräutar,  Grünes,  Binsen,  Rohr,  Stroh; 

grün,  kühl,  feucht ;  naüs  machen)  zu  sein. 
397  I^aUy  CLU  —  Zeichen  des Plur.  in  einigen  Spuren,  s. nr.514-516.— 

Die  andren  Bed.  beider  Wörter  sind  zu  mannigfaltig,  um  sie  hier  aufzufuhren. 
d98  pO€  —  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  wirkliches  Subst. :  eine  Anzahl 

von  Personen  oder  Dingen,  eine  GeseUschaft,  a  cluster;  so  finde  ich  es  in 

folgender  Stelle:  a  ku  ae  la  ko  lakou  poe  apauj  imd  ihr  ganzer  Haufe 

stand  auf  (Luc.  23, 1.). 

Es  ist  Zeichen  des  Flur,  vor  Subst.  (s.  nr.517.),  und  allein  fur  sich, 

mit  dem  Artikel  (ka  poe)y  ein  Ausdruck  fiir  das  Fron.  dem.  des  Flur.  (s. 

nr.  704.)  und  fur  alle  (s.  nr.  750.).     Seine  Etymologie  s.  m*.  589. 590. 
3M  pae  --  ist  .nach  dem  Wörterb.  ein  Subst. :  a  duster,  a  few*    Es  ist 

auch  Zeichen  des  Flur.,  vor  dem  Subst.  (s.  nr.518.) 

Es  bedeutet  femer :  aufheben,  aufirichten  i)  abschälen  (z.  B.  die  Rinde 

vom  Baume)  3)  to  flap  or  shake  4)  von  der  Brandung  fortgerissen  werden ; 

landen  5)  aus  der  Entfernung  schallen ;  to  he  puhlished  extensk^dy. 

400  puu  -^  ist  auch  manchmal,  vor  dem  Subst.,  Zeichen  des  Flur.  (s. 
nr.519.),  und  bedeutet  als  Hauptwort:  Theil,  Antheil,  Loos,  das  Einem  Be- 
stimmte, Angewiesene  {appointment)  ^  Eigenthum,  Menge  (quantity)  2)  ein 
kleiner  runder  Hügel,  Thurm,  Gitadelle ;  eine  kleine  Hitzblase,  Warze,  die 
Knöchel  an  den  Fingern  und  Füfsen  3)  Herz  A)  als  Verbum  i  aufhäufen,  auf- 
thürmen  (z.  B.  Steine);  sammeln.  An  die  Bed.  von  Menge  schliefst  sich 
hapuUf  viele,  an.  Man  vgl.  noch  pu,  zusammen,  und  muuy  mui^  opuu 
(nr.  1128.).  In  den  unter  2.  und  4.  verzeichneten  Bed.  halte  ich  das  Wort 
fur  folgendes  westliche : 

Mal.  püchuk  jaoger  Schols,  das  sarle  Ende  einet  Zweiget 

ponchak  Gipfel;  Zinne 
^  -^püsü^  büsut  Hügel,  klebe  Erböhnng 

Jay.  puchak  Gipfel,  Zinne,  Ende 

puchuk  id,  2)  Spitze,  Schneide  TOn  Inttmmenten 
Mad.  fohots  Nabel  2)  Scheitel  (det  Köpfet) 
Haw.  puu  u  oben. 

401  pau  —  ist  ein  Adv.  mit  der  Bed. :  gänzlich,  und  Verhum :  ganz  sein, 
beendet,  verzehrt,  alle  sein ;  vergehn ;  verzehren ;  die  Yergjeichung  der  an- 
dren Sprachen  s.  nr.  593.  Das  Wörterbuch  übersetzt  es  aulserdem  als  Adj. 
alles  oder  alle,  und  scheint  zu  meinen,  daüs  es  auch  allein  dies  bedeute. 
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Ich  erwarte  noch  ein  Beispiel  davon,  und  bleibe  vorläufig  bei  Cham. '8  An- 
gabe stehn,  dafs  es  mit  a  vor  sich,  welches  wahrscheinlich  als  Präpos.  einen 
adyerbialischen  Ausdruck  daraus  bildet,  apau^  ganz  (s.  nr.  559«),  alle  (s. 
nr.  749.)  ausdrückt. 

Sonst  ist  es  auch:  eine  ärmliche  Gattung  von  Mantel,  paüi  ein  weib- 
liches Eleidimgsstück,  das  um  die  Mitte  des  Leibes  getragen  wird,  und :  ein 
solches  Kleidungsstück  anlegen. 

pUTll  ^  bedeutet  nach  dem  Wörterb«:  lunringen,  umgeben,  um  402 
etwas  herumgehn  2)  Einen  betrugen,  die  Oberhand  über  ihn  gewinnen  3)  be- 
endigen, vollenden;  und  merkwürdiger  Weise  auch  mit  passiver  Bed. :  um- 
ringt, eingeschlossen,  betrogen  werden.  Cham,  giebt  ihm  nur  die  passive 
Bed»,  und  schreibt  dem  Worte  eine  ähnliche  Construction,  als  dem  Yerbum 
loaa  (nr.862.),  am,  indem  das  Umringte  im  Nom.,  das  Umringende  im  Acc. 
stehe:  (umringt  sein)  i  ke  kaiy  vom  Meere.  Das  Pass,  puniia  bedeutet 
nach  ihm  umringen. 

Das  Wörterbuch  giebt  es  dann  nur  noch  als  Adv. :  rings  herum,  auf 
jeder  Seite.  Cham,  fuhrt  aber  a  puniy  worin  a,  wie  in  a  pauy  Präpos.  zu 
sein  und  daraus  ein  Adv.  zu  bilden  scheint,  dem  Subst  nachgesetzt,  als  einen 
Ausdruck  fiir  ganz  an  (s.  nr.  519.). 

1^00 f  hoJiOO  ^  koo  scheint  nach  dem  Wörterb.  nicht  in  der  sub-  403 
stantivischen  Bed.  von  Leute,  Personen,  wie  dasN.Seel.  tökoy  Tong. 
toka^  Tah.  too^  vorzukommen,  sondern  bildet,  den  Card,  vorgesetzt,  die  ^ 
Zahlclasse  fältig  (s.  nr.620.). 

Das  redupUcirte  kokoo  aber  hat  sowohl  diese  (s.  nr.620.),  als  die  obige 
Bed.  von  Personen,  und  steht,  den  genannten  Sprachen  gleich,,  als  ein  all- 
gemeines Subst.  vor  Zahlwörtern  (s.  nr.  607«)  und  vor  dem  Pron.  hia^  wie 
Tiele?  (s.  nr.  740.) 

Andre  Bed.  beider  Wörter  s.  nr.  292. 

meCL  -*-  ist  ein  allen  vier  Südsee  -  Sprachen  eignes  Subst.,  welches  404 
'sowohl  Sache,  als  Person  bedeutet,  und  in  dieser  Bed.  besonders  dazu 
dient,  das  Adj.  und  adjectivische  Pronomina  in  ihrem  absoluten  Gebrauche, 
d.h.  wo  sie,  ohne  beigegebenes  Subst.,  selbst  substantivisch  stehn,  zu  be- 
gleiten. Diese  allgemeine  Eigenschaft  imd  die  meisten  einzelnen  Erschei- 
nungen derselben  sind  wohl  allen  vier  Sprachen  gemeinschafUich, ,  nur  ist 
dem  Worte  in  den  Bearbeitungen  der  drei  übrigen  wenig  Aufmerksamkeit 
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geschenkt  worden,  daber  wenige  Beispiele  dafür  va  Gebote  stehn«   Ich  halte 
das  Wort  für  das  Mal.  härang  (s.  nr«  747.) • 

405  Seine  einfachste  Anwendung  ist  nun  die,  mit  dem  Artikel  yor  sich  vor 
ein  Adj.  zu  treten,  wenn  dasselbe  substantivisch  steht  (s.  nr.  557.  558*). 

Etwas  eigen  erscheint  es  vor  einem  Hauptworte  in  der  Bed.  Herr,  Be- 

sita^er :  ka  mea  hale^  der  Hausherr  (Cham.)« 

Es  bildet,  vor  ein  Verbum  gestellt,  daraus  ein  Subst.  (s.  nr.  506.) 
Aulserdem  hat  es  einen  mannig£dtigen  eigenthümlichen  Gebrauch: 

keaha  la  ka'u  mea  e  hanaiy  was  soll  ich  thun?  (Marc.  10,  17.) 

406  Ganz  allein  fur  sich  mit  dem  Artikel  ka  oder  dem  Pluralzeichen  na. 
stehend,  drückt  es^  da  der  Artikel  ebensowohl  bestimmte,  al3  unbestimmte 
Bed.  haben  kann,  und  je  nachdem  mea  Personoder  Sache  bedeutet,  die 
Pron.  der,  das,  derjenige  u.8*w.  (s.  nr.705.)  imd,  als  dem.,  das  der 
Sprache  in  seinem  reinen  Begriffe  fehlende  Pron.  rel.  (s.  nr»  714.) ,  und 
jemand,  etwas  (s.nr.746.)  aus.  Für  alle  diese  absoluten  pronominalen 
Anwendungen  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  das  Neutrum  sowohl  dmrch  den 
Artikel  des  Sing.,  als  durch  das  Pluralzeichen  na  gegeben  werden  kann,  je 
nachdem  man  sich,  ähnlich  dem  Gebrauche  des  Lat«  id  und  ea^  ein  oder 
mehrere  Dinge  darunter  vorstellt. 

Mit  dem  Artikel  he  bedeutet  es  jemand  (s.  nr.  746.),  und  scheint  fer- 
ner eine  eigne  Zugabe  zum  Adj.  des  Prädicats  beim  ausgelassenen  Verbum 
subst.  zu  sein  (s.  nr.  838.). 

Es  tritt  an  Pron.  dem.,  wenn  sie  mit  keinem  Subst«  verknüpft  sind  (s. 
nr.  705.),  imd  ebenso  an  kekahi^  welches  dann  jemand,  etwas  bedeutet 
(s.  nr.  742.). 

aole  mea  bedeutet  niemand  (s.  nr.  746.),  mea  de  nichts  (s.  iS.). 

407  Mit  der  Präpos.  no,  wegen,  und  dem  Artikel,  no  ka  mea^  drückt  es 
sowohl  denn  (s.  nr.949.),  als  weil  (s*  nr.  1053.)  aus,  imd  ebenso  naljiOj 
aber  mit  einem  Pron.  dem.  vor  sich,  deswegen  (s.  nr»950.). 

mea  wird  manchmal  in  me  abgekürzt,  s.  nr.437. 
Als  Verbum  bedeutet  mea:  tbon,  handeln,  mit  etwas  zu  thun  haben, 
sich  mit  etwas  befassen  2)  Einen  belästigen,  ihn  hindern. 

408  loa  —  bedeutet  eigentlich  lang  (von  Baum  und  Zeit),  Länge;  die 
etymologische  Yergleichung  s.  nr.  934.  In  der  Bed.  sehr  sieht  es  nach  dem 
Adj.  (s.  i6.),  und  überhaupt  iin  verstärkenden  Sinde  nach  andren  Redetheilen : 
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m  pau  loay  alle  ohne  Ausnahme  (Cham,);  aole  loa,  durchaus  nicht,  kei- 
nesweges  (/dl);  o  Jce  kanaka  mua  looy  der  allererste  Mensch  (^);  ua  oi 
loa  akuy  äbertrefißt  (ihr  nicht)  bei  weitem?  {id.) 

nUl  —  bedeutet  eigentlich  grofs  und  ist  das  MaL  lebihj  Jay.  lewih,  409 
luwih  (s.  näher  nr.  935.).    Es  drückt  auch  sehr  aus,  den  Beispielen  zufolge 
nur  nach  dem  Yerbum  (Sri6.),  auch  das  adyerbialische  viel:  manao  nuiy 
Tiel  denken  (Cham.),  und  um  vieles,  bei  weitem:  aole  anei  e  oi  nui 
akuy  übertreffen  (sie)  nicht  bei  weitem  u. s.w.?  {id.) 

Ol  *^  bedeutet  nach  dem  Wörterb.:  über  etwas  hinausgehn,  darüber  4io 
hervorragen  {project)^  übertreffen,  vorzüglicher  sein,  auch:  sich  nähern; 
der  erste,  vorzüglichste,  beste,  grö&er;  Übennaafs,  eine  ungleiche  Zahl, 
nach  Cham,  auch :  Vorzug.  Im  Wörterb.  ist  es  zweimal,  als  Adj.  und  Subst, 
einsilbig,  als  Verbum  zweisilbig  geschrieben,  und  man  fragt  natürlich,  ob 
nieht  das  Lebste  auf  einem  Druckfehler  beraht, 

AlsVa^bum  übertreffen  drückt  es  besser,  gröfser  aus  (s.nr.563.). 
Ich  werde  es  in  diesem  Falle  ohne  Trennstdk^e  sdireiben. 

Das  Wort  ist  auch  die  Conjunction  während  (s.  nr.  1051.). 

Bedeutungen  von  oi,  welche  nicht  hierher  gehören,  sind:  scharf, 
^itzig;  Sdiärfe,  Schneide;  Vertheidigungswaffen.  Oi'  ist:  to  Ump^  to 
walk  sttfly. 

O  —  hat  man  bisher,  so  wie  das  Tab.  o,  das  Tong«  und  N.  Seel.  koj  4ii 
fur  den  bestimmten  Artikel  angesehn,  weshalb  Cham,  das  oben  abgehandelte 
ka  und  ke  fur  den  unbestimmten  hält.     Die  gro£sen  Schwierigkeiten  und 
zum  Theil  Widersprüche,  denen  nur  diese  Annnahme  ausgesetzt  scheint,  ha* 
ben  mich  dazu  gebracht,  eine  ganz  andere  Auffassung  dieser  Polynes.  Parti- 
kel zu  versuchen,  die  ich  in  nr.  524«  531.  weitläuftig  auseinandergesetzt  und 
in  nr.  532-538.  mit  den  früheren  Ansichten  verglichen  habe.    Ich  betrachte 
sie  nämlich  als  das  Zeichen  des  Nominativs  und  des  dem  Verbum  vorange- 
stellten oder  absolut,   ohne  Verbum,   gebrauchten  Accusative,  oder,  um 
diese  beiden  Stücke  in  Eins   zusammenzufassen,   als  einen  gewöhnlichen. 
Vorsatz  der  Substantiva  und  gewisser  Classen  der  Pronomina  da,  wo  diesen 
Redetheilen  keine  Präposition  vorausgeht.     So^  steht  das  Haw.  o : 
1)  vor  Subst.  appelL,  und  zwar 

tfr)  wenn  sie  ohne  Artikel  sind  (s.  nr.  499.) ; 
h)  vor  dem  ihnen  vorgesetzten  Artikel  kay  ke  (s.  nr.493.); 
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c)  Tor  dem  ihuen  vorgesetzten  Plurakeichen,  wo  es  zu  dem  letzteren 
^    gehören  könnte  (s.  nr.  509«) ; 

J)  vor  dem  dem  Subst.  vorangehenden  Fron.  poss.  (s«  nr.  674.  678. 
684.);  '  . 

2)  vor  Eigennamen  (s.  nr.  531. ), 

3)  vor  den  Fron.  pers.  (s.  nr.  669.), 

4)  vor  dem  persönlichen  Fron.  int.  wai  (s.  nr.  735«), 

5)  vor  Fron.  dem.  (s.  nr.  686.  687.  695.  703.) 

Auf  die  Fräpos.  o  werde  ich  sogleich  (nr.  412.  u.  flgd.)  kommen,  und 
da  auch  noch  einige  andre  Bed.  dieser  Fartikel  anfuhren. 

412  a,  JiUj  nd  —  Oy  Ab,  no  —  bezeichnen  im  Allgemeinen  imsre 
Fräpos.  von.  Nach  Cham,  und  dem  Wörterb.  herrscht  zwischen  den  dreien 
selbst  keine  Verschiedenheit,  sondern  nur  zwischen  den  Formen  mit  a  und 
denen  mit  o.  Wenn  jene  Gleichartigkeit  in  Bezug  auf  ihre  gemeinschaftliche 
Bedeutung  wohl  richtig  ist,  so  finden  sich  doch  in  der  Anwendung,  wie  ich 
unten  sogleich  auseinandersetzen  ^erde,  einzelne  Fimkte,  die  zeigen,  dais 
ihr  Gebrauch  gewisse  Besonderheiten  hat.  Auiserdem  bezeichnen  sie  aber 
auch  ganz  andre,  mit  dem  Besitzbegriffe  in  keiner  unmittelbaren  Verbin- 
dung stehende  Fräpositions -Beziehungen,  zwischen  denen  die  possessive  nur 
eine  einzelne  Stelle  einnimmt ;  und  auf  diesem  gröfseren  Gebiete  scheinen 
sie,  wie  ich  dies  in  nr.  973.  974.  versucht  habe,  mit  Fräpos.  der  westlichen 
Sprachen  vereinigt  und  ihre  Formenspaltung  zum  Theil  erklärt  werden  zu 
können.  Dennoch  bleibt  immer  noch  Veranlassung  genug  fur  die  Frage, 
nach  welchen  Grundsätzen  die  drei  Fräpositionen  innerhalb  ihrer  Besitzbed. 
wechseln,  imd  ob  vielleicht  der  Wohllaut  und  ähnliche  Rücksichten  darüber 
bestimmen.  Einige  Gedanken  über  einen  Unterschied  hat  Wilh.  v.  Hum- 
boldt nr.  68  -  70.  mitgetheilt,  und  andre  werde  ich  unten  anfuhren.  Ich  kann 
jene  Besonderheiten  einzelner  von  ihnen,  bei  der  beschränkten  Anzahl  von 
Beispielen,  nach  denen  ich  urtheilen  muls,  nur  bei  ihrer  Anwendung  als 
Zeichen  des  Genitivs  und  in  Fällen  beobachten,  welche  aufser  ihren^  allge* 
meinen  Gebrauche  liegen. 

413  Diese  Fräpositionen  bezeichnen  nämlich  alle  das  Verhältnils  der  Abhän- 
gigkeit zwischen  zwei  Nominen,  vaa  es  kurz,  zu  sagen,  das  VerhältnÜs  des 
Gen.  und  der  Fräpos.  von  unsrer. Sprachen;  sie  sind  also  Zeichen  des  Gen., 
aber, ,  wie  es  scheint,  nur  des  von  einem^  Subst*  oder  Fron,  regierten ;  und 
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in  demselben  Sinne  bilden  sie,  indem  sie  vor  die  Fron.  pers.  treten ,  daraus 
die  Fron«  poss.,  welche  also  eigentlich  nxir  ein  Gen.  der  Fron.  pers.  sind« 
Diese  zwei  Anwendungen  machen  ihren  gemeinschaftlichen  Gebrauch  aus. 
Auf  sie  beschränken  sich  nach  den  bisherigen  Beobachtimgen  die  Formen  ha 
und  ko^  obgleich  die  causale  Bed.  des  Tah.  to  (s.nr.  1015.)  zeigt,  dafs  auch 
sie  sich  noch  etwas  weiter  erstrecken;  die  vier  andr^i  haben  einen  noch 
grölseren  Wirkungskreis,  auf  welchen  ich  nachher  kommen  werde. 

Indem  ich  wegen  jenes  gemeinschaftiicheh  Gebrauchs  auf  die  ausfuhr-  414 
liehe  Auseinanderseti&ung  desselben  bei  dem  Gen.  der  Subst.  (nr.  540.)  imd 
bei  dem  Fron.  poss.  (nr.  674.  684.)  verweise,  gehört  es  noch  hierher,  den 
bei  beiden  Anwendungen  beobachteten  schon  vorhin  erwähnten  Unterschied 
zwischen  den  Formen  mit  a  und  denen  mit  o  darzulegen.  So  bestimmt  man 
darüber  im  Allgemeinen  und  im  Einzelnen  sprechen  mag,  so  scheint  damit 
dennoch  die  ganze  Sache  nur  zum  kleinsten  Theil  geregelt  zu  werden,  und, 
nach  einem  zwar  oberflächlichen  und  wenig  ansprechenden  Urtheile,  aber 
dem  einzigen  fur  jetzt  möglichen,  ein  nicht  unbedeutender  Theil  wirklich 
der  Willkühr  anheimzufallen.  Man  hat  nämlich  den  Unterschied  abstract  so 
bestimmen  wollen,  dafs  der  Vocal  a  ein  abhängiges,  o  ein  imabhängiges  Yer- 
haltnife  bezeichne.  Um  diesen  allgemeinen  Ausdruck  zu  spedficiren,  so 
führe  ich  (als  Regentia)  fur  das  abhängige  die  Wörter :  Sohn,  Nachkomme, 
Frau  und  Mann  {conjux)y  Knecht,  Schüler^  fiir  das  unabhängige:  Vater, 
Meister,  Fürst,  König  eines  Landes,  Bruder,  Genosse  an  (^).  Dieses  reicht 
aber  nicht  aus ;  dem  Vocal  o  ist,  wie  es  scheint,  ganz  ausschliefslich  und  mit 
keinen  Ausnahmen  das  partitive  Verhältnifs  zugewiesen,  so  wenn  das  Regens 
ein  Körpertheil  ist.  Wo  der  Gen.  von  einem  Worte  der  Menge  regiert  wird 
(in  welchem  Falle  wir  wohl  auch  von  oder  unter  sagen),  steht  sogar  imbe- 
dingt die  Fräpos.  o;  dazu  gehört  der  nach  den  Ordnungszahlen  gebräuchliche 
Gen.  mit  o  ebenfalls  (s.  nr.618.).  Nach  einem  Bruche  finde  ich  aber  sowohl 
o,  als  no  (s.  nr.619.).  Die  aus  örtlichen  Subst.  entstandenen  Fräpos.  schei- 
nen auch  den  von  ihnen  regierten  Gen.  nur  durch  o  selbst  zu  bilden.  Auf 
der  andren  Seite  werden  die  Formen  mit  a  allein  zur  Darstellung  des  Gen. 
gebraucht,  in  welchem  das  dem  Verbum  vorangesetzte  Subst.  oder  Fron. 


(')    Das  Wßrterbuch  bemerkt  (v.  a),  dab  a  eine  etwas  nähere  Verwandtschaft  (relation" 
ship)^  ab  o,  ansxudrfidcen  scheine. 
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des  Subjects  bei  den  PartikelB  ^  und  i  steht,  9.  nr«  785.  786.  Daseibst  ist 
auch  der  eigenthümliche  Fall  erwähnt,  wo  die  Pröpos.  dem  Worte,  an  wel* 
chem  sie  den  Gen.  bezeichnet,  nachgestellt  wird  Gerade  fiir  den  häufigsten 
Gebrauch  des  Gen*  und  Pron.  poss.  aber,  för  den  des  Besitzes,  hat  man  gar 
keinen  Unterschied  zwischen  den  beiderseitigen  Formen  entdecken  können ; 
und  von  den  vorhin  erörterten,  sogar  speciellen,  des  abhängigen  und  unab- 
hängigen Verhältni^es  giebt  es  einzelne  Abweichungen«  Indem  das  Wörter« 
buch  ferner  zu  der  Präpos.  o  bemerkt,  dafs  in  wenigen  Wprterh  a  und  o  sich 
neben  einander  gebrauchen  lassen,  so  erregt  tias  von  ihm  dafür  angeführte 
Beispiel  ha  pane  ana  o  oder  a  ka  waha^  das  Aufmachen  <}es  Mundes,  die 
Besorgnifs,  dafs  dieser  Fall  sich  auf  die  ganze  Glasse  der  Substantrra  actio*» 
nis  als  Regentien  erstrecken  könnte«  In  dem  Ansdrudte :  das  Flackern  des- 
Feuers, habe  ich  die  Präpos.  0  gefunden.  Wenn  för  die  Ausdrüdie:  That, 
Wont  jemandes  der  Vocal  a  angegeben  wird,  so  fragt  man  sehr  natürlich, 
ob  derselbe  etwa  bei  jedem  Subst.  acti  gebraucht  werde.  Ich  habe  in  nr.973. 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  rielleicht  die  Formen  mit  a  für  eine  Cor- 
ruption aus  a  mit  einem  bindenden  Consonanten  ansehen  könne. 

Um  zu  einer  Sammlung  über  die  zweifelhaften,  gemischten,  oder  durch 
ihre  Allgemeinheit  unklar  werdenden  Fälle,  rertnittelst  weichier  allein  der 
so  weitschichtige  Gegenstand  nach  und  nach  erledigt  wet^den  kann,  den  An- 
fang zu  machen,  setze  ich  hier  einige  wenige  einzelne  Beobachtimgen  her. 
Bei  dem  Regens  Ort  finde  ich  sowohl  den  Vocal  a,  als  o.  Bei  Geschenk 
steht  a.  Der  Vocal  o  steht  bei  den  Regentien :  Name,  Stimme,  Wille,  und 
den  Ausdrücken:  die  Angelegenheiten  {mea)  des  Reichs,  die  Berge  der 
Erde. 
415  Zwischen  den  drei  Präpositionen  besteht  der  syntaktische  Unterschied, 

dafs  der  durch  a  und  o,  na  und  no  gebUdete  Gen.  nach  dem  regierenden 
Nomen,  der  durch  ka  oder  ko  gebildete  aber  yor  ihm  steht.  Ebenso  bat 
das  durch  a,  o,  na,  no  formirte  Pron.  poss.  seine  Stellung  nach,  das  durch 
ka,  ko  gebildete  tror  seinem  Subst.  Vor  diese  beiden  letzten  Präpos%  dürfen 
die  zum  Regens  gehörenden  Präpositionen  treten ;  denn  die  Sprache  hat  vor 
dieser  Zusammenstellung  zweier  Präpos.  hier  keine  Scheu.  Die  Nachsetzung 
von  na  und  no  begünstigt  eine  von  mir  nr.  974.  geäuiserte  Vermuthung, 
dafs  ihr  n  ein  Bindelaut  sein  könnte.  Wir  haben  hier  endlich  eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  zwischen  den  drei  Präpos.  yor  Augen« 
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Einen  neuen  Beweis  för  meine  obige  Behauptung,  dafs  einer  einzelnen  41t 
der  drei  Präpos.  ein  Gebrauch  ausschliefslich  eigen  ist,  liefert  eine  seltsame 
Anwendung  des  ka  und  Aro,  wo  sie  zur  Bezeichnung  verschiedener  Bezie- 
hungen, bei  ausgelassenem  Subst.  regens,  vor  einem  Hauptworte  oder  Pron. 
stehn.  Obgleich  die  durch  diese  Construction  ausgedrückten  zum  gröfsten 
Theil  nicht  gerade  dem  Gen.  angehöcen,  so  halte  ich  es  doch  fur  das  Beste, 
zumal  da  es  durchaus  unrathsam  ist,  die  Sache  an  mehrere  Stellen  zu  zer- 
streuen, den  ganzen  Punkt  unter  dem  Gen.  (s»  nr.507.  342.)  abzuhandeln; 
denn  die  Haw.  Construction  ist  nichts,  als  dieser  Casus. 

Eine  Bed«,  welche  ich  von  ko  im  Wörterb«  finde,  ist  wegen  der  Ahn-  417 
lichkeit,  die  sie  mit  der  possessiven  Bed.  aller  dieser  Präpositionen  hat, 
merkwürdig ;  es  wird  nämlich  als  Yerbum  in  dem  Sinne :  erzeugen  2)  ab- 
stammen (wie  ein  Kind  von  den  Eltern),  angeführt.  Noch  näher  pafst  diese 
Bed.  zu  dem  zuletzt  genannten  elliptischen  Gebrauch  von  Xro,  freilich  nicht 
von  ka.  Alles  dies  muüs  man  zufällig  nennen,  da  nur  die  etymologische 
Durchsuchimg  der  übrigen  Sprachen  des  Stammes  den,  sehr  unwahrschein-  . 
liehen,  unmittelbaren  Zusammenhang  dieses  Wortes  mit  der  Präpos.  bewei- 
sen könnte. 

no  drückt,  indem  es  einen  Gen.  des  Besitzenden  bildet  und  das  ausge-  41S 
lassene  Verbum  sein  im  Hintergrunde  liegt,  das  Yerbum  gehören  aus  (s. 
iur.853.),  imd  auf  ähnliche  Weise  nach  Ulo^  werden  (s.nr«861.),  dafs  et- 
was in  jemandes  Besitz  kommt. 

na  und  no  bedeuten  ein  Herkommen  von  etwas;  Ich  finde  nie  ein  Ver-  419 
bum  vor  ihnen.     Die  Abkunft  von  einer  Person  wird  durch  7ia,  die  von 
einem  Orte  durch  no  bezeichnet.     Aulserdem  steht  na  vor  dem  Absender 
Yoa  Briefen  (s.  alles  dieses  nr.  1005^)« 

Nadi  dem  eben  Gesagten  mufs  es  sehr  aufEallen,  daüs  na  auch  manch*  420 
mal  die  Person  dessen,  an  den  ein  Brief  gerichtet  ist  (s.  nr.  1000.),  und  in 
derselben  Bed  der  Präpos.  der  Bewegung  auch  bisweilen  den  Dativ  der  Per- 
son bei  geben  bezeichnet  (s.  nr.  546.). 

Indem  schon  diese  letzte  Bed.  von  na  das  Gebiet  verlädt,  auf  welchem  421 
sich  der  gemeinschaftliche  Begriff  der  drei  Präpositionenpaare  bewegt,  so 
weicht  no  in  seiner  nun  anzufahrenden  Anwendung  davon  noch  mehr  ab. 
Na  bleibt  hier  nur  aus  Mangel  an  ^Nachrichten  zurück,  wie  das  Tab.  na 
beweist. 


616  HawaUsche  Partikeln;  a,  ka,  na  — *  o,  ko,  no.  §*44. 

432  no  bedeutet  für,  der  Bestimmung  und  des  Nutzens  (nr.  1002.),  manch- 

mal auch  des  Preises  (s.  nr.  1003.) ;  dann  ist  es  Präpos.  der  Ursach:  wegen, 
um  willen,  vor  (s.  nr.  1014.) ;  endlich  bedeutet  es  von,  über  des  Ge- 
.  genstandes,  ich  meine  das  Lat.  de  (s.  nr.  1018.). 

423  a  erscheint  manchmal  als  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bew^ung  (s.  nr. 
981.).  Es  ist  femer  die  Präpos.  der  zukünftigen,  bisweilen  auch  der  yer- 
gangnen  Zeit  (s.  nr.989.  991.),  imd  drückt  in  Folge  seiner  Bed.  der  örtli- 
chen Bewegung  die  Conjunction  bis  dafs  (s.  nr.  1044.),  yielleicht  auch  dafs 
(s.  nr.  1040.)  und  zu,  um  zu  beim  Inf.  (s.  nr. 830.),  jaus.  An  die  Zeitprä- 
pos, läist  sich  die  Bed.  nachdem  (s.  nr.  1052.)  und  wenn  (der  Bedingung) 
(s.  nr.  1046.)  anknüpfen. 

424  o  erscheint  auch  als  Ortspräpos.  der  Ruhe  (s.  nr.  983.). 

425  Ich  habe  jetzt  alles,  was  über  diese  Wörter  in  ihrer  Eigenschaft  als  Prä- 
positionen zu  sagen  ist,  beendigt,  und  gehe  dazu  über,  yon  jedem  einzehien 
die  anderweitigen  Bedeutungen,  welche  sie  als  Partikeln  oder  als  nicht  wei- 
ter in  die  Grammatik  gehörende  Wörter  haben,  aufsEuzählen.  O  ist  auiser- 
dem  schon  oben  als  Nominativ-  und,  unter  Umständen,  Accusativ- Zeichen, 
ka  als  Artikel  und  na  als  Andeutung  des  Plur.  vorgekommen. 

426  a  ist  Präfix  vor  Zahlwörtern  (s.  nr.  589.  601.)  und  vor  dem  ihnen  ho- 
mogenen Pron.  hia  (s.  nr.  740.). 

Es  bedeutet  und,  sowohl  allein  (s.  nr.  1024.),  als  mit  m^  verbunden 
(a  me,  s.  nr.612. 1026.) ;  femer  oder  (s.  nr.  1032.)  und  aber  (s.  nr.  1035.). 

Es  ist  eine  Interjection,  siehe!  (nr.  1059.  1061.)  und  fteht  oft  leer  im 
Anfange  des  Satzes  (nr.  1061.). 

Ob  es  bisweilen  eine  vorgesetzte  Verbal  -  Partikel  ist,  kann  ich  noch 
nicht  bestimmen  (s.  nr.  802.) ;  ä  nach  dem  Verbum  soll  Dauer,  Fortsetzung 
der  Handlung  anzeigen  (s.  nr.803.).  Über  das  dem  Worte  nicht  vortre-. 
tende  a  s.  nr.  924.  925. 

Dunkel  ist  das  eigentliche  Wesen  dies  merkwürdigen  a,  welches  in  allen 
vier  Südsee  -  Sprachen  an  die  allgemeine  Präpos.  {ki,gi,i)  tritt,  warn  ein 
.   persönlicher  Eigenname  oder  ein  persönliches  Pron.  auf  dieselbe  folgt  (s. 
nr.966.). 

Aufserdem  bedeutet  a :  Feuer ;  feurig,  brennend ;  brennen  2)  dursten 
3)  Kinnbacken. 

427  o  bedeutet  damit  nicht  (s.  nr.  1043.),  nach  Ausdrücken  der  Furcht 
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dafs  (si*))  '^^^  ^  ^^^  ^^^  Yerbuin  ein  seltneres  Zeichen  des  Imper«,  gegen 
das  gewöhnUdie  e  (s.  nr.  810«  816.). 

Es  ist  auch  ein  Ansdnick  far  das  Ortsadv^  (s.  nr.  912*914.) 

o  hat  femer  diie^Bed. :  ein  spitzes  Werkzeug,  Gabel  u.a.;  stechender 
Schmerz^  Seitenstechen;  stechen,  durchbohren,  durchdringen ;  tödten  2)  das 
Klingeln,  der  Schall  einer  Glocke ;  so  schallen  3)  antworten  (bei  einem  An- 
ruf) 4)  ausstrecken  (die  Hand,  den  Finger)  5)  Lebensmittel  für  die  Reise. 

ka  steht  nach  dem  Wörterb.  leer  im  Anfang  eines  Satzes  (s.  nr.  1061.),  428 
ist  ein  Ausruf  des  Erstaunens  (horch!)  oder  MÜsvergnügens  {hush!)i,  bedeu* 
tet  genug!  höre  auf!  steht  am  Ende  eines  Satzes  (^),  ist  eine  starke  Ver- 
sicherung mit  MÜsbilligung,  wird  gebraucht  bei  der  Entdeckung  eines  Ver- 
sehns  und  zum  Ausdrucke  eix^er  entgegengesetzten  Meinimg.  Mit  dem  Letz* 
ten  hangt  wohl  die  Yerbalbed. :  Einem  fluchen,  ihm  von  Gott  Böses  wün- 
schen, zusammen.  An  die  obigen  Bed.  schliefst  sich  auch  wohl  aia  ka  (s. 
nr.  1059.)^  aole  ka  (s.  letztes  B.  nr.924.)  und  der  Ausdruck  ae  ka  paha^ 
gerade  so  (Wörterb.  tr.  ae),  an. 

ka  ist  da:  Stamm  des  einschliefsenden  Fron.  1.  Fers.  Du.  und  Flur., 
das  westliche  ta  (s.  nr.629.).         . 

Es  bedeutet  femer  :./o  sträee  (Tong.  ta),  to  dash,  overthrow;  a  collision 
2)  endigen  3)  Vögel  in  einem  Netze  fangen  4)  strahlen  s)  Wasser,  aus  einem 
Boote  ausschöpfen,  tmd  das  Geräth,  womit  dieses  geschieht  6)  a  vine  the 
branches  of  which  spread  and  run. 

ko  ist  auch  das  selbstständige  Fron.  poss.  dein,  das  Mal.  kau  (s.  nr.  429 
678.  -  640.  641.). 

Es  bedeutet  ferner:  Zuckerrohr,  Zucker  (Tong.  ta)  2)  erfüllen  (z.  B. 
ein  Versprechen)  3)  versprechen,  einen  Vertrag  machen  4)  in  einer  Wette 
gewinnen.    Eine  andre  Verbalbed.  habe  ich  schon  nr.  417*  angeführt. 

jia,  in  den  yerwandten  Sprachen  das  Adv.  da  oder  dort,  vertritt  nach. 430 
einigen  Fräpos.  das  Fron.  3.  Fers.  Sing.  (s.  nr.  659.) 

Es  bedeutet  aufserdem :  ruhig ;  ruhig  sein  (woher  das-Tong.yo?A:A;a  na^ 
s.  nr.  795.)  2)  genug  oder  genug  sein* 

no  ist  eine  häufige  leere  Fartikel,  welche  ich  nr.  1062.  ausfuhrlich  ab*  4dl 
gehandelt  habe.    Sie  drückt  manchmal  aber  aus  (s.  nr.  1033.). 


^^•^ 


(*)   Yielleicht  ist  so  Au  dunkle  ka  S.483.  Z.7«  y.n.  su  erklären. 
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432  i,  ia  «^  Diese  Präpositionen  sind  nnr  dadsiroh  tinfterschiedeii,  dab 

ia  vor  Pron«  pers.,  dem  Pron.  int.  (va/  und  Personennamen,  f  überall  sonst, 
also  vor  Subst.  appell.,  Ortsnamen  und  Pron«  dem«,  gebcaudit  wird  (s.  wei- 
ter nr«  966.).  Ob  in  allen  Bedeutungen,  in  denen  die  eine  oder  andre  dieser 
Präpos*  vorkommt,  beide,  mit  diesem  Untersdiiede^  neben  einander  ^- 
braucht  werden,  oder  ob  gewisse  nur  einer  von  ihnen  eigen  sind,  kan&  ich 
bis  jetst  nock  nicht  beurtheilen.  Ich  werde  daher  aBe  diese  Bedeutungen, 
wie  sie  mir  folgerecht  seheinen,  hier  anfahren,  imd  bei  jeder  mit  erwämen, 
ob  ich  über  diesen  Punkt  unterrichtet  bin  oder  nicht.  Manche  ist  von  der 
Art,  dafs  sie  nicht  von  der  Persönlichkeit  vorkommen  kann  und  also  nur  i 
darin  anscheint.  Bei  der  des  für  Tom  Preise,  von  weh^r  wohl  dasselbe 
gilt,  sdkeint  aber  i  und  ia^  ohne  jenen  Unterschied,  zu  gleicher  Zeit  ^ 
braucht  werden  zu  können«  über  das  Wegbleiben  dieser  Präpos.  vor  dem 
Pron*  dem«  und  Artikel  iä  s.  nr«  685.  ^02. 

Zimächst  sind  beide  Wörter  die  Ortspräposition  der  Ruhe  imd  Bewe^ 
gung  (s.  nr.970.),  i  aber  auch  des  Term,  a  cpio  (s«nr.  Ii004*). 

An  die  Bed.  der  Ruhe  des  Orts  schliefst  sich  «die  von  bei  der  Nähe  (i, 
s.  nr.984.)  und  mit  der  Gesellschaft  (la,  vielleicht  audi  i,  s«  nr«9B5.),  Cer- 
ner die  von  i  als  Präpos.  des  Zeitpunkts  (s.  nr.dSS.  990.)  und  der  Zeitdauer 
(s«  nr.  996.)  und  als  wenn  der  Bedingimg  (s.  nr.  1^47.).  Nach  dem  Wör- 
terb«  ist  i  auch  die  GonjuBCtion  whenj  whäe. 

An  die  der  Ortsbewegung  reiht  sich  an,  daCi  beide  Zeichen  des  Dat. 
und  Ace.  (s.  nr«544.  545.),  i  Vorsatz  des  Prädicats  bei  werden  (b.  nr.861.), 
beide  Präpos.  der  Bestimmung  (für,  zu,  s.  nr.  1002.)  sind,  i  Ausdruck  fiir 
auf  dafs,  damit  (s.  nr.  1042.);  vielleicht  die  Anwendung  von  f  smn  Aus- 
docke des  Oomparativs  (s.  nr.  565«),  vielleicht  auch,  dais  beide  die  Präpos. 
des  Gegenstandes  (das  Lat.  de^  s.  nr.  1017.)  sind. 

I  ist  aufserdem  bisweilen  (statt  e)  Präpoe.  des  Werkzeugs,  und  hat  hier 
vielleicht  ia  neben  sich  <(s.  nr.  iOlO.). 

i  und  ia  sind  (wie  es  scheint,  ohne  d^i  sonst  zwischen  ihnen  geltenden 

Unterschied)  die  Präpos.  für  des  Preises  (s.  nr.  1003>.). 

488  i  erscheint  fei*ner  vor  dem  Yerbom  im  Pris«,  imperf.  und  Perf.  (s. 

nr.  790.),  beim  Imper>.  (s.  nr.  SlO.  814.)  und  Partie,  (s.  nr.  836.),  und  ich 

halte  es  da  fur  das  Mal.  de^  Jav.  dhi  der  sogenannten  passiven  Conjugation 
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(9.  nr.  784-786.  %4.)-    Über  dk  Verbindung  dieser  Verbal- Partikel  mit  ai 
nach  dem  Verbum  s«  m*.  466» 

V  ist  eine  Apostrophirung  yon  ai  (nr«  466.). 

i  bedeutet  scbliefaliph:  sagen^  sprechen,  rufen,  einladen,  nennen  (N. 
SeeL  k£). 

iay  auch  in  a  elidkt,  ist  SufiGjc  de;  Passivs,  welches,  wenn  das  Verbum  434 
dnen  adyerbialischen  Zusatz  nach  sich  hat,  sich  vom  Verbum  trennt  und 
nach  dem  Zusätze,  als  ein  besonderes  Wort,  zuweilen  aber  mit  ihm  verbun- 
den, steht.  Manchmal  lautet  das  Suffix  auch  hia  oder  lia  (s.  nr.  757-759. 
761.)-  Über  die  eigentliche  Natur  und  weitere  Bed.  dieser  Formation  habe 
ich  nr .  1 1 1 1  •  1114.  gesprochen. 

ia  ist  aufserdem  Pron.  3.  Pers.  Sing.,  das  Mal.  iya  (s.  nr,  644.),  und 
za  gleicher  Zeit  Pron.  dem.  (s.  nr.685*  686.);  als  letzteres  drückt  es  auch 
bisweilen  den  bestimmten  Artikel  (s.  nr.502.),  als  ersteres  das  Verbum  sein 
(8.  nr.  846.)  aus.  Es  bildet  das  zweite  Glied  in  Pron.  dem.  (s.  nr.689.  690. 
694-696.) 

ia  heifst  noch:^  hereingehn  (z.  B.  in  den  Mund)  2)  to  beat  or  pound  as 
in  making  kapa* 

In  diesen  Bed.  und  in  alien  obigen  der  Partikel  scheint  ia  eine  einsjl- 
bige  Ausbräche  zu  haben,  da  das  Wörterbuch  es  nur  in  der  Bed.  Fisch, 
Fleisch  (meat)  mit  einem  Trennstriche  schreibt.  In  dieser  ist  es  das  Mal. 
ikan  (s.  vergl.  Worttaf.  nr.  101.). 

10  —  (einsylbig)  ist  die  Präpos.  der  Bewegung  vor  Personennamen  435 
und  Pron.  pers.  (s.  nr.  999.)     Die  Beschränkung  auf  die  Persönlichkeit  ist 
auffallend,  und  liegt  wohl  nicht  in  der  Form,  da  o  das  Subst  Ort  sein  möchte 
(s.  nr.  912.). 

Zweisilbig  gesprochen,  bedeutet  io :  mageres  Fldsch,  Fleisch  (Jlesh) 
(das  N.  Seel.  Ar/Aro,  vgl.  nr.  463.),  metaphorisch :  Verwandtschaft  (kmdred)y 
ein  naher  Verwandter  2)  Theil  3)  ein  Vorläufer,  der  die  Ankunft  des  Häupt- 
lings verkündigt  4)  Habicht  s)  wahr;  in  Wahrheit,  gewifs;  Wirklichkeit 
6)  erschrocken ;   erschrocken  fliehn,  davon  eilen. 

ma  —  ist  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (s.  nr.  982.),  auch  436 
des  Term,  a  quo  (s.  nr.  1006.).  *  Mit  der  Bed.  der  Ruhe  des  Orts  hängt  die 
von  bei  der  Nähe  (s.  nr.  984.)  und  der  Präpos.  der  Zeit  (s.  nr.995.)  zusam- 
men.   Eigenthümlich  ist  die  INatur  des  Wortes  da,  wo  es  mit  der  Gesell- 
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Schaft  (s.  nr.  986.)  und  die  Conjunction  und,  sowoU  im  Allgemeinen  (b.  nr. 
1025.),  als  zwischen  Zahlen  (s.  nr.  612.),  ausdrückt,  so  wie  sein  Gebrauch 
nach  dem  Namen  einer  Person,  in  welchem  es  die  in  der  Gesellschaft  der- 
selben befindlichen  Personen  hinzufugt  (s.  nr.  1031.). 

Es  ist  femer  Präpos.  des  Werkzeugs  (s.  nr.  1011.)  imd  der  Ursach  (s. 
nr.  1016.),  und  bedeutet  auch  gemäfs,  zufolge  (s.  nr.  1019.). 

Etymologische  Betrachtungen  über  dieses  Wort  findet  man  nr.  S94-896. 

Es  heilst  noch:  yerwelken;  to  wUt,  blush;  sich  abarbeiten,  abmähen. 
437  me  —  ist  bei  der  Nähe  (s.  nr.  984.),  mit  der  Gesellschaft,  in  seiner 

Deutschen  sowohl  eigentlichen,  als  uneigentlichen  Anwendung  (s.  nr.  987.), 
und  bezeichnet  in  diesem  Sinne  und,  me  nur  zwischen  Zahlen  (s.  nr.612.), 
a  me  zwischen  Zahlen  (i&.),  wie  andren  Redetheilen  (s.  nr.  1026.). 

Es  ist  auch  das  Adr.  wie  (s.  nr.  946.)^  und,  in  Verbindung  hiermit, 
Zeichen  des  Dat  bei  like  (s.  nr.  477.)  tmd  die  Grundlage  einer  Composition 
zum  Ausdrucke  von  so  (s.  nr.945.). 

Es  erscheint  auch  als  die  Präpos.  des  Werkzeugs  (s.  nr.  1012.). 

Einen  etymologischen  Versuch  über  das  Wort  habe  ich  nr«  894 -896. 
geliefert. 

Femer  ist  m^  eine  in  älteren  Drucken  yorkommende  Abkürzung  für 
mea,  Sache  u.  s.  w.,  die  auch  dem  N.Seel.  eigen  zu  sein  scheint  (s.nr.236.). 

438  Mo,  waho,   luna,  lalo,  mua,  muH,   hope, 

WCLena  —  sind  örtliche  Substantiva  (bisweilen  auch  Adjectiya),  welche 
mit  den  Präpos.  a,  i,  ai,  o,  ko,  no,  ma,  mat  vor  sich,  von  denen  i,  at,  o,  ko 
und  ma  mit  ihnen  in  Ein  Wort  zusammengeschrieben  werden  («),  Adverbia, 
imd  mit  dem  durch  die  Präpos.  o  angedeuteten  Gen.,  selten  mit  der  Präpos. 
iy  nach  sich  Präpositionen  des  Oits,  sowohl  der  Ruhe,  als  der  Bewegimg, 
theilweise  sogar  des  Term,  a  quo,  mi/a,  muH  und  hope  auch  der  Zeit,  bil- 
den. Merkwürdig  ist,  dafs  sie  in  dieser  Verbindung  mit  einer  Präpos.,  in 
welcher  sie  sich  deutlich  als  Subst.  zu  erkennen  geben,  keinen  Artikel  yor 
sich  haben.  Sie  scheinen  auch  allein  für  sich  Adv.  zu  sein,  obgleich  dies 
meist  nur,  so  wie  in  den  andren  drei  Sprachen,  auf  dem  Wörterbuche  imd 
den  Grammatikern  beruht,  sind  aber  wohl  nie  für  sich  Präpos.  (^) 

(')   Doch  babe  ich  in  der  2.  Ausg.  des  Neuen  Test  auch  mat  mit  ihnen  vereinigt  gefunden. 
{')   Dies  läl^t  sich  in  den  Wörterbuchern  und  Grammatiken  leider  nicht  unterscheiden,  da  im 
Engl,  diese  Ausdrucke  (wie  behind,  before,  fpühin,  without)  meist  Adv.  und  PrSpos.  sugleich  sind* 
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Die  Übereinstimmung  sämmtlicher  Mal.  Sprachen  in  <lie8er  Eigenthüm-  439 
lichkeit  ist  yoUkommen.  Der  Gebrauch  von  Präpositionen  zur  Darstellung 
eines  Ady.  oder  einer  Präpos.,  das  einfache  Wort  sköge  eigentlich  Subst  oder 
an  sich  schon  der  anzuwendeüde  Redetheil  sein  und  ihn  auch  allein  ausdrüdLcn 
können,  ist  allen,  sowohl  bei  diesen  speciellen,  als  den  allgemeinen  Orts- 
imd  ZeEtbezieh\mgen.(s.  nr..901.  902.<908.  910w  911^)  u.  s.  w.,  gemdnschaft- 
lieh.  Diesen  Weg  der  Bildung  von  Präpositionen  und  Adverbien  durch  Zu- 
sammenstellung eines  Subst.  mit  einer  ursprünglicheren  Präposition  haben 
die  yerschiedenartigsten  Sprachen  der. W^lt  eingeschlagen.  Wo  das  Wort 
schon  Adr»  oder  Präpos.  ist,  ersdieint  die  Ortspräpos«  der  Ruhe,  auch  wohl 
der  Bewegung,  unnötbig,  wenn  auch  nicht  die  des  Term,  a  quo.  Bei  man* 
chen  dieser  Wörter  lä£st  es  sich  kaum. entscheiden^  ob  sie  Subst.  sind;  bei 
den  meisten  aber^  und  dazu  rechne  idl  alle  diese,  eigentlich  hierher  gehö- 
renden, Wörter  des  speciellen  Orts-  und  Zeityerhältnisses,  ist,  in  dem  Geiste 
des  Sprachstammes,  yon  selbst  gegeben,  A^  sie,  nach  Kennzdchen  der 
Construction,  Subst»,  in  der  Nachstellung  nach  einem  Subst.  Adj.,  mit  einer 
Pripos.  yor  sich  Ady.,  mit  einer  solchen  y or  sich,  imd  dabei  auch  wohl 
noch  mit  einer  nach  sich,  Präpos.  sein  können*  Namentliclt  treten  yor  sie 
die  Ortspräpos.  der  Ruhe,  der  Bewegung  und  des  Term,  a  quo ;  zur  ersten 
wird  im  Mal.  gewöhnlich  de^  im  Jay.  und  Eawi  hing  (im  Eawi  auch  riy 
ringy  ning)j  im  Tag.  sa  gebraucht.  Dieses  de,  hing  und  sa  yorzügUch 
yerbürge  ich,  um  bei  diesen  drei  Sprachen  und  dieser  einen  Präpos.  hier 
stehn  zu  bleiben,  in  dem  adyerbialisohen.  tmd  präpositioneilen  Gebrauche 
folgender  den  sechs  ersten  obigen  Poljnesischen  entsprechender  Wörter : 

Mal.  Jay. 

darin,  in dälam jro 

drauisen,  aus  ......  lüar. .jaba loual 

oben,  auf. ........  ätas duwur ibahao 

unten,  unter < .  bäwah.  . ......  handap ibaba 

yom,  yor ädap harep harap 

hinten,  nach bläkang  .  .  . .-.  .  buri,  wuri  ......  licor 

Ich  schliefse  zwei  praktische  Beispiele  an,  wozu  ich  das  mit  dem  Südsee- 
Worte  in  Bed.  und  Laut  gleiche  Jay^  und  Eaw.  buri,  wuri  imd  das.  dem 
Poljnes.  raro,  lalo  nur  im  Laute  ^tsprechende  Md.  dalum  wähle ; 
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Sübftt.  der  iniitere  Theit  (B.Yi  E£.);  Hititerthea  des  Schtfifes  (B.) 

Ad);  der  letzte,  hinterste  (Ro*),  posterior  (d.^e^)  . 

Adr^  hinteoQ^:  öiicÄSy  nacbher  (nach  aUea>WartT^^ 

Fräpo6.  hintäty  nach  (x^.).; 
hing  wuri  bedeutet:  dahinter  und  hinter  (B«  Yi  EE.),  hing  bfdfi:  hiert 
nach  (G«  e.^  €o;),  dahach:  (Ro»);  sänghing  wuri:  Tdn  hinten  (Bt«). 

Daa  Mal.  Ja /am.  bedeutet  2  Tiefe,  tief  und  id^  dedälamUtt  drinnea 
(Adv.)  und  in  (Fräpoi.) ;  die  Ptfipos.  der  Beinreguilg  ist  im  MaL  ka^  die  dds 
Teraii  a  quo  deriy  und  so  fttde  idir  kadülam  büb  in. der  Bewegung  und 
disrj  dälam  als  auis.^  Alle  ^ese'Bed.  der  CompoäitiOn  habeich  aus  Tex-^ 
ten  entnonfinen,  und  sie  siad  ddhetr  alle  vetbiurgt» 

In  der  Tag«! Sprache  eratheUitlkier' atloh. die Polynes,  Pi^os»  i  selbst: 
tlalim^  uMen^  sailallm\  unter;  it  aas  j  oben,  V6n  tams^  hoch.  2)  hoch  he« 
ben,  erheben^  weldhea  wahrscheinliidL  das  MaL  at  as  ist;  sie  erschien  schon 
oben  in  ihttba  und  ibaiäo^  Im. Mad.  lautet  die  solchen  Wörtern  Yortre* 
tdnde  Ortspräpds.  a,  ta öderni^;  im.Bugi& it  iolö  (von  ulu^  S^opf),  yorhei*; 
iialöng  (totaMaL  i2a/am)^.in;  iyas^k^ohexi^  ij^afi^a  (yom  Mal.  bäwah)^ 
unten,  unter ;  v^  oderrf:  r//d2ö'ngr^:iQüQerhalb;'.riaisd£:,obeni  auf;  riawä^ 
unten;  riolo^  vom,  ^iälok^  Tor(  rimuTtrf  (voib  Jay«  wuri^  Polynes«  muri^ 
tnüli)j  hinten,':  rimorkMpi,  hertäfier..  Fur  die  Bevr^ung  dient  die  Bug« 
Doppelpräpos«  niuri^  einikial  AioW;  korilalöng/  into;  mariäsök^  hetr 
ailf;  mari'aM^a,  heiiab^heninter;  :iRario^oiS:«YorwJbrts,  nach  Torn;  mari^ 
monriy  rückwärts,  naoh  hinteii^ 

440  Ich  werde  nun  yon  den  Folynes.  Wörtern,  —  da  dieselben  oder  ahn- 
lieha^iB-gleicher  Behandlun§^en  yier  Sprachen.zukonunen,  —  hier  nur  in 
der  Ktitis^  alle  Bedeutungen  ^anfuhren,  die  Ady«  und  Präpos«  aber  imter  die- 
sen Bedetheilen  noch  besonders -zusammenfassen',  und  die  yorhandenen  Bei- 
spiele Aä  hinzufügen,  daher  öt.  918.  919.  997.  998.  1006. 1019.  mit  hierher 
zu  zielii^n  sind.  Ich  beginne  thtt  den  einfachen  Ausdrücken,  um  deren  selbst- 
stäntlige  Bed.  und  EtymöU^Ie  t\l  entwickeln. 

441  löko  bedeutet:  das  Innere,  daher:  das  Gemüth; '  Cham,  übersetzt  es 
audi  darin.  Es  bedeutet  femer:  Tdich;  See«  .Tong4 /ä^o  ist:  i)  YerzSu*- 
luabg'  d)  Milte,  \Mittdpunkt  s)  Oeaaüth;  teiftpei*,  idea,  opinion;  disposition. 
N.SeeL  (Wörtei'b.)  roto^  wUhm;  Tah.  (Gramok.  S^»??«)  toto,  wnmg.  ^ 
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Man  darf  weg^  zu  geringer  Formenähnlichkeit!  kleine  YereioSgiang  mit  dem 
Tag*  Ipo^  ,yfägpjip  ^b^  in  seinen  Bed.  (namentlich  r das  Innere/  die  Einge- 
weide, Uatz;  Wüte^  Neigung;  drinnen«. hinein)  9tvnmt  e$  ^ehr  mit  dem 
Siidsee -Worte  zusammen. 

waho  bedeutet:  das  Aufsere  (s.  B.  nr.545.).    Das  Wörterbuch  über-  442 
setzt  es  als  Adv. :  out,  out  of,  outside,  outward,  N.3.^1-  \{^^^  !^V^  Wört;^b.) 
waho^  draufsen,  Pf^ptM.  without.   Im  Tah.  bedeiitet  h^^Ao  teit  einer  Prapos. 
draufsen  u.s.w. ;  im  Tong.  erscheint  das  Wort  nicht.    Es  könnte  mög- 
licher Weise  das  Jav.  jaba  sein. 

Das  Tong.  besitztemtC^gnes  Wort,.  w.c^Lch^^wskb  daß  Y^  auf^er- 

h'alb'inid  b-inten  Vereinigt  (s.  nr. 918.)  und  Tielleidit  das  Mal.  luar  ist: 

•  I  .   ..  •   > 

Mai.      (luar  heraus,  hervor 

draubeii,  auswärts  2)  aHiser,  ausgenommea 

auswarf,  nach  aufsen,  heraus;  herauskommen ^  henmsg/ehn  2)  weg;  ^eg- 

nehmen 
Jav.  Kr.  lufvar  heraosgehn;  losgelasseOf  befreit 
Tag:       iouai  aaberhalb,  drauben 

To9g.   ^a  Ruditfii;  h'i«l0i|  ^)  Ai4iWMi^-(9tf:b40fn.B.  rt^nffs^u^^  die  A^fsenseite  des 

HaoBdaches)«  äu(serlich  (Adj.)  3)  das  i^emieine  Viplk 

N.SeeL|/iia  nui  the  ridge  of  a  house 

raro  Rückgrat  (i(v>,  Knochen;  raro  s.  iar«444.) 
Rucken 
Haw.      kua  Rd^ken ;  -der  Gipfel  eines  Be^uckeas,  Gisbirgskamin. 

Das  Haw«  iuna^  Tong.  lunga^  N.  Seel«  dunga  ist  durch  xlie  Snbst.  443 
fiadung  ana,  anga  von  uduy  Kopf»  Aas  seinen  Anfangsvojcal  eingebüfst 
hat,  abgeleitet;  im  Tong«  etscheint  anck  alungxu  Ihre  Baoleninngen  und 
^e  weitere  Sprach vergleichimg  Jiabe  ich  m  nr.5&l.  582.  gegeben*  *—  Im  Tab. 
finde  ich  das  Wort  nicht,  sondern  dafür  das,  bis  jetst  unter  allen  Spcacfaen 
allein  stehende  rUa  (s.  nr«dl&*)  gebraucht. 

lalo  scheint  mir  das MaL  dälam  zn  sein;  dieses  bedeutet:  Tiefe,  tief  444 
2)  in  3)  hömgUcher  Hof,  ktei^iche  Wohnung  ^^).  Dasselbe  läfst  sieh  weäer 
dorch  den  Sprachstamm  verfolgen;  und  da  ich  nicht  zu  ^itscheiden  wage, 
ob  die  Bed.  Haus,  wofür  in  aoaehreren . Sprachen  desselben  eine  besondre 
Form  eastirt,  davou  zu  tremieii  ist,  «o  wiU  iok  die««  Tnamting  hier,  «kr 

wegen,  beobachten: 


(0  la  ^üeser  Mttea  Bed.  erHä^  Manden  Au  Wort  liir  ein  JavaiAolm. 


6^4       HuwaiUcke  Pärtikün}  loko,  waho,  luha,  lalo  u*9.w.  -§.44. 

tief /'unten;  drinnen.  Hau««.' 

Mal.      dälam  Tiefe,  tief  2)  in . ..........  ^ .......  ^.  königlicher  Hof  oder  Wohnttng 

'  Jav.      dhalem  dnnaen.  • . ; ^ ..  v  u.  •*.»;....:.. .  Harn  2)  königlicher  Hof    * 

madhi  Hans  <    /. 

Bug.     (menralöne  tief  2)  innerlich  ... 

Ii/a/on^  in 

Mad.      /fl/tf>t,  /ö/^  Tiefe,  tief  -  !     -     .. 


»  /  • 


Tag.    r/a/i^m  Al>gnind;«yMiefen «•..•••...••«.. ..^...tffa/ifii»  Haus  .  « 

maialim  tief    •  ...  .....; 

ilalim  unten  (saiialim,  unter,  sub) 

calalim^laliman  Mittelpunkt  ' 

Tnng.    lala  der  Böden  einer  Siebe;'. '..... •  falle  VUa»  '  -  :     ' 

tief ;  <2<H9^<i»  Wo«',  hen^tUh  .'.      ."    häla  fpldu  a>  ftfn^  ^^^kpn^  4<mp^ 

are  kepi  (fei du.  Boot) 

N.  Ssel.  raro  unten  (Gramm.);  westwärts o» are  Haus ' 

Tah.      raro  (mit  eitler  Prapos.)  unten,  nieder  •• fare  Haus 

Haw.     lalo  das  Untere,  der  unterste; häle  Haus 

(mit  Präpos.)  unten,  unter  (jv^)^ 
halalo  s.  nr.  1089. 

445  Das  ebenfalls  aUen  vier  Sudsee- Sprachen  geineinsanie  mua  habe  ich  in 
etymologischer  Beziehung  in  nr.614.  615.  behandelt  und  daselbst  seine  Be- 
deutungen zusammengestellt. 

446  muH  findet  man  ebenso  in  nr.  589.  590.  entwickelt. 

447  hope  ist  in  den  Bildungeii,  die  hierher  gehdren,  gleichbedeutend  mit 
mis/i,  obgleich  seine  Bed.  etwas  gemischt  ist  Es  heilst  nach  dem  Wörterb.: 
i)  Ort,  Stelle,  Amt  2)  Ende  oder  Anfang,  Schlafs  einer  2ieitperiode ;  Folge 
einer  Sache ;  man  kann  es  aber  audi  Zeitpunkt  übersetzen :  ma  heia  hope 
akuy  von  dieser  Zeit  an  (Cham.)  2)  danach  (Apoc.  1, 19.);  ma  ia  hope  aku^ 
fernerhin  (Cham.) ;  ma  ia  hopemaS^  seither  ifd*)*  Nach  dem  Compositum 
hopepooj  Hinterkopf,  bedeutet  es  auch:  Hintertheil.  Ferner  ist  es  Adj., 
der  letzte:  a  he  nui  loa  na  mea  mua  e  Ulo  ana  i  hope',  a  me  na 
me  a  hopeimua^  Viele  aber  werden  die  Ldzteii  sein,  die  die  Ersten  and ; 
und  die  Ersten  sein,  die  die  Letzten  sind  (Marc.  10,  31.).  In  den  andren 
Sprachen  finde  ich  das  Wort  nicht,  aufser  im  Tah.  hopea^  dessen  a  wahr- 
sdieinlich  die  yerkürzte  Subst.  Endung  ana  (s..nr.  1102.)  ist:  ite  mahana 
hopea  ra,  am  jüngsten  Tage  (Joh.  6,  39.  40.  44.);  und  hope  in  einer  Stelle, 
wo  es  nachfolgen  zu  bedeuten  scheint  (Joh.  12,  19.). 

448  waena  halte  ich  für  ein  durch  die  Endung  ana  abgeleitetes  Subst  Als 
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Stammwort  bietet  sich  zunächst  das  Ttou^.U/dhe^  theilen^  tremieä,  dar;  von 
diesem  kommt  wtiheangUy  T^eihmg,  Trennimg;  im  Haw.  lautet  das  Yer- 
bum  wahiy  trennen^  durchbrechen.  Die  verwandten  übrigen  S'ormen  des 
Sprachstanmis  findet  man  in  nr.570«  Doch  erregt  auch  das  Haw.  wa  Auf- 
merksamkeit; das  Wörterbuch  äberseta&t  es  ausdrücklich:  Baum  zwischen 
zwei  Dingen,  z.  B.  zwbchen  den  Pfosten  oder  Sparren  des  Hauses;  darauf: 
Baum  überhaupt,  daher:  Zeitraum,  Zeittheil,  eine  bestimmte  Zeit.  Als 
Subst.  finde  ich  ^tf^nn  nicht  geradezu,  sondern  nur:  waenahonu^  Mitte, 
Mittelpimkt,  konu  waenoy  in  der  Mitte.  Es  fallt  mir  auf,  dafs  das  Haw« 
Wörterbuch  konu  allein  als :  Mittelpunkt,  Mitte,  angiebt,  denn  tonu  be- 
deutet im  N.  SeeL :  genau  (Adv.),  im  Tong. :  klar^  deutlich  2)  gerade,  eben 
3}  genau,  bestimmt  4)  offenherzig,  aufrichtig,  u^d  ist  vielleidit  das  Jav.  tu  hu. 
Waena  heifst  für  sich:  Leichnam,  todter  Körper  2)  Feld,  Meierei,  Pflan- 
zung. *  Sonst  finde  ich  das  Wort  im  Wörterb.  nur  als  Adv.  f  in  der  Mitte, 
dazwischen.    In  den  andren  drei  Sprachen  erscheint  es  gar  nicht. 

Ich  gehe  nun  zu  der  Verbindung  dieser  Wörter  mit  Präpos.  über ;  und  449 
um  zunächst  über  die  ihnen  nachgesetzten  zu  reden,  so  finde  ich,  wo  sie  i,  Tci 
vor  sich  haben,  statt  des  o  des  Gen.  manchmal  dieselbe  Ortspräpos.  nach 
ihnen,  im  Haw.  i  (s.  nn  452.  muä)y  kn  Tah.  /  und  ta  (s.  roto  nr.  432. 458«, 
pihai  nr.984.),  im  N.Seel.  ki  (ki  roto  ki  nr.452.).  In  der  letzten  Sprache 
finde  ich  dunga  akij  auf  (Gramm.),  und  vor  dem  o  des  Gen.  noch  e:  raro 
e  o,  unter  (sub)  (Gramm.). 

Was  die  vorangestellten  Präpos.  betrifft,  so  habe  ich  im  Haw.  kein  B.  450 
von  ko  und  no  gefunden,  obgleich  Cham,  und  das  Wörterbuch  sie  fur  alle 
diese  Wörter  mit  angeben,  im  Tah.  aber  no  (s.  nr^  458.).    Im  Tong.  kommt 
einmal  das  unbekannte  to  vorgesetzt  vor:  tornüa^  zuerst  (Adv.) ;  der  erste 
2)  before. '  ,.    .    .     . 

Die  Wörter  haben  als  Adv.  und  Präpos.  auch  öfter  eine  Bicbtungs-Par-  451 
tikel  nach  sich  (s.  nr.955.  1022.  1023.).  Zwischen  der  Form  mit  der  Prä- 
pos, i  und  mit  ma^  welche  letztere  aber  jiur  dem  Haw.  eigen  ist  und  den  an- 
dren drei  Sprachen  ganz  fehlt,  scheint  kein  Unterschied  zu  sein;  sie  bilden 
beide  Adv.  und  Präpos.  des  Orts  und  der  Zeit.  In  diesem  ganzen  Gapitel 
herrscht  der  besondre  IJbelstand,  dessen  ich  schon  oben  (nr.  438.)  bei  dem 
Gebrauche  der  Wörter  ohne  Präposition  erwähnt  habe,  dafs  man  den  Über- 
setzungen der  Grammatiken  und , Wörterbücher  nicht  ansehn  kann,  ob  sie 

Qqqq 
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daoiit  eine  Prapos.  oder  ein  Ady..  mein»;  und  anoh  wo  sie  dieae  Bestim- 
mung hiQEufögen,  ist  e$  oft  ausgemdckt,  daSs  es  das  andre^  oder  beides  ist« 
Ich  kann  daher  ber  d^i  Red^Uieilen  unt^r  den  Ady.  (nr.918. 919.)  und  Prä- 
pos. (nr.997.  998. 1008. 1019.)  nur  dann  die  Sachen  citiren,  wenn  mir  der 
Redetheil  gewifs  iku  lein  seheint.  Ebenso  lassen  sowohl -das  Haw.«  als  die  an- 
dren Wörterbücher,  wenn  sie  die  Formen  als  Prapos.  auffuhren,  die  Genitiv- 
Prapos.  o  nach  ihnen  weg ;  ich  werde  dies  beibehalten,  es  ist  aber,  mit  Aus- 
nahme der  Tong.  Sprache,  £sist  immer  gewÜs,  da(s  o  hina^ugenommen  werden 
muüs. 
452  Ich  beginne  mit  der  Präpos.  i  (N.  Seel.,:Tah«  und  Haw.),  dem  Tong. 
giy  N.  SeeL  ki  und  kei  und  Tah«  ei  und  tei. 

Hoho  Haw.,  iroto  Tab.  (Gramm.  S.  35«),  iroto  und  ki  roto  N.  SeeL 
(Gramm.),  darin,  drinnen;  gi  lotölLong*^  /d;  in  der  Mitte;  half  W€^\ 

als  Präpoa.^  N.Seel.  irotOy  swischen,  mnerhalb  (Gramm.),  kiroto  ki^ 
in  (B.  2.  nr.  140«) ;  Tong.  gi  lotOy  in  der  Mitte,  unter  (among) ;  Haw.  iloko 
o,  in  (der  Ruhe  imd  Bewegung  des  Orts)^  Tah.  tei  roto  i,  in,  innerhalb, 
auch  ei  roto  la  (vor  einem  Pron.  pers.)  (nr.91.). 

ifi^aAo  Tab.,  draufsen,  heraus;  N.Seel.  Ari^a A o,  heraus.  Tong.  gi 
tuuy  draufsen,  heraus.  —  Präpos. :  iVaAo  Haw.,  out,  out  ofj  without  \  Tah. 
^tff  H^aAo,  auCserhalb. 

iluna  Haw.  Ady. :  up,  upward  (Wörterb») ;  Tong.  gi  alunga,  abof^y 
alofi'y  N.  SeeL  kei  dung ay  oben.    Tab.  /einia,  oben. 

Prapos«:  Haw.  ilunuy  auf,  über,  upwiO'ds,  oftoptf  (Wörterb.);  Tong.  ^i 
"  alunga,  on,  upon. 

j/a/o  Haw.  Ady. :  unten,  herab,  herunter;  Tong.  ^</a/o,  dass.;  N. 
SeeL  ki  rarOy  nieder  (B.nr.l36.);  Tah.  iraroy  imten,  herimter,  nieder 
(Ey.  Job.  5,  4.  8,  2. 6.,  oben  S.  472.  y.),  tei  rarOy  unten. 

i  muä  N.  SeeL,  yormals,  N.  Seel.  ki  mua,  to  the  first  (Ady.);  Tong. 
gi  mua,  in  fronte  forwards,  before. 

Präpos. :  Haw.  imua,  a,  imua  i,  yor  (yom  Orte). 

imuli  Haw.,  coming  after,  in  the  rear;  Tab.  imuriy  rfickwBrta;  Tong. 
glmuliy  im  Auslande,  in  der  Fremde,  gimuU  behind,  backwards,  gi  tua, 
outside,  out,  without.;  N.  Seel,  ki  mudi,  to  the  Idst  (Ady.). 
:  Präpoa.:  Haw.  imif./i,  behind  (Wotlexhs). 

Awaena  o  Haw.,,  unter  {inter),  iwaena.kanu  Oy  mitten  unter. 
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maloko  Haw.  Adv.^  within^  internaUy  (yförterh.);'\maitAo'>ii^  m 
mawaho  Haw.  Adv.,  dra^lf8e;^-4u|6drhall>l(y\^äEiarbJ);  ma(V''aAo.iiia£ 

Oy  a«S  etwas. b€rai]fll''(Pfä{)iöS.y.  -'On i'l    !  .;-.a    •:      irnr.n    ../'•' 

maluna  Haw.  Adv.,  upwards;  Präpos.  Haw.  maluna  oymalunä  iho 
0,  auf,  üben  9  ]iad)(iGliaiiJi8yhtailolU.diä  lUchtimg  ae  nach  ihm. 

malalo  Haw.  Adv.,  dcMiTi,  domu^rdgß  bdöw;- Ftäpos«  Haw.  mulalo 
o,  ma/aJo-Mo  O9  iQnter!(As6)J  >'' iiji/  <  ^^>   -v/.^.w.  .  -  i 

mamua  Haw.  :A)dV«,'''i{oni  s>  Yorhef,  ikü^i^Ot^  :vörmals;  mamua  aku 
nei,  Tosfain,  voriBab  (Cham.)^.7»dn(^iei:iKiajV^oifaer  (&21).)  Präpos. ^mamua 
a&u  o,  vor  (ron  der  Zeit). 

iiiamu// Haw.  Adv.,  hJiHteiiiI^suidiiher,^^nM//er9  künftig,  bald« 
Präpos. :  Haw.  manmlib^  nach,  Yaai.Oite^  idi  finde  nur  Beispiele,  wo 
es  bei  folgen,  gehoxchen  den  Dati!f\  der  Person  kusdräckt:  ae  aku  no 
lakou  mmmuli  o  kealäj  sie  gehorchen. dein  «Könige  (Chaml);  uia  no 
lakou  mamuli  o  ka  pono^  sie  folgen  der  Gerechtigkeit  (id.).  Im  Wörterb. 
finde  ich  noch  tmizmu//  als.  Präpos.  -according  to^  (rfleh  tha  )^ltmple  of; 
wahrscheinlich  hat  es  daa  o  des  Gen.  nach.  sich.  '. 

ma A Qpe Haw»  Adr.,  hinten  2)  nachher. '  Dbs  Wort  fuhrt  sowohl  den 
Begriff  der  vergangenen,  als  der  zukünftigen  Zeit  mit  sich ;  das  Wörterbuch 
drückt  sich  etwas  unklar  darüber. so  aus :  ^  bedeutet  die  Zukunft  mit  Bück- 
sieht  auf  die  Zdt,  in  der  eine  Handlung  vollbracht  würde,  obgleich  vergan- 
gene in  Beziehung  auf  die  sprechende  Person«  Von  der  Vergangenheit  steht 
mahope  iho^  nach  Cham,  nachher,  zuletzt,  nach  Beispielen,  welche  ich 
gefunden  habe:  darauf,  danach;  von  der  Zukunft:  mahope  aku^  ma- 
hope aku  neif  ^äterhin,  in  Zukunft  (Cham.). 

Prapos. :  Haw.  mahope  o,  hinter,  in  einem  B.  sollte  ich  aber  Rauben 
vor  (vom  Orte);  2)  naclL(von  der  Zeit). 

mawaena  nnd'mawaena  Aronci  Haw.,  in  der  Mitte  (Adv.) ;  Präpos. 
Haw.  mawaena  o,  unter  {inier). 

^   o  —  ist  seltner  und  bildet  ein  Ortsadv^  <ler  Buhe :  454 

oloko  Haw.  Adv.,  dariii. 

omuli  finde  ich  in  einem  B.  im  Wörterb.,  wo  o  vielleicht  Zeicfaeu  Ae% 
Gen.  ist:  ka  mea  o  muli.'mai,  that  which  shall  be  hereafter. 

Qqqq2 


4»  a  —  finde  ich  in  Adv.  i)  als  Zeichen  der  Bewegung  dea  Orts  2)  als 

Zeichen  der  Zeit:  ..-.t-    .:•*.'.')     "A  ^    v  ^  ^  . 

a  lalo  Haw.,  bis  unten:  (der  Vorhang  im  Tempel  zerriis)  ma'iluna  a 
/a /o ^  Toooi. oben  his  unten  (lilarci  IS^.38.)*  :. 

a  muH  aku  Haw«,  nachher/nach  einer  Weilf  (Wdrteih»)v  N.Seel.  a 
miiJiV  nachher»  •.    .v/;!    .,       >  '     ,  , 

456  ..  ai;'-^  bedeutet Hawi8Öwohl>Ruhevalfli  Bewegung  («•  n^^ 

ailuna^  oben,  herauf  (Wofitecbi)»     ^    ...v 
ailalOy  unten;  doa^n  under  (also  Yielleichfc.an€h'Pripii8«)  (i&). 

467  .mai  —  bezeichnet  den  .Term./  a  qua  des.  Orts :  ; ' . 

mai  loko  mal.o  Haw.^ -aüS)(etwaB)  heiays;>iTah*  mairoto  mai^  aus 
(nr.98.).  .' 

mai waho mai oüsm^y  aus  (^wa^berausl  ..  !  .    . 
.  ma'iluna. Haw«/ Ton  oben  (s.. das  B«  nr.  455;); 
Im  Tong.  lautet  diese  Präpos.  nie:  me  ialv^  ren  unten. 

468  Im  Tah.  finde  ich  auch  no:  no  roto  f,  Ton  (der  Entfernung),  letztes 
B.nr.l23; 

469  maiy  dku^  aCy  iho  -^  sind  Riditungs- Partikeln  nach  yer- 
schiedenen  Redetheilen,  wie  man  in  nr.  865.  specieU  verzeichnet  findet.  Ich 
habe  die  merkwürdige  imd  schwierige  Natur  dieser  Partikeln  in  nr.  866 -899. 
umständlich  erörtert,  und  enthalte  mich  hier  jeder  weiteren  Andeutung. 

Aufserdem  haben  diese  Wörter  aber  noch  andere,  theils  mit  der  obigen 
Anwendung  gar  nicht,  theils  nicht  unmittelbar  zusammenhangende,  Bedeu- 
tungen und  Gebräuche,  in  denen  ich  sie  hier  der  Reihe  nach  ausfuhren  will. 

4C0  mai  —  ist  auch  Präpos.  des  Term,  a  quo  (s.  nr.  1007.),  bedeutet 

beinahe  (s.  nr.  942.)  und:  im  Begriff  sein,  nahe  .daran  sein  (s.  nr.805.). 
Es  ist  femer  nicht  bei  dem  yerbietenden  Imper.  (s.  nr.  821.)  ~  Aufserdem 
heilst  es :  krank,  Krankheit,  imd  ist  vielleicht  das  gleichbed.  Tong.  mahagiy 
imd  demzufolge  das  Mal.  säkit  mit  dem  Präfix  ma. 

461  aku  —  druckt  noch,  noch  dazu  (s.  nr. 879.939.)  und  viel- 

leicht auch  (s. nr.879.)  aus.  —  Es  bedeutet  aufserdem:  folgen  (vgL  nr.897.) 
2)  hell,  unbewölkt  (vom  Monde)  3)  eine  Fischart. 

452  aß  —  ist  ja  (s.  nr.  1058.).  Die  lexicalischen  Bed.  des  Wortes  habe 
ich  in  nr.  898.  angiegeben. 

453  iho  r*-  drückt  nach  dem  Subst.   oder  Pron.  pers.   selbst  (s. 
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iir.671.),  und  wenn  das  Subst»  ein  Pron.  poss.  oder  ein  Hauptwort  im  Gen« 
des  Besitzes  vor  sich  hat,  nach  dem  regierenden  Subst.  das  zu  der  besitzen* 
den  Person  gehörende  eigen  aus  (s.  nr.  682.) ;  in  eben  die^r  Bed.  beglei- 
tet es  die  absolute  Glasse  der  Pron.  poss*  (s.  nr.  684.) 

Dies  iho  ist  sicheriich  ein  ganz  anderes  Wort,  als  die  Richtungs-Partikel, 
und  wohl  (s.  Wilh.  t.  Humboldt  nr.  102.)  das  N.  Seel.  Subst.  JcikOy  Fleisch 
{ßuh)  des  Menschen  (auch:  substance  of  a  tree^  der  Saft  in  Pflanzen ;  Haw#. 
icJUshj  Tgl.  nr.  435.,  iho^  das  Mark  \päK\  Ton  Pflanzen).  Andre  Sprachen 
gebrauchen  zu  demselben  Behufe  ähnliche  Wörter,  die  Jav.  hawak  Ng.,  sa- 

rira  Kr.  (Leib),  die  Hebr.  tifid,  die  Arab.  \^y^  (Seele);  nur  ist  der  Unter- 
schied, dals  sie  grammatisch  richtig  zoit  diesen  Subst  das  Pron.  poss.  yerbin- 
den,  mein  Leib,  meine  Seele  für  ich  selbst  sagen,  die  Haw.  und  Tab. 
Sprache  aber,  ohne  grammatischie  Verknüpfung,  das  persönliche  Pron.  mit 
dem  Worte  zusammenstellen. 

Mit  der  Richtungs  -  Partikel  hängt  aber  wohl  unmittelbar  die  Yerbalbed. 
Yon  ihoi  herabsteigen,  herabkommen,  das  Tong.  hifo  (s.  nr.899.),  und' die 
Bed.  von  iho  nei  (s.  nr.  907.)  zusammen. 

neiy  lailay  la  —  Alle  drei  sind  Adr.  des  Orts  und  der  Zeit,  464 
nei  der  Nähe,  bei  der  redenden  Person,  hier,  jetzt,  laila  und  /a,  gleich- 
bedeutend, der  Feme,  da,  dort,  dann.  Der  Unterschied  zwischen /ai/a 
und  la  besteht  nur  darin,  dafs  laila  substantivischer  Natur  ist,  d.  h.  Präpo- 
sitionen vor  sich  nimmt  und  so  absolut  steht,  la  ein  wirkliches  Ady.  ist  und 
sich  namentlich  an  Subst.,  Pron.  und  Verba  anschlieist.  Laila  ist  sichtlich 
Ton  la  abgeleitet.  Nei  yereinigt  beide  Naturen  in  sich.  Man  muls  daher 
zuerst  in  substantiTischer  Eigenschaft  nei  und  laila,  und  2)  in  adverbiali- 
scher  n  ei  und  la  neben  einander  abhandeln.  Ich  verweise  auf  diese  beiden 
Stellen  meiner  Redetheile  (i.  nr.  901.,  3.  nr.  903- 907.),  deren  mannigfalti- 
gen Inhalt  ich  hier  nicht  wiederholen  kann. 

nei  bedeutet  noch, 'mit  dem  Präfix  hooi  sich- bewegen  (wie  Bäume  im  465 
Winde,  jemand  in  einem  Tumult),  to  sKo^e  along. 

la  ist  noch :  Sonne  (s.  vergl.  Worttaf.  nr.  6.),  auch  Tag,  aber  nur  beim 
Zahlen ;  2)  a  drought. 

dl  —  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Adr.:  there,  then  (s.  nr. 908.)  466 
2)  eine  Conjunction :  when,  as  (s.  nr.  1049.),  imd,  was  ich  nicht  glauben 
möchte,  aus  ata  entstanden. 
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ha  Anfange  des  Sataes  drückt  es  das  Yerbum  sein  aus,  und  zwar,  wie 
aia,  das  Span,  estar  (s.  nr«847.);  ich  glaube,  dafs  beide  Wörter  nur  dort 
bedeuten  und  sein  ausgelassen  ist. 

In  dem  Sinne  des  dann  der  Zeit  steht  es,  wie  nei  und  /a,  und  nament^ 
Uch  mit  la  zu  vergleichen,  nach  dem  Verbum,  wenn  dieses  die  Partikeln  e 
oder  I  vor  sich  hat  (s.  nr.  792.  793»),  und  scheint  zur  Bed.  dieser  Formen 
nichts  hinzuzutragen,  da  es  diese  Partikeln  auch'  da  begleitet,  wo  sie  Gon* 
Functionen  vor  dem  Verbum  ausdrücken,  und  das  e^  wo  es  Zeichen  des  Im* 
per.  (s.  nr.810.  815.)  und  Inf.  (s.  nr.831.),  das  i,  wo  es  Zeichen  des  Parti- 
cips  ist  (s.  nr.836.). 

Endlich  finde  ich  es  als  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (s.  nr.  971.). 
Es  ist  hier  ohne  Zweifel  dasselbe  Wort  mit  dem  Adv..  und  dies  fiihrt  .auf 
die  Yermuthung,  dafs  ai  überhaupt  aus  der  Präpos«  a  und  dem  (Ertlichen  i 
zusammengesetzt  sein  möchte. 

ai  bedeutet  auch  Hals. 

ai  heifst:  essen  (Tag.  cairiy  s^  vergl.  Wprttaf.  nr.92f),  verschlingen» 
verzehren  (z.B.  vom  Feuer),  genieüsen;  Speise;  verzehrend,  zerstörend 
.  (vom  Feuer)  2)  to  have  sexual  intercourse  {applied  to  both  fixes)*  « 

467  aia--  bedeutet  dort  und  dann  (s.  xu:.909.);  in  dieser  Bed.  drückt 
es,  im  Anfange  stehend,  das  zufällige  Verbum  sein  aus  (s.  nr.848.);  z)  wenn 
der  Zeit  (s.  nr.  1Q49.).  .  Wie  es  sich  in  den  drei  ersten  Bed.  von  ai  unter- 
scheidet, sieht  man  nicht,  und  die  Allgemeinheit  von  ai  in  den  andren  Spra- 
chen macht  die  Behauptung  des  Wörterb.,  dafs  ai  statt  aia  stehe,  wenig 
wahrscheinlich«  Ich  möchte  glauben,  dafs  es  aus  der  Präpos.  a  und  dem 
Pron.  ia  zusammengesetzt  wäre. 

Es  bezeichnet  ferner  sondern  (s.  nr.  103^.),  und  als  nach  einer  Ver- 
neinung (s.  nr.  95^.). 

aia  no,  aia  hoi,  aia  ka  drücken  im  Anfang  des  Satzes'  siehe!  aus 
(nr.l059.). 

Das  Wort  bedeutet  auch:  gottlos,  irreligiös,  ein  solcher  Mensch, 
Gottlosigkeit. 

468  hea  —  ein  Fragewort,  ist  eigentlich  Adv.,  wo?  wann?  in  welchem 
Falle  es  aber  immer  Präpositionen  vor  sich  nimmt  (s.  nr.9i0.).  Es  drückt 
aber  auch  das  Pron.  int.  aus,  und  zwar  mit  einer  Präpos.  die  Obliquencasus 
oder  em  Verhältnifs  von  was?  einem  SubsL  nachgestellt,  welcher?  (s.nr.  733.) 
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Es  bedeutet  aufserdem:  rufen»  öennen,  emeimen^io  txppoint^  wählen; 
Rufy  Schrei  2)  gänzlich  aufessen,  besonders  das  Schwein,  das  am  achten 
Tage  bei  der  Einweihung  eines  Tempels  (Jieiau)  geopfert  wurde.  Dieses 
Schwein  hie&  puaa  hea,  und  mufste  ganz  aufjgegessen  werden;  wer  sich 
davon  zu  essen  weigerte,  wurde  sogleich  geopfert.  Man  hatte  den  Aber- 
glauben, dafs,  wenn  etwas  von  ihm  übrig  bliebe.  Alle  durch  irgend  ein 
schredJiches  Gericht  des  Himmels  sterben  würden  (Haw.  Wörterb.). 

aha^  ehcLj  hia  —  sind  Pron.  int.;  aha  (das  Mal.  äpä)  bedeu-  469 
tet  was?  (s.  nr.  723-729.)  eha  welcher?  was  für  einer?  (nr.  732.)  und 
hia  (das  Jay.  pira)  wie  viele?  (s.  nr.  740.) 

aha  bedeutet  auch  4,  imd  ist  der  numerische  Vorsatz  a  und  Aa,  4;  es 
bedeutet  2)  eine  Versammlung  von  Menschen,  eine  Gesellschaft^  gewöhnlich 
vor  andre  Subst.  gesetzt;  3)  ein  kleines  Stück  Holz,  welches,  mit  einem 
Stuck  Zeug  (kapa)  umwunden,  der  Priester  beim  Opfer  in  der  Hand  hielt; 
4)  Strick  Yon  der  Schale  der  Cocosnufs  oder  von  Menschenhaaren  5)  ein 
gewisses  Gebet  (das  Wörterbuch  stellt  diese  Bed.  mit  der  vorigen  zusammen, 
indem  es  sagt :  wie  ein  solcher  Strick  sehr  stark  ist,  ebenso  glaubte  man, 
dafs  das  Gebet  dazu  diene,  das  Reich  zusammenzuhalten) ;  6)  die  ersten  Pfos- 
ten (posts)  eines  Hauses  einsenken. 

eha  ist  4,  A  a  mit  dem  artikelartigen  e;  2)  Verletzung,  Wundheit  (sore)y 
Schmerz,  Kummer;  wund  {sore),  beschädigt,  schmerzlich;  yerletzt  werden 
oder  sein,  wund,  sclimerzhaft  sein,  leiden. 

hia  bedeutet  noch :  1)  ein  Kartenspiel  2)  verwickelt  3)  umherschweifend, 
unstät  4)  nachdenken  s)  zwei  Stäbe  zusammenreiben,  um  Feuer  anzumachen. 

Z^a  —  (nach  Cham.,  in  welcher  seiner  Bedeutungen,  sieht  man  nicht,  470 
manchmal  miit  elidirtem  a)  ist  Pron.  dem.  (s.  nr.  687.  688«) 

Als  ein  Ady.  der  Zeit,  etwa  schon,  noch  oder  jetzt,  das  Mal.  jüga, 
jüaj  Jay.  huga  (s.nT,775-777*)9  bezeichnet  diese  Partikel,  vor  dem  Ver*. 
bum,  das  Präs.,  Imperf.  und  Perf.  (s.  nr.  778.),  und  drückt  ferner,  vor  dem 
Adj.  des  Prädicats  stehend,  das  Präs.  imd  Imperf.  von  sein  aus  (s.  nr*  779. 
842.  843.).  Nach  dem  Wörterb.  ist  es  einmal' auch  Zeichen  des  Imper. 
(s.iir.810.811.) 

Es  bedeutet  aufserdem:  1)  Regen,  regnen,  und  ist  das  Mal.  hüjarti  das 
Jay.  hudhauy  Mad.  oraUy  Tag.  olan,  Tong.  uAa,  N*  SeeL  und  Tab.  ua; 
2)  weinen,  trauern. 
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471  olej  aolCy  aohe  -^  bezeichnen  nicht  (8.nT.922-9^5.),  und  die 
einfache,  erste  Form  ist  das  Mal;  k Drang  (s.  nr.9S20.  921.).  Ole  ist  auch 
Verbum :  yerweigem,  verbieten.  Einem  etwas  verweisen  2)  etwas  abschaffen 
3)  Einen  von  einer  Schuld  lossprechen,  und  Subst :  Nichtigkeit,  Unwahrheit 
2)  Verweigerung.    Ebenso  bedeutet  aole  verweigern. 

472  Wule^^  ist  ein  Adv.,  welches  müfsig  {e  nvhowale,  müfsig  da* 
sitzen,  Wörterb.),  umsonst  (e  hana  u;ale^  umsonst  arbeiten,  i&.,  und  so 
wo|;il  bei  geben:  na  ke  Akua  ia  i  haawi  wale  maiia  Aberahama^ 
Gott  gab  dies  dem  Abraham,  Cham.)  und  Ahnlidies  ausdrückt.  Ich  finde  es 
auch  als  Adv.  leicht:  heewale^  leicht  zerschmelzen  (Wörterb.),  von  hee, 
zerschmelzen;  zufällig:  hele  wale  mai  nei  aUy  ich  kam  zuMlig  (Jb.). 
Das  Wörterbuch  fuhrt  von  helewale  die 'Bed.  an:  ohne  einen  bestinnnten 
Zweck  gehn  2)  to  be  destäutey  nackt,  arm  sein.  Es  übersetzt  ivale  auch 
durch  nur,  allein,  und  diese  Bed.  hat  es  besonders  mit  nachfolgendem  no, 
s.  nr.  938.    Die  Etymologie  des  Wortes  s.  ebenda. 

473  hol  —  heÜst  nach  dem  Wörterb.  auch,  noch  2)  in  der  That. 
Ich  finde  es  in  der  Bed.  und,  sowohl  allein,  als  mit  vorausgehendem  a,  in 
welchem  letzteren  Falle  es  noch  no  vor  sich  nehmen  kann  (s.  nr.  1028.). 
No  hoi  für  sich  bedeutet  auch  (s.  nr.940.)  und  aber  (s.  nr.  1033.),  hoi 
allein  oder  (s.  nr.  1032.).    A'ia  hoi  ist  siehe!  (nr.  1059.) 

hoi  hat  die  Bed.  zurückkehren,  zurückgehn,  und  ist  das  in  fast 
allen  Mal.  Sprachen  sich  findende  Wort,  welches  z.B.  im  Jav.  hulih  oder 
hoHh^im  Tong.  oli  lautet  (s.  ausführlich  nr.590.),  Es  bleibt  höchst  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Partikel  hoi,  obgleich  sie  einsylbig  gesprochen  wird,  mit 
ihm  identisch  ist  und  ursprünglich  wiederum  bedeutet. 

A  o  <  ist  femer  eine  gewisse  knoUigte  Wurzel. 

474  ea  —  ist  nach  dem  Wörterb.  eine  Interjection,  um  jemandes  Auf- 
merksamkeit zu  erregen ;  dasselbe  führt  aloha  oukouj  ea  an,  was  wahr- 

« 

scfaeinlich  bedeutet:  seid  gegrüfst!  worauf  die  Antwort  sei:  ae,  aloha. 
Unter  dem  gleichbed.  e  sagt  es,  dais  dieses  meist  im  Anfange  und  ^^  in  der 
Mitte  oder  am  Ende  einer  Anrede  stehe.  Bemerkenswerth  ist  es  in  dem 
Satze :  okamea  a  oukou  e  paa  nei;  ea,  e  malama  ia  mea,  was  ihr  habt, 
das  behaltet  (Apoc.  2,  25.). 

Verschieden  scheint  davon  das  ea  zu  sein,  das  nach  dem  Wörterb.  eine 
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Antwort  auf  einen  Boif  ist ;  es  ist  nach  ihm  ein  mehi^  Teitraülicher  Ausdruck, 
als  das  höflichere  eo* 

Die  Partikel  ist  zu  unwichtig,  um  ihre  fremdartigen  Bed.  hier  noch 
au&uzeichnen. 

ahä  -^  bedeutet  aber,  sondern  u.  a.  (s.  nr.  \Ü51.)  475 

aJca  ist:  i)  der  Schatten  einer  Person  (wie  es  scheint,  in  abergläubi- 
scher Bed.)  2)  die  Knöchel  der  Finger,  Füfse  und  des  Rückgrats  a)  lachen     • 
(gewöhnlich  yerdoppelt);  4)  nennt  es  das  Wörterbuch  ein  Wort,  welches 
Tor  Verben  stehe  und  (wohl  als  Adv.)  S.orgfalt  und  Regelmäfsig^eit  andeute : 
aka  hele,  hana^  gehe,  arbeite  sorgfältig;  aka  holo,  segle J^Eigsam. 

nae  —  s.  nr.  1034. 

inUj  ine,--  drücken  das  wenn  der  Bedingung  aus  (s.  nr.  1048.)  476 
imd  erscheinen  in  adverbialischen  Ausdrücken  als  Präpos.  der  vergangnen 
Zeit  (s.  nr.989.  992.);  ina  bedeutet  yielleicht  auch  dort  (s.  nr.  901.). 

Ganz  unverständlich  ist  mir  folgender  Artikel  des  Wörterbuchs :  ina, 
aäp.wühno]  there^  for  indeed;  auch  nicht  ganz  deutlich  ist  folgender :  ina, 
adi^.  he  quick,  used  in  exhortation  to  make  speed,  as  come  on,  let  us  do  this 
or  that. 

ina  ist  femer  eine  Interjection:  möchte  doch! 

Die  übrigen  Bed.  yön  ina  sind:  to  pry  up',  mit  einem  Hebebaum  auf- 
heben, woher  wohl  die  Bed. :  to  judge,  to  set  right,  eine  Schwierigkeit  be- 
seitigen; 2)  a  species  of  sea  egg.  

liTie  —  das  N.  Seel,  dite^  gleich,  wird  vom  Wörterb.  auch  als  dn  477 
Ad).,  gleich,  ähnlich,  angegeben,  und  diese  Bed.  hat  es  vielleicht  in  dem 
B. :  owai  ka  mea  like  me  ia  holoholonä,  wer  gleicht  diesem  Thiere? 
(Cham.)    Sehr  oft  kommt  es  aber  als  Yerbum,  gleichen,  gleich,  ähnlich 

_  __  * 

sein,  vor;  der  Dat.  pers.  wird  durch  die  Präpos.  m^,  mit,  ausgedrückt: 
e  like  ke  aupuni  o  ke  Akua  me  ke  aha,  wem  (d;h.  welcher  Sache)  ist 
das  Reich  Gottes  gleich?  (Luc.  13,  18.)  aole  i  like  na  wahineJSebera 
me  ko  Aigupita  wahine,  die  Hebräerinnen  sind^ nicht  gleich  den  Ägypte- 
rinnen (Cham.);  ua  like  ia  me  kekahi  hua,  es  gleicht  einer  Frucht  {id.)\ 
o  kona  mau  maka  ua  like  me  ka  lapalapa  o  ke  ahi,  seine  Augen  waren 
gleich  einer  Feuerflamme  (Apoc.  1,  14.).  In  folgendem  B.  ist  mir  die  Con- 
stmctioQ  und  die  Natur  des  Wortes  dunkele  owai  kou  mea  like,  wer  ist 
dir  gleich?  (Cham.) 

Rrrr 
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e  like  me  drückt  das  Adr«  (a.  iir.947.)  und  <£e  CoDJunctioa  wie  (s. 
nr.  1054.)  und  die  Präpos.  nach,  gemäfs  aus  (s.  nr.  10.20») ;  da&  e  darin 
ist  unerklärlich. 

like  bedeutet  aufserdem:  i)  verschwinden  2)  umbinden,  umgürten  3) 
drängen ;  durch  eine  Menschenmenge  am  Durchkommen  Terhinderl  werden. 

478  pe  ^  so,  s.  nr.  945.  -^  Es  bedeutet  au£serdem  nackt. 

479  paha  —  hat  die  Bed.  von  vielleicht  (s.  nr.613.  807.  943.),  un- 
gefähr, etwa  (s.  ni*.613.)i  zwar  {s.  nr.  943.);  wiederholt,  das  zweite  Mal 
mit  der  Negation  aole,  drückt  es  ob  —  oder  nicht  aus  (s.  nr.  1055.). 

480  arte  —  s.  nr.953. 

ha  —  ist  nach  dem  Wörterb.  eine  Partikel  von  nicht  sehr  bestimm- 
ter  Bed.,  vielleicht  der  Bejahung,  wie  no:  oiä  hoi  hajso  ist  es  in  der  That. 
anoai  —  übersetzt  das  Wörterbuch  but,  except,  lest. 

mall  a  —  im  Wörterb. :  .vielleicht  2)  but,  then;  if  then,  lest;  md- 
lia  paha  o:  lest,  lest  perhaps. 

ei  —  ist  nach  dem.  Wörterb.  vielleicht  ein  Adv,  der  Zeit;  ei  ae, 
now  soon,  when. 

laa  —  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Adv. :  imd,  zusammen  mit  (viel- 
leicht das  Jav.  lawan,  s.  nr.  1027.),  und  bedeutet  nach  ihm  2)  so. 

ntahc  — ,  nach  dem  Wöi^terb.  Adv. :  ei^en,  nor,  besides,  neither. 

481  hlhl  —  bedeutet  eigentlich:  ankommeui  gelaiigep  ^u;  daher  ent- 
st^t;  der  Ausdruck  a  hiki  i  fur  ^ie  Präpos.  b)^  zu  (s^w«  .1.001«).  Durch 
jene  ursprüngliche  Bed.  wird, es  ein  Ausdruck  fur  können,  indem  die  Per- 
son, mit  der  Präpos.  i,  ia  construirt  wird.  Dieses,  so  wie  seinen  adjectivi- 
sehen  Gebrauch  fur  möglich  findet  man  innn856.  entwickelt.  Ich  habe 
es  aiich  als  Subst«,  Ankunft,  gefunden.   ... 

..  loaa  —  s.  nr.'^62. . 

pono  —  8.nn863i;  ponoi  —  s.  nr.672* 683. 

'  •     ■  It  .       >        • 

Yerzeichnifs  der  Partikeln  dex:  Sfidsee-Sprachen. 

482  :  Der  Urheber  dieses  Werks  v^r?neist  in  den  von  ihm  verfaüsten  .Tkeäen 
der  Poljnesischen  Grammatik  öfter  auf  ein  gemeinschaftlidi^  Wörierbuch 
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dieser  Sprsickw;  ;man  m^ü  daraus  sclJie&^p^  und  es  ist  aus  einigeu 
Stdku  gans  deutlich,  d^fe  er  die  Absicht  hatte^eia  solche^  ani^ufertigen« 
Aus  jeoea  Gitationeo  (s*  besonders  die  Stelle  S.  527.)  geht;  audx  hervor, 
dafs  er  auf  die  Partikeln,  durch, ^e. erschöpfende  Aufführung  ihrer  Func« 
tionen,  und  -durch  Nachweiswig  dieser  Wditer  als  se^).stständiger  in  der 
^rache  yei^oiittelst  Bc;giri£fs*  und  ForpienyferlK;nüpfungen,  einen  besondren 
Fleiis  verwandt  .habfia  wärde*  Ich  führe  seinei^  Plan  nur.  in  dieser  einen 
Rücksicht  au9)  in-  derjenigen,  welda^  für  die  vorliegende  Grammatik  voii 
ausscbliefslicher  Wichtigkeit  is^,  indem  ich  die  Partikeln  aller  vier  3pz'Achen 
mit  ihren  verschiedenen,  systematisch  geordneten  Bedeutungen  in  einfi^m 
allgemeinen  alphab^ischen  Yerzeicbnisse  zusammenstelle,  und  dabei  die 
verwandten  Formen,  und  Wörter,  jaicht  nur  in  den  Südsee -Sprachen  selbst, 
sondern  auch  in  4eii  westlichen  Sprachen  jdes  Malayischen  Stammes,  so  weit 
ich  sie  erkannt  habe,  anführe.  Jeder  einzelnen  Anwendung  ist  die  Nummer 
beigefugt,  in  welcher  sie  apeciell  abgehandelt  wird.  Diejenigen  Nuoomera, 
welche  sich  nicht  mit.  Einer,  <  gesonderten  grammatischen  Anwendung,  son- 
dem  mit  der  Aufzählung  aller,  mit  der  Etymologie,  allgemeiner  Unter* 
suchung  der  Natjir  dös  Worties, .  wohin  auch  die  Angabe  andrer,  verwandter 
oder  nicht  verwandter  Bedeutungen  desselben  aufisf  rh^lb  seinem  Gebrauches 
als  Partikel  gehört,  beschäftigen  und  a^o.  bei  den  isolirten  Functionen  des 
Hülfswortes  oft  nkht  widderkehren  oder  immer  wiederholt  werden  mülsten, 
und  im  Anfange  zwischen  einer  Klammer  beigesetzt.  Wo  sie  der  Nennung 
der  einzelnen  Sprachen  voransgehn,  gelten  sie  für  jede  derselben.  Ich  habe 
in  das  VerzeiohnÜs  auch  aUe  Präfixa  und  Siiffiija ,  d^r  Wortbildung  mit  auf- 
genommen {}). 

Diese  Arbeit,  ein  Yerzeichnifs  der  grammatischen  Wörter  und  Laute 
in  einer  Gestalt  dfirzustellen,  wie  es  keiner  mit  höheren  Tendenzen  unter- 

(*)  Da  dasselbe  auf  diese  Weise  in  eiDem  gewissen  Grade  auch  die  Stelle  eines  Index  der 
Grammatik  vertritt,  so  will  ich  hier  ^\t  Nummern  verzeichnen,  welche,  weil  sie  sich  mit  kei- 
ner Partikel,  tfenigstens  direct,  beschSftigeii  oder  fiberiianpt  keine  Anfiihmng  hier  erfordern 
«nd  gestatttOt  Toa  dem  Ahscfanitte  der  Redetheile  an  in  dem  Verseichnisse  nicht  erscbeiiicn: 
499-501.  50a.  508r510.  543.  549-551.  554.  556.  567.  568.  574-583.  586-597.  608. 
610.  611.  622-624.  626-628.  630-642.  647-657.  661-664.666-668.670.673.706-713. 
715-722.  734^.  739.  743.  748.  752-755.  762-774.  806.  809.  819.  820.  825.  833.  834. 
837.  850-852.  855.  857^859:  säl.  900*  917.  926.  931.  932.  »36.  987.  944.  968.  1018. 
1921.  1029.  1030.  1041.  1050.  10i69^  1065-1069.  1164.  1129-1134. 

Rrrr2 
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nommenen  Sp)rachbetrachtuBg  fehlen  darf,  erreichte  für  mieh  an  vielen 
Punkten  den  Gipfel  entmuthigender  MühseU^eit.  Es  lag  die«  zum  Tfaeil 
daran,  da&  ich  es  vor  meiner  Ausarbeitung  der  iPoljnesischen  Grammatik, 
bei  der  ich  seiner  stets  benöthigt  war,  entwerfen  mufste«  Ich  gründete  es 
auf  die  Tcm  Wilh.  v.  Humboldt  ausgeführten  Tah.  xmd  N.Seel.  Partikeln 
und  meine  eignen  nach  Mariner  und  Chamisso  gemachten  vorläufigen  An- 
lagen für  die  beiden  andren  Sprachen.  Dieser  erste  Entwurf  des  Verseich* 
nisses  unterlag  allen  den  Modificationen,  zu  denen  die  w^chselv ollen  An^ 
sichten  über  so  viele  grammatische  Erscheinungen  fahrten,  und  dennoch 
war  jede  Änderung  mit  einer  Reihe  von  Sißhwieiigkeiten  verknüpft.  Es  war 
oft  nnmöghch,  in  der  Eile  des  Augenblicks  aUe  die  vielen  SteUen  in  den 
Qualificationen  und  den  eingeklammerten  Vergleichungen  des  allgemeinen 
Verzeichnisses,  in  d^m  jede  Sprache  för  sich  behandelnden,  bei  dai  Par- 
tikeln und  den  Redetheilen  zusammenzufinden,  über  welche  sieh  die  von 
dem  neuen  Gedanken  abweichende  AufiTassung  des  Punktes  verbreitet  hatte 
und  an  denen  die,  manchmal  ganze  Artikel  nach  sich  ziehende  Umwandlung 
vorzunehmen  war ;  es  fehlte  auch  nicht  an  Fällen,  wo  nach  einiger  Zeit  alles 
wieder  in  den  alten  Stand  zurückversetzt  werden  mufste«  .Dies  ist  dto  be- 
sondre Grund ,  warum  ich  mich  gescheut  habe,  später  in  dem  Lesen  von 
Texten  fortzufahren,  und  weshalb  ich  von  einem  bestimmten  Zeitpunkte  an 
es  mir  zum  Gesetz  machte,  mich  auf  die  Formung  des  bis  dahin  gesammelten 
Materials  zu  beschränken. 

Eine  andere  Anforderung,  gegen  die  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
viel  zu  groüs,  stellte  sich  dadurch  auf,  daüs  es  nothig  war,  die  oft  so  zahl- 
reichen Bedeutungen  der  Partikel  in  einer  bestimmten  Ordnung  zu  Uefem 
und  die  verwandten  zusammenzustellen.  Diese  Reihefolge,  im  Laufe  der 
Arbeit  von  allen  Schwankungen  der  Ansicht  über  die  eiüftelnen  Capadtäten 
abhängig,  mufste  an  den  meisten  Punkten  niit  Sicherheit  geregelt,  xmd  es 
durfte  nur  für  einige  die  Entschuldigung  geltend  gemacht  werden,  dafs  man 
die  Schwierigkeit  nicht  überwunden  habe  oder.da£»  die  Uxpstände  zu  ungün- 
stig waren,  um  sich  auf  die  Untersuchung  einzulaisseä.  Nach  diesem  Maafe- 
Stabe  habe  ich  die  Bedeutungen  in  mehreren  Massen  oder  ganz  vereinzelt 
aufgeführt ;  es  versteht  sich  von  selbst,  dals  ich  manches  nur  erst  versuchs- 
weise  an  anderes  angeschlossen ^J^ab^  und  d^fa.der  prüfende  Leser  in  der 
Trennung  andrer  Einzelheiten  nieder  eiik  uttverhältnifimSlsiges  Schwanken 


der  Südsee^ Sprachen.  §•  45.  637 

nadi  der  entgegengesdUten  Richtung  •  wahrnahmen  wird.  Diese  Kusammen«- 
hangenden  Congregate  sind  mit  Klammem  umschlossen,  und  innerhalb  der 
allgemeinen  Klammer  ist  wieder  das  dich  näher  Vereinigende  durch  beson- 
dere Kusammengehalten«  In  welcher  Oidnimg  die  Massen  oder  Einzelheiten, 
At  man  jetzt  noch  oder  für  immer  als  fremdartig  neben  einander  stehn  las- 
sen muls,  aufgeführt  werden,  ist  im  Allgemeinen  gleidigültig ;  doch  war  es 
nütslich,  dabei  eine,  na<^  äufsren  Eoiterien  gewählte  zu  beobachten.  Ich 
habe  dies  gethan ;  da  aber  die  anzunehmenden  Rücksichten  bei  verschiede«* 
Ben  Artikdn  yersclneden  waren,  s6  darf  man  keine  übereinstimmende  An- 
ordnung zwischen  allen  suchen;  und  selbst  habe  ich  nicht  die  Zeit  zu  emer 
allgemeinen  Vergleichung  und  Umstellmig  gefunden,  dafs  nicht,  sowohl  in 
diesem  ungewissen  Gebiete,  als  sogar  in  jenem  gewisseren,  unter  ganz  glei- 
chen Umständen  die  Qrdnung  bisweilen  willkührlich  tungekehrt  erschiene. 

Wie  unbestimmt  begränzt  der  Ausdrude  Partikel  sei,  hat  der  Urheber 
dieses  Werks  selbst  ausgebrochen ; ^  man  findet  daher,  nach  schwankenden 
Grundsätzen,  bei  denen  sich  zwischen  dem  Zuviel  oder  Zuwenig  kein  all- 
gemeiner Maafsstab  aufstellen  liefs,  gelegentlich  Bedeutungen,  ja  Wörter 
aufgenommen,  die  nicht  in  diese  Kategorie  gehören.  Im  Wesentlichen  sind 
aber  nur  mehr  verwickelte  Partikeln  berücksichtigt,  und  man  würde  daher 
Wörter  wie  die  Pronomina,  Adverbia,  Präpositionen  oder  Conjunctionen 
von  ganz  einfachem  Gebrauche  in  der  Regel  vergebens  im  Verzeichnisse 
suchen.  ^Es  hätten  aber  alle  diese  in  demselben  erscheinen  müssen,  wenn 
man  den  umfassenden  Zweck  verfolgen  wollte,  eine  Nomenclatur  der  in  der 
Grammatik  behandelten  Wörter  zu  liefern. 

Aufcer  diesem  allgemeinen  und  vergleichenden  Partikel -VerzeichnÜs, 
von  welchem  ich  bisher  ausschlielslich  geredet  habe,  weil  es  in  dem  Plane 
Wflh.  V.  Humboldt's  lag,  habe  ich  aber,  über  seine  Absichten  hinausgehend, 
noch  ein  besonderes  fur  jede  Sprache  gegeben.  Ich  bin  dabei  meiner  eignen 
Erfahrung  gefolgt,  indem  ich  ein  solches  als  ein  dringendes  Bedürfnils  bei 
dem  Studium  eines  einzelnen  dieser  Dialekte  erkannt  habe.  Das  allgemeine 
Verzeichnifs  bietet  die  einer  jeden  Sprache  zukommenden  Partikel -Anwen- 
dungen in  zu  grofser  Verwicklung  und  in  zu  geringer  Übersichtlichkeit  dar ; 
es  kommt  demjenigen,  welcher  sich  mit  einem  dieser  Idiome  beschäftigt,  oft 
nur  darauf  an,  einen  kurzen  lex;icdlischen  XJberbUck  der  verschiednen  Bedeu- 
tungen dieser  schwersten  Wörter  der  Spräche  zu  haben,  deren  Darstellung 
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in  den  ^edruekten  Wiikterbächern  am  wenigatea  ToUkoianien  und  befriedi- 
gend genannt  .werden  kann,  und  die  Uxokleidung  derselben  mit  dem  Gki- 
brauche  der  andren  Sudseer  Mundarten  und  mit  den  Verwandtsdiafb-Ver- 
bältnigaen  aller  Sprachen  d^a  Stammes  ist  ihm  darin  nur  hinderlich.  Bei  der 
Anfertigung  der  besondren  VerseiQhniase  habe  ich  daher  das  ein&che  Yer-r 
fahren  beobachtet,  die.  jeder  Sprache  fur  sich  eignen  Bedeutungien,  g^nz  in 
der  Abfassung  und  Folge^  vrie  sie  in  diem  allgemeinen  ersehenen,  abzuschrei* 
ben,  die  Vergleichung  der  andren  Idiome  wegzulassen  und  in  dem  Falle,  wo 
sie  in  die  westlichen  .Sprachen  übergeht  imd  aus  ihnen  das  innere  Wesen 
des  grammatischen  Wortes  zu  entwickeln  sucht,  sie  blois  durch  die  in  ctfner 
Klammer  beigeset^en  Nummern  anzttdeuten.  Nur  sehen  geboten  die  Um- 
stände eine  kleine  Veränderung  in  A«  Qualification ;  auch  konnte  in  dem 
speciellen  Verzeichnisse  knanehmtd  ein  Wort  ganz  wegbleiben,  das  nur  neben 
einer  andren  Sprache  erwähnt  werden  muiste.  Wo  ^chon  in  dem  allgemei- 
nen eine  Partikelform  Einer  Spürache  ausschUefs^ch  angehört,  reicht  in  dem 
besondren  die  blofse  Verweisung  auf  jenes  hin« 

Ich  habe  es  Torgezogen,  die  speciellen  Verzeichnisse  dem  allgemeinen 
Torausgehn  zu  lassen« 

483  .  Tongische  Partikeln. 

a  —  f  Präfix  der  Pron.  pers.  der  2.  Classe  (aköi^  aia)  —  320,  625 
i     «-      der  Pron.  dem.  aheni  und  ahena  —  325 
(     —     des  Pron.  int  ahdi  —  326,  738 
Präposition  der  zukünftigen  Zeit  —  329«  989t  991 

{Zeichen  des  Gen.  (vor  Eigennamen  nnd  in  ahdi)  <—  327,  738 
Präfix  der  Pron.  poss.  Sing,  aku,  mein,  au,  dein,  ana^  sein  ^321,  675 
—     der  Pron.  poss.,  wenn  sie  nach  dem  Subst  stehn;  aufserdem  entsteht  dabei 
aus  dem  Pron.  pers.  la,  er,  das  poss.  o/a,  sein  —  322-324 
SufBx  des  Yerb.  neutr«  und  Adj.  (Efinon  aus  id)  -^  1105^  1106 
—    des  Verb,  act  —  1106 

m 

vielleicht  seltne  Endung  abgeleiteter  Subst  und  eine  Corruption  aus  anga^  nga  — 
1106 
agt  —  8.  allg.  Verz. 

aha  —  Pron.  int  —  731 

ai  —  da,  dort;  dahin  -^  90S  (909) 

anSi  —  s.  Fiel' 

anga  -*-  Endung  abgeleiteter  Snbstantiva,  Toh  mehrfacher  Bed.,  namentlich  actionis,  acti, 

des  Werkzeugs,  des  Ortes,  abstmeti  -«-  1099»  1100  (auch  2u  nga  clidirt) 
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ange,  angi,  ani  —  s.  allg.  Terz. 

atU  —  (339,  865,  869,  871,  887,  892,  897)  ' 

fRichtongs-Paiiikel  nach  dem  Verbani,  ais  Uindeatong  auf  das  mit  der  Präpos.  gi  nach- 
folgende Pron.  2.  Pers.  ab  Rectum  —  34l,  891 
—  —      druckt  das  yom  Verlmm  abbängige  Prön.  2;  Pers.  aus  '— «  342,  891 

es  druckt  geben  aus;  wetin  d^  Pron.  2.  Pers.  als  Da^  folgt  — -  34o,  891 
es  drückt  ein  Verbum  und  das  davon  abhangige  Pron.  2.  Pers.  zugleich  aus  —  891 

he,hea,hehe;  eAi,chia'^8,M^.Vtn. 

e  —  (279) 

ffvor  Card,  (nur  bei  Dingen  und  Thieren)  —  278,  598 

<  I^Tor  Ordin.  (wohl  auch  mit  dieser "Se^schrankung)  —  278  '' 

(  Yor  dem  Subst.  nach  iahij  viele  *-  277 

^  in  3.  Pers.  Sing.  Zeichen  des  Fut./  vor  dem  Yerbum,  vielleicht  aber  nur,  wenn  das 
Subject  das  Pron.  pers.  ist  -^  28Ö  (sonst  ie)    ' 

ei  —  Suffix  —  1123 

r        . 

fü,fe  —  s.  allg.  Ve»,         .       »       I .  .  . 

foe  —  f.  allg.  Verz.  foi 

f(ehlca,foi,fon,ger;  gi,  gia,  giate;  gu,gua  —  s.  allg.  Verz. 

he  —  (268, 271)  —  . 

Fder  allgemeine  Artikel  —  268,  275,  489,  492,  493  (49 1)     ^ 
Artikel  vor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Subst  stekti;—  269 
vielL  Artikel  in  dem  Pron,  ifit  he4fm  f^  ^70,  73a 
(vor  Card.  ~  272,  59S     , 
vor  eins  —  742 
vor  Or£n. — 272,618 

Zeichen  des  Inf.,  vor  dem  Verbum  . —  273,  824 
Zeichen  des  Partie.  Präs.  —  274 
fda  oder  dort —  276,915 
les  liegt  in  dem  Adv.  des  nähen  uiid  entfernten  Orts  —  701 

hi  —  Suffix  des  Verb.  act.  —  1117 

ho  —  dein  —  679  (640,  64l) 

1  ^  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  vor  Einem  Adv.  —  319  (sonst  ^i) 

Pron.  3. Pers.  Sing,  nach  der  Zeitpartikel  na  (nar)  —  365  (eine  kürzere  Form  des  ia) 
Suffix  des  Verb.  act.  —  lli6 

ia  —  J Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  644  <     . 

^Pron.  dem.  (nur  mit  dem  Casuszeichen  ko)  «—  686^-701    : 
Suffix  abgeleiteter  Adj.,  selten  neutraler  Verba  usd^ubsi«— w  Uli,  1112  (oft  zu  a 
abgekürzt,  vgl.  also  a) 

Jca  —  wenn  der  Bedingung  -*  1046 

aber  —  1057  —    •  .■ 
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kau  —  (288,  516) 

{Zeichen  des  Plor.,  yor  dem  Snbat  (nach  Ifar.  von  lebenden  Wesen,  selten  von  Dingen; 
doch  ist  in  der  Grandbed.  des  Wortes  kein  Unterschied  der  Art  begrfindet)  '— 
286,  513 
20  (bei  Yamwvrseln  und  Fischen)  -^  287,  584 
ich  (aus  dem  Casnsseichen  ko  und  au,  sosammengesogen)  —  289 

ko  —  (297) 

Zeichen  des  Nom.  und  Acc  (wnrde  bisher  ab  Artikel  betrachtet^  s.  die  Bemerk,  im  allg* 
VerK.) : 

-.  — -  vor  Eigennamen  -^  299^  300 

—  —  vor  Snbst  appell.  —  298, 300 

—  —  vor  dem  Artikel  (he)  —  b.  koe  im  allg.  Vers. 
^  —  vor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Sahst,  stehn  (dacn 

werden  sowohl  die  Pron.  poss.  selbst,  ab  die  pers.  gebraucht,  es  gehört  hier 

« 

zom  Subst.)  •—  303  . 

—  —       vor  den  Pron.  pers.  —  301 

—  — •       vor  dem  personlichen.  Pron.  int.  (kohdt)  '—  304,  738 
.vor  dem  Pron.  ia^  wenn  es  demonstrativ  gebraucht  vrird  {koia)  — *  302,  686,  701 

koe  '^  %•  allg.  Vers. 

lalo  —  Ausdruck  für  unten  —  438-440,444,449-458 

lewa,  loto  —  s.  allg.  Yerz. 

ma  —  und  zwuchen  Zahlen  —  338 

für,  vielleicht  vielmehr  als  (vor  dem  Pron»  poss.  und  vor  Subst,  die  das  Pron. 

poss.  vor  sich  haben,  drückt  es  den  Dat  pers.  bei  dem  durch  mei,  atu  und 

angi  vertretenen  Verbum  geben  ans)  —  336, 337 
Präfix  des  Verbums,  Adj.  und  Subst.  in  seltenen  Beupielen  -^  1070 

me  —  Präpos.  des  Term,  a  quo  —  331, 1007  (Etym.  894-896) 

mea  -*  Teig.  Sache,  dann  auch  Person  — >  747 

Ivor  ein  Verbum  gestellt,  bildet  es  ein  Subst.  —  506 
I  Ausdruck  (ur  einige  gemischte  Pron.  —  746 
\he  mea  Ausdruck  (ur  das  Pron.  rel.  -—  7l4 

mei  —  s.  allg.  Verz. 

mo  —  (Etym.  s.  894-896) 

(mit  (der  Geselbchaft)  —  332 
und  (ganz  allgemein,  doch  zwbchen  Zahlen  nur  vor  lOOO)  -^  333,  334, 1023 
auch  (es  steht  in  der  Mitte  des  Satzes)  —  333 
ihr  (Pron.  2. Pers.  Plur.)  —  335, 640, 64i 
Präfix  in  zwei  Wörtern  —  107  t 

mi^a  —  (Etym.  6l4,  615) 

fder  erste  (auch  tomua)  -»  6l4,  6l6 
\Ausdmck  (ur  vorn  —  438-440,445,449-458 
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mill  —  s.  allg.  Vers. 

muli  —  Aiu^nick  fiir  behind  — *  438-440,  446,  449-458  (Etym.  589,  590) 

na  — *  rf  fsweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  fernen  Orts  —  689-69I9  701 
jW^         —    '       des  Adv.  des  fernen  Orts  —  902 
1 1.  es  Tertritt  das  Pron.  3.Pers.  Sing,  (in  ana^  sein)  —  SS9 
l     Zeichen  der  Vergangenheit  yor  dem  Yerbnm  —  356-358,  364,  365,  794-796 
wenn  (der  Bedingung)  — •  366 
dafs  —  366 
ne  —  Pron.  3.  Pers.  Sing,  (nur  in  tenne^  mit  der  Zeitpart,  /e,  und  im  poss.  enne^  sein)  •— 

368,660(680) 
Zeichen  der  Vergangenheit  (nur  in  neä,  ich,  vor  dem  Yeriknm)  —  365  (sonst  na) 
bedeutungsloser  Ansatz  am  Ende  von  Wörtern  —  367 
nei  —  vielleicht  —  902 

'andi  —  bald  —  902 

anindi  —  vor  kurzem,  eben  jetzt  -—  902 

nga  ^^  2ieichen  des  Plur.  vor  Card.  -^  281-284,604 

Abkürzung  der  Subst  Endung  a/i^a  —  s.on^a 
ni,  ohito,  ongo,  oua  —  s.  allg.  Yerz. 

pa  —  Präfix  des  Adj.  und  Subst  (in  zwei  Wortern)  —  1082 

ta  —  Präfix  in  Einem  Veri>um  —  1096 

te  -^  (378) 

Artikel  des  Sing,  vor  Zahlclassen  —  377»  603  (489,  491-493) 
beinahe,  im  Begriff—  373,942 
I  JZeichen  des  Fut,  und  manchmal  des  Präs.,  vor  dem  Verbum  —  356-358,  369-373,  783 
(^    —  —       bei  ausgelabnem  Verbum  sein  -^  842,844  « 

es  drückt  können,  vor  einem  Verbum,  aus  —  375 
es  druckt  should,  would  vor  einem  Verbum  aus  —  374 
ich  (nur  nach  der  Zeitpart,  fua)-^  376(629) 
to  ^  unbekannter  Bed.,  im  Anfang  Eines  Wortes  -^  1097 

toka,  tua,  tunga  —  s.  allg.  Verz. 

u  —  Suffix  des  Verbums  —  1128 


{: 


.{: 
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a  ^  (163, 165,  171, 188) 

über  das  Wort  als  Präpos.  s.  972-980 

bis  zu  —  1001 

Präposition  der  zuküifftigen  Zeit  —  166,  989«  991 

(Zeichen  des  Gen.  —  188,  54l 
bHdet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  (beim  Plur.)  —  189,  676 
vor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partikeb  e  und  1  —  785,  786 
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vor  dem  Verbiim  (beim  Imperf.  und  Fut)  —  l67>  170,  802 

a  nach  dem  Yerbum  -—  beim  Pnis.  —  l64, 168, 169«  803  (icb  finde  ei  w«U  vom  Veibom 

entfernt) 
—  Daner,  Fortsetxung  der  Handlang  bedeutend  —  164,  l69 

dunkel  —  1064 
Endung  de«  Imper.  —  818 

Suffix  des  Verb,  neutr.  und  Adj.  — '  1105, 1107  (Elision  aus  ia) 
—    des  Verb.  act.  —  1107 

aha  -^  PrOB.  int  ~  7J0  (723) 

ai  —  (225) 

da,  dort  —  224,  908  (909) 

leere  Ortspartikel,  so  nacb  mai  und  aiu  "^  222  (auch  hier  scheint  ai  nur  da,  und  aiu 

dayor  den  Term,  ad  quem,  mai  den  Term,  a  quo  anzudeuten) 
so  des  Nachsatzes  —  217 

(nach  dem  Yerbum,  wenn  dasselbe  e  oder  i  vor  sich  hat  —  792,  793 
e  vor  und  ai  nach  dem  Yerbum  (PrlL  und  Fat.)  -*  215,  216,  793 
I  vor  und  ai  nach  dem  Yerbam  (Präs.  vnd  Perf.)  •--  215, 2i6^  218-221 
ja  —  223 

aia  —  Ausdruck  (nr  das  sofallige  Yerbum  sein  —  848 

ake  — -  s.  allg.  Yen. 

ana  ^^  nach  dem  Yerbum,  wenn  dasselbe  e  yor  sich  hat  (beim  Präs.  und  Per£)  —  266,  789 

anga  —  (i76) 

te  anga  yor  Snbst  —  bildet  den  Plur.  —  173  (auch  nga  yor  dem  Subst.»   ie  scheint 

der  Artikel  £u  seia) 
anga  -^  Endung  abgeleiteter  Sahst,  yon  mehrfacher  Bed.,  namentlich  actioois,  acti,  des 

YVerkzeugs,  des  Ortes,  abstracti  —  174-176,10999 1101  (auch  in  nga  eli- 

dirt;  auch  iangct) 

ano  —  Ausdruck  fiir  das  Yeri>um  sein  «—  849 

atU  ^  (210,  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887,  892,  897) 

'Richtungs-Partikel  nach  dem  Yerbam  —  208,  872-876,  883 

—  —  relative  (gegen  mäi)  —  890 

—  —  mit  der  Bed.  heraus,  weg  —  876, 890 
— >                          —  in  Folge  der  Bed.  des  Yerbums  —  883,  890 

es  ist  selbst  verbal  behandelt  und  bezieht  sich  auf  den  obliquen  Casus  des  Pron. 
2.  Pers.  —  209,  890 

{noch  dazu,  nach  einem  Pron.  —  890,939 
nach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  —  211 
ein  andrer  —  212    ^ 

nua  —  Ausdruck  (Ur  den  verbietenden  Impo*.  —  822 
dung  a  —  s.  aUg.  Ytcz. 
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e  —  (142) 

f  Nebenform  des  Artikek  —  132, 133,  49^-496,  498 
Artikel  TOr  dem  Pradicat  bei  ausgeiaCinem  Yerbam  sein  —  84o 
—  Pron.  int  aha  —  730 

erstes  Glied  der  Proo^  dem.  im  Phir.  -<*  689)  690^  693 
Tor  dem  Zablworte  eins  —  133,  742 
Tor  hia,  wie  Tiele?  — -  74o 
Jfür  (des  Nutzens)  —  138 
\Zeicben  des  Dat  —  l43,  548 

noch  ana  und  ai) 


(vor  dem  Yerbam  im  Fut.  —  137,  788  (784-786, 964)  (vgl. 
—  im  Imper.  —  136,  810,  813 

▼or  nicht  —  134,927 


Zeichen  des  Yoc,  vor  dem  Snbst.  —  135,  553 
es  scheint  leer  -—141 
dunkel  —  l40, 1064 

hea  <—  wo?  2)  wann?  (mit  einer  Präpos.  vor  sich)  —  910, 9ii 

pehea  — •  S.  /re 
hi  —  SnffijL  des  Yerb.  act  -^1117 

hia  —  wie  viele?  —  74o 

Zeichen  des  Imper.  und  der  1.  Pers.  des  auffordernden  Modus,  an  das  Yerbam 
gehängt  —  262y  265 
i  —  (Etym.  9SS'965^  967-969) 

(Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (vor  Subst  appell.  und  Ortsnamen)  —  201, 970 
ab  diese  Präpos.  vor  ortliche  Subst  gesetzt,  bildet  es  Ortsadtr.  der  Ruhe  und  Bewegung 
und  Präpositionen  — ^  970 
Prapos.  der  vergangnen  Zeit  ^^  989, 990 
Zeichen  des  Acc.  «^  202 

Prapos.  des  Werkzeugs  (vor  Subst  appell.)  —  200,  lOlO 
Partikel  vor  dem  Yerbam  —  s.  ai 
Platz  der  Sache,  der  es  als  Suffix  angehängt  ist  —  205  (der  Pnnkt  ist  undeutlich,  und 

ein  B.  wird  nicht  gegeben) 
Suffix  des  Yerb.  act  —  1116 

ia  —  Präpos.  des  Werkiei^  (vor  Personennamen)  —  lOlO  (966) 
Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  646 

ina  —  (in  der  Gramm,  i  na  geschrieben)  —  Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  999 j  992 

ka  —  (156,  *60) 

vor  Cardin.,  auber  (ins  —  157,  598,  601  (602) 

vor  nicht  —  s.  ore 

vor  dem  Yerbum  in  allen  Zeiten  —  159«  801 

—  beim  Imper.  —  158,  810,  815  (in  allen  drei  Personen) 

es  soll  werden  ausdrucken  —  159 
vor  dem  Adj.,  wenn  es  ohne  Subst  steht  —  157,  555 
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Jcai  '^  Yor  ein  Yerbuiii  gesetzt,  bildet  ein  Snbst.  actoris  —  2As»2A5j  1091 

kau  —  zehn  —  584,  585  (516) 

kau  a  —  8.  allg.  Yerz. 

ke  —  nach  dem  Yerbam  — •  bei  der  Yergangenheit  — *  230, 832, 804  (vor  dem  Yerbom  kann 

dabei  koa  stehn) 
—  beim  Fat  —  233,  804  (vgl.  ake  im  allg.  Yerz.) 

Ortgpräpos.  der  Rohe  and  Bewegang  —  228, 970 
ke  —  ein  andrer  —  227  (751) 
kei,  ki,  kia  —  s.  allg.  Yerz. 

ko  —  (155) 

deichen  des  Nom.  and  Acc.  (galt  bisher  fiir  einen  Artikel,  s.  meine  Bemerk,  im  allg.  Yerz.) : 

—  —      vor  Eigennamen  —  152 
.1.  ...      vor  Sobst  appell.  r—  148, 150 
~                  —       vor  dem  Artikel  {ko  te)  —  153, 493 

ko  te  vor  dem  Yerbom— im  Begriff  sein—*  153.  Anm.2.,  805 
— -  .  —      yor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Sahst,  stehn  —  676 

(die  Partikel  gehört  hier  zum  Sahst) 

—  —      ▼Ol'  den  Pron.  pers.  —  152 
•^                  —      Yor  dem  persönlichen  Pron.  int  (k'^ai)  -—  152.  Anm.  i.,  736. 

▼or  dem  Zahlwort  eins  —  l49,  571 

▼or  nicht  —  927 

Ortsaj^.  —  151, 154,912-914 

koa,  köre  —  s.  allg.  Yerz. 

ma  —  (180, 187) 

fand  —  1.  im  Allgemeinen  —  182, 1025;  2.  zwischen  Zahlen  —  183, 1025 
ma  ra  nach  dem  Gen.  eines  Personennamens  —  die  mit  ihm  —  184, 1031 
nach  dem  Sahst,  Zeichen  des  Plar.  —  181, 521 
für  (die  nähere  Bed.  erhellt  nicht)  -*  186 
Präfix  des  Yerbams,  Adj.  and  Sahst  in  seltenen  Beispielen  —  1070 

mai  —  (Richtangs- Partikel  nach  dem  Yerbam  •—  207,  208,  865,  869,  871-878,  882,  883, 

887  (Etym.  892-896) 
—  —  relative  (gegen  atu)  —  890 

^  —  in  Folge  seiner  Bed.  -r-  883 

-—  —  es  drückt  das  Pron.  iJPers.  im  Dat  and 

Acc.  aas  —  207,  890 
me  —  (236;  Etym.  894-896)  ' 

and  (wohl  nar  mit)  —  1026 

wie  (Ady.  and  Conjanction)  — -  235 

\me^me  —  wie  —  SO  —  235 

\me  ake  (Gramm,  mea  ke)  —  fast,  beinahe  *—  234,942 

fast  s£in,  im  Begriff  sein  -»  234,  805 
Abkürzang  yon  m^,  Ding  — >  236 
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mea  -^  (manchmal  zn  me  abgekürzt  236) 

dg.  Sache,  dann  auch  Perjon  —  747  (weitere  Beobachtnngen  sind  in  dieser  Sprache 
nicht  gemacht  worden,  sie  nimmt  aber  wahrsch.  Theil  an  den  speciellen  An- 
wendungen, welche  die  übrigen  drei  von  dem  Worte  machen,  daher  das  allg. 
Yens.  2u  vergleichen  ist) 

mia  —  s.  allg.  Yens. 

mo  —  (226) 

'für  (der  Bestimmung,  des  Nutzens)  -—  226 

{es  drückt  als  Prapos.  für  den  Imperativ  von  geben  (d.h.  gieb  mir)  und  nehmen 

(d.h.  nimm  du)  aus,,  indem  es  die  hier  bezeichneten  Pron.  zu  sich  nimmt  •— 

226.  Anm.  2.,  85P,  860 

mua  —  (Etym.  6l4,  615) 
fder  erste  —  6l6 
\Ausdruck  für  fu vor  —  206, 438-440,  445,  449-458 

mudi  '^  s.  allg.  Yerz. 

na  —  (188, 195) 

!  Präpos.  —  972-980 
Präpos.  des  Gen.  —  188,  54l 
vor  dem  yorangestellten  Subjecte  bei  den  Yerbal-Partikehi  e  und  i  — -  785,  786 
es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  — -  188, 189)  676 
'da  (am  zweiten  Orte)  —  nach  Adv.  —  907, 912 

—         -  zweites  Glied  eines  Pron.  dem.  —  689 -691 9  693 

es  vertritt  das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen  Präpos.  —  659 
fPräpos.  der  vergangnen  Zeit  —  193, 989^  992 
(^Zeichen  des  Imperf.,  hinter  dem  Yerbum  —  194,  799  (794-796) 
siehe!  —  191 

ne  —  (24l)  —  bildet,  amEnde  d. Satzes  stehend,  e.  Frage,  z.  Ausdr.  von  lafs  uns  —  242,808 

nei  —  (213, 906) 

zweites  Glied  des  Pron.  dieser  —  689 -691 9  693 

als  Adv.  des  nahen  Orts  Redetheilen  nachgesetzt  —  903-905 

—  —  nach  dem  Subst.  —  2l4, 907 
^—                  —  nach  PronI  pers.  —  907 

—  —  nach  Adv.  —  907, 912 
ra  nei  —  vielleicht  —  251 

Zeichen  der  Frage  — -  251,  864 

nga  —  (176) 

fZeichen  des  Plur.,  vpr  dem  Subst.  —  173,  511 
\ka  nga  vor  der  Zahl  zehn  —  605 
Abkürzung  der  Subst.  Endung  anga  —  s.  anga 

nia  —  Zeichen  des  Imper.,  nach  dem  Yerbum  r-  264,  265 

niJci  —  s.  allg.  Yerz. 
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no  -—  (188,972-980) 

fPfipos.  de^^Oed.  —  188^5^.1 
M  bildet,  Torgesetat,  aitt^  den  Pron.  j»ers..die'fo«l.  r-*  188, 676 

O—  (188,190) 

{Präpos.  des  Gen.  —  188,54t  (972-980)  r      . 

es  bildet,  yor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  (nur  wenn  da«.  Subst  in 
Plur.  steht)  —  189,  676 
Zeichen  des  Iipper.,  yor  dem  Verbum  (in  Einem  B.)  —  810,  816 

oki  —  s.  allg.  Verz. 

ore  —  nicht  -^  927  (auch  kore^  s.  dks  im  allg.  Veirs»;  Etjm.  920,921) 

ka  ore  —  nicht  —  157,927 
oti  —  s.  allg.  Verz. 

pa  —  Präfix  in  Einem  Subst.  —  1083 

pe  -^  (237) 

{yielleicht  —  239 
ab  yielleicht,  nach  dem  Yerbum,  eine  Art  Ausdruck  (nr  den  Conjunctly  —  239 
pe  oki  —  s.  oki  im  allg.  Terz, 
rgleich,  wie  —  239^9^5 
Kpenei,  perui,  pera  — •  so  ^—  945 
Kpehea  —  wie?  —  9*5,948 

pea  ^^  s.  allg.  Verz. 

*  * 

ra  ^  (247,  249,  252) 

'aU  Ady.  des  dritten  Orts  in  einzelnen  Anwendungen  —  £K)3-905: 

—  —  nach  dem  Pron.  int." —  74 1 

—  •—  nach  einem  Ady.  —  907 

—  —  liegt  im  Pron.  3.  Pers.  Du.  und  Plur.  —  665 

—  -*-•         '   «weites  Glied  des  Pron.  jener  -^  689-69S 
nach  dem  Verbum  im  Imper.  (yor  dem  Verbum  steht  noch  eine  Partikel)  —  248,  817 
in  Begrüfsungsformeln  (wo  es  eine  Abkürzung  aus  dra,  Geiundheit,  zu  sein  scheint) 

—  250  . 

ra  oki  ^^  s.  oki  im  allg.  Verz. 
ra  nei  —  s.  nei 
raro  -r-  Ausdruck  (ur  unten,  nieder,  unter  (#«6)  ^^  438-440,444,449-458 

reira  —  dort,  dorthin  —  902  (yiell.  nur  mit  Prapos.  dayor) 

roto  —  s.  allg.  Verz. 

ta  -  (188) 

1  Präpos.  des  Gen.,  yor  Eigennamen  —  188,  54i  (972-980) 
yor  dem  yorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  t  und  i  -—  785,  786 
es  bildet,  yorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pfon.  poss.,  wenn  das  Subst  im  Sing,  steht 
—  188,  189,  676 
Stamm  des  einschl.  wir  —  629 
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tanga  —  s.  allg.  Yerz. 

te  —  (147) 

Artikel  —  l44,  489,  492,  493  (491) 

Artikel  yor  dem  Pron.  int.  aAo  —  730 

'Tor  dem  ZaUworte  ein»  —  145,571,7*2 

Tor  Zahlclassen  —  603     '  . 

J^icbea  der  Ojediii.  «^'  145, 6l8 

erstes  GHed  der  Pron.  dem.  im  Slag: — ^^'189,  689,  690,  693 

vor  dem  yeri>am,  dankel  —  l46 

tia  —  8.  allg.  Vers. 

to  —  (188, 190) 

{Prapos.  des  Gen.,  Yor  fiigenDamen'  —  188,  54l  (972-980)  • 

es  badet,  vorgesetzt,  aus  "den  Fron.  pers.  die -Fron.  (k»ss.,  wenn  das  Subst.  im  Smg. 
stebt  —  188,  lWi676 

toko,  waho,  waka  —  s.  allg.  Yerz. 
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a  —  Präfix  der  Card.  —  4l,  598,  601 

über  das  Wort  als  Prapos.  s.  972-980 

Präposition  der  zukünftigen  Zeit  -»  989, 991 

rZelchen  des  Gen.  —  67,  54l  1 

J  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  ^77,  684 
VYOr  dem  yorangestellten  Snbjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  e  und  i  —  785,  786 

TOr  der  2.  Pers.  des  Imper.  •»  4l,  810,  815 

o  nacb  dem  Verbum,  Dauer,  Fortsetzung  der  Handlung  bedeutend  <—  43 

Tor  nicbt  —  s.  ore  und  930 

dunkel  —  42, 1064 

Sul&x  des  Pass.,  Elision  aus  hi  a  —  44,  760 

seltne  Endung  abgeleiteter  Subst,  Corruption  aus  dem  Haw.  na  —  1102 

üdu  —  s.  aiu 

ae  —  (865,  869-871,  877,  878,  882,  887,  888,  892,  898) 
rrfRicbtungs -Partikel  nacb  dem  Verbum  —  $76,883 
\<\  —  —  in  Folge  seiner  Bed.  — ^  883,  889 

I  ('  —  nacb  einem  Ady.  —  957 

\     dem  Adj.  nachgesetzt,  bildet  es  einen  Comparativ  —  104 

aha  -^  Fron,  int  —  731  (723) 

ai  —  nach  dem  Verbum,  wenn  dasselbe  t  yor  sich  hat  (Präs.  und  Imperf.)  —  792,  793 

aima,  aina,  aipa,  aita  —  s.  allg.  Verz. 

ana  —  seltne  Endung  abgeleiteter  Substantiya  —  1099, 1102  (ancb  nu  und  o;  sonst  raa) 
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ami  —  hier  —  902 

{2ieichen  der  Frage,  das  Lat  num  —  864 
ob  —  1055 

atu  oder  adu  —  (94,  95^  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887,  888,  892,  897) 
Riciitungs-ParUkel  nach  dem  Yerbum  —  97,  872-876,883 

—  —  relatiye  (gegen  mat)  — .889 

—  —  mit  der  Bed.  heraus,  weg  «—  876,  889    • 

—  —  in  Folge  der  Bed.  des  Yerbums  —  883,  889 
nach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  —  lOO,  562    . 

au  a  a  —  Ausdruck  för  den  yerbietenden  Lnper.  —  822 

auanei  oder  aunei  — 

'heute,  von  der  Zukunft  —  781  (heute  von  der  Vergangenheit  ist  naunt'i) 
es  beseichnet  die  nahe  Zukunft  beim  Yerbum  -^  781  (über  die  Construction  ist  nichts 
bekannt;  im  Haw.  steht  das  Wort  1.  nach  dem  Yerbum,  mit  e  vor  ihm;  2.  vor 
dem  Yerbum) 

e  —  (1, 20X 

! /-Nebenform  des  Artikels  —  3,  494-496,  498 
/Artikel  yor  dem  Prädicat  bei  ausgelafsnem Yerbum  sein  —  84l 
unanchmal  ein  mit  Nachdruck  yor  dem  Sahst,  also  yielmehr  das  Zahlwort  ^-10 
erstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  689,  690,  694 
ryor  Card.  —  4,  4l,  598,  600 
Jvor  eins  —  571,  742 
lyor  yiel  —  6 
yor  fanu  —  745 

{Prapos.  —  (die  Etym.  und  Sprachyergl.  %.9S%'%S^%l'dS9) 
—      der  yergangnen  Zeit  —  989,  994 
—      des  Werkzeugs  —  11,  75, 964, 1009 
fund  —  18 

l^mit  der  Gesellschaft  (aber  eig.  nur  und)  —  9^S 
oder  —  18 
aber  —  18 

Partikel  yor  dem  Yerbum  fin.  —  e  (in  allen  Zeiten,  femer  müssen),  e^nei  (Präs.), 
tf-m  (Imperf.)  —  l4-l6,  788  (784-786,964) 
—  —  im  Imper.  —  13, 810, 813 

fYorsatz  des  Pron.  int.  aha  —  7,  4l,  731 
yor  nicht  —  8, 17,  4l,  129,  928-930 
Zeichen  des  Inf.,  des  su  mit  dem  Inf.,  yor  dem  Yerbum  —  5,  824,  831 
dafs  —  9 

(ja  —  2  .         ^ 

am  Ende  eines  Ausrufes  der  Yerwunderung  —^19, 1059 
Zeichen  des  Yoc,  yor  dem  Subst.  —  12,  553 
weg,  nach  dem  Yeri>um  -»  6,  756 
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^  — -  ein  andrer  *—  21 
e  dunkel  —  1064 
ei  —  (die  Etjrm.  und  SprachyergL  s.  958-965^967-969) 
Qrtspiipof.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  971 
Präpos.  der  snkünftigen  Zeit  — -  99Sj  994 
sn  (dei.Zwedces)  •—  92 
um  sn  beim  laL  —  92,  76,  829 
|an€  dar«  *-  92 
,als,  wie  —  92 

eiaha;  etma,  eina,  eita;  ere,  ete  —  s.  allg.  Vers. 

faa^  fea  —  s.  äo«,  hea 

haa  (aachyVxa)  —  Präfix  der  Yerba  act.  and  cans.  2)  des  Subst  —  127, 1072, 1075 

hau  —  s.  allg.  Yens. 

hea  {tkuchfea)  —  Two?  2)  wann?  (mit  einer  Prapos.  vor  sich)  —  131,910,911 

^Pron.  int.  —  733 
hia  —  wie  viele?  —  74o 

Snffiz  (obgleich  getrennt  geschrieben): 
—    des  Verb,  nentr.  •—  126 
I  r   —    bildet  das  Pass.  —  125,  760,  761 
\  —    passiver  Sahst,  actionis  nnd  pass.  Partie»  oder  Adj.  —  833, 836, 1113 

hoe  ^  8.  allg.  Yens. 

hoi  —  (590) 

(auch  —  122,940 
leere  Partikel  —  1063  /  ^ 

ra  hoi  —  nach  dem  Yerbam  —  122,  800 
hui  —  s.  allg.  Yers. 

i  ^  (Etym.  958-965,  967-969) 

'Ortspräpos.  der  Rahe  and  Bewegung  (vor  Subst  appell.  und  Ortsnamen)  —  76^  970 
als  diese  Präpos.  vor  ortliche  Sahst  gesetzt,  bildet  es  Ortsadv.  der  Ruhe  und  Bewegung 

und  Präpositionen  —  970 
I  wo  diese BOdung  eine  Pnipos.  ist,  hat  das  HoUs-Sobst  manchmal  wieder  /nach  sich — 970 
^als  diese  Präpos.  vor  Ortsadv.  (der  Ruhe  und  Bewegung)  —  970 

ei  ~  76,984 
mit  (der  GeseUschaft)  —  76, 985 
PHlpos.  aller  drei  Zeiten  —  989, 990 
Präpos.  der  Zeitdauer  —  996 

f Zeichen  desDat  und  A.cc.. (vor  Subst  appdl.,  Ortsnamen  und  Pron.  dem.)— 76,544,545 
\(U  scheint  Zeichen  des  Nom.  —  80,  539 
Piipos.  des  Term,  a  quo  —  78 
PHpos.  des  Werkzeugs  (vor  Subst  appelL)  -—  1010 

als  bei  der  Yergleichung  (d.  h.  das  blolse  Adj.  mit  i  nach  sich  bildet  den  Compar. 
mit  als)  —  79, 565 
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{Partikel  vor  dem  Yerbuin  fin.  —  i  (Präs.,  Imperfl,  Perf.,  Pkuqpf.^  i^Aei  (^ras.),  i-na 
und  i-ra  (Pert)  —  85-87,  791  (vgl.  ai)  (784-786,  964)   - 
Zeichen  des  Partie,  vor  dem  Verbmn  —  836-  '.'•:;     :  .•  -^  ^ 

SulBx  des  Verb,  act  —  1116 
ia  —  (83,  88,  %G) 

Ortspräpos.  der  Rohe  und  Bewegung  (vor  Personennamen  und  PMin.  pen.)  «^^970 
wenn  (der  Bedingung)  —  82  -    *         >  \  j 

Zeichen  des  Dat.  und  Acc  (vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  — *'  8l,'544,>545  : 
auf  dafs,  damit  -r  82,  92 

bis  dafs  —  82'  •-    -  •     r^  >    •  "»>   \  \    ^  •  ^  '^  ,\.  .    '^    .  •       .  »  • 

wird  2ieichen  des  Conjunctivs  genannt  —  82,  807  v  v     ..   .     .    .T^     ,  >  ^    .  v  .,  * 

Präpo«.  des  Werkzeugs  (vor  Personennamen  und, Fron,  pers.)  -^^^'h  1$^^^ 
wann?  —  991 

£ron.  3.  Pers.  Sing.  —  643 
rön.  dem.  —  685  '" 

\  druckt  das  Yerbum  sein  aus  —  846 
iho  —  (102,869,888)  .        .- 

Richtungs-Partikel  *  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887, 89^,^99  ^ 

I  —  nach  dem  Yeibum  —  876,  883 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  883, 889 

—  —  in  der  Bed.  nieder,  herab  —  889 

—  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vor  sich  haben  -7-  1023 

-—  nach  einem  Adv.  —  957 

tAonei  — 907 

{selbst  —  102,671 
eigen  —  102,  682 
es  begleitet  die  2.  Classe  der  Pron.  poss*  —  684 
ina  —  Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  989,  992 

ino  *^  s.  allg«  Yen« 

iO  ~  vielL  bei  -^  9l2, 984 

ma  —  (60,61) 

und  zwischen  Zahlen  (auch  e  mti)  —  57 

für  (die  nähere  Bed.  erhellt  nicht)  — -  58 

Präfix  des  Yerbums,  Adj.  und  Subst  in  seltenen  Beispielen  —  1070 
maa  —  s.  allg.  Yers. 
mal  —  (94,  95,  888;  Etym.  892-896) 

Richtungs- Partikel  —  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887 

—  nach  dem  Yerbum  .-^  98,  872-876,  883 

—  —  relative  (gegan  attt)  ^^  889 

—  -.in  Folge  setnef  Bell.  =^  88^,  889 
•—  —  es  dffickt  dM  PfOtt.  t.Pers.  fm  Dtt  imd  Acc. 

•^  aus  «^  889 ' 

—  nach  Wörtern,  die  eine  Pi^pos.  vOr  sich  haben  —  98, 1023 
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I    Präpos.  des  Term,  a  quo  —  98^  1007 

I  fglcich  (Adj.)  — 99 

Mwie  (Adv.  und  Conjunction)  —  ^%  1054 

mau  —  2kichen  des  Plar.,  vor  dem  Snbst.  —  59-61,512(593) 

mea  —  Teig.  Sache,  dann  anch  Person  a:-  747' 

<f  Aasdmck  (iir  emige  gemischte  Pron.  —  746 
\no  te  mea  —  weil  —  1053 
mua  —  (Etym.  614,615)  ^       :        . 

fAnsdrock  fär  vor  —  438-440,445,449-458 
\matamua  —  der  erste  —  6l4,  6l6 


muri  — s.  'iUg.-Verz.  '^ 


na  —  (53-55,  70) 

Zeichen  des  PInr.,  vor  Subst.  —^46,  5fl  \ 

Präpos.  .—  972-980    .  .       -         .  .  . 

Prapos.  des  Gen.  —  67,  54l      , 

vor  dem  vorangeitelltelTSübjecie  bei  den  Verbal- Partikeln  e  und  i  —  785,  786 

es  bildet,  vorgesetzt,  ays' de|i~Pron.  pers.'  die  poss.  —  677,684 

Zeichen  des  Dat  der  l^erson  bei  geben  —  546 

für  (ohne  nähere  Bestimmung)  —  71. 

von  (Lat  de)  —  69  .  .  •-    > 

Präpos.  der  Art  und  Weise  (in  nahea)  —  911 

Adv.  des  zweiten  Orts  (da)  —  9Ö3-9Ö5 *  .' 

—  —  nach  dem  SubsL  —  52,'9Ö7 

—  —  nach  dem  ein  Pron.  dem.  vor  sich  haienden  Subst.  —  702 

—  —  nach  dem  Pron.  dem.  —  702 

«  • 

—  —  nach  Adv.  —  912, 919  ~        "  . 
zweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  zweiten  Orts  ^  689-691,699 
es  vertritt  das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen  Präpos.  —  659 

fPräpos.  der  vergangnen  Zeit  —  989, 992  '^    .  '      " 

1  Partikel  hbter  dem  Yerbum,  mit  einer  Partikel  vor  demselben  —  799 
nach  dem  Yerbum  im  Imper.,  wenn  dasselbe  a  vor  sich  hat  —  810,  817 
siehe!  —  51 
zuerst  —  50,919 
nei  —  (906)  -.,.,; 

'als  Adv.  des  nahen  Orts  Redetheilen  nachgesetzt  —  903-905 

—  — -  nach  dem  Subst  —  907 

—  —  .  .        Jindh  PfA».  ff^ni» /^  ^7 ' 

—  —  -^aieh  dem  Pr<oii.  4em.  -^  702, 907 

—  «^  .         .  «aiih^^fm  Sahst,,  .-lyeiui  es  ein  Pron.  dem.  vor  sich  hat  -*-  702 

—  ^  .  ..  .    nach  Adv.  ^  9a7|9i2- 

—  —  nach  &ichtungs- Partikeln  —  957 
nach  dem  Yerbum,  >wteit  Ihm  Partikrfn  vorhergehn  —-  794, 795,  797,  798 
anei  —  s.  bes. 
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nia  —  Ansdnick  fur  oben  —  438-440, 443 
no — (70,972-980) 

Prapot.  des  Teno,  a  qao  —  1005 

{Pnlpos.  des  Gen.  —  67,  Ski- 
ts bQdet,  Torgeselst,  nu  den  Pron*  pers«  die  poss«  -<-  677»  6s4 
Präpos.  der  Ursach  —  10l4 
für  (der  Bestunmnng,  des  Nnisens)  —-71 
es  drückt  den  Dat.  pers.  bei  geben  ans  —  546 
von  (Lat  die)  —  69 

0  —  (37) 
des  Nom.  nnd  Acc.  (wvrde  bisber  tax  einen  Artikel  gehalten,  s.  neine  Bemerk. 

vako  im  allg.  Terz.)  —  4ll,  524-531 
-.  .1.       Yor  Eigennamen  —  32, 531 

.  <-.       vor  dem  Artikel  —  38, 493 

—  —       Tor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Snbst  stehn  (es 

gehört  zum  Sobsf.).  —  677,  684 

—  —       vor  den  Pron.  pers.  —  31,  669 
^                   -*       vor  dem  persönlichen  Pron.  int.  (yvai)  ^—  737 

—  —       Tor  dem  Pron.  dem.  —  33,  703 
vor  dem  Zahlwort  eins  — •  36,  571 

iPrapos.  des  Gen.  —  67, 54l  (972-980) 

l^es  bQdet,  vor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  —  677,  684 

Ansdruck  fär  das  Ortsadv.  —  35, 912, 913  (9l4) 

damit  nicht  —  1043 

01  '^  Conjuiction  -—  122 

damit  nicht  —  122 
ore  —  (129,130;  Etym.  920,921) 

nicht  —  129,928  ,    .    ,       . 

es  bildet  ein  privatives  Adj.  -r-  923 

aore  —  nicht  —  4l,  129,924 

ß  ore  —  nicht  —  129,  928 
pae  — -  fünf—  574;  ie  hoe  pae  —  einige  —  744 
paha  —  vielleicht  —  943 

p^  — -  erscheint  in  peneiae,  wahrscheinlich,  vielleicht  —  945 

pue  •— .  s.  allg.  Vers. 

ra  —  (119, 120) 

'als  Adv.  des  dritten  Orts  (dort)  Redetheilen  nachgesetet  —  903-905 

—  —      nach  dem  Scd>st.  —  907 
— -  —      nach  dem  Fron.  pers.  —  907   ' 

—  — -     nach  dem  Sahst,  wenn  es  ein  Pron.  dem.  vor  sich 

hat  —  702 

_  .      nich  Richttings-Pattikdn  —  957 

—  —     gemischter  Gebrauch  —  907 
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I  et  liegt  im  Pron.  3.Pers«  Do.  und  Pliir«  —  &SS 

Lsweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  dritten.  Orts  Qetter)  ~  e%9'S92^  699^  700 

rch  dem  Verbum  fin.  — •  794-796 
—  *—         allein  (PrSs.  und  Lnperf.)  —  800 

—  —         mit  einer  Partikel  yor  dem  Yerbom  «-^  780^  800 

ra  hol  —  s«  hoi 

raa  —  ».  allg.  Ver*. 

raro  —  Ansdrack  fiir  nnten^  nieder  —  438-440, 444, 449-458 

reira  — 


X^In  —  902  J  ^^^  *"'  ™*  Tf^O%.  dayor) 


roa,  roto  —  i.  allg.  Yerz. 

ta  —  (70) 

fPrapos.  det  Gen.  ~  67,  54l  (972-980) 
▼or  dem  vorangeftellten  Snbjecte  bei  den  Yeibal- Partikeln  e  und  i*  —  785,  786 
es  Jiildet,  yorgesetst,  ans  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  677, 684 
Stamm  des  einscU.  wir  —  629 

rPrifiz,  soll  ans  dem  Momen  ein  Veibam  bflden  —  127,  i094 
\Prifix  des  Verb.  cans.  —  72, 127, 1094 

tau  — ^  s.  allg.  Yers. 

/^  —  /Artikel  —  23, 489, 492, 493  (491) 

I  Artikel  yor  dem  Pron.  int.  aha  —  24,  731 

/2ieichen  der  Ordin.  -—  2S^  618  I 

1  erstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  27, 689t  690,  694  «> 

^Ansdmck  (or  das  Pron.  reL  —  7l4  ... 

te^nei  Zeichen  des  Präs.,  ie^ra  des  Imperf.  beim  Yeriinm.—  Z6^  782,  783,  796 

tetj  ti  —  's.  allg.  Yers. 

/a  —  (70)  ' 

IPripos.  —  (972-985) 
Prapos.  des  Gien.  —  67,  ^4l 
es  bildet  einen  elliptbchen  Gen.  •—  542^  ~ 
es  bildet,  yorgesetst,  ans  den  Pron.  pers«  d!e  Proik.  poss.  •^'  677, 684 
wegen,  nm-willen  —  1015 
dein  (selbststindiges  Pron.  poss.)  —  678  (640,  64l)  '( 

toa,  too  —  s.  allg.  Yers. 

ua  —  (111, 117, 118) 

CdemYerbnm  in  allen  drei  Zeiten  —  113-115,  780(775-/77) 
—  beim  Conjnnctiy  —  116 

ansgelaCinen  Yerbom  sein  —  112,  842,  84s 

waho  —  s.  allg.  Yen. 
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\^'u 


—  .'i. 


486 


-_  { 


—  (423,426) 
fPrafiz  der  Card.  —  598,  604— 


•^i 


I-''!'     ,> 


I  .«iM  I  :  a*j[i  L'  i:  •  >  ?'>'!• 
f.. /!lr,  —  — 


i 


! 


t  » 


—         ) 


I  V>   . .      ,  'f 


X  s.>  A    \> 


\  —     vor  ik*a,  wie  vieU?*  ^.<74o 
über  das  Wort  als  Präpos.  s.  972-980 
Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  981 

{viell.  daTs  —  1040 
1 


».'f-r;  /  .jjilß  .d    —    li  ;>  \ 


\)      .r»'(j''.*J 


.WS:)     r'lll 


bis  daTs  —  1044 

11.  ÄU,  um  zu  beim  Inf.  7-  83iO        .  n  ..  f,  •      f    "'•  —  iioil  —  v>\\  ^•^ 

IfPräposition  der  zukünftigen  Zeit  —  98^9,  991  '  J^  ^       —  n.Aj 

\       —  der  vergangnen  Zeit  —  989»  991 

fnachdem  —  1052 
Iwenn  (der  Bedingung)  -*  1046 

gemischte  PräRO,i^,on  ^  S«j|,.. . ,, , .,,  ,  „„/  ; , .  ^,,  .:,.„^.  ., .  ;, 

{Zeichen  des  Gen«  -r-  4l2-4l5, 54o    .»    ..  f     1      ' 

bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Prön.  poss.j—  674,  0ß4    :       ^^ 
vor  dem  vorangestellten  jSubjecte  bei  .den  Verba)  -  Partikeln  >r  und  >  — r785,  786  ,. 
viell.  vor  dem  Verbum  —  802  .    .,      ,        .   ,.  ; 

viell.  bezeichnet  ä  nach  dem  Verbum  Dauer,  Fortsetzung  der  Handlung  ^^  803    ^ 
vor  nicht  —  s.  o/e,  aoA«  im  allg.  Verz.  "^   ' '    -^    '•  ^  ""  ^'^  ' 

und  —  1024;  oder  —  1032;  aber  —  1035',       '  ^'  :  f'      *':      /•    —  i    'ii' A 

{siehe!  —  1059,  1 06 1  •",'.  —  \>v\i«  Jni  .inr/l  in  .1.    n  /^  I'^l  •:.*. 

im  Anfange  des  Satzes  ohne  Bedeutung  — ^1061'    ?-  —  .iii\.\i)  tI»  n.d    •  X 
fSuffix  des  Adj.,  Elision  aus  i<t  •^110^,4100-  —    >''>i>  .^^^'i    J  •'-  I<i»>  -j'.  >| 
I^Suffiz  des  Pass.,  Elision  aus  ia  —  757 
Suffix  des  Verb: -adtr'^'fl«*'- '  .'»«•^'p»'  -»' 


•t-\    «x  f.rr\'\   i  ■  it   . 


ae  —  (459,  462,  865,  868-871,  877,  878,  882,  887,  892,  898) 

fRichtungs- Partikel  nach  dem  Verbum  —  866,  867,  876,  883 


'   *    *.    '  . 

r  I 


—  in  Folge  seiner  Bed. /7?^,88ir6S6_.   ^   , 


—  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vQr  <sichjiaj}§«)— .,iog^  /  (.  { 

—  nach  einem  Adv.  —.ßf5_    .^^^y  „.„| .  :   .-^  ,..,.^;^  j.^;  ;•  |  ,.  I 
noch,  nocli  d4^M.Xpaj;^^,jc{fl<jnjJfpr),-T7T  ^^^a  ,,,,i    ,„^,  ,im:,^:,.h,v  .:;:!.  -. 

ja  —  1058  -    ,.f    —  fioiii  y^-n.  •:    .im--»// 

aÄa  —  Pron.  int.  —  469,  724-729(724)..,!  .-*.   —  u-mk?  .noi'l  •  v J^'''-*."i'»    '•  "'^  ■'»•^»I' 


(  :  1  ,"  M 


ai  —  (466) 

dort  2)  dann  —  908  (909)  _ 

nach  dem  Verbund,  wenn  .dasselbe  e  oder  1  vor  sich,  hat  — 1.792,  793  !     , ' 
k-af  beim  Verbum 

beim  Impei 

beim  Inf.  —  831 


\  v 


\^\l 


um  fin.  (Imperf.  und  Fut)  —  793,       .      ^      .    .  i 

sr.  —  810,815        .        .        .    ,  ,      ,  .  .    ,  j 


i-aF  beim  Verbum  fin.  (in  allen  Zeiten)  —  793 
beim  Partie.  —  836 


.no  7 
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I    im  Anfang  des  Satzes  stehend,  drückt  es  das  sofaUige-Vcdliiin  seiAiaua  «^.847    - 
I  rOrtspraposition  der  Rahe  und  Bewegung  — -  971  ^  ; 

I  Iwenn /der  Jieit)  —  1049  ... 

ana  —  vor  hulu,  10  (wohl  der  numerische  Vorsatz  a  und  das  Plurak^ichen  na)  ^^  605- 
Endnng  abgeleiteter  Subst  actionis,  acti,  actorls,  des  Orts  (auch  in  na  elidirt)  —  1099^ 
1103  (es  wird  oft  getrennt  geschrieben,  und  es  kann  em^fireipdes  Wort  dazwi- 
schentreten) 
LEndong  des  Verb,  (zwei  B.)  —  1103  . 
e  vor  und  ana  nach  dem  Yerbum  —  beim  Yeib.  fin/  (in  allen  Zeiten)  -^  789 

Zeichen  des  Partie.  —  835 

e  vor  und  ana  nach  dem  Subst  —  druckt  den  Imper.  vcfn  sein  aus  -r  8^5 

—  .    ■  .  . .       ♦ 

ane  —  s.  allg.  Verz. 

Zeichen  der  Frage,  das  Lat.  num  —  839^  864 

ano  —  jetzt  —  919  —        :    . 

anoai  —  s.  480 

aohe,  au  —  s*  allg.  Verz.  .  '    ""  "" 

auaneij  nach  End-a  in  uanei  elidirt 

es  druckt  das  Fut  und  sollen  aus  —  781  (es  steht  1.  nach  dem  Yerbmn^  iblt  e  tor  ihm 
2;  TOT  dem  Verbum) 

e  —  (394) 

'  fcrstes  Glied  des  Pron.  dem.  eia  —  689^  690,  694, 695 

\\        —         ^des  Adv.  eia  —  9l6 

iJvor  Card.  —  598,600  _ 

jTor  hia,  wie  viele?  —  74o 

Prapos.  des  Werkzeugs  —  964,  1009  (958-965,  967-969) 

'Partikel  vor  dem  Yerbum  fin.  —  e,  «-nei,  e-la  (Präs.,  Fut  und  sollen)  —  787 
(784-786,964;  vergl.  ana^  auanei,  aV) 

vor  dem  Yerbum  im  Imper.  —  810,  813 

Vorsatz  des  Pron.  int.  aha  —  728 
J Zeichen  des  Inf.,  zu,  um  zu  mit  dem  Inf.,  vor  dem  Yerbum  —  824,  83t   .     . 
I^dafs  —  1038 

nach  dem  Veribum  soll  es  eine  Art  Fut  bilden  —  804 

ja  —  1058 

Zeichen  des  Voc,  vor  dem  Subst  (manchmal  noch  nach  ihm)  — :  552 

weg  und  andre  Bed«!  nach  dfrnVerbum  -^  756,,, 

ein  andrer -^  751 

leer  im  Anfange  des  Satzes  — -  1061 

Sn£Bz  —  1115  .. 

ea,  eha  —  s.  allg.  Yersi 
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ei  —  Tieli.  eia  Ady«  der  Zieit  '-*  480 

ha  —  s.  allg.  Yen.  \ 

Aaa  ..  ein  «eltnes  Priifix  der  Verba  act  and  neat.  2«  des  Sobst.,  Subst  acti  and  aetorU 

3.  des  Adj.  —  1072, 1077  (die  gewohnKche  Torin  ist  hoo)  * 

kapa  —  s.  allg.  Vera.  '.  /         ....•.,> 

e  —  (393)  ,         .  ' 

febenform  des  Artikels  —  494-498  . 

rtikel  vor  dem  Prädicat  bei  aosgelalsnem  Yerbam  se^in  —  838        .  \ 

—  Pron.  int.  aha  —  725^  727         .    "[    .      . 

)r  Card.  —  S9S,  599 
)r  Wörtern  der  Menge  —  393. 
\  vor  dem  Yerbam  fin.  —  804 

hea  —  (468)  ^  , 

'wo?  2)  wann?  (dies  bedeatet  es  eigentlich,  wobei  es  aber  immer  eine  Pr&pos.' vor  sich' 

hat)  —  910 
iwas?  welcher?  —  733 
ipehea  —  s.  p€  «. 

hi  —  SafiBx  des  Yeri».  act.  —  1117 

hia  —  (469) 

wie  viele?  —  740 

'ein  seltnes  Saffix  neatraler  Yeiba,  Adj.  and  Sahst.  —  im,  lll4  (gewöhnlich  ia) 

—  des  Yeibams  cor  BOdang  des  Pass,  and  passiver  Sahst,  actionis,  Partie. 

and  Adj.  (gegen  das  gewöhnliche  ia)  —  757,  833 

hiki  —  s.  allg.  Yer«. 

ho  —  Elision  von  hoo  —  s.  hoo  im  allg.  Yers. 
Saffiz  —  1125 

hoi  —  (473,  590) 

[hoij  no  hoi  — -  aach  —  940 
\hoi  —  and  —  1028 
oder  —  1032 
\no  hoi  —  aber  -"  1033 
'a-Aoi  —  and  ^  1028 
^ata  hoi  —  s.  aTa  im  allg.  Yers. 

hoo,  hope  —  s.  allg.  Yera. 

i  —  (432,433;  Etjm.  958-965,967-969) 

YOrtsp^pos.  der  Rahe  and  Bewegung  (nnr  vor  Sahst,  appell.  and  Ortsnamen)  — ^  970 
■  als  diese  Prapos.  vor  örtliche  Sahst  gesetzt,  bildet  es  Ortsadv.  der  Rohe  and  Bewegung 

and  Präpositionen  — -  970 
|wo  diese  Bildang  ebe  Präpos.  ist,  hat  das  Hal&-Sabst  manchmal  wieder  i  nach  sich— 970 
\fh  diese  Präpos.  vor  Ortsadv.  (der  Rohe  and  Bewegung)  —  970 
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'fbei  — 984 

|\yielL  mit  (der  Geselkclitft)  —  985  (ygl.  id) 
^räpos.  aller  drei  Zelten  —  989«  990 
—      der  Zeitdauer  —  996 
wenn  (der  Bediogung)  —  1047 
i  Zeichen  des  Dat  und  Acc.  (ror  Snbst.  appelL,  Ortsnamen  und  Pron.  dem«)  -^  544»  545 
/  Jfür,  zu  (der  Bestimmung;  yor  Subst  appell.)  —  1002 
[^l^auf  dafs,  damit  —  1042 

Prapos.  des  Term,  a  quo  —  1004 

Präpos.  des  Werkzeugs  (vor  Subst.  appell.)  —  1010 

von  (Lat  de)^  in  Betreff;  in  Rücksicht  auf  —  1017  (vgl.  ia) 

fur  (its  Preises)  —  1003 

Tiell.  als  bei  der  Yergleichung  —  56S 

Partikel  vor  dem  Verbum  —  (784-786,  964;  vgl.  noch  at) 

—  —  beim  Terbum  fin.  (Präs.,  Imperf.  und  Perf.)  —  790 

—  —  beim  Imper.  —  810,  8l4  (er  wird  passiv  genannt) 

—  —  Zeichen  des  Partie.  —  836 
Suffix,  besonders  des  Yerb.  act  -*  lll6 

ia  —  (432,  434,  966) 

Ortsprapos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (nur  vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  970 
mit  (der  Gesellschaft)  (vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  985 

{Zeichen  des  Dat.  und  Acc.  vor  Personennamen  und  Pron.  pers.  (auch  dem  Pron.  int. 
wai)  —  544,  545 
für,  zu  (der  Bestimmung)  (vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  — .1002 
viell.  Präpos.  des  Werkzeugs  — -  1010  (vgl.  i  in  dieser  Bed.) 

von  (Lat  <fe),  in  Betreff,  in  Rücksicht  auf  (wohl  nur  in  obiger  Beschränkung) 
—  1017  ' 

für  (des  Preises)  —  1003 
fPron.  3.  Pers.  Sing.  —  644 
I  jPron.  dem.  —  685,  686 
|es  vertritt  den  bestimmten  Artikel  —  502 
lies  drückt  das  Yerbum  sein  aus  —  846 
zweites  Glied  in  Pron.  dem.  -*  6899  690,694-696 
Suffix  —  (auch  in  a  elidirt,  vgl.  daher  a) 

—  neutraler  Verba  und  Snbst.  •—  IUI,  lll4 

—  des  Passivs  der  Verba  (es  wird  auch  durch  andere  Wörter  vom  Verbum  getreont) 

—  757-759,  761 

—  passiver  Subst.  actionis  und  passiver  Partie,  und  Adj.  -—  758,  833,  836 

iho  ^  p  Richtungs-Partikel  -*  459,  865,  869,  871,  877,  878,  882, 887,  892,  899 

—  nach  dem  Verbum  -*  866,  867,  876,  883 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  883-886 

—  —  in  der  Bed.  nieder,  herab  —  881 

—  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vor  sich  haben  —  1022 

ÜUUU 
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LRichtangs- Partikel  nach  einem  Adv.  —  955 
iho  nei  —  907 

{selbst  —  463,671  * 

eigen  —  463, 682  *  ; 

es  begleitet  die  2.  Classe  der  Pron.  poss.  —  684 

ina  —  (476,901)  ■  • 

iviell.  dort  —  901  '  . 

Präpos.  der  yergangnen  Zeit  —  989,  ^^ 
wenn  (der  Bedingung)  —  1048 

ine  —  s.  allg.  Verz. 

jo  —  zn  (der  Bewegung)  (vor  Personennamen  und  Pron,  pers.)  —  ^^^  (912,  435). 

Suffix  Eines  Yerbums  —  1127  ' 
ka  —  (392,  428)  ,  .     • 

{Artikel  (yor  gewissen  Buchstaben;  vor  andren  steht  ke^  490)  —  489,  492,  493 
▼or  Cvdin.  —  598,  601  (602) 
Zeichen  der  Ordin.  (ebenso  mit  ke  abwechselnd)  — -  617, 618  \ 

Pripos.  —  972-980 

—      des  Gen.  —  412-415,  54o 
Tor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  de|i  Verbal -Partikeln  e  und  i  —  785,  786 
es  bildet  einen  elliptischen  Gen.  —  4l6,  507,  542 
es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  — >  674,  684 
leere  Partikel  im  Anfange  des  Satzes  —  io6l 
aia  ka  —  s.  afa  im  allg.  Verz. 
Stamm  des  einschl.  wir  — ^629 
Präfix  des  Verb,  act  und  neutr.  —  1095 
Araf  —  vor  zwei  Wörtern,  schwerlich  Präfix  —  1091 

kana  —  s.  allg.  Verz. 

kau  —  (397) 

Zeichen  des  Plur.,  vor  ein  Subst.  gesetzt  (nur  in  wenigen  Sporen).— -5 14 (516) 

ke  '^  (392) 

I Artikel  (vor  gewissen  Buchstaben ;  vor  andr«i  steht  Ar«,  490)  '—  489^  492,  493  (491) 
erstes  Glied  der  Pron.  dem.  ^  689,  690, 694, 698 
Artikel  vor  dem  Pron.  int.  aha  -^  725,  T26 
vor  eins  —  571,  742 
Zetöhen  der  Ordln.'(vor  gewissen  Buchstaben;  vor  andren  ka)  —  617,  618 
vor  dem  Verbum  —  beim  Verbum  fin.  —  kennet,  ke-ia  Zeichen  des  Präs.  — *  782,  783,  796 
—  im  Imper.  (Ein  B.)  ~  810,  812 

J  —  Zeichen  des  Inf.. —  824,  828  (in  einigen  FSHen,  son^t.e)    . 

\dafs  —  1037 
wenn  (der  Bedingung)  ->*-  i045 
ki  —  Präfix  Eines  Yerbums  ^  1(^2    ' 

-Suffix  Bines  Verb,  aet  «^  iits^         


d 
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ho  —  (417,  4ä9) 

iPrapof.  —  972-980 
—     des  Gen.  —  4l2-4l5,  54o 
es  bildet  einen  elliptischen  Gen«  •»  4l6, 507,  Sk% 
es  bfldety  vor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron«  pass».  -r^..674, 6ß4 
dein  (se]}>ststandiges  Pron.  poss.)  —  678(640, 64l) 
koe  —  Präfix  in  £inem  Adj.  —  1093  .  .      . 

Jcohoo,  koo,  la,  laa,  laila  —  u  dlg^Yeit« 

lalo  —  Ansdmck  (or  unten  und  unter  (#if&)  — *  438-440,  444, 449-458 

lia,  like,  loa,  loaa,  loko,  luna  —  s.  dig.  Terz. 

ma  —  (436;  'Etym,  894-896) 

Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  982 

bei  (der  Iföhe)  —  984 

ein  Ausdruck  lur  mit  der  Gesellschaft  -—  986 

["und  —  1.  im  Allgemeinen  —  1025;   2«  an  hum  a  gefugt,  verbindet  es  die  Zthner 

mit  den  Einem  <—  612 
nach  einem  Personennamen  —  und  die  mit  ihm  —  1031  «      . 

Präpos.  der  Zeit  —  995 

—  des  Term,  a  quo  -—  1006 

—  des  Werkzeugs  —  1011 
iwegen,  um-willen  —  I0l6 
,gemäfs,  zufolge  —  1019 

Präfix  des  Yerbums,  Adj.  und  Subst  in  seltenen  Beispielen  —  1070 
mal  —  (460;  Etym.  892-896) 

Richtnngs- Partikel  —  459,  865,  869-871,  877,  878,  882,  887 

—  nach  dem  Yerbum  —  866,  867, 872-876,  883 

—  —  relative  (geg^n  aku}  —  871-876 

—  —  in  Folge  seiner  Bed..  —  883, 886 

—  nj^ch  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vor  sich  haben  -^  1022 

—  nach  Adv.  —  955 

—  nach  muH  —  880 
Pfipos.  des  Term,  a  quo  .-—  1007 

{beinahe  —  942 
■     •  •         •  •  • 

im  Begriff  sein,  nahe  daran  sein  r^  805 

nicht  beim  Imper.,  vor  dem  Yerbum  — -  821 

maka,make,malia  —  s.  allg.  Yerz.  .    ' 

mau  —  (396)  ~    .     . 

Zeichen  des  Plnr.,  vor  dem  Subst  --5121 606  (593)  .....'. 

me  —  (437;  Etym.  894-896)  "  ' 

Cr     bei  (der  Nähe)  —  984 

I  j  r  mit  (der  Gesellschaft)  —  987    - 

I  W  fund  zwischen  21ahlen  —  612 

I  ii\^  '"'^  "**  ^^^  (wohl  nur  mit)  •«•  6i2y  1026 

Uuuu2 
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\ei,  meneia  ^  go  —  9i5  '  "      ! 

hen  des  Dat  bei  like  —  547  >  / 

Abkürzung  von  meo,  Ding  —  437 

mea  —  (4o4-407)  (manchmal  in  me  abgekfinst) 
eig.  Sache^  dann  anch  Person  —  747 
Tor  ein  Yerbum  gestellt^  bildet  es  ein  Snbst.  -^  506 
Vor  einem  Adj.,  wenn  es  substantivisch  steht  ^-  557$  S5S 
es  tritt  an  Pron.  dem.,  wenn  sie  ohne  Subst.  stehn  —  705 
'  ^Ausdruck  för  das  Pron.  dem.  (mit  ka,  na,  ia  yor  sich)  -—  705 
\        —  das  Pron.  rel.  (mit  ka,  na,  ia  vor  sich)  —  7l4 

—  mehrere  gemischte  Pron.  ^-  746 
ka  mea  — •  denn  — -  949 

weil  —  1053 
Pron.  dem.,  mea  —  deswegen  «-  950 

mua  —  (Etym.  614,615) 

{der  erste  —  6l4,  6l6 
Ausdruck  fiir  vor,  zuvor'—  438-440,  445,  449*458 

muli  —  Ausdruck  fär  nachher,  hinter  —  438-440, 446, 449-458  (Etym.  589,  590) 

»a  —  (430, 901) 

JZeichen  des  Plur«,  vor  Subst.  —  395, 511, 606 
\  —  vor  Zahlwörtern  —  6o4 

Prapos.  —  972-980 

von  (des  Herkommens  von  etwas)  —  4l9, 1005  ' 

i Präpos.  des  Gen.  —  4l2-4l5, 54o 

vor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Yerbal- Partikeln  e  und  i  — -  785,  786 

es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  -^  674,  684 

an  (der  Richtung,  in  Briefen)  —  420, 1000 

^Zeichen  des  Dat  der  Person  bei  geben  —  420,  546 

es  vertritt  das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen  Prapos«  —  659 

Präfix  —  1098 

Abkürzung  der  Subst.  Endung  ana  —  s.  ana 

nae  —  s.  allg.  Verz. 

ne  ^^  Prapos.  der  vergangnen  Zeit  —  989«  992 

nei  —  (464, 465, 906) 

l.  ^     r  (in  beiden  Bed.  hat  es  Präpos*  vor  sich) 

\jetzt  —  901J  ^  *^  ^ 

als  Adv.  des  nahen  Orts  Redetheilen  nachgesetzt  —  903-905 

—  —  nach  dem  Subst.  —  907     -- 

—  —  nach  Pron.  pers.  —  907      > 

—  -^  nach  dem  Subst,  wenn' es  ein  Proo.  dem.  vor  sich  hat*— 702 
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Lals  Ady.  des  nahm  Orte  Jiach  Adr*  ^^/9ik7f  9iir^^9 
—  —  nach  Riehtangs  ^Partikdn  -->  955  ' 

nach  dem  YerbniB,  wenn  ihm  Parlikebi  Torher^hn  «—  794^  795^  797,  798 
niia  —  dieser  —  697 
anei  —  s.  bes. 

4 

no  —  (422,  431) 

Pripos.  —  972  -980 
—       des  Term,  a  quo  —  4l9, 1005 

{—       des  Gen.  —  4l2-4l5,  4l8, 421,  54o,  853 
es  bQdet,  vorgesetst,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  — -  674,  6S4 
Prapos.  der  Ursach  (wegen,  yor,  nm-willen)  —  I0l4 
ffir  (der  Bestimmung,  des  Nutzens)  —  1002 
fur  (vom  Preise,  manchmal)  —  1003 
von  (Lat.  de)  —  1018 

{leere  Partikel  —  1062 
aber  —  1033 

nui  —  s.  allg^Yers. 

0  —  (427) 

des  Nom.  und  Acc.  (mirde  bisher  fdr  einen  Artikel  gehalten,  s.  meine  Bemerk. 

SU  ko  im  allg.  Yer«.)  —  4f1,  524-531 
^  —       vor  Eigennamen  —  531 

—  •—       vor  Subst  appell.  —  499 

—  —       vor  dem  Artikel  —  493 

—  —       vor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Subst.  stehn  (es 

gehört  2um  Subst)  —  674, 678, 684 

—  —       vor  >len  Pron.  pers.  —  669 

—  -^       vor  dem  personlichen  Pron.  int.  (i»at)  —  735 

—  ^         —       vor  dem  Pron.  dem.  —  686>  687,  69Sj  703 

i  Präpos.  —  972-980 
fPripos.  des  Gen.  —  4l2-4l5,  540 
1  es  bfldet,  vor  die  Pron.  pers.  gesetst,  daraus  die  Pron.  poss.  —  674,  684 
Ortspräpos.  der  Ruhe  —  424, 983 
Ausdruck  für  das  Ortsadv.  —  912, 913  (9l4) 
Zeichen  des  Lnper.,  vor  dem  Yerbum  (selten)  «—  810,  816 
'damit  nicht  —  1043 
dafs  (nach  fürchten)  —  1043 
Präfix  Eines  Yerbums  —  1090 
SnflbL  Eines  Yerb.  act  —  1124 
Oi  _  (410) 

alsYeibom  übertreffen  drückt  es  be/iser,  gröfser  aus  —  563 
während  (Conjunction)  —  1051 

ole,  ou,  OWO  ^  $•  aOg«  Yers. 
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pa  —  Präfix  des  yerboms,  Adj.,  Subct  (in  yereiazelteii  B.)  -^  1079,  lOSi 

Präfix,  welches  aas  Zahiwdrterii  (Woeu  auch  hia,  wie  viele?  gebort)  Dittrib«,  Mul- 
tipllcativa  und  YeriMi  Terscbiedtoer  Bed«  bildet  -^  620, 61^1, 1080 
pae  •»  seltnes  Zeichen  des  Plur.,  vor  dem  Sdbst  —  518 

paha,  papa,  pau  —  s.  allg.  Yerz. 

pe  —  (478) 

{so  —  945 
pSia,  penei,  peneia,  pela  —  so  —  9^S 
pehea  —  wie?  —  945,948 

waram?  —945,951^ 

po,  poe,  pono,  ponoi,  pu,  puni,  puu  —'s.  allg.  Verz. 

u  —  Suffix,  besonders  des  Yerbnms  —  1128 

ua  —  (470)  (a  wird  manchmal  elidlrt) 

{▼or  dem  Yerbum  im  Präs.,  Imperf.  und  Pert  —  778  (775-777)-  - 
—  beim  Imper.  (Ein  B.)  —  810,  811 

beim  ausgelabnen  Yerbum  sein  (Präs.  und  Imperf.)  —  779*842,843 
Pron.  dem.  ^~  687  (688) 

uanei  —  s.  auanei 

waena,  waho,  wale  —  s.  allg.  Yenu 


•  / 
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a  —  Tong.,  N.  Seel.  (l63,  ißS^  171, 188),  Tab.,  Haw.  (423, 426) 

(Präfix  der  Pron.  pers.  der  2.  Classe  —  Tong.  (aköi,  aia)  320,  625 
—     der  Pron.  dem.  —  Tong.  (aheni  und  ahcnd)  325 
—     des  Pron.  int  ahdi  ^  Tong.  326,  738 

—  der  Card.  —  Tab.  4l,  598,  60l,  Haw.  598,601  (Haw.  aucb  Ära,  N.Seel.  ka\ 

Mal.  ha  602) 

—  vor  hia,  wie  viele?  —  Haw.  740 
über  das  Wort  als  Präpos.  s.  972-980 
Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Haw.  981  (Tag.  sa  und  ca  973,976;  Tag. 

ang  Ruhe  973,  974,  Mal.  ka  Bewegung  973,  975;  vgl.  das  Jav.  Präfix  ha, 
hau  977) 
bis  SU  —  N.Seel.  1001 

i'  vielleicht  dafs  —  Haw.  1040  (Tag.  ang  973, 974) 
bis  dafs  —  Haw.  io44 
viell.  SU,  um  zu  beim  Inf.  ^-  Haw.  830  (Tag.  sa  973,976) 

Präposition  der  zukünftigen  Zeit  —  Tong.  329, 989^  991^  N.Seel.  166, 989»  991,  Tab. 
989, 991,  Haw.  989, 991  (Mal  sa,  st,  Jav.,  Kaw.  und  Tag.  «a  Pk^pos.  der 
Zeit  973,976)  ""    "'   ' 

-*         der  vergangnen  Zeit  —  Haw.  989, 991  (Mal  h  a,  Tag^  ea  973^  976X  v 
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K nachdem  -^  Vmw.  iOJia  -  , 

wenn  (der  ^edtngting)  —  Haiw»  1046  (Tang*  k^) 

gemischte  Präposition  —  Haw..981  ^eheoso  MaL  ^nd  Jav^  ^a^  j«^  Tag.  ^a  973,  976) 
'Zeichen  des  Gen.  —  Tang,  (nnr  vor  Eigennamen  -^nd  in  abdi)  327,  738,  N.Seel.  188, 

SAij  Tah.  67,  54l,  Haw.  4l2-4t5,  540  (Tag.  ja  973,  976) 
Ibfldet,  vorgesetst,  ans  den  Proif.  pers.  die  Pron.  poss.  —  Toog.  (nur  die  Pron.  Sing., 
aku,  mein,  au,  dein,  ana,  sein)  321,  675,  If.  Seel.  1S9,  676  (nur  wenn  das 
Sahst,  im  Plmr.  steht),  Tah.  677^  684,  Saw«  674,  684 
^räfix  der  Pron.  poss.,  wenn  sie  nach  dem  Sahst,  stehn  —  Tong.  322-324  (dahei 

entsteht  ans  dem  Pron.  pers«  <a,  er,  das  poss.  afa^  sein) 
vor  dem  vorangestellten  Snbjecte  hei  den  Yerbal- Partikeln  e  und  i  —  N.  SeeK  785, 
786,  Tah.  785,  786,  Haw.  785,  786  (ebenso  na,  ta,  ka) 

{▼or  dem  Yerbnm,  heim  Verhnm  fin.  —  N.  Seel.  (beim  Imperf»  und  Fut.)  l67, 170,  3P2, 
Haw.  (noch  fraglich)  802 
—  beim  Imper.  ^  Tah.  4l,  810,  815  (N.Seel.  ka) 

ä  nach  dem  Yerbum  —  beim  Präs.  —  N.SeeL  164,  l68,  i69,  803.  (ich  finde  es  weit 

vom  Yerbum  entfernt) 
Dauer,  Fortsetzung  der  Handlung  bedeutend  —  N.Seel.  164, 

169,  Tab.  43,  Yiell.  auch  Haw.  803 
▼or  nicht  —  Tab*  s.  or^  und  930,  Haw.  s.  ole,  aohe  (N.Seel.  ka) 

{und  —  Haw.  1024  (Tah.  «)  . 
oder  —  Haw.  1032  (Tah.  e) 
aber  —  Haw.  1035  (Tah.  e) 
{siehe!  —  Haw.  1059, 1061 
im  Anfange  des  Satzes  ohne  Bedeutung  — -  Haw*  106l 
dunkel  —  N.SeeL  1064,  Tab.  42,  1064 
Endung  des  Imper.  —  N.SeeL  818  (Mad.  a,  Ja^.  und  Kawi  ha) 

(Suffix  des  Yerb.  neutr.  und  Adj.  —  Tong.  1105, 1106,  N.SeeL  II04;,  1107,  Haw.  (nur 
Adj.)  1105, 1108  (Elision  aus  ia) 
Suffix  des  Pass.  —  Tab.  44,  760,  Haw.  757  (Elision  aus  hia,  ia) 
Suffix  des  Yerb.  act.  —  Tong.  1106,  N.Seel.  1107,  Haw.  1108 
seltne  Endung  abgeleiteter  Subst  —  Tah.  1102  (Corruption  aus  dem  Haw.  na,  wel- 
ches wiederum  eine  Elision  ▼on  ana  ist,  s«  näher  ana);  ▼ielleicht  ebenso 
Tong.  1106 

adu  —  Tab.  —  s.  atu 

ae  —  (865,  869-871,  877,  878,  882,  887,  892)  —  Tab.  (888),  Haw.  (462)  (Etym.  892,  ifeS; 
zum  Theil  das  Tong.  angi,  zum  Theil  das  Tong.  angc) 
Richtuags- Partikel  —  Haw.  459,  868,  870,  Tah. 

—  nach  dem  Yerbum  -~  Tab.  876,  883,  Haw.  866,  867,  876,  883  (Tong. 

augi  nur  in  Beziehung  auf  die  3.  Person) 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  Tab.  883,  889,  Haw. 

883-886  (Tong.  an^i  nnd  ange) 

-^  MiüOli  Wörtern,'  die  eine  Präpos.  ▼or  sich  haben  -^  Haw.  1O20 
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II,  Richtungs- Parti] 
dem  Adj.  nachge 
nocb,  noch  da 


-Partikel  nach  einem  Adv.  —  Tah.  957,  Haw.  9SS  Cfong.  «n^ e) 
ihgesetjEt,  bildet  es  einen  Comparativ  —  Tah.  i04  (Tokig.  ange) 
azn  (nach  «,  ein  andrer)  — >  Haw.  879 
ja  —  Haw.  1058  (auch  ahe  nnd  e;  Tah.  0,  N.Seel.  a() 


agi  —  Tong.  —  ,Saffiz  merschiedeoer  Bed.,  besonders  des  Verb.  act.  -:-  1122. (t^  das  SofiSz 
i,  hi,  Chi,  Bug»  angi,  Öngi) 

aha  —  Pron.  int.  —  Tong.  731,  JN.Seel.  730,  Tah.  731,  Haw.  469, 724-729  (Mal.  ^a 
Q.S.W.  723)  ^- 

ai —  Tong.,  N.Seel.  (225),  Tab.,  Haw.  (af)  {hS^ 

Adv.  des  fernen  Orts  ^-  Tong.  908,  N.SeeI.  224,  908,  Haw.  908  (es  scheint  aus  der 
Präpos.  a  uud  dem  localen  Stamme  1  zusammengesetzt;  ob  es  aus  aia  ab- 
gekürzt ist,  bleibt  zweifelhaft,  s.  909)  \ 
.Adv.  der  fernen  Zeit  — -  Haw.  908 
leere  Ortspartikel,  so  nach  mai  iind  atu  '^  N.Seel.  222  (auch  hier  scheint  ai  nur  da, 

und  atu  davor  den  Term.'  ad  quem,  mai  den  Term,  a  quo  anzudeuten) 
s  o  des  Nachsatzes  —  N.  Seel.  217 
nach  dem  Yerbum,  wenn  dasselbe  e  oder  1  vor  sich  hat  ;—  N.  SeeL,  Tab.  (1)  und  Haw. 

—  792, 793         ••  . 

[e-ai  beim  Yerbum  fin.  -^  N.Seel.  (Prat.  und  Fut)  215,  2l6,  793,  Haw.  (Imperf.  und 
Fut.)  793 
beim  Imper.  —  Haw.  810,  815 
beim  Inf.  —  Haw.  831 
[i-ai  beim  Yerbum  fin.  —  N.Seel.  (Präs.  und  Perf.)  215,  216,  218-221,  Tah.  (Präs.  und 
Imperf.)  793,  Haw.  (bei  allen  Zeiten)  793 
beim  Partie.  — -  Haw.  836 
im  Anfang  des  Satzes  stehend,  drückt  es  das  zufallige  Yeibum  sein  aui  —  Haw.  s47 
(ebenso  ata,  N.Seel.  aia) 

f  Ortspräposition  der  Ruhe  und  Bewegung  — -  Haw.  971  (vtell.  das  N.Seel.  kei,  Takei; 
s.  95S'965j  967-969) 
wenn  (der  Zeit)  —  Haw.  1049  (auch  aFa) 
ja  —  N.Seel.  223  (Haw.  ae  und  e,  Tah.  e) 

aia  —  N.Seel.,  Haw.  (aFa)  (467) 

dort  2)  dann  —  Haw.  909  (auch  aF;  es  könnte  aus  der  Präpos«  a  und  dem  Pron.  ia 

zusammengesetzt  sein) 
wenn  (von  der  Zeit)  —  Haw.  1049  (auch  of) 
im  Anfang  des  Satzes  stehend,  drückt  es  das  zufällige  Yerbum  sein  aus  — -  Haw.  848, 

N.Seel.  (hier  ist  von  der  Construction  nichts  bekannt)  848  (Haw.  auch  aT) 

{sondern  —  Haw.  1036  :   •  , 

als  nach  einer  YerneinuDg  (das  Engl,  bui)  — -  Haw.  952 
aFa  no,  aFa  hoi,  ata  ka  —  siehe!  im  Anfange  des  Satzes  (ziemlich  leer)  —  Haw.  '1059 

< 

aima,  aina,  aipa,  aita  -fr*  Tab.  r^aicht,  bei  der  Yergangenheit  —  129, 130,930 
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ahd  —  Häw.  (Jy5,  i057) 

Jaber  —  Haw.  1057  (ToBg.  ka) 
[sondern  —  Haw.  1057 

ake  —  N.  SeeL  — -  soll  Zeicben  des  Fat  sein  *•  233,  804  (vgl.  ke  nach  dem  Yerbum) 

'wie  ake  —  s.  me 

aku  —  Haw.  (461,  865,  869,  871,  877,  878,  882,887)  (das  Tong.,  N.Seel.  and  Tah.  atu; 

▼gl.  das  Jay.  hatut  892,  897) 
Richtongs- Partikel  —  Haw.  459,  868,  870 

-*  nach  demYerbam  —  allgemein  —  Haw.  866,  867,  872-876,  883 

(atu  Tong.,  N.Seel.  and  Tah.,  Tong.  aber 
nar  in  Beziehung  aaf  die  2.  Person) 

—  ,  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  Haw.  883-886  (N.  Seel. 

and  Tah.  atu) 

—  1 — ,  mit  der  Bed.  heraas,  weg  —  Haw.  876  (N. 

Seel.  und  Tab.  atu) 

«—  nach  Wörtern,  die  eine  Prapös.  yor  sich  haben  —  Haw.  1022 

—  nach  einem  Ady.  —  Haw.  SSS 
fnoch,  noch  dazu  — -  Haw.  879,939  (N.SeeL  atu) 
l^yielleicht  auch  — -  Haw.  879 

ana  —  N.Seel,  Tab.,  Haw. 

yor  hulu,  10  —  Haw.  605  (Tong.  ongo,  N.Seel.  ka  nga;  wohl  der  numerische  Vorsatz 

a  and  das  Pluralzeicben  na) 
Endong  abgeleiteter  Sahst  actionis,  acti,  actoris,  des  Orts  (auch  in  na  eiidirt)  —  Haw. 

1099,  1103  (auch  in  zwei  Verben;  es  wird  oft  getrennt  geschrieben,  und 
es  kann  ein  fremdes  Wort  dazwischentreten) ,  Tab.  (in  wenigen  B.)  1099, 
1102  (sonst  raa;  bisweQen  a,  b,  dieses)  (Tong.  anga,  N.  Seel.  anga, 
tanga;  die  Endung  an  a.s'.w.  der  westlichen  Sprachen;  s.  näher  hierüber 
und  über  die  Etymologie  bei  angd) 
e  yor  und  ana  nach  dem  Verbum  —  beim  Verb.  fin.  ^-  N.  Seel.  (Präs.  und  Perf.)  2G6^ 

789,  Haw.  (in  allen  Zeiten)  789 
Zeichen  des  Partie.  *—  Haw.  835 
e  yor  und  ana  nach  einem  Subst  — •  drückt  den  Imper.  yon  sein  aus  —  Haw.  845 


ane  —  Haw.  (480) 

'beinahe  —  Haw«  953 
ane^oie  —  kaum  ^  Haw.  953 


t 


anei  —  Tong.,  Tab.,  Haw. 

Jhier  ~-  Tab.  902,  Haw.  901x(aus  der  Ortspräpos.  a  und  nei  zusammengesetzt) 
(bald  •—  Tong.  (an^i)  902 

(Zeichen  der  Frage,  das  Lat  num  — -  Tab.  864,  Haw.  839,  864  (N.SeeL  ra  nei,  das  auch 
yielleicht  bedeutet) 
ob  —  Tah.  1055 

Xxxx 
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anga  —  Tong.,  N.Seel.  (i76) 

ie  anga  yor  Subst  —  bUdet  den  Plar.  —  N.Seel.  173  («aeli  nga  vor  dem  Sobst.;  te 
scbeint  der  Artikel  zu  sein) 

anga  (aucb  zxL  nga  elidirt)  —  Endung  abgeleiteter  Snbst«  von  mebrfacber  Bed.^  nament- 
lich actionis,  acti,  des  Werkeengs ,  des  Ortes,  abstract!  —  Tong.  10999  1100, 
N.Seel.  174-176,  1099,  llOl  (N.Seel.  auch  tanga;  Haw.  ana,  Tab.  selten 
ana,  meist  raa;  yiell.  ein  ursprüngliches  Subst.  der  Bed.  Werk;  Mal.,  Tag., 
Formos.,  Mad.  an.  Jar.  und  Kawi  Aon,  Bug.  ang,  Sng;  Mad.  bei  Engl« 
Schriftstellern  ana;  s.  1099) 

ange  —  Tong.  (344,  352,  865,  869|  871,  887,  892)  (sum  Theil  das  Tab.  und  Haw.  ae;  Etym. 

892,  898) 

{against,  leaning  against  —  Tong.  345  (ohne  B.) 
gleich,  ähnlich  —  Tong.  35a  (ohne  B.) 
wie  (A4t.)  —  Tong.  354  (hier  wird  es  keinem  Worte  nachgesetst) 
'nach  einem  Subst«  oder  Adr.  des  Orta  bildet  es  ein  Ortsady.  der  Ruhe  und  Bewegung  *— 

Tong.  3^6^956  (Haw.  und  Tab.  fM  Richtung^ -Partikel  nach  Ady.) 
•nach  einem  Adj.  bildet  es  ein  Ady.  -*▼  Tongj.  ß55 
sehr  (nach  dem  Adj.)  —  Tong.  347 
Inach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  und  Snperl.  -—  Tong.  348,  561,  566  (Tah.  ae 

den  Compar.) 
,nach  dem  Subst.  bedeutet  es  gröfser,  zum  Subst.  gezogen  —  Tong.  349 
es  drückt,  dem  Verbnm  nachgestellt,  Dauer  aus,  bes.  im  Präs.  —  Tong.  350 
yiell.  ist  es,  nach  dem  Yerbum,  Zeichen  des  Partie.  Präs.  —  Tong.  351 
Richtnngs- Partikel  nach  dem  Yerbum  in  Folge  seiner  Bed.  —  Tong.  891  (auch  angi; 
Tah.  und  Haw.  ae) 

angi  — r  Tong.  (339,  865,  869>87l,  887,  892)  (Tab.  und  Haw.  ae;  Etym.  892,  898) 

'Richtungs -Partikel  nach  dem  Yerbum,  wenn  das  mit  der  Präpos.  gi  nachfolgende  Rectum 

dcssdben  das  Pron.  3.Pers.,  und  wahrsch. 
auch  wenn  es  ein  Subst  ist  — *  Tong.  34 1, 
891  (das  Tah.  und  Haw.  ae  ist  ebenso  Rieht. 
Part  nach  dem  Yerbum,  aber  ohne  die  Be- 
schränkung auf  die  3.  Person) 

—  —  drückt  das  yom  Yerbum  abhängige  Pron.  3.Pers. 

aus  —'Tong.  342,  891 

—  —  in  Folge  semer  Bed.  (sehe«)  —  Tong.  343,  891 

(wie  das  Tah.  und  Haiw.  ae;  Tong.  einmal 
ange) 

es  drückt  geben  aus,  wenn  das  Pron.  3.Pers.,  und  wohl  auch  wenn  ein  Subst.  als  Datiy 

folgt  —  Tong.  340,  891 
es  druckt  ein  Yerbum  und  das  dayon  abhängige  Pron.  3.  Pen.  zugleich  aus  —  Tong.  891 

ani  —  Tong.  —  JPräpos.  der  yergangnen  Zeit  —  330,  989«  993 

\    —      der  zukünftigen  Zeit  (einmal)  —  330, 989,  993 
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ano  —  N.Seel.,  Hiw. 

Ausdrack  fur  das  Yerbam  sein  —  N.Seel.  849 
jetzt  —  Haw.  9X9 

anoai  —  Haw.  —  s.  480 

aohe  —  Haw.  (47i) 

nicht  —  925  (es  bangt  wohl  mit  aolc  sosanmeDf  s.  ole) 

atU  —  865,  869,  871,  887  —  Tong.  (339),  N.Sccl.  (210,  871,  877,  878,  885),   Tab.  (auch 

adu)  (94,  9S^  871,  877,  878,  882,  888)  (es  ist  das  Haw.  aku;  vgl.  das  Jay.  hatut 
892,897) 
Richtnngs- Partikel  nach  dem  Yerbnm  —  allgemein  —  Tong.;  N.Seel.  208,  872*876, 

883,  Tab.  97,  872-876,  883  (Haw.  aku) 
— >  —-ab  Hindeutung  auf  das  mit  der  Präpos.  ei  nach- 

folgende Pron.  2.  Pers.  als  Rectum  — 
Tong.  34 1,  891 

—  ^-  drückt  das  vom  Yerbum  abhängige  Pron.  2.  Pers. 

au$  «*•  Tong.  342,  891 

—  *         —  rdative  (gegen  ma^  -^  N.  Seel.  890,  Tab.  889   ~ 

(Haw.  aku) 

*-  — -  mit  der  Bed.  heraus»  weg  *-  N.  ßceL  876, 

890,  Tab.  876,  889  (Haw.  aku) 

^-  —  in  Folge  der  Bed.  des  Yerbums  —  N.  Seel.  883, 

89p9  X^h.  883,  889  (Haw.  aku) 

{es  drückt  geben  aus,  wenn  das  Pron.  2.  Pers.  als  Dativ  folgt  —  Tong.  34o,  891 
es  ist  selbst  verbal  bebandelt  und  bezieht  sich  auf  den  obliquen  Casus  des  Pron« 
2.  Pers.  —  N.  Seel.  209, 890 
es  drückt  ein  Yerbum  und  das  davon  abhängige  Pron.  2.  Pers.  zugleich  aus  —  Tong.  891 

{noch  dazu,  nach  einem  Pron.  •»  N. SeeL  890,  939  (Haw.  aku) 
nach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  —  N.Seel.  211,  562,  Tab.  100,  562  - 
ein  andrer  ^-  N.SeeL  212 

au  —  Haw.  —  Zeichen  des  Plur.  in  einigen  Spuren  -*  397)  515  (wohl  «ine  Yerstummlung 

aus  kau,  s.  da  die  Wortvergl.) 

au  a  N.Seel.,  au  a  a  Tab.  —  Ausdruck  für  den  verbietenden  Imper.  —  822  (N.Seel.  auch 

kaua;  Tong.  oua;  vgl.  Kawi  hayppa,  Tag.  houag) 

auanei  —  Tab.  (auch  aunel).  Haw.  (nach  £nd-o  in  uanei  elidirt)  (von  ao,  Tag,  und 

nei,  anei,  hier) 
heute,  von  der  Zukunft  — *  Tab.  781  (naunei  ist  beute  von  der  Yergangenheit) 
|es  druckt  das  Fut  und  sollen  aus  —  Haw.  (es  steht  i.  nach  dem  Yerbum,  mit  e  vor  ihm 

2.  vor  dem  Yerbum)  781   (Tab.  soll  es  das  nahe  Fut«  ausdrücken;  über 
die  Construction  i^t  nichts  bekannt  —  78l) 

he  —  Tong.  (vgL  N.SeeL  und  Haw.  pe;  vgU  Mal  bägei  945;  vgl  noch  hea  und  behe; 

zum  Theil  sind  diese  drei  Formen  das  Mal.  a  gab,  Jav.  bajra,  Tag.  baga) 

Xxxx  2 
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nur  ^-  383-385 

{and  —  382  (Tab.  e) 
oder  —  382  (Tab.  e) 
'  eine  Menge  andrer  Bed.  —  s.  382 

bea  —  Tong.  —  ein  yieldeutige«  Wort  ^  f.  386  (hangt  mit  be  zusammen^  ••  dieses) 

be  he  —  Tong.  (hangt  mit  be  rasamnen,  s«  dieses) 

{so  -—  387,  SAS  (ygL  N.Seel.  und  Haw.  pe) 
auf  gleiche  Weise  —  387 

chi  —  Tong.  —  Suffix  des  Verb.  act.  —  1120  (rgL  i,  hi,  ki;  ygL  Had.  ehe,  ch) 

chia  —  Tong. 

{Suffix  des  Yerb.  act.  —  1121  (ygl.  N.SeeL  kia.  Haw.  lia) 
-—     eines  Subst  actionis  — -  1121 
—    eines  Adj.  —  1121  (ygL  ia  und  hid) 
—    eines  Partie,  pass.  —  1121  (Tab.  hia.  Haw.  hia  and  id) 

dunga  •—  N.Seel.  -»  Ausdruck  (nr  oben,  auf—  438-440,443,449-458  (Tong.  lunga, 

alunga,  EUiw«  luna;  durch  die  Sahst.  Endung  anga  yon  udu,  Kopf,  ab- 
geleitet) 

e  —  Tong.  (279),  N.  Seel.  (l42),  Tab.  (l,  20),  Haw.  (394) 

^Nebenform  des  Artikek  —  N.SeeL  132,  133,  494-496,  498,  Tab.  3,  494-496,  498 

(Haw.  he;  aus  dem  N.SeeL  und  Tab.  te  [Haw.  ke'\  yerstfimmelt) 
[Artikel  yor  dem  Prädicat  bei  ausgelalsnem  Yerbum  sein  —  N.SeeL  84o,  Tab.  84l 

(Haw.  he) 
manchmal  ein  mit  Nachdruck  yor  dem  Subst  (also  yielmehr  das  Zahlwort)  ^-  Tab.  10 
.Artikel  yor  dem  Pron.  int  aha  — -  N.SeeL  730  (Haw.  he) 

erstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  N.  Seel.  (nur  im  Plur.)  689, 690,  693,  Tab.  689,  690, 

694,  Haw.  («la)  689,  690, 694, 695  (Tong.  koe) 
—  des  Ady.  eia  —  Haw.  916 

r  ryor  Card.  —  Tong.  (nur  bei  Dingen  and  Thieren)  278,  598,  Tab.  4,  4l,  598,  600, 
ij<  Haw.  598, 600  (Tong.  nnd  Haw.  auch  he) 

I  lyor  eins  —  N.  SeeL  133,  742,  Tab.  571,  742 
[  \  yor  Ordin.  —  Tong.  (wohl  nur  bei  Dingen  und  Thieren)  278 
yor  yiel  —  Tab.  6  (Haw.  he  yor  Wörtern  der  Menge) 
yor  dem  Subst  nach  lahi,  yiele  — -  Tong.  277 
yor  hia,  wie  yiele?  «—  N.SeeL  74o,  Haw.  74o 
yor  fanu'-^  Tab.  745 

Präpos.  —  N.SeeL  und  Tab.  —  die  Etym.  und  SpracbyergL  s.  9S^^%S^  %1-%9 
—      der  yergangnen  Zeit  -—  Tab.  989,  994  (ygL  i) 
Iffür  (des  Nutzens)  —  N.SeeL  138  (Tab.  ei.  Haw.  i.  Jay.  hing) 
ll^Zeicben  des  Dat  —  N.  SeeL  l43,  548  (ygL  die  Präpos.  i  als  Casusceichen) 
Präpos.  des  Werkzeugs  —  Tab.  11,  75, 964, 1009,  Haw.  964, 1009  (N.SeeL  i;  Tab. 
und  Haw.  seltner  i;  Kawi  dhi,  selten  dhi  964;  Kawi  ri.  Jay.  hing) 
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Tund  —  Tab.  18  (Haw.  a;  ygl.  Tong.  be) 
I  |niit,  der  Gesellschaft  (aber  eig«  nur  und)  —  Tah.  985 
oder  »-  Tah.  18  (Haw.  a;  TgL  Tong.  be)       ^, 
aber  —  Tab.  18  (Haw.  a) 

Partikel  vor  dem  Yerbnm  fin.  —  784-786,  964  (ygl.  noch  ana^  auanei^  af)  (wahrsch. 

das  passive  MaL  de.  Jay.  dhi): 
N.  SceL  e  (Fat)  —  137,  788 
Tab*  e  (in  allen  Zeiten,  ferner  müssen),  e-nei  (Präs.), 

e-ra  (Imperf.)  —  l4-l6,  788 
Haw.  e,  e-nei,  e-la  (Präs.,  Fut  nnd  sollen)  —  787 
— '  -«  Zeichen  des  Fat  — -  Tong.  (nnr  in  3.  Pers.  Sing.,  nnd  yiel- 

leicbt  nur  wenn  das  Subject  das  Pron.  pers.  ist) 
280  (sonst  lautet  das  Zeichen  des  Fat.  te,  welches 
aach  manchmal  das  Pnls.  ausdruckt) 
yor  dem  Yerbum  im  Imper.  —  N.SeeL  136, 810,  813,  Tab.  13,  810,  813,  Haw.  810,  813 
QHULde) 

{Yorsats  des  Pron.  int.  aha  —  Tab.  7,  4l,  731,  Haw.  728 
yor  nicht  —  N.Seel.  134,  927,  Tab.  8, 17,  4l,  129,  928-930 
{Zeichen  des  In£,  yor  dem  Yerbum  —  Tab.  (auch  zu  dabei)  5,  824,  831,  Haw.  (auch 
£U,  um  £u  dabei)  824,  831 
dafs  —  Tab.  9,  Haw.  1038 
nach  dem  Yerbum  soll  es  eine  Art  Fut  bilden  —  Haw.  804 

{ja  —  Tab.  2,  Haw.  1058  (Ebw.  auch  ae;  Mad.  e) 
am  Ende  eines  Ausrufes  der  Yerwundrung  —  Tab.  19, 1059 
Zeichen  des  Yocatiys,  yor  dem  Subst  —  N.Seel.  135,553,  Tab.  12^553^  Haw.  (bier 
manchmal  noch  nach  dem  Subst)  552  (Jay.  hi,  hih  yor  dem  Subst)' 
weg,  nach  dem  Yerbum  —  Tab.  6,  756,  Haw.  (hier  noch  mit  mehreren  Bed.)  756 
ein  andrer  —  Tab.  {i)  21,  Haw.  751  (N.SeeL  ke,  Tong.  gehe;  yielL  das  Jay.  siji  751) 
leer  im  Anfange  des  Satzes  — -  Haw.  106l 
es  scheint  leer  -—  N.  SeeL  l4l 
dunkel  —  N.  SeeL  l40, 1064,  Tab.  1064 
Suffix  --  Haw.  1115 
ea  —  Haw.  — -  Interjection  — -  474 

Suffix  eines  Yerbums  —  1110 
eha  —  Haw.  «—  Pron.  int  -^  469,  732  (yielleicbt  ist  i^o  der  Stamm  und  e  nur  ein  artikel- 
artiger Yorsatz;  ygL  aha  und  das  Tong.  he^ha) 
ei  —  Tong.,  Tab.  (die  Etym.  und  Spracbyeigl.  s.  958-965,  9Sl-9S9)j  Haw. 

Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Tab.  971  (auch  tei,  welches  das  N.SeeL  kei 

ist;  yielL  das  Haw.  af) 
Prapos.  der  zukünftigen  2Mt  —  Tab.  989|  994  (ygL  () 
za  (des  Zweckes)  — •  Tab.  92  (N.SeeL  e.  Haw.  tV  Jay.  hing) 
um  zu  beim  Inf.  —  Tab.  S2y  76,  829 
auf  dafs  —  Tab.  92  (Haw.  0 
,als,  wie  —  Tab.  92  (auch  i';  Tong.  gi  als  nach  dem  Compar.) 
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vielL  ein  Adr.  der  Zeit  —  Haw.  \iQ 

Suffix  —  Toog.  1133 
eiaha  —  Tah.  —  nicht  —  (wn)  —  933 ;  (»m)  —  833 
eima,  eina,  eila  —  Tih.  (129, 130) 

nicht,  von  der  Gegenwart  und  Zukunft  ^—  129,930 
ere,  ete  —  Tah.  (129,  iso) 

*  are  —  nicht  —  129,9» 
e  ete  —  nicht  —  129 
fa  — ■  Toag.  —  hiMct  Adj.  jictori^,  nunchmar  Adj-  wie  die  LaL  auf  -häü  —  10S4  (vielleicht 
nicht  Piifiif  londem  ein  befOSderet  Wort)  ittJti.  und  Tag.  pa.  Mad.  fa  haben  gerade 
nicht  TorEVgtweiae  dieie  Bedeutongcn,  w<^l  aber  genan  da«  Mal.  pen) 
faa  ~-  Tab.  —  1.  haa 
fe  —  Tong. 

wo?  2.  wann?  (viell.  nur  mit  Präpos.)  — 911  (N.Seel.,  Tah.  und  Haw.  Äe«,  Tah.  auch/««) 
sehnei  Präfix  des  Verbaou  nnd  du  Sahst.  ^  1079)  10S5  (pa  at  den  wettL  Sprachen  und 
fa  im  Had.  Sobtt.  Präfix,  pa  im  Kawi  und  Bngis  auch  verbaletj  Tgl.  pa  im  Baw.) 
fea  —  Tah.  —  ■.  hea 
foe  —  Tong.  —  t.  foi 

foekka  —  Tong.  —  Präfix  der  Verba  act.,  caus.,  auch  neuL  2.  d«  Snbst.,  SubiL  actionis, 
actoris  3.  des  Adj.   k.  dea  AdT.   5.  et  drückt  «ine  PrSpoi.  aui  —  tOT3,  I07i  (N.  SeeL 
waka,  Tah.  faa  oder  haa,  Haw.  haa  od»  A0O;  du  Tag.  maea  nnd  Mad.  maha  ist 
Verbal-Präfix) 
'  foi  {»nAfoe)  —  Tong.  —  einyvon  runden,  eiförmigen  Gegeniläaden  —  296,  504  (Etym. 
s.  5S9, 590;  Tab.  te  hoe  der  Artikel  ein) 
fon  —  Tong.  —  Präfix  in  Einem  Verbum  —  1088  (vgl.  pan  im  Kawi) 
ger  —  Tong. 

fdafs,  in  conjanctivischer  Bed.  —  3S0(MaL  agar) 
auf  dafs,  damit  —  3S0,  1042  (Mal.  Sgar) 
zu,  um  tu  mit  dem  Inf.  —  331,  824  (Hai.  agar) 
du  —  379 
gl  —  Tong.  (310)  (über  die  £t)>m.  und  die  rerwandten  Fwrnen  der  ÖatUcben  und  westlichen 
Sprachen  a.  958-965,  96T-969) 
rtspräpos.  der  Ruhe  und  Bewagung  (vor  Svbat«  appcU.  tmd  Ortiaamen)  —  Tong. 
311  (N.Seel.  Ai  und  i,  Tah.  und  Haw.  1';  dec  Kw^  Vcriul-Anaats  A>96l; 
Jav.  und  Kawi  hing;  Kawi  ni.  ri,  ringi   Mal.  4«) 
Ortspräpoi.  der  Ruhe  nnd  Bewegung  vor  örtlich«  Subtb  gC>«Ut^  bildet  es  Adv. 
und  Präpos.  des  Orts  —  Tong.  312  (inEibattluB.  «Mb  •!  N.Setl.  Af  uid  i, 
Tab.  and  Haw.  1;  >U1.  de,  Kawi  Mng,  ning,  ti.  riag,  Jav.  hing;  Bi^.  i^ 
ri  Ruhe;  Mad.  ni  und  Tag.  1  Rnhe) 
dieselbe  vor  Adv.  —  Tong.  312  (N.  Seel.  kl,  Tab.  ood  H«iv.  >j  Mal.  4t  Ruhe; 
Jav.  Mnti  Tag.  ai,  <f«) 
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unter  {umon^\  Tor  3ab9t  ippelL  iin4  OrtUMmea  ^^  ToBg.  311 

Zdchea  des  Dat  (ror  Sahst,  appelt  und  Ortsnamen)  «^  Tong.  313  (N.Seel.  ki 

chen  des  Diat  and  Ktt»^  i  des  Acc«f  Tab«  und  Haw.  /  des  Dat  und  Acc;  das 

YerbaUSuffix  Mal.  7,  Kawi  u.  Jar.  hi  2ekhen  des  Dat  und  Acc.  96 1;  Kaw. 

hing,  ni,  ri;  riHgt^w»  hing^  Zeiclien  beider  Casus,  Bug.  ri  und  Mad.  ni 

des  Acc) 

{gegen,  gegenüber  •»  Tong.  3l4 
als  nach  dem  Compar.  (vor  Subst.  appell.  und  Ortsnamen)  — *  Tong.  315  (Tab.  i. 
Jar.  hing.  Mal.  deri) 
durch  (through)  —  Tong.  3l4 

TOn,  über  (Lat  de)  —  Tong.  Z\h  (N.SeeL  ki.  Haw.  i) 

*es  bOdet,  Torgesetst^  mit  nachgesetster  Zahl  2  und  3^  aas  den  Pron.  pers.  Plur.  der 
1.  Glasse  die  Pron^pers.  Do«  und  Plur«  der  2.  CSasse  -^  Tong«  3l6,  3i8  (vgl. 
MaL  d,  Tag.  di  und  d,  ni  und  n) 
I  diese  Form  wird  auch  för  die  Pron.  poss.  Du.  und  Plur.  gebraucht ,  wenn  rie  yor 
dem  SdksL  Stefan  —  Tong.  3i7, 318 

gia  -—  Tong.  (310)  (von  gi  abgeleitet;  über  a  s.  966)  (diese  Form  wird  in  allen  ihren  Bed. 

nur  vor  Personennamen  gebraucht) 
Ortsprapos«  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Tong.  311  (N.SeeL  kia,  Tab.  und  Haw.  ia, 

in  allen  drei  Sprachen  nur  vor  Personennamen  und  Pron.  pers.) 
unter  (among)  —  Tong.  311 
Zeichen  des  Dat  —  Tong.  313  (N.SeeL  kia,  Tah.  und  Haw.  ia  Zeichen  des  Dat  und 

Acc.  vor  Personennamen  und  Pron»  pers.) 
als  nach  dem, Compar.  —  Tong.  315 
Ton^  über  (Lat  de)  —  Tong.  3l4  (Haw.  ia) 

giate  —  Tong.  (310)  (yon  gi  oder  gia  abgeleitet,  über  a  und  te  %.966\  diese  Form  steht 

nur  yor  Pron.  pers.) 
rrOrtspräpos.  der  Rahe  und  Bewegung  —  Tong.  311 
J^unter  (among)  —  Tong.  311 
\  ^Zeichen  des  Dat  —  Tong.  313 
\  als  nach  dem  Compar.  —  Tong.  315 

gU  —  Tong.  —  Abkürzung  aus  gua,  vor  dem  Pron.  ger,  du  —  ^S9 

gua  — -  Tong.  (36l)  (vor  ger  in  gu  abgekürzt,  s.  gu) 

'Zeichen  des  Präs.,  auch  der  Vergangenheit,  vor  dem  Verbum  —  Tong.  356-360  (N.SeeL 
koa  des  Perf.,  Tab.  ua  yor  dem  Verbum  in  allen  drei  Zeiten,  Haw.  ua  im 
Präs.,  Imperf.  und  Perf.;  es  ist  das  Mal.  Ady.  Juga  oder  Jüa,  Juga  des  Kawi, 
hug  a  des  Jay.,  s.  naher  775-777) 

Jbeim  ausgelalsnen  Verbum  sein  —  Tong.  362,  363,  842  (ua  Tab.  und  Haw.) 

ha  «—  Haw.  —  Partikel  —  480 

Präfix,  bes.  des  Verbums  — >  1089  ^^o  im  Kauri,  Jay.  and- Mad.) 
EUfion  des  Präfiaes  haa  —  L  dieses 
Suffix  des  Verbams  -«  1109 
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haa  —  Tab.  (auch  faa)^  Haw.  (in  beides  Sprachm  Pnttz,  das  Toftg.  fmkk^9  KSeeL 

v^aka;  im  Haw.  ist  HooMt  gewdhnliche  Fono^  haa^  auch  väha  didirt,  ist 
selten;  im  Tag*  ist  waon,  im  Mad.  maha  Verbal -Präfix) 

{Tab.  —  Präfix  der  Verba  act.  und  cans.  2.  de^  Subst.  -^  127, 1072, 1075 
Haw.  "»  Präfix  der  Verba  act.  und  nCnt  2.  des  Subst.,  Sobst*  acti  und  aetoris  3.  des  Adj. 
—  1072, 1077 

hapa  —  Haw.  —  Präfix  yor  Zahlwörtern,  bildet  die  Brache  —  619  (yiell.  eitf  Subst  Theil) 

hau  —  Tab.  —  es  druckt  den  Compar.  aus  —  109,  564  (der  Construction  nach  scheint  es 

übertreffen  zu  bedeuten) 

he  —  Tong.  (268,  271),  Haw.  (393) 

der  allgemeine  Artikel  — >  Tong.  268, 275,489,492,  493  (in  einseinen  Spuren  /«;  M.  Seel. 

und  Tab.  te.  Haw.  ka,  Are;  das  westUche  «i,  s*  491) 
Artikel  vor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  yor  dem  Subst  stehn  —  Tong.  269  (er  gebort 

zum  Subst.) 
Nebenform  des  Artikek  ^-  Haw.  494-498  (eine  Verstnmmlmig  aus  ke,  s«  dieses; 

N.  Seel.  und  Tab.  e) 
Artikel  yor  dem  Prädicat  bei  ausgelabnem  Verbum  sein  ^-  Haw.  838  (N.SeeL  und 

Tab.  e) 

{Artikel  yor  dem  Pron.  int  aha  —  Haw*  725,  727  (N.Seel.  e) 
yielL  Artikel  in  dem  Pron.  int  he-ha  — -  Tong.  270,  732  (ygL  aha  und  Haw.  eha) 
'yor  Card.  —  Tong.  272,  598,  Haw.  598,  $99  (Tong.  auch  e,  aber  nur  bei  Dingen  und 

Tfaieren;  Haw.  auch  Präfix  e,  Tab.  e) 
yor  eins  -^  Tong.  742  (N.Seel.  te.  Haw.  ke) 
yor  Ordin.  —  Tong.  272,  618  (N.  Seel.  und  Tab.  ie.  Haw.  ka,  ke) 
yor  Wörtern  der  Menge  —  Haw.  393  (Tab.  e  yor  yiel) 
Zeichen  des  In£,  yor  dem  Verbum  —  Tong.  273,  824 
Zeichen  des  Partie.  Präs.  —  Tong.  274 
yor  dem  Verbum  fin.  —  Haw.'804 
Tda  oder  dort  —  Tong.  276, 915 
yts  liegt  in  den  Ady.  des  nahen  und  entfernten  Orts  '—  Tong.  701  (Mal.  sTni,  hier) 

hea  ^  N.Seel.,  Tab.  (auch /an).  Haw.  (468) 

wo?  2.  wann?  (dies  bedeutet  es  eigentlich,  wobei  es  aber  immer  eine  Präpos.  yor  sich 

hat)  —  N.SeeL  910,  911,  Tab.  131,  910, 911,  Haw.  910  (Tong.  fe) 
was?  welcher?  ^-  Haw.  733  (Tab.  auch  Spuren  dayon  733) 
[pehea  —  N.Seel.,  Haw.  —  s.  /i* 

hi  «-  Tong.,  N.Seel.  und  Haw.  -»  Suffix  des  Verb,  act  —  1117  (s.  das  Suffix  i'  und  daselbst 

die  SprachyergL) 

hia  —  N.Seel,  Tab.,  Haw.  (469) 

wie  yiele?  —  N.Seel.  74o,  Tab.  740,  Haw.  74o  (Tong./iAa;  das  Jay.  pira  u.s.w.) 

r Suffix  —  Tab.  (getrennt  geschrieben),  Haw.  (zusammengeschrieben;  hier  ist  es  selten, 
die  gewöhnliche  Form  ist  lo,  s.  dieses) 
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{SufiGx  des  Verb,  nentr.  —  Tah.  126,  Haw«  Uli,  lll4 
-»    nevtr.  Adject  •—  Haw«  1114  (▼gl.  ia^  Tong.  chid) 
— -    nentr..  Subst  —  Haw.  1111, 1114  (gewöhnlich  lo,  s.  dies) 

—  bildet  das  Pass.  —  Tab«  125,  760,  761,  Haw.  757 

—  passirer  Sahst  actionis  und  pass.  Partie,  oder  Adj.  — -  Tah.  833,  836, 1113,  Haw. 
833  (ToDg.  Chi  a  des  Partiq.^  Pass.) 

—  Zicichen  iz^  Imper.  und  der  l.Pers*  des  auffordernden  Modus  —  N.  SeeL  262,  %G^ 

hiJci  —  Haw.  —  jAusdruck  für  können  —  481,  856  « 

[a  hihi  i  —  bis  zu  —  1001 
ho  —  Tong.,  Haw. 

dein  —  Tong.  679  (Haw.  Aro,'Tah.  io\  Mal.  kau  n.s.  w.  64o,  64l) 

Elision  Ton  hoo  —  Haw.  —  s.  hoo 

Suffix  —  Haw.  1125 

hoe  —  Tah.  (29)  (Etymol.  s.  5Z9^  590) 

ie  hot  —  ein  (Zahlwort)  —  29\  (Artikel)  —  30,  504  (Tong.  foi,  foe) 

jemand  —  30.  Anm.  l. 
ie  hoe  pae  —  einige  —  30.  Anm.  1. 

hoi  —  Tab.,  Haw.  (473)  (Etym.  590) 
auch  —  Tah.  122, 94o,  Haw.  940 
und  —  Haw.  1028 
oder  —  Haw.  1032 
leere  Partikel  —  Tah.  1063 
ra  hoi  nach  dem  Yerbum  <—  Tah.  122,  800  (im  N.Seel.  ist  ra  oki  ein  mülsiger  Zusatz 

zum  Yerbum  in  allen  Zeiten  des  Ind.  und  im  Imper.) 
a-hoi  —  und  —  Haw.  1028 
aia  hoi  —  Haw.  —  s.  a»a  ' 

no  hoi  —  auch  —  Haw.  940 

aber  —  Haw.  1033 
hoo  —  Haw. 

Präfix  der  Verba  act,  cans.,  neut  2.  ^ts  Sahst,  Subst  acti,  actionis,  actoris  3.  des  Adj. 
*    4.  des  Adv.  *-  1072,  1078  (es  kann  vor  einem  Yocal  in  Ao  elidirt  werden; 

es  ist  aas  ha  a  entstanden,  welches  noch  bisweilen  vorkommt,  und  ist  das 

Tong.  faß kka,  N.Seel.  ivaka,  Tah.  haa  oder /aa;  das  Tag«  maca  und 

Mad.  171  a Ao  ist  Yerbal-Präfix) 
vor  kahi,  eins  —  572 

hope  —  Haw.  —  Ausdruck  fiir  hinten,  hinter,  nach  (von  der  Zeit)  —  438-440,  447, 

449-458  (TsLlhhope) 

hui  —  Tah.  ~  Zeichen  des  Plur.,  vor  dem  Subst  ~  65^  520  (Etjteol.  s.589,  590) 

I  —  Tong.,  N;Seel.,  Tab.,  Haw.  (432, 433)  (in  fast  allen  Präpos.  Bed.  steht  das  YVort  nur  vor 

Subst*  appell.,  Ortsnamen  und  Adv.,  s.  966 ;  fiber  seine  Etymol.  und  über  die 
verwandten  Formen  der  östlichen  und  westlichen  Stammsprachen  s.  95S'965f 
967-969) 
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f  /-Ortspräpoj.  der  Rabe  and  Bewegn^  —  N.  Seel>  20f ,  970,  Tah.  76,970,  Haw,  970 
(id  allen  Ar^  Sprachen  nnc  vor  Sobit  appelL  obcI  Ortnuncn)  (Tong. 
fi,  N.Sed,anch  itf;  das  Eaw.  Vcrbal-Snffix  At  jtft ;  %.*m\hing,  ni. 
ri,  ring.  Jav.  hing;  HaL  de  Rohe) 
>  diese  PrSpo«.  tof  diilicfae  SdMt.  geteixt,  bildet  es  OrUadr.  der  Rnbe-  nnd  Be- 
wegnng  und  PräpoiitioiKD  —  N.  Seel.,  Tab.,  Haw.  —  97Ö  (Tong.  gi, 
N.Seet.  Mcfa  ki;  H;d.  de,  %xm  hing,  ning,  ri,  ring.  Jar.  hing; 
Bug.  ■'  nnd  r/  Rnhe,  Mad.  » J  und  Tag.  i  Rnbe) 
Iwo  diese  Bildung  eine  Präpos.  ist,  hat  das  HOUs-Sobst  manchmal  wieder  i  nacb 

sich  —  Tab.  und  Haw.  —  970  (K.  Seel.  ki) 
lall  diese  Präpos.  Tor  Ortsadv.  (det  Rabe  und  Bewegung)  —  Tong.  (in  Einem  B. 
319),  Tab.  und  Haw.  —  970  (Tong,  sonstf  i  ^  N.  Seel.  i»;  llal.  de  Rnbe ; 
Jar.  hing.  Tag.  di,  d) 
Jbel  —  Tab.  76,  984,  Haw.  984  (Kawi  ri.  Jar.  hing) 

\mit  (der  GessUschaft)  —  Tab.  7£,  9Si,  rief].  Haw.  985  (Haw.  ia;  Jar.  hing) 
'/fPräpos.  des  Zeitpunkts  —  (Eawi  ri.  ring.  Jav.  Ai'if,  Bug.  ri) 
ill     —      der  gegenwärtigen  Zeit  —  Tab.  989, 990,  Haw.  989, 990 

—  der  »ergangnen  Zeit  —  N.  Seel.  989, 990,  Tab.  989, 990,  Haw.  989. 990 

—  der  znknntligen  Zeit  —  Tab.  989,  990,  Haw.  989,  990 

—  der  Zeitdauer  —  Tab.  996,  Haw.  996 
wenn  (der  Bedingung)  —  Haw.  1047  (Tab.  ia) 

des  Dat  und  Acc.  —  Tab.  76,  j44,  Shs,  Haw.  544, 545  (in  beiden  Sprachen 
vor  Sahst,  appell.,  Ortsnamen  und  Pron.  dem.)  (Tong.  gi  Zeichen  des 
Dat.,  N.  Seel.  ki  Zeichen  beider  Casus;  ebenso  das  Verbal-Suffix  Ma^  T, 
Jav.  und  Käwi  hi  96\ ;  Eawi  hing,  ni,  ri.  ring,  Jav.  hing;  Bag.  ri 
und  Mad.  ni  Zeichen  des  Acc.) 
des  Acc.  —  N.  Seel.  303 
nt  Zeichen  des  Mom.  —  Tab.  80,  539 

(der  Bestimmung)  —  Haw.  lOOZ  (vor  Subst  appeil. ;  iä  vor  Pron.  peri. 
U.S.W.)  (N.Seel.  e,  Tab.  ti;  Jav.  hing) 
fs,  damit  —  Haw.  io42  (N.Seel.  kia.  Tab.  ia  und  ei) 
Präpos.  des  Term,  a  quo  —  Tab.  7s,  Haw.  1004  (Mal.  deri.  Kawi  hing,  ning. 

ri,  ring.  Jav.  hing) 
Prapos.  ics  Weitseugs  (vor  Subst  appell.)  —  N.  Seel.  200,  lOlO,  Tab.  lOlO,  Haw. 
1010  (Tab.  und  Haw.  gewöhnlicher  e;  Eawi  dbi,  selten  dhi  964,  ri, 
Jav.  hing) 
von  (Lat  de),  in  BctrcFf,  in  Rficksicht  auf  —  Haw.  fOl7  (auch  ia;  Tong. 

"  gi.  N.Seel.*.) 
für  (de*  Preises)  —  Haw^  M03  (Mck  io) 

aU  Ö^  der  Vergleichnng)  —  Tab.  79,  565  (d.  h.  daa  blobi  Adj.  mit  _i  nadi  sich 
bildet  den  Compar.  mit  ali)rHaw.5&5  (Ton^ff  als  nach  dem  Compar., 
Tab.  «t  als,  wie  bei  der  Vci^jlsicliungi  HaL  derir  Jar.  hing) 
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Partikel  yor  dem  Yerbnm  —  KSeeL,  Tab.,  Haw«  —  784-766;»  964  (wahrsebeiolich  daa 

paasive  Mal.  ä^,  JsLY.^hi)  (vgl.  BOcb  «i) 

—  —  beim  Yeibiim  fiiv  -*  Tab»  i  (Präs.»  ImpttL^  Per£  undPlaaqpf.), 

i^neS  (Pras-X  i-na  mid  i^ra  <Pcrf.)  85-87,  791, 
Haw.«  (Präu,  Jmperf.  und  Perf.)  790 

—  «^         beim  linper.  —  Haw.  810,  8l4  (er  ward  passiv  genannt;  Mal. 

4e  beim  Imper.) 

—  —  Zeicben  des  Partie.  —  Taiu  Si6,  Haw.  836 

Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  Tong.  (nacb  der  Zeitpartikel  na:  nai)  365  (eine  kürzere  Form 

des  ia,  8.  680) 
Platz  der  Sacbe,  der  es  als  Suffix  angehängt  ist  —  N.  Seel.  205  (der  Punkt  ist  undeut- 
lich, und  ein  B.  wird  nicht  gegeben) 
1  Suffix  des  Verb.  act.  —  in  allen  vier  Sprachen  —  lll6  (Mal.,  Bug.,  Mad.  i^  Jay.  u.  Kawi 
hi;  ygl.  noch  hi,  ki,  chi) 
unbekanntes  Suffix  in  Einem  Worte  —  Haw.  1116 
• 

ia  —  Tong.,  N.Seel.,  Tab.  (83, 88),  Haw.  (432, 434) 

als  P^äpos.  im  N.  Seel.«  Tab.  und  Haw.  ist  die  Form  yon  i  abgeleitet  und  steht  in  fast 

allen  Bed.  nur  yor  Personennamen  und  Pron.  pers.,  s.  9SS 
Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Tab.  970,  Haw«  970  (in  beiden  Sprachen  yor 

Personennamen  u.  Pron.  pers.)  (Tong.  gia,  N.  SeeL  Ario;  ygL  i*  in  dieser  Bed.) 

{mit  (der  Geselkcbaft)  —  Haw.  9%S  (yor  Personennamen  und  Pron.  pera.)  (vgl.  i) 
wenn  (der  Bedingung)  —  Tab.  82  (Haw.  i) 

Zeichen  des  Dat.  u.  Acc.  —  Tab.  81,  544,  545,  Haw.  544,  545  (in  beiden  Sprachen  yor 
Personennamen  und  Pron.  pers.)  (Tong.  gia  Zeichen  des  Dat,  N.Seel.  kia 
Zeichen  beider  Casus ;  ygl.  i  in  dieser  Bed.) 
^^  für,  zu  (der  Bestimmung)  —  Haw.  1002  (vor  Personennamen  u.  Pron.  pers.;  ygl.  t) 

{auf  dafs,  damit  —  Tab.  82,  92  (auch  ei;  N.Seel.  kia.  Haw.  i') 
bis  dafs  —  Tab.  82 
wird  Zeichen  des  Conjnnctiys  genannt  —  Tab.  82,  807 

Präpos.  des  Werkzeugs  »-  N.  Seel.  (yor  Personennamen)  lOiO,  Tah.  (yor  Personen- 
namen nnd  Pron.  pers.)  84,  fOlO^  vidL  auch  Haw.  lOiO  (ygl.!i  in  dieser  Bed.) 
yon  (Latclf),  in  Betreff,,  in  Rncksicbt  auf-—  Haw.  1017  (dasselbe  bedeutet  i, 
daher  wohl  beide  F(»men  in  der  gewöhnlichen  Beschränkung  gelten;  Tong. 
gia) 
für  (des  Preises)  —  Haw.  1003  (auch  i) 

wann?  —  Tab.  991 

'Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  Tong.  644,  N.  Seel.  646,  Tab.  643,  Haw.  644  (Mal.  if  a  n.  s.  w., 

s.  645,  646,  658) 
iPron.  dem.  —  Tong.  (nur  mit  dem  Casuszeichen  ko)  6s6,  701,  Tab.  685,  Haw.  685,  686 
I  es  yertritt  den  bestimmten  Artikel  —  Haw.  502 

es  drfickt  das  Yerbum  sein  aus  —  Tab.  846^  Hmw»  846.(ebenaolfai.  T/fi«  i^^^hiicu) 
jmfku  Glied  m  Prw.  dm»  —  fiaw.  ^89, 690,694-696  (Tab.  i,  it,  ygL  699> 
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Suffix  — -  (oft  in  a  abgekürzt,  a.  daber  zugleicb  a) 

f—    abgeleiteter  Adj.  —  Toog.  Uli,  1112  (ancb  chia) 
—    neutraler  Verba  und  SubsL  ~  Tong.  (selten)  1111, 1112,  Haw.  1111,  ill4  (Tab. 
und  selten  Haw.  hia\  vgl.  N.  Seel.  kia) 
!—    des  PassiTS  der  Verba  — -  Haw.  (es  stebt  aucb  dnrcb  andre  Wörter  vom  Veri>um 
getrennt)  757-759,  761  (selten  hia,  im  Tab.  immer  Ata)     ' 
—    passiver  Subst.  actionis  und  pass.  Partie,  und  Adj.  —  Haw.  758,  833,  836  (Tab. 
hia\  Tong.  chia  Partie,  pass.) 

ih  O  -p—  Tab.  (102,  869,  888),  Haw. 

Ricbtungs -Partikel  —  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887,  892  —  Haw.  ASS^  869t  Tab. 

(Etym.  892,  899) 

—  nacb  dem  Verbum  —  Tab.  876,  883,  Haw.  866,  867,  876,  883 

—  .  —  in  Folge  seiner  Bed.  —    Tab.  883,  889^  Haw. 

883-886 

—  -—in  der  Bed.  nieder,  berab  —  Tab.  889^  Haw. 

881  (Tong.Äi/o) 

—  nacb  V7drtem,  die  eine  Prapos.  vor  sieb  baben  —  Tab.  1023, 

Haw.  1022 

—  nacb  einem  Ady.  —  Tab.  957,  Haw.  $55 
iho  nei  —  Tab.  907,  Haw.  907 

(  selbst  —  Tab.  102,  671,  Haw.  463,  671 
i  feigen  —  Tab.  102,  682,  Haw.  463,  682 
(\^  begleitet  die  2.  Classe  der  Pron.  poss«  —  Tab.  684,  Haw.  684 

ina  —  N.  Seel.,  Tab.,  Haw.  (476, 90l)  (wabrscb.  die  Prapos.  i  und  das  Adv.  des  Orts  und  der 

Zeit  na  des  Tong.,  N.Seel.  und  Tab.) 
yiell.  dort  —  Haw.  901 
I Prapos.  der  vergangnen  Zeit  —  N.Seel.  (i  na)  989,  992,  Tab.  989,  992^  Haw.  9^^  S92 

(aucb  na  N.Seel.,  Tab.;  Haw.  aucb-  ine) 
.wenn  (der  Bedingung)  —  Haw.  1048  (Tong.  nti) 

ine  —  Haw.  fPrSpos.  der  vergangnen  Zeit  —  989, 992  (aucb  ina,  s.  dies  u.  dessen  Ableit) 

(^wenn  (der  Bedingung)  —  1048  (gewöbnlicber /na) 

ino  -—  Tab.  —  sebr  (nacb  einem  Adj.)  —  110  (eig.  scblecbt,  wie  aucb  ino  im  Haw. 

und  kino  im  N.  Seel.) 

io  —  Tab.,  Haw.  (435) 

f'eu  (der  Bewegung)  (vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  Haw.  999  (wobl  aus  der 
Präpos.  I  und  dem  ortlicben  o  zusammengesetzt  912) 
vielleicbt  bei  —  Tab.  912,  984 
Suffix  Eipes 'Verbums  —-Haw.  1127 

ha  —  Tong.,  N.  Seel.  (156, 160),  Haw.  (392, 428) 

r Artikel  —  Haw.  489, 492, 493  (vor  gewissen  Bucbstaben;  vor  anderen  siebt  die  Form  ke, 
490;  s.  ke  und  daselbst  die  Wortvergl.) 
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Tor  Cardin,  (aulscr  eins)  —  N.Seel.  157^  59S,  601  (Haw«  S9Bj  601)  (Tab.  ü.  Haw.  o  vor 

allen  Cardin.;  es  scheint  das  Mal.  Präfix  ka  rot  Zahlen  602) 
Zeichen  der  Ordin.  —  Haw.  617«  618  (vor  gewissen  Buchstaben;  vor  andren  steht  ke, 

s.  da  die  übrigen  Sprachen) 
Tor  nicht  —  N.SeeL  —^  s«  ore  (Tab.  und  Haw*  a) 
'rilpos.  —  Haw.  973-980 
—      des  Gen.  —  Haw.  4l2-4l^,  SiO  (rgl.  for  diese  Präpos.  zunächst  das  Haw.  ko  nnd 

das  N.  Seel.  n.  Tab.  ia,  to,  sodann  die  Präpos.  a,Opna,no;  Tag.  sa  973,  976) 
JTOr  dem  Torangestellten  Sobjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  e  nnd  i  —  Haw.  785^  786  (N. 

SeeL  nnd  Tah.  /a;  ebenso  in  den  drei  Sprachen  a  nnd  no) 
|et  bildet  einen  elliptischen  Gen.  —  Haw.  4l6,  507, 542  (ebenso  ko) 
es  bildet,  rorgesetst,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  Haw.  674, 684  (N.Seel.  ta, 

wenn  das  Snbst.  im  Sing,  steht;  Tab.  ta;  ygL  die  übrigen  oben  erwähnten 

Formen  dieser  Präpos.) 
wenn  (der  Bedingung)  —  Tong.  1046  (Haw.  0) 
aber  —  Tong.  1057  (Haw.  akd) 
vor  dem  Yerbum  in  allen  Zeiten  —  N.  SeeL  159,  801 

—  beim  Imper.  —  N.SeeL  (in  allen  drei  Personen)  158,  810,  815  (Tab.  a 

vor  der  2.  Person  des  Imper.) 
es  soll  werden  ausdrücken  —  N.SeeL  159 
▼or  dem  Adj.  -«  N.  SeeL  157, 555  (wenn  es  ohne  Snbst.  steht) 
leere  Partikel  im  Anfange  des  Satzes  -—  Haw.  106I 
ala  ka  —  Haw.  —  s.  aid 

Stamm  des  einschL  wir  -*»  Haw.  629  (N.SeeL  u«  Tab.  ia,  Tong.  tau,  das  westliche  ta) 
Präfix  des  Yeib.  act 'und  neutr.  —  Haw.  1095  (Tah.  ia) 

kai  —  N.SeeL,  Haw. 

▼or  ein  Yeri>um  gesetst,  bildet  es  ein  Snbst.  actoris  —  N.SeeL  243-245, 1091 
im  Haw.  ▼or  zwei  Wörtern,  schwerlich  Präfix  -~  1091 

kana  -^  Yorsats  der  Zahlen  ▼on  30-90  —  Haw.  609  (wahrsch.  der  numerische  Yorsats  ka 

und  das  Plurakeichen  na) 

Je  au  —  Tong.  (288),  N.SeeL,  Haw.  (397)  ^tym.  516) 

fachen  des  Plur.,  ▼or  dem  Snbst.  —  Tong.  286, 513  (nach  Mar.  ▼on  lebenden  Wesen^ 
selten  ▼on  Dingen;  doch  ist  in  der  Gmndbed.  des  Wortes  kein  Unterschied 
der  Art  begründet),  Haw.  5l4  (nur  in  wenigen  Spuren,  zusammengeschrie- 
ben) (Tab.  iau  Zeichen  des  Plur.) 
{10  —  N.  SeeL  584, 585 
30  —  Tong.  287, 584  (bei  Yamwurzeln  und  Fischen) 
ich  —  Tong.  289  (aus  dem  Casusselchen  ko  und  au  zusammengezogen) 

kaua  —  N.SeeL  -—  Ausdruck  fiur  den  Terbietenden  Lnper.  — *  822  (auch  011a,  s.  daselbst 

die  andren  Sprachen) 
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ke  ^  N.  SeeL»  Haw.  {m) 

Artikel  (vor  gewtfseo  BiicbfUbaii ;  vor  andren  $tdit  ka,  490)  ~  Haw.  489«  492,  493 
(N.SeeU  und  Tah,  <r;  Tong.  A«,  nur  in  eiacrinen  Spnren  4€\  daa  wettliche 
si  491) 
ferstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  Haw.  689*  690, 694, 69S  (N.SeeL  /e  im^i^^;  Tali.  it) 

irtikel  vor  dem  Pron.int.  aha  -—  Haw.  725,  726  (N.SeeL  and  TaL  tfe). 
Ivor  eins  «^  Haw«  S71,  742  <M.SeeL^if,  Tong.  fte) 
'Zeicben  der  Ordin.  (vor  gewisaen  Sncliataben;  vor  andren  Ar«)  —  Haw.  617,  618  (N. 

Seel.  imd  Tak.  it,  Tong.  he) 
vor  dem  Verbiun  «^  beim  Verbun  in.  —  ke^nei,  ke-Ja  Zeii^hen  dea  Präs.  —  Haw.  782^ 

783,  796  (Tab.  t^-n^i  Pi^.,  ie^ra  Lnper£,  Tong.  ie  FnL, 
manchmal  Präs.;  N.Seel.  ie  Ter  dem  Vegbwn  dunkel;  Mal. 
telahp  Jay.  und  Kawi  de  las  TOr  dem  Verbum  Zeichen  dea 
Pert  796) 

—  im  Imper.  —  Haw.  (Ein  B.)  810,  812 

—  Zeichen  des  Inf.  —  Haw.  824,  828  (in  einigen  Fallen,  sonst  e) 
dafs  —  Haw.  1037 

wenn  (der  Bedingung)  -—  Haw»  1045 

nach  dem  Yerbum  —  bei  der  Vergaai^nheit  «*-.  N.  SeeL  230,  232,  804  (yor  dem  Terbum 

kann  dabei  koa  stchn) 

—  beim  Fat  —  N.  SedL  233,  804  (yg).  ake) 

Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  •—  N-^eeL  228, 970  (woU  mit  ki  yerwandt;  s.  da- 
selbst die  Sprachyergl.) 
ke,  em  andrer  —  M.SeeLii27  (Tong^^r^^,  Tah.i«  Haw.«;  yieUL das  Jay.  #^/V  751) 

kei  —  N.  SeeL  —  Ortspräpos.  der  Kühe  und  Bewegung  -~  229, 971  (wohl  yo«  der  Präpos. 
ke  abgeleitet;  das  Tab.  iei,  ei,  yiell.  das  Haw.  ai";  ygl.  95S'965j  967-969) 

ki  —  N.  SeeL,  Haw.  (über  die  N.  SeeL  Präpos.,  ihre  Etym.  und  die  ihr  yerwaadten  Formen 

der  östliclien  und  westlichen  Stammsprachen  s»9SS'96Sj967'969\  über  den 
Unterschied  der  Form  ki  yon  kia  s.  966) 

OrtsprSpos.  4er  Ruhe  nad  Bewegung  —  N.SeeL  196,^70  (ynrSsUMl.  appelL  und  Orts- 
namen, sonst ieta)  (auch  i,  ke\  Tab.  /i«  i,  Hcw.  i,  Tong.  r'*;  <  ^^^  f^  dieser 
Sprachen  in  der  angegebnen  Beschränkung;  der  Kaw.  Yerbal-Ansatz  Ai  961; 
Kawi  hinf,  ni,  ri,  ring.  Jay.  hing\  TAaL,de  Ruhe) 

lis  diese  Präpos.  yor  ortliche  Subst.  gestellt,  bildet  es  Ady.  und  Präpos.  —  N.  SeeL  970 
(auch  i,  s.  daselbst  die  SprachyergL) 

als  diese  Präpos.  yor  Ady.  —  N.SeeL  970  (Tong,  $i^  Tab.  und  Haw.  t';  Mal.  de  Ruhe; 
Jay.  hing,  Tag.  di,  d) 

Zeichen  des  Dat  und  Acc.  —  N.  Seel.  196,  544, 545  (yor  Subst  appell.  und  Ortsnamen, 
sonst  kia)  (t  Zeichen  des  Acc,  Tong.  gi  des  Dat,  Tab.  und  Haw.  i  des  Dat 
und  Acc. ;  ebenso  das  Yerbal-Suffix  MaL  T,  Kaw.  und  Jay.  Ai  961 ;  Kawi  hing, 
ni,  ri,  ring,  Jbr.  hin.g;  Bog«  ri  und  Mad.ns  Zekhes  des  Acc.) 

yon  (Lat  de)  —  N.SeeL  196, 1017  (Tong.  gi,  Hanr.  0 

wie  —  N.SeeL  196 
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Präfix  Eines  Yeibnins  — -  Haw.  1092 

Suffix  Eines  Verb,  act  —  Haw.  1118  (s.  die  Sprachyergl.  bei  i) 

kia  —  N.Sed.  (alsPrapos.  ist  es  von  ki  abgeleitet,  s.9SS'^  ab  solcbe  schreibt  es  die  Gramm. 

me&t  ki  a) 
Ortspräpoar.  der  Ruhe  und  Bewegung  (ror  Personennamen  und  Pron.  pers.;  sonst  ki)  — 

N.  Seel.  197,970  (Tong.  gia  ror  Personennamen,  Tab.  und  Haw.  ia  vor 

Personennamen  und  Pron.  pers.) 
Zeichen  des  Dat.  und  Acc*  (in  der  vorigen  Bescbränbing)  —  N.  Seel.  197,  544,  SAS 

(Tong.  gia  Dat.,  Tab.  u.  Haw.  ia  Dat.  und  Acc,  wie  vorbin) 
wenn  (von  der  Zeit)  —  N.  Seel.  108, 1049 

(auf  dafs,  damit  —  N.SeeL  19S  (Tab.  und  Haw.  ia;  Haw.  auch  () 
in  dieser  Bed.  VM  daCs  Zeichen  des  auffordernden  Uodus  ia  den  i.  und  3«  Pers.,  vor 
den»  Verbm  ~  K.Scd.  260, 26i 
Suffix  Euies  Yed».,  Subat.  «nd  Adj.  ~  N.  Seel.  1119  (Tg^.-»<i  n&d  ehia) 

ko  —  Tong.  (297),  N.  Sed.  (l55).  Haw.  (4l7,  429) 

Zeichen  des  Mom.  und  Acc.  —  Tong.  und  N.Seel.  524 -5Si  «-  (Bemerk.  Bisher  ist  das 

Tong.  o.  M.SeeL  ko  und  daa  ihm  eiitsparccbende  Tab. 
und  Haw.  o  ab\  bestimmter  Artikel  oder  Artikel  der 
Persönlichkeit  betrachtet  worden.  Ich  verweise  auf 
ar.  532 -538,  wo  ich  die  Schwierigkeiten  und  Wider- 
sprikhe,  welche  £ese  TJieorie  darbsetel,  auseinander- 
gesetzt und  mich  wegen  der  grolsen  Yerändening, 
die  ich  mit  dem  Gegenstande  vornehme,  zu  entschul- 
digen bemüht  habe.) 

—  —  vor  Eigennamen  —  Tong.  299f  300,  K.  Seel.  152  (Tab.  und 

Haw.  o) 

—  —         vor  Subst  appell.  -^  Tong.  098, 300,  N.  Seel.  l48, 150  (Haw.  o) 

—  —  vor  dem  Artikel: 

Tong.  —  vor  A<  —  s.  koe 
N.  Seel.  ko  te  —  153,  493  (Tab,  o  te.  Haw.  o  ka,  o  ke) 

ko  te  vor  dem  Verbum  -^  im  Begriff  sein  -— 
153.  Anm.  2.,  805 
— -  — -  vor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Subst.  stehn  (die  Parti- 

kel gehört  hier  sum  Subst)  •—  Tong.  303  (dazu  werden 
sowohl  die  Pron.  poss.  selbst,  als  die  pers.  gebraucht), 
N.  iSeel.  676  (Tab.  und  Haw.  o) 

—  —  vor  den  Pron.  pers.  —  Tong.  301,  N.  Seel.  152  (Tab.  u.  Haw.  o) 

—  —         vor  dem  persönlichen  Pron.  int  — *  Tong.  (kohdt)  304,  738, 

N.  Seel.  (konpai,  ArVai)  152.  Anm.  1.,  736  (Tab.  und 
Haw.  o  vor  vpai) 

—  —         tor  dem  Pron.  ia,  wenn  es  demonstrativ  gebraucht  wird  — 

Tong.  (kofa)  302,  686,  701  (Haw.  öia) 

vor  dem  Zahlwort  ein^  —  N.Seel.  14^9  571  (TaL  o) 
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vor  nicht  —  N.SeeL  927 
Prapos.  —  Haw.  972-980 

-—      des  Gen.  —  Haw.  4l2-4l5, 54o  (es  ist  immittelbar  das  N.Seel.  nnd  Tah.  /o;  cu* 

nächst  verwandt  damit  ist  das  Haw.  ka^  N.SeeL  nnd  Tab.  ta^  nnd  gleichartig 

sind  mit  diesen  die  Formen  a,  o,  na,  no  aller  drei  Sprachen  $  Tag.  sa  973, 976) 
|es  bildet  einen  elliptischen  Gen.  —  Haw.  4l6,  507,  542  (ebenso  das  Haw.  ka,  TaL  «o) 
|es  bildet,  vor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  -—  Haw.  674,  684  (ebenso 

sämmtliche  oben  beim  Gen.  genannte  Formen  der  drei  Sprachen;  das  N. SeeL 

to  gilt  nur  för  den  Sing,  des  Subst) 
Ortsadv.  —  N.SeeL  151, 154, 9l2-9l4  (Tab.  und  Haw.  o;  s.  da  nber  die  Etjm.) 
dein  (selbststandiges  Pron.  poss.)  —  Haw.  678  (Tah.  to,  Tong«  ho.  Mal.  kau  64o,  64l) 

hoa  —  N.  SeeL  —  Zeichen  des  Per£  — -  231  (es  steht  vor  dem  Yerbom,  nach  dem  Yerbom 
steht  manchmal  noch  ke)  (Tong.  gua  Zeichen  des  Pias»,  manchmal  der  Yergangeiiheitt 
Tah.  ua  vor  dem  Yerbum  in  allen  drei  Zeiten,  Haw. ua im PräSi^Lnperf.  nnd  Per£;  es 
ist  das  MaL  hÄY.juga  oder  jüa,  juga  des  Kawi,  Jav.  huga,  s.  näher  775-777) 

koe  —  Tong.  (297,  305),  Haw. 

Artikel  vor  Snbst.  appell.  -^  Tong.  306,  307,  493  (nur  im  Nom.  nnd  Acc«,  nnd  auch  hier 
noch  beschränkt)  (es  ist  aus  dem  Casnszeichen  ko  nnd  dem  Artikel  A#  zu- 
sammengezogen, vgl.  daher  ko\  dem  Tong.  koe  entspricht  in  jeder  Beziehung 
das  N.SeeL  ko  te,  Tab.  o  te.  Haw.  o  ka,  o  ke) 

yot  dem  Pron.  int.  (koe-ha)  —  Tong.  309  (das  Casuszeichen  ko  nnd  viell.  der  Artikel^ 
VgL  he) 

[es  liegt  in  den  Pron.  dem.  -—  Tong.  689,  690,  701  (enthält  das  Casuszeichen  ko\  vor  die 
im  Tab.  und  Haw.  im  ersten  Gliede  die  Artikelform  enthaltenden  Pron.  dem« 
kann  das  Casuszeichen  o  treten) 

Präfix  in  Einem  Adj.  —  Haw.  1093 

JcoJeoo  —  Haw.  (403)  (aus  koo  reduplicirt,  s.  dies) 

allgemeines  personliches  Collectiv-Subst.  (Leute,  Personeq)  vor  Card,  und  dem  Pron« 
hia,  wie  viele?  (mit  ihnen  zusammengeschrieben)  —  Haw.  607,  74o  (Tong. 
toka,  N.SeeL  toko.  Tab.  too) 
.den  Card,  prafigirt,  bildet  es  die  Classe  -fältig  —  Haw.  620  (ebenso  koo) 

koo  —  Haw.  (403)  (s.  bei  kokoo  die  Yergleichnng  der  andren  Sprachen) 

den  Card,  prafigirt,  bildet  es  die  Classe  -fältig  -—  Haw.  620  (ebenso  kokoo) 

kore  —  N.SeeL 

fnicht  —  927  (auch  ore\  Tab.  ore.  Haw.  o/e ;  das  MaL  korang  u.  s.  w.  920,  921) 
l^es  bildet  privative  Adj.  —  923  (Tah.  ore.  Haw.  ole,  MaL  korang  u.li.  w.) 

la  —  Haw.  (464,  465)  (das  N.  SeeL  und  Tah.  ra,  vgL  dort  die  Etym.) 

als  Adv.  des  fernen  Orts  Redetheilen  nachgesetzt  —  Haw.  903 -905  (N.  SeeL  n.  Tab.  r a) 

—  •—  nach  dem  Subst.  -—  Haw.  907  (Tah.  ra) 

—  ^  nach  dem  Pron.  pen.  — -  Haw.  907  (Tah.  ra) 
-»              —  nach  dem  SubsL,  wenn  es  ein  Pron.  dem.  vor  sich  hat  — *  Haw. 

702  (Tab.  ra) 
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ab  Ady.  des  fernen  Orts  nach  Adv. «-—  Haw.  919 

—  —  nach  Prott.  int.  —  Haw.  74l  (N.  Scel.  ra) 

—  <         — -  nach  Adv.  int.  «— Haw.  910 

—  —  gemischter  Gebrauch  —  Haw.  907  (Tah.  ra) 
es  liegt  im  Pron.  3.  Pers.  Da.  und  Plor.  «»  iBaw.  665  (N.  Seel.  nnd  Tah.  ra,  Tong.  nau. 

Tgl.  noch  906) 
zweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  fernen  Orts  — •  Haw.  689-692,  698  (N.  Seel.  n.  Tah.  ra) 
nach  dem  Yerbum  —  Haw.  794-796 : 

allein  — -  Zeichen  des  Lnperf.  •—  Haw.  800  (Tah.  ra  Präs.  n.  Imperf., 

Mal.  Iah  Imperf«,  wahrsch.  auch  Präs.) 
mit  ^er  Partikel  vor  dem  Yerbnm  —  Haw.  800  (Tah.  ra) 

laa  —  Haw.  —  und,  mit  -—  1027  (viell.  das  Jay.  laifpan) 

so  —  480 

laila  —  Haw,  (464) 

[mit  Präpositionen  vor  sich,  meist  mit  ihnen  zusammengeschrieben,  bedentet  «s  dort 
2.  dann  — -  Haw.  901   (deutlich  von  la  abgeleitet;  es  ist  das  N.Seel.  und 
Tah.  reira) 
\alaUa  —  rdort  ^  Haw.  901 

^dann  —  Haw.  901,  991 

Iso  des  Nachsatzes  —  Haw.  1056 

lalo  —  Tong.,  Haw.  (N.  SeeL  und  Tab.  raro;  das  Mal.  dalam'xu  s.  w.  444) 

Ausdruck  für  unten  (Tong. u.  Haw.)  und  unter  (sub)  Haw.  —  438-440,  444, 449-458 

leii^-a  —  Tong.  Talso,  folglich  —  954 

l^ohne  Bed.  —  954 
liä  —  Haw. 

seltnes  Suffix  des  Pass,  am  Yerbum  und  passivier  Subst.  actionis,  Partie,  und  Adj.  —  757 

(gewöhnlich  ia,  manchmal  hia) 
Suffix  des  Yerb.  act.  (in  Einem  B.)  -*  757  (vgl.  Tong.  chia) 

like^ —  Haw.  (477)  (N.  Seel.  dite) 

e  like  me  »-  nach,  gemäfs  —  Haw.  1020 

wie  —  Adv.  —  Haw.  947 

_  * 

Conjunction  —  Haw.  1054 
loa  —  Haw. 

Cihr  (dem  Adj.  nachgesetzt)  —  Haw.  408,  934  (Tab.  ro a ;eig.  lang,  das  Jay.  dhawa 
u.  s.  w.) 
verstärkender  Bed.  (durchaus  u.a.)  nach  anderen  Bedetheflen  — *  Haw.  408 

loaa  —  Haw.  —  ein  Ausdruck  för  haben  —  862 

loko  —  Haw.  —  Ausdruck  für  darin,  in  —  438-440,  44l,  449-458  (Tong.  loto,  N.Seel. 

und  Tab.  roto) 

loio  —  Tong.  —  Ausdruck  för  unter,  zwischen  —  438-440, 44l,  449-458  (N.SeeL  u. 

Tah.  roio.  Haw.  Joko) 

Zzzz 
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\(ma  scheiiit  in  keiner  Sprache 
ganz  einfach  nnd  zu  sein; 
Kawi  ma^ap  nii»an$,  und^ 
894  y  Jav.  pada,  para,  zu- 
sanmeB,  alle,  894) 


luna  —  Haw.  —  Aosdmck  för  oben,  fiber  —  4d8-44o,  443,  449-458  (Tong.  lunga, 

alunga,  N.  SeeL  dunga\  das  Wort  ist  durch  die  Subst.  Endung  ana  Ton 
ulu,  Kopf,  abgeleitet;  ulu  kommt  aber  nur  in  den  yerwandten  Sprachen  vor, 
S.  581,  582) 
ma  —  Tong.,  N.  SeeL  (180, 187),  Tab.  (60,  6i),  Haw.  (436)  (Etjm.  u  894-896) 

Ortspräpos.  der  Ruhe  nnd  Bewegung  —  Haw.  982  (Jar.  marin  g  und  m  a  rang 
Präpos.  der  Bewegung,  Tiell.  auch  der  Ru^e  894,  MaL  pada  der  Ruhe  und 
Bewegung  894;  das  westliche  Präfix  ma  895) 

bei  (der  Nähe)  —  Haw«  984  (Jav.  maring,  marang  [b/]i  Bug.  mart  894) 

ein  Ausdruck  (iir  mit  der  Gesellschaft  —  Haw.  986  (auch  me;  Tong.  mo;  das  westl« 
Präfix  ma  895;  Kawi  matpa,  mmang^  mit,<^94;  Jav.  marang  894;  Jav. 
pada,  para»  zusammen,  alle,  894) 

und  —  N.Seel.  182, 1025,  Haw.  1025  (N.SeeL  auch' 
me.  Haw.  auch  a  me\  Tong.  md) 

[und  zwischen  Zahlen  -*  Tong.  338  (vor  1000  auch' 
mo\  N.  Seel.  183, 1025,  Tab.  57,  Haw.  (hier  anl 
hum  a  gefugt)  6l2  (Haw.  auch  me  und  a  me)] 

e  ma  —  und  zwischen  Zahlen  —  Tab.  57 

nach  einem  Personennamen  —  und  die  mitVygl.  Jav.  pada,  para,  zusammen, 
ihm  —  Haw.  1031  I      alle  2.  Zeichen  des  Plur.,  Jav.  pa- 

in a  ra  nach  dem  Gen.  eines  Personennamens  ^- 1  da,  T'stg.para,  gleich,  894,  Kawi 
die  mit  ihm  —  N.Seel.  184, 1031        J      mama^m^i^ang,  und,  mit,  894) 

nach  dem  Subst.,  Zeichen  des  Plnr.  -^  N.Seel.  181, 521  (Jär.pada  und  para  894) 

Präpos.  der  Zeit  —  Haw.  99S  (Mal.  pada  894) 

für  —  Tong.  336,  337  (vor  den  Pron.  poss.  und  vor  Subst,  die  das  Pron.  poss.  vor 
sich  haben,  drückt  es  den  Dat  pers.  bei  dem  durch  mei,  aiu  und  angi  ver* 
treteaen  Yerbum  geben  aus;  vielleicht  ist  es  hier  vielmehr  fiir  als  zu  neh- 
men), N.Seel.  186,  Tab.  58  (die  nähere  Bed.  in  diesen  beiden  Sprachen  er> 
hellt  nicht)  (N.  Seel.  auch  mo) 

i Präpos.  des  Term,  a  quo  —  Haw.  1006  (auch  moi;  Tah.  mai,  Tong.  me) 
—      des  Werkzeugs  —  Haw.  lOll  (auch  me) 
wegen,  um-willen  —  Haw.  1016 
gemäfs,  zufolge  —  Haw.  1019 
Präfix  des  Verbums,  Adj.  und  Subst.  in  seltenen  Beispielen  -«  in  allen  vier  Spra- 
chen 1070  (ma  ist  in  den  westlichen  Sprachen  ein  regelmälsiges  Präfix  des 
Yerbums  und  Adj.) 

maa  —  Tah.  (60,  6l)  —  Ausdruck  jEur  den  Artikel  —  56^  505 

mai  —  N.Seel.  (207),  Tab.  (94,  95,  888),  Haw.  (mas)  (460)  (Etym.  892-896) 

'  Richtungs- Partikel  —  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887  —  Haw.  459,  870,  N.SeeL, 

Tah.  (Tong.  mei;  vgl.  Hai.  marl,  Jav. 

mara  893,  894) 
r  —  nach  dem  Yerbum  -^  aügemciii  —  872  ^  876,  883  -^  N.  SeeL  808, 

I  Tab.  909  Haw.  866,  867 
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Ifbeinalie  —  Haw.  9^2 
_^\iin  Begriff  sein,  nahe 


.1  (Jav.  pt 


pad  a  XL  Tag«  para,  gleich,  wie, 
pada,  gleidi,  894) 


Richtnngs- Partikel  nach  dem  Yerbam  -*  relative  (gegen  atu,  aku)  •—  N«Seel.  890, 

Tah.  889,  Haw.  871*876  (Tong.  mei  mit 
der  bestimmten  Bedehung  auf  die  1.  Pers.) 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  -^  N.  Seel.  883,  Tab. 

883,  889,  Haw.  883  -  886 

—  —  es  drückt  das  Pron.  1.  Pers.  im  Dat.  und  Acc. 

aus  —  N.  Seel.  207, 890,  Tab.  889  (Tong. 
mei;  über  den  westl.  Stamm  ma  und  mi 
des  Pron.  1.  Pers.  s.  895) 

—  nach  Wörtern,  die  eine  Pr'apos.  vor  sich  haben  —  Tab.  98, 1023, 

'    Haw.  1022 

—  nach  Adv.  —  Raw.  955 

—  nach  muH  —  Haw.  880 
Prapos.  des  Term,  a  quo  —  Tah.  98, 1007,  Haw.  1007  (Haw.  auch  ma;  Tong.  me) 
gleich  (Adj.)  —  Tah.  99 

ie  (Adv.  und  Conjunction)  —  Tab.  99, 1054 
(N.  Seel.  und  Haw.  me) 

}(N.  Seel.  me  ake,  Kaw.  u.  Jav. 
mäh) 
nicht  beim  Imper.,  vor  dem  Yerbum  —  Haw.  821  (Tag.  ma) 

maJca  —  Raw.  —  Yerbalprafix  (in  Einem  B.)  —  1076  (N.  Seel.  vpaka;  s.  dort  die  Sprach- 

vergl.) 

make  —  Haw.  —  s.  480 

malia  —  Haw.  —  s.  480 

mau  —  Tab.,  Haw.  (396) 

Zeichen  des  Plur.,  vor  dem  Subft  —  Tab.  59-61,  512,  Haw.  512,  606  (vgl.  Tong.  mau 
und  die  EtymoL  593) 

■ 

me  —  Tong.,  N.Seel.  (236),  Haw.  (437)  (Etym.  s.  894-896) 

bei  (der  Mähe)  — -  Haw.  984  (Jay.  mar  in  g,  mar  an  g,  Bug.  mari  894;  Jav.  mih) 
mit  (der  Gesellschaft)  —  Haw.  987  (auch  ma;  Jav.  marang  894;  Jar.  pada,  para, 

zusammen,  alle,  894;  Kawi  matpa,  mv^ang,  mit,  894;  das  westliche  Präfix 

ma,  me  895) 

und  (wohl  nur  mit)  —  N.  Seel.  235, 1026  (auch  ma'\ ,^ 

H.W  «-    Tnn^  «o^  |(Jav./ifl«la,^ar«,  zusammen, 

Haw.  mÄ,  Tong.  mo)  I      gH^   Zeichen  des  Plur.  894  • 

und  zwischen  Zahlen  -—  Haw.  6l2  (mo  in  allen  vier/     «.   * .  '      .' 

.  v^  I      KavKimöi*«,mi«»tfn^,ünd, 

Sprachen;  Tah.  auch  e  ma)  1         ..     ^.v 

1X11  .X        «       ,  ^1      »rt»  894) 

ja  me  —  und  (wohl  nur  mit)  -^  Haw.  612, 1026     J 

Präpos.  des  Term,  a  quo  —  Tong.  331, 1007  (Tah.  und  Haw.  mai.  Haw.  ma) 

— •     des  Werkzeugs  —  Haw.  1012  (auch  md) 

rwie  —  N.Seel.  2^5  (Adv.  n.  Conjunction),  Haw.  (Adv.)  946  (Tab.  mai;  Jtr.pada 
und  Tag.  para,  gleich,  wie,  Bug.  pada,  gleich,  894) 
me-me  —  wie-so  —  N.SeeL  235 

Zzzz2 
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iAtiCfita  des  Hat.  oei  Uke  — -  uaw«  547 

me  ake  —  fast,  beinahe  —  N.SeeL  234, 942      Vin  der 

fast  sein  —  N.SeeL  234,  805  f     ben; 

im  Begriff  sein  —  N.SeeL  234,  805 j      Jav.  i 


menei,  meneia  —  SO  •—  Haw.  945  (ygL  penei,  ptneia  bei  pe) 

Zeichen  des  Dat  bei  like  — -  Haw.  547 

Gramm,  mea  ke  geschrie- 
das  Haw«  mat,  Kaw.  and 
mih) 

Abkürzung  yon  mea.  Ding  —  N.SeeL  236,  Haw.  437 

mea  —  Tong.,  N.SeeL,  Tab«,  Haw.  (4o4-407)  (un  N.SeeL  und  Haw.  manchmal  in  me  ab- 
gekürzt, s.  me) 

es  bedeutet  in  allen  Tier  Sprachen  eigentlich  Sache,  dann  auch  Person,  und  ist  das 
Mal.  barang  u.  s.  w.  —  747 

vor  ein  Yerbum  gestellt,  bildet  es  ein  Subst.  —  Tong.  und  Haw.  506 

vor  einem  Adj.,  wenn  es  substantivisch  steht  —  Haw.  557,  558  (wohl  ebenso  in  den 
übrigen  drei  Sprachen) 

es  tritt  an  Pron.  dem.,  wenn  sie  ohne  Subst  stehn  —  Haw.  705  (wohl  ebenso  in  dea 
übrigen  drei  Sprachen) 

(Ausdruck  fiir  das  Pron.  dem.  -*•  Haw.  705  (mit  ka,  na,  ia  vor  sich) 
—  das  Pron.  rel.  —  Tong.  (he  mea)  7l4,  Haw.  (mit  ka,  na,  ia  vor  sich)  7l4 

—  mehrere  gemischte  Pron.  —  Tong.,  Tab.  und  Haw.  746 

'no  ka  mea  —  denn  —  Haw.  949 

weil  —  Haw.  1053 
no  te  mea  —  weil  —  Tab.  1053 
jio,  Pron.  dem.,  mea  —  deswegen  —  Haw.  950 

met —  Tong.  (339) 

Richtungs -Partikel  —  Tong.  865,  869,  871,  887  (N.  SeeL,  Tab.  u.  Haw.  mai\  MaL  marT, 

Jay.  mar  a  8.  892-896) 
nach  dem  Yerbum,  als  Hindeutung  auf  das  mit  der  Präposition  gi  nach- 
folgende Pron.  1.  Pers.  als  Rectum  —  Tong. 
34l,  891  (mai  N.SeeL,  Tab.  u.  Haw.,  ohne  die 
Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Person) 
—  drückt  das  vom  Yerbum  abhängige  Pron.  l.  Pers.  ^ 

aus  —  Tong. 342,  891  (N.SeeL  und  Tab.  mai; 
über  den  westlichen  Stamm  ma  und  mi  des 
Pron.  1.  Pers.  s.  895) 
es  drückt  geben  ans,  wenn  das  ProH.  1.  Pers.  als  Dativ  folgt  -—  Tong.  34o,  891  (Jav. 

marin g  und  paring,  geben,  894) 
.es  drückt  ein  Yerbum  und  das  davon  abhängige  Pron.  l.  Pers.  zugleich  aus  —  Tong.  891 

mia  ->—  N.SeeL  -—  Zeichen  des  Imper.,  nach  dem  Yerbum  — *  263,  26S  (vgL  nia) 

mo  —  Tong.,  N.  SeeL  (226)  (Etym.  s.  894  -  896) 

rmit  (der  Gesellschaft)  —  Tong.  332  (Haw.  ma  und  me;  Jav.  marang  894;  Jav.  pada, 
para,  zusammen,  alle,  894;  Kawi  mafva,  mwang,  mit,  •894;  das  westliche 
Präfix  ma,  me  895) 
und  (ganz  allgemein,  doch  zwischen  Zahlen  nur  vor  1000)  —  Tong.  333^  334, 1025  (vpr 
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anderen  Zahlen  ma*,  N. Seel.  ma  und  me.  Haw;. mo  und  a  me;  zwischen 

Zahlen  N.Seel.,  Tah.  und  Haw.  ma;  Haw.  auch  me,  a  me;  Tah.  auch  e  ma; 

JaT.  pada,  para,  zusammen,  alle,  Zeichen  des  Plur.  894;  Kawi  mofva, 

mvpang,  und,  894) 
auch  (es  steht  In  der  Mitte  des  Satzes)  —  Tong.  333 
für  (der  Bestimmung,  des  Nutzens)  —  N.Seel.  226  (vgl.  m<t) 
'es  druckt  als  Prapos.  für  den  Imperatiy  von  gehen  (d.h.  gieb  mir)  und  nehmen 

(d.h.  nimm  du)  ans,  indem  es  die  hier  bezeichneten  Pron.  zu  sich  nimmt— 

N.SeeL  226.  A.nm.  2.,  859«  860 
ihr  (Pron«  2.  Pers.  Plur.)  —  Tong.  335,  64o,  64 1  (Mal.  mu  u.  s.  w.) 
Präfix  in  zwei  Wörtern  —  Tong.  1071  (scheint  nur  eine  Lautreranderung  för  ma) 

mua  —  Tong.,  N.Seel.,  Tah.,  Haw.  (viell.  das  Mal.  inu/a,  s.  näher  6l4,  6l5) 

Vder  erste  —  Tong.  (auch  tomua)  6l4,  6l6,  N.Seel.  6l6,  Haw.  6l4,  6l6  (Jav.  mula^ 
\l  mula,  Bug.  pamuiang,  Tag.  mona,  pasimula) 

\.matamua  —  der  erste  —  Tah.  6l4,  6l6 
Ausdruck  fiir  vorn. (Tong.),  yor  (Tah.  und  Haw.),  zuvor  (N.SeeL  206,  Haw.)  — 
438-440,445,449-458 
mudi —  N.Seel.  —  Ausdruck  för  nachher  —  206,  438-440,  446,  449-458  (Tong.  muH 

und  mui,  Tab.  muri.  Haw.  muH;  Mal.  bürit,  Jav.  f^puri  u.  s.  w.,  s.  näher  589)  590) 
mui  —  Tong.  —  Ausdruck  (iir  after  —  438-440,  446,  449-458  (auch  muli;  N.Seel  mudi, 

Tab.  muri.  Haw.  muH;  Mal.  bürit,  Jav.  wuri  u.s.  w.,  s«  näher  589^  590) 
muli —  Tong.,  Haw.  -»  Ausdruck  ^t  behind  (Tong.),  nachher,  hinter  (Haw.)  —  438- 
440,  446,  449-458  (Tong.  auch  mui;  N.SedL  mudi.  Tab.  muri;  Mal.  bürit,  Jav.  ivuri 
u.  s.  w.,  s.  näher  589«  590) 
muri  —  Tab.  —  Ausdruck  für  rückwärts,  hinter  —  438-440,  446,449-458  (Tong.mii/i 
und  mui,  N.Seel.  mudi.  Haw.  muli;  Mal. bürit,  Jav.  d^Kri  u.8.w.,  s.  näher  589^590) 

na  —  Tong.,  N.Seel.  (188, 195),  Tab.  (53-55,  70),  Haw.  (430,  901) 

JZeichen  des  Plur.,  vor  Subst  —  Tab.  46, 511,  Haw.  395,  511,  606  (N.Seel.  nga) 
\  —  vor  Zahlwörtern  —  Haw.  6o4  (Tong.  und  N.Seel.  nga;  vgL  ana) 

Präpos.  —  972-980  —  N.  SeeL,  Tab.,  Haw. 

Von  (des  Herkommens  von  etwas)  —  Haw.  4l9t  1005  (auch  no;  Tab.  und  N.SeeL  no) 
[Präpos.  des  Gen.  —  N.SeeL  188,  54l,  Tab.  67, 54l,  Haw.  4l2-4l5,  54o  (vgL  zunächst 

no,  dann  a,  o,  ia,  to,  ka,  ko;  Tag.  nang  973,  974) 
Vor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  e  und  i  — -  N.  SeeL  785,  786, 

Tab.  785,  786,  Haw.  785,  786  (ebenso  a,  ta,  ka) 
[es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  possess.  —  N.SeeL  188,  189«  676,  Tab. 
677,  684,  Haw.  674,  684  (vgL  die  oben  beim  Gen.  genannten  Präpos.) 

!an  (der  Richtung,  In  Briefen)  —  Haw.  420,  1000  (vgl.  Tab.  nahea  911) 
Zeichen  des  Dat  der  Person  bei  geben  —  Tab.  546,  Haw.  420,  546  (Tab.  auch  no; 
Tag.  4  a  Zeichen  des  Dat.  und  Acc.  973,  976) 
für  (ohne  nähere  Bestimmung)  —  Tab.  71  (vgl.  no) 
TOn  (Lat  de)  —  Tab.  69 
Präpos.  der  Art  und  Weise  —  Tab.  (in  nahea)  911 
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da,  dort  —  Tong«;  da  (an  zw'eitea  Orte)  —  N.SeeL  und  Tdi.  (in  den  nachfolgen- 
den Anwendungen:) 
als  Adv.  des  zweiten  Ot\a  RedetheOcn  nachgesetzt  —  N.Seel.  u.  Tab*  903-905  (wohl 

urspr.  eins  mit  dem  N.  SeeL  und  Tah«  ra^  Haw.  la\  das 
westliche  na^  iahy  la^  rcy  viell*  manchmal  nya  des 
Mal.  und  Kawi  906) 
^  ^    ■'        nach  dem  Sahst  —  Tah.  52^  907 

—  —  nach  dem  Pron.  dem.  —  Tah.  702 

—  —  nach  dem  ein  Pron,  dem.  Tor  sich  habenden  Subst. — Tak702 
^                —  nach  Adv.  —  N.  SeeL  907,  912,  Tab.  912^  919 

Irzweites  (jrlied  des  Pron.  dem.  des  fernen  Orts  —  Tong.  689*6i91>  701;  des  zweiten 
>  I  Orts  —  N.  Seel  689  -  691 1  693,  Tah.  689  -  691«  699 

—  des  Adv.  des  fernen  Orts  —  Tong.  902 

es  vertritt  das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen  Präpos.  —  Tong,  (in  ana,  sein)  659f 

N.Seel.  S59^  Tab.  6S9^  Haw.  659  (das  Ortsadv.  na,  oder 
das  Mal.  und  Kaw.  nj^a^  Tag.  ni/a\  vgL  noch  906) 
Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  N.Seel.  193, 989,  992,  Tab.  989, 992  (auch  i/ia;  Haw. 

ina,  ne) 
'vor  dem  Yerbnm,  Zeichen  der  Vergangenheit  —  Tong.  356-358,  364^  365,  794-796 

(Kawi  und  Tag.  na^  Mal.  Iah) 
nach  dem  Verbum  fin.  —  N.Seel.  und  Tab.  794-796: 

—  allein  —  N.  Seel.  (Imperil)  194, 799  (Tag.  na  Zeichen  des  Prät.) 

—  mit  Partikeln  vor  dem  Verbum  —  Tab.  799 
nach  dem  Verbum  im  Imper.,  wenn  dasselbe  a  vor  sich  hat  —  Tab.  810,  817  (Tag. 

na^  Jav.  und  ILawi  hana^  henna\  vgL  ra) 
wenn  (der  Bedingung)  —  Tong.  366  (Haw.  in  a) 
dafs  —  Tong.  366  (Tag.  na) 
siehe!  —  N.Seel.  191,  Tab.  51  (Kawi  na) 
zuerst  —  Tab.  50,  919 
Präfix  —  Haw.  1098 
Abkürzung  der  Subst.  £ndung  ana  ^^  Haw»  •*-  B,ana 

nae  —  Haw.  — Cabtt^  doch  —  1034 

l^zwar  —  1034 
ne  —  Tong.,  N.SeeL  (24l),  Haw. 

Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  Tong.  (nur  in  tenng,  mit  der  Zeitpartikel  te,  und  im  poss.  enne, 

sein)  368,  660  (Jav.  n  i  u.  s.  w.  680) 
fZelcben  der  Vergangenheit  —  Tong.  (nur  in  neu,  ich,  vor  dem  Verbum)  365  (sOnst  na) 
I^Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  Haw.  989,  992  (auch  in^;  N.Seel.  und  Tab.  na) 
bildet,  am  Ende  des  Satzes  stehend,  eine  Frage,  zum  Ausdrucke  von  lafs  uns  -—  N. 

Seel.  242,  808 
bedeutungsloser  Ansatz  am  Ende  von  Wörtern  —  Tong.  367 

nei  '^-  Tong.,  N.Seel.  (213),  Tab.,  Haw.  (464, 465)  (ni  und  ri  der  westlichen  Sprachen,  vgL 

noch  Mal.  und  Jav.  iagi  906) 
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hier  —  Haw.  (nur  mit  Prapos«  vor  sidi)  901  (Tong«  heni\  wegen  dei  N.SeeL  und 

Tab.  nei  s.  902) 
jetBt  -^  Haw.  (mit  Pripos.  vor  fich)  901 
yielleicht  —  Tong.  902 
anii  «^  ToDg.  *-«  s-  bes. 

anindi  — •  vor  kurzem,  eben  jetzt  —  Tong.  902 

zweites  Glied  des  Pron.  dieser  —  M.Seel.  689-69I9  69^  (Toag.  und  Mal.  ni) 
'ab  Adr.  des  nahen  Orts  RedetheOen  nachgesetzt  ~  N.Seel.  903-905,  Tah.  903-905, 

Haw.  903-905: 

—  —  nach  dem  Subst.  —  M.SeeL  2l4,  907,  Tab.  907,  Haw.  907 

(Tong.  einmal  ni) 

«-  —  nach  Pron.  pers.  ~  N.  Seel.  907^  Tab.  907,  Haw.  907  (Mal. 

^  InO 

—  —  nach  dem  Pron.  dem.  -—  Tab.  702, 907 

—  -»  nach  dem  Sahst.,  wenn  es  ein  Pron.  dem.  vor  sich  hat  ^ 

Tab.  702,  Haw.  702 

—  —  nach  Adr,  —  N.Seel.  907,  912,  Tab,  907^  912,  Haw.  907, 

912,919 
«-  —  nach  Ricbtnngs- Partikeln  —  Tafa.  957,  Haw.  9S5 

nach  dem  Yerbnm,  wenn  ihm  Partikeln  yorhergehn  —  Tab.  794,  795,  797,  798t  Haw. 

794,  795,  797,  798  (vgl.  Mal.  lagi  Zeichen  des  Prls.  und 
Fut.,  Jay.  lagi  des  Präs.) 
neia  —  dieser  —  Haw.  697 
ai»ei  —  Tab.,  Haw.  —  s.  bes. 
ra  nei  —  yielleicht  —  N.SeeL  251 

Zeichen  der  Frage  — -  N.Seel.  251,  864  (Tab.  und  Haw.  an  ei) 

nga  —  Tong.,  N.Seel.  (i76) 

Zeichen  des  Plur.,  yor  dem  Sobst.  —  N.Seel.  173,  511  (Tab.  u.  Haw.  na;  ygl.  N.Seel. 

anga) 
I  r  —  yor  Card.  —  Tong.  281-284, 604  (Haw.  na) 

Jka  nga  —  yor  zehn  —  N.Seel.  605  (Tong.  ongo.  Haw.  ana) 
Abkürzung -der  Sahst«  Endvmg  anga  *^  Tong.  nnd  N.Seei.  —  a^anga 

ni  —  Tong.  (die  Etym.  s.  bei  nei) 

zweites  Glied  des  Pron.  dieser  —  689-691,  701  (N.SeeL  nei,  Mal.ni) 

—  des  Ady.  hier  —  902  (Haw.  nei) 

ds  Ady.  der  nahen  Zeit  einem  Subst.  nachgestellt  —  907  (903-905)  (N.Seel.,  Tab.  und 

Haw.  nei) 

nia  —  N.Seel.  «-  Zeichen  des  Imper«,  nach  dem  Verbum  — '  264«  265  (ygL  mia) 
Tab.  —  Aasdmck  för  oben  ^  438-440,  44a 

niki  -^  N.SeeL  —  im  Plur.  Eines  Sobst  ~  177, 178, 523  (es  bedeufet  klein,  «nd  ist  kein 

Zeichen  4e«  Plur.,  s.  523) 
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no  —  N.  SccL  (188),  Tab.  (70),  Haw.  (422, 431) 
Präpos.  —  972-980 

—  des  Term,  a  quo  —  N.Seel.  1005,  Tab.  1005,  Haw.  4l9, 1005  (Haw.  auch  na) 

—  des  Gen.  —  N.  Seel.  188,  54l,  Tab.  67,  54l,  Haw.  4l2-4l5,  4l8,  421, 54o,  853 
(vgl.  sanäcbst  na,  dann  a,  o,  ta,  io,  ka,  ko^  Tag.  nang  973,  974) 

es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  —  N.Seel.  188, 676,  Tab.  677, 684^ 

Haw.  674,  684  (vgl.  dieselben  Präpos.) 
Präpos.  der  Ursacb  (wegen,  vor,  um- willen)  —  TaL  10l4,  Haw.  10l4  (Tab.  aucb  io) 
für  (der  Bestimmung,  des  Nutzens)  -—  Tab.  71,  Haw.  1002  (vgl.  Tab.  na;  Tag.  sa 

973,  976) 
es  drückt  den  Dat  pers.  bei  geben  aus  —  Tab.  546  (aucb  na\  Haw.  na\  Tag.  sa 

Zeicben  des  Dat.  und  Acc.  973,  976) 
für  (vom  Preise)  —  Haw.  (mancbmal)  1003 
von  (Lat  de)  —  Tab.  S%  Haw.  1018  (Tab.  aucb  na) 

{leere  Partikel  —  Haw.  1062 
aber  —  Haw.  1033 

nui  —  Haw.  —  sebr  —  409, 9iS  (N.Seel.  nui.  Mal.  lebih,  Jav.  iei>pih  oder  luofih  u.s.w. 

s.  935) 

O  —  N.SeeL  (188, 190),  Tab.  (37),  Haw.  (427) 

Zeicben  des  Nom.  und  Acc.  —  Tab.  und  Haw.  4ll,  524-531  (bisher  (ur  einen  Artikel 

gebalten,  s.  meine  Bemerk,  zu  ko  in  diesem  Yerz.) 

—  —  vor  Eigennamen  —  Tab.  32,  531,  Haw.  531  (Tong.  und 

N.  Seel.  A:o) 

—  —  vor  Subst  appell.  —  Haw.  499  (Tong.  und  N.  Seel.  ko) 

—  —  vor  dem  Artikel  —  Tab.  38,  493,  Haw.  493  (Tong.  und 

N.Seel.  *o) 

—  —  vor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Subst.  stebn  (es 

gebort  zum  Subst)  —  Tab.  677, 684,  Haw.  674, 678, 
684  (Tong.  und  N.  SeeL  ko) 

—  —  vor  den  Pron.  pers.  —  Tab.  31,  GS%  Haw.  669  (Tong. 

und  N.  SeeL  ko) 

*^  —  vor  dem  persönlicben  Pron.  int.  (fi>a£)  '^  Tab.  737,  Haw. 

735  (Tong.  ko  vor  hai,  N.Seel.  ko  vor  wai) 

—  —  vor  dem  Pron.  dem.  —  Tab.  33,  703,  Haw.  686,  687,  695, 

703  (Tong.  ko(a) 

vor  dem  Zablwort  eins  —  Tab.  36,  571  (N.Seel.  ko) 

Präpos.  —  N.Seel.,  Tab.  und  Haw.  — ^  972-980 

Präpos.  des  Gen.  —  N.  Seel.  188,  54l,  Tab.  67,  54l,  HaVir.  4l2-4l5,  54o  (vgl.  zunäcbst  a, 

dann  ka,  ko,  ia,  to,  na,  no\  Tag.  sa  973,  976) 
|es  bildet,  vor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  -*  N.Seel.  189, 676  (nur  wenn 

das  Subst  im  Plur.  stebt),  Tab.  677,  684,  Haw.  674, 684  (vgL  die  genannten  Präpos.) 
Ortspräpos.  der  Rübe  —  Haw.  424,  963  (MaL,  Jav.,  Kaw«,  Tag.  sa  973,  976,  Mad.  a 

[Rube  und  Bewegung];  Tag.  ang  Rübe  973, 974) 
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Ausdruck  for  das  Ortsady.  —  Tah.  35,  912,  913,  Haw.  912,  913  (N.Sed.  ko\  Tiell.  der 

westliche  Stamm  mit  dunklem  Yocal  (or  das  Ortsyerbiltmls  9i4) 

Zeichen  des  Imper.,  vor  dem  Yerbum  —  N.Seel.  (in  Einem  B.)  810,  816,  Haw.  (selten) 

810,  816 

{damit  nicht  ^  Tah.  1043,  Haw.  1043 
dars  (nach  fürchten)  —  Haw.  1043 
Präfix  Eines  Verbums  —  Haw.  1090 
SnfiSx  Eines  Verb,  act  -—  Haw.  1124  (ygl.  das  Suffix  «) 

ohito  —  Tong.  (390)  (yielleicht  von  fitu,  7,  abgeleitet) 


{recht  sehr  —  Tong.  388 


es  bildet  den  Superl.,  nach  dem  Adj.  stehend  •»  Tong.  389 

oi  —  Tab.,  Haw.  (4 10) 

es  wird  eine  Conjunction  genannt  —  Tab.  122 

damit  nicht  •»  Tab.  122  (auch  o;  Haw.  o) 

als  Verbum  übertreffen  drückt  es  besser,  grofser  aus  —  Haw.  563 

während  (Conjunction)  —  Haw.  1051 

oJci  —  N.  Seel.  (253)  (es  ist  das  Tab.  und  Haw.  hoi)  • 

^dunkel  —  N.  Seel.  253 

pe  oki  —  yielleicht,  eine  Art  der  Andeutung  des  Conjunctivs,  vor  oder  nach  dem 

Verbum,  immer  vor  dem  Subjecte  {pe  bedeutet  schon  für  sich  Yielleicbty- 
und  oki  hat  daher  scheinbar  keine  Kraft;  der  Ausdruck  gilt  in  allen  Zeiten^ 
das  Verbum  föhrt  seine  gewöhnlichen  Partikeln  bei  sich)  —  N.  Seel.  254 
Zeichen  der  Frage  —  N.Seel.  255  (Tag.  haga) 

)^ra  oki  -^  l)  ein  müDsiger  ZuSMz  zum  Verbum  im  Indicatiy  aller  Zeiten  (es  steht  vor 

oder  nach  dem  Verbum,  aber  vor  dem  Subjecte;  das  VeHbum  fuhrt  dabei 
seine  gewöhnlichen  Partikeln  bei  sich)  —  N.Seel.  256  (vgl.  Tab.  ra  hoi) 

2)  derselbe  Zusatz,  nach  dem  Verbum,  im  Imper.  (der  Modus  selbst  wird 
durch  seine  Partikeln  angedeutet)  — -  N.  SeeL  256 

3)  nach  einem  Subst  und  sonst  —  N.Seel.  257 

ole  —  Haw.  (471) 

'tticht  —  Haw.  922  (N.Seel.  köre  und  Qre,  Tab.  ore'y  das  MaL  korang  u.s.w.  920,  921) 
[es  bfldet  ein  privatives  Adj.  oder  Subst.  —  Haw.  923  (Tab.  ore,  N.Seel.  köre.  Mal.  ko^ 

rang  u.  s*  w.) 
\aole  ^-fnicht,  und  nicht  —  Haw.  924  (auch  aohe\  N.Seel.  itra  ore,  Tah.  aor^) 


i/e  ^-Tnicht,  und  nicht  —  Haw.  924  (auch  aohe\  N. 
"{obne  zu  mit  dem  Ind  —  Haw.  832,  924 
\ßs  bfldet  ein  privatives  Adj.  oder  Subst.  —  Haw.  | 


924 

ongo  — •  Tong.  —  yot/mIu,  lO  —  285  (wahrsch.  ein  numerischer  Vorsatz  mit  dem  Pln- 

ralzeichen  nga  605;  es  ist  das  N.SeeL  ka  nga.  Haw.  ana  vor  lO) 

ore  —  N.Seel.,  Tab.  (129»  130) 

r nicht  -*-  N.Seel.  927,  Tah.  129,  928  (N.Seel.  auch  köre;  Haw.  ole;  das  Mal.  korang 
n.  s.  w.) 
es  bildet  ein  privatives  Adj.  —  Tab.  923  (Haw.  ole^  N.Seel.  Arore,  Mal.  Aorait^  ils. w.) 

Aaa  aa 
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I  (ka  ore  —-nicht  -^  N.Seel.  157, 
I  \aore  —  nicht  —  Tah.  4l,  129, 9 
L  eort  —  nicht  —  Tah.  129, 928 


927 
924  (Haw.  ao/e) 


Oti  —  N.Seel.  —  Zeichen  der  Frage  —  258 

OU  —  Haw.  —  Zeichen  des  Imper.,  yor  dem  Yerbnm  —  810,  8l6  (selten;  eigentlich  o\  u 

soU  nnr  ein  Wohllaatsznsats  sein) 

OUa  —  Tong.  —  Ausdruck  fiir  den  yerbietenden  Imper.  -«•  822  (N.SeeI«  kaua,  aua,  Tah. 

auaa\  ygL  Kawi  haj^i^a,  Tong.  houag) 

OWO  —  Haw.  —  yiell.  Suffix  —  1126 

pa  —  Tong«,  N.SeeL,  Haw. 

Präfix  des  Yerbums,  Adj.,  Subst.  —  Haw«  (in  yereinzelten  B.)  1079, 1081  (/»a  in  den  west- 
lichen  Sprachen  Subst.  Präfix,  im  Mad. /a;  pa  im  Kawi  nnd  Bugis  auch 
Yerbalpräfix ;  ygl,  Tong.  fe) 
Prafi^  des  Adj.  und  Subst.  —  Tong.  (in  zwei  Wörtern)  1082 

—     in  Einem  Subst  —  N.  Seel.  1083 
Präfix,  welkes  aus  Zahlwörtern  (wozu  auch  hia,  wie  yiele?  gebort)  Distrib.,  Multipli- 

catiya  nnd  Verba  yerschiedener  Bed.  bildet  —  Haw.  620,  621, 1080  (es  ist 
hier  wahrscheinlich  ursprünglich  ein  selbstständiges  Subst,  s.  näher  1080) 

pae  —  Tab.,  Haw.  (399) 

{fünf—  Tah.  574 
Zeichen  des  Plur.,  yor  dem  Subst.  <—  Haw.  (selten)  518 
te  hoe  pae  •>—  einige  -—  Tah.  744 

pah  a  —  Tab.,  Ha^.  (479)  • 

Vielleicht  —  Tab.  943,  Haw.  613, 807, 943  (N.SeeL  pe,  pea,  Tong.  abd-^  JtLr.  baja, 

Tag.  baga) 
ungefähr,  etwa  ->-  Haw.  613  (MaL  ägah) 
zwar  —  Haw.  943 
aha  -  aoie  paha  —  ob  -  oder  nicht  (uirum  -  nee  ne)  ^-  Haw»  1055 

papa  —  Haw.  ••»  Präfix,  welches  aus  Zahlwörtern  Distrib.  nnd  Multiplieatiya  bildet  — > 

620,  621,  1080  (ebenso  pa\  es  ist  wahrsch«  ursprfinglich  ein  eignes  Subst, 
s«  näher  1080) 

pau  —  Haw.  (4oi)  (die  Vergleichung  der  andren  Sprachen  s.  593) 
a  pau  — fl.  ganz  —  Haw.  SS9 
\2.  alle  —  Haw.  749 

pe  —  N.SeeL  (237),  Tab.,  Haw.  (478)  (ygl.  Tong.  be) 

yielleicht  —  N.SeeL  239  (auch  pea\  Tah.  nnd  Haw.  paha,  Tong.  abd;  Jty.  ba/a, 

Tag.  baga\  ygL  noch  unten  Tah.  peneiae) 
ab  yielleicht,  nach  demVerbum,  eine  Art  Ausdruck  fibr  den  Conjonctiy  «^  N.Seel.  239 
[pe  oki  —  N.  SeeL  *-  s.  oki 
rgleich,  wie  —  N.SeeL  238,  945 
I  so  -—  Haw,  945  (Tong.  behe\  ygL  MaL  bagei) 
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piia  — -  f  o  -—  Haw.  9iS  (enthält  woU  das  Pron.  lo;  ygL  fonneU  Tosg.  bta) 

ipeneip  pena,  pera  —  so  «»^  N»SeeL  94il(MaL  bagTni\  ygL  Haw.  menei,  meneia 
penei,  peneia,  pela  — .  so  •«-  Haw»  9^5 J      bei  me) 
peneiae  —  wahrscheinlich|  yicUeicbt  —  Tab«  9i5  (vgL  oben  N.SeeL  pe,  yiel- 
leidit) 
pehea  —  wie?  —  N*Sed.  945, 94$,  Haw.  945, 948  (Tong.  fefe) 
waram?  —  Haw.  945,  951 

pea  —  N.Seel.  —  yielleicbt  —  24o  (237)  (ancb  pe\  Tab.  und  Haw.  paha,  Tong.  abd. 

Jay.  hay  a,  Tag.  baga) 

pO  —  Haw.  —  Präfix  —  1086 

poe  —  Haw. 

Zeicben  des  Plor«,  yor  dem  Sahst.  —  Haw.  398,  517  (Tab.  pue;  weitere  etymologische 
\  Betrachtangen  s.  589,  590) 

\ka  poe  —  JPron.  dem.  des  Plar.  —  Haw.  704 
l^alle  —  Haw.  750 

pono  -^  Haw.  r-  ein  Ansdruck  för  müssen  —  863  (die  Yergleicbung  der  andren  Spra* 

'eben  s.  863) 

ponoi  —  Haw.  —  fselbst  —  6721  ^^         ^^  . 

[eigen  —  683J  ^    ^  \ 

pu  —  Haw.  —  Präfix  m  Einem  Worte  —  1087     • 

pue —  Tab.  —  Zeicben  des  Plar.,  yor  dem  Subst.  —  6S^  517,  606  (Haw.  poe\  weitere  ety- 
mologische Betracbtaiigen  s.  589,  ^90) 
puni  —  Haw. 

a  puni  — *  gans  —  Haw.  402,  SS9y  560 

puu  —  Haw.  —  Zeicben  des  Plar.,  yor  dem  Sahst  —  400, 519 

ra  —  N.Seel.  (247,  249,  252),  Tab.  (U9, 120)  (Haw.  /a;  wohl  ursprünglich  eins  mit  fi«; 

das  westliche  Iah,  ia,  ra,na,  yielL  manchmal  njra  des  lÜaL  undKawi  906) 
als  Ady.  des  di^n  Orts  (dort)  RedetheOen  nachgesetzt  —  N.Seel.  903-905,  Tab. 

903-905  (Haw. /a); 
^  _  ~      nach  dem  Sahst.  —  Tab.  907  (Haw.  ia) 

•—  —  —      nach  dem  Pron.  pers.  —  Tab.  907  (Haw.  la) 

—  —  —      nach  dem  Sahst,  wenn  es  ein  Pron.  dem.  yor  sich 

bat  -^  Tab.  702  (Haw.  la) 

^  — *  —      nach  dem  Pron.  fnt.  —  N.  Seel.  74l  (Haw.  la) 

—  —  —      nach  einem  Adv.,—  N.SeeL  907 

—  —  —      nach  Ricbtungs-Partikehi  —  Tab.  957 

—  —  —      gemischter  Gebrauch  —  Tab.  907  (Haw. /») 
es  liegt  im  Pron.  3.  Pers.  Da.  und  Plar.  —  N.Seel.  665^  Tab.  665  (Haw. la,  Tong. 

nou;  ygl.  noch  906) 
cwcitis  Glied  des  Pron.  dem.  des  dritten  OrU  (jener)  —  N.SeeL  689-693,  Tab. 

689-692, 699,  700  (Haw.  la) 

Aaa  aa  2 
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oach  dem  Verbmn  fin.  —  Talu  794-7^6: 

—  -^         allein  — -  Tab*  (Prib.  und  Imperf.)  800  (Haw.  la  Impert;  Mal. 

Iah  Iniper£,  wahrsdi«  auch  Präs..) 
•^  —         mit  einer  Partikel  Tor  dem  Yerbnm  -^  Tab.  780,  800  (Haw.  la) 

nach  dem  Yerbnm  im  Imper.  —  N.Seel.  248,  817  (vor  dem  Verbnm  ttebt  nocb  eine 

Partikel)  (ygL  nocb  na  und  oki\  Md.  Iah) 
in  BegrüCningsfonneln  —  N.SeeL  250  (es  scbeint  bier  eine  Abkürzung  ans  ora,  Ge- 
sundheit) 
ra  oki  — -  N.SeeL  —  s*oki 
ra  hol  ^  Tab.  —  s.  hol 
ra  nei  -^  N.SeeL  —  s.  nei 

raa  —  Tab.  —  Ansatz  abgeleiteter  Subst.  — >  123, 124, 1099^  1102  (eine  Yerstommlung  ans 

rana,  einer  volleren  Form  fur  das  Haw.  ana;  im  Tab.  erscheint  ana,  na 
und  a  in  wenigen  B.;  s.  a  und  die  übrigen  Sprachen  bei  anga) 

raro  —  Ausdruck  för  unten,  nieder  (N. SeeL  und  Tab.),  unter  (^u6)  (N.SeeL)  —  438- 

44o,  444,  449-458  (Tong.  und  Haw.  lalo\  das  Mal.  dälam  u.s«w.,  s.  444) 

reira  —  N.Seel.  (901),  Tab.  (901)  (deutlich  von  ra  abgeleitet) 

{dort  —  N.SeeL  902  (auch  dorthin),  Tab.  902  (wohl  nur  mit  Prapos.,  wie  das  Haw. 
laila) 
then  —  Tab.  902  (Haw.  laila  mh  Präpos.) 

roa  —  Tab.  —  sehr,  nach  dem  Adj.  •»  108,934  (Haw.  loa;  eigentlich  lang,  das  Jav. 

ähanpa  u.s.w.) 

roto  —  N.SeeL,  Tab.  —  Ausdruck  iur  darin,  in  —  438-441,  449-458  (Tong.  loio. 

Haw.  loko) 

ta  —  Tong.,  N.  SeeL  (I88),  Tab.  (70) 

Präpos.  des  Gen.  —  N.  SeeL  188,  54l  (972-980)  (nur  bei  Eigennamen),  Tab.  67,  54l  (972* 

980)  (Haw.  Ära;  vgL  hiernach  to,  ko,  a,  o,  na,  no;  Tag.  sa  973,  976) 
[vor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Yerbal- Partikeln  e  und  /  -»  N.SeeL  785,  786, 

Tah.  785,  786  (Haw.  ka;  ebenso  in  den  drei  Sprachen  a,  na) 
jes  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  — -  N.SeeL  188, 189»  676  (nur 

wenn  das  Subst  im  Sing,  steht).  Tab.  677,  684  (vgL  die  oben  genannten 

Präpos.) 
Stamm  des  einschL  wir  —  N.SeeL  n.  Tab.  6S9  (Haw.  ka^  Tong.  /au,  das  westliche  ta) 

(Präfix,  soU  ans  dem  Nomen  ein  Yerbnm  bilden  —  Tab.  127, 1094  (Haw.  ka  Präfix  der 
Yerba  act  und  nent) 
Präfix  des  Yerb.  cans.  —  Tab.  72, 127, 1094;  viell.  auch  Tong.  (in  Einem  B.)  1096 

tanga  —  N.SeeL  —  Ansäte  abgeleiteter  Subst  —  175,  1099^  1101  (ebenso  anga,  für 

welches  es  wahrsclu  nur  eine  vollere  Form  ist;  s.  bei  anga  die  Yei^lei- 
chung  der  andren  Sprachen) 

«  ■ 

tau  —  Tab.  —  Zeichen  des  Plür.,  vor  dem  Subst  ~  62-64,  51i  (Tong.  Ära«;  das  Haw. 

Acaif  hat  in  einzelnen  B.  CoUectivbed.;  die  EtymoL  s.  516) 
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te  —  Tong.  (378),  N.  Sed.  (l47),  Tah. 

Artikel  —  Tong.  (in  einigen  Spuren,  nnd,  wie  es  tcbeint,  nor  im  Sing.)  377, 489, 492, 
493,  N.Seel.  l44,  489,  492,  493,  Talu  23, 489,  492,  493  (das  Haw.  he,  nach 
Lantgesetzen  mit  ka  abwecWlnd;  Tong.  sonst  A«;  das  westliche  si  49l) 
Artikel  ror  dem  Pron.  int.  aha  •»  N.  SeeL  730,  Tah.  24,  731  (Ehw.  ke\  MaL,  Jav.  und 
JLxfn  41  yOT  a pd) 
.fror  dem  Zahlworte  eins  —  N.Seel.  l45,  571,  742  (Haw.  he,  Tong.  he) 
KYor  Zahlclassen  —  Tong.  603,  N.Seel.  603 

[Izeichen  der  Ordin.  —  N.Seel.  l45,  6l8,  Tah.  25,  618  (Haw.  ke  und  ka,  Tong.  he) 
erstes  Glied  der  P^on.  dem.  —  N.SeeL  (nur  im  Sing.)  189,  689,  690, 693,  Tah.  27,  689, 

690,  694  (Haw.  ke,  Tong.  koe) 
Ausdruck  fur  das  Pron.  rel.  — -  Tab.  7l4 
beinahe,  im  Begriff  —  Tong.  373,  942 

te^nei  Zeichen  des  Präs.,  te^ra  des  Imperf.  beim  Yerbum  — >  Tab.  26y  782,  783,  796 
(Haw.  kernel  und  ke^la  Präs.;  Mal.  telah,  Jav.  und  Kawi  telas  vor 
dem  Yerbum  Zeichen  des  Per£  796) 
Zeichen  des  Fnt,  manchmal  auch  des  Präs.,  ror  dem  Yerbum  —  Tong.  356-358,  369- 
373,  783 
[eben  des  Fut  bei  ausgelabnem  Yerbum  sein  -^  Tong.  842,  844 
Yor  dem  Yerbum,  dunkel  -«-  N.  SeeL  l46 
fes  druckt  können,  Tor  einem  Yeri>um,  aus  — -  Tong.  375 
l^es  druckt  should,  vpould  yor  einem  Yerbum  aus  -—  Tong.  374 
ich  —  Tong.  (nur  nach  der  Zeitpart  ^ua)  376  (yielL  das  ta  westlicher  Sprachen, 
s.  629) 
tei  —  Tab. 

{Pron.  dem.  —  Tab.  27, 689, 690, 694  (vgL  wegen  der  Etym.  te) 
Ausdruck  (ur  das  Pron.  reL  —  Tab.  7l4 

Ortsprapos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Tab«  89, 971  (es  ist  das  N.  SeeL  kei  und  wahrsch. 

eine  yollere  Form  fiir  ei\  über  seine  EtymoL  s.  958-965,  Wl-%S) 

ti  —  Tab.  —  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  89, 971  (es  ist  das  N.  SeeL  ki,  Tong. 

^i,  Tab.  und  Haw.  i;  über  seine  EtympL  und  über  die  yerwandten  öst- 
lichen und  westlichen  Formen  s.  958-965,967-969) 

Ha  —  N.SeeL  —  Zeichen  des  Imper.  in  den  2.  Personen,  nach  dem  Yerbum  stehend  ^ 

260,  265 
iO  —  Tong.,  N.  SeeL  (188, 190X  Tab.  (70) 
Prapos.  —  N.SeeL  und  Tab.  —  972-980 

[Prapos.  des  Gen«  —  N.  SeeL  188, 54l  (nur  ror  Eigennamen),  Tab.  67, 54l  (Haw.  ko ;  vgL 

ferner  ta,  ka,  und  a,  o,  na,  no;  Tag.  ^«t  973, 976) 
bildet  einen  elliptischen  Gen.  -—  Tab.  542  (Haw.  ko  und  ka) 

bildet,  Torgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  •»  N.SeeL  188,  189,  676  (nur 
wenn  das  Subst  im  Sing,  steht),  Tab.  677, 684  (yg|.  die  vorhin  genannten 
Prapos.) 
iwegen,  um-willen  —  Tab.  1015  (auch  no;  Eaw.  no) 
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unbekannter  Bed.,  im  Anfang  Eines  Wortes  —  Töng.  1097 

dein  (selbstsländtges  Prof.  posa»)  -—  Tab.  678  (Haw,  ko,  Tong.  ho\  Mal  kau  u.  s.  w. 

640,  64l) 

toa  —  Tab.  —  r«ncb  —  9k\ 


{ancn  -*-*  941 
und  —  1027 
atoa  —  aucb  — 


941 

toka  —  Tong.  (292,  295)  —  allgemeines  Subst.  in  der  Bed.  Person,  Personen  vor  Zabl- 

wortem  (ancb  der  Eins)  und  den  Wörtern  yiele,  wenige  (das  specielle 
Subst  kann  aucb  feblen)  -:—  293,  294,  607  (N.Seel.  /o^o/ Tab.  ioo-^  das 
Haw.  koo  bat  einen  andren  Gebraucb,  aber  das  reduplicirte  kokoo  densel- 
ben; in  diesen  3  Spracben  scbeint  es  nur  als  Plur.  yorzukommen) 

toho  —  N.SeeL  -—  allgemeines  Plural -Subst  in  der  Bed.  Personen,  Leute  yor  Zabl- 

Wörtern  und  yor  Aia,  wie  yiele?— - 179,  607  (Tong.  ioka^  welcbes  aber  aucb 
als  Sing,  yor  eins  stebt,  Tab.  ioo^  Haw.  kokoo ^  s.  näber  unter  toka) 

too  —  Tab.  —  allgemeines  Plurat-Subst  in  der  Bed.  Personen,  Leute  yor  Zablwortem 

und  den  numeralen  Pron,  hia^  wie  viele?  und  fanu^  einige  — ^  66^  607,  745 
(Tong.  /oAra,  welcbes  aber  aucb  als  Sing,  vor  eins  stebt,  N.Seel.  toko^ 
Haw.  kokoo ^  s.  n'äber  unter  toka) 

tua  —  Tong.  ^  Ausdruck  för  aufserbalb  2.  binten  -^  438-440,  442  (vielL  das  Mal. 

lüar  442) 

tunga  —  Tong.  —  Zeicben  Atz  Plur.  bei  lebenden  Wesen,  vor  dem  Subst  —  291,  522 

(wabrscb.  durcb  die  Endung  anga  abgeleitetes  Subst,  s.  290) 
u  —  Tong.,  Haw. 

Suffix  des  Yerbums  -—  Tong.  1128,  Haw.  1128  (Mad.  u) 
^-    eines  Adj.,  Subst  — -  Haw.  1128 

ua  —  Tab.  (111, 117, 118),  Haw.  (470)  (im  Haw.  ynrd  mancbmal  a  elidirt) 

vor  dem  Yerbum  in  allen  drei  Zeiten  — -  VTong.  gua  Zeicben  des  Präs.,  mancbmal  Pra- 

Tab.  1 13  - 115,  780    I      ter.,  N.  Seel.  koa  des  Perf. ;  es  ist  das  Adv. 
im  Präs.,  Imperf.  undf     Jua,  jüga  des  HaL,  juga  des  Kawi,  Jav. 
Perf.  —  Haw.  778  }     hüga-,  s.  näber  775-777) 
—  beim  Conjunctiv  —  Tab.  Il6 

«—  beim  Imper.  —  Haw.  810,  81 1  (Ein  B.) 

beim  ausgelabnen  Yerbum  sein  —  Tab.  112,  842,  843,  Haw.  (Präs.  und  Imperf.)  779« 

842,  843  (Tong.  gua)  , 

Pron.  dem.  —  Haw.  687  (Tab.  taua,  aua\  am  wabrscbeinltcbsten  yrieder  das  Mal. 
juga  688) 

uanei  —  Haw.  — -  s.  auanei 

Waena  —  Haw.  —  Ausdruck  (iir  unter,  swiscben  —  438-440,  448-458  (wabrscheinl. 

durcb  die  Subst  Endung  ana  von  einem  Yerbum  abgeleitet,  s.  näber  448) 

waho  —  N.Seel.,  Tab.,  Haw.  —  Ausdrockfurdraufsen,  betaas,  aufserbalb,  aus  — 

438-440, 442»  449-458  (vielL  das  ivr.jaha) 
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waka  —  N.  SeeL  —  Präfix  der  Verba  act,  cans,  und  neot  2.  des  Ad^.  ^  1072, 1074  (Tong. 

ftekka,  Tab.  faa  oder  haa.  Haw.  haa  ood  hoo,  einmal  maka\  das  Tag« 
maca  nnd  Mad.  ma  ha  ist  Verbal -Präfix) 
O^a/^  —  Haw.  (472)  (Tong.  ni^aU,  N.Seel.  a.  Tab.  iii^are\  yiell.  das  Mal.  lalei  a.s.w.  938) 
p^ale  no  —  nar,  allein  (es  stebt  nacb  dem  Subst  undPron.)  —  Haw«  938 
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Redetheile. 

§.  46. 

Der  Leser  wird  sich  erinnern,  da£i  Willi,  t.  Humboldt  die  Betrach-  488 
tong  der  Partikeln  dieser  Sprachen  nur  als  eine  Einleitung  zur  Behand- 
lung der  Redetheile  gegeben  hat«  Der  dadurch  unterbrochene  Faden  (s. 
S.524.  525.)  mufs  hier  wieder  aufgenommen  werden.  Den  ersten  Abschnitt 
der  Grammatik,  die  Lautlehre,  hat  er  selbst  in  den  §§«33^39.  ausgearbeitet. 
Indem  ich  seinen  fernem  Plan  verwirkliche,  die  Redetheile  in  ihren  gram- 
matischen und  syntaktischen  Erscheinungen,  —  da  es  schwerlich  einen  Vor- 
theil  bringen  könnte,  jeden  dieser  beiden  Theile  der  Grammatik,  welche 
man  wohl  in  andren  Sprachen  zu  trennen  pflegt,  in  diesen  besonders 
SU  behandeln  — ,  in  der  Form  unsrer  Sprachlehren  darzustellen ,  und 
ich  so  die  grouse  Aufgabe  einer  vergleichenden  Grammatik  der  Südsee- 
Sprachen,  welche  erst  hier  beginnt  und  zu  der  alles  Bisherige  nur  Vorberei- 
tong  war,  mit  meinen  alleinigen  Kräften  zu  lösen  habe,  kann  ich  mich  nicht 
eindringlidi  genug  über  die  Schwierigkeit  derselben  und  über  die  Mühe  und 
Zeit,  die  mir  Vieren  Ausfuhrung  gekostet  hat,  erklären.  Die  Schwierigkeiten 
einer  ordentlichen  Lösung  derselben  sind  so  grofs,^  daüs  ich  fur  mehrere  der 
haiq>t$ächlichsten  Rücksichten,  in  welchen  ich  meine  Arbeit  mangelhaft  nen- 
nen muis,  gar  keine  Entschuldigung  beizubringen  brauche.  Da  es  hier  auf 
eme  vergleichende  Darstellung  der  vier  Sprachen  ankommt,  so  versteht  es 
sich  von  selbst,  dad  die  gleichartigen  Punkte  in  jeder  auf  eine  genügende 
Weise  beobachtet  nur  vorliegen  müüsten,  um  sie  mit  einem  entscheidenden 
Urtheil  gänzlicher  oder  theilweiser  Übereinstimmung  zusammenstellen  zu 
können«  Hierin  beruht  aber  gerade  der  gröfste  Mangel  meiner  Materia- 
lien. Die  einzelnen  Erscheinungen  der  Redetheile  und  die  Functionen 
der  Partikdn  sind  oft  in  jeder  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen  auf 
andre  Weise  ungenau,  unvollständig  und  lückenhaft  dargestellt,  und  solche, 
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die  fur  Eine  Sprache  angegeben  werden,  sind  oft  in  der  andren  nur  zu« 
Mlig  übergangen.  Das  einzige  Mittel,  diese  Lücken  auszugleichen,  ist  das, 
sich  dem  Studium  Ton  Texten  zu  überlassen;  dazu  gehört  aber  eine  lange 
Muüse,  und  man  könnte  in  dieser  Art  nur  die  Tahitische  und  Hawaiische 
Sprache  weit  genug  yerfolgen.  Denn  Ton  der  Neu-Seeländischen  besitzen 
wir  nur  sehr  wenigen  Text,  von  der  Tongischen  noch  weniger«  Denselben 
ist  auch  Wilh.  v.  Humboldt  schon  ganz  durchgegangen,  so  dafs  nur  die 
Nachlese  derjenigen,  freilich  nicht  unbedeutenden  Einzelheiten  übrig  blei- 
ben würde,  welche  nach  einer  Übersicht  des  Ganzen  und  bei  der  Zusammen- 
stellung mit  den  andren.  Sprachen  noch  als  wesentlich  erscheinen.  Die  Be- 
obachtungen grammatischer  Punkte,  wie  sie  mir  in  den  Idiomen  Ton  Tonga, 
Neu*Seeland  und  Tahiti  vorliegen,  leiden  nämlich  besonders  oft  an  zu  gre- 
iser Kürze,  tun  mir  zu  der  speciellen  Betrachtung,  in  die  ich  eingehn  mu&, 
gehörig  dienen  zu  können«  In  dieser  Kürze  sind  sie  auf  der  einen  Seite 
so  allgemein  ausgedrückt,  wie  sie  schwerlich  genommen  werden  dürfen , 
und  auf  der  andren  wieder,  namentlich  in  der  Wahl  der  beigegebenen 
Beispiele,  zu  theilweise,  wo  es  wahrscheinlich  ist,  dafs  man  die  Erschei- 
nung weiter  auszudehnen  hat.  Und  wie  durfte  ich  ohne  Beweise  diese 
Gränzen  willkührlich  yerengem  oder  erweitem?  Dafs  dies  alles  die  ge«* 
naue  Würdigung  eines  grammatischen  Punktes  imd  die  richtige  Darstel- 
lung einer  Partikel  immöglich  machen  müsse,  leuchtet  ein.  Es  war  daher, 
so  sehr  ich  mich  auch  zu  beschränken  entschlossen  war,  fur  mich  uner- 
läfslich,  noch  eine  Hauptanstrengüng  zu  machen,  um  mir  selbstständige 
Gewifsheit  zu  yerschaffen.  Dies  geschah,  indem  ich  die  in  dieses  Werk 
aufgenommenen  Textproben  und  Beispiele  auf's  sorg&ltigste  benutzte  imd 
die  Wörterbücher  der  yier  Sprächen,  da  Wilh.  v.  Humboldt  auch  ein  sol- 
chea  für  die  Tahitische  angelegt  hatte,  nicht  nur  einem  aufmerksamen 
Studium  unterwarf,  sondern  auch  die.  der  drei  oben  genannten  nach  dem 
Plane  etymologischer  Anordnung  umarbeitete.  Ich  konnte  auf  diesen  bei- 
den Wegen  vieles  ausgleichen,  vieles  aber  blieb  noch  zurück.  Weiter  in 
den  Texten  zu  forschen,  war  mir  bis  zur  Vollendung  meiner  Arbeit,  ^ 
ich  fühlte  es  oft  schmerzlich  — ,  nicht  vergönnt;  denn  man  kann  keine 
neue  Zeile  lesen,  ohne  darin  etwas  zu  finden,  das  eine  Lücke  ausfüllt 
oder  einen  zweifelhaften  Punkt  zur  Entscheidung  fuhrt.  Nur  um  ein  we- 
niges überschritt  ich  diese  Grinze  im  Tab.  und  Haw.  durch  Aufsuchung 
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Ton  Bibeldtellen  yermittelst  der  Göncordanzen  und  im  Haw.  durch  Lesen 
einiger  Gapitel  des  Neuen  Testaments ;  aber  die  Hälfte  der  von  Mar.  ge- 
lieferten Sprachproben  !und:  den  gröfsten  Theil  des,  60  Druckseiten,  ein- 
nehmenden Textes  d^  N<Seel.  Grammatik  durfte  ich  bis  zum  Schlufs  für 
meine  Zwecke  nicht  benutzen.  Unter  diesen  xmwillkommnen  Umständen 
ToUendete  ich  meine  Arbeit,  und  Hefs  es  mein  Geschäft  sein,  dieses  Ma- 
terial sorgfaltig  zu  ordnen,  die  yorhandenen  Lücken  anzudeuten  und  über 
das  Fehlende  und  Mangelhafte  Vermuthungen  zu  äuisem,  um  dadurch  künf- 
tige Untersuchungen  auf  die  wesentlichsten  Punkte  hinzuweisen.  Ich  glaube 
dies  alles  mit  Aufrichtigkeit  gethan  zu  haben  und  der  Wahrheit  der  Wissen- 
schaft nicht  durch  eigenmächtige  Zusätze  zu  nahe  getreten  zu  sein. 

Ein  unvorhergesehenes  Ereignifs  brachte  mich  aber  ganz  spät  in  die 
glückliche  Lage,  meine  Pläne  für  diese  Sprachen  noch  einigermafsen  zu  ver- 
wirklichen« Während  des  Abdruckes  der  Partikel  -Verzeichnisse  gewann  ich 
nämlich  eine  freie  Zeit,  welche  ich  dazu  benutzt  habe,  alle  mir  noch  fehlen- 
den Tongischen  und  Neu  -  Seeländischen  Texte  und  einige  Stücke  des  Tahi- 
tischen  Alten  Testaments  durchzulesen  und  die  daraus  hervorgehenden  Be- 
obachtungen in  meiner  Arbeit  nachzutragen.  Ich  konnte  niur  das  Gewisse, 
Zweifellose,  und  was  sich  mit  wenigen  Worten  darstellen  lieis,  an  dem  Haupt- 
orte einschalten,  und  mufste  den  mit  aller  Sorgfalt  bis  dahin  in  meiner  Ar- 
beit beobachteten  Grundsätzen,  sehr  gegen  meine  Neigung,  bei  diesen  Nach-' 
tragen  meistens  entsagen.  Namentlich  bedaure  ich  es,  dafs  das  von  mir  müh- 
sam erstrebte  Ebenmaaüs  in  dem  Entsprechen  aller  Theile  und  dem  Zusam- 
menhalten alles  Stoffes  an  den  vielen  Stellen,  welche  der  Gombination  der 
Einzelheiten  in  ihren  verschiedekien  Phasen  gewidmet  sind,  wenig  in  die- 
sem Zuwachs  hat  beobachtet  werden  können,  so  wie.  derselbe  von  dem  eben 
beendeten  Abschnitte  der  Partikeln. hat  ganz  ausgeschlossen  bleiben  müssen. 
Diese,  jetzt  nur  noch. zum  Theil  mögliche,  vielfache  Yertheilung  eines  Ge- 
genstandes, die  mir  schon  früher  nach  der  blofsen  Anlegung  meiner  Arbeit 
jede  neue  Beobachtung  sehr  unbequem  erscheinen  liefs  und  die  mich  oft 
von  dem  Gedanken,  weiter  in  diesen  Sprachen  zu  lesen,  zurückgeschreckt 
hatte,  hat  mich  auch  eine  Zeit  lang  in  dem  Entschlüsse  wankend  gemacht,' 
überhaupt  das  Unternehmen  zu  wagen.  Ich  habe  mich  dafür  entschieden, 
den  Nachtheil  unvollendeter  Form  um  die  Bereicherung  des  Stoffies  zu  ver- 
gessen; die  einmalige  Erwähnung,  die  blofse  Hinstellung  der  Behauptung 
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muüs  hier  oft  ausreichen;  und  wenn  ich  in  dem  früher  Gearbeiteten  atets 
die  beweisenden  Beispiele  selbst  beigebracht  oder  auf  die  Stellen,  welche 
dieselben  oder  die  Ansicht  meiner  Yorgäbger  enthalten,  verwiesen  habe,  so 
muüste  ich  diese  Weitläuftigkeit  hier  in  der  Regel  umgehn«  An  dieser  Art 
der  Darstellung  wird  man  den  späteren  Zusatz  leicht  erkennen  und  das 
Aphoristische  seiner  Einkleidung  Entschuldigen.  Jedes  unsichre,  alles,  was 
mit  Behutsamkeit  oder  nur  yermuthend  hätte  angedeutet  und  von  weiterem 
Forschen  abhängig  gemacht  werden  müssen,  habe  ich  Ton  diesen  Nachträgen 
ausgeschlossen  und  so  mir  selbst  einen  nicht  unbedaiteaden  Stoff,  welchen 
namentlich  die,  so  oft  in  Einzelheiten  dunklen ,  acht  nationalen  Neu-Seelän* 
dischen  Texte  darbieten,  fiir  die  Zukunft  aufbehalten. 

Dieselbe  kurze  Muise  habe  ich  auch  angewandt,  um  dieses  Werk  noch 
mit  einer  Sprache  zu  bereichem,  deren  Name  selbst  noch  nicht  in  ihm  hat 
genannt  werden  können.  Die  ruhmvolle  Thätigkeit  der  Missionare,  welche 
mit  schönem  Erfolge  an  dem  Werke  arbeiten,  die  Völker  dieser  fernen  Mee- 
resstrecken dem  Ghristenthume  und  der  Gesittung  zuzuführen,  und  die  rast- 
losen Bemühungen  der  Bräish  and  Foreign  Bible  Society  haben  uns  mit  einer 
Übersetzung  des  Neuen  Testaments  in  die  Sprache  von  Rarotonga,  d.  h. 
der  Hervey-Inseln,  westlich  von  Tahiti,  beschenkt  (^)»  Die  Verfasser 
derselben  sind  die  Herrn  John  Williams,  Pitman  und  Buzacott,  wie 
wir  durch  des  Erstgenannten  namttiffe  ofmiseUmary  enterprieee  in  the  South 
Sea  islands  wiesen.  Die  hiesige  Königl.  Bibliothek  empfing  sie  vor  kurzem 
in  einer  reichen  Sendung  neuer  Übersetzungen  der  Heiligen  Schrift  von  der 
Bibelgesellschaft,  durch  deren  unbegränzte  Freigebigkeit  sie  sich  schon  fiü- 
her  ähnlicher  Geschenke  zu  erfreuen  gehabt  hat*  Ich  kann  nicht  ohne  Be-^ 
wunderung  erwähnen,  dafs  in  der  letzten  sich  auch  die  ganze  Bibel  in  der 
Sprache  von  Tahiti  (^)  befindet.  Um  für  die  gro&artigen  Bestrebungen,  mit 
denen  cfiese  aufopfernden  Männer  die  Sprachkunde  zu  bereichern  bemüht 
sind,  nicht  undankbar  zu  erscheinen,  habe  ich  diese  letzten  mir  vergönnten 

■  « 

'       .     I  I    I  I  ■  Uli  11^—^—     III  III  I     ——»J  t         ■      tm^m^^^  111        I    ■  y  I   1.^1^»^— 1    ■  ■  1  l^^i— ———»■■  1    ■  ■        iw  ■  1 

(*)  Te  korero'-motu  ou  a  to  iaiou  aiu  e  /c  ora  a.  Jesu  Mesia,  kiritiia  i  ie 
reo  Rarotonga  (d,  h.  das  Neue  Testament  imsres  Herrn  and  Heihndes  Jesu  des  Messias« 
übersetzt  in  die  Sprache  von  Rarotonga)«   Lonedona  1836.  8. 

(*)  Te  bibilia  moa  ra,  oia  te  faufaa  tahito  e  te  faufaa  api  ra:  iritihia  ei 
par  au  Tahiti  (die  ganze  Bibel,  d.i.  das  Alte  und  Neue  Testament,  übersetzt  in  die 
Spracb^  TM  TaUtl).   Lonedona  1838.  &        ' 
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Augenblicke^  ciaza  bemxtxt,  die  ^enaomte  lilnflte'Siiddee^Spraohe  noch  in  eini- 
gen Ziigen,  so  yiele  sich  aus  c^ein^Studiufll"vt'eniger  Capitel  gewinnen,  liefsen, 
in  diese  Arbeit  zu  vervreben.  IVIan  wird  es  yerslehen,  wenn  ich,  etwas  wider- 
sprechend,  'meist  von  vieren,  gelegentlida;  aber  von  fünf  d^selben  rede.  — 
Der  Dialekt  von  Riurolonga  stielltisich  zwischen  die  'Sprache^  von  Neu  ^See- 
land und  Tahiti  tmd'  steht  wechsebweise  mit  der  einen  und  der  andren  der- 
selben, hauptsächlich  aber  mit  der  letzteren,  in  dei:  innigsten  Verwandtschaft ; 
er  ist,  näher  gesagt,  zum  gröfsten  Theile  die  Tahitische  Sprache  selbst,  in 
den  Umfang  der  Neu-Seeländi8chen:JLatite  gekleicEet.  Er  füllt  in  dieser  Lage 
eine  Lücke  aus,  tdme  fur  den  Zwedc  dieaes  Werks,  die  Ergründung  des  gan- 
len  Malayischen  Spiachrtammä,  tind  näinentlich  för  «lie  schwierige  Aufgabe 
der  Uberleitimg  der  Pofynesischen  Idiome. in  die  der  westlichen  Meere,  von 
unmittelbarer  Wicditigkeit' to  sein;»  In  <Seaer. Beziehung  erreicht  die  Raro- 
tong^che  Sprache  die  selbstdtändigä  Stellung  der  Tongischen  durchaus  nicht ; 
ich  habe,  durch  sie  nicht  in  Einem,  der  in  dieser  Richtung  zu  lösenden  Punkte 
eine  neue  Aufklarung  erhalten ;  dieselbe  müssen  wir,  da  die  Erforschung 
der  Sprachen  der  Marquesas-,  Austral-  und  Schiffer -Inseln  oder 
Hamoa's  zu  demselben  Resultate  fahren  könnte,  von  andren  Gebieten  des 
Oceans,  von  dem  Archipel  der  Carolinen  und  Marianen  erwarten.  In  ihrem 
Lautsjstem  steht  die  Sprache  von  Rärotonga  ungefähr  auf  der  Stufe  der 
Vollkommenheit  der  Neu -Seeländischen;  sie  besitzt  die  Gonsonanten  6,  d 
und  ng^  das  t  imd  A:  neben  einander,  aber  das  l  fehlt,  sie  hat  nur  ein  r\  f^g 
und  A  fehlen,  und  von  den  Zischlauten  des  Tongischen  ist  keine  Spur.  Ihre 
Sjlben  sind  voller,  als  die  des  Tahitischen  und  Hawaiischen,  indem  sie  öfter 
mit  einem  Consonanten  beginnen,  da  wo  diese  einen  blofsen  Vocal  haben ; 
m  ihrer-  nahen  Verwandtschaft  mit  diesen  beiden  Sprachen  ist  sie  daher  ge- 
eignet, einen  festeren  Anhalt  far  die  Etymologie  darzubieten;    So  sehn  wir 
das  W^ort  maitai,  maiJcai  (gut)  jener,  welches  sich  weder  im  Tpng.,  noch 
N.SeeL  findet,  in  ihr  in  der  gröfseren  Ausbildung  von  meitahi.  Merkwür- 
diger Weise  sinkt  sie  aber  wieder  auf  der  andren  Seite,  an  das  Hawaiische 
heran-  und  über  dasselbe  hinausgehend,  namentlich  durch  die  Verschmä- 
hung  des  h  (z.B.  h' a in^,  Frau,  s.  vergl.  Worttafel  nr.27.)>  auf  die  tiefste 
Stufe  der  Consonanten -Vernachlässigung  unter  alleii  Dialekten  der  Südsee. 
Bie  Wörter  Haus  (Mal.  dälam)  und  Land  (Mal.  benüä)  beginnen  in  die- 
sen mit  einem  f  oder  Wj  wenigstens  noch  mit  einem  h  (s.  vergl.  Worttafel 
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nr*55.  iihd  2.,  und  meine  Sudsee-Gramm«  nr.  444. ),  im  RaroUmgischen  lau- 
ten sie  aber  are  und  enua*y  und  das  Mal.&Aäri/,  neu  (Jav.  wahu,  mahu^ 
8.  vergL  Worttaf.  nr.  IIG«),  das  im.Haw%  noch. den  Umfeng  von  hou  hat, 
^scheint  hier  als  ou.  Die  Missionsüre,  welche  bei  der  Bearbdtung  dieser 
Sprache  sichtlich  die  Tahitische  vor  Augen  hatten,  wie  die  Tahitische  Bibel* 
iibersetzung  ihnen  auch  bei  der.  ihrigen  dne  bedeutende  Hülfe  gewährt  ha« 
ben  mufs,  bedienen  sich  hier  wieder  des  v  (vgl.  obed:  Sl  495.),  das  ich,  wie 
im  Tahitischen,  durch  w  ersetze.       :  i  i    .  »* 

Der  hier  beginnende  Abschnitt  hat  dadurch  eine  eigenthiimliche  Ge^ 
stalt  erlangt,  dafs  ich  in  demselben  die  Sprache^  der  3i^ndwich^  Inseln  Tor- 
zugsweise  und  umständlich,  namentlich  1  mit  Zugabe  Von  Beispielen,  darge-^ 
stellt,  die  andren  drei  Sprachen  aber  nur  m  der  Kürze  und  mit  Verweisung 
auf  die  Stelle  unter  den  Tah.  imd^  N«  Seel.  Partikeln,  wo  Wilh.  v.  Hum«- 
boldt,  und  unter  den  Tongischen,  wo  ich  den  Punkt  ausgeführt,  behandelt 
habe.  Es  mufste  genügen,  kurz  anzugeben,  wie  diese  drei  Sprachen,  mit  der 
Haw.  gleichartig  oder  von  ihr  abweichend,  den  grammatischen  Pmikt  neh- 
men.  Dieses  kurze  Verfahren  bei  den  letzteren  leidet  jedoch  in  den  häufigen 
Fällen  eine  Ausnahme,  wo  ich  Veranlassung  zu  haben  glaube,  neuen  Stoff 
hinzuzutragen.  Ich  Würde  mir  meine  Arbeit  um  sehr  vieles  leichter  gemacht 
haben,  wenn  ich  die  Haw.  Partikeln  in  derselben  Art  imd  Ausdehnung,  wie 
es  mit  denen  der  übrigen  Sprachen  geschehn  ist,  an  Ort  und.  Stelle  ausge«- 
fuhrt  hätte.  Dann  hätten  die  Redetheile  aber,  da  man  doch  nicht  eine  föi*m- 
liehe  Wiederholung  der  weitschichtigen  Partikel-Behandlung  eintreten  lassen 
konnte,  nur  die  Form  einer  Nomenclatur  annehmen  müssen.  Es  erschien 
mir  dagegen  durchaus  wünschenswerth,  dem  Publicum  ein  volles  Bild  der 
Grammatik  wenigstens  in  Einer  Sprache  yorzulegen,  welches  zugleich  dazu 
dienen  könnte,  in  den  meisten  Fällen  den  Gebrauch  des  Polynesischen 
Sprachzweiges  ohne  müfsige  Wiederholung  tmd  ohne  die  Dunkelheit,  die, 
wenn  man  zu  einer  solchen  Methode  seine  Zuflucht  nicht  nähme,  zurück- 
bleiben würde,  ganz  im  Speciellen  zu  zeigen.  Ich  habe  dazu  die  uns  am 
vollständigsten  bekannte  Sprache  imd  zugleich  die  gewählt,  welche  ich  selbst 
zu  diesem  Werke  hinzufügte.  Im  Einklänge  hiermit  habe  ich  die  meisten 
Hawaüschen  Partikeln  in  §•  44.  ganz  kurz  ausgeführt,  und  bei  jeder  Bedeu- 
tung auf  die  vollständige  Behandlung  derselben  unter  den  Redetheilen  ver^ 
wiesen. 
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Daub  es  einige  umstände  gtebt,  welche  allein  unter  den  Partikeln  vor- 
kommen und  bei  den  Redetbeilen  nicht  wiederkehren  können,  versteht  sich 
von  selbst,  tmd  ist  hier  von  keiner  Wichtigkeit.  Es  könnte  nur  beweisen, 
dals  eine  Übersicht  dieser  Hülfswörter  fur  sich  in  der  Grammatik  einer  Po- 
Ijnesischen  Sprache  kaum  zu  entbehren  sein  möchte.  Die  Partikeln  geben 
aber,  —  und  das  ist'nöthig  zu  erwähnen  — ,  nicht  allen  Stoff  her,  dessen 
ich  hier  bedarf.  Ich  habe  daher  die  Grammatiken  der  andren  drei  Sprachen 
nochmals  durchgehn  müssen,  um  mir  das  Material  für  alle  die  grammati- 
schen Punkte  zu  verschaffen,  welche  nicht  durch  ihre  Vermittlung  ausge-* 
druckt  werden.  Dahin  gehört  z.  B.  das  schwierige  Capitel  der  Pronomina 
und  Zahlwörter  und  alle  die  Fälle,  wo  eine  E^tegorie  von  den  Sprachen  gar 
nicht  oder  nur  durch  Stellung  oder  durch  Wörter  angedeutet  wird,  welche 
wegen  ihrer  ganz  einfachen  Bedeutung  und  einmaligen  Anwendung  sehr  un- 
nöthig  die  Reihe  der  Partikeln  ausgedehnt  hätten. 

Die  Wortbildung  hs^e  ich*  von  diesem  Capitel  ganz  ausgeschlossen 
und  in  dem  nachfolgenden  besonders  behandelt,  weil  sie  ein  Recht  hat,  in  al- 
len Sprachen  einen  selbstständigen  Abschnitt  der  Grammatik  zu  bilden.  Da 
die  Redetheile  der  Mal.  Sprachen  auch  in  dieser  eigentlich  zu  ihrer  Bezeich- 
nung bestimmten  Formation  durch  Präfixa  und  Suffixa  so  oft  in  ihre  alte 
ünentschiedenheit  zurücksinken,  so  hätte  ihre  Aufnahme  in  dieses  mich  in 
neue  Verwicklungen  und  Weitläufigkeiten  gebracjit. 

Die  grö&te  Kürze  in  meiner  Darstellung  mufste  überhaupt  aus  ver- 
schiedenen Gründen,  und  namentlich  wegen  der  schon  an  sich  so  grofsen 
Ausdehnung  imd  Mannigfaltigkeit  des  Stoffes,  Gesetz  fur  mich  sein,  und 
dieser  Umstand  hat  in  jeder  Artw.Einflufs  auf  die  Gestalt  derselben  gehabt. 
Ich  durfte  daher  im  Wesentlichen  die  einzelnen  Punkte,  welche  ich  auszu- 
fuhren hatte,  nur  fragmentarisch  nach  einander  durchgehn,  ohne  mich  auf 
die  Zusammenfassung  der  Einzelheiten  in  einem  aUgemeinen  Überblick  ein- 
zulassen. Schon  die  Lückenhaftigkeit  des  Materials  machte  dies  nothwendig. 
Ich  mufste  meine  Anordnung  meist  nach  den  von  den  Sprachen  gebrauchten 
Wörtern  treffen  imd  dieselben  auf  einander  folgen  lassen.  Die  umgekehrte 
Behandlung  nach  den  Begriffen,  und  nach  den  Wörtern  unsrer  Sprachen  al- 
lein anzuwenden,  war  ganz  unmöglich,  und  dieselbe  in  einer  Recapitulation 
oder  Disposition  des  so  vielfach  Zerstreuten  in  gröfserer  Einheit  nachzulie- 
fern oder  vorangehn  zu  lassen,  verbot  der  beschränkte  Raum.   Diese  Com- 
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binationeiii  müssen  der  eigneia  Bemühung  des  Lesers  überlassen  Ueiben.  In 
lAehreren  Fällen  bin  ich  aber  von  allein  diesen  Grundlinien  abgewichen  und 
habe  mich  der  entgegengesetzten,  fur  die  vollkommne  Erledigung  und  deut« 
liehe  Zusammenfassung  des  Gegenstandes  günstigen  Darstellungsweise  über« 
lassen. 

Es  ist  ferner  ein  wesentliches  Erforderzufs  einer  sorgfaltigen  Gramitta- 
tik,  das  an  Verschiedenen  Stellen  zerstreute  Gleichartige  oder  sich  gegen- 
seitig Unterstützende  an  jeder  einzelnen  zusammenzuhalten  und  atuf  einander 
zu  beziehn.  Wenn  dies  aber  in  vollkommenem  Maafse  geschehen  soll,  so  fuhrt 
es,  sobald  man  sich  dazu  der  Worte  bedient,  zu  einer  endlosen,  oft  widrig 
werdenden  Wiederholung«  Ich  habe  daher  die  Auskunft  getroffen,  diese  An-» 
fuhrung  durch:  die  blofse  Einschaltung  der  Nummer  zu  bewirken ;  und  dies 
hat  es  mir  möglich  gemacht^ ;  sie  sowohl  in  der  gröfsten  Ausdehnung  anazu« 
fuhren,  als  auch  die  ganze  Arbeit  bedeutend  zu . verkürzen.  Diese  Einthei-» 
lung  der  Polynes.  Grammatik,  sowohl  in  dem  von  Wilh«.v.  Humboldt,  als 
dem  von  mir  beai^beiteten  Theüe,  von  dem  Abschnitte  der  Partikeln  an,  in 
kleinere ,  mit  einer  laufenden  Nummdr  bezeichnete  Stücke  war  mein  Ent-r 
schlufs ;  und '  iso  seht  diese  Einrichtünjg  die  MiUie  des'  Werks  vermehrte,  da 
ich  z,  B.  die  JSummern  erst  nach  Vollendung  und  genauer  Durchsicht  der 
ganzen  Arbeit,  wo  ich  keine  Versetzung  oder  Aüswerfung  ganzer  Stücke 
mehr  zu  befürchten  hatte,  bestimmen  und  zu  den  unzähligen  Citationen  be- 
nutzen durfte,  so  hat  sie  doch  den  unberechenbaren  Vortheil  gewährt,  dafs 
ich  nicht  nur  auf  Späteres,  sondern  bei  den  in  stetiger  Folge  sich  abstofisen- 
den  Einzelheiten  immer  auf  bestimmte  Stellen  und  kleinere  Sectionen  der 
Seite  verweisen  konnte.  Es  geht  aus  den^  Gesagten  aber  hervor,  dafs  jene 
eingeschalteten  Gitatioften  nicht  vom  Leser  übergangen  werden  dürfen. 

Ein  Punkt,  dessen  Berücksichtigung  hier  besonders  ihre  Stelle  finden 
muls ,  ist  die  Vergleichung  der  grammatischen  Behandlung  der  Redetheile 
in  dem  westlichen,  Hauptzweige  des  Malajrischen  Spradbstammes.  Ich  habe 
demselben ,  im  Bewufsts^in  seinet  Wichtigkeit  und  mit  Rücksicht  auf  die 
Umstände,  eine  besondre  Sorgfalt  angödeihen  lass^i,  und  von  dem  Anfange 
meiner  Arbeit  an  dieser  Schrift  die  Richtung  gegeben,  eine  vergleichende 
Grammatik  aller  bekannten  Idiome  des  Malajrischen  Sprachstammes  in  den 
Punkten  zu  «ein,  zu  denen  nur  ii^end  die  Mundarten  der  Südsee  den  An« 
stofs  gewähren.    Ich  darf  nämlich  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  in  den 
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aus  emer  früheren  Zeit  faerstammend^i  Stucken  dieses  3.  Buches^  von  wel* 
eben  ich  anderwärts  gesagt  habe,  dafs  dies  zum  Theil  vorläufige,  später  um« 
zuarbeitende  Ausfuhrungen  sind,  die  ich  mit  den  neuen,  wirkliqh  zum  Drucke 
ausgearbeiteten  habe  Tereinigen  müssen,  .eine  zu  grofse  Scheidung  der  bei- 
den Hai^tzweige  dieses  Stammes  sichtbar  ist.  Es  rührt  dies  besonders  da- 
her, dafs  sie  zu  sdu*  yerschiedenen  Zeiten  unabhängig  von  einander  entstan- 
den« So  viel  der  Verf.  in  diesem  und  den  neueren  Theilen  die  Uberein- 
Stimmimg  beider  Zweige  dem  Leser  in  grofsen  Umrissen  vorgeführt,  und  so 
genügend  er  die  Einheit  des  ganzen  Stammes  im  Allgemeinen  imd  in  den 
Wörtern  an  vielen  Stellen  dieser  Schrift  bewiesen  und  ausgesprochen  hat, 
%o  fehlt  doch  gerade  für  die  Südsee-Sprachen  die  specielle  Yergleichung  der 
grammatischen  Erscheinungen  xmA  die  Nachweisung  ihrer  Partikeln  in  den 
westlichen.  Es  ist  vielmehr  hier  von  ihm  ein  Princip,  welches  diese  Rich- 
tung beinahe  ausschliefst,  mit  einer  gewissen  Consequenz  durchgeführt  wor- 
den, nämlich  das,  die  verschiedenen  Bedeutungen,  die  eine 'Wortform  nicht 
nur  als  Partikel,  sondern  auch  allgemein,  als  lexicalisches  Wort,  als  ein 
Subst.,  Adj.,  Verbum  u.  s.  w«,  hat,  auf  dem  Wege  des  Symbolisirens  zu  ei- 
nigen und  sie  als  sowohl  gegenwärtig,  wie  ursprünglich  ein  und  dasselbe 
Laut-  und  Begriffs -Individuum  darzustellen«  Ich  zweifle  nicht,  dafs  er  die- 
sen Abschnitt  der  Tab.  und  Neu-Seel.  Partikeln  späterhin  einer  beträcht- 
lichen Umarbekung  unterworfen  haben  würde ;  und  die  Vollkommenheit, 
in  welcher  derselbe  auch  in  seiner  dermaligen  Gestalt  ersicheint,  und  die 
bedeutenden  Facta,  die  er  als  Resultate  eigner  Forschimg  überall  enthält, 
sichern  mich  vor  Aet  Besorgnifs,  dafs  man  die  Mittheilung  der  Ursprung- 
Uchen  Arbeit  tadeln  werde.  Die  Übersieht  der  sich  durch  dieses  ganze  Werk 
hindurchziehenden  Thatsaohen  und  die  Aufmerksamkeit,  welche  ich  dem 
sich  mit  der  Wovtvergleichung  beschäftigenden  Theile  desselben  widmen 
mufite,  haben  mich  zu  einer  eignen  Ansicht  über  diese  Yierhältnisse  gefuhrt. 
Bieine  Meinung  ist  die,  daifs  die  vieldeutigen  Poljnesisehen  Wortformen, 
wahrscheinlich  oft  auch  im  Laute  verschieden  (^),  zum  Theil  Trümmer, 
snm  Theil  aber  auch  rohe  Anfänge  in  einem  reicheren  Lautsysteme^  wie  es 
die  westlichen  Malayischen  Sprachen  besitzen,  auseinandergehender  ver- 
schiedener Wörter  sind.   Es  ist  nicht  ohne  Besoi^nifs  vor  dem  öffentlichen 
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Urtheil,  wenn  ich,  mich  auf  diese  Ansicht  stützend^  g^g^i^  eigne  Verantwor- 
tung in  meiner  Arbeit  den  historischen  Weg  betrete  und  auf  das  kühne  Ziel 
hingehe,  die  grammatische  Verbindung  der  Idiome  des  stillen  Oceans  mit 
denen  des  grbfsen  Indischen  Meeres  aufzufinden.  Diese  Au%abe  war  ebenso 
schwierig,  wie  sie,  nicht  nur  fur  die  Poljnesischen  Sprachen  und  den  gan- 
zen Malajischen  Sprachstamm,  sondern  auch  fur  die  allgemeine  Völkerkunde 
und  Sprachwissenschaft  ein  Gegenstand  Ton  erster  Wichtigkeit  genannt  wen- 
den kann.  Ich  urtheile  nach  den  Gefühlen  und  Ansichten,  mit  denen,  ich 
selbst  an  ihre  Lösung  ging.  Die  Übereinstimmung  einer  nicht  unbedeuten- 
den Anzahl  der  wichtigsten  Wörter  in  beiden  Sprachzweigen  war  augen- 
scheinlich bewiesen;  so  weit  dies  bisher  beobachtet  war,  bildeten  diesel- 
ben aber  nur  einen  yerhältnifsmSfsig  geringen  Theil  dieser  Sprachen,  und 
der  übrige  Wortvorrath  Schien  sich  gegen  die  Vergleichung  zu  sträuben; 
dieser  Umstand  gebot  allein  schon  die  gröfste  Vorsicht  in  der  Fällung  eines 
Uitheils.  Je  mehr  die  Sprachkunde  zur  Gründlichkeit  gekommen  ist,  desto 
fester  ist  femer  der  Grundsatz  gesteUt  worden,  dafs  die  Übereinstimmung 
einer  Sprache  in  ihrem  grammatischen  System  und  theüweisc  in  den  gram- 
matischeri  Lauten  ein  unerläfisliches  Erfordemifs  zur  Stammverwandtschaft 
ist  und  dafs  die  blofse  Übereinstimmung  von  Wörtern  nicht  dazu  berechti* 
gen  kann.  Dies^e  Übereinstimmung .  des  innren  Baues  hatte  sich  aber  nach 
den  bisherigen  Resultaten  nur  in  so  wenigen  und  unsichren  Einzelheiten 
gezeigt,  der  Typus  erschien  in  den  meisteti  und  wichtigsten  Fällen  ein  so 
ganz  andrer,  dafs  man  daran  denken  konnte,  hier  eine  Schranke  anzuneh^ 
men,  über  welche  uns  nur  ein  uns  noch  unbekannter  Hauptsatz  der  allge- 
meinen Sprachkunde  hinwegzuheben  yermöchte.  Dies  war  wenigstens  mein 
Urtheil,  so  lange  ich  bei  den  in  dem  Werke  enthalteüen  Thatsachen  stehen 
blieb  und  ehe  ich  in  die  Tiefen  der  Forschungen  Wilh.  t.  Humboldt's,  di0 
er  für  sich  selbst  ^äter  gemacht,  aber  nicht  aufgezeichnet  hatte,  einzudrin- 
gen  anfing.  Es  vr^v  nur  die  Wortähnlichkeit,  ibit  dem  bedeutsamen  Merk- 
male, daüs  sie  Begriffe  betrifiEt,  deren  Ausdruck  nicht  yon  fremden  Sprachen 
erborgt  zu  werden  pflegt,  welche  mich  bei  dem  Gedanken  festhielt,  die  in« 
nere  Vereinigung  müsse  noch  aufgefunden  werden  können.  Der  Versuch  ist 
geglückt ;  die  Einzelheiten  sind  auf  mehreren  Punkten  so  entscheidend,  dais 
sie  unmittelbar  zur  Verfolgung  dieses  Weges  berechtigen.  Bei  jedem  ferne- 
ren Schritte  auf  demselben  müssen  sich  die  Entdeckungen  mehren.    Dafs 
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man  an  diese  üntersucbängen  nioHt^die  Aafocd^i^&g  inaoben  darf,  die  ganze 
2iaU  der  Fodjaesiscben  Factikefai  solle  iii  wirküoli  graanmatischem  Gebrauche 
m  den  westlidken  iSprachen: nachgewiesen  weirden,  sondern  da£s  es  bei  manchen 
genügen  müsse,  sie  hur  als  Wörter  m  ihnen  aufzuzeigen,  davon  wirdjeder^ 
der  > diese 'Bahn  nach  mir  betritt^  >  sich  bald  überzeugen,  müssen.  Es  ist  diese 
Natur  der  geammatfedhen  Wörter  im  ganzen  >  Sprachstamme  auch .  genügsam 
Ton  Wilh.  t;  Humboldt  ausgesprochen  worden,  und  liegt  in  der  Thatsache 
ganz  einfach  vor,  dafs' die  für  dieselbe  grammatische  Kategorie .  geltenden 
HülfiswÖrter  zischen  den  bekannten  der  westlichen  Idiome  so  sehr  wech^ 
sein,  dafs  sogar  gelegentiich  ein  Sa^skritwort  \  zu  diesem  Behufe  gestempelt 
ist,  eine. Erscheinung,  welehe  von  selbst  auf  eine  geyrisse  Selbstständigkeit 
und  zum  Theil  auf  spätere  eigne  Wahl  hindeutet» 

Die  neuen  Resultate  dieser  yon  mir  angestellten  Vergleichung  be- 
schranken :  seh  nicht  auf  die  Redetheile,  sie  finden  sich  in  demselben  Yer- 
hSltnisse  in  idem  Abschnitte  der  Wortbildung,  und  können,  nach  der  wich- 
tigen Stelle,  welche  diese  Formation  in  dem  ganzen  Sprachstamme  einnimmt, 
und  da  die  Ifatur  dieser  Bildunge,n  der  Vergleichung  die  enge  Granze  Torn. 
schreibt,  sich,  ohne  Ausweichung,  an  die.  gleiche^  grammatische  Anwendung 
genau  entsprechender  Formen  zu  halten,  sich  da  noch  gunstiger  zeigen. 

Der  HaüptzwedL,  welchen  ich  meiner  Arlmt  untergelegt  habe,  die 
beiden  groisen  Zwei^  des  Sprachstammes  in  einander  überzufahren,  yer- 
setzte  mich  in  eine  neue  Lage,  besonders  xmgünstig  dadurch,  dais  der  Ent- 
schlufs  dazu  bei  mir  ein  noch  späterer  war,  .als  der,  die  von  dem  Urheber 
dieses  Werks  angefangene  Poljnesische  Grammatik  zu  Tollenden*  Überall 
war  in  ihmnut  Erfolg  dahin  gearbeitet  worden,  die  westlichen  Sprächen  mit 
einander  in  unmittelbare  Beziehung  zu  setzen ;  luid  das  2.  Buch,  durch  Theile 
des  3.  yenrollständigt,  hat  die  Gestalt  einer  vergleichenden  Grammatik  der» 
selben.  Der  Umstand  jedoch,,  daüs  es  der  Verf.  früher  zur  Seite  legen  mufste, 
als  er  die  Torzüglichsten  Hülfsmittel  fur  die  alte  und  neue  Sprache  von  Java 
dazu  benutzen  konnte,  hat  die  Folge  gehabt,  dafs  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  grammatischer  Punkte  darin  nicht  erscheinen;  und  die  ausschliels- 
liche  Richtung  der  Vergleichung  auf  das  Kawi  verwies  ihn  femer  noch  auf 
eine  Auswahl.  Aber  die  Hinzunahme  der  Poljnesischen  Sprachen  setzte 
nicht  nur  eine  ganz  vollständige  und  geordnete  vergleichende  Grammatik  des 
westlichen  Sprachzweiges  voraus,  sondern  erheischte  noch  gröfsere  Mittel. 
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Umstände^  die,  Ton  dcut  aus  gesehn,  yön  keiner  Bedeulsdmkeit  schienen,  er^* 
langlben  hier  unmittelbare  Wichtigkeit ;  Wörter,  welche  hei  ihm  inur  ioi  Lexir 
con  eine  Stelle  zu  finden  brauchten,  treten  iii  der  Sudse^  in  die  Grammatik 
ein;  und.  ganz  im  Allgeno^lnen  yermifst  man  eine  Bearbeitung  der.eigentlic|i 
sogenannten  Malayischen  Sprachen  in  der!  genau  gebuodaien  Gdstalt,  welche 
wir  denen  des  Südsee- Archipels  gegeben  habeül,  ;und  namentlich  die  Aus« 
sondenmg  und  homogene  Behandlung  der  grammatischen  Partikeln.  Die 
bisherige  freie  Darstellung  jenes  Zweiges  in  der  Weise  Europäischer  Gram-' 
matiken  und  die  eigenthümliche  des!  Poljnesi^ea  nach  Fartikein;  iiat  vor^ 
ziiglich  dazu  beigetragen,  die. letzteren  Spradien. als  etwas  auiserordentliches 
und  seltsames  erscheinen  und  kaum  dien  Gedanken  an  die  Möglichkeit  einer 
grammatischen  Verwandtschaft  zwischen  beiden  Sprachfamilien  aufkommen 
zu  lassen.  So  wenig  es  mir  yergönnt  war,  den  weltlichen  Grammatiken  im 
Laufe  der  Arbeit  diese  strenge  Form  zu  geben,  so  gewährten,  mir  dennoch 
die  genaue  Ergründung  so  vieler  Hauptpunkte  derselben  durch  den  Urheber 
dieses  Werks  und  die  Hülfsmittel,  weh:he  ich,  nachdem  seine  Hand  demsel-^ 
ben  entzog<en  war,  mir  durch  eigne  Beinühung  f&r  die  Mal.,  Jav.  imd  Kawi^ 
Sprache  schuf,  eine  mächtige  Stütze;  ich  habe  ihren  Werth  an  vei^schiede- 
SteUen  dieser  Schrift  geltend  gemacht.  Schon  geringere  Hülfe  fand  ich  für 
das  Tagalische;  denn  die  gedruckten  Sprachlehren  beschäftigen  sich,  alle 
mit  einander  in  der  Form  übereinstimmend,  fast  nur  mit  dem  Verbum,  und 
drängen  alles  übrige  auf  ein  paar  Blätter  zusammen.  Ich  habe  aber  wenige 
gelegentliche  Muisestunden  dazu  benutzt,  auf  das  Studium  von  Texten  und 
auf  eine  etymologische  Umarbeitung  des  Wörterbuchs  eine  umständliche 
Grammatik  dieses  wichtigen  Idioms  in  der  Gestalt  zu  gründen,  wie  sie  der 
Charakter  des  Sprachstammes  bedingt;  und  diese  Arbeit  hat  mich  schon 
sehr  unterstützt.  Dasselbe  ftir  die  Madecassische  Sprache  zu  thun,  über  die 
wir  nur  einige,  von  Wilh.  y.  Humboldt  schon  vollständig  benutzte,  gramma-» 
tische  Notizen  besitzen,  war  mir  nicht  möglich ;  ich  mulste  es  mir  zur  Richt- 
schnur machen,  in  ihr  nie  die  HfUfe  von  Texten  anzusprechen,  sondern  bei 
der  stehn  zu  bleiben,  weldie  mir  mein  Wörterbuch  gewährte.  In  ähnlicher 
Lage  befand  ich  mich  bei  dem  Bugis. 

Atdser  dieser  grammatischen  Arbeit  war  es  eine  zweite,  lexicalische 
für  die  westlichen  Sprachen,  deren  ich  nothwendig  bedurfte,  um  die  Auf* 
gäbe  einer  Ermittlung  des  Ubereinstimmens  grammatisch  bedeutsamer  Wör- 
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ter  äür^eine  er&eulieke.  Weise  und  in«  grö&erer  Ausdc^hnuog  zu  lösen«.  Es 
ist  dies  eine  Saiimdung  aller  grammaiischerHfilfswörter. und  aller  denjenigen 
Hedetheilen  angfehorender  Lautganzen,  welche  wirin  ^sren  Sprachlehren 
unter  de«^  all^eiheinen  Ausdrucke  .von  Partikeln  begrfeifen^  nantientlich  der 
Adr.,  Prfipps.llifaid  CodjcmCtionen,  aus  den  Grammatiken  und  Torzüglich 
Wörterbüchern;  .Siesindiaus  Grinden,  über  welche  nur  eine  grofaeErfah«' 
rung  hl  der  Bdumdhuig  toü  Sprachmassen  unter  dem  Gesidhtspuidcte  der 
Verwandtschaft :  und  eine  .darauf  igegrimdete  philosophische  Erhebung  Re« 
chenschaft  2ii  gebien  ifwm'ag^  sdion  zwischen  den  näher  yerwandten  Idiomen 
oft  sehr .  wechselnd,  .und  diejenigen,  auf  weiche  sich  die  Wortrergleichung 
immer  am  wenigsten  eihlaist.  Ihre  Zusammendrängung  auf  einen  engen 
Raum,  eine.yielCEiche,  unter  den  Verschiedensten  Ansichten  und  mit  den 
mannigüditigstett  Zwedien  immerfort  wiederholte  Durchsuchimg  ihrer  kann^ 
da  die  Gunst  de^  At^enblicks,  yön  der  Jede  Entdeckung  abhängt,,  so.  sehr 
Terschiedcfn  ist,  allein  sdirittweise  dabu  fuhren,  sie  zwischen  den 
Mundarten  zu  yeteinigen,  sie Tonandren Punkten  der  yerschwisterten 
abzuleiten,  undauf  diesem»  wichtigen  Gebiete  des  bedeutsamen  Lautes,  auf 
dem.  man  den  Beweis  am  meisten  zu  Verlangen  beredbtigt  ist,  die  Stanmir 
yerwandtschaft  der  Sprachen .  geltend  lu  machen«  Ich  habe  einige  Schritte 
dazu  gethan,  aber  l>ei  dir  Bedrängnifs  meiner  2ieit  unter  io  yielfachen  Auf- 
forderungen des  Werks  an 'mich  diese  Arbeit  im  Ganzen  nicht  unternehmen 
dürfen.  Nur  in!  einzelnen  Fällen,  wo  es  sich  um  sehr  wichtige  Punkte  han*^ 
delte,  habe  ich^  da  es  auch  wühschenswerth  war,  einige  Proben  zu  geben, 
grolse  Anstrengungen  geniaoht,  um  mir  alle  nöthigen  Mittel  zu  yerschaf- 
fen;  uoad  solche  Stellen  werden,  wie  ich  hoffe,  taixAi  rechtfertigen,  wenn 
ich  es  schmerzhaft  beklage,  da£s  ich  auf  diese  Vorarbeit  habe  yerzichten 
müssen« 

Indem  jene  Haupttendenz  meiner  Grammatik  mich  unmittelbar  darauf 
fiihrte,  die  Aufmerksamkeit  auf  den  ganzen  Wortyoxrath  zu  richten,  so  ha* 
ben  die  mit  grofsem  Zeitaufvrande  yerknüpften  ausgedehntein. Versuche,  diese 
Verbindung  zwischen. . beiden  Theileu  des  ^ofs^  Oceans  an.den.Wdr* 
tem  ganz  im  Allgemeinen  herzustellen,  auf  sehr  yielemPiuikten  den  glück- 
lichsten Erfiolg  gehabt,  und  ich  kann  so  das  oben  geäusserte  beschränkende 
Urtheil  durch  Ausbruch  der  Überzeugung  yerbessem,  dafe  man  sich  der 
sieben  Hof&iung  hingeben  darf,  die  Wortyergleichtmg  zwischen  beiden 
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Sprachzweigen  ganz  in  dem  Maafse  fortfuhren  ^zblöoiieb^' in.  w  über-* 

haupt  eine  SprachEsunilie  sich  in  dem  gähzen  Stamibe  wiederfinden  läfst. 

Von ;  dieser  Methode  der  Wortyergleiohang , .  eine  ^  bestimmte  Form 
durch  alle  bekannte  Sprachen  des  Stamme«  zu  TerfolgeD,  habiei  idt  an  meh- 
rieren  Stellen :  dieser  Arbeit' Proben^ gegeben. '  Ick  ^beabsiehtige,  in  meinen 
Zusätzen  zu  dem  gegenwärtigen  Werke 'im  Groften  dattäufiizuifückzukom- 
men.  Diese  Art  der  Beweisffihnmg  filr  Wortrerwandiadiaft  ist^  me  ich 
es  schon  oben  S«!238 -^239. 'ausgesprochen  habe^  die  eigentlich  vollkommene. 
Die  blofse  Verfolgung  eines  BegriBes  in  seinea  Ausdriicken  ist  nur  unter 
seltenen  Umständen  geeignet,  dieses  Zusamgi»stimnMin  .In.emem  günstigen 
und  in  seineooi  eigentUcheh  LiciKte  erscheinen  zu  lassen»  Wo  solche  Um^ 
stände  aber  eintreten,  ist  der  Eindruck  d^r  Tollständigste ,  denies  .gfeben 
kann.  So  wenig  die' nach  dieser  letäeterenJMethbde. ausgearbeiteten  Wort^ 
tafeln  im.  1«  Abschnitte  dieses  Bucljis^an  solchen  Lichtpunkten  arm  Mnd,  so 
hat  do<^  in  mehreren  Artikeln  auch  schön  der  Nebenweg  eingeschlagen  wer* 
den  müssen,  den  verwandten  Ausdruck, .  wo  er  'einem  andren  Begriffe  zu- 
getheilt  war,  in  Parenthese  beizufügen  ;c  von  dieser  Verbindung  beider  Wege 
muis  man  aber,  wie  einzehie  Beispiele  zeigen,  wegen  zu  ^rolser  Anhäufung 
verschiedener  Wortformen  sehr  bald  abstehn. «  Die  von  mir  befolgte  Me- 
thode ist  schon  darum  die  schwierigere,  weil  sie  sehr  voUkommene  Wörter* 
bücher  und  eine  genaue  Einsicht  in  dieselben  voraussetzt,  ^anz  besonders 
vermisse  ich,  was  die  ersteren  aidietrifft,  ein  Englisches  alphabetisches  Yer- 
zeichnifs  zu  den  Wörterbüchern  der  N.SeeL,  Tah.  und  Haw.  Sprache;  die 
Sorge  fiir  das  baldige  Erscheineii  dieses  Werks  erlaubte  mir  nicht,  diese  Ne- 
benarbeit schon  jetzt  vorzunehmen.  Dennoch  liegt  gerade  in  den  Sprachen 
der  Südsee  die  gröfste  Schwierigkeit  des  Unternehmens.  Denn  mit  ziem- 
licher Leichtigkeit  schliefsen  sich  in  der  Regel  diese,  wie  wiederum  mehrere 
westliche  unter  sich,  in  Formen  und  BegrifiEen  an  einander;  aber  ganz  an- 
dere Mittel  nmssen  meist  ^u  Hülfe  genommen  werden,  um  eine  Form  aus 
dem  einen  Sprachlweige  in  den  andren  überzufuhren.  Diese  Mittel  sind 
eine  gröfsere  Nachgiebigkeit  in  der  Bedeutung  und  in  der  Form;  und  die 
bisherigen  Entdeckungen  haben  gezeigt,,  dafs  man  sogar  auf  ein  sehr  weites 
Abgehn  beider  'Sprachelemente  gefafst  sein  müfs. .  In  einzelnen  Beispielen 
tritt  dies  auch  bei  nächst  verwandten  Sprachen  ^in.  Um  hier  einen  Augen- 
blick allein. von  der  Form  zu  reden,'  so; ist  .eine«  der  natürlichsten  Fragen  die, 
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wo  man  die  vielen  scharf  individualigirten  Consonanten  der  westlichen  Idiome, 
namentlich  des  Mal.  und  Jav.^  in  dem  so  armen  Lautsystem  der  Polynesischen 
suchen  solle ;  tmd  dieselbe  berührt  auch,  wie  alle  oben  erwähnte  Divergen- 
sen,  schon  einige  Dialekte  des  westlichen  Völkerkreises,  vorzüglich  das  Ta- 
gaÜsche  und  Madecassische.  So  fehlen  den  Polynesischen,  mit  Ausnahme  der 
Sprache  von  Tonga,  die  2jischlaute  s,  j  und  ch ;  es  hat  sich  nun  beobachten 
lassen,  dafs  sie  auf  die  verschiedensten  Buchstaben*  ihres  dürftigen  Alpha- 
bets, z.  B.  tj  k,  A^  (i^,  m^  vertheilt  sind,  und  manchmal  ganz  fehlen.  Die  Ge- 
Ehrlichkeit  beider  Mittel,  der  Formveränderung  und  dem  symbolischen 
Wandel  des  Begrifls  eine  so  groise  Freiheit  zuzugestehn,  leuchtet  ein ;  sie 
sind  es  gerade,,  welche  der  Unkenntnils  und  der  Willkühr  ein  offenes  Feld 
einräumen,  sie  sind  es,  denen  allein  eine  Anzahl  von  Schriften  ihr  Dasein 
verdanken,  welche  aus  der  kühnen  Idee  entsprungen  sind,  in  die  Uranfänge 
der  Sprache .  zurückzugehn  und  die  verschiedenartigsten  Idiome  der  Welt  als 
mit  einander  ver?«randt  darzustellen.    Die  Schwere  der  Verantwortlichkeit 

4 

fühlend,  habe  ich  bei  meinen  etymologischen  Untersuchungen  alle  mögliche 
Vorsicht  beobachtet;  ich  verweise  auf  meine  in  nr.589.  abgegebene  Erklä- 
rung. Die  Formen,  an  deren  Identität  ich  selbst  zweifle,  versehe  ich  mit 
einem  Kreuz;  und  da  ich  dieses  Mittel  nur  selten  anwenden  darf,  so  will  ich 
alle  in  dieser  Arbeit  gelieferte  Worttafeln,  so  weit  sie  nicht  die  unmittelbar- 
ste  Überzeugung  an  der  Stirn  tragen,  nur  als  vorläufige  Versuche  betrachtet 
wissen;  und  wo  ich  selbst  eine  Zuversicht  zu  einer  oder  der  andren  gröfse- 
ren  Zusammenstellung  hege,  würde  ich  auch  diese  bei  entstehendem  Wider- 
Bruche  eher  aufgeben,  ab  den  Vorwnif  auf  mich  laden,  zu  jenen  bethörten 
Sprachvergleichungen,  welche,  immer  mehr  um  sich  greifend,  uns  um  die 
besten  Früchte  der.  durch  die  genauere  Erforschung  des  Sanskrits  hervor- 
getufiien  Wissenschaft  zu  bringen  drohen,  auf  irgend  eine  Weise  einen  neuen 
Antrieb  gegeben  zu  haben. 

§•47. 

Artikel. 

Hauptform. 

ToBg.  A«,  N.S^eL,  Rarot  und  Tab.  /e,  Haw.  ka,  ke  —  Die  fünf  Sprachen  489 

haben  einen  Artikel ,  den  sie  mit  grofser  Regelmäfsigkeit  gebrauchen ,  und 
unterscheiden  ^ch  dadurch  von  den  meisten  westlichen  Sprachen  des  Stam- 
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meSf  welche  zwar  ArtikelformeD  besitzt,  vob  ihnea  aber  nur  einen  gele- 
gentlichen Gebrauch  machen. 

Die  Bedeutung  dieses  Artikels  ist  ganz  allgemein  und  völlig  ununter« 
schieden,  da  er  sowohl  den  bestimmten,  als  den  Einheits  -Artikel,  und  den 
Fall  in  sich  begreift,  wo  im  Deutschen  gar  keiner,  im  Französischen  der  30** 
genannte  Theilungs- Artikel  gebraucht  wird,  daher  diesen  Sprachen  mehrere 
der  Hauptvortheile  entgehen,  welche  dieser  Redetheil  andren  gewährt.  Ob 
die  Auslassung  des  Polynes«  Artikels,  welche  auch  Torkommt,  einen  be*» 
stimmten  Unterschied  in  der  Bedeutung  begründet,  mufs  noch  weiter  unter* 
sucht  werden  (s.  nr.  499  •501.).  Eigennamen  haben  in  der  Regel  keinen  Ar- 
tikel; doch  steht  er  im  Tab.  bisweilen  Yor  ihnen  (Gramm.  S.9.),  und  im 
Vocativ  ist  dies  auch  im  Haw.  (s.  nr«552.  553.)  Das  Wort  Gott  hat  ihn, 
auch  im  christlichen  Gebraute,  yor  sich. 

Dieser  Artikel  lautlet  im  N.Seel.,  Rarot.  und  Tah^  ie,  im  Tong.  he 
und  im  Haw»  ka  und  ke.    Das  Tong.  A^  ist  nur.  eine  Abschleifung  aus  te^ 
wie  einzelne  Fälle  beweisen,  in  denen  diese  ToUständige  Form  noch  vor- 
kommt (s.  nr.  377»)« 
490  Die  Haw.  Artikelform  A:a  ist  hiemach  sehr  auffallend,  da  in  keiner 

der  andren  Sprachen  eine  Spur  davon  ist,  und  tun  so  mähr,  da  sie  in  den 
bei  weitem  häufigsten  Fällen,  ke  nur.  zu  einem  sehr  kleinen  Theile  gebraucht 
wird.  Indem  die  Wahl  zwischen  beiden  Formen  im  Allgemeinen  von  dem 
Anfangsbuchstaben  des  Suhst.  abhängig  ist,  so  sollte  man  nicht  denken,  dad 
ka  ein  ganz  anderes  Wort  wäre,  sondern  müüste  es  für  eine  Wohllauts* 
Veränderung  aus  ke  halten,  wofür  sich  wohl  Analogien  finden  lassen,  wie 
z.B.  und,  oder,  aber  im  Tah.  ^,  im  Haw.  a  lautet,  und  die  letztere 
Sprache  fur  gewisse  Beziehungen  ma  und  me  zugleich  anwendet;  nur  da£i 
das  bei  diesem  Wechsel  befolgte  Gesetz  nicht  einleuchtet.  Nach  dem  Haw« 
Wörterb.  (v.  Are),  mit  dessen  Bestimmungen  die  des  Hm.  v.  Ghamisao  (S.  10.) 
fast  wörtlich  übereinkommen,  steht  nämlich  ke  vor  allen  Wörtern,  welche 
mit  ky  vor  wenigen,  welche  mit  p,  und  noch  wenigeren,  welche  mit  m  auf- 
fangen; vor  Anfangs -o  steht  bald  koy  bald  Are,  und  vor  Anfangs- a  ist  Ära 
gewöhnlicher.  Letzteres  ist  aber  nicht  so  zu  verstehn,  als  könnten  bei  dem- 
selben Worte  beide  gebraucht  werden ;  denn  dies  ist  nur  d.er  Fall  je  bei  ver- 
schiedenen Bedeutungen  der  Wörter,  d.  h.  bei  ganz  verschiednen  Wörtern, 
die  nur  dieselbe  Form  haben.  Vor  allen  übrigen  Buchstaben  steht  ka.  Um 
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die  Sache.  Ton  der  andren  Seite  auazudrucken,  so  ^mrA  tot  e,  i,  u,  h,  l^  n,  w 
immer  ka^  vor  k  imu^er  hcy  TOr  a,Tn,  p  meist  kay  Tor  o  bald  Ära,  bald  ke 
gehraueht.  Man  sollte  glauben,  da&  die  schwankenden  Fälle  sich  durch  wei« 
tere  Buchstabengesetze,  nach  dem  zweiten  Lautzeichen  u.  s^  w«,  bestimmen 
Heften ;  Hr.  t«  Chamisso  hatte  aber  die  Hof&ung  ganz  angegeben,  und  war 
der  Meinung,,  dftüs  es  Sache  des  Wörterbuchs  sein  mufste,  in  den  unbestimmt 
baren  Buchstaben  bei  jedem  Suhst.  die  gebräuchliche  Artikelform  anzu- 
führen« 

Wenn  man  nach  diesem  Artikel,  för  dessen  vollständigste  Form  te  an-  491 
giesehen  werden  mufs,  in  den.  westlichen  Sprachen  sucht,  so  scheint  es  mir 
immer  am  natürliefasten,  da£i  es  das  dortige  si  ist.  Denn  da  drei  dieser  Spra- 
dien  (das  Tong.  ausgencpnnien,  s.  oben  S.5i8«)  kein  s  besitzen,  so  liegt  es 
sehr  nahe,  smzunehmen,  dafs/  fur  dasselbe  eingetreten  sei ;  es  fehlt  mir  auch 
nicht  an  Belegen  fur  diesen  Lautwechsel,  obgleich  auch  andere  Polynes. 
Consonanten,  z.  B.  A,  dieses  s  ersetzen.  Insofern  lädt  sich  die  Nebenform 
des  Polynes.  Artikels  sogar  noch  günstiger  mit  dem  s  yereinigen.  Der  die- 
sen Nebenformen  beigelegte  starke  Hauch  (s.  nr.  700.)  und  der  Gebrauch  der 
Hauptform  bei  der  Bildung  der  Fron.  dem.  (nr.  689.  690.)  und  vor'  dem 
Fron,  interr.  ^s.  nr.  723.  725*)  beweisen  femer  fiir  meine  Vermuthung,  ob- 
gleich bei  seiner  Anwendung  vor  dem  Subst.  der  oben  schon  .erwähnte  grofse 
Untersdiied  zwisdien  beiden  Sprachzweigen  ist,  dafs  das  westliche  si  einen 
ganz  apeciellen  Gebrauch  hat,  die  Folynes.  Form  aber  allgemein  als  Arti- 
kel gilt. 

Dieses  si  findet  sich  im  Mal.,  Jav.,  Tag.  und  Bugis.  In  der  le1;zt- 
genannten  Sprache  kann  ich  es  bis  jetzt  nur  als  Einheits- Artikel  vor  Zahl- 
dassen  nachweisen  (s«  oben  S.  266«).  In  den  drei  andren  ist  es  allerdings 
Artikel,  aber  in  einem  eigentfanmlichen  und  beschränkten  Sinne ;  man  kann 
es  den  Artikel  der  Persönlichkeit  nennen«  Seine  Bed.  ist  die  des  bestimm- 
ten, aber  nicht  nothwendig,  da  es  auch  im  Vocativ  und  vor  unbestimmten 
Pronominen  yorkommt  Ich  werde  es  in  jeder  dieser  Sprachen  nach  den  bis- 
herigen Atifsdbliissen  besonders  entwickeln ;  es  wird  hieraus  die  Ähnlichkeit 
seines  Gebrauchs  in  allen  drdien  henrorgehn  und  die  eine  Sprache  wird  die 
Nachrichten  iiber  die  andre  ei^änzen.  Im  Mal.  wird  dieser  Artikel  sT  und  si 
geschrieben,  ich  habe  aber  in  Marsden*s  Wörteib.  auch  sehr  häufig  im  yer- 
ächtlichen  Sinne  se  (mit  kurzem  e)  gefunden«   Er  steht  1)  Tor  Eigennamen, 
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aber  nur  yor  dem  wirklichen  Geburtsnamen  {näma  daging)^  nicht  vor  dem 
sogenannten  gälar  (Marsden^  runne  of  manhood) j  einem  später  der  Person 
beigelegten  titelartigen  Beinamen ;  2)  nur  im  veräehtlichen  Sinne  vor  Subst« 
und  yor  Adj.,  sowohl  wenn  diese  substantiyisch ,  als  wenn  sie  mit  einem 
Hauptworte  yerbunden  und  nach  ihm  stehn;  3)  yor  einigen  Pron«,  wie  äno^ 
ein  gewisser,  ein  solcher,  äpa^  wer?  Soweit  gehn  unsre  Nachrichten  über 
seinen  Gebrauch;  ich  habe  aber  se  auch  in  sehr  merkwürdigen  B.  als  Ar* 
tikel  der  Indiyidualität,  und  nicht  auf  die  menschliche  oder  thierische  Per« 
sönlichkeit  beschränkt,  in  Wörter  yerwachsen  gefunden:  chürangy  Eng- 
weg, sechürangj  ein  Stuck  Geschütz;  dingin,  kalt,  däün  sedtngin 
oder  bloü^  sedingin,  die  Pflanze  Cotyledon  ladniata  L.  (yon  der  man  glaubt, 
dafs  ihre  Blätter  das  Wasser  abkühlen);  padas,  beifsend,  sepadasy  Ingwer; 
layer,  Segel,  ikan  layer  oder  seläyer  (ohne  Jkan),  ein  grouser  Fisdi  mit 
einer  segelartigen  Rückenflosse ;  mäti,  todt,  sterben,  semäti,  der  Tod  (per- 
sonificirt)  2)  die  Todten  3)  (einem  Subst.  nachgesetzt)  yerstorben,  selig. 
Das  Jay.  si  gehört  nach  Comets  der  gewöhnlichen  Sprache  an  imd  steht 
1)  yor  Eigennamen,  Titeln  und  Yerwandtschaftsnamen  (z.  B.  jüngerer  Bru- 
der); 2)  hat  es  einen  yerächtlichen  oder  spöttischen  Sinn.  Brückner  erwähnt 
aller  dieser  Umstände  nicht,  sondern  sagt  ganz  kurz,  dafs  es  yor  Thieren  und 
Menschen  stehe,  und  fuhrt  als  B«  das  Kind  und  die  Katze  an;  3)  steht  es 
im  Kawi  yor  wer?  (syapa-,  Jäy.  sapä)  Das  Tag.  si  wird  gebraucht  1)  yor 
Eigennamen  2)  yor  Appell,  der  Verwandtschaft  und  Titeln,  wenn  man  mit 
Zärtlichkeit  spricht  (Vater,  Geyatter,  Capitän,  sowohl  im  Nom.,  ab  Vocatiy); 
3)  als  Artikel  der  Persönlichkeit  yor  einigen  Pron.  (wer?  ein  gewisser)  Im 
Formosan.  steht  ti  yor  Eigennamen.  Im  Jay.  kommt  yor  dem  seinem  Subst« 
nachstehenden  Adj.  sing  und  yor  Eigennamen  zur  Geschlechts  -  Unterscheid 
dung  das  männliche  ki  und  weibliche  ni  yor,  welche  beiden  letzten  aber  Ver- 
kürzungen der  Subst.  kyaki  (eig.  Groüsyater  yon  yäterlicher  Seite;  nach 
Marsden  isXkei,  kiei  ein  Titel  auf  Jaya,  Borneo,  Sumatra)  und  nyahi  (Da- 
me, Mal.  nyei,  nyäi,  nach  Marsden  auch  in  Benculen)  sind.  Im  Kawi  ist 
sang  ein  ehrender  Artikel  (besonders  yor  Titeln  und  Verwandschaftsnamen), 
den  ich  auch  im  Tag.  gefunden  habe  {sang  cachristiariohan,  die  Chris"^ 
tenheit,  de  los  Santos  Wörterb.),  und  im  Mal.  yang  der  gewöhnliche  Aus- 
druck für  diesen  Redetheil;  beide  Wörter  sind  aber  ganz  yorzüglich  das 
Pron.  rel.,  und  diese  Geltung  steht  mit  ihrem  artikelartigen  Gebrauche  in 
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Verbindung.  In  ihrer  Anwendung  vor  absolut  gebrauchten  Adj.  stimmen 
beide  Sprachen  überein,  und  das  dem  Subst.  nachgestellte  Beiwort  wird  im 
Mal.  häufig  durch  dieses  Wort  angeschlossen. 

Es. bleibt  sehr  möglich,  dafs  der  Mad.  Artikel  ni  ebenfalls  dieses  si  der 
westlichen  Sprachen  ist.  Wenn  das  Haw.  ha  ein  yon  ke  yerschiedenes  Wort 
wäre,  liefsen  sich  auch  dazu  Analogien  finden.  So  ist  im  Formosanischen 
ka  und  ta  der  gewöhnliche  Artikel,  und  kang  im  Jay.  eine  Form  für  den- 
selben. Im  Tag.  ist  ang  der  gewöhnliche  Artikel  des  Nominativs.  Man  sehe 
wegen  der  westlichen  Artikelformen  noch  S.  64-65.  337-340. 

Vom  Haw.  ka,  ke  sagt  Cham.,  dafis  es  nur  im  Sing,  vorkomme;  eine  492 
andre  Aufserung  von  ihm  aber  (S.  12«),  dafs  die  Sprache  öfter  den  Singular  . 
gebrauche,  wo  wir  den  Plural  anwenden,  die  ihm  dazu  dienen  soll,  na  als 
Plural -Artikel  darstellen  zu  können,  beweist  gegen  die  Sicherheit  der  Be- 
hauptung. Von  dem  N.  Seel.  te  wird  ziemlich  dasselbe  bemerkt,  da  es  nur 
bisweilen  im  Plural  gebraucht  werden  soll  (nr.  144.) ;  B.  nr.  138.,  letztes  B. 
or.  235.,  B.2.  nr.243.;  aufser  diesen  B.  habe  ich  es  sehr  häufig  im  Plural 
gefunden.  Beim  Tab.  te  wird  dieser  Punkt  zwar  nicht  berührt,  ich  finde 
aber  ein  B.  vom  Plural  (Gramm.  S.  9.) ;  als  Capitän  Wallis  die  Insel  im  J. 
1767  besuchte,  sagten  ihm  einige  bejahrte  Personen,  von  der  Bestürzung 
ihrer  Landsleute  sprechend:  tao  aera  ratou,  e  ere  outou  te  taata^ 
sie  dachten,  ihr  wäret  keine  Menschen  (sondern  Götter).  Das  Tong.  he  gilt 
ebensowohl  für  den  Plural  (B.  nr.  269.,  S.  445.  vii.),  als  Sing.  —  Das  Wahre 
der  Sache  ist,  dals  in  allen  vier  Sprachen  der  Artikel  auch  Plural -Bed.  ha- 
ben kann,  nur  dafs  meist  dieser  Numerus  durch  Hülfswörter  bezeichnet  wird 
(nr.509.  u.  figd«).  Über  den  Gebrauch  des  Artikels  vor  ihnen  s.  nr.  509. 

Bed.  des  bestinunten  Artikels  —  Ich  habe  dafür  bisher  meist,  zum  Be-  493 
hofe  der  Erläuterung  des  Casuszeichens  ko,  o,  nur  Beispiele,  in  denen  die- 
ses vor  dem  Artikel  steht,  gesammelt  (Tong.  s.  nr*.300.  306.  307.,  N.Seel. 
S.  467.  XXL,  Tab.  nr.38.  imd  S.471.I.);  bei  den  Präpos.  finden  sich  aber 
deren  überall;  Beispiele,  wo  im  Tab.  te  allein  im  Nom.  steht,  sind  in  nr.9., 
vor  dem  Yerbum  B.  1.  nr, 82.,- nach  demselben  B.2.  nr.97.;  N.Seel.  nach 
dem  Yerbum  B.  S.554.  Z.4.,  B.  1.  nr.  188.  Cham,  giebt  o  ke  kanaka  in 
der  Bed.:  der  Mensch,  d.  h.  ein  bestimmter;  über  diese  Begrif&imterschei- 
dung  habe  ich  nr.  499.  näher  gesprochen. 
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Bed«  AtB  tinbertimmten  Artikels  —  ein :  Tong.  s.  nr.  268.  306.  307-9 
N.Seel.  B.  1.  nr.d70.  und  öfter;  Tab.  S.476. 10.,  B.2.  nr.823.  und  öfter; 
nr.  841.  habe  ich  ein  Tab.  B.  naebgewiesen,  wo  bei  zwei  durcb  und  yerbun- 
denen  Subst.  das  ein  des  ersten  durch  e^  das  des  zweiten  durch  te  ausge- 
drückt ist.  Mit  Tab.  hoe  drückt  te  den  Einheits- Artikel  und  einige  Prono- 
mina aus,  die  alle  vollkommen  unbestimmt  sind  (s.  nr.  28-30.),  Haw.  s* 
B.  1.  nr.550.,  B.  nr.753.,  B.  1.  (Haw.)  nr.554.  Der  Deutsche  artikellose 
Plural  gehört  hierher ;  Tom  Tab«  habe  ich  eben  (or.  492.)  ein  Beispiel  ge- 
geben. Wo  im  Deutschen  beim  Sing,  kein  Artikel  steht:  Haw.  e  haawi 
ahu  no  au  ia  ia  i  Tea  manay  ich  werde  ihm  Macht^geben  (Apoc.  2,26.); 
B.2.  nr.  987.,  B.  1.  nr.  1026.;  Tab.  B.  2.  nr.  101.,  B.  nr.  116. 

Der  Haw.  und  Tab.  Artikel  steht  auch  nach  dem  e  des  Yocativs  (s. 
nr.552.  553.). 

Wo  der  Artikel  noch  gebraucht  wird,  s.  nr.  392. 

Nebenform. 
494.  N.Seel.  und  Tab.  e,  Haw.  he  —  Ich  halte  diese  Wörter  nur  für  Neben- 

formen des  eigentlichen  Artikels,  welche  sich  aus  ihm  abgeschliffen  haben. 
Das  obige  Tong.  he  vermittelt  diese  Annahme;  und  der  umstand,  dafs  dem 
N.  Seel.  und  Tab.  e  vor  einem  Vocal,  dem  N.  Seel.  von  Forster  sogar  auch 
vor  Consonanten,  eine  Aspiration  zugeschrieben  wird  (s.  oben  S.512.), 
schliefst  dieses  näher  an  das  Haw.  he  an. 
495  Diese  Formen  sind,  meiner  Meinung  nach,  yon  den  obigen  allgemei- 

nen nicht  durch  den  Begriff  yerschieden,  sondern  ich  glaube,  dafs  die  in  dem 
Laute  sich  offenbarende  Vernachlässigung  auf  den  Artikel,  wie  er  in  den 
Südsee -Sprachen  einmal  gefafst  ist,  übertragen  werden  mufs,  und  dafs  sie 
einer  nachlässigem  Behandlung  dieses  Redetheils  dienen.  Es  kann  daher 
auch  hier  nicht  davon  die  Rede  sein,  in  ihnen  eine  Beschränkung  des- 
selben auf  den  unbestimmten  Artikel  anzunehmen,  obgleich  aus  der  eben 
gegebnen  Ansicht  natürlich  folgt,  dafs  sie  meist  nur  dieser  sind.  Ich  habe 
nr.841.  zwei  B.  nachgewiesen,  wo  das  Tab.  ^  den  bestimmten  Artikel  aus- 
drückt; das  N.  Seel.  e  finde  ich  B.  nr.  158.  als  bestimmten  Artikel  im  Acc, 
ohne  dafs  dieser  Casus  angedeutet  ist.  Ganz  besonders  wichtig  ist  mir  in  die- 
ser Hinsicht  Hm.  y.  Cbam.'s  Bemerkung  (S.44.),  dafs  das  Haw.  he  keine 
Präpos.  Tor  sich  duldet;  als  Belege  dafür  führe  ich  an  die  Nicht -Bezeich- 
nung des  Acc.  beim  Haw.  he  (nr.  599.  746.)  und  beim  N.  Seel.  e  (s.  Torbin). 
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Doch  steht  iir.201.  dies  e^  in  der  Bed,  dieser,  also  ganz  bestimmt,  nach  der 
Präpos.  i\  über  das  Haw.  me  $.  nr.497.  Ich  füge  hinzu,  dals  die  Artikel- 
form  mir  auch  nie  mit  dem  Casuszeichen  o  Torzukommen  scheint ;  und  die- 
selben Umstände  möchten  auch  in  den  beiden  andren  Sprachen  statt  ^nden.. 
Daraus  schöpfe  ich  die  Yermuthung,  dafs  sie  rorzuglich  in  Fälen  des  Nom. 
und  Acc.  da  gebraucht  wird ,  wo  weder  ein  Yerbum  yorbanden  ist ,  noch 
hinzugedacht  werden  Xann,  die  Construction  zu  vermitteln,  und  dafs  gerade 
in  der  letzteren  klaren  und  bestimmten  Construction  das  Casuszeichen  mit 
dem  wirklichen  Artikel  angewandt  wird,  welcher  Verknüpfiang  also  diese 
corrumpirte  Artikelform  genau  zur  Seite  steht.  Doch  ist  diese  Unterschei- 
dung nicht  ganz  durchzuführen.  So  haben  die  Haw.  Büchertitel  bald  he, 
bald  Ära,  he^  bald  olca,  oJce  Tor  dem  Subst.,  'und  bei  ausgelassenem  Yer- 
bum sein  fuhrt  das  Sahst,  des  PrSdicats  in  diesen  Sprachen  zwar  meist  die 
Nebenform,  aber  auch  öfter  die  Hauptform  des  Artikels  vor  sich  (sr  nr.838. 
84i.).  Hierher  gehört  folgendes  Haw.  B.:  he  maka  no  ha  maka,  a  he 
niho  no  ha  niho,  Auge  um  Auge,  Zahn  um  Zahn  (Matth.  5,  38.)«  Wann 
die  verstümmelte  Form  auch  in  yollständigen  Constructionen  vorkommt  und 
in  wie  weit  sie  mit  der  Hauptform  concurrirt  (s.  Tab.  S.  471.  l  und  B.  nr.lO.), 
mds  erst  durch  längere  Beobachtung  ins  Licht  gesetzt  wwden.  Die  Sache 
läuft  aber  wahrscheinlich  auch  hier  darauf  hinaus,  dafs  die  Nebenform  ein 
kurzer  und  nachlässiger  Gebrauch  fur  den  mit  dem  Nominativ  -  und  Accusa- 
tiv-Zeichen  {]co,  o)  oder  der  Accusativ- Präposition  (hi,  i)  verbundenen  ei- 
gentlichen Artikel  ist.^ 

Y(Hn  N.  Seel.  (nr.  132.)  und  Tah.  e  (nr.  3.)  wird  gesagt,  dafs  es  im  496 
Sin^.  und  Plur.  vorkommt  (^);  vom  Haw.  fehlt  die  Beobachtimg  noch,  und 
vor  den  Haw.  Fluralzeichen  mau  und  poe  möchte  he  eher  zu  diesen  zu 
rechnen  sein. 

Das  Haw.  he  steht  mm  besonders:  voir  dem  Prädicate,  und  zwar  497 
meist  mit  ihm  den  Satz  eröffnend,  beim  ausgelafsnen  Yerbum  sein,  ebenso 
N.Seel.  und  Tah.  e;  im  Haw.  und  N.Seel.  auch  vor  dem  Adj.  des  Prädi- 
caU(s.  nr.838-84L). 

In  ämHcher  Art  stdit  es  vor  dem  Prädicate  bei  nennen  (^)  (s. 


C)  Vom  Mursl  habe  ith  iu  N.Scd.  e  5fter  gefunden. 
(')  Ebenso  finde  ick  e  im  Tab« 
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nr.SSS.),  lUid  nach  dem  Adv.  mcy  wie  (s.  nr.946.);  dieses  könnte  eine 
Präpos.  und  der  Fall  gleich  auffallend  mit  dem  des  Tong.  ho  nach  ange  ($• 
nr.  354. 528^)  sein.  Ebenso  finde  ich  es  yor  dem  Adj.  des  Prädicats  bei 
scheinen,  aber  nach  dem  Yerbum:  ua  ike  maopopo  ia  he  poepoe 
ha  honuOy  die  Erde  scheint  offenbar  rund  zu  sein  (Cham.);  auch  beim 
activen  ihe  im  Acc.  des  Prädicats  (jedoch  yor  poe)\  ua  ike  oe  ia  lahou 
he  poe  wahahee^  du  hast  sie  als  Lügner  erfunden  (Apoc.  2,  2«). 

Em  fernerer  Beweis  der  obigen  Anwendung  bei  constructionslosen 
Wörtern  ist  sein  Gebrauch  in  Überschriften  und  Büchertiteln. 

Aufserdem  steht  es  yor  Numeralien  (s.  nr.599.)  und  Wörtern  der 
Menge  (s.  nr.393.,  wo  auch  noch  andere  Gebräuche  yorkommen).  Dahin 
gehört  auch  wohl  das  Tong.  e^  welches  nach  lahiy  yiele,  yor  dem  Subst., 
also  beim  Plural  steht,  nur  dafis  die  Construction  hier  eine  andre  ist  (s. 
nr.277.)*  Ini  Tab.  findet  sich  e  yor  dem  Ausdrucke  too  (B.  nr.65.  und 
nr.66.  Anm.l.). 

498  Ich  bemerke  schliefslich,  da£s  ich  hier  nur  meine  eigne  Ansicht  yon 
den  Polynes*  Artikelformen  yorgetragen  habe,  und  dafs  diese  yon  allen  bis- 
herigen Ansichten  sehr  stark  abweicht.  Diese  letzteren  habe  ich  nr.  532-538. 
weitläuftig  auseinandergesetzt. 

Mangel  des  Artikels. 

499  Cham,  sagt  (S.  10-11«),  dafs,  wo  ganz  im  Allgemeinen  geredet  wird, 
z.  B.  ypm  Menschen  oder  yon  den  Menschen  überhaupt,  kein  Artikel  steht. 
Dieselbe  Behauptung  wiederholt  er  bei  dem  Gebrauche  des  Casuszeichens  o 
(ohne  Artikel).  Da  diese  Partikel  gar  nicht  zur  Sache  gehört,  so  yerfolge 
ich  den  Gegenstand  hier.  Nach  Cham,  wird  dieses  blofse  o  gebraucht,  wenn 
ganz  allgemein,  yon  der  Gattung  gesprochen  wird:  o  kanaka,  der  Mensch, 
z.  B.  zum  Unterschiede  yon  den  Thieren.  Dasselbe  scheint  (nr.  148.)  yom 
N.  SeeL  ko  gesagt  zu  werden.  Ich  möchte  an  der  ausschliefslichen  Geltung 
dieser  Annahme  noch  zweifeln;  sie  wird  durch  den  Gebrauch  der  Tong. 
Sprache,  wenn  nicht  widerlegt,  doch  durchaus  nicht  bestätigt.  Der  Fall  yon 
nr.298.  scheint  der  obigen  Behauptung  entgegengesetzt,  und  durcH  die  Fi- 
gur des  mit  einem  Eigennamen  combinirten  Appellatiyums  (nr.  300.  307.) 
zieht  sich  das  Gesetz  hindurch,  daüs  der  Artikel  steht,  wenn  die  Person  dem 
Angeredeten  unbekannt,  und  dafs  er  übergangen  wird^  wenn  sie  ihm  be- 
kannt ist.  Vgl.  noch  nr.  299. 
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Ausgemacht  bleibt  es,  dafe  der  Artikel  in  diesem  Spracbzweige  oft  600 
fehlt,  wo  er  sonst  gebraucht  wird;  und  ich  möchte  die  oben  (nr. 4d9.  493.) 
gezeigte  Gleichgültigkeit  dieser  Dialekte. gejgen  Artikel-Bestimmung  auch  auf 
seine  Abwesenheit  ausdehnen^  In  demselben  Falle,  wo,  nach  einem  obigen 
Beispiel,  ein  Subst.,  dessen  Begriff  der  Allgemeinheit  oder  Theilbarkeit  es 
mit  sich  bringt,  dafs  es  im  Deutschen  ohde  Artikel  steht  (Macht,  nr.493.), 
im  Haw.  denselben  vor  sich  hatte,  bleibt  er  wieder  aus:  uahaawi  aku  no 
au  ia  ia  i  manawa^  ich  habe  ihr  Zeit  gegeben  (Apoc.  2,  21.).  Ebenso 
fehlt  der  Artikel,  .wie  im  Deutschen,  B.  nr*  859.  Mar.  glaubt,  da&  es  Fälle 
gebe,  wo  der  Artikel  he  wegbleiben  müsse.  Dahin  gehört  der  Fall  des  Subst.,  601 
welches  ein  anderes  von  ihm  im  Gen.  regiertes  Subst.  vor  sich  bat  (s.  nr.540. 
541.) ;  das  Subst.  Gen.  kann  ihn  im  Haw.  annehmen  oder  nicht  (s.  nr.540.). 
In  der  umgekehrten  Teilung  beider  finde  ich  ihn  beim  Gen.  fehlen,  sowohl 
wo  dieser  durch  eine  Präpos.  angedeutiet  ist :  Haw.  he  poe  lawaia  ha  nui 
o  kanakoy  die  Mehrzahl  der  Leute  sind  Fischer  (Cham.),  als  wo  beide 
Subst.  unmittelbar  zusammenstehn  (Tong.,  Tab.  und  Haw.  s.  nr.543.);  beim 
Regens  Tab.  B.4.  nr.92.  Das  Subst.,  welches  ein  durch  die  Präpos.  Xra, 
Jco  aus  dem  Pron.  pers.  gebildetes  (nr.674.)  oder  selbstständiges  Pron.  poss. 
(nr.  678.)  yor  sich  hat,  kann  im  Haw.  nie  einen  Artikel  vor  sich  nelmien. 

.  .       Wörter,  die  den  Artikel  yertreten. 

Pronomina  demonstr. 

ia  Haw.  —  Es  Wiederholt  sich  hier  der  Fall  des  Deutschen  der,  die,  502 
das  gegen  das  Sanskr.  ^f^,  /a/,  und  des  Artikels  der  Töchtersprachen  des 
Lateinischen  gegen  Üle^  dafs  ein  Pron.  dem.  zum  Artikel  hingezogen  wird. 
Das  Haw.  Dem.  ia  ist  auch  das  Pron.  pers.  (er)  Es  könnte  wohl  nur  d^ 
bestimmten  ausdrücken:  o  Jce  alii  no  ia  aupuni  Palusia,  o  König  des 
Beiches  Preuüsen  (Brief  des  Königs  der  Sandwich -Inseln  an  Sr.  Maj.  den 
König  (0)*  Das  Wort  duldet  auch  hier,  wie  als  Pron.  dem.  (s.  nr.685.), 
keine  Bezeichnung  des  Acc.  durch  /vor  ^ch;  ia  kanaka  ia  kanaka,  ein 
Mensch  den  andren,  eig.  der  Mensch  den  Menschen  (Cham.). 


(*)  Dieser  Brief  des  Königs  Kanikeaouli  (ober  die  Bed.  des  Namens  s.  nr.ll34.)  oder 
Tamehameha's  JIL  (der  Einsame;  ta,  ka  Arlikel,  mehamehoy  einsam),  Oahu  den  5^ 
Mars  1828  datirt,  begleitete  das  Geschenk  eines  rolken  Federmantels  an  Sr.  Majestät  den 
Komg,  und  befindet  sieb,  nebst  diesem,  apf  der  biesigen  Konigl.  Knnstkammelr. 
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taua  Tat.  —  Diese«  Dembnstn  Fron.  (nr.  687.)  vor  imd  ru  nach  dem 
Subst..  finde  ich  «ft  ala  einen  Ausidruck  füt  den  UoiÜBen  bestimmten  Artikel. 

Bas  Zahlwort  ein« 
503  Mit  dem  Artikel  Yor  sich,  vertritt  es  den  unbeatknmten  Artikel  (N« 

SeeL  ie  tahiy  e  tahij  Hait.kekaAi),  s.  nr.  742. 

SubstantiTai 

604  '  Toog«  foif  Talk  ie  hae  ~  Sie  seh^intn  dasselbe  Wort,  und  drudLea 
mamcfamal  den  unbestimmten  Artikel  aus,  s;  Tong.  iir.296»  und  Tab«  nn  2&  30l 

605  mua  Ttdi.  -*-  Dieses  Wort  drückt  näcL  dien  nr^56.  ingegebnen  Bei- 
spielen  mit  dem  Artikel  i«  'Toor  sich  den  bestiniriitep  Artikel,  mit  tehoe.  vY>r 
sich'  das  Deutsche  artikellose  SabaL  {i^  B.  Wässer),  ohne  Artikel  dasselbe 
und  den  imbcstimmlen  -Artikel  aus.  Seine  Bed.  wird  partitiv  genannt,  s. 
näher  nr»56.  .  Es  könnfte  mtigßcfaer  Weise  das  Tag.  IHiiralaeichen  manga 
sein  (^)  (tgl. .  Tong.  jftf  Ar  gegen  jToi  nr. 58A.),  ^loch.  ist  seme  Btjmologie 
noch  sehr  niigewifs.  (im  Tong.  ist  mäi  kauen,  nta  und  md$angai  Mundvoll^ 
Bissen). 

Substantiv«  m. 

♦  ...  • 

Bildung. 
506  mea  ToDg^,  N»  ficeL  timd  Ha^  ««  Das  Sobst.  mea^  Sache  (s.  nr.  404- 

406.),  bildet  im  Haw«,  vor  .^ia.Yi^cbmn;  gestellt,,  ein  Subst.  Acti,  des  Werk- 
zeuge u.  ä.:  ha  mea  aif  Speise  (von  ai,  essen);  ka  mea  inu^  Trank  (von 
inuy  trinken);  ka  mea  kalepa^  Waare  (yoakalepa^  handeln);  ka  mea 
pai  palapalay  die  Buchdruckerpresse  {paiy  drucken;  palapala,  Schrift);. 
ka  mea  hu^  Sauerteig  (nach  dem  Wörterb.  ist  Au;  gähren,  gährend,  und 
Sauerteig  selbst).  Alle  diese  B..  sind  von  Gham^  Ich  finde  auch  die  Bed. 
actoris:  ka  mea  hana^  Arbeiter  (ein  B.  in  nr.863b).  Man  beachte  femer 
folgende  Stelle :  (ich  will  nicht  auf  euch  werfen)  i  hekaki  mea  kaumaha 
e  ae^  eine  andere  Last  (Apoc.  %  24.);  ich  finde  kaumaha  im  Wörterb.  ak : 
beladen,  belasten,  belastet,  und  als  Subst.  nur  in  abstracter  Bed.:  Schwere, 
Müdigkeit,  Niedergeschlagenheit. 

Im  Tong.  Actum,  vom  Verbum:  kei^  essen,  mea  keiy  Speise^  inu, 
trinken,  mea  inu,  Getränk;  fuagiy  geben,  schenken,  mea ßj  Gabe,  Ge- 


-■**••««*>•• 


(')    Im  Rarotong.  fin^  ic\k  manga^ui^  wie  {nui  f.Br.93&)- 
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achenk;  Werkzeug,  Tom  Subet.:  tau^  3&iegy  mea  tau^  Wa&en*  —  ImN» 
Seel.  mea  kaiy  LebensmitteL 

Gentilia. 
ka,  ka  Haw.  —  Die  Abk&mmlmge  einer  Person  werden  im  Haw*  607 
durch  Vorsatz  der  Präpos.  ka  vor  den  Namen,  die  Einwohner  eines  Landes 
oder  einer  l^tadt  durch  Vorsatz  der  PrSpos.  ko  vor  deren  Namen  gebildet. 
Dieser  Ausdruck  darf  keinen  Artikel  vor  sich  haben.    Den  Beispielen,  nach 
kann  er  nur  im  Plural  statt  finden  (s.  näher  nr.  542.). 

« 

Geschleckt« 

Die  Südsee-Sprachen  sind,  wie  die  westlichen  Makyischen,  gegen  das  M8 
Geschlecht  granmiatisch  gleichgiUtig ;  es  wird,  wie  in  diesen,  bei  Menschen 
und  Thieren,  wo  es  nothig  ist  und  nicht  schon  geschiedene  Ausdrücke  Tor- 
banden  sind,  durch  Nachsatz  des  Wortes  Mann  (Tong.  tangata,  N.  Seel. 
und  Tab.  tane^  Haw.  kane)  und  Weib  (Tong.  faf  ine,  in  den  drei  andren 
Sprachen  wahine)  ausgedruckt;  beide  Theile  der  Composition  erleiden  da- 
bei manchmal  Verstümmlungen  und  Veränderungen:  parens  N.Seel.  ma* 
tua,  Tab.  metua  oder  medua,  Haw.  makua\  Vater  N.Seel.  matua 
tanCy  Tab.  metua  oder  medua  tane^  Haw.  makuakane^^  Mutter  N. 
Seel.  matua  wahiney  Tab.  metua  oder  medua  wahiney  Haw.  maXru- 
wahine  oder  makuahiney  Haw.  keikiy  Kind,  keikikane^y  Sohn,  keika^ 
mahiney  Tochter;  Bruder  Tab.  tuane.  Haw.  kaikunane;  Schwester 
Tong.  tuafafinty  Tab.  tuahiney  Haw.  kaikuwahine^  Haw.  piph  Rl^d,  . 
pipikaney  Ochse,  pipi^ahiney  Kuh.  Das  N.Seel.  Wörterb.  fuhrt  von 
wahine  die  verstümmelte  Form  ine  an.  Cham,  bemerkt,  dafs  im  Neuen 
Test,  cfie  Henne,  die  ihre  Küchlein  unter  ihre  Flügel  sammelt  (Matth.  23, 
37.),  imd  der  Hahn  in  der  Geschichte  des  Petrus  beide  blofs  moa  genannt 
werden. 

Beispiele  vom  Tong.:  buaka  iangatay  männliches  Schwein,  huaka 
fafiney  Sau;  moa  tangatay  Hahn,  moa  fafiney  Huhn. 

Im  N.  Seel.  kann  das  bezeichnende  Wort  sowohl  nach-,  als  vorstehn : 
tupuna  taney  Groüsvater,  tupuna  wahiney  Gro&mutter;  tane  tohüngay 
Priester,  wahin-e  tohüngay  Priesterin;  tane  manuy  das  Männchen,  wa- 
hine  manu,  das  Weibchen  des  Vogels«  Die  Gramm,  giebt  in  dieser  Sprache 
noch  fur  das  männliche  Geschlecht  taurawi  und  för  das  weibliche  u^ha 
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an;  das  Beispiel  ist  yon  Thieren:  e  Jcara  ree  taurawiy  ein  mäimliches^ 
e  kara  ree  uwha^  ein  weibliches  Thier. 

Im  Tab.  wird  sogar  eine  Bezeichnung  des  Geschlechts  der  PiOansen 
durch  obige  beide  Wörter  erwähnt:  ninita  tane,  the  male  papaw,  ninita 
wahine,  the  female  paptm.  Hier  wird  für  Thiere  der  Ausdruck  ont^  männ- 
lich, und  ufaj  weiblich^  angegeben:  hu  a  a  onij  das  männliche  Schwein^ 
huaa  ufa^  Sau. 

Im  Mal.  erwähnt  Marsden  gleichfalls  der  Andeutung  des  Pflanzen- 
geschlechts, und  zwar  auch  durch  das  fur  Menschen  geltende  Wort.  Denn 
hier  hat  man  auch  far  Menschen  andere  Ausdrücke,  als  fur  Thiere,  im  Jay. 
aber  dieselben  für  beide  Arten  lebender  Wesen.  Ich  bin  auf  den  Gedanken 
gekommen,  ob  nicht  d^s  obige  tane  das  Juy.  jaler^  und  tangata  (Mann, 
Mensch)  das  Mal.  j  an  tan  sein  könnte;  freilich  steht  letzteres  gerade  nur 

von  Thieren. 

Plural. 

609  Dieser  Numerus  wird  in  den  Südsee-Sprachen  in  groiser  Ausführlich« 

keit,  daher  selbst  da,  wo  es  gar  nicht  erforderlich  und  rein  überflüssig  ist, 
wie  bei  dem  Vorhandensein  eines  Numerale's,  durch  Wörter  ausgedrückt, 
welche  yiellelcht  alle  Subst.  sind  (^)  und  fast  alle  (^)  ursprünglich  collective 
Bed.  haben;  sie  stehn  vor  dem  zu  bezeichnenden  Hauptworte.  Wo  sie  den 
Artikel  vor  sich  haben ^  es  sei  die  Hauptform  (Tong.  kau^  tunga^  Tab« 
viau  und  huiy  Haw.  poe)  oder  Nebenform  (Haw.  mau  und  puu),  scheint 
es  natürlich,  sobald  man  ihre  substantivische  Natur  zugiebt,  ihn  zu  ihnen  und 
nicht  zu  dem  vervielf^tigten  Hauptworte  zu  ziehn.  Dem  Hauptartikel  geht 
öfter  das  Casuszeichen  ko,  o  voraus  (z.B.  Haw.  poe^  nr.517»),  und. dem 
Tab.  imd  Haw.  na,  das  keines  Artikels  fähig  ist,  unmittelbar.  Nur  selten 
überhebt  sich  die  Sprache  dieser  Andeutung  des  Plurals,  wenn  hierin  die 
Missionare  nicht  zu  systematisch  verfahren  (^).  Mar.  bemerkt,  dais  im  Tong. 
öfter  der  Sing,  statt  des  Plurals  gebraucht  wird,  wenn  es  deutlich  ist,  daüs 
man  die  Mehrheit  meinen  mufs :  koe  togi  ahäi  ko-eni,  wessen  Äxte  sind 

O  mau  könnte  jedoch  Adj.  lein. 

(')   na  scheint  tusiiinehnen. 

(^)   In  den  Texten  der  N.Seel.  Gramm,  fehlt  die  Andentnng  des  Plur.  sehr  häufig  und 
der  Artikel  te»  e  gilt  daher  e.  B.  oft  yon  der  Mehrheit  (rgL  nr.492. 496.)* 
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dies?  laden  obigeor  Textproben  sind  mehrere  B.  daför,  so  S. 459. ii. m« tl 
Man  darf  dies  jedocb  nicht  den  Sing,  nennen,  es  ist  der  Plural,  nur  nicht 
formell  bezeichnet.  B.  dieses  unbezeichneten  Plur.  im  Tah.  s.  nr.492.,  im 
Haw.  nr.501. 

Im  Tag.  wird  der  Plural  durch  Vorsetzung  yon  manga  gebildet,  wel-  510 
ches  eine  Ähnlichkeit  mit  dem  Polynes.  nga  hat.  Die  Mal.,  Jay.  und  Eawi- 
Sprache  bedienen  sich  mehrerer  solcher  Hülfswprter,  unter  denen  sich  aber 
keines  der  Polynes.  entdecken  läfst,  wenn  man  nicht  mau  für  das  Mal. 
hänyah  halten  darf  (vgl.  nr.593.).  Sie  sind  meist  Adj.,  der  Bed.  alle  oder 
Tiele,  einige,  und  stehn  zum  Theil  vor,  zum  Theil  nach  dem  Subst.  Diese 
Wörter  sind  im  Mal.  hänyak^  viele  (wahrscheinlich  vorgesetzt) ;  vor  dem 
Subst.:  segaluy  alle;  bärang^  einige  (eigentlich  aber  Sache);  behräpa^ 
einige;  nach  dem  Subst.:  sakalTan,  gänzlich.  Im  Jav.  und  Kstyn  können 
alle  Wörter  vor-  oder  nachstehn ;  sie  sind :  .Ng.  pada^  para^  Er.  samiy  zu- 
sammen, alle;  Ng.  kabSh  od.  sakShhS,  Kr.  sedhaya^  alle;  Ng.  hakih^ 
Er.  kathakj  viele;  sawetara^  pira-piray  einige. 

N.Seel.  n^a,  Tah.  und  Haw.  na  —  Es  entsteht  einige  Bedenklichkeit,  ob  611 
man  dies  Wort  Pluralzeichen  oder  Artikel  nennen  solle ;  Wilh.  v.  Humboldt 
hält  sich  im  N.  Seel.  und  Tab.  an  das  Erstere,  und  ich  schliefse  mich  an  ihn 
an.  Das  Einzige,  was  stark  ^r  den  Artikel  spricht,  ist,  daüs  es  denselben 
nicht,  wie  es  andre  Pluralzeichen  können^  vor  sich  zu  nehmen  scheint.  Alle 
iibrigen  Punkte  lassen  sich  beseitigen  (^)  oder  beweisen  gerade  gegen  den 
Artikel  (^).    Für  diesen  aber  hält  Hr.  v.  Cham,  das  Wort  (^).    Das  Haw. 

(')  Sein  Erscbeinen  vor  dem  mit  einem  Zablworte  verknüpften  Subst.  kann  nicht  auf* 
&Uen,  da  auf  gleiche  Weise  aueh  andre  Pluralzeichen  gebraucht  werden  (nr.  606.).  Die  Com- 
bbation  zweier  solcher  Worter  ist  im  Jav.  und  Kawi  häufig,  und  in  einem  Theile  seines 
Gebrauchs  vor  dem  Zahlworte  selbst  sinkt  das  in'  Rede  stehende  Polynes.  Pluralzeichen  zu 
einem  bloben  Index  der  Mehrheit  herab  (nr.  604*  605.).  Durch  die  Häufung  der  Mebrheits- 
Aosdrücke  erklärt  sich  das  Haw.  na  und  poe  vor  dem  Hauptworte ,  welches  a  pau^  alle^ 
nach  sich  hat  (nr.749.)9  durch  das  Letztere  das  Haw.  na  pae  (nr.518.)« 

(')   So  seine  unten  erwähnte  Ableitnng,  wenn  sie  gegründet  ist 

(^)  Seine  Theorie  ist,  dab  na  der  unbestimmte  Artikel  des  Plur.,  ka,  ke  der  unbe- 
stimmte Artikel  des  Smg.  sei.  Die  Unbestimmtheit  des  na  wird  durch  das  einzige  B.  des 
Worterb.  na  alii^  Häuptlinge,  die  Häuptlinge,  ohne  Weiteres  widerlegt,  die  yon  ka,  ke 
durch  das  in  nr.  489. 493.  und  seine  Beschranknnfi:  auf  den  Sinff.  durch  das  in  nr.492.  Bet- 
gebrachte. 

Eee  ee 
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Wörterb.  (v.  na)  ist  nicht  mit  sich  einig,  ob  es  das  «Wort  Zeichen  oder  Artikel 
des  Plur.  nennen  soll ;  es  meint,  man  könnte  es  wohl  Art  nennen,  nur  wäre 
dabei  die  Schwierigkeit,  zu  entscheiden,  ob  es  der  bestimmte  oder  imbe- 
stimmte zu.  nennen  wäre.  Vgl.  nr.532.  Es  kann  das  Gasuszeichen  o  yor  sich 
nehmen :  S.  483.  Z.  8.  y.  u.  Seinen  Gebrauch  bei  Zahlwörtern  s.  nr.  604-606« 
Im  Tab.  ist  na  ebenso  Pluralzeichen  (nr.  46«),  und  Wilh.  y«  Hum- 
boldt bemerkt,  dafs  es  gebraucht^  wird,  wenn  die  Menge  unbestimmt  pder 
sehr  klein  ist.  Es  steht  sogar  nur  yon  der  Zweizahl  (B.  2.  nr.  46«),  und 
scheint  S.  471.  in.  geradezu  zwei  auszudrücken. 

Im  N.  Seel.  heifst  es  nga  (nr.  173.;  femer:  tera  nga  manu^  diese 
Vögel,  Gr.  S.72.;  auch  yon  zwei  Dingen:  Augen  u.  s.  w.),  und  hier  wird  be- 
stimmt gesagt,  dals  es  nie  einen  Artikel  (weder  te,  noch  e)  yor  sich  nimmt. 
Diese  Sprache  scheint  Aufklarung  über  die  Entstehung  des  Wortes  zu  ge- 
ben -,  es  kann  nämlich  auch  anga^  das  allgemeine  Subst.,  welches  zur  En- 
dung geworden  ist  (s.  nr.  1099.),  mit  dem  Artikel  te  yor  sich,  yor  das  Subst. 
treten  (s.  nr.  173.,  B.  nr.  144.;  ohne  Artikel:  mo  tana  anga  tängata, 
für  seine  Menschen,  Gr.)^  imd  ein  Theil  der  Bedeutungen  dieses  anga  (s. 
nr.  1099.)  hat  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Gollectiy- Begriffe.  Vsti  allge- 
meine Tag.  Pluralzeichen  manga  zeigt  mit  dem  N.  Seel.  eine  nahe  Form- 
ähnlichkeit. 
5ia  mau  Tab.  und  Haw.  —  Im  Haw.  drückt  CS  nach  dem  Wörterb.  (v.  mau) 

eine  kleine  Anzahl,  ja  sogar  zwei  aus ;  nach  Cham,  steht  es  bei  Sachen  und 
Personen,  und  kann  yon  ersteren  imd  yon  zwei  Personen  nur  mauy  yon 
mehreren  Personen  sowohl  dies,  als  poe  gebraucht  werden.  Vgl.  nr^606. 
749.   Beispiele  (*): 

mit  der  Nebenform  des  Artikels  —  he  mau  halelu  a  Davida  (Titel 
der  Psalmen  Dayids,  Oahu  1830.  8«),  he  mau  himeni  (Titel  des  Gesangb.); 

bei  einem  Pron.  dem.  —  keia  mau  lay  diese  Tage  (Cham.);  kela  mau 
hale^  jene  Häuser  {id.)*^ 

beim  Pron.poss.  —  kou  mau  makua,  deine  Eltern  (Cham.);  kana  mau 
keikij  seine  Kinder  (Apoc.2ji23.);  kuu  mau  lima^  meine  Hände  (Cham.); 

(*)  Hr.  y.  Cham,  nimmt  noch  eine  weitere  Beschränkmig  AtM  mau  gegen  na^  nach  an- 
dren Kriterien,  an,  welche  ich,  d»  sie  sich  auf  seine  Ansicht  yon  na  als  nnbestimintem  Ar* 
tikel  des  Plur.  gründet,  besweifle.  Um  die  Untersuchung  darüber  einxuleiten,  hdbe  ich  aber 
die  Constructions -Figuren  in  seinem  Sinne  gesondert 
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bei  einem  yoranstehenden  Gen.  Subst.  •*-  ho  he  hanaha  mau  lala^ 
die  Glieder  des  Menschen  (Cham.)« 

Das  Tab.  mau  ist  dem  Haw.  ganz  gleich  (nr.  59.).  Es  hat  oft  den 
Artikel  te  vor  sich  (nr.  23. 68.^  S.  476. 10.  und  öfter),  auch  in  tmbestimmter 
Bed.    B.  4.  nr.  76.  steht  es  gerade  von  einer  sehr  grofsen  Menge. 

Das  Tong.  mau  bedeutet:  fest,  sicher;  treu  (s.  nr.  396.)  2)  yiel, 
sehr.  Diese  zweite  Bed.  steht  zweifelhaft  da ;  Mar.  sagt  nämlich  im  Wörterb., 
ohne^dals  man  sieht/  ob  seine  Bemerkung  blofs  die  Bed.  sehr  oder  auch 
viel  angeht,  dafs  es  so  nur  von  Ausdrucken  der  Höhe  und  Tiefe  vorkomme, 
und  fuhrt  dazu  an:  mau  he  lalo,  tief;  mau  he  lunga^  hoch;  m.au 
alunga,  hoch,  Höh#,  oben;  wo  m a 2^  am  ehesten  dem  Adj.  grofs  entspre* 
eben  möchte.  Was  die  Etymologie  im  Allgemeinen  betrifft,  so  verweise  ich 
auf  die  Wortgruppen,  die  ich  nr.  593.  geliefert  habe. 

ToDg.  and  Haw.  kau^  Tab.  tau,  Rarot.  011.  —  Im  Tab.  ist  tau^  Ursprung*  613 

lieh  ein  Subst.  collectiver  Bed.,  auch  Pluralzeichen  (s.nr.62.),  nach  der 
Gramm,  von  einer  geringen  Anzahl  gebraucht.  Eben  solches  Subst.  und 
Pluralzeichen  ist  das  Tong.  hau  (8.  nr.  286. 287*),  dessen  anderweitige  be* 
stimmte  Bed.  von  20  (im  N.  SeeL  10,  s.  nr.  584.)  aber  daran  zweifeln  läfst, 
dals  es  fur  eine  kleine  Zahl  stände.  Wenn  Mar.  sagt^  dafs  es  fast  nur  zum 
ZShlen  lebender  Wesen  gebraucht  werde,  so  sollte  man  nach  verschiednen 
Beispielen  von  seiner  Anwendung  als  cojlectiven  Subst.  glauben,  dafs  es 
ebensogut  dazu  diente,  Dinge  zu  vervielfachen.  Ich  finde  den  Artikel  he 
davor. 

Im  Haw.  ist  hau  nicht  Zeichen  des  Plur.,  es  kommt  aber  in  verwand-  614 
ten  Bed.  vor:  hau  wahi^  einige  Stellen,  im  Wörterb.  so  erklärt:  differeint 
places  spähen  of  indefinitely,  ßs  one  place,  any  one  place.  Ebenso,  aber 
wohl  geradezu  als  Subst,  in  der  Bed.  des  Tong.  Subst  hau  gebraucht,  steht 
es  in  der  Zusammensetzung  mit  hale^  Haus:  hauhale^  Dorf,  Stadt  (nach 
dem  Wörterb.  ursprünglich:  a  cluster  of  houses) ;  nur  stimmt  mit  der  Natur 
des  Wortes  nicht  die  andre  im  Wörterb.  angegebne  Bed.  des  Compositums: 
Haus,  Ort,  wo  ein  Haus  gestanden  hat  oder  wo  man  eins  hinbauen  will  (vgL 
nr.  515.).  Das  einfache  hau  fuhrt  es  in  keiner  hierher  passenden  Bed.  an. 

Wahrscheinlich  ist  das  in  folgenden  Haw.  Wörtern  vorkommende  au  515 
aus  diesem  hau  abgekürzt:  auhanaha^  Volk;  auwaa,  a  cluster  of  canoes. 
Von  einer  andren  Bed.  von  aa,  ^Gebiet^  rührt  die  zweite  von  auhanaha 
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her,  wo  es  Wohnsitz  von  Menschen  heifsU    Diese  Bed.  Gebiet  könnte 
der  obigen  unerklärlichen  Bed.  yon  kauhale  zum  Grunde  liegen.  Im  Rarot« 
ist  au  vor  dem  Subst.  Zeichen  des  Plurals. 
Sie  Wenn  ich  hier  darauf  eingehe,  die  Etymologie  dieses  Wortes  durch 

den  Sprachstamm  durchzufuhren,  so  scheint  es,  als  ob  man  ihm  eine  grofse 
Ausdehnung  geben  müsse.  Obgleich  ich  die  Sache  noch  nicht  behaupte^i 
will,  so  ist  es  doch  möglich,  dais  die  mehrüaichen  Bed«,  welche  die  Wort- 
form zeigt,  in  die  Einheit  de&  Mal.  käyüy  Baum,  zurückgehn.  Meine  Mei- 
nung wäre  im  Fall  der  Bestätigung  die,  dafs  aus  dem  Begriffe  Stamm  des 
Baums  sich  der  einer  ungetheilten  und  getheilten  Menge  entwickelte,  und 
femer  der  der  Genossenschaft;  das  westliche  kawan^  caban  halte  ich  fur 
ein  Deriyatum  yon  dem  Tong.  kau  (s.  S.  266.  und  nr.  576.).  Es  ist  sogar 
nicht  immöglich,  dafs  der  Begriff  Jahr  (Mal.  tüun)  auch  hierher  gehört. 
Die  meisten  Sprachen  zeigen  zwar  fur  das  Collectivuin  den  Consonanten  X:, 
auf  den  man  auch  das  Tab.  Pluralzeichen  reduciren  mufis,  da  die  Missionare 
der  Sprache  das  k  genommen  haben ;  aber  im  IN.  Seel.,  in  welchem  k  und  / 
unterschieden  wird,  lautet  jenes  Wort,  wie  das  för  Jahr,  tau;  und  wenn 
man  den  kiihnen  Schritt,  fur  den  es  nicht  eines  Bodens  ermangelt,  thun 
darf,  die  Vertauschung  von  Ar  imd  /  als  ein  von  dem  Sprachsinn  angewandtes 
Mittel  zur  Scheidung  benachbarter  Begriffe  anzusehn,  so  hat  der.  yon  be« 
gegnen,  welcher  neben  dem  yon  Jahr  erscheint,  eine  nahe  Verwandt* 
Schaft  mit  dem  coUectiyen  und  der  yon  Bündel,  Masse  oder  Stamm  pafst 
sehr  wohl  zu  einem  grofsen  Zeitabschnitte.  Nicht  um  die  Idee  einer  solchen 
allgemeinen  Vereinigung  zu  begünstigen,  sondern  nur  um  eine  Anschauung 
dayon  zu  geben,  in  welcher  merkwürdigen  Gestalt  sich  bisweilen  die  Wort- 
gruppen dem  Auge  des  Beobachters  darstellen,  wenn  er  alle  Sprachen  eines 
Stammes  in  Einen  Überblick  bringt,  und  um  einer  künftigen  Untersuchung 
über  das  Verhältnils  der  Mal.  Sprachen  imter  dem  Gesichtspunkte  der  Ent- 
stehung und  der  Priorität  den  Weg  zu  bahnen,  setze  ich  diese  yier  Begriffe 
hier  neben  einander: 


Mal. 

Jar. 
Bog. 


«hd. 
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Baum,  Holz«  B&ndel,  Schaar.  Genosse«  Jahr;  begegnen. 

käyü  Baum,  Holz  .    •    kätpan  Trapp,  Heerde,    ka(»an  Gefährte, Ge-  täun  Jahr 

Schaar  nosse,  Verbündeter 

kajru  id.  •     •     .     •     m     saka^an  Kr.  vier tahun  Jahr 

aju  id.  (entnehme  ich taung  Jahr 

aus  Uli  aju^  Rinde  tau  eng  Jah- 

des  Baums,  und  aju  reszeit 
a/?i,  Brennholz) 

(hasou,ha*o»ha*on'\        iaun,  taon, 

azou,  ason              fid,  taonneJAv 


Tag. 


acasou 
cahujr  id* 


cab  an  Heerde,  Schaar, 
Bienenfchwarm 


ca  Präfix,  welches  Ge- 
nosse ausdruckt 


Tong.  fkau  Stamm,  Stiel  der 

PBanze 
[kau  natu   das   Stück 

Holz,  welches  man  auf 

ein    andres,    plattes 

reibt,  um  Feuer  an- 

sumachen 
\kau  nima  die  Finger 

(nimaj  Hand) 
kau   wae   die   Zehen 

2)  das  Bern 
ak&u  Holz  2)  Keule 
fu  akdu  Baum, Pflanze 

(Ju  könnte  das  Mal. 

pühny  Stamm,  sein) 

N.SeeL  AraMur«  dasStückHolz,    tau  Bündel 

,      t. 
yromitfkauweti  das- 
jenige, worauf  beim 
Feueranmachen    ge- 
rieben wird 
%. 

kauai  Querbalken 

1. 
kakau  Griff  (z.  B.  am 

Messer),  Henkel 
I. 
rakau  Baum,  Holz 


kau  Bündel  2)  Gesell- 
schaft, Sehaar  3)  20 
4)  Pluralzeichen 


kau  Gefährte  (als  pri- 
mum  Compositi) 


taon  Jahr  2) 
sich  begeg- 
nen, zusam- 
menstoben 

/au  Jahr,  Jah- 
reszeit 


1. 


kau  zehn 


tau  Jahr  2)  be- 
gegnen ;  Be- 
gegnung, Zu- 
samentrefFen 
3)  to  reifoipe, 
a  revolution 


Barot 
Tab. 


raau  Baum,  Pflanze, 
Holz 


au  Zeichen  des  Plur. 

/au  Pluralieichen  • 
taau  20 


tau  Jahreszeit 
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(Banrn,  Holt)  (Bfiadcl«  SAaa^)  '    (Gwoim}  (J«bs  b«s«gaai) 

H«w.      au  Stiel  der  Axt  nni    kau  in  einigen  Spuren kau  Jahreuelti 

ähnlicher  Dinge              Zeichen  desCoUectiTen  Zeitperiode  9 

laau  Baum,  Holz            au  Zeichen  des  Plnr.  in  _              Zeit  2)  Som- 

einigen  Sparen  mer 

kauna  vier  au  Zei^ertode^ 

kaau  40  Zeit 
kaukau  ein  Haufe  Stei* 
ne,   der  einen  rohen 
Altar  bildet 

■ 

kauouo,  kau^o^o  sich 
wuchernd  ausbreiten  (t. 
Schling-u4indrenPilan- 
sen^  welche  den  Boden 
bedecken),  sich  schnell 
yermehren  (von  einem 
Volke) 

Hiermit  sind  noch  nicht  alle  Rücksichten  erschöpft,  welche  man  zur 
Aufklänmg  dieser  Formen  nehmen  vauSs.  Für  den  Begriff  Genosse  kann 
man  folgendes  westliche  Wort  yergleichen : 

Mal.  oft  a  n^  ältester  Bruder  oder  Schwester  2)  Freund 
Jav.  ha  bang,  bang  id. 
Mad.  hapanh,  hatten  Verwandter  2)  Freund 
Tag.  haua  Gefährte;  ankleben,  Theil  nehmen, 

und  hiermit 

Tah.  iaua  Freund, 

femer 

Tong.  taugete  (^)  älterer  Bruder  2)  erstgebomes  Kind  (beiderlei  Geschlechts) 
N.Seel.  iao  keie  Schwager,  Schwägerin. 

Für  das  obige  begegnen  ist  eine  andre  Wahrscheinlichkeit  die,  es 
mit  dem  Worte  Krieg  zu  yereinigen,  welches  ich  fur  ein  verschiedenes 
Wort,  far  das  Jav.  tarung  halten  möchte: 

Jav.  tarung  streiten 

Tag.  talo  streiten;  besiegen 

Tong.  tau  Krieg,  Schlacht;  Krieg  föhren,  angreifen  2)  Heer  3)  Feind 

N.Seel.  taua  a  meeting  2)  Schlacht  i)  Heer 

Haw.  kau  a  Krieg,  Schlacht,  Heer  in  Schlachtordnung;  kriegen,  fechten. 

(^)  Über  gete  s.  S.446.  Anm.l.;  N.SeeL  ist  ketei  Korb,  matua  keke:  Onkel,  Tanten 
keke:  Achselgl;^be. 
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Uiigjewifa  bleibt,  mit  welchem  Begriff  man  das  Haw*  au^  Gebiet  (meist  als 
erstes  Glied  der  Zusammensetzung),  und  eine  ähnliche  Beziehung  von  kau 
(8.nr.514.)  zusammenordnen  soll.  Das  Tong.  tau  hat  noch  andre  Bedeu- 
tungen, z.  B.  passend,  passen ;  Ende. 

Tah.  puey  Haw.  poe  —  Über  die  Grundbed.  des  Haw.  poe  als  Subst.  517 
«•nr.^98.  und  über  seine  etymologische  Yerknfipfimg  nr.589. 590.  In  den 
Fällen,  wo  es  geschehen  kann,  nimmt  es  den  Artikel  ka  vor  sich.  Nach 
Cham,  wird  es  blols  von  Personen  gebraucht,  und  nur  von  einer  gröfseren 
Anzahl,  als  zweien;  es  ist  aber  auffallend,  dais  das  Wörterbuch  bei  der 
Subst.  Bed.  noch  besonders  angiebt,  dafs  es  auch  eine  Anzahl  Dinge  bedeute. 
Beispiele : 

mit  dem  Artikel  —  B.  2.  nr.  1009.; 

mit  dem  Pron.  poss.  —  alalia  i  mal  la  o  Jesu  i  kana  poe  haumanuy 
da  sprach  Jesus  zu  seinen  Jüngern  (Matth.  16,  24.). 

Ich  finde  auch  ka  poe  ohne  Subst.  in  der  Bed.  alle  (s.  nr.  7S0«), 
femer  o  ka  poe  nach  Cham,  diejenigen  (s.  nr.  704.) ;  sogar  vor  dem  Adj. 
finde  ich  es  als  Bezeichnung  des  Plur.  bei  ausgelalsnem  Yerbum  sein  (s.  nr. 
838.),  und  bei  Pron.:  kekahi  poe^  einige  (s.  nr.742.);  ka  poe  wai^ 
welche?  (nr.  735.) 

Es  labtet  Tah.  pue.  Das  B.  (nr.  65.)  ist  aber  von  zwei  Personen ;  es 
hat  ein  Zahlwort  vor  sich. 

pae  Rarot.  und  Haw.  —  £s  hat  im  Haw.  eine  ähnliche  subst.  Grund-  518 
bed«,  BUS  poe  (s.  nr.  399.),  und  ist  nach  dem  Worterb.  mit  diesem  gleichbe- 
deutend, nur  dafs  es  seltner  gebraucht  wird;  B.  ke'iapaeaina,  diese  Län- 
der (Cham.).  Es  ist  das  Tah.  pae,  welches  ein  gelegentlicher  Ausdruck  für 
die  Zahl  5  ist  (s.  nr.  574.)  und  in  der  Zusammenstellung  tehoepae  (nr.  744.) 
auch  als  3ubst.  erscheint.  Im  Haw.  kann  es  nach  Cham,  na  vor  sich  neh- 
men.   Im  Rarotong.  finde  ich  es  nach  dem  Subst. 

puu  Haw.  —  ist  ein  ähnliches  Subst.  (s.  nr.400.)9  und  nach  dem  519 
Wörterb.  bisweilen  Zeichen  des  Plur.  Tor  dem  Hauptworte;  ich  finde  es, 
mit  dem  Artikel  he  vor  sich,  bei  lebenden  Wesen  gebraucht :  he  puu  ka- 
nakuj  Menschen  (Wörterb.);  he  puu  puaa^  Schweine  (ib,). 

hui  Tab.  —  Ich  finde  den  Artikel  te  (ia  bestimmter  Bed.)  davor  520 
(nr.65.).   Über  die  Etymologie  des  Wortes  s.  nr.589. 590. 

ma  N.Seel.  —  scheint  nm:  beimVocativ  gebraucht  zu  werden  und  steht  521 


728  SuhHanUwm; 

nach  dem  Subst.  (a.  nr.  181.)  Wilh.  y.  Humboldt  giebt  ihm  die  Bed.  Ge- 
sellschaft (vgl.  nr.  1031.). 

522  tunga  Toog.  —  bildet  den  Plural  Ton  lebenden  Wesen  (s.  nr.291.) 
und  ist  eigentlich  ein  collectives  Subst.  (Haufe  u.  ä.,  s.  nr.290.) 

fua  TöDg.  —  (alle)  finde  ich  nach  einem  Pron«:  ko-hdifuay  welc]^e? 
katoa,  rawarai  Rarot  —  Sie  bedeuten  alle  und  stehn  nach  dem 
Subst.  oder  Pron. 

523  (niki  N.SeeL)  —  Das  Wort  Sohn  (allgemein  tama)  hat  im  Sing,  das 
Adj.  iti,  klein,  bei  sich,  und  im  Plural  erscheint  dafür  der  Ansatz  nikiy  wel- 
chen  Wilh.  v.  Humboldt,  und  gewifs  mit  Recht,  for  das  Tong.  nihi  bialt  (s. 
nr.  177.  178.).  Dieses  von  Mar.  im  Wörterb.  some,  ojvy  übersetzte  Wort 
finde  ich  aber  in  der  Bed.  yon  irgend  einer,  und  schon  dies  weist  darauf 
hin,  dais  der  Zusatz  nicht  den  Begriff  der  Mehrheit,  sondern  wieder  den  von 
klein  in  sich  enthält,  eine  Yermuthung,  welche  durch  die  Haw.  Sprache  zur 
Gewifsheit  wird.  In  dieser  heifst  lii  klein,  und  das  Wörterb.  bemerkt  zu 
kamaliij  obgleich  es  dasselbe  Kinder  übersetzt,  dafs  es  sowohl  vom  Sing., 
als  Plural  gebraucht  werde.  Die  Composition  nimmt  selbst  im  N.  Seel.  ein 
Fluralzeichen  vor  sich:  te  anga  tamanikiy  die  Knaben  (Gr.  p.l06.).  Ich 
habe  hiemach  kaum  hinzuzufügen  nöthig,  dafs  ich  im  Tab.  ebenso  tamarii 
und  im  Rarotong.  tamariki  fur  Kinder  gefunden  habe. 

Casus. 
Ich  begreife  unter  diesem  Capitel  die  Pronomina  mit. 

Nominativ  und  Accusatiy. 

524  Tong.,  N.  Seel.  nnd  Rarot  ko^  Tab.  und  Haw.  o  —  Die  Südsee -Sprachen 

bezeichnen  auch  den  Nominativ  durch  ein  Wort,  welches,  wie  seltsam  dies 
klingen  mag,  als  eine  Präpos.  zu  betrachten  ist  (^).  Die  Annahme  von 
seiner  präpositionalen  Bed.  gewinnt  noch  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit, 
dafs  dasselbe  Wort  auch  den  Accus.  Objecti  andeutet.  Diese  Sprachen  sind, 
die  einzige  Tong.  -  ausgenommen,  sehr  regelmäfsig  in  der  Bezeichnung  der 
obhquen  Casus  durch  Präpositionen;  und  hieraus  nehme  ich  die  Rechtfer- 
tigung dieser  Ansicht,  dafs  sie  auch  den  Nominativ  so  zu  unterscheiden  be- 
dacht waren  (2). 

(^)   Wilh.  y.  Humboldt  hat  sich  nicht  gescheut,  in  nr.80.  von  der  Präpos.  i  in  einem  Tah. 
Beispiele  zu  sagen,  dals  sie  den  NdmlnatiT  andeate. 
C)  Im  RaürotoDg.  finde  kb  statt  ko  \ot  Personennamen  and  Pron.  pers.  (ia)  auch  a. 
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Der  Gebrauch  dieses  Wortes  beschränkt  sich  aber,  mit  gewissen  Ab-  625 
weichungen,  auf  den  Fall,  wo  diese  beiden  Casus  vor  dem  zu  ihnen  gehö- 
renden Verbum  stehn.    Demselben  nachgestellt  finde  ich  den  Nom.  Subj. 
tdit  dieser  Partikel:  1)  bisweilen,  wo  er  ein  Subst.  ist:  Tong.  B.3.  nr.300., 
Haw.  B.  1.  nr.  517.,  B.  1.  nr.  667.,  letztes  B.  nr.  789.  und  859.,  B.  3.  nr.  793., 
die  beiden,  letzten  B.  (Haw.)  nr.  1031.;  2)  in  dem  Gebrauche  des  Tab.  Pron. 
wauj  ich  (s.  nr.  638.),  und  oia,  er  (s.  nr.  643.),  wie  auch  öfter  beim  Haw. 
wau  (nr.638.  und  letztes  B.-nr.  831.)  imd  öia  (B.  nr.669.,  B.4.  nr.813., 
drittletztes  B«  nr.  924.,  B.  2.  nr.  1030.).  Sonst  habe  ich  es  in  allen  vier  Spra- 
chen in  einer  grofsen  Menge  von  Beispielen,  die  beinahe  eine  Regel  begrün- 
den können,  in  der  Nachstellung  nicht  angewandt  gefunden.    Ich  sollte  vor 
Allem  nicht  denken,  dafs  sein  Gebrauch  nach*  dem  Yerbum  (höchstens  die 
Tong.  Sprache  ausgenommen,  die  den  Acc.  nicht  bezeichnet)  den  Acc.  träfe, 
da  gerade  in  diesem  Falle  die  Präpos.  gi,  ki^  i  in  Anwendung  kommt;  imd 
es  ist  mir  yrirklich  bei  aller  Aufmerksamkeit  auf  den  Punkt  in  meiner  bis- 
herigen Poljnes.  Leetüre  kein  einziges  Beispiel  der  Art  aufgestofsen.  Wenn 
kein  Yerbum  im  Satze  vorkommt,  so  wird  in  dem  Falle,  wo  ein  solches  aus 
dem  Vorigen  zu  ergänzen  ist,  die  Partikel  auch  gebraucht,  und  unterscheidet 
sich  dadurch  yon  der  Nebenform  des  Artikels,  welche  hauptsächlich  bei  der 
gänzlichen  Abwesenheit  eines  Yerbums  angewandt  zu  werden  scheint.  Doch 
finden  sich  auch  beide  Ausdrücke  imter  gleichen  Umständen  gebraucht  (s. 
nr.495.).    Eine  Nothwendigkeit  ist  es  nicht,'  dafs  der  Ausdruck  mit  dem  526 
Casuszeichen  ganz  vorn  im  Satze  stehe,  obgleich  auch  diese  Richtung  zum 
Theil  die  Sprachen  durchdringt;   er  findet  sich  nicht  selten  nach  andren 
Worten  (N.Seel.  B.  1.  nr.243..  Haw.  B.  nr.586.).    Dahin  gehören  die  mit 
dieser  Partikel  Tcrsehnen  Pron.  dem.  im  Tong.  (nr.  529.),  und  in  derselben 
Sprache  bei  dem  Falle  der  Concurrenz  eines  Eigennamens  mit  dem  Appell, 
das  ko  vor  dem  ersteren,  welcher  sich  in  allen  Phasen  dieser  Construction 
dem  Gattungsnamen  nachgesteUt  findet  (s.  nr.  300.  307.).    Ich  werde  jedoch 
unten  vom  Tong.  auch  Fälle  anfuhren,  wo  der  Ausdruck  mit  ko  bestimmt 
den  Satz  eröffnen  mufs  (s.  nr.  529.)»    Nothwendig  ist  der  Gebrauch  dieser  627 
Casus  -  Partikel  nicht,,  sondern  sie  fehlt  sehr  oft;  und,  wie  es  scheint,  ganz 
nach  Willkühr.  Ich  finde  sogar  einmal  im  Tab.  den  dem  Yerbum  vor-,  dem 
Subjecte  aber  nachgestellten  Acc.  Obj.  durch  die  Präp.  ia  ausgedrückt  (B.  1. 
nr.81.  Anm.  1.,  vgl.  das  B.  S.561.  Z.6.),  was  ich  aber  bis  auf  weitere  Be- 

Fffff 
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leluxmg  fur  ein  Versehen  halten  möchte,  da  ich  sonst  diese  Casus  «-Präpos« 
nie  in  diesen  Sprachen  vor  dem  Zeitworte  angetroffen  habe  (s.  nr.544  %!.)• 
In  den  Yocatiy  tritt  die  Partikel  nicht  ein,  denn  im  Haw«  erscheint  nach  dem 
e  dieses  Casus  o  weder  vor  Eigennamen,  noch  vor  AppeUativen« 

528  Dais  es  selbst  als  eine  Präpos.  Ton  der  Sprache  angesehen  wird,  be- 
weist sich  besonders  dadurch,  dafs  es  keine  solche  Tor  sich  duldet.  Es  kann 
jedoch  von  einer  Präpos.  regiert  werden ;  dann  steht  aber,  was  sehr  merk- 
würdig ist,  die  Präpos.  nach  dem  Nomen  (s.  nr.  785.,  B.  nr;  7170«  Ob  sieb 
das  N.  Seel.  B.  S.  561.  Z.  6.  so  löst,  weifs  ich  nicht  (ygL  das  Tab.  ia  nr.  527.). 
Im  Tong.  kommt  k  o  einmal  in  der  Apposition  zu  einer  Präpos.  Tor  (B.  4. 
nr.  300.). 

Ein  Fall,  wo  im  Haw.  ma  in  der  Bed.  mit  (der  Gesellschaft)  wirklieb 
Tor  dem  Ausdrucke  mit  o  rorhergeht,  enthält  eine  andre  Construction  {s. 
nr.986.).  Beachtenswerth  ist  jedoch  das  ko  nach  dem  Tong.  ange^  wie^ 
da  dies  doch  eine  Annäherung  an  eine  Präpos*  haben  kann  (s.  nr.  354. ;  ygl* 
Haw.  me  he  nr.946.).  Der  in  der  N.  Seel.  Gramm.  (S.88.)  erscheinende 
Ausdruck  ke  Oteheitiy  nach  Tahiti,  ist  wohl  nicht  einheimisch,  da  man 
schwerlich  annehmen  kann,  dals  die  Neu -Seeländer  das  Tab.  o,  das  bei 
ihnen  ko  lautet,  nicht  erkannt  haben  und  s.  B.  ohne  Präpos*  ko  Oteheiti 

r 

sagen  sollten. 

Im  Tong.  kann  ko  nur  vor  den  Pron.  pers.  du,  koi  und  ia^  nicht 
aber  vor  gita,  akoi  imd  aia  stehn  (nr.  633.) ;  da  die  Vorsätze  a  und  gi  am 
natürlichsten  för  Präpositionen  gehalten  werden  (nr.318. 320.),  so  wäre  dies 
eine  neue  Bestätigung  seiner  präpositionalen  Natur.  Vor  den  mit  gi  gebilde* 
ten  Dual-  und  Pluralformen  der  persönlichen  Pronomina  aber  kann  ko  stehn 
oder  fehlen;  hier  ist  jedoch,  nach  einem  zweiten  Kriterium  (s.  nr.318.)y 
vielleicht  das  eigentliche  Wesen  des  gi  sdion  zu  sehr  vergessen. 

529  In  derselben  Sprache  giebt  es  von  dem  fragenden  Pron.  hai  eine 
Form  mit  ko  und  mit  a,  ko-hai  und  ahai^  wer?  was  fur  einer?  die  erstere 
wird  ganz  vom,  die  zweite  ganz  hinten  im  Satze  gebraucht,  was  ein  immit^ 
telbarer  Beweis  fiir  die  von  mir  behauptete  Vorstellung  des  Casuszeichens  ist 

Von  den  Oitsadv.  heni^  hier,  und  Aena,  dort,  werden  in  dieser 
Sprache  auch  doppelte  Pron.  dem«,  mit  ko  und  a,  abgeleitet :  ko-heni  oder 
koenixmd  aheniy  dieser,  ko-hena  oder  koena  und  akencj  ^ner.  Hier 
sagt  Mar.  aber,  dafs  der  Unterschied  beider  Formen  kein  andrer  zu  sein 
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acheinei  als  dab  die  mit  ko  gewöhnlicher  sei.  Die  Festigkeit  des  koisx  die* 
sen  beiden  Dem.,  so  wie  in  dem  dritten,  koia^  der  zufolge  die  Partikel  we- 
sentlich zu  ihrer  Bildung  zu  gehören  scheint,  und  ihre  bestandige  Nachset- 
zong  nach  dem  Worte  (s,  nr.70i.).ist  wahrhaft  merkwürdig  und  etwas  im 
Widersti^te  mit  den  Bedingungen  des  Gasuszeichens,  welche  ich  hier  fest- 
stellen wollte.  Ich  habe  aber  schon  (nr.  701.)  ein  B.  nachweisen  können, 
wo  ko  fehlt« 

Dem  vorhin  erwähnten  Fron.  int.  schliefst  sich  das  Tong«  kße-ha^ 
welcher?  was?  an,  von  dem  ausdrücklich  gesagt  wird,  dals  es  ganz  im  Anfang 
der  Frage  steht.  Einen  neuen  Beleg  liefert  folgende  yon  Mar.  angegebene 
feine  Unterscheidung  des  Ausdrucks,  wo  ein  Eigenname  mit  dem  Gattimgs- 
namen zusammenkommt  (s.  nr.300.).  Wenn  die  Person  dem  Angeredeten 
unbekannt  ist,  wird,  sobald  der  Ausdruck  sich  vom  im  Satze  befindet,  bei 
dem  Gattungsnamen  koe^  wenn  er  hinten  im  Satze  st^ht,  nur  he  gebraucht. 
Ist  sie  ihm  bekannt,  so  hat,  nach  Mar.,  das  Appell,  oft  ko  vor  sich;  die 
Beispiele  sind  von  der  Art,  dafs  der  Ausdruck  ganz  allein,  nicht  als  Satz 
steht.  Die  Sache  wird  durdi  eine  zweite  Bemerkimg  Mar. 's  vervollständigt; 
er  sagt  für  diesen  Fall:  befindet  sich  der  Ausdruck  in  einem  wirklichen  Satze« 
so  kann  der  Gattungsname  nur  ko  vor  sich  haben  und  der  Ausdruck  mufs 
vom  im  Satze  stehen.  Die  Nachstellung  des  mit  ko  verbundenen  Appell« 
wird  als  reiner  Unsinn  in  der  Sprache  angegeben. 

Da  die  Beol>achtung,  da&  das  Poljnesische  Wort  a^ch  dem  Acc.  630 
dient,  nur  mir  selbst  angehört,  so  führe  ich  als  Belege  dafür  im  Tong.  die 
zwei  B.  nr.309.  und  B.  1.  nr.299.  an;  für  das  Haw.  stehn  mir  in  diesem 
Augenblick  nur  solche  zu  Gebote,  wo  das  Yerbum  ^die  Partikel  e  oder  i  mit 
sich  fuhrt  (B.  nr.474.,  B.  nr«  716,  y.,  B.  nr.  787,  3.),  ein  Fall,  der  den  Nom. 
wahrscheinlicher  macht. 

Diese  Partikel  wird  vor  Subst«,  wie  vor  Pron.  gebraucht«  In  jenem  631 
Falle  findet  sie  sich  sowohl  vor  dem  artikellosen  Subst.,  dasselbe  sei  Eigen- 
name (einer  Person  oder  eines  Orts)  oder  Appell«,  als  vor  dem  gewöhnlidien 
Artikel  (ja  im  Tah.  einmal  vor  e,  s.  nachher)  imd  vor  dem  Pron.  poss.  In 
aUen  diesen  Fällen  rechne  ich  sie  zum  Subst«,  nicht  zu  dem  demselben  un* 
mittelbar  vorausgehenden  Worte.  Sie  erscheint  auch  vor  einem  dem  Subst« 
vorstehenden  Pluralzeichen,  und  da  würde  ich  sie  eher  zu  dem  Hül&worte 
rechnen,  vorausgesetzt,  dais  dessen  Natur  eine  substantivische  ist  Ich  werde 
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diese  Fälle  näher  belegen  oder  nachweisen,  zu  denen  noch  im  Allgemeinen 
der  Gebrauch  der  Partikel  in  nr.  838. 840. 841.  hinmzufügen  ist. 

1)  bei  Substantiven : 

vor  Eigennamen  —  Über  das  Tong.  ko  s.^nr.299.  300«,  femer  S.445» 
VI.  vm.;  über  das  N.  SeeL  ko  nr.  152.;  über  das  Tah.  o  nr.32.  (B*  nr.79. 
fehlt  die  Partikel  vor  dem  Ortsnamen) ;  Haw. :  (des  andren  Tages)  ike  ae 
la  o  Joane  ia  Jesu  etc.y  siebet  Johannes  Jesum  (zu  sich  kommen,  Job.  1, 
29.);  S.483.  Z.  1.  6.  8.  des  Haw.  Textes. 

vor  Appell,  ohne  Artikel  —  s.  nr.  499. 

vor  dem  allgemeinen  Artikel  —  s.  nr.  493. 

im  Tab.  finde  ich  o  einmal  vor  dessen  Nebenfonn  Cy  wo  sie  vor  too^  Per* 
son,  steht,  B.nr.65. 

vor  dem  Pron.  poss.  —  es  kommt  vor  allen  Classen  desselben  und  in 
allen  vier  Sprachen  vor,  s.  nr.  674.  676*682. 684. 

vor  dem  Pron.  dem.  —  s.  nachher. 

vor  dem  Pluralzeichen  -^  s.  nr.  509.  • 

2)  Von  den  Pron.  findet  es  sich,  da  ich  die  poss.  ausschliefsen  zu 
müssen  glaube : 

vor  pers.  —  s.  nr.  669. 

vor  dem.  —  sowohl  vor  einfachen  (z.  B.  Haw.  ua)^  als  vor  solchen,  die 

den  Artikel  enthalten  (z.  B.  HaW.  ke'iOy  Tah.  tei).  Wenn  sie  ein  Subst.  nach 

sich  haben,  rechne  ich  es  zu  diesem.   Es  tritt  auch  in  den  vier  Sprachen  vor 

.  das  Pron.  ia]  welches  in  einigen  von  ihnen  selbst  als  Demonstr.  gebraucht 

wird  (s.  über  alles  dieses  nr.  686.  703.). 

vor  interr.  —  s.  nr.  732.  735  -  738. 
532  In  der  Darstellung  dieser  Partikel  bin  ich,  wie  in  der  des  Artikels, 

meiner  eignen  Ansicht  gefolgt,  welche  von  der  aller  Schriftsteller,  die  bis- 
her über  die  Poljnes.  Sprachen  geschrieben  haben,  gänzlich  verschieden  ist. 
Es  ist  hier  der  Ort,  die  Ansichten  dieser  über  beide  Gattungen  von  Wörtern 
auseinanderzusetzen  und  zu  untersuchen. 

Schon  sehr  firüh  wurde  ich  gegen  die  Art  und  Weise,  wie  die  Bear- 
beiter dieser  Sprachen  den  Artikel  darstellen,  mifstrauisch ;  und  ich  glaube, 
dafs  jeder,  welcher  diesem  Gegenstande  seine  Aufmerksamkeit  schenken  will^ 
in  dieselbe  Lage  kommen  wird.  Einige  Behauptungen  haben  den  Anschein 
der  Spitzfindigkeit  und  stoüsen  gegen  allgemeine  Sprachansicht  an,  und  man 
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erkennt  muhnen  deutlich  ^ine  gezwungieae  Acoommodation  und  ein  müh- 
sames Wegläugnen  des«  ^ätkz  einfach  dorn  ^Blicke  Vorliegenden ;   aufserdem 
sind  diese^Theöri^nToll'yon^SchMrie^igkeiten  und  enthalten  einzelne  Wider- 
sprüche in  sich,  uiid'^ntiiie&tlich  sind  die  Ansichten  der  Schriftsteller  manch- 
mal einander- geradebii^ekitg^gengesAtzt.    Die •  ganze- Sache  beruht  darauf, 
6s&i  man  das  CaMSz^i^h^ti  ak  -Artikel  angesehen,  unddafs  man  den  Un- 
ta^^hiäd  der  akiAnäkel  gelteftden  oder  angenommenen  Wörter  in  der  Ka- 
tegorie der  Bestimmtheit  und' Unbestimmtheit  gesucht  hat«  Mir  hat  der  Um- 
siamd,  dals  jenes  Hüllswwt  imr  im  Nominativ  vorkommt,  eine  Entdeckung, 
deren  Verdienst  der  Tah.  Gramm,  gebührt,  den  ersten  Gedanken  zu  jener 
Umgestaltung  gegeben,:  indem  ich  darauf  verfiel^  dafs  es  Zeichen  dieses  Ca- 
sus, und  giar  kein  Artikisl  Sjsi.  -  Dafs  es  auch  den  Acc.  vertritt  und  keine  Prä- 
jk>s.  vor'sioh''dtold>et,"8&id  Beobachtungen,  welbhe*  idi  selbst  habe  machen 
müssen«    Ich  hab^  abet'  nur  sehr  schrittweise  an  die  Richtigkeit  meiner  Ver- 
muthuKg  geglaubt,  und  hatte  erst  die  Absicht,  die  bedeutende  Veränderung, 
welche  die  Aufnahme  dieser  Idee  in  meine  Ausarbeitung  hervorgebracht  hat, 
nicht  zu  untemdimen,  sondern  diesen  Theilen^  ihre  alte  Gestalt  zu  lassen 
und  nur  nebenbei  meine  Meinung  zu  entwickeln.  Nachdem  ich  aber  im  Ver-^ 
bufe  der  Zeit  nicht  fand,   daüs  dieser  sich  wirkliche  Schwierigkeiten  und 
Widersprüche  in  den  Weg  stellten,  habe  ich  die  Mühe  und  Zeit  dieser,  sehr 
vieles  nach  sich  ziehenden;  Umwandlung  nicht  gescheut.    Bei  der  Länge  der 
Discussion,  in  die  es  hier  nöthig  ist  einzugehn,  mu£s  ich  mich  meist  auf  die 
genaue  Entwicklung  der  fremden  Ansichten  über  diese  Wörter  und  die  Aiif- 
deckung  dessen  beschränken,  was  sie  schwieriges  und  widersprechendes  mit 
rieh  fuhren,  uad  kann  rfe  nur  fragmentarisch  und  in  ein«ehien  Punkten  wi- 
derlegen.    Die  in  meiner  obigen  Darstellung  des  Artikels  imd  Gasuszeichens 
schon  gegebnen  Beweise  für  meine  Meinung  kann  ich  nicht  wiederholen,  son« 
dem  lasse  diese  selbst  fur  sich  sprechen. 

Im  Tong.  hatte  man  es  nur  mit  zwei  Wörtern  (Jie  und  A:o),  in  den  533 
andren  drei  Sprachen  aber  mit  dreien  (N.SeeL  te^  e  und  A:o,  Tab.  te^  e  und 
o,  Haw.  Tea  oder  ke^  he  und  o)  zu  thun ;  doch  steigerte  die  Verbindung  des 
Gasuszeichens  mit  dem  Hauptaitikel  diese  Zahl  bei  der  ersten  Sprache  auf 
3,  bei  den  übrigen  auf  4  Arükel- Ausdrücke. 

Mar.  betrachtet  nur  ke  als  den  eigentlichen  Artikel  (s.  nr.534.);  merk« 
würdig  ist  es  aber,  dafs  er  bloüs  Beispiele  seiner  uBbestimmten  Bed.  giebt. 
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Die  N.SeeL  Gramm«  nennt  (S»8»)  e  den  unbeatimmtea  Artikel  (Engl. 
aj  cai)y  te  den  bestimmten  (Eilgl.  ihe)y  und  setst  hinsu,  d«&  keiner  dieser 
Artikel  immer  nach  den  Regeln  der  Englischen  Sptache.  gebraucht  werden 
könne,  da  das  Idiom  der  N.SeeL,  Sprache  verscihiedensei«    . 

Die  Tah.  Gramm,  sagt  (S.S.),  ,,da£i  gewöhnlich  (mdbt  immer)  e  der 
unbestimmte  (Etigl.  a^  an),  te  der  bestimmte  Artikel  (Engl,  tfte)  sei".  S.9» 
sagt  sie,  da£s  te  manchmal  erstehe,  wo  man  im  Engl,  keinen  Artikel  aetaea 
würde,  fuhrt  aber  nur  das  Beispiel  Gott  (s.  nt«4S9.)  auf.  Daselbst  fiuüsert 
sie,  dais  es  bisweilen  yielmehi^  emphatisch,  als  b^stiiomt,  bu  sein  scheine, 
und  giebt  das  B.  nr.  492.  an. 

Da3  Haw.  Wörtei'buch  nennt  ka  und  Ar«;  Ohne  eine  Beschränkung» 
den  bestimmten  Artikel  {tAe).  Im  schrof&ten  Giegensatze  gegen  alle  Schrift* 
steller  macht  aber  Hr.  V.  Chamisso  (S.  10.)  diese  Haw.  Forlnen  mum  unbe* 
stimmten  Artikel  (des  Sing. ;  na  ist  nach  ihm  der  unbestiomite  Artikel  dea 
Plur.),  da  es  ihm  darauf  ankommt^  o  als  den  bestimmten  darzustellen« 

Ich  muis  bedauern,  dafs  ich  in  dieser  Untersuchung  nicht  umhin 
kann,  dem  Leser  einige  Male  einen  Einblick  in  die  Ghamissosdie  Schrift  tu 
eröffnen,  etwas,  das  ich  sonAt  geflissentlich  Termieden  habe.  Er  durfte  das 
Haw.  he  nicht  den  unbestimmten  Artikel  nennen,  da  er  diese  Kategorie 
schon  vergeben  hatte.  Er  schreibt  über  dies  he  daher  (S.  13.)  folgenden, 
meiner  Meinung  nach  völlig  unauflöslichen  Satz:  ,,es  verdrSngt  den  unbe- 
„stimmten  und  den  bestimmten  Artikel,  nimmt  die  Stelle  des  letzteren  ein, 
„läfst  eiike  Bestimmung  des  Plurals  durch  mau  und  poe  zu,  und  unter  der 
„Form  eines  Artikels  begreift  es  in  den  mehrsten  Fällen  den  Sinn  des  Ver- 
„bindimgswortes  sein  oder  eines  andren  Zustandswortes  mit  ein/'  Er  über- 
setzt es  nun  immer  durch  das  Yerbum  sein,  einmal  durch  es  giebt.  So 
giebt  er  henha  o  Mose?  he  kaula  o  Mose  (wer  war  Moses?  M.  war  da 
Prophet)  nach  seiner  wörtlichen  Weise  so:  sein  was  der  Moses?  sein  Pro- 
phet der  M.  Aber  nach  m^,  wie,  übersetzt  er  es  durch  ein.  «-  Das  Haw. 
Wörterb. . nennt  he^  ohne  irgend  eine  Glausel,  den  unbestimmten  Artikel 
(a,  an). 
634  Die  Verwicklungen,  zu  denen  die  Artikelformen  selbst  gefuhrt  haben« 

können  nicht  so  bedeutend  sein,  als  die,  in  welche  die  Annahme  des  Casus- 
zeichens als  Artikels  fuhren  muiste.  Keine  der  Quellen  fur  die  Polynes. 
Sprachen  hat  diess  eigentlidi  ausgesprochen. 
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Mar*  aagt  S.  347. :  ,,wir  finden  in  dieser  Sprache  einen  sehr  häufigen 
y,Gebrauch  der  drei  Partikeki  he,  ko  und  koe\  bei  genauer  Nachforschung 
„finden  wir  jedoch,  da&  nur  die  erste,  h^y  eigentlich  ein  Artikel  genannt 
,,werden  kann."  Weiter  sagt  er:  die  Partikel  A:o  wird  vor  Subst.  und  Ei- 
gennamen gebraucht,  ,,/o  mark  certain  significations  more  distinctly ''y  auüser- 
,,dem  wird  sie  häufig  Fürwörtern  vorgesetzt"  S«348.:  Aro^  ist  nur  eine  Zu<- 
sammenstellung  aus  he  und  ko.  ,,Nach  diesen  Beti^achtungen  können  wir, 
„dünkt  mich,  annehmen,  dafs  nur  Ein  Artikel  in  der  Tong.  Sprache  ist, 
„nämlich  he\  da  aber  die  Partikeln  ko  imd  koe  eine  starke  Verwandtschaft 
„mit  ihm  zu  haben  scheinen  {seem  to  ha^e  a  strong  relaüon  to  ü),  so  wollen 
„wir  von  ihnen  unter  demselben  Capitel  handeln."  Er  nennt  ko  nun  immer 
Partikel,  und  schreibt  an  dieser  Stelle  statt  koe  immer  ko  he,  was  ihm  den 
Vortheil  yencttdäty  jedes  getrennt  benennen  zu  können,  und  ihn  über  die 
Schwierigkeit  dieser  Zusammenstellung  hmweghebt.  Daselbst  sagt  er,  dafs 
ko  vorzüglich  in  Antworten  auf  die  Frage  wer?  oder  was?  erscheine  und 
man  es  da  gewöhnlich  durch  es  ist  oder  war  übersetzen  köime;  seine  Bei- 
spiele sind  von  koe.  Es  ist  merkwürdig,  dafs  er  sich  hier  ebenso,  wie  Cham. 
beim  Haw.  Ae,  des  Auskunftsmittels  des  Verbums  sein  bedient.  Mar.  lä&t 
es  aber  nicht  immer  so  in  Antworten  stehn ;  denn  an  der  Stelle  (S.  348.), 
wo  er  von  der  Goncurrenz  des  Eigennamens  mit  einem  Appellativum  zu 
sprechen  beginnt,  sagt  er,  dafs  sein  Gebrauch  hier  ,,i2o£  particularfy  in  an- 
yySwer  to  a  question!^  sei ;  und  er  giebt  hier  Beispiele  wirklicher  Sätze  mit 
einem  Yerbum  finitum,  in  denen  es  vorkommt.  Seinen  Gebrauch  vor  Pron. 
pers.  fuhrt  er  aber  nur  als  in  Antwort  auf  die  obigen  Fragen  an. 

Ich  brauche  kaum  zu  bemerken,  dafs  ein  Schwanken  der  Auslegung  zwi* 
sdien  ganz  verschiedenen  grammatischen  Kategorien  und  Redetheilen  tmstatt- 
haft  ist,  dafs  man  die  Klarheit  nicht  so  weit  beeinträchtigen  darf,  ein  imd  das- 
selbe Wort  einmal  durch  das  Yerbum  sein  (Cham.  Ae,  Mai*,  ko)  und  das 
andre  Mal  durch  ein  (Cham,  he)  zu  übertragen,  oder  in  Sätzen,  in  denen 
ein  wirkliches  Yerbum  dasteht  nnd  deshalb  odeir  aus  andren  Gründen  an 
sein  nicht  zu  denken  ist,  ganz  dahinge^ellt  sein  zu  lassen  (Cham,  heim  B. 
nr.i95.,  Mar^Aro);  und  da£s  eine  Theorie,  wdehe  so  heterogene  Begriffe 
lüit  einander  verbinden  will,  in  sich  selbst  zasammenflüt.  Bei  Mar.  kommt 
noch  hinzu,  daüs  in  seinen  Antworten  nicht  einmal  das iYerbam  s«in  noth- 
wendig  liegt,  sondern  daf»  er  es  nur  wälkohrÜch  hineintragt;  denn  die  Frage 
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kann  ebensowohl  jedes  andre  Yerbum  enthalten,  .z;  B.  wen  hast  du  gesehn? 
Antw.  den  KN.,  nach  Mar.:  es'iit  oder  war  NN.  .Auf  diesem  Wege  Ter- 
wischt  er  hier  auch  die  AccusatiT^Bed«  von  Jio^  Audi  in  einemiv  «^^^^^  Falle 
(B.  nr.302.)  nimmt  er  Aro  fälschlich  für  sein. 

Der  Verf.  der  N.  Seel.  Schrift  geht  am  yorwurfsfreisten^  aber. auch  am 
oberflächlichsten  über  die  Schwierigkeit  hinweg;  indem  er  das  'A:ö  in  der 
Gramm,  gar  nicht  erwähnt  und  es  im  Wörterb.  eine  häu%i vor  SÜbsUy  Ad]., 
Pron.y  Verben  und  im  Anfange  der  Sätze  gebrauchte  Partikel  nennt. 

Die  Tah.  Gramm,  sagt  von  o  (S.  9.) : . ,,e6  soUeistidie' Natur  emes  Ar-i 
j^tikels  zu  haben,  denn  es  wird  als  ein^  Hinweisung  {as^an  ihdex\  vor  das 
9, Fron. 9  wenn  es  im  Nom.  steht,  und  vor  Eigennamen,  gesetzt "•  Auf  diese 
Aufserung  folgt  aber  unten  auf  der  Seite) '(nach<Iem'au€h  die  Fluralzeichen, 
welche  die  Gramm,  mit  als  Artikel  aufgeführt  hat,  behandelt  sind)  die  Clau* 
sei:  ,, sollte  man  einwerfen,  da£s  mehrere  dieser  Wörter  irielmehr  Adj.,  Biri- 
,, Nomina  (od/ioc^n^)  oder  den  Plural  andeutende  Partikeln/ als! Artikel^  zu 
,, nennen  wären,  so  mag  dies  sein. (/^  mq^  &)'-«    i       ...:*.. 

Das  Haw.  WörterbucK  erklärt  o  so:  ,y dieser  Buchstabe  wird  vor 
,,Subst.  appell.  (common  nouris),  Eigennamen  untlPron.  gesetzt,  .um  sie  et-* 
,,Yira[s  bestimmt  oder  emphatisch  ^u  machen,  {to  reader  them  xi  UUle  definäe 
,,or  emphatic).  Man  kann  ihn  das  emphatische  o  nennen.  Es  wird: gebraucht 
^,m  particularizing  one. or  more  persons  or  things  from  other. persons  tmd 
^^things.    Dais  emphatische  o  steht  nur  vor  dem  NominatiV    >    ^ 

Ghatn.  nennt  (S.12.)  das  Haw.  o  den  be^mmten  ArtikeK  . 
535  Ich  habe  bei  meiner  Behiandlung  des  Artikels  Thatsachen  angeführt, 

dafa  jede  der  beiden  Formen .  der  bestimmte  und  unbestimmte  Artikel  sein 
kann,  und  da£s  die  Hauptform  beide  ganz  und  g^r  in  sich  ..vereinigt. 
Ich  weifs '  sehr  wohl^  daüs  sich  über  diese  Elategorie  viel  philosöphiren 
läfst^  und  gestehe  zu,  .dafs  beide. Artikel  der  l>eiitschen  und  andrer  ^ra- 
dien  sowohl  allgemein,  als  individuell  genomn^n  werden  (im. letzteren 
Falle  ist  dier  bestimmte,  vielmehr  ein  Fron,  detn.,  gleichbed.:iiiit.dieser, 
jener), 'da£s  sie  in  ihter  allgemeinen  Bed.  sogar, imanchmal. mit ieinander 
wed^selu' können  {z.  B.  eiae  Blume  mufs  gepflegt  \i^eirdeK^  die  Blume  mu£i 
gepflegt,  werden)  und  zmschen  einzelnen-  ^Krachen  wirklich  in  gröfseiier 
Ausdehnung  weciis^ln,  lind^dals  es :  endlich  Sprachen  geben  könne,  welche 
diesen  Untersbhied  grämmiitisGh:  ausdrücken.    Ghaäi.  hat  ihn -auch  benutzt, 
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um  aufeufiteUen,  daüa  die  Hair.  id  der  allgemeinen  Bed.  des  Deutschen 
der  das  blofse  Subst.  (kanaka^  der  Mensch  als  Gattung,  z,  B.  zum  Unter- 
schiede Yon  dem  Thiere)»  in  der  besondren  o  ha,  o  ke  gebraucht  (o  ke 
kanaka^  der  Mensch^. ein  bestimmter,  S.12.).     Diese  Theorie  ist  aber, 
wofür  ich  alle  in .  den  vetschiedeiien  Theilen  der  gegenwärtigen  Arbeit 
TOn  mir  angeluhrten  oder  nachgewiesenen  Textbelege  sprechen  lasse,  nicht 
anwendbar,    auch   nur  theilweise   angewandt  worden,    und  zerföllt  hier 
in  ihren  innren  Gegensätzen  und. denen  zwischen  den  verschiednen  Mei- 
nungen.    £s  schliefst  sich  hier. ein  Punkt  der  Ghainissoschen  Theorie  an, 
welcher  innSerbalb  $einer.  Ansieht.  ein0n  merkwürdigen  Widerspruch  auf- 
deckt.    Er  giebt.S.  12.,  nachdem  er  ges^  hat,  dafs  o  der  bestimmte 
Artikel  sei,  an,   o  kanaka  bedeute  der  Mensch  im  Allgemeinen  (also 
ganz  dasselbe^  als  nach. ihm  kanaka  allein).     Der  Gegensatz  der  Facta, 
da£s  der.Mangei  des  Artikels  und  die  Anwendung  *des  bestimmten  ganz 
dasselbe  ausdrücken  soll,  kann  nicht  schärfer  sein;  und  wenn,  was  ich 
mAv  bezweifle:  (d«  nr*  499.  500»),  das  artikellose  Hauptwort  wirklich  ent- 
schieden dieses  allgemeine  der  bezeichnet,  so  ist  jene  Gleichheit  beider 
Ausdrücke  einer  der.  einleuchtendsten  Beweise  für  meine  Meinung,   dafs 
ko,  o  nichts  mit  dem  Artikel  zu  thun  hat. 

Um  das  Widersprechende,  da&  Cham.  ;o  für .  den  bestimmten  Ar- 
tikel annimmt^  ^9l&^  Mtiriner  zu  zeigen,  mache  ich  auf  Folgendes  auf- 
merksam. ;  IndeAd .  Letzterer  2:o;  als  Yerbum  sein  bei  Antworten  auch  in 
hoe  aiiisieht, .  führt '  er  nur  Beispiele  des  imbestimmten  Artikels  an,  imd 
ich  hah^  mich,  bamuhen  muss^^,  solche  herbeizuschaffen,  wo  koe  der 
hestinttttte  ist.  i  Ficrner  wo  ein  Eigcfnname  sich  mit  dem  Appell,  verbin- 
det, wird)  .!i!renn  diß  Perjson  dem  Angeredeten  unbekannt  ist  und  der  Aus- 
druck den  Satz  beginnt,  vor  dem  letzteren  koe  gebraucht,  hinten  im  Satze 
hei  ist  die  ihm  bekannt,  so  steht  oft  ko  yor  dem  AppelL  Dieser  Ge- 
brauch Ton  k-o.e^  he  ubd  ko  wechselt. also  nach  ganz  andren  Uinständen, 
und  beweist  genugsam,  dafs  es  gleich  falsch  ist,  ko  bestimmt,  als  unbe- 
stimmt zu  nennen*  Alle  jene  Clausein,  welche  die  Schriftsteller  dem 
Gebrauche  des  Artikels  beifügen,  und  von  denen  der  obige  Ausdruck 
emphatisch  ein  bekannter  Nothbehelf  ist,  entstehn  nur  daher,  weil  sie 
nicht  wegläugnen  können,  dafs  der  wirkliche  Artikel,  allein  oder  mit  dem 
Casuszeichen  verbunden,  auch  da  gebraucht  wird,  wo  im  Deutschen  ein 
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oder  lein  Artikel  steht«  Die  merkwürdige  Ansteht^  blleo  ülwigeii  Md« 
nungen  gegenüber  das  Haw.  ka,  ke  als  unbestimmten  Art&el  zu  nehmen, 
hStte  Cham,  auch  nicht  durchföhren  können,  weim  er  nicht  den  seltsa* 
men  Widerspruch  gegen  sich  selbst  begangen  hätte,  es  in  seinen  Spradi^ 
proben,  ebenso  wie  o,  immer  tlurch  der  eu  übersetzen«  Die  Verbindung 
beider  Wörter  (o  ka,  o  ke)^  j^elche  in  diesen  Proben  nur  einmal  Tor 
einem  Subst.  rorkommt,  übersetzt  «r  durch  de rs eibige. 

636  Der  Gedanke j  das  Gasusseichen  f&T  einen  Artikel  zu  halten  (^),  ist 

wahrscheinlich  aus  seinem  Gebrauche  vor 'Eigennamen  entstanden;  man 
hatte  hier  den  Griechischen  Artik*el  vor  Augen,  und  im  T^.  {o)  selbst 
einen  ähnlichen  Laut.  Man  folgerte  daher,  dafs  es  der  Artikel  der  Per-* 
sönlichkeit  sei^  und  bc£lo^  seinen  Gebrauch  vor  Pron^  pers.  gleich  kinm. 
Auch  bei  seiner  Anwendung  vor  dem  Pron.  poss.  liatte  man  im  Griechi- 
schen, ItaHänischen  und  Portu^esiiMJien  eine  Analogie  iur  den  Artikel; 
Sein  Gebrauch  vor  dem  wirklichen  Artikel  brachte  aber  die  Sache  in 
die  gröfste  Ge£sd)r;  diese  Verbindung  steht  vor  allen  Sid^st,,  denen  Ter* 
nünftiger  Wesen,  Thiere  und  aller  leMosen  Gegenstände.  iMhn  sog  also 
hier  den  Artikel  der  Persönlichkeit  auf  den  der  Individualität  oder  Be- 
Sonderheit  zurück.  Das  Tong.  koe-^ha  und  he-h^i  kann,  wenn  es  m 
der  Bed.  was  für  einer?  mit  einem  Hauptworte  Terbunden  wird,  nur 
von  Thieren  und  Dingen  gebraucht  werden,  bei  Mebsd^n  irteht  JSto-Aa/ 
oder  ühäty  ein  reclit  deutlicher  Beweis,  ^a£f  voki  Persönliciikett  im  ko  nicht 
die  Rede  sein  kann,  da  der  Unterschied  hier  blofs  in  den  Formen  A«  und 
hai  liegt.  Ich  brauche  wohl  nicht  das  S^tsame  der  Yorsetding: eines  Arti-^ 
kels  vor  den  andren,  nach  Cham,  gar  <les  bestimmten  vor  den  ün3>eslattnaten^ 
zu  zeigen ;  ich  möchte  dies  so  lange  für  immöglich  in  ir^md  eine^-Sprache 
halten,  bis  davon  ein  sichrer  Beweis  geliefert  'i$U 

S37  Am  alleromgünstigsteü  zeigt  ^ch  die  Annalnne  des  Gasuszeicbens  als. 

Artikels  vor  pei^sönliehen  Fürwörtern.  Wie  könnte  das  Pron.  pei».,  naiment* 

•  f  • 

(^)  Da  es  mir  auf  eide  Sammlubg  aBer  Belege  fiir  und  wider  mefne  Ansicht  und  aller 
Umstfinde  ankommt^  die  uns  den  Ufsprüng  md  das  letgeotKche  Wesen  der  Partikel  kennea 
lehren  konnteni  s<^  darf  ich  lucht  «nterktes^ay  tu  "erinnern,  dab  dieselbe  F^rm  in  der  N.SeeL| 
Tah«  und  Haw.  Sprache  das  Subst  Ort  «der  Adv.,  dort  ist  (nr.913.)  und  dab  das  Haw. 
Wörterbuch  onei  durch  dieser  hier. (i6.)  und  kolaila  durch  der  da  (Ende von nr. 901.) 
übersetzt. 
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Üeh.  ida»  d«r  4,  iwd2f  Pier9(H),  .s^L^r  Nsitur.Ba^h,  m  irgemi.  cioer  Sprache 
dea  ArtAkdanft^hmfa,  uiid  wo  ist.dte  .Sprachiei.An.der  dieit  gesehiebt?  Seine 
3*  PeraoA  gebtl^Qgar  in  mebreren  inida^  Proaw  dem.  übjer,  odier  wird,  rich- 
tiger, vto/ihiOk  jbjQf^eiUoamiieQ,  und  v^d  d^eh  dfe^  Yetqt^üiig  aium  be- 
fUoiiaorten  Aittikel  gelbst«  ChaBei«lMit  äch  aii<ih  ge^^hciut,  der  ich,  der  du 
lu  uberseUen,  vgoA  ebenso  heim  Prcm.  deia.  der  dieser;  er  bat  aber  etwa» 
sehr  eigeathwodit^^s.  an  die  Stelle  g^setait.  Er  sagt  S*  13. :  ,,o  steht  vor  den 
lypecsönliehte  und  dein..FürwOrtera,  wenn  der  Gegenstand  als  eia  ganz  be- 
„stimmler  bewidinet  wjerdfeo  soll  und  der  Zt^atUi  i^nd  kein  andever  oder 
,,nnd  keine  anderen  hinzugedacht  werden  kann."»  'Diese  Wpfte  stellt  et 
auch  überall,  wo  in  seiner  Spraehprobe  (S.58-79.),  dem  23.  Cap.  des  Lu- 
cas, o  Torkommt,  in  Slanmi^ii,-  e.  6.  Vs.  3.  blsl  da  der  König  der  Juden? 
du  (und  kein  ande^rer);  i&  du  sagst  es,  übersetzter  statt  es:  das  (un<l 
nichts  andere^«  *Ts;18. 19*.  lautet  der' Sata:  der  Haufe  schrie:  giebuns 
Barabbam  los,  welcher  um  einea  j^ufrub^  willen  ins  Geföngniüs  geworfen 
war;  o  ka  nug^  weljQher  (eig^  diePersQn),uherseUt.eir  hier  das  (kein 
anderes)  Dlnig.  Y^i.  34» «Vater  yerg^eb.  il^en,*  de^n  sie  w)$sen  nicht,  was 
siethun:  sie.  (und  keine  Andere)»  Ebenso  Ys;35.  37..43>  u.s.w.  . 

Dpa  PrOiL  3«  Pers.  Sing*  bew^t  n^cbt  gegen*  meipe.^ban  ^em^K^ifie 
Bebaupjtung«  £s  ist  .nätnÜch, .  wie  ich  beim  Pi0nv.deiAlicb  ge:»eigt  habe,  in 
dieaeu  Spraciben;  (dooh  bleibt  dies  im  Tongt  iKKik  ung^wifs)  auch»  und  yjelr 
leicht  ursprüogUcb^  .Plfon^dem.,  und  Ain^pikt  hiei>  AO^obl  den  all^meünen 
Artikel  (abec  nur  w  HdwO?  ftl^  das  Casus;t0|chen  :^w  sich.  Die  bisherige 
Theorie  hat  dia^SMJ^e.^bbr.so  darge^ellt,  «Is.werin  di^  Proik.  pers.  /«..erat 
durcb  dcei  Artikel  ({.  B«  .Haw.Jr^^  o)  zum  Deo^Qi^tif.  ip^jirde«  Das  Haw-  Den), 
heia  iA  «udx  djur(^aiif!iiifcht:elM:rein  xnaterielle  ^u^ninaM^ßetzung  des  Ar* 
tikela  ke  ^nd:  diw.  p«ra5nJii*eÄ  ode/Ti  dem*  Pron,  (^,  s^u^te^n  itteht,  wie  ich 
in  nr«69Q.  und  694».  genfige)*dßi^wi4k^lt.?«i.  haben  glaube,  auf  ei^en^  weiten 
Gebiete,  und  erfotdertteiöe  gjann  /andj^e  Lräwngi  .ßer  G^braii^ch.  einer ;Ar- 
tikelfbna  wr  einleen.Erooowiiö^ii  isilwar.  (m-, 723. 725-727. 730-732* 745.) 
eibe  merkwürdigeil^igei^lkuinlk^eiKdes  M^.^  aber  die  per- 

sddBebeil'und»  demof^stri^ti^eii  "trifiEt  4^t  Avi^h^m  piicbt^   Über  da?  h9  io^  d^n 
Tong.  Pron.  dem«  habe,  ich  ^iT«  92dt  titipMheiisch.  gespirochen» 

Wenn  nun  die  Behauptung  eines  Artikels  de/  Individualität  die  letzte  538 
M|&gticlikfi(.ist^  das  Ga^uszei4be9;a)ft  Artikel .  durfihzuföhren,  so  bleibt  die 
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Frage  unbeantwortet,  'warum  dieser  Artikel  nur  in  den  toü  mir  angeseigten 
Fällen  des  Nom.  und  Aoc.  und  nie  nach  einer  Präpos.  Torkommt,  und  war- 
um namentlich  nach  einer  Präpos.  und  nach  dem  Yarbum  das  Subst.  oder 
Pron.  nicht  individuell  behandelt  werden  kann.  Da  die  Ansidit,  welche  daa 
Wort  zu  einem  Artikel  macht,  hiernach  auf  die  letzten  Zugeständnisse  dringt, 
so  kann  es  fur  den  abstracten  Punkt,  dafs  es  ein  Artikel  und  nichts  anderes 
sei,  wenn  jemand  unwandelbar  bei  ihm  beharren  wollte,  keine  andre  Wider» 
legung  geben,  als  darauf  hinzuweisen,  dals  diese  Meinung  an  einem  Namen 
ohne  Inhalt  festhält,  und  dabei  alle  Widerspruche  und  fast  alle  Schwierig 

keiten  auf  ihrer  Seite  hat. 

Nominativ.. 

639  Tth.  I  —  Die  Accusativ-Präpos*  i  findet  sich  zweimal  vor  dem  Nom«, 

beim  Prädicate  des  ausgelassenen  Verbums  sein  («.  iir.80.),  und  vor  dem 

dem  passiven  Yerbum  nachstehenden  Subjecte  (letztes  B.  iir.  123.)« 

Genitiv. 

540  N.  SeeL,  Tah.  und  Haw.  a,  ta  (Haw*  Ära),  na  -  o,  io  (Haw.  Xro),  no  —  Um  hier 

zunächst  ausschlieüslich  vom*Haw*  zu  reden,  so  habe  ich  bei  den  Partikeln 
dieser  Sprache  (nr.412-415.)  alles  Nöthige  über  die  allgemeine  Bedeutung 
dieser  den  Gen.  zwischen  Nominen  ausdruckenden  Präpositionen ,  so  wie 
über  den  Unterschied  sowohl  zwbchen  denen  mit  dem  VoiDal  a  und  o,  als 
den  sicheren  oder  noch  zu  beobachtenden  zwischen  den  drerPiSpos.  selbst, 
und  über  die  bei  ihrer  Anwendung  zur  Bezeichnung  dieses  Casus  zu  berück- 
sichtigenden grammatischen  Punkte  gesagt,  und  es  kommt  mir  hier  nur  dar- 
auf an,  Beispiele  au&ustellen.  Da  es.wichtig  ist,  darin  jene  zwiefachen  For- 
men-Unterscheidungen sichtbar  zu  machen,  so  werde  ich  die  Eiatheilung 
nach  der  logischen  Bedeutung  des  Casus  t^eflfen,  unter  jeder  dieser  AbUiei- 
lungen  aber  die  einzelnen  Prapos.  auseinianderfaalfcai.  Für  manche  Fälle  kann 
ich  kein  Beispiel  geben;  dies  wird  sich  aber  durch  die  Veiigleichung  der 
Profl.  poss.  (nr.674.)  vervollständigen.  Wo  die  Präpos.  ka,  ko  ^braucht 
wird,  steht  der  Gen.  vor  dem  regierenden  Subist.  (s.  nr.  415«.),  welches  dann 
keinen  Artikel  vor  sich  nehmen  kann ;  •  das*  vorangeheflde,  im  Gen.  stehende 
Hauptwort  fuhrt  ihn  bald  mit  sich:  Aro  ke  kanaka  meüy  deaMeasdien 
Ding  (nach  Cham.'s  Übersetzung),  bald  nicht:  B.  nr.558. 
abhängiges  Verhältniüs: 
a  —  o  ke  keiki  a  ka  fiipa^  das  Junge  des  Sdiafes  (Laifain)  (Cham.); 
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le  KeUot  a  Tee  kanaka^  des  Menscbeo'  Sohn  (Nbxc.  14,  21.  und  öfter)^ 

ka  —  ka  Iseraela  poe  mamOj  die  Nachkommen  Israel's  (Cham.); 

na  —  he  mamo  makou  na  Aherahamaj  wir  sind  Nachkommen 
Abraham'^ (Lather ;  A»'s  Satnen,  Ev.  Joh.  8,  33.) ;  e  kane  ana  ia  na  ka 
wahtne  'kookahiyic  sei  eines  einzigen  Weibes  Mann  (Cham.);  o  Pet  era, 
keka1iilunaxptelohaJ69uKtist0f\  FetruS|  ein  Apostel  Jesu  Christi 

(l.Petr.  1,  1.);. (kaufe  uns,)  a  lilo  makou i  kauwa  naParao,  damit 

wir  -—  Knechte  des  Pharao  werden  (Luther :  dals  wir  *  -  leibeigen  sein  dem 

Pharao,  l.iMos*47, 19«). 

unabhängiges  Verhäknils ;    • 

o  ^  (und  nahm  mit  sich)  l  ka  makuakane  a  me  ka  makuwahine  o 
uä  keiki  hiy  den  Vater 'des- Kindes  und  die  Mutter  (Marc.  5,  40.); 

ko  —  koke  ketki  makua^  der  Vater  des  Sohns  (Cham.) ; 

no -^  B.  nr.  502.  ^ 

partitires  Verfafiltnifs  *^  ich  habe  hier  nur  Beispiele  des  spedellen 
Falles  nach  WOrt^m  der  Menge,  wo  alldn  o  stehen  kann  (s.  nr.  414.):  ke- 
kakl  o  lakoüy  einer  you  ihnen  (Cham.);  kekahi  poe  o  oukou,  einige 
▼on  euch  (id.);  ka  ijtui  o  lakou,  die  meisten  von  ihnen  (k2.);  ka  nui  o  ka 
ainay  der  gröiste  Theil  des  Landes  {id.). 
VerhSltnÜs  des  Besitzes : 

a  —  ka  waiwai4i  ke  aÜiy  das  Eigenthum  des  Häuptlings  (Wörterb. 
v.a); 

o  —  ka  hale  o  ke^  alii^  das  Haiis  des  Häuptlings  (i&.  v.  o) ; 

ko  *-^  ko  ke  ulii  hale,  id.  (&.)         ' 
■   actum  des  Verbums : 

a  —  ka  w'anana  aJsäia^  cfie  Weissagung  Jesaia  (Matth.  13,  14.);  ke 
hana  neioukou  i  na  hana  a  ko  oukou  makua,  ihr  thut  eures  Vaters 

Werke  (Job.  8^,  41.)- 

actio  des .  Verbums : 
a  —  ka  pane  ana  a  kawaha^  dsa  Aufioiachen  des  Mundes  (Wörterb. 
V.  o)^ 

o  -^  ka  pane  ana  o  ka  waha,  id,  (A^} 

^  gemischtes  VerhältnÜs : 
0  ^^  ka  lua  o  ka  ahi,  die  Grube  des  Feuers  (Cham.);  ka  laau  o  ke 
olaj  der  Baum  des  Lebens  (Apoc.  2,  l.)\ka  manao  o  na  arii^  die  Mei- 
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nttng.derlLöaige  j(Titdl  fiilies.Bitchea)}  Xra  po-^l  miVtonart'  Q:Ha\mii:nei^ 
(tie  Missionare  Tou  Hawaii  (Cham.)  ^  .  <\  - 

ko  -^  ko  Aigupiita,poe  kanaka^  die  Ägypter  {id.}^   . 

.  WeniL^  das»  xegieiende  Substi«  aicb  bei  \  ei&em  zweitem .  Gemtit .  wiffilec- 

holt  tmd  kurz  Txitbergeht^  tteht  esioicht  wiedei^  .60iufei;ioi/]iiiro.di«  Pr^os» 

roiif  und ^696  nimmt  B.  B«  das  Apctisatir-Zeichenvi  to^.  rfdi.(8w.lditea'B; 

nr.363*)«  .  .      ''..••...;.'..--  '  .  •.,  .*;.,:  '•*.►;.   • 

Das  zu  einem  Ordin^.gishörende  Subatw  steht  im.Gen;*  nill  o^.&  nr.^lS;^ 

Die  beiden  Formen  o  und  ko  bezeichnen  auc|i»den.Gett«ia(n.OrtaadT*i 

o  nei,  o  laila,  ko  anei^  ko  laila  (s.nr.90£:)f  ^  diz€iiin.^iidicifafoai'(nr.9i2.), 

ohea  (nr.diO«).   Ich  habe  achda  nr.428.  des  Gfen»  mil  o-^inrähnt^  den,  die 

zusammengesetzten  Präpositionen  ikn-Haw.  regieren;  dastfelbäj^adetsk^  im 

N.  Seel.,  ja  nach  einem  Subst«  'nimmt  das  Hülüa^^roort  selbA  dieaeh  Caauszei- 

chen  vor  sich:  tetahi  mea  o  dunga  o  te  rangt,  o.rär,o  .o,  ie^  wemia^ 

irgend  etwas  obbn  im  Himmel  oder  untenl  auf  dto  Eide  (Text  der  Gramm.). 

541  :  Im  Tah.  werden^lauoh  alle  dcei  Prapos.  in  ibrer  doppiethen  Form^  und 

wohl  cäit  demselben  l^fntessehiede  .aswischen  deneiiinit  o;  und  denen  mit  o 

(s. nr.67.))  zur  Bezekhming xles Gen.  gebraucht*.  Die. Gramm«  föhirt .S^  16-r 

17.  Beispiele,  aber  nur  von  na  und.nö^  an::  .  ••  '      • 

na  —  parawna  te  Atua^  das  Wort  GiAAjt&y4e  oe  nä  QoUa^  das 
Schwert  Ooliath'.s.;: iämaiJiniii^ßariiy  d^  Sohb  dea^Kteigs; 

no  —  fare  no  te  Atua^  das  Haus  Gottes;  fenua  no  Iseraela^  das 
Land  Israel's;  te  A£mt\no  ie  rai,  <]er  Grdtt  'däa>HiJKnmeib». 
Diese  Beispiele  zeigen,  dafs  der  mit  na,  ho  ^flbjklete  GAa.  ni|ck  d^aa  regie- 
renden Subst.  folgt,  die  B.  S.475.  2.  6.,  dafs:derimt/a^  to  gcd^ildete  ihm 
Toa*amgeht  und  das  nacltttehendeiiBegefls  «IssAirtiktis^eathehrt«.      \  -    \ 

Im  N« Seel.  seill  bei  Subet«  appdl«  ho^  nay  a[uoh  o.(al6C^wohliaiichva)»\ 
bei  Eigennamen  na,  no  und  ta,  to  gebraucht  werden,  und  zwischen  dea^Eoi^ 
men  auf  a  und  denen  auf  6  scheint  derselbe  Unteoraehaed,  als  la  den  beiden 
andren  Sprachen^  zu  sein;:(Sk  nf»  188^^;  und'  eine  Note. der  Gramml  S.  10.)« 
Vgl.  noch  nokonei  nr.  912.  Auch  in  dieser  Sprache  finde  ich  den  d^rch 
ta,  to  gebildeten  Gen.  vor,  den  durch  a^o  gebildeten ^nadiy  d<(n\iidat  na,  no 
aber  bald  nach,  bald  vor  dem  regierenden  :Sübst«  Bei  ^it  Ytonetzung  des 
Gen«,  verliert  dasüegens  den  ArtikeL  AUes  dies  |plb  duohMtdn^den  durch 
dieselben  FrSpos»  gebildeten  Pron.  poss« 
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Pcäpösiitiaiieii  Sie$  Geii«  drfickeit  kx  vdiesen  drei  Spracluni  auch, 
üidem  da8  Yerbum^seitt  BEUiergähzta  ist^  haji^en  aus^(6.  ]m»654*). 

Die  ToDg«  Sprache  weicht  yon  den  di>ei  geluiimtto  in^dem  wicbtigen 
Pnükl»  'diner  F^Spolkioiien  gans  ab,  die  sienidit  kennt.  Es  erscheint  nur 
manclinial  übU  ZeiebA  dcfs  Gent  vor  Eigemiatnen  (s.  ]ir..327.)*  v 

Eiliptis^ber  Genitisr/ 
lik.*  iö\  Hüriir.  rftur,  fto  ^:  Die  Haw.  Präpositionen  ka,ko  haben  noch  542 
einen  eignetty^^hri^eitsameVi  Gebrauch'  fiir  skh^iindeni  sie  am  nachfolgenden 
Sttbstj-od^.>Fron.iMttn[-6en.  •becietchnen,  .aber  dasSabst«  regens  ausgelassen 
islJ  -Die^  zn'ergänddnden  i'Hiraptx^mter  sind/  sq  tiel  ich  iiüs  ^zt  sehen  kanni 
Abk6mikil>iBge\eiMr'Pevsoii/^y^Liir«417«),.Fru«ht  eines  Bamnes,  Ein^t 
wohner  eines  Ortes' öder  Landesi,  Bigi^nthum  einer  Peroon.  Ich  habe 
schon-  in*^4l6u^esa^,'dafs  die- daroh. diese  Coosimictiovi  ausgedruckten  Be- 
gaffe smct'tBeistlnicbitMter  den^Gien.  geböcen,  daÜB  ich  sie  aber  hier  abhan-' 
dela/ii?t41e^'>biiajd^n<  Fall  liicht  «n  aefstr^uen« 

Man  sotke-ei^rt^n,  da(s  von  dedi  ^regierendien  SuhstJ  wenigiüens  der 
Artikel  vor  den  fiiaptos;.  stehn  !geiblifeiwa/w8ie;'  «liestvar  nberldarum  unmög- 
Kch^  ^fA'^^e  Piiäipos.  hh^Jco  das  Regens  nach: dem  Rectum  verlangt  und  .  :u 
das  nachgealeUte  Hegens  kciiien  Aitikel  haben  dtoE  (s.  S;:74<k  luxtJ).  Befindet 
sich  das  ausgelaüsne  &ibst«  in  einem  Obliquenoäsus  oder  in  Verbindung  mit 
einer  Präpos^,"^  so  wird  die  4liese  ^erbfltnisse 'ausdrückende  Prfipos.  tot  ka, 
A:o  gesetast,  «o'dä&  £w^  Prapos«  zusammenstelKn. 

Es  ist  tfu'  vermutheny  da£»  der  zwischen  dön  Fonnen  auf  a  und  denen 
auf  o  in  'den- obigen  drei  Pkräpoe.  sich  ausprageode  üntersdued  auch  in  die«* 
ser  Construction  «sich  erhält;  :und  ich  behalte  daher  die  H^ige  logische  Ein- 
theilung  bei;  eine  weitere  nach  den  durch d^ie  Construction  etusgedrückten 
BegrifSen  gebe  idi  nachl,  isie  werden  aas  den  B.  klar  werden, 
abhäigiges  Veirhältidis : 
ka  —  Jca  IseraelOf  die  yon  Israel,  die  Israeliten  (Cham.); 
A:o,  mit  einer  Präpos»  ^^  e  ha^wi  no  wau  ia  ia,  e  ai  i  ko  ka  laau  o 
ke  alUj  ich  werde  ihm  zu  essfen  geben  von  dem  Baume  des  Lebens  (Apoc.    . 
%  7.^  wörtlich  wohl :  die  Frucht  des  Ba«mes)« 
Eigenthum: 
ku  <~  Jca  lauaj  das  Eigentbum  beider  (Wdrterb.  v.  A^ir);  ka  ke  aiiiy 
dem  Häuptling  gehörig  (i^.); 
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i  mit  einer  Frapos;  ^  e  kaa^iäfeu  i  ha  ISCaißaraia^  KaUara,  a  i 
ha  Tee  AJcua  hoi  l  he  Ahua^.sb  .gebet  .dem  Eaiaer^  was  des  /Kaiaei»  »ist, 
und  Gotte,  was  Gottes  ist  (Matth^  23,  .21.).: 

Einwöhiier .*^  uaidbi den  B».wird;m]r.derPlarälrdiMkircbaD|gedeütet: 

ho  —  hoFarani^  die'Evsaaametk  (Chami);  ho  Poläni^  dieiPblea  (ieJ.); 
a  hanihau  iho  la  ho  Aigupita  naluki  x^VkA:die  Ägypter  beweinten  ihn 
(1.  Mos.  50^  3.);  kö  he  ao  hefy  diese  Wiehi  (eig.^  die  ,¥an  dieseroWifli;  Cham.); 

Hände  der  Römer  (Apostelg»  28,170;  (B^\üim[jJU:$iiV^.)\i\hm<f!kaipeieiiaa\ko 
Tesalonihe^\9sa  die/Geknieine  <^ir;Th6asaloi^eher  :(Lutlifir;;.der:cGi^ifaei]ke 
zn  Thessalonicby  1.  TfaeasaU  1,4*); '(esi  wil^  komiM!Ü)':ma/i»iia  \0\ho,  hi  ao 
nei  a  paUy  vher  den  ganeen  WeUkreb  ^A^ac«: 3^  10^).  «i^ )  ^ ..;  .  ^  .  i  .  / 
Im  Tab.  finde  icliieiBmäl  (B.:5.jtir*9!2.)  /o-.TÖr.dem^l^nbst.^  iwaa  die* 
selbe  Construction  seheiali  docb  ist  sie;faSte  imerklfirlieh«irBtiDtfidiMs  BUa^t 
aber:  te  riri  ra  Heroda  i  tOiTwria  e  to  i^i4i0>i/ifc,iiIle]!Qde^  [gedachte 
wider  die  von  Tyrüs  und  Sidon  zu ikdegen/ (A{iostelg4 li^^  j20h!)l4  >  ix « '. 

D:er  GenitiTÜdurch^NiielirsifeUiiiig  angedeuteti'  !)  lo:  \'  W.  - 

543  •  Im  Haw.  wird  der  Gen.  auch,  wie  iai.MaL^  durch  ;l^lofie  Natibalellmig 
naich  dem.regilerendea  Sübsti.  ansgediKickt,.' wobei  in:  den' folg6siidentBb idem 
zweiten  Hauptwortes  der  Artikel  fehlt:  .ohe  heihi  hipu^  \A»  Jungjs  des 
Schales  (Lamm;  €ham.);  tJ!^a/7c»a  iiftiV^Iie  Gniibe: dels  Feuers, (jdL)./i 

Ebenso  ist  der  Casus  im »Tah.,.  und  aucl^. oboe. Arükisl,  auagedrü^^kk 
B.2.  nr.  123. }  Dasselbe'^finde  ich  im  N.Säeli^  !da  abte  merkwiirdiger  Weise 
auch  den  unbezetehBeten  Gieo««  mit:  deib  Artikel Ytf/.vdr  rd^  .Regeins« 

Im  Töng;  bleibt  deii  :Geni  bfei  Siitet.  appelk  immbr  unangedeutet,  bei 
Eigennamen,  sum  ^Theil^  jixm  lihäSL.  kann >  )er.  :diMrcb;diiß.  PrSpös.  A  »bezeichnet 
werden  (s.  nr. 327.);  wo. ex  jiicbt  angedeutet. ist»;  hat  der  Clisus  seine  Stel« 
lung  nach  dem  Regens.  Hier  finde  ich  auch : dein  Artikel  fehlen  (S.  462.  viil), 
doch  steht  er  B.  nr.328v..  .-:  i  .  /    :  ,  , 

v,  >    .    D^tiv  .und\Ac«tisatiT«<  .m 

544  Tong.^i,  k*'^,giate  (D^t),  N.SeeL  Ai«  irtai (fiir  deai  Acc.  such  i'),  .Tsh..ittid 

Haw.  I,  ia  —  Beide  Casus  werden,  daa.Tong.  ausgenommen!  in  den  Südsee- 
Sprachen  nicht  unterschieden,  und  durch  die,  hier  Bewegung  bezeicbnende, 
allgemeine  Ortspräpos«  angedeutet,  lüber  welche  ich  zur. 958*970»  ausführlich 
gehandelt  habe ;  daselbst  habe  ich  auch  die  Ähnlichkeiten  aufgeführt^  welche 
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sich  in  den  westlichen  Sprachen  für  diese  Casus  -  Bezeichnung  vorfinden. 
Vor  dem  Yerbum  habe  ich  dieses  Casuszeichen  nie  angetroffen^  in  welchem 
Falle  yielmehr  der  Acc«  Objecti  durch  das  nr.  524-531.  besprochene  Jco^o 
ausgedrückt  wird  oder  ganz  unangedeutet  bleibt.    • 

Beispiele  des  Gebrauchs  des  Haw.  i  und  ia  für  den  Dativ  und  Acc.  645 
kommen  so  häufig  in  dieser  Schrift  vor,  dafs  ich  mich  deren  Beibringung 
hier  überhebe.  —  Einmal  steht  ia  vor  einem  Appell«:  aole  oe  i  manao 
ia  waho^  du  achtest  nicht  das  Aufsere  (Luc.  20,  21.). 

Diese  Präpos.  drückt  auch  im  Haw.,  in  ihrer  Beziehung  auf  den  Da-    - 
tiy^  das  Verbum  haben  aus  (s.  nr. 854.). 

Im  N.SeeL  wird  für  beide  Casus  zugleich  nur  ki  angegeben  (nr.l96.), 
doch  habe  ich  aus  der  Gramm,  noch  kia  für  sie  gefunden : 

Dativ  —  hi  a  TaJcUy  dem  Taka;  vor  Fron.  pers.  S.464.  m.,  S.468. 


Acc.  —  e  aroha  ana  'au  ki  a  koe,  ich  liebe  dich;  ein  andres  B.  vom 
Pron.  pers.  s.  S.  470.  5. 

i  wird  nur  für  den  Acc.  angeführt  (nr.  202.). 

Im  Tah.  wird  i  (nr.  76.)  und  ia  (nr.81.)  für  beide  Casus  gebraucht; 
in  der  Apposition  zu  diesen  Casuszeichen  steht  wieder  i  B.  2.  nr.  101.;  ia  als 
Zeichen  des  Dat.  s.  S.  471.  m.,  472.iv.vi.  (i&),  475.  8.,  als  Zeichen  des  Acc. 
S.  472.  IV.,  S.  473.  vm.,  B.  1.  nr.  123. 

Die'Tong.  drei  Formen  gi,  gia  und  giate  sind  nur  Zeichen  des  Dat. 
(8.nr.313.),  denn  den  Acc.  läfst  die  Sprache  ohne  Bezeichnung  (s.  nr.  551.). 

Im  Rarotong.  £nde  ich  den  Acc.  durch  /  angedeutet. 

I 

Dativ. 
In  sehr  speciellen  Fällen  drücken  den  Dativ  noch  einige  andre  Prä- 
pos, aus. 

.  na  Rarot.,  Tab.  und  Haw.,  no  Tah.  -*  Der  Dativ  personae  bei  geben  fin-  546 
det  sich  im  Tah.  auch  durch  die  Genitiv-Präpos.  na,  no  imd  im  Barot.  und 
Haw.  durch  na  bezeichnet  (Haw.  s.  nr.859.). 

me  N.Sed.  and  Haw.  —  Im  Haw.  druckt  m^  in  Folge  seiner  Bed.  von  647 
mit  (der  Gesellschaft,  s.  nr.987.)  und  des  Adv.  wie  (s.  nr.946.)  nach  dem 
Yerbum  like^  gleichen,  den  Dativ  aus  (Beispiele  s.  nr.  477.).    Ebenso  steht 
im  N.  Seel.  me  nach  dite^  gleich. 

e  N.SeeL  —  In  nr.  143.  erscheint  in  einem  B»  e\  wo  aber  der  Apo-  648 

Hhh  hh 


746  Substanümm;  AccusatiQ.  Vocatb;.  §.48. 

stroph  eine  Elision  rermuthen  läfst  (vgl.  die  Tab.  Präpos.  ei)^  als  Zeichen 
des  Dativs* 

ffi0,  mo  N.Sed.  —  finde  ich  nach  dem  Verbum  geben. 

AccusatiT. 
Unbezeichnet 

549  Ich  habe  oben  behauptet ,  dafs  die  Nebenform  des  Artikels  keine 

Präpos.  vor  sich  dulde;  eine  Folge  davon  ist,  dafs  beim  Haw.  he  tmd  N. 
Seel.  e  der  Acc.  nicht  angedeutet  wird  (s.  nr.  495.). 

650  Im  Haw.  scheint  das  Pron.  dem.  (s.  nr.  685.)  und  der  Artikel  ia  (s. 

nr.  502.)  die  Bezeichnung  auch  nicht  zu  erlauben.  Wo  bei  den  Verbal-Par- 
tikeln  e  und  i  das  Subject  mit  von  vor  das  Yerbum  tritt,  wird  öfter  der 
Acc.  Obj.  nicht  angedeutet,  sowohl  wenn  er  vor,  als  wenn  er  nach  dem 
Verbum  steht  (s.  nr.785.).  Das  dem  Zeitworte  nachgestellte  Object  ist  auch 
sonst  öfter  ohne  Bezeichnung,  in  welchem  F^Ue,  wenn  auch  der  Artikel 
wegbleibt,  der  Ausdruck  sich  einer  Composition  nähert:  (er  redete  mit  ih- 
nen) ma  ke  kanaka  hoohalike  oleloy  durch  einen  Dolmetscher  (wört- 
lich; durch  einen  die  Sprache  ausgleichenden  Menschen,  1.  Mos.  42,  23.); 
mai  pepehi  kanaka^  du  sollst  nicht  tödten  (Cham.);  hana  hewa^  Sünde 
begehn  (s.  B.  3.  nr.  821.). 

551  Im  N.  Seel.  finden  sich  zahlreiche  B.,  daüs  das  Object  nach  dem  Ve;*- 

bum  unbezeichnet  bleibt:  S.  464.  iii.,  S.562.  letzte  Z.,  B.2.  nr.  168.,  B.  1. 

nr.  196.,  B.  1.  nr.  198.  (dem  letzten  ganz  entgegengesetzt  ist  das  B.  nr.202.), 

B.  nr.  237. 

Im  Tong.  scheint  der  Acc.  nie  angedeutet  zu  werden:  S..445.  v.  vu., 

S.  446.  X.  xui.  u.  s.  w. 

Vocativ. 

652  e  N.  Seel.,  Rarot,  Tab.  und  Haw.  —  Im  Haw.  wird  ^,  welches  WOhl  als 

eine  Interjection  zu  nehmen  "ist,  vor  das  Subst.  (ebenso  im  Jav.  hi  oder 
hih)^  manchmal  auch  noch  nach  demselben  gesetzt;  das  Subst.  appell.  hat 
dabei  den  Hauptartikel  vor  sich.  Cham,  bemerkt,  dais  das  doppelte  ^,  vor- 
und  nachgesetzt,  gegen  Vornehme  sogar  Sitte  zu  Min  scheine.  Hat  ein  Ei- 
genname ein  Appell,  in  Apposition  bei  sich,  so  können  beide  Subst.  das  e 
vor  sich  nehmen.  Folgt  auf  das  Hauptwort  ein  zu  ihm  gehörendes  Adj.,  so 
nimmt  das  wiederholte  e  seine  Stelle  nach  dem  Adj.  ein.  Beispiele: 

e  ka  honuay  du  Erde!  (Cham.)  e  ka  hakuy  Herr!  (so  du  willst,  kannst 
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du  mich  wohl  reinigen,  Matth.  8,  2.)  (darum  freuet  euch,)  ena  laniy  o  ihr 
Himmel!  (Apoc.  12,  12.) 

e  he  alii  e  (Apostelg.  26,  13»,  Luther:  lieher  König!); 

e  Peseta  maikai  e  (Apostelg.  26,25.,  Luther:  mein  theurer  Feste!); 

e  ke  aliie  Ageripa  e  (Apostelg.  25,  24.  26.  26,  2.  7. 19.,  Luther:  lie- 
ber König  Agrippa!  oder:  König  Agr.!);  e  Jehova  e  ka  haku  e^  Jehova, 
Herr!  (Cham.)  e  Jehoi^ake  Akua^  Jeh.y  Gott!  (id.) 

Ebenso  ist  e  vor  dem  Subst.  Zeichen  des  Yoc.  im  Tah.  (nr.  12.)  imd  553 
N.Seel.  (nr.  135.)    Das  Tah.  B.  zeigt  auch  den  Artikel  te  yor  dem  Subst. 
Die  gleichzeitige  Nachsetzung  des  e  ist  mir  in  diesen  beiden  Sprachen  noch 
nicht  Torgekommen.    Im  Rarot  ist  e  vor  dem  Subst,  das  den  Artikel  te  vor 
sich  hat,  Zeichen  des  Vocativs. 

§.49. 

A  d  j  e  c  t  i  V  u  m. 

Einzelne  Punkte» 

Nachstellung  nach  dem  Substantiyum. 

Wi^  in  den  westlichen  Mal.  Sprachen  (die  Tag.  ausgenommen),  steht  554 
in  diesen  yieren  das  mit  einem  Subst.  yerbundene  Adj.  bestandig  nach  dem 
Subst.;  wo  die  umgekehrte  Stellung  statt  findet,  ist  die  Construction  die  des 
ausgelassenen  y erbums  sein  und  das  voranstehende  Ad;,  das  Pradicat,  das 
nachstehende  Hauptwort  das  Subject.  Dahin  nur  darf  man,  meiner  Meinung 
nach,  es  deuten,  wenn  Mar.  sagt,  dafs  im  Tong.  die  Nachstellung  des  Adj. 
nicht  immer  geschieht,  und  wenn  die  Tah.  Gramm.  (S.  13.)  sich  dabei  des 
einschränkenden  Beisatzes  gewöhnlich  bedient.^  Die  N.Seel.  spricht  die 
Nachstellung  bestimmt  aus  (S.  58.).    Beispiele : 

Tong.  —  ke  tangata  lilldy  ein  guter  Mensch ;  he  togi  machila^  eine 
scharfe  Axt;  kau  tangata  lillij  gute  Menschen ;  lahi  he  togi  machila^ 
scharfe  Azte.  —  jFu,  grofs  (2,  sehr),  macht  aber  eine  Ausnahme  und  steht 
immer  yor  dem  Subst.:  fu  ita^  grofser'Zom  (2,  sehr  zornig). 

N.  SeeL  —  s.  mehrere  B.  Gramm.  S.  16.  und  58« 

Tah.  —  s.  mehrere  B.  Gramm.  S.  13« 

Haw.  —  (und  das  Meer  erhob  sich)  i  ka  makani  nui,  yon  einem  gro* 
isen  Winde  (Joh.  6, 18.);  (gehet  ein)  ma  ka  puka  pilikia^  durch  die  enge 
Pforte  (Matth.  7, 13.). 

Hhhhh2 
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Vorsätze. 

555  ka,  ka  ko  N.Seel.  —  In  DT.  157*  wird  gesagt,  dafs  das  Adj.,  wenn  es 
allein,  ohne  Subst.  steht,  ka  Tor  sich  nehme.  Der  Fall,  wo  dies  yorkommen 
kann,  scheint  mir  nur  der  zu  sein,  wenn  es  als  Prädicat,  namentlich  beim'Ver- 
bum  sein,  steht.  Das  dort  gegebne  vollständige  B.  ist  auch  der  Art:  voran 
steht  das  Adj.  des  Frädicats  mit  ha  ko  vor  sich,  dann  folgt  das  Subst.  des 
Subjects;  sein  ist  ausgelassen.  Hierzu  fuge  ich  das  B.  ka  koiti  te  mara* 
may  der  Mond  ist  klein  (Gr.).  Die  Natur  dieser  beiden  Wörter  wage  ich 
nicht  zu  bestimmen. 

Das  Adject,  substantivisch  gebraucht. 

556  Im  Haw.  findet  sich  das  Adj.  auch  substantivisch  gebraucht,  indem  es 
z.B.  den  Artikel  imd  Pluralzeichen  vor  sich  nimmt:  ka  poe  nuiy  die  Gro- 
isen  (Cham.). 

557  fnea  vor  dem  Adj.,  N.Seel.  und  Haw.  —  Besonders  häufig  aber  tritt  in 
diesem  Fall  im  Haw.  das  allgemeine  Subst.  mea,  Sache  oder  Person  (s. 
nr.  404.  405.),  mit  dem  Artikel  vor  das  Adj.:  me  he  mea  make,  wie  ein 
Todter  (Apoc.  1, 17.);  owau  no  ka  mea  mua  a  me  ka  mea  hope,  ich 
bin  der  Erste  und  Letzte  (i&);  owau  no  ka  mea  ola,  ich  bin  der  Leben- 
dige {ib.  1, 18.).  Ebenso  finde  ich  mea  im  N.Seel.  vor  dem  Adj.,  aber  bei 
der  Persönlichkeit  auch  oft  tängaia. 

558  Etwas  anders,  beinahe  wie  aus  dem  Adj.  ein  abstractes  Subst.  bildend, 
steht  das  Wort  in  der  Haw.  Stelle:  (sie  kennen  nicht)  i  ko  sat  ana  mea 
hohonuy  die  Tiefen  des  Satans  (Apoc.  2,  24.)*,  hohonu  heilst  aber  nach 
dem  Wörterb.  ebensowohl  tief,  als  Tiefe. 

ganz. 

559  Haw.  a  pau,  a  puni  —  Beide  Ausdrücke  stehn  gewöhnlich  nach 
dem  Subst.,  manchmal  aber  auch  vor  ihm,  in  welchem  letzteren  Falle  a 
zugleich  Präpositionen  ausdrückt;  a  pau  scheint  das  allgemeine  Wort  zu 
sein  (s.  nr.  401.):  .      . 

nach  dem  Subst.  ~  e  malamalama  ana  kou  kino  a  pau,  wird 
dein  ganzer  Leib  licht  sein  (Matth.  6,  22.) ;  (und  das  Brausen  erfüllte)  / 
ka  hale  a  pau,  das  ganze  Haus  (Apostelg.  2,  2.); 

vor  dem  Subst.  —  heaha  ka  oukou  e  ku  hana  ole  nei  a  pau 
ka  la,  was  steht  ihr  hier  den  ganzen  Tag  müisig?  (Matth.  20,  6.) 
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a  puni  (s.  nr.  402.)  drückt  dieses  Adj.  wohl  nicht  geradezu,   son-  680 
dem  nur  in  den  beschränkten  Fällen  aus,   wo  man  es  eigentlich  rings 
umher  zu  übersetzen  hat,  wie  in  den  Beispielen: 

nach  dem  Subst.  -  (Jesus  ging  umher)  ma  Galilaia  a  puni,  im 
ganzen  Galiläischen  Lande  (Matth.  4,  23.) ;  (dies  Gerücht  erscholl)  ma 
ia  aina  a  puniy  in  dasselbige  ganze  Land  {ib.  9,  26.); 

vor  dem  Subst.  -  (und  diese  Geschichte  ward  alle  ruchbar)  a  puni 
ha  aina  mauna  o  Judaia^  auf  dem  ganzen  Jüdischen  Gebirge  (Luc. 
1, 65.). 

.    Gomparation. 

Gomparativ. 

Tong.  ange^  Tah.  a«  <—   Das  Tong.  ange,  dem  Adj.  nachgesetzt,  661 
druckt,  wohl  in  der  Bed.  sehr  oder  näher  weiter  fort,  den  Cömpar.  aus 
(s.  nr.  348.),  manchmal  auch,  indem  es  einem  Subst.  nachgestellt  wird, 
unser  gröfser  (s.  nr.349.);  das  als  des  Nachsatzes  wird  dabei  durch  die 
Präpos.  gi  gegeben  (s.  nr.  315.). 

Ebenso  &idet  sich  vpa.  Tab.  ae  nach  dem  Adj.,  s.  nr.  104. 

N.SeeL  a/a,  T9I1.  adu  —  Diesc  Partikel  ist  mit'  der  eben  behandelten  662 
gleichartig  und  hier  gleichbedeutend,  und  bildet,  ebenso  <]em  Adj.  nachfol- 
gend, im  N.  Seel.  (nr.211.)  und  Tab.  (nr.  lOOi^)  den  Compar« 

oi  9aw.  —  Als  Verbum  in  der  Bed.  übertreffen  (s.nr.410.)  ist  es  663 
ein  Zeichen  des  Gompar. ,  aber  nicht  ganz  absolut,  sondern  es  drückt  ein 
allgemeines  Adj.  in  diesem  Gradus,.  wie  gröfser/  besser,* selbst  aus,  und 
zwar  zum  Theil  nur  so,  dals  ein  abstracter  Subst.  iqi  Satze  ^steht,  welches 
Subject  zum  Verbum  oi  ist;  daß  P|:on.  pers.  des  Subjects  zu  dem  Verbum 
sein  des  ursprüng)Üchen  Satzes,  wird  dieß/^m  Subst.  als.  Pron.  poss.  beigefügt, 
und  bei  dem  Objecte  yon  o^  welches  durch  die,  die  Stelle  des  Deutschen  als 
einnehmende  Präpos.  angedeutet  w;ird^  wiederholt  sieb  nur  dieses  Poss.,' 
nicht  das  Hauptwort.  Oi  hat  immer  die  Richtungs- Partikel  aku  nach  sich: 
e  oi  aku  kona  maikai  i  ko^  er  ist  besser,  als  du  (wörtlich:  seine  Güte. 
iibertrifTt  die  deine)  (Cham.) ;  aale  anei  e  oi  aku  ko  oukou  maikai  i  ko 
lakouj  seid  ihr  denn  nicht  yiel  mehr,  denn  sie?  (Matth.  6,  26.)  Es  scheint 
auch  die  Partikel  he  (s.  nr.804.)  anzunehmen:  he  oi  aku  ko  lakou  hew  a 
j  ko  na  kanaka  a  pauy  ihre  Sünde  ist  gröfser,  als  die  aller  Menschen 
(Cham.). 
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Diese,  aämmtlick  von  Cham,  entnommenen  Beispiele  bewegen  sich, 
wie  man  sieht,  auf  einem  sehr  kleinen  Raume^  und  ich  zweifle  nicht,  da£s  die 
Sprache  noch  andre  Mittel  hat,  den  Gradus  auszudrücken;  nur  haben  mir 
die  Versuche,  diese  zu  verfolgen,  gezeigt,  dafs  es  zu  vielZeit  kosten  würde, 
die  Lücke  hier  zu  ergänzen.  Ich  habe  jedoch  den  Ausdruck  durch  oi  yer- 
breiteter  gefunden,  als  man  denken  sollte. 

664  hau  Tah.  -^  Dies  ist  ein  ganz  ähnlicher  Ausdruck,  als  das  Haw«  o/, 
und  scheint,  obgleich  es  sich  in  der  Tah.  und  den  andren  Südsee -Spra* 
chen  nicht  nachweisen  läfst  (^),  der  Construction  nach,  übertreffen 
zu  bedeuten;  diese  ist  nämlich  so:  A.  übertrifft  B.  in  der  Länge,  d.  h. 
A.  ist  länger,  als  B.     S.  näher  nr.  109. 

665  das  blobe  Adj\  mit  der  Priipos.  i  nach  sich,  Tah.  und  Haw.  --  Im  Tah.  bil- 
det auch  das  blbüse  Adj.  mit  der  Präpos.^  i  (wohl:  gegen,  in  Vergleidi 
mit)  den  Compar.  (nr.79.)  Vielleicht  itft  dies  ebenso  im  Haw«  und  ist  es 
so  zu  erklären,  wenn  das  Wörterbuch  i  durch  mehr  als  übersetzt. 

Superlativ.  • 
666  ange  Tongf.  *—  £s  drückt  wohl,  dem  Adj.  nachgestellt,  ebenso  den 

Superl.  aus,  wie  es  den  Gömpar.  bildet,  s.  nr.  348.  561. 

o^ito  ToDg.  -^  Es  steht  naöh  dem  Adj.,   und  bedeutet  eigentlich 
recht  sehr,  s.  nr.  388*390). 

be  ToÄg.  —  Dieses  Wort  hilft,  in  der  Bed.  ton  nur,  in  zwei  Ar- 
ten einer  langen  Umschreibung  den  Superl.  bilden^  s^  nr.  385. 
567  durch  das  bloCse  Adj.  aiisgedrficlt,  Haw.  —  Nach  einem  B.  wird  der  Su* 

perl.,  wenn  er  die  Präpos.  von. oder  unter  (oder  den  Gen.)  nach  sich 
hat,  durch  das  blofse  Ad),  mit  folgedder  Präpos.  o,  von,  ausgedrückt:  ma 
Asia  ke  kuahiwi  kiekie  o  na  kuakiivt  a  pau  ma  kä  konua  neiy  in 
Asien  befindet  sich  der  höchste  Be:tg  (vielleicht :  die  höchsten  Berge)  aller 
Berge  auf  der  Erde  (Geogr.  !••  Ausg.  S.  11.). 


>^i^MAikMaiJ_MMa_MM.lA«^MMMMMMMaM«B.HMMHdtaiB.**ata 


(*)   Man  kodnte  an  folgendes  Wort  denken: 

Mal     lalu  vorfibergehn,  Yorbeigehn,  sick  entfernen,  Tergehn  2)  herftbergebn,  über- 
treten ^  vorbei,  .nachber,  danrnf 
ier-'lälu  sebr 
Kawi.  lalu  (Bed.  noch  nieht  bestimmt) 
Tag.    lalo  pasar;  Qbertrefien;  schätzen,  yorsiefan;  mebr 
lalar  zu  Ende  gebn,  xerstört  werden 
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§.50. 

Zahlwörter. 

Cardinalia. 
An  der  Stelle,  wo  yon  der  Übereinstimmung  der  Malajischen  Sprachen  568 
in  den  Wörtern  gehandelt  wird/  habe  ich  die  Bemerkungen  Wilh.  t.  Hum- 
boldt's über  die  Zahlwörter  des  Sprachstammes  mitgetheilt  (S.  261 -264.) 
und  in  einer  eignen  gröfseren  Arbeit  (S.  264-279.)  ergänzt,  auch  in  einer 
vergleichenden  Tafel  (S.264.  b.)  die  Zahlen  von  1-10,  100  und  1000  zu- 
sammengestellt.   Ich  komme  hier  wieder  auf  den  Gegenstand  zurück,   da 
ich  die  grammatischen  speciell  auf  die  l^üdsee  -  Sprachen  zu  beziehenden 
Punkte  und  aufserdem  einige,  diesen  Idiomen,  neben  den  gemeinschaftlichen 
Wörtern^  allein  eigne  Zahlausdrücke  zu  erörtern  habe.    Zugleich  werde  ich 
die  etymologischen.  Untersuchungen  hier  nochmals  und  mit  gröüsren  Mitteln 
aufnehmen.     Pie  dadurch  entstehende  Ausdehnung   des  Abschnittes   der 
Zahlwörter  rechtfertigt  sich  vollkommen  durch  das  grofse  Interesse,  welches, 
weit  über  das  Gebiet  der  Sprachkunde  hinaus,  dieser  Redetheil  dem  for- 
schenden Geiste  darbietet.    Ich  darf  nur  an  die  lebhafte  Theilnahme  erin- 
nern,   die  Alexander  yon  Humboldt  diesem  Gegenstande  seit  langen 
Jahren  gewidmet  hat.    Die  beiden  Schriften,  welche,  nur  als  Auszug  einzel- 
ner Tbeile  eines  gröfseren  Werkes  über  die  Zahlzeichen  der  Völker, 
bekannt  geworden  sind,  enthalten  die  wichtigsten  Resultate,  sowohl  philo- 
sophischer, als  historischer  Art.    Die  erste  Probe  dieser  umfassenden  Stu- 
dien lieferte  Alexander  v.  Humboldt  in  einer  Abhandlung  (^),  die  er  im  J. 
1819  in  der  AcadSmie  des  inscriptions  et  belies  lettres  las;  das  Manuscript 
selbst  legte  er  in  die  Hände  Champollion's  des  Jung.,  der  es  in  einer  Arbeit 
über  die  verschiedenen  Methoden  der  Ägyptischen  Zahlzeichen  bekannt  ma- 
chen wollte ;  es  ist  davon  ein  kurzer  Auszug  in  den  Annales  de  chimie  et  de 
physique  von  Gay  Lussac  und  Arago  (TA2.p.  93.  seq.)  erschienen.    Eine 
vollständigere  Entwicklung  gab  der  Verfasser  unter  dem  Titel:   über  die 
bei  verscliiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  von  Zahlzeichen 
und  über  den  Ursprung  des  Stellenwerthes  in  den  indischen 
Zahlen,  in  CreUe's  Journal  der  reinen  und  angewandten  Mathematik  für 
das  Jahr  1829.  Bd.  4.  S.  203-231. 

(*)    CoruüUralionj  g^ndrales  sur  les  signes  numdriques  des  peoples. 
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Zahlwörter; 


Zahlausdrücke. 
1 

569  Tong.  taha^  N.Seel.  und  Tab.  tahi^  Rarot  /ai,  Haw.  kahi  —  Ich  habe  in 

meinea  früheren  Bemerkungen  über  die  Zahlwörter  (S.  268.)  der  Schwierig- 
keit erwähnt,  welche  die  Ableitung  des  Poljnes.  Ausdruckes  für  die  Einheit 
mit  sich  führt,  imd  daselbst  keine  Yermuthung  darüber  zu  äufsern  gewagt. 
Ich  will  hier  einen  Versuch  machen.  Nichts  wäre  nach  dem  Fingerzeige^  den 
ims  die  westlichen  Sprachen  geben,  natürlicher,  als  darin  das  Zahlwort  eins 
selbst  mit  einem  allgemeinen  Subst.  zu  finden;  man  könnte  daher  das  ta 
für  das  dortige  sa  halten  (vgl.  nr.49L  Anfang,  nr.976.)  und  in  der  zweiten 
Sylbe  ein  Wort  Stück,  Theil  oder  Korn  vermuthen  (*).  Gegen  diese 
Deutung  seiner  ersten  spricht  aber  sehr,  dais  das  Zahlwort  sich  der  Pfäfigi- 
rung  von  Lauten  unterzieht,  welche  den  andren,  ihre  Zahlbedeutung  in  ih- 
rem  Haupttheile  tragenden  Numeralien  eigen  sind  (nr.571.^  T^l.  nr.572.) 
und  Ton  denen  einer  {e)  ärtikelartig  ist,  und  dafs  es  90gar  den  wirklichen 
Artikel  annimmt  (nr.742.).. Obgleich  man  mm  immer  noch  einen  Unter- 
schied zwischen  dem  Artikel' und  der  numerischen  Eins  geltend  machen  kann, 
so  erscl^eint  doch  die  Zusammenhäüfung  beider  oder  überhaupt  zweier  sol- 
cher Vorsätze  als  etwas  sehr  abnormes ;  und  ich  gestehe,  dafs  nur  eine  Ety- 
mologie unmittelbaren  Beifall  yerdienen  würde,  welche  Eine  numerische 
Function  in  beide  Sjlben  legte,  so  dafs  jene  Präfixe  ganz  so,  wie  bei  den 
höheren  Zahlen,  verwendet  wären.  Ein  solches  Wort  würde  das  Mal.  und 
Jay.  tunggal  (s.  S.68.  69.)  sein,  dessen  u  aber,  so  wie  das  i  dreier 'Südsee- 
Sprachen,  jede  Vereinigung  unmöglich  macht.  Wenn  man  jedoch  diesen 
Weg  weiter  verfolgt,  so  scheint  der  Begriff  Theil  oder  Stück,  welcher  aus 
dem  Mal.  Etymon  bhägi,  dem  ich  mehr  Wahrscheinlichkeit  zuspreche,  als 
dem  Worte  bijiy  hervorspringt,  zur  Lösung  der  Sache  hinzureichen.  Der 
pronominale  Gebrauch  des  N.Seel.  und  Haw.  n^ahi  (s.  nr.743.)  neben  tahi, 
Jcahi  (nr.742.)  und  der,  auch  durch  beide  Formen  repräsentirte  Begriff 
Ort  setzen  nämlich  das  ^  zu  einer  Variation  des  a^  herab,  und  der  Eintritt 
von  iahi  nach  einem  Numerale  im  N.Seel.  (e  todu  tahi  buka  buka^  drei 
Bücher,  Gramm,  p.73.)  läfst  das  Wort  geradezu  als  ein  allgemeines  Zahl- 


(^)   Man  mfilste  sich  dann  cB.  vorstellen,  dab  dp  a  A»  in  der  Zasammensiehung  wok  4  a 
sein  tv  verloren  hätte. 


Cardinalia,  Ausdrücke*  §.50. 
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Mal. 


bTji  JAal. 
hJji  Saame,    Saamen- 

kom 
benih,  hani  id,^  aucb: 

männlicher  S» 
M»i/i;  hiji  Saame,  Saa- 

menkorn 
^inih  id, 
vi  hi  id» 

vidsi,  vitsi  wenig 
binhi  Saame,  Saamen- 

kom 
Tong.  Ai  -f>  männlicher  Saame 


Jay. 


Mad. 


Tag- 


substantivuin  (s.  ob.  S.  269-271.)  erscheinen.  Der  prSfixlose  Gebrauch  des 
Tong.  taha  ist  dann  sehr  auflallend  {})y  so  wie. sein  Ton  den  übrigen  Spra- 
chen abweichen<Ies  Sehlufs-a  auch  noch  eine  kleine  Schwierigkeit  macht. 
Ich  fuge  den  zwei  Wörtern  der  folgenden  Tafel  noch  das  Mal.  pechah  und 
Haw.  pehi  bei,  weil  einige  der  darunter  gesammelten.  Formen  den  unter 
hhägi  yereimgten  sehr  nahe  kommen :  ^ 

bhägi  Mal. 

Mal.        bhagi  thcüen 

bag-i  -h-  BQi  Zeich(Sn  des  DaUvf 
Jav.        ^0^1,  6a^^  Kr.  theüen 
Bfad.        vaki,  vaqui,  vaqüin,  vaquiou, 

mamachi,  manapaki  serbrechen 
Tag.       uahi  theUeii 

tf  a  A  i7 '  vertheilen 

uagajr  ähidirst  2)  e^ardr,  desperdiciar 

6 aAa^ li  ^.  theilen 
TpDg.     vpahe  theilen,  trennen 

fahe  zerreiben,  zerbrechen;  serbroehen,  getrennt 

hai  eerreibfen  2)  io  cui 
[    mafd  Rifs,  Spalte 

mafahe  id, 

fa  Chi  zerbrechen,  zeibrdchen  2)  TerreakeD^  verrenkt 
fei  Chi  zerbrechen 

mafechi,  mafachi  zerbrochen;  getrennt 
ivaka  Qpaka  +  Seite  des  Korpers 
taha  (allein  nnd  mit  he)  eins 
N.Scd.  tpahi  Theil;  etwas,  einige  2)  Ort,  Platz 
wawahi  zerbrechen 
^aii  zerbrochen 
^ae  zerreiben 
taha  Seite 

tahi  (mit  Vorsätzen)  eins;  etwas,  einige  Tag. 

f»ai  zerbrechen    - 
tai  (wohl  mit  Vorsitzen)  eins 
wahi  Ort,  Stelle 
ofati  zerbrechen 
iahi  (mit  Vorsätzen)  eins;  einige 
wahi  trennen,  durchbrechen  2)  etwas,  einige  3)  Ort^ 

Plata  4)  Wort 
hae  zerreiben 
kahi  OrtyPbta  2)  (mit  Vorsitaen)  eins;  einige 


Mal. 


Jay. 


Rarot 
Tab. 

Haw. 


pechah  Mal« 

pechah,  pachah,  pi» 
chah  zerbrechen 

paiah  id* 

pechah  id» 

bedah  Loch,  Rib;  plat- 
zen, bersten;  zer- 
reiben, zerbrechen; 
zerstören,  zerstört 

paca  zerbrechen 


pehi  Haw* 

Haw.  pehi  werfen,  schieben 
pepehi  schlagen  2)tod- 
ten 

Mad.    feea,  feche  Axt 

fefeeh,fefehe  getSdteC 


(')  Man  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dab  das  so  gewöhnlich  mit  ihm 
be  eine  Artikelform  (ygL  das  Tab.  we  tahi  nr.742.)  wäre;  nur  folgt  diese  Partikel  ihm  ge- 

kgctttlich  auch  nach. 

I»  •  •  • 
11 11 
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571  Das  N.  SeeL  tahi  mmmt  Jco  Yor  sicli  (ar.  149.);  das  Tab.  otahi  finde 
ich  nadb  dem  Subst«:  B.  nr.  36.  (wo  ea  einzig  bedeutet);  i  te  wäki  otahi^ 
an  Einen  Ort  (l.Mos.  i,  9.);.  eine  Construction,  die. es  sehr  bedenklich  macht, 
den  Vorsatz  fur  das  Gasuszeicben  zu  haken  (vgL  nn  572.).  In  der  Tähi  Arithm. 
wird  auch  atahi  (s.nr.öOi.  602.)  angegeben  und  ebenso  finde  ich  im  Haw. 
ahahi  (s.  nr.  601.).  Aufserdem  nimmt  das  Wort  die  Haupt*  imd  Neben^ 
form  des  Artikels,  in  mannigfachem  Sinne,  an.  Ich  yerweise  einen  Theil  der 
Bedeutungen  zu  nr.  742.  und  bemerke  hier  nur  folgende.  Das  Haw«  hekah'i 
heifst  nach  dem  Wörterb.  auch  ein  {one).  Im  Tab,  ist  e  taJii  öder  wetahi 
eins  und  kaun  auch  der  unbestimmte  Artikel  seiu  (Qr.4«).,  Auqh  imN.Seel. 
erscheint  der  Artikel  te  yor  tahi  (nr.  145.),  weiche  Verbindung  ich  als  den 
Einheits- Artikel,  ,so  wie  etahi  als  das  Zahlwort  gefunden  habe.  Das  Tong. 
taha  wird  ohne  einen  solchen  Vorsatz  gebraucht, . nur  dais  es  öfter  be^  nur^ 
bei  sich  fahrt,  welches  nach  Umständen  bald  vor,  bald  nach  ihm  steht  (s. 
nr.383.);  ich  finde  es  jedoch  auch  ^lit  he;  hxi  iJcSi  ohito.teü  tugu  he 
taha  ger  nofö  gi  Hafulu  Hauj  denn  ich  werde  durchaus  nicht  Einem 
erlauben,  in  H.  H.  zu  bleiben  (Mar.  11.  p.  3&1.). 

572  A 00 A:a A I  Haw.  —  Es  gehört  zu  den  mannigfachen  durch  das  Präfix 
hoo  (s.  nr.  1072-1078.)  ausgedrückten  Beziehungen,  dafs  dasselbe  auch  vor 
dieses  numerische  Wort  tritt ;  man  könnte  hiermit  den  N.  Seel.  und  Tab. 
Vorsatz  A:o^  o  (nr.  571.)  vergleichen.  Das  Wöitetbuch  übersetzt  hookahi: 
eins,  einzig  (onfy)y  allein  (e  hana  hooJcahi,  allein  arbeiten),  derselbe,  und 
als  Verbum:  auf  Eine  Sache  achten  2)  eins  aus  vielem  machen.  Ein  B.  der 
Bed.  einzig  führt  Cham,  an  {ka  wahine  hookahi^  s.  S.  741.  Zi4.  ^.); 
er  übersetzt  es  auch  einzeln.  In  einem  andren  von  ihm  gegebenen  B.  steht 
es,  in  distributiver  Bed.,  doppelt:  hookahi  makahiki  hookähi  kala, 
jedes  Jahr  einen  Dollar.  Der  Form  und  zum  Theil  auch  der  Bed.  nach  ist 
mit  dem  Worte  gleich  das  Ton^.  foekk a  taha:  zusammen,  ungetrennt  2) 
in  Gesellschaft  mit  Einem  sein  3)  vereinigen,  verbinden,  verknüpfen,  viel- 
leicht auch:  eins  sein,  eins  werden  mit  etwas  (vgl.  noch  tai  f.  /.,  getrennt, 
imeins;  loto  f.t^  einmüthig,  Einmüthigkeit  (^);  naf.t^  zusammenbinden). 
In  der  Bed.  eins  scheint  das  Haw.  hookahi  vor  Zahlclassen  gebraucht  zu 
werden,  sowohl  wenn  diese  allein  stehn  (B.  S.  479. 2.),  als  wenn  eine  klei- 

(')   Hier  ist  es  geradezu  ein. 


Cardinalia;  Ausdrücke.  §.50.  755 

nere  Zahl  oder  ein  allgemeiner  ZalilauscIruoL  ^uihnea'  hineukomihi:  B. 
nr.583.;  hookahi  haneri  makahiki  a  me  kunahnkumamnftiku^  147 
Jahre  (Cham.);  hookahi  miliana  a  keüy  l.Million  uad  dariiber  (id,).  — 
Sein  Gebranch  yov  kanahcj  40^  fallt  auf ,  da  man  dies  Wort  nicht  eine 
Zahlclasse  nennen  kann,  es  müfste  denn  sein,  dafs  dies  mit  Rücksicht  auf  das 
alte  Quatemar  -  System  geschähe ,  in  welchem  das  Zahlwort  allerdings,  je- 
doch, nicht  der  Form  nach^  eine  Glatoe  ausmacht. .  Es  wäre  daher  zu  beob- 
achten, ob  es  auch  yot  kanakoluj  30,  kanalima^  50,  u.  ä«  gebraucht  wird 
oder  nicht« 

Tong*  foe^foif  Tab,  te  hoe  -—  Das  Tong.  foe,  foi  (s.  nr.296.)  und  573 
Tab«  te  hoe  (s.  nr.  28.  291)  drucken  manchmal  das  Zahlwort  eins  aus. 

e  Tab.  —  Das  nachdrucksToUe  ein  (das  Zahlwort)  kaün  im  Tab. 
auch  durch  den  Artikel  e  gegeben  werden  (nr.  10.). 

Im  N.  Seel.  Wörterb.  wird  auch  eine  Form  tu  aufgeführt.  674 

Das  Tong.  hat  neben  ua  noch  einen  besondren  Ausdruck  ngahoa^ 

Paar,  den  ich  nr.  282.  entwickelt  habe  (Tgl.  noch  nr.  604.). 

über  die  Tab.  Nebenform  piti  für  2  und  pae  für  5  hat  Wilh.  v. 

Humboldt  oben  S.  262.  und  S.  473*  Anm.  1.  gesprochen.    Letzteres  ist  das 

Haw.  pae  {s.  nr.  518.). 

4  .       ■ 

Ich  habe  das  Tab.  Zahlwort  auf  der  Tabelle  in  der  Gestalt  eha  an*  575 
gegeben ;  es  fragt  sich  aber  noch,  ob  das  e^  wie  in  den  meisten  westlichen 
Sprachen,  stämmhaft  ist  und  die  Form  nicht  vielmehr  ha  lautet,  wie  sie  in 
den  andren  drei  Sfidsee-Sprachen  und  im  Jav.  einsjlbig  erseheint. .  Die  Tab. 
Arithmetik  fuhrt  die  Einer,  wo  sie  bei  der  Bildung  der  Zehner  als  Vielfaches 
stehn,  immer  mit  dem  artikelartigen  Vorsätze  e  auf,  also  efene  ahuru^  ^60, 
und  hat  da.  eha^  nicht  eeha\  den  Einem  für  sich  giebt  sie  den  Vorschlag  . 
a,  und  schreibt  hier  aeha. 

Der  gewöhnliche  Ausdruck  im  Haw.  ist  ha.    Ein  andrer  ist  Ära  una;  576 
und  Cham,  hat  wohl  nicht  Unrecht^  wenn  er  das  letztere  Wort  dem  Quater- 
nary, das  erste  dem  Decimal- System  zuweist.    Ich  habe  S.266.  diesen  Aus- 
druck mit  dem  Mal.  und  Jav.  kaivan  verglichen;  ich  halte  beide  Formen 
(ur  Ein  Wort  und  für  ganz  regelmäfsige  Ableitungen  von  dem  nr.  516.  aus^ 

Iiiii2 
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* 
fuhrlich  erörterten  Suhst.  hau  durch  die  Sobst.  Endung  an  der  westlichen 

und  ana  (elidirt  n(i)  der  östUchen  Sprachen. 

Ein  andrer  Ausdruck  für,  die  Zahl  ist  im  Haw«  nach  dem  Wörterb« 
keina,  dessen  Stamm  ich  nicht  finde,  wo  na  aber  wohl  wieder  Subst.  En- 
dung ist. 

6-9 
577  Wenn  der  Sprachforscher  sich  die  Aufgabe  stellt,  die  Bahnen  ssu  ent- 

decken, auf  denen  der  sprachbildende  Geist  der  Völker  die  Ausdrücke  für 
die  in  einer  Gesetzmäfsigkeit,  so  unmittelbar  und  sicher,  wie  sie  keiner  Wahr- 
heit irgend  einer  Wissenschaft  in  höherem  Grade  beigelegt  werden  kann, 
auf  einander  folgenden  Einheiten  gefunden  und  festgestellt  hat,  so  scheint 
es  kaum  möglich,  dafs  die  ganze  Reihe  dieser  Einer  in  einem  Idiom  der  Erde 
auf,  willkührlich  fixirte,  einfache  Begriffe  der  Theilung,  Vielheit  u.  ä.  zu- 
rückgebracht werden  könne.  Da  für  die  auf  die  Fünf  folgenden  kaimi  ein 
andrer,  als  der,  ganz  besonders  bei  den  höheren  Zahldassen,  aber  auch  schon 
bei  niederen  Einern  (^),  in  Anspruch  genommene  Begriff  der  Vielheit,  übrig 
bleiben  würde,  so  wäre  der  Geist  in  dieser  Arbeit  ermüdet ;  diese  Einför- 
migkeit und  Willkühr  läfst  der  hohe  Schwung  schöpferischer  Kraft  nicht  zu. 
Der  Geist  mufste  das  schon  Geschaffene,  sich  dessen  freuend,  vor  sich  hin- 
stellen, es  als  sein  eigen  benutzen,  und  dadurch  sich  sein  Geschäft  erleich- 
tem, ohne  dies  zu  wollen.  Die  Ableitung  mehrerer  Einer  yon  andren  durch 
Addition,  Subtraction  und  Multiplication  ist  daher  ein  sehr  natürlicher  Weg, 
den  die  Sprachbildung  genommen  haben  kann  und  den  die  Etymologie 
au£&usuchen  hat.  Diese  Bildung  mufs  ^ch  wieder  vorzüglich  in  den  hö- 
heren Einheiten  äuisem ;  in  den  früheren,  sogar  bei  3,  ist  sie  nicht  unmög- 
lich, aber  weniger  wahrscheinlich,  tmd  erfordert  die  gröfste  Behutsamkeit. 
Sehr  geschickt  und  unzweifelhaft  richtig  hat  Wilh.  t.  Humboldt  den  Be- 
griff der  auf  10  bezogenen  Subtraction  in  der  Mal.  8  und  9  (S.  261 -262.) 

■       ' — 

(^)  Hr.  Dr.  Lepsius  (m  ieuer  gleich  zu  erwahnendea  Abhandlang)  scheint  es  för  zu 
kübn  gehalten  zu  haben,  das  Zahlwort  4  der  Semitischen  Sprachen  von  dem  Begriffe  viel 
abzuleiten,  und  hat  daher  das  gframmatische  Gesetz,  nach  welchem  die  Zehner  dieses  Sprach- 
stamins  durch  Pluralbildung  aus  den  Einem  entstehen,  hier  umzukehren  versuchL  Er  läGrt 
nämlich  aus  dem  Vielheits- Begriff,  den  er,  nur  innerhalb  des  Hebräischen,  durch  richtig 
gewählte  verwandte  Wurzeln  und  Derivata  stützt,  zunächst  die  40  entstdin,  and  leitet  erst 
von  diesem  Plural,  rfickwärtsschreitend,  die  4  ab. 
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nachgewiesen  (')•  Hr.  Prof.  Bopp  hat  in  seiner  im  J.  1830  in  der  hiesigen 
Akademie  gelesenen  Abhandlung :  über  die  Zahlwörter  im  Sanskrit,  Grie- 
chischen, Lateinischen,  Litthauischen,  Gothischen  und  Altslawischen  (Ab- 
handl.  der  Kön.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  aus  dem  J.  1833.  BerL  1835.  Hist 
philolog.  Classe  S.  163-169.),  die  Yermuthung  geäufsert,  dafs  die  Sanskrit 
4  Ton  3  gebildet  sein  könnte;  hierbei  scheint  mir  aber  die  Annahme  des 
und  im  ersten  Theile  aus  mehreren  Rücksichten  nicht  glücklich  und  die 
Ähnlichkeit  des  zweiten  mit  der  3  zu  unbedeutend  zu  sein.  Den  obigen  Weg 
der  Ableitung  und  Zusammensetzung  hat  Hr.  Dr.  Lepsiusin  seiner  Schrift: 
über  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in  der  Indoger- 
manischen, Semitischen  und  der  Koptischen  Sprache  (Rieh.  Lepsius,  zwei 
sprachvergleichende  Abhandlungen.  Berlin  1836.  8.),  bei  den  Einem  fast 
ausschliefslich  verfolgt ;  ob  in  allen  Fällen  mit  Überzeugung  des  Lesers, 
mochte  ich,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Richtung  bezweifeln,  welche  die- 
ser talentvolle  Gelehrte  eingeschlagen  hat,  den  Sanskritischen  und  Semiti- 
schen Sprachstamm  und  die  Koptische  Sprache  zusammenzuwerfen.  —  In 
dieser  Art  der  Bildung  mufs  man  den  Sprachen  mehrere  Zugeständnisse  ma- 
chen und  darauf  gefafst  sein,  sie  mehrfach  willkührlich  und  inconsequent  zu 
finden.  Schon  bei  der  obigen  Ableitung  der  beiden  Mal.  Zahlen  mufs  die 
Hauptsache,  die  10,  von  der  die  Subtraction  gemacht  ist,  in  Gedanken  er- 
gänzt werden.  Ebenso  darf  man  bei  der  additiven  oder  multiplicativen  Zu- 
sammensetzung zweier  Zahlwörter  nicht  den  Anspruch  einer  Andeutung  der 
Rechenoperation  machen ;  die  beiden  Elemente  werden  sich  oft  zusammen- 
finden, gleichgültig,  ob  das  eme  mit  dem  andren  zusammenzuzählen  oder 
zu  vervielfachen  ist  Die  Andeutung  der  Subtraction  dürfte  aber  wohl  kaum 
unterbleiben. 

Wenn  man  den  Gedanken  dieser  Bildung  an  den  Zahlwörtern  des  578 
Malayischen  Sprachstamms  verwirklichen  will,  so  sondern  sich  sogleich  die 
Zahlen  4-6,  als  derselben  fremd  und  einfach,  ab ;  über  die  Entstehung  der 
ersten  und  letzten  habe  ich  keine  Veranlassung  irgend  eine  Yermuthung  mit- 
zutheilen.  Ich  habe  schon  am  Ende  meiner  obigen  Abhandlung  über  die 
Zahlwörter  (S.  279.)  auf  das  in  dem  Schlüsse  so  vieler  Zahlen  sich  findende 
u  aufmerksam  gemacht,  eine  Erscheinung,  die  auf  eine  theilweise  gemein- 
em) leb  erknbe  mir  jedoch  zu  bemerken,  dab  in  der  8  das  Jar.  halap^  nebmen,  liegt 
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«chaftliche  Ursach  zu  schliefsen  erlaubt.  In  der  zweiten  Sjlbe  der  3  könnte 
man  die  2  finden ;  man  müfste  jedoch  eine  Abwerfung  des  End  -  a  der  letz- 
teren Zahl  annehmen  oder  dieses  a  bei  ihr  für  einen  späteren  Zusatz  halten; 
die  ausfuhrliche  etymologische  Betrachtung,  welche  ich  dem  Zahlworte  2 
S.  273-276.  gewidmet  habe,  könnte  die  letztere  Annahme  begünstigen  (vgl, 
noch  dasN.  Seel.  ^unr.574.).  In  der  zweiten  Sjlbe  von  7  könnte  man 
eine  Zusammenziehung  von  3  (wie  im  N.Seel.  Flur,  der  Fron,  pers.,  s.  nr. 
661.),  in  der  ersten  yon  8  die  Zahl  4,  in  der  zweiten  das  Zahlwort  2  suchen. 
Auffallend  ist  in  der  That  die  Übereinstimmung  der  zweiten  Sjlbe  bei  der  3 
und  der  8  in  fast  allen  diesen  Sprachen;  es  scheiden  sich  nur  aus  die  Mal., 
welche  für  beide  ganz  andre  Wörter,  als  die  übrigen  Sprachen,  hat,  und  das 
Bugis,  das  aber  in  der  Abweichung  der  8  von  den  andren  Sprachen  durch 
die  vollkommene  Übereinstimmung  ihrer  zwei  letzten  Sylben  mit  seinem 
Zahlworte  2  ganz  besonders  geeignet  ist,  diese  Idee  zu  bekräftigen,  welche 
wiederum  in  ihrer  Wechselseitigkeit  fur  die  Zusammensetzung  von  3  bestfir* 
kend  wirkt*  Dieses  System  wird  aber  dadurch  erschüttert,  dafs  fast  dieselbe 
Übereinstimmung  sich  in  der  zweiten  Sylbe  von  10  offenbart.  Diese  Zahl 
möchte  ich  bestimmt  mit  WilL  v.  Humboldt  (s.nr.581.)  fur  das  Wort  Haar 
halten ;  der  Gedanke ,  darin  5  x  2  zu  finden ,  scheint  mir  gegen  die  jene 
Annahme  unterstützenden  Gründe  sehr  wenig  Ansprechendes  zu  haben. 
Es  bliebe  hiernach  einiger  Raum  für  die  Vermuthung,  dafs  die  Form  für  8 
als  zwei  (abgezogen  von)  zehn  zu  verstehn  sein  könnte;  doch  müfste 
man  dann  annehmen,  dafs  das  Anfangs-  d  von  2  imd  das  Anfangs-  u  von  10 
mit  seinem  Consonanten  verloren  gegangen  wäre ;  xmd  nur  das  Tong.  würde 
sich  hier  leichter  fügen:  uaulu^  zusammengezogen  walu  (vgL  die  Jav.  Form 
wolu  und  das  von  mir  S.  277.  über  deren  o  Gesagte  (^)).    Da  man  biet 


(^)  Da3  o  wurde  sogar  das  Zahlwort  8  dem  Worte  Haar  (s.iir.582.)  sehr  ähnlich  ma- 
chen. Das  Mad.  Numerale  wird  selbst  als  ein  allgemeiner  Ausdruck  der  Vielheit  behandelt, 
indem  durch  zwei  Präfixe  davon  fahavalou,  armie,  ri^^imtrUt  abgeleitet  ist  Ein  Wort, 
das  der  8  und  10  nahe  kommt,  ist  aucb  folgendes: 

Mal.  hüluh  Bambu-Rohr 

Jar.   wuluh  idm 

Mad.  voulou,  voloup  valou  id, 
voule  Rohr« 
Das  Mal.  in  keiner  andren  Sprache  sich  wiederfindende  tüjuh  för  7  (s.  ob.  S.277.)  ist  im 
Laute  dem  Yerbum  tüjuk,  iunjuk,  tüju,  seigeui  sehr  ähnlich» 
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schon  zu  Gewaltsamkeiten  seine  Zuflucht  nehmen  mü£ste  und  sich  kein  na- 
turlicher Weg  zeigt,  das  Wort  10  oder  Haar  auch  auf  3  und  2  anzuwenden, 
«0  bleibt,  wenn  man  einen  Theü  der  Hypothese  retten  wiU,  nichts  andres 
Übrig,  als  die  Schwierigkeit  dadurch  zu  zerschneiden,  dafs  man  es  für- eine 
reine  Zufälligkeit  hält,  wenn  die  zweite  Sjlbe  des  Subst. ,  welchem  die  Zahl 
10  ihre  Entstehung  verdankt,  dem.  Zahlworte  2  ähnlich  ist. 

Bei  der  Polynes.  9  könnte  jemand  in  der  ersten  Sylbe  eine  Verstumm-  579 
long  Ton  5  und  in  der  zweiten,  die  mit  der  ersten  Sjlbe  yon  8  genau  über- 
einstimmt, die  4  finden;  die  Annahme  jener  starken  Corruption  Uegt  aber 
schon  auf  einem  Gebiete,  wo  die  Etymologie  jede  Gewiüsheit  -verliert  imd 
wo  auch  die  absichtsyolle  Willkühr  freien  Spielraum  hat.  Noch  mehr  mit 
Unrecht  würde  man  in  der  ganzen  Zahl  das  Wort  links  suchen,  obgleich 
das  Jav.  kiwa  (s.  vergl.  Worttaf.  nr.85.,  vgl.  noch  nr.  608.)  den  Poljues. 
Formen  des  Zahlworts  sehr  nahe  kommt.  Ich  beziehe  mich  nämlich  hier  auf 
die  scharfsinnige,  besonders  von  der  Analogie  zwischen  ^kcl  und  ^^w^  de- 
cern und  dexter  (^)  u.  ä.  ausgehende  Bemerkung  des  Hm.  Lepsius  (S.  125.), 
dals  sehr  natürlich  das  Wort  links  für  die  5,  das  Wort  rechts  für  die  10 
diene,  wobei  er  sich  an  das  Abzählen  der  Einer  an  den  Fingern  hält.  Mir 
schiene  aber  die  Priorität  der  rechten  Hand  in  einer  andren  Weise,  und  wie 
bei  der  Richtung  des  Schreibens  von  der  Rechten  zur  Linken,  weit  natür- 
licher, da  man  nämlich  die  volle  Zahl  (5,  10)  nicht  durch  Abzählen  an  den 
Fingern,  sondern  durch  Hinhalten  der  ganzen  Hand  darstellen  würde.  Und 
dann  ist  es  immer  dabei  von  Wichtigkeit,  zu  wissen,  woher  diese  Seiten  des 
menschlichen  Körpers  benannt  sind ;  so  ist  z.  B.  eine  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden,  da£s  die  Mal.  Ausdrücke  far  Hand  und  rechts  auf  Ein  Wort 
zuriickgehn  (s.  vergL  Worttaf.  nr.  77.  und  84.). 

10 
Tong.  fuluf  ulu^  N.Seel.  uJu,  Rarot.  üru^  Tah.  huru^  Haw.  hulu  -»  In  der  580 

Tabelle  der  Zahlen  habe  ich  fur  die  Haw.  Sprache  umi  angegeben,  worauf 
ich  imten  (nr.  583.)  kommen  werde.  Ich  habe  später  aber  auch  in  dieser 
Sprache  das  allgemeine  Zahlwort  des  Stammes  sis  hulu  in  ana  hulu  gefun- 
den.   S.  hierüber,  wie  über  den  Vorsatz  von  nga  vor  die  Zahl  im  N.  Seel. 


(')   Zwischen  deo  (ur  5  und  links  ansgewählten  Ausdrucken  (S.126.)  wurde  ich  keine 
Ähnlichkeit  finden. 
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und  Rarot.  nr.605.,  über  die  Tong.  Doppelformyu/u  und  ulu  nr.285.  Das 
Tab.  Rechenbuch  schreibt  wohl  nur  in  Folge  eines  Druckfehlers  10  aa- 
huruy  da  das  a  sonst  einfach  ist  (z.  B.  ahurumarua  12,  eha  ahuru  40). 
581  Wilh.  y.  Humboldt  hat,  zwar  nicht  unter  den  Zahlen,  aber  an  einer 

andren  Stelle  (S.  308.)  bemerkt,  dafs  wahrscheinlich  das  Zahlwort  10  von 
dem  Worte  Haar  hergenommen  sei.  Ich  trete  dieser  Ansicht  vollkommen 
bei,  und  gehe  noch  weiter,  anzunehmen,  dafs  die  Ausdrücke  fur  beide  Be- 
griffe mit  dem  Worte  Kopf  zusammenhangen  und  yon  ihm  ausgegangen 
sind.  Dieses  Auseinandergehn  einer  Form  in  mehrere,  zum  Ausdrucke  ge* 
schiedener,  aber  verwandter  Begriffe,  ist  in  der  Sprachwissenschaft  nichts 
neues  mehr.  Die  Erscheinungen,  welche  ich  hier  entwickle,  wiederholen 
sich  fast  in  derselben  Weise  bei  der  Zahl  100.  Wir  überraschen  hier  die 
Sprache  bei  dem  Werke  ihrer  Schöpfung,  wie  sie,  um  ihren  Hauptzweck, 
das  Verständniüs  und  die  Abgränzimg  der  Begriffe,  bemüht,  den  uran&ig-* 
liehen  Stamm  verzweigt.  In  den  Südsee  -  Sprachen  halten  sich  die  Formen 
noch  mehr  an  einander  und  sind  zwischen  zweien  dieser  Begriffe  öfter  iden- 
tisch (N.Seel.  in  allen);  in  den  westlichen  ist  die  Form  far  Haar  schon  be- 
stimmt von  Kopf  getrennt,  und  10  schliefst  sich,  mit  geringer  Lautverände- 
rung, wie  der  Begriff,  näher  an  Haar  an.  Das  hier  in  Rede  stehende  Wort 
fur  Haar  bezeichnet  in  den  meisten  Sprachen  jedoch  auffallender  Weise  das 
Haar  des  Leibes,  bei  Menschen  xmd  Thieren,  Wolle,  Borsten,  Federn  der 
Vögel,  Haar  an  Früchten,  in  einigen  aber  auch  das  Haar  des  Kopfes,  d.  h. 
die  ganze  Bedeckung,  nicht  ein  einzelnes.  In  der  Mexicanischen  Sprache 
bedeutet  Haaj  (des  Kopfes),  tzorUü^  zugleich  die  Zahl  400:  centzonüi  wöri'- 
lieh:  eine  Kopfhaar -Bekleidung.  An  die  Form  für  Kopf  schliefst  sich  im 
Mal.  Sprachstamme  femer  der  Begriff  vorn  und  oben  an.  Die  eigentliche 
Gestalt  derselben  ist  hulu)  es  findet  sich  aber  auch  in  der  ersten  Sjlbe  statt 
u  der  Vocal  a,  ja  im  Mad.  imd  in  einer  Jav.  und  Haw.  Form  ist  die  erste 
Sylbe  ganz  weggefallen  und  eine  Schlufssjlbe  mit  a  angetreten.  Das  Poljnes. 
Derivatum  auf  nga,  na  hat  bei  dem  Begriffe  des  Oberen,  oben  das  An* 
fangs-i^  abgeworfen,  bei  dem  Begriffe  Kissen  aber  beibehalten.  Ich  setze 
dieses  ganze  Lautwesen  in  einer  vollständigen  Übersicht  her : 


r 
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Kopf.  Haar.  zebn.  582 

KU.       hülu  Kopf  2)  Obertheil  3)  Quelle  4)  das    bülü  Haar  des  Leibes,    putuh 

Innre  des  Landes  5)  Griff  Wolle,  Federn 

da  tf /tt  Torber,  der  erste  (bierin  liegt  yiel- 

leicbt  die  Prapos.  de) 
Aa/ttd'an  Yordertbell,  bes.  desScbiffes 

Ja?.       A  u/tf,  (I'll /k  Nanke  des  Vocals  t(welcber    I«»  II /tt  Haar  des  Leibes,    puluh 
ober  die  Zeile  in  Gestalt  thits  Kopfes  Federn  ' 

gescbrieben  wird;  Cometj  nimmt  es 
bier  als  KopO 

Au/tf-Au/uAnföhrer,  Oberb3apler  Gr. 

luhur  Kr.,  dui^ur  Ng.  Obertbefl,  Gip- 
fel ;  boch ;  mit  der  PrSpos.  hing:  oben ; 
aaf,  über  *    '        -^ 

lurah  Häuptling 

B«g.       ii/ii  Kopf ^ii/ii  Federn,  Wolle       puto 

rioio,  riolok  Yom,  iolo  TOrber  bulu  maröni  pUi 

riulu  das  Innre  des  Landes  t^etuak  Haar 
pangulu  Griff 

Mad.       aulou  der  erste,  baaptsScblicbste;  Anfang  voulou  Haar  des  Lei-    foulou,  pouiou 

oudoun,   oudon,    onda,    houdane,  bes, Federn {d. Kopf- 

Jeff,  o  und  a  na  Kissen                     ^  baar  wird  divcb  Zq. 

fohois  boulou,  foinghoulle  Scheitel  sat2  TOn  Kopf  inü- 

des  Kopfes  {fahots  ist:  Nabel,  foh\  gedr&ckt:     volon'-^  '  •         ' 

Hers)  <foAaa«.S«FonQen) 
ioha,  loua  Kopf 
iohan  capitedne,  due 

aloha  vom,  vor  (ron  Ort  nnd  Zeit); 

Anfang 
acaloha  Vordeftbeil  des  Schiffes 

Tag.       olo  Kopf &o/o  HaacaiiFruebten    polo,  pouo 

onan  Kissen  .  .    poloc  Federn 

'  •  ...  ' 

lohoran  Kissen  (docb  Tgl.  lohor^  nie-    6  oAoc  Haar  desKopfes 

derknien) 

Toog.     «In  Kopf .'  /u/ii  Haar ^es Leibes,    fuiu,ulu 

ulunga,  alunga  Kissen  Fedeni 

lunga  (nar  in  mau  he  lunga^  becb), 

a  lunga  bocb 
gi  alunga  oben;  auf    ' 
uluagi  der  erste  (der  Zeit  nach),  the 

former\  AnClng 

Kkk  kk 


762  >,  ^    Zahhwdrter; 

(Kopf)  (Hmt)  (Ml») 

N.SeeL  udu  Kopf udu   udu    Haar   des    u<^tf 

udungaYimea                   ,,  Kapfe« 

dung  a  (mit  einer  Präpos.)  oben,  aa£  .  au  +  Feder 
{upöko  Kopf) 

Rarot •    •    .    •    uru 

Tab.       ro uro  Haar  des  Kopfes  (^i:iQ.Temmjtbe    ^ ü-r m A uru  Haar  des    huru 
icb  uro  als  Kopf,  ro  od^r  rau  als        Leibesy  der  Tbiere^ 
Haar)  Federn 

(upoo  Kopf) 

Haw.      u/f^na  Kissen  2)  den  Kopf  unterstüu^'      A ia/u  Haard^  Leibes,    hulu 
luna  das  Obere,  der  Obertbeil;  der  obe^'       Borgte,  Fader  (Au« /u 

re,  bobere ;  Aufseber  (oprrjMr,  oj^^^«    .    Ai/iaWo|le;  Ai>a 

ruler),  Befeblsbaber ;    Herold,  Bote,        Scbaf) 

Gesandter,  Repräsentant;   (mit  einer 

Präpos.)  oben;  au(i  über 
lauoho  Haar  des  Kopfes  {oho  nebme    ohq  Haar 

icb  fur  Kopf,  /au  ist  Laub) 

loha  an  under  head  man 
{poo  Kopf) 

583  kumi  N.Seel.,  E«mi  Tab.  und  Haw.  —  Der  gewöhnliche  Ausdruck  fur 
10  ist  im  Haw.  um/;  icb  finde  dayor  den  Artikel  Jca:  hoohahi  haneri  a 
me  ka  umi  Jeeü^  HO  (Cham.),  aber  auch  he  (s,  nr.599.)«  Dieses  Wort 
finde  ich  auch  im  N.SeeL,  als  kumij  in  der  Bed. :  10  Faden,  ttnd  im  Tab. 
umi  als  ein  Längenmaaüs,  welches  10  rea  beträgt.  Die  weiteren  Angaben 
der  Arithm.  über  die  Tah.  Längenmaalse  sind:  1  rea  ist  =  6  awae  oder 
Fuüs,  11  um.i  =  1  aetadia  (Stadium),  8  setadia  ==  1  maile  (Engl,  mäe)^ 
60  maile  =  1  degeri  (Engl  degree).  In  einer  andren  Gattung  ron  Maafsen 
erscheint  1  umi  =:  10  etaeta.  

1^  kau  N.SeeL  10,  Tong.  20,  au  Tab.  20,  Ua^.  ,4o  —  Das  collective  Subst. 

hauy  über  welches  ich  nr.286.  287.  imd  nr.  513-516.  naher  gesprochen 
habe,  drückt  im  Tong.^  mit  dem  alterthümlichen  Ai:tikel  te  vor  sich  (bei 
Mar.  mit  ihm  zusammengeseimehen),  20, aus;  von  40  an  tritt  das  Vielfache 
vor  die  Pluralform  ngakdu.  Daran  knüpfen  3ich'äie  einzelnen  Paare,  und 
so  wird  bis  an  100  gezählt  (s.  nr.287.)*  Es  dient  nr^r.^^ur  Zählung  von  Yams 
und  Fischen.  .     ).     ir\  j     •        •  . 

Für  dasselbe  Wort  halte  ich  das  Tab.  taau^  welche^  ich,  in  der  Bed. 
20,  mit  Vielfachem  (^/7/  taau^  40)  verbunden  finde,  und  das  Haw.  kaauy 


J^ 


CardinaUa,  JutdriÜ^e,  §.50.  7$3 

dem  im  Werterb<  die  Geltung  Ton- 40i^«];>€^..w}W}.  ,Ta;  ka  m^ie  daim 
der  Artikel  sein,  wogegen  freflichi  «prMcht>  dA(s  \dei^U}e .  im  Tab»  (vgl.  xm 
489.  490.)  be«tgadisJ«  lautet,  ,      . 

Im  N«SeeL  erackeiht  auch  (^  haui  ^r  ia  d«r  Bed«  yon  10;  davor 
tritt  dad  YieUstchey  eebon  in  des:  Emheit:  Jcq  tahi  te  kau  iO,  Tea  dua  te 
kau  20,  ka  todu  te  kau  30,  -und  so  bis  90  (Granim.  S.  18.).  Ein  Franzö- 
sischer geschriebener  Auftats,  -welchen  ich  unter  Wilh.  y.  Humboldt's  Pa- 
pieren gefunden  habe,  behauptet,  dafs  dieser  Aüsdhick  11  bedeute  und  dafs 
überhaupt  die  Neu-SeeISnder"ein  Undecimal  -  System,  kein  Decimal- System 
befolgen.  Der  Verfasser  hat  sich  nicht  genannt.  Ich  lasse  den  Aufsatz  hier 
wörtlich  folgen. 

NVMMRÄTION   DES   NoXTrEJJTX-ZELANDÄlS. 

Les  (tuteurs  de  la  Orqmmaire  Zilandaise  ont  tnduhüablemerd  com-  586 
mis  wie  erreur,  en  donnant  paur  4^cimale  la  numeration  des  peuples  qui  vi- 
vent  sur  les  ües  antarctitjfues  de-la  nouv.  ZiUmde,  numeration  <^ui  est  hidemr 
ment  ond^dmale,  comme  noUs  en  €u:quimesla  preuve  par  le  moyen  de  plu- 
sieurs  natureis  intelUjgens.  Ainsi,  en  plagarü  decant  un  naturel  de  la  Tha- 
mes des  pikces  dd  mo/inaie,  de  petites  pierres  etc.,  cet  timtlaire  (et  nous  rdpi- 
idmes  V experience  de  toutes  les  facans  poss&lesj,  lorsquon  lui  en  mettaä  dix 
sous  les yeux,  disatt  ka-gna-du,  et  katekau  ä  onze.  Enenle^ant  le  ll'^ 
corp^  et  reduisant  a^%si  le  total  ä  10  et  disani  d  la  mani^re  numerique  des 
missionnaires  katekau,  non,  disiäent  plusieurs  natureis  de  Mercury -bay  et 
de  la  Thames,  ka^gna-du  (^),  quils'prononeent  sui^^ant  la  manikre  fron- 
gaise  kagniadou*  Plusieurs  experiences  successipes,  variees,  nous  pemUrent 
d'obtenir  une  numeration  fort  differeräe  de  celle  connue,  et  de  conclure  que 
chez  ces  peuples  eile  est  ondedmale.  Les  missionnaires  anghm,  presque  tous 
artisims,  ä  V exception  de  3L  Kendall,  komme  instruit,  nont  Jamais  pu  appre- 
der  une  mcmikre  de  compter  ausst  opposee  ä  celle  qui  leur  est  propre,  et 
dans  leur  grammatre  Hs  ont  fait  du  katekau,  ou  de  la  dixa^  de  onze 
unites,  un  terme  Sans  valeur  quils  ne  sopent  d  quoi  rapporter.  De  la  tin- 
conoerdent  quüy  auraU  ä  consulter  les  natureis  de  Xiddi- Kiddi  sur  leur  an-- 
denne  numeration,  car  dans  leurs  relations  journaäeres  oi^c  les  nairires  ba- 


(^)   Dies  ist  die  Form,  welcbe  die  ^edrucl^te  Gramm«  ka  ngajudu  sclireibt  und  far  die 
10  giebt. 

Kkkkk2 
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f,  äs  cnt  AS^  forces  de  pkyer  le^r  man&rß  de  compter  suit^änt  ceüe^  dee 
peuplee  cMksis,  auesi  n'ont  Ms  pw  kujourdhui  didees  tr^-distinctes  de  ee 
quüs  dowent  appeUer  hatekau,  et  les  renseignemerks  qtion  leur  demande  ä 
ce  sujet  varient  dun  naturel  a  t autre.  Onze  unäSsfont  done  la  dixaine  des 
Zdlandois,  et  onze  onzaines  la  cehtaäte,  ei  onae  de  leur  cental  le  male,  ainsi: 

10  — -  ka^gna'-du  tt  — .  kadoua 

11  ^  hatekau  .  '  23  .^  kadoua  piatahi  etc, 

12  -—  katekaU  matahi  '     33  — -  katodou 

13  _  u-  madoua  44  ^--.kawa 

14  —  matodou  55  —  kadima 

15  —  maoua  66  —  kaono 

16  _  madima  77  —  kaouitou 

17  —  maono  88  —  kaouadou 

18  —  maouitou  W  —  ka'ioua 

19  —  maouadou  110' —  kagnaoudou 

20  —  maouiua  fskj      121  —  karaou  (oenUune) 

21  —  magnadou         1331  —  kamano  (nUUe) 

In  den  Zahlen  yon  22  bis  1 10,  wie  sie  hier  angegeben  sind,  muls  ein 
Fehler  stecken,  nämlich  der  der  Weglassung  yon  tekawj  denn  nach  der 
Grammatik  und  nach  meiner  eignen  Überzeugung  heÜst,  da  wir  hier  nur 
die  Einer  mit  ihrem  gewöhnlichen  Vorschlag  ha  Yor  uns  haben,  die  för  22 
aufgestellte  Form  2,  die  för  33  heifst  3  u.  s.  f.  Die  för  1 10  aufgeföhrte  be- 
deutet 10,  wie  der  Verf.  dieses  Aufiu^tzes  selbst  oben,  nur  mit  Weglassung 
des  ersten  ou,  angegeben  hat.  Nach 'der  Gramm»  muüs  an  diese  Einer  te 
kau  angehängt  werden,  damit  sie  Zehner  bilden;  ka  duate  kau  20  (nach 
der  Intention  des  Aufsatzes  22),  ka  todu  te  kau  30  (nach  dem  Aufsatze 
33)  u.  s.  w. ;  und  dies  ist  auch  meiner  Meinung  nach  das  allein  Richtige. 

40. 

686  Der  Haw.  Ausdruck  dafür  ist  kanaka ^  über  dessen  Ableitung  ich 

nr.609.  gesprochen  habe.  Dieses  Wort  liefert  einen  Beweis  des  H^w.  Qua- 
temar- Systems,  indem  es  nach  einem  Beispiele  auch  Vielfaches  vor  sich 
nimmt:  elua  kanaka  makakiki  o  Mose,  a  elua  kanaka  makakiki  o 
Aarona  a  me  kumamakolu^  Moses  war  80  Jahr  und  Aaron  83  Jahr  alt 
(2.  Mos.  7, 7.). 

Das  Wörterbuch  föhrt  noch  zwei  Ausdrucke  för  diese  Zahl  dm^kaau 
und  iako.    Über  den  ersteren  habe  ich  nr.  584.  gesprochen. 
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ToDg.  au,  N.  Sed.  und  Tah.  rau,  Haw.  lau  (400)  —  Im  ToDg.  iat  die  587 

Form  aiiy  kommt  aber  nicht  allein  vor,  sondern  hat  beim  Einfachen  den 
alten  Artikel  te  vor  sich,  teaü  (s.  nr.377.),  beim  Vielfachen  das  Präfix  nge^ 
m  welchem  e  dunkel,  ng  aber  das  Pluralzeichen  nga  der  verwandten  Spra- 
chen ist;  vor  diese  Form  (ngeaü)  treten  die  Einer,  als  Vielfaches,  s.  näher 
iir.283. 

In  der  Tah.  Arithm.  ist  eine  Stelle  (S.  2.),  welche  mir  nicht  klar  ist, 
die  aber  besagen  könnte,  da&  rau  200  und  mano  2000  heifst,  wo  man 
dann  die  Annahme  von  haneri  \md  tausani  (s.  oben  S.279.)  begriffe. 

Das  Haw.  lau  bedeutet  400,  herrührend  von  der  Basirung  des  Deci- 
mal-Systems  auf  4  in  dieser  Sprache;  100  wird  daher  durch  das  Engl,  ha- 
neri ausgedrückt. 

Ich  glaube,  daüs  dieses  Zahlwort  ursprünglich  das  Wort  Blatt  ist  588 
(d.h.  coUectir,  alsBlätter,  Laub  genommen),  obgleich  in  den  meisten 
Sprachen  die  Formen  fur  beide  BegirifTe  geschieden  sind.  In  mehreren  Po- 
Ijnesischen  ist  unter  demselben  Worte  damit  auch  die  Bed.  yon  Haar  (des 
Kopfes)  vereinigt,  es  scheint  aber  diese  Benennung  secundär  und,  nach  den 
unten  gegebenen  Formen,  der  Zusatz  von  Kopf  dabei  nöthig  zu  sein.  Wenn 
lene  Annahme  richtig  ist,  so  haben  die  westlichen  Malajischen  Sprachen  die 
Gestalt  des  Zahlwortes  bedeutend  individualisirt  Folgendes  ist  die  Übersicht 
Äeses  Wortes : 

Blatt,  Laub.  100. 

Mal.        däün  Blatte räius 

Kaw.      ron  Blatt,  Blätter,  Laub 

Jay.        gadong,  godong  Blatt hatus 

rondo n  Blatt 

Bag.       daung  Blatt ratu 

Had.       raven,  ra^in,  rape  Blatt •     •     xaiou 

Tag.        dajron  Blatt      ••••• daan 

Tong.     lau  Blatt  2)  Haar  des  Kopfes  (ygl.  lau,  saUeii,  rech*    aü 
neo,  lau  wale,  a  countless  number) 
lo  Blatt 
lo  ulu  Haar  des  Kopfes 

N.Seel.  rau  Bktt,  Zweig  (vgl.  npaka  rau,  cnsammenbringen    2)  100 
[ebe  Menge  Menschen,  s.  B.  SclaTi»i,  Gefangne]) 
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(Bbtt,  L«bb).  (100) 

Tab.       rau  Blatt 2)  100 

rouro  Haupthaar  {uro  halte  ich  for  Kopf,  ro  oder 
rau  (or  Laub) 

Uaw.      iau  Blatt 2)  400 

lauoho  Haar  des  Kopfes 

588  tefuhi  ToDg.  «^  In  der  Tong.  Sprache  giebt  es  noch  ein  besonderes 

Wort  für  100,  beim  Zählen  von  Yam- Wurzeln  und  Fischen,  tefuhi  (s.  nr. 
377.),  in  welchem  man  deutlich  den  alterthiunlicben  Artikel  te  erkennt«  Es 
ist  nicht  unmöglich,  dafs  es  mit  dem  ToBg*/d^,  foi  eins  wäre  und  sein  Be- 
griff auf  den  eines  runden  Körpers  surückginge.  Wenn  ich  so  kühn  seift 
darf,  alle  die  Yerknüpfiingeii  sü  machen,  denen  formale . Verwandtschaft 
Raum  läfst,  und  uilter  diestoi  Worte  den  Begriff  der  Einheit  und  Vielheit 
zu  yereim'gen,  so  würde  dasselbe  einen  merkwürdigen  Beweis  daron  abge- 
ben, wie  der  Sprachsinn  eine  Bildung  sur  Andeutung  der  entgegengesetzte- 
sten Kategorien  inw'enden  kann.  Ich  gehe  noch  um  einen  grofsen  Schritt 
weiter,  indem  ich  dieses  Wort  an  ein  an  Begriffsentwicklungen  imendlidi 
rekhes  Lautgebilde,  dessen  Einheit  mir  gewifs  zu  sein  scheint,  anschlieise. 
In  dieser  Mannigfaltigkeit  yon  dem  Mittelpunkte  des  Allgemeiageföhls  aus- 
gehender Strahlen  erkennt  man  recht  eigentlich  die  schöpferische  Kraft  des 
Geistes  und  die  Macht  seines  symbolisirenden  Vermögens.  Wie  heterogen 
audi  duizelne  Bedeutungen  auftreten,  so  mufs  doch  ihre  innige  Vereinigung 
mit  andren  unter  derselben  Form  rein  überzeugdid  wirken.  Wenn  wir  hier 
staimend  in  die  Anfänge  der  Sprache  hineinblicken,  so  müssen  wir  eben  in 
der  Gröfse  dieses  Schauspiels  anerkennen,  dafs  sich  selten  so  günstige  Um- 
stände wiederfinden  lassen,  wie  hier  namentlich  durch  die  beständige  Wie- 
derkehr einer  sehr  vollkommen  individualisirten  Form,  ich  meine  die  des 
dumpfen  Vocals  in  der  ersten  und  des  hellen  in  der  zweiten  Sjlbe,  sich' dar- 
bieten, und  dafs  der  von  dem  historischen  Schauplatz  entfernte  Geist  des 
Forschers  sich  kaum  in  diese  kühne  Höhe  anmaüsend  erheben  darf.  Ich  freue 
mich,  hier  die  Bestätigung  einer  Idee  zu  finden,  welche  ich  in  meinen  Uni- 
versitätsjahren  gefa&t  und  in  einer  Arbeit  verfolgt  halte,  die  es  sich  zum  Ge- 
genstande machte,  die  Sprachvergleichung  durch  den  Sanskritischen  Stamm 
nach  solchen  allgemeinen  Begriffen,  ihren  Individualisirungen  und  ihrem  In- 
einandergehn  hindurchzufiihren ;  ich  hatte  so  die  mit  Vocalen  tmd  die  Hälfte 
der  mit  m  begiimenden  Wörter  ausgearbeitet.    Diese  Ansicht  fand  aber  bei 
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einem  Terehrten  Lehrer  Iceinen  Beifall.  Indem  ich  dieses  Lautwesen  hier 
Tollständig  hersetze,  halte  ich  an  den  Grundsätzen  und  an  dem  Verfahren 
fest,  welche  allein  dazu  führen  können,  die  Idee,  in  der  ich  eine  Zusammen- 
bgofitfig  30  yieler  Formen  und  Begriffe  yomehme»  zu  empfehlen ;  ich  trenne 
das  Ganze  nach  einigen  Hauptbegriffen  und  halte  nur  näher  unter  einander 
verwandte  Lautformen  zusammen.  Während  diese  gruppenartige  Aufstellung 
gewöhnlich  zugleich  die  Individualisirungen  kenntlich  macht,  in  denen  die 
Sprache  den  Laut  und  die  Begriffe  fixirt  hat,  üherUtsse  ich  es  dem  prüfenden 
Urtheile,  ob  man  alle  diese  eioMlxien  ScJiichten,  von  denen  ich  einige  und 
unter  denen  ich  Einzelnes  öfter  nur  versuchsweise  aufstelle,  far  der  Verei- 
nigung würdig  hält  oder  Einzelnes  absondert;  und  schliefse  nicht  aus,  dafs 
eine  und  die  andere  Form  bei  einer  reiferen  übersieht  des  Wortschatzes  die- 
ser Sprachen  der  gegenwäii;igen  Verbindung  wieder  entzogen  werde.  Unter 
dem  Jav.  lih  lasse  ich  hier  die  Bildungen  und  Begriffe  aus,  welche  nach 
meiner  Auseinandersetzung  S.  273-276.  auf  eine  merkwürdige  Weise  mit 
denen  des  allgemeinen  Zahlworts  2  parallel  laufen. 


MiL 


JlT. 


Bug. 


ulih,  bürit  Mal. 


drehen,  wanden,  zuruckkeb- 
reo,  herum,  wieder. 

ülih  dnrcb  (des  Werkzeugs) 
\ker'  ülih  erlaogeo,  erhallen, 

bewirken 
\bulih  k5nnen 
go  ling  rollen,  waleen 
ko tiling  rings  herum 

Chulih,  holih,  hoUh  EnrOok- 
I  kehren  2)  bekommen,  er- 
I  langen,  erhalten  3)  kSaaen 
\pulirh  zarnckkehren  2)  wie- 


Hjntertheil, 
hinten. 

bürii  Htntertheil,  bes.  des 
Schiffes;  hinten 

'^ii  Steuermann  (Ju- 
Knnstler,  Handwerker) 
Steuerruder 

buii^i,  wuri  Hintertheil, 
ROeken;  Hintertheil  des 
Sohiffei;  der  hinterste, 
letste,  posterior  %  hinten, 
hinter;  nachher 


Ider   einholen,   wiederbe- 
kommen; wiedergeben  3)  puru  mudi  Steuermann 
können  Xkemudi  Stevermder 

mulih  zurodkkehren  2)  weg- 
gehn 

{ul€  dorch  (des  Werkzeugs),    monri  hinten 
paule  mSchtig 
pole  kommen 
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runder  Körper 
2)  Menge. 


768 


Zahlmirter; 


Mad. 


/ou/eGam,Ge8pinnst,Faden    fouri  anus 


T«8- 


Tong. 


{ 


{afouli     mamouli     etwas 
suruckbriogen 
mipouli,  mitampouli  su- 
rückkebren 
m o di,  moudi  nach  Hause^ 

zu  Hause 
mamoreporee  krümmen 
miforeporeh  gekrfimmt 

oil  Qolver,  ooherse\  wieder- 
um 2)  concertar 

oQi,  moQi  saruckkebren ^ 
nacb  Hause  giebn  r 

muH  wieder  I 

saoii  surückkehren ;  landen 
2)  wiedergeben 

olii  wiederbolen;  wiederum 

foil  umringen;  herum 


acamouri  Hintertbeil  des 
Schifies  2)  Steuerruder 


"vouri  Versammlung  2) 

Überflub 
\vori  zusammen 
\mipouri  sich  yersam« 

mein  2)  abonder 
\fiuouri  Versammloog, 

Haufe  2)  Uberfluls 
mamouri,  Tnammori 

Tersammeln,  aufhiofen 


hull  Hintertheil  des  Schif- 
fes; der  hinterste,  letste; 
hinten  2)  steuern 
oguii  Steuerruder,  steuern 
manooguii  Steuermann 


muli  firemd,  ein  Fremder, 
Auslander  2)  (mit  einer 
Präpos.)  behind 

tau  (Ende)  muli  das  BKn- 
tertheil  des  Schiffes 

mui  Hintertbeil;  Ende;  der 
folgende,  hinterste;  afttr, 
ago,  in  time  past  2)  jung, 
unreif 

Uli  steuern 

fohe  uliSi/toenuitt  (fohe» 
Ruder) 

N. Seel.   udi  drehen ,    sich   drehen ,  mudi  Ende ;  (mit  einer  Pra- 
Umwälzung  pos»)  nachher 

oArizuruckkebren2)einesiem-  pui  der  bemalte HintersteTen 
lieh  leere  Partikel,  wie  das        eines  Bootes 
Tab.  und  Haw.  hoi 

Tah.        Aoi  umkehren,  zurückkehren  fmuri  (mit  Pi^pos.)  hinter, 
2)  auch  <     nach 

\jnure  Ende 


fuli  all  (der  Zahl,  nicht 
der  Masse  nach) 

foi,  foe  ein  runder  od. 
oraler  Korper  2)  ein 
Ganzes;  ganz  3)  ein 
(als  Zahlwort  und  Ar- 
tikel) (s.  das  Nähere 
über  aUe  diese  Bed. 
nr.  296.) 

tefuhi  100 


#»01  Ball 


hui  Zeichen  des  Flur. 

'hoe  der  erste 

\te  hoe  ein  (ab  Zahlwort 
u.  Artik.)  2)  jemand  3) 
(mit  dem  Plnrakeichea 
zusammen)einige(s.üb. 
alles  dieses  nr.28-30.) 

^pue  Zeichen  des  PInr. 


CardinaJia^^Au^Mcke.  §.50. 


7W 


(d»WiH  w«d«,  nnSdkfcMm  W«f,.^4^\^    ,^.j ,,  ,^^cr|^/tt^|^f  (».dtr Xfap«r  »,  Mais«) 

^*?^-    i.^^'^V.^f.f  :*^^'*??K,^?p^«nj,i^^^^^    dci;  ffte^^,  ^Rjflrptc;  710^  dne  Anzahl  yon  Per- 

7 u  /i.  schwingen ,  schaukeln ;        A.  jüngste  (v.  K-!i)<lerp;  muli        sonen  pd.  Diogen,  6^ 

^icb vV'anken;  iiöJlat  4eii(k';  lo  '  ^'''tn aV der  ^udachsit  jQbgere '  '    ' i^eilschaf^ <^/ii^i?r (s. nH- 

.;yo//.ijmdrel^en  2We^^^^^^  ...    .,    .Ä«/  verbinden,  v^dpi- 

/o/e  auswärts  kehren   2)  /o 


{    » 


Sin#  andshtr  \'^'i  ni:::  ir).;'jrr>c'')  :  'i 


1    iu;r; 


gen,  yermuchen,  sam- 


r «  ,     •       • 


•J 


V  ■     .  »        I        » 


>  1 


\*^ 


rAortiir/icW^h^^^ut^?kj»hrt;j,j;    ^.,,^^  i.,,  .  /  o-;>i.<.  . 
^Aoi  aa<)b,  noch  dasu        ,    .  ,  ..    :  , 


■      t         ^4         i.     .. 


A. 


iV 


•   >  >  I  ' 


•  ''  .  ■ '  I « 


I'  ■ 


^  \  * 


MaL   aifh',  alT  rtüi^ätm^  wtOfAeOf  llt\yet- "^Mdi'"M'filt  ifekdba^  sich  w«idto,  itttffkik- 

/a7f»  em  andrer,  veiychieden    •«  ••  r  ,kam^aii  zurückkehren;  wiederum, 

salin  Ter'^nden|;.in  eip  andres  Gefafs  gie-  60/1/. herum wiqden^  sich  schlängeln 

Isen;'übertrageti;'übiärs^tzen  ^elü  Bikch)  i  Jay.  ^^a/iV^^s^ii^r '^enden,'kkh  w^ndefl^ 
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J»?,  fiih  Terändem^in 


{Uh  1 
halt 


o 


".'-:' »'^'ZvrQckkOhMn 


J'-,  r 


l-.,.l. 


A.yerandern  2)  ausziehn,  ans]Ptra|ijderi^  ,y.^ad.J*^va/»f  etwaf jUinw^en ;  ä  ('^nt^ 


.1       .  VI 


\^^    "k 


»*    .•  ^  ' 


V>'.  '.. 


lijran,  liya  ein  andrer,  yerschieden 
« a /i  n  yeraajj^rn,  verwechseln  2) 
(ein  Buch) 
Bog.J/oin^  fremd   . 

Xlaienge  ein  andref 
Tag.   halili  trocar,  supedfir,  tubstituir 
lainlain  ein  apdrer 
salin  in  ein  andres  Gefafs  giefsen,  umstel- 
len 2)  übersetzen  (ein  Buch) 
salit  Yerschiedenheit 
sari  Gattung 
Haw.  hai+  ein  andrer 


KmiQalicalic  drehen 
Tag.   6a/f^  dreh%,fic^  wenden 
balico  krumm     , 


t 


I    • 


'» 


t      f 


V«  ..VII  w. 


baliftar  oohisr ;  vuelcos ;  ai  reues , 

baling  ouelcos;  von  emer  Seite  zur 
andren  gehq,  dar  oueüas;  bald  so^ 
bald  entgegengesetzt  sprechen    , 

baliling  cabiztuerto 

balino  sich  Indem- 

*  I 

>         ■      •  i  . . 

{balintovar  puelia  * 
balitacar  Quelia;  alreves 
balirihir\^radear 
iumba lic^  »Ufi^ßi .- <foltear 

junip^afing  iij^wenden  . 


i\ .  > 


,1..'  i 


.^l<^ng  Mal. 

Mat-  u-lang  wiederholen 

püJang  Eorückkehren;.  wiedeciun  !9).^^v?^gehQ 
püla  «wiederum  2). auch  .  •:;*;...• 

Mad*  aola^n^,i4irdre 

miolacp  miholae  hemmdrehn 


•.\ 


LH  11 


770 


•  "^ 


Zakkv^teri 


•> 


) 


j . : ' . , 


598 


ntano 

fi 


l(NMr  und  hOhere  ZilhUif; '  ' 
—  Der  Atisdruqi'fiit  lÖOö  istf  sdiöii' scWapkend,  ^e  dich 
di^s  Schwanken  auch.  I>ereit3  bei  IQO  im  tiaw.  g^z^isi  Hs^U  Nur  im  N.  Seel, 
wird  man^a  bestimmt  daftU:;  aage^h^eo^  *  wogegen.im,  Tahw  jieben  ilim  das 
bestimmtere  Engl,  taäsnni^ähjgewmdi^'^ird  (vgl.  nr.587.)«  Im  Rarot.  finde 
ich  auch  ./a i/^ an/  für  1000.  ^ImHäw.  Bedeutet  ma/io,"  aus  diem  w.587. 
bemerkten  Gruiide,  4000,  und  £ur  1000  vfird  ffi^^^aiii  gesagt.  Da^  Tong. 
hat  mano  um  eine  Zahlclasse  weiter  geschoben  und  bezeiehüet  damit  10,000; 
iiir  1000  besteht  das  besondre  Wort  afe^  auf '^]is  ich  unten  (nr.  696.)  kom- 
men werde«  Für  die  Ableitung  von  mano  bietet  sich  zunächst  das  Wort 
Vogel  dar^  weli^hes  in  einigen  Sprachen  yon^ugjich  vom . ßühoervieh  ge- 
braucht msd,  na^i^rlich  colbectiv  als  Vogel  gedacht*  Ferner  könnte. maniM 
den  verschiedenen  FormisB,  welche  der  Sprachstamm  l&r  die  Vielheit,  Menge 
ttnd  GröÜs^  be^it^t,  yielleicht  eine  Lpsung  finden.  Ich  liefere  diese  Aus- 
4rjucke  hier  .ii^  Wter  kleinen  Gruppen  der  sehr  abweichenden  und  dabei 
doch  yielfach  ähnlichen. Lautformen,  ohne  im  mindesten  eine  gröisere  oder 
gst  allgemeine  Vereinigung^  demselben  2u  behaupten. 


693 


Jay« 
Tag. 
Tong. 


"manuk  JaW 

manuk  Vogel- 
manuk,  Tnanu' Vogel 
manne  Hahn  2)  Wahrzeichen,  Aber- 
glaube, abusion;  wahrsagen 

•      *       * 

manu" 


N.SeeL  manu^ 
Tab.  manui 
Haw«      man 


•Vogel 


mart^u 


Mad. 


Mad*     (marou  vid,  Viele 


{ 


maro  viel,  mehrere;  oft;  sehr  (Jort) 

fu  Tong. 

Tong.     fu  grob;  sehr 

fua  Grobe  (size)  ^  aße,  alli^y  gaAi£ 
fuafua  Hautblase,  kleiner  Ausschlag 
funga  Gipfel  2)  Verdeck  des  Schiffes 
Mad.     Cabou  hoch  2)  grofs 

grob 
grob,  Grobe  2)  hoch 


{abou  ho 
aoou  £• 
ambou  i 


(Mad.)     f  am  bone  oben;  apf,  über 
\ambouni  £.  oben. 
apotfaraaE.  Hügel 
HaW.      pua  ßeerde,  Schaar  2)  Nachkommen- 
schaft, Xin<Icr,  Nachkomme 

»  • 

mua  Tong. 

Tong.     mua  na  Ocean,  tiefes  Wasser 

N.Sed.  moan  a  Meer 

Tab.       moana  Meer,  Ocean 

mau  Tong. 

Ttmg.     ma^s  viel;  sehr  (s.  Ober  diese  Bed. 
nr.5i2.)  2}  fest,  sicher 
.  xnounga  Berg 

N.Seel.  maunga  Berg 

Tab.       mau  Zeichen  des  Plun  3)  wahr 

mouä  Berg 
Haw.      mau  Zeichen  des  Plur.  2)  beständig 
(constant) \  fortwährend,  immer- 


CardinalißxJimib^fkAe.  §.50. 


ItK 


'  .' ' 


Mal. 


T«g. 


.daueriu  beharren,  immer  bleijben 

mau  a  grob  2)  vide  '    '  "      ' 

6Sn/aA:  (auch  maMyAli)\Ml  ynklt 

2)  sehr 
olhffi'^ltanac  mit  grofsen  Tropfeo 

regnen  (olan,  regnen)  • ,;  ■ 


V  • 


i  • 


1  '   I 


•pulang  .veriniachep^'Vercinfgea  fr^, 
Büg.     puiun^i  B9tn^e\a, 
lüg.     pölorig  Viei'isiniihlQng,  ficti  f^rsam- 
j    . >  *       mein  '■-'*'•  4<'i       '• 


» • 


N.Seel.  maha  viel«  vj^, 


/?az<  N.Seel. 

Tag.       paua  alle 

1. 

N.Seel.  /?atf  expenditure \  verzehrt  werden; 

■  '     j     ■ »   •  .  .     . 

verzehrt 
Tah.       pau  verzehrt,  alle  sein  2)  besiegt  sein 
Haw.   '  /9 a ti  ^Sntlich'( Adv.);  gaäz  äein  2)' be- 
endet, verzehrt,  alle  sein ;  vergehn, 
verzehren  '  ^'' 

a  pau  (nadi  demSobst)  ganz;  alle 


püngut  MaL 

Mak'     pSngut  vom  Boden  aufheben  oder 
,(  ,  ;,     .  .   auflese0j  samn^e^n ;  pfliKken  2)  Ei- 
nen, ;zii.ein^in  Amte  erheben  oder 

^uu  Haw. 

* 

Haw.  /i^'X4^TbeiI,  Antbeil|  Loos,,  Eigenthom 
2)  I^Iepge ;  Zeichen  ^ts  Plur.;  sam- 
meln (vgl.  noch  andre  ^e^  nr.  400.) 

•     .     .     .    ■  .         ■    '  ■  .  . 

,päjf  Jilal.    ,. 

'  Mal.     pSlu  ttiSsefaen'  ^^ 
Tong.  palu- Aii^cbe^^^  y\  , 


'\  'y 


//ni  N.Seel.  nnd  Tab.,  Aint  Haw.  —  Im  HaWr  ist;  A:i>ii  40,000,  womit  594 

nach  dem  Wörterb.  auch  eine  unendlich  grofse  Zalll^  beseei^hnet  wird.  Im 
N.  Seel.  ist  tini  nach  der  Gramm,  der  Ausdruck  fiir  eine  lin^ndlich  grofse 
Zahl,  doch 'ünersetzt  sie  es  in  einem  B.  (S.  19.  Anm.)  durch  10,000;  in 
einem  andren  finde  ich  es  als:  Anzahl,.  Menge,,  ferner :  .^  /in j,  sel^r  yiele; 
das  Wörterbuch  giebt  nur  «lie  Bed«  Tielo.an*  PiteiT^h..*  Arithmetik  fuhrt 
manotini  (yonmartoy  1000)  als  10,000  auf.  VieUeidit  Ist  es  das  Wort 
hoch: 

Mal.  ting  gl  hoch.  Hohe 

Jav.  hinggil  Kr^ibbidU^ 

Toog.,  higgi  in  die  ^9\t  heben,  aufbeben 

N.Secil  /ü  Gipfel    '   '  *' 

Rarot  t eit ei  hoc\i 

Tab.  te^tei  boch 

Haw.  '  kiekie  faocn.  Hohe 


•i      A  I 

(         I 


.  <    I 


.(// 


l. 


Tong.  gt(u,  Tab.  i>  —  Im  ToQ^  ist  ^//u  lOQ^OQO,  im  Tah,  tu  1  Mü-  6W 
lion.   Ich  rermuthe)  clafs  beide  Formen  dasselbe  Wort  dind.. 
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772  >    .^:  .  >ÄttÄln>«rt«r; 


•.     'J. 


'  I        X 


596  TaK.  rehu,Exn.  lehu  (Tong.  a/e)  —  Im  TA.  igti'ehu  100,000,    im 

Haw.  lehu  400,060v  Idi  ^aubcj  4aü  eii' dassellbe  Wött  ist,'  welches  in  dea 
weistlichen ' Spraqhe'oi  und  im  Tons.  1000  bezeiclibei^. und  oafs  diese  Aua- 
d^ck$  ejigemli9l^,,,S|;.au}>  qqer  j^pßhe  bedeuten,  obgleicb.,.jepe . i^orm  fur 
1000  sich  yon  der  Tab.  und  Haw.  und  yon  dem  Sftbat«  ^^M  weiter  entfernt 
Folgende  Ubersicbt  wird  meine  Meinung: wi|ve;i:ytnl«^9^,.x  ,[H<ß)    ^  ^  v^: 

Mal.     -   habu,  Shü,  äbük  SUub,  Ascbe               i  >  t      .   .    %v^    }   nx'. 
daöG  SUtob 
lubü,  tuhuh  Siuih rthü  ikm  '-'  ^     '^^ 

Jay.        hawu  Staub,  Asche  ^    , 

'/tfdi/SUub V  .    ht^uKm 


Bog.*     aa^u  Stxaby  AstBe       '    '^ 

/a5tf^  Staub f5iu  1000 


Mad.        latfena,  lavene  Ascbe  ,  ,        ..r.       r,    i.  ■ 

lembouc  Staub |.    '..:  •     .     •,  ßffiQ^ou,  ai^ripe  1000  * 

Tag.'     aBö  Asche  .(■■...•'.':,•■•,.•;,  •  •  .  ..  .i«. 

gaboft  g^fabue,^hafhQC,  Halabuc  Staub,     libo  IjQOO  < 

ToDg.     efu  Staub,  Asche.  ^.  ../    •'    .     u  '  •  .  •    >  iJ   In.  a/e  1000  .      \ 

N.Seel.  repo  +  Sumpf 

pängä  rehu  Asche*        —   ..     i!  '»«  \ '    .     .l    r    -j    .1 »    '. . 


\'\ 


^[uhehM  ßm^;  .;;i 


r 


TaW;  .../•«po,Sud>»)Er4e'    .       ..,.,.,.     ,^.,-     .,  ,■      j.,  ,„  •, 


I 


rehu  auahi  Asche     .     .  , reftu  100,000 

(auahi  ist:  Feuer) 


Haiw.      /«A^o  Sfaui)  '^'Erfe;  Boden;  trct^  (s.'B.  Von       '  *' 

Gi-faiiieii}  3)  SehmnU^'^kmuttlg,  tmitdUk'      ' 
)  le.^u  A4ch€   *     •  ...  ^     •,»......     •     •    .^Jeht4  4QQ|00P>  - 

(ich  finde  einmal  auch  ahi^  Feuer,  hinsn- 

MUlian;  w., 
597  Im  Haw.  ist  Million  das  EngL  miUqnäi;  in  deir  Tab.  Sprache  be- 

steht milioni  neben  dem  nr.  595.  erwähnten  einhein^schen  iu, 

III  <       '   1  «.  *  : 


I     '< 


Grammatische  t^unkte. 
Numerische  Yorsfitze. 
M6  Sehr  allgemein  ist  die  'Ak^virendtUig  ton  ¥orsätifien  -  oder  Voi^schlagen 

yor  die  Polynes.  Zahli?^örtet, '  <tef en  ttwei  (he  und  li)  den  Nebenformen  des 


Cctrdinalia,  grammatiseke  Punkte.  §•  50.  773 

Artikels  gleiclien,  zwei  andere  aber  (Jca  \mA  <i)  einigen  westlichen  Sprachen 
analog  zu  sein  scheinen.  Ich  halte  die  beiden,  ersten  för  den  Artikel,  und 
trenne  davon  das  dritte  Wort  (ka,  ä)*  Der  Aitikel  könnte  ursprünglich  sich 
mnr  anf  die'sübstafitiyisehe  Natur  der  Zahlwörter  gründen;  und  als  Subst. 
haben,  sieh  wirklich  alle  diejenigen  gezeigt,  deren  Ursprung  sich  bisher,  mit 
mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit,-  hat  entdecken  lassen.  Unseren  Be- 
griffen nach  müfste  man  diesen  Artikel  als  den  der  Einheit^  daher  beinahe  als 
ein  Zahlwort  selbst  nehmen.  Bei  dieser  Annahme  würde  he  und  e  eigentlich 
ttieht  Tor  einer  Zahklasse  stehn  dürfen,  wenn  eine  Zahl  als  Vielfaches  (^) 
daTOT  tritt.'  Doch  finde  ich  so  Haw.  he  (B;  nr.  604.) ;  vgl.  Tong.  e  nach 
lahi  nr.277:  und  dazu  noch  Bi4.  nr.554.,  Törziiglich  aber  N.SeeL  te  nr.584. 

h€  Toag^  liii^  Haw.  ^*  Im  Haw.  ist  Ad  die  Nelienform  des  Artikels  und  599 
wird  auch  vor  Wörtern  der  Menge  gebraucht  (s.  nr»  393.).  Meine  Zahlbei- 
qiiele  sind  nur-iFon^^Ttov^ünd  kanaka:' he  umi  tausahi  kanaka^  10,000 
Mann  (€hamf«)l  ODm  Object  wird,  wie  immer  bei  dieser  Artikelform,  durch 
keine  PräposL  angedeutet:  V(^ a i?  iho  la  öia  he  umi  kumamalua  o  lakou^ 
er  erwählte ihr€^  zwölf  (Luc.  6,  13«);  ebenso  belitn  Acc*  der  Zeitdauer:  (ihr 
werdet  Trü]$8aL'haben)'Ae  umi  na  la^  zdbn  Tage-  (Apoc.  2j  10.),  wo  das 
Subst.  das  Pli^^lz^ieheb  na  tot  sich  hat«  In  einer  ähnlichen  Construction 
(S.47&.  2«)  steht' das  Zahlwort  Ar andÄ a  nach  dein  Hauptworte.  In  folgen- 
dem B.  ist  der  Z&hlansdruck  Prädicat  des  Yerbums  sein:  (alle  Glieder  yon 
Abraham  bis  auf  David)  he  umi  ia  hanauna  a  me  kumamaha^  sind  14 

Glieder<M«ih.4, 17.). 

Das  Ai^  Vor  Zahlwörtern  findet  sich  auch  im  Tong.  (s.  nr.272.),  tmd 

iM  in  dieser  Sprache  mit  dem  Artikel  selbst  identisch. 

#,  kl  allen  fikif 'Spräclieii' —  Im  Haw.  ist  e  keine  Aitikelfok*m,  aber  wohl  SOO 

nur  eine  Abkörzung  |Br  he-  (s.  nr«  494-.  495.  279.).    Beisp. :  eono  haneri 

paha  tausani^kanoy  ungefähr  600,060  Mann  (|Cham^);  elua  kanaka j 

80  (s.  B.  nr.58|6.);    (ich  sah)  i  na  ipukukui  gula  ehikuy    7  goldene 

Leaditer  (Apoe.  i,  12.).   Ich  bemerke,  dafs  Cham,  in  seiner  Tabelle  der 

Zahlyorsätee  (Sw55.)  hier  die*  Eins  lausliflst  und,  da  er  nicht  fiber  10  geht 


(*)  Ich  bediene  mich  dieser  Benennung,  die  man  yielleicht  mit  mehr  Recht  auf  den  an- 
dren der  beiden  Factoren  beziehen  kann,  nur  der  Itürze  halber;  ich  meine  damit  den  Aos- 
dmdc  (ftr  das  Tidfiiche,  also  den  Mnltipltcator,  das'VervielfSItigende. 
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und  diese  ZaU  immer  olme  Cardii^  «Yocsatz  bat,  nur  die  Zahlen  von  2.  ^ift 
9  bei  iboCi  mit  e  erscbeinen. 

Im  Tab.  siebt  e  ebenso  vor  Zablen,  sogar  vor  eins  (nr.4«  Ai^^y  U94 
wird  auch  yov  andren  Wörtern  der  Menge  gebraucht  (s^  z.  B.  nr.  745«).  Im. 
Tong.  kommt  e  yor  Zahlen  Tor,  aber  nur  wenn  Thiete  oder  Dinge  g«ftählt 
werden  (s«  nr.27&  279. 294.)  •  Im  ]N.  Seel.  erscheint  ts  sowohl  beiider  Elnfc 
als  Yor  den  folgenden  Zahlen  (z.  B.  4). 

•Ol  ka  N.  SeeL  i^nd  Haw.,  a  Tab.  und  Haw.,  o  Toi^.  -*  Cham,  föhrt  (S^  99^) 

eine  Glasse  mit  dem  Präfix  a  auf:  aJcähi  1,  alua  2,  und  ^o  bis  9»  Wdm^: 
diese  Haw«  Formen,  welche  auch  das  Wörterbuäh^  doch  mit  Ausnahme  det 
Eins,  giebt,  gebraucht  werden,  imd  ob  in  einem  Unterschiede.  TOn  denen 
mit  ßy  steht  dahin«  In  dem  letzten  B»  nr«  612.  findet  sich  4$kuhi  als  Vielfa« 
ches  vor  100,  allein  B«  nr.  802.  . 

Im  Tab.  steht  a  Tor  I^^wörtem  (nr.  41:),  sowohl  im  MuHiplioÄör, 
als  in  der  vielfach  genommenen  10;  im  N.SeeL  ka^  doch  nicht)  wie  dd<. 
Tab.  und  Haw«  a^  vor  eins  (nr.lS?.)?  wo  Yielmehr  ko  gebraucht  wird  (s« 
nr«  57 1«)«  Dies  iea  finde  ioh  vor  den  Einem,  wenn  sie  allein  oder  als  Viel«, 
faches,  und  vor  10,  100,  1000,  wenn  sie  allein  ^tehn«  XJb^il  d^  OebrMiel^ 
dieses  ka  und  a  und  des  Tong*  o  vor!dem  Plural^eicbeb  s«  br.6Q5«  ' 

Im  Haw«  finde  ich  Spuren  des  ka  in  iwakulua^  S^>(a«  nr.QOS..),  upd 
in  dem  Vorsätze  kana,  der  die  übrigen  Zehner  bildet  (s;  nr*  60^)  (über,  .^a 
vor  umi  s«  nr^603.)«    Vgl«  noch  kaauy  40  (nr«  580i*)« 
602  Ich  halte  das  hier  besprochene  ka  und  a  fur  identisch«.  Es  för  d4is  sa 

der  westlichen  Idiome  (s.  oben*S«266i.268«)  smzusehn,  kann  ich'  mich  nicht 
entschliefsen,  ebensowenig)  wtenn  man  an  das  nt.  490«  491«  besprochene: 
Haw.  ka  \md  das  Formos.  ta,  ka  denl^eti  wollte,  far  einen  Artikel  geradezu, 
da  das  von  mir  S«  275 -276.  im  Mal;  und  Jav«  n^ehgewiesene'  numeriscbe. 
Präfix  zu  nahe  liegt,.  Welches  die  eigentliche  Beschafifeiiheit  desselben  sei^ 
ist  schwer  zu  ergründen^  da  dieses  Präfix  dqrt  auch  überhaupt  der  Wortbil- 
dung dient.  Meiner  an  jener  Stelle  ausgesptochenen  Meinung^  dafs  es  su- 
sammenschliefsende  Kraft  b^be,  widerspricht  seine  Anwendung  vor  der  £ins 
im  Tab.  und  Haw« 

Artikel 
SOS  Nach  dem  vorhin  (nr«598«)  Gesagten  kann  es  nicht  auffallen,  wenn 

vor  einigen  Zahlausdrücken  der  wirkliche  Artikel  erscheint:  Tong«  tekduj 
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N.SmL  t£  hau  (g.  nr.584.),  Tong.  teaü  (nr.587.)  nnd  tefuhi  (nr.  589.). 
Ein  B.^8  Artikels  im  N.Seel.  vor  lOOO  und  10,000  giebt  die  Gramm. 

•  A  9* '  jCxlim  • 

Das  Haw.  ka  (s.  nr.  601.  602.)  möchte  ich  vor  umi  (s.  nr.  583.)  för 
den  Art&el  halten.  Vgl.  noch  kaau  nr.586.  Femer  finde  ich:  hookahi 
hanerime  ka  iwakalua,  120  (Apostelg.  1,  15.).- 

Das  Plaralseichen  Tor  dem  Zahlworte. 
Tong.  n^ a,  Haw.  n«  ^-^  Über  das  Töng.  ngakdu  und  nge,aü  habe  604 
ich  nr.584.  und  587.  gesprochen.    Einen  andren  Fall  der  Anwendung  von 
nga  liefert  in  £eser  Sprache  ngahoa.  Paar,  zur  Zählung  von  Yams  und 
Fiachen  {s.  nr.282.);  es  nimmt  das  Vielfache,  sogar  auch  in  der  Einheit, 
TOY  sich«    Über  ngafa^  ein  Faden  (Längenmaafs),  s.  nr.  284. 

Das  Haw.  na  finde  ich:  1)  yor  einem  einzelnen  Zahlworte,  sogar 
einem  durch  kana  (s.  nr,  605.)  gebildeten,  wo  das  Subst.,  mit  demselben 
I^uralzeichen  yerbunden,  nachfolgt  (S.483.  Z.8.  t.  u.);  2)  Tor  einer  Zahl- 
classe,-  wo  das  Vielfache  mit  ke  nachgesetzt  ist:  na  tausani  he  umi  10,000 
(Cham.). 

N.Seel.  ka  nga^  Haw.  kana,  ana,  ToDg.  ongo   -^  Im  Tong.   heiüst  10:  ^ 

ulu,  fulu  oder  ongofulu^  s.  nr.285.  Im  Haw.  ist  das  Zahlwort  i/mi,  das 
Wdrterbuch  giebt  aber  anahulu,  eine  Zeit  yon  10  Tagen,  an.  Da  ich 
a  na  nicht  auf  ein  Wort  T  a  g  zu  deuten  weifs,  so  halte  ich  es  fur  möglich, 
dafs  dies  ganz  die  Tong.  Form  wSre.  Man  könnte  den  Vorschlag  in  beiden 
Wörtern  fu^  die  volle  Gestalt  des  Pluralzeichens,  das  N.  SeeL  anga  (s.  nr. 
511.),  halten.  Dies  wird  aber  eben  durch  die  letzte  Sprache  widerlegt,  in 
welcher  der  Ausdruck  für  10  ka  nga  udu  lautet.  Das  ka  zeigt,  dals  man 
hier  den  numerischen  Vorsatz  (s.  nr.601.  602.)  vor  sich  hat.  Für  dieselbe 
Verbindung  möchte  ich  nun  auch  das  kana  im  Anfange  der  Haw.  Zehner 
(s.  nr.  609.)  ansehn.    Im  Rarot.  lautet  10  Tig'auri^. 

Pluralzeichen  vor  dem  Hauptworte. 
n^a  N.Seel.,  na  und  tnau  Haw.,  put  Tsb.  •—  Es  mufs  als  sebr  überflüssig  SOG 
erscheinen,  yor  dem  mit  einem  Zahlworte  yerbundenen  Subst.  öfter  noch 
ein  Pluralzeichen  gebraucht  eu  sehn.*  Im  Haw.  steht  so  na;  ich  finde  dabei 
meist  das  Subst.  yorangehend  und  das  Zahlwort'  schließend :  (er  hatte  in 
seiner  Hand)  na  hoku  ehikuy  7  Sterne  (Apoc.  1, 16.);  o  na  hoku  ehiku, 
die  7  Sterne  (sind  Engel  der  7  Gemeinen,  A.  1,  20.);  s.  noch  das  letzte  B. 
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nr.  600«  Doch  steht  auch  cla3  Niimerale.vorän:  .B.3..iir.j599.  .8ogar.iiitlem 
Falle,  wo  das  Zahlwort  selbst-  das  PluraUeichen  vor  sich  hal^  &iide  ich  ;das 
Subst.  mit  na  folgen  (S.  483.  Z.S.y.u.).  —  N.SeeL:  nga  -pLU-.ew.ay  '4 
Flinten  (Gramm,  p.  79.)«  r    . 

Auch  mau  findet  sich.Haw#  vor  dem  Suhst«:  Ice'ia.  mau.alii.jeluraf 
diese  2  Fürsten  (Cham.).    .      .  .\  ^       • 

Tah.  pue  vor  dem  oidcbgestellteu  9auptwx)rt  (ü  B^nr.  65. 

Allgemeines  SubstantWum. 
e07  Tong.  iokay  N.SeeL  ioho^  Tah.  too^  Baw.  kokov   —  Alle  vier "SädseCr 

Sprachen  haben  ein  allgemeines  Plural -Subst.,  welches  sol  viel  als  Leute^ 
Personen  bedeutet  und  Tor  Zahlwörtern  usid  Prom  der  Menge  (s.  mw74D. 
745.  748.)  steht.  Dafe  dasiselbe  nicht,  wirklich  Pluralwort  ist^  sondtoi  aur 
überhaupt  Person  helfst,  zeigt  die  To«g.  Sprache»  die  es  auchmit  der  Zahl 
eins  gebraucht,  und,  wenn  auch  nicht 'entscheidend,  die  öftere  gleiiilueitige 
Anwendung  der  Plural  .'Partikeln  in  eben  dieser  und  der  Tab«  Sprache* 
Dies  ist  im  Tomg.  ti^ka  (s.  nr.'292»293.),  im  If^Seiel.  /oXro  (6«:nr..l79:) 
femer:  toka  wa^  4  Menschen,  Gr.),  im  Tab.  too  (s.  nr. 66.),  Haw.  ko^ 
'  koo.  Die  urspitungliche  Bed.  des  Wortes  in  diesen  Sprachen, .  so'  weit  ich 
sie  in  den  Wörterbüchern  angetrofifen  habe,  ist  nn  292.  erörtert.    . . 

Für  die  Haw.  Sprache  setze  ich  Aooh  aus. dem  giedruckten  Voeabular 
hinzu,  dafs  dasselbe  im:  Artikel  koo  dieses  und  das;  daraus .vedupUcirte  Aror. 
Aroo  fältig  übersetzt  {ä.  nr.620.).;  aber  Ton  kokoo  besonders  bemerkt  ea 
unter  kokoo y  da&  es,  vor  ein  Zahlwort  gestellt,  die  Anzahl  yon  Personen 
in  einer  Gesellschaft  ausdrücke:  JroiK;oo/u^,  2  in  .Gesellschaft  (dieses. be- 
deutet auch :  ein  Gehälfe,  Geföhrte  i)  Stab),  kokookolu^  3  in  Geiellscihaft, 
u.  s«.  w.  Nach  dem  vorhin  im  AllgemeiMn  Gesagten  und  den  Beispielen  in 
den  andren  drei  Sprachen  ist  dies^  nicht  gbnau,  sondern  man  mufs  übersetz 
zen:  2,  3  Personen  (s.  die  ß.  des  Tong.  tii:«294.,  N. Seel*  nr.  179.,. Tab. 
nr.  66.).  Im  Tong. .  Vßfm  PQchi  ein,  i^po^ieU^^;  $ujbt^r:  dw  Persönlichkeit  vor 
dem  Ausdrucke  steht^i  und  dasselbe  kanp  eigens  das  Pluralzeichen  X: au  oder 
^i^ng*  a  vor  sich  haben. 

Bildung  der.  ZehneT.:  1  :\:.     i 

eo8  Im  Haw.  weicht  die  Zahl  20  von  der  Bildung  der  übdgen  Zehner  ab; 

das  Wort  heilst  iwakalua.  .  Man  kann  darin  das  Zahlwort  9.  {iw^a)  und  2 
(/ua)  nicht  verkennen,  und  müfste  also  abnehmen,  dafs  hi4r  eine  Yerwirr^ 
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rang  der  Begriffe  statt  gefunden  und  man  9  x  2^  gesagt  hätte ;  Jca  könnte  der 
niunensche  Yixrsatx.  ^s.  sr*  601.  602»)  sein*.  Weit  besser  würde  sich  freilich 
der  2iafalwerth  loben,  wenn  man  in 'dem  ersten  Thefle  des  Worts  einen,  wenn 
auch  nur  sjmkolisdh  auf  :di^  10  zu  beziehenden  Begriff,  wie  z.  B.  ein  Plu-^ 
ralzeichen,  aufw^Isän  köiknte;  ich  sehe  jedoch  dazu  keine  Möglichkeit.  Denn 
an  das  N.  Seel.  Verbal- Präfix  waka  (s.  nr.  1072.  1074.)  ist  z»  B.  wohl  nicht 
zudenken.    Mao  i^.. noch  nr.  603.  . 

Die  Zahlen  ^K>n  30  his  90  werden  in  dieser  Sprache  so  gebildet,  dafs  009 
Tor  die  Einer  der  Vorsatz  kanaXiitt:  kanakölu  30,  kanahaÄQ^y  kana- 
lima  50  u.  s.  w.  I^h  möchte  darin  ka  für  den  numerischen  Vorschlag  und 
na  für  das  2ieichen  4^  Plur^  halten.  Diesä  zwei  Vorsätze,  welche  in  dreien 
dieser  Sprachen  (s.  nr.  605.)  als  müfsige  Mehrheits  -  Bezeichnung  der  Zahl 
10  Yorausgehn,  würden  liier  wirklich  einen  «igeüthümlichen  Plural  im  Sinne 
des  Decimal -Systems  au. dem  Einer  hervorbringen^  und  diese  Haw.  Bildung 
wurde  Tollkcknmen  der 'der  Semitischen  Sprachen  «gleichen,  in  welchen  idiA 
Zehner  yoii  30  an  durch  den.  Plural  der  Einer  aufsgedrückt  werden  (^).  . 

In  den  übrigen  drei  Sprachen  werden  ganz  einfach  die  Einer  vor. die  610 
Zahl  10  gestellt ;  Tong.  s.  nr.285.','  ^T.  Seel.  s.  nr.  584.,  Tah. :  erua  ahuru 
20,  ^/ortt  oAiiru  30 \ik 9^.. W. '  -'   ..  .     v         ..:!  er 

Bildtti^g'/dttr  Hunderte,  Tanaende  U..8.  w..  r 

Die  letzterwShiite  Art,  die  Vorsetzung  des  Vielfachen  yor  die  ZafaL-  611 
classe,  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  in  allen  yito  Sprachen:  Tong.,ua  afe 
2000,  tolu  afe  3000.  In  den  übrigen  dreien  haben  die  Einer  einen  nume- 
rischen  Vorsatz,  im  N.S'eeL  ka:  ka  dua  raü  200,  ka  todu  rau  300,  ka 
dua  mano  2000;  im  Tab.  a:  arua  rau  200,  atoru  r^it  300;'im  Haw. 
ei  B.  1.  nr.600.  Doch  finde  ich  im  Haw.  auch  die  zu  vervielfachende  Classe 
mit  na  vorangehn  und  das  Vielfache  mit  he  folgen :  B.  nr.  604. 

Zusatz  kleinerer  Zahlen  zu  gröfseren. 

Ich  finde  im  Haw.  die  Einer  an  die  Zehner  so  angeschlossen,  dafs  der  612 
Zehner  voransteht,  darauf  Ariimama,  als  Verbindung,  dann  der  Einer  folgt;  .    , 
alles  dieses  ist  in  der  Bibeliibers.  in  Ein  Wort  zusammengesehriebän :  na 
hinai  umikufnamalua,  .12  Körbe  (Joh.  6, 13.);  das  Wdrtedbuch  tctaanlt 

i..i>,.         .fc,>t.ii..,^.,i,.M  m» II  111  ■tii.      ■■        !■■■■.■        tim^        4'I9    f    *    '     >         iJllMl  — 

(')   20  ist  dagegen  in  ihnen  iter  Plural  Ton  10. 

Mmm  mm- 
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jedoch  folgendermäfseit:  umihuma  makahij  iL »JTiimia  übersetzt. es:  An* 
zahl,  Gesellscbaft,  Sckaar;.  ma  ist  mit»   Ufaer  dieae&T^a.Sriur.  1025. 1Q31. 

Merkwürdiger  Weise  tritt  aber  auch  yor  dieaea  Ausdciick  noch,  ame^ 
und  (s*  nr.  1026.) : .  (die  mit  Jakob  in  Eg|ypten  kamen,)  Icähdane  laJcou.m 
me  kumarnaonOy  sind  66  (Luther:  sind  66  Stelen,  lvM6s«46,  %.)^  s« 
femer  das  letzte  B«  nr.599.  Dasselbe  a  me^  öder  77te  scfalielst' die  2«ehnei? 
an  die  Hunderte:  eono  haneri  me  JcanaonokumariiaanOy  666  (Apoe:» 
13^  IB.);  akaki  haneri  kuhitd  a  me  kanakakunMumcLMaj  144  Ellen 
(&.  21,  17.).  In  diesen  B.  ist  die  Stellung:des  Subst«  oder  Ptfon.  gleich  hmi' 
.  ter  der  gröfseren  Zahl,  xmd  vor  der  kleineren  züii»emerken. .  leh  (finde  auch 
einmal  hinter  der  kleineren  Zahl  noch  keüy  dais  übrigtiy  äbügens,  hinzuge^ 
fugt,  s»B.nr.583.  

Im  N.SeeL  verbindet  >77i «  als  un«t  die  Zahlfen:  (ni:»  ISD.)»  ebenso  im 

Rarot«;  im  Tab.  mo*  oder  iß .m  a  '(nr*&7.y;  im  Tobgs.  77>a  (^*  nr.  338«),  doeh 

soll  Tor  afeyiOOO,  wenn  es  zu  gröfseren  Zahlen  hintugeaSlik^Wird,  nach 

Mar.  mo  stehn  (s*nr.334.),  obgleich  ich  auch  bbi  ihm  rma  gefundetthabe 

.»(nr.838;). 

.    1  .    ungefähr.     -'.,,.  ^    ...    •     ^  .^ 

613  Haw.  paha  —  Ich  finde  im  Haw.  das  Adir^-paha  (s.  darüber  ni^.  943.) 

nach  dem  Zahlworte;  :(Macia^l>iieh  bei i]iv)fi^A:<ri/u:j»idäii^'7ita/ama,  bei  3 

^  Monate  (Luc«  1,  56.).'  iWoelne  Zahlclasse  als. Viel&bhesyc»  eine  aädre  ge- 
setzt ist,  fimdet  es  Mch  zwischen : den  beiden:  Classeai,  i«  B«  1  ^  nr.  600«  . 

.    Stellung  gegen  das  Sahst 

'  .  ■  ' 

Im  Tong.  und  N.  Seel.  stehn  di^  Zahlip^örter  nach  dem  Subst.^  z«  B. 
If  •  SceL /)o  ♦T^o,  6  Tage  (Gr.)* 

ürdinaiia.      ,  , 

».1.1      .:  :   'i         ...      i  .1  .  •! .  . 

.    '  der  erste*. 


m  • 


614    '  mua-^  Es  ist  .natürlich  und  wiederholt  sich  in  andiiven  Sprachstäm- 

men, daüsidiie  cardinaleEin&  nicht  wohl  zurJBüdbng  des  Ordinale's  nach  der 
^ammatiscken  .Regel  der  übri^n  Zahlen  dienen  .kann,  eondem  dais-  dafür 
andre  Wörter  zu  Hülfe  genommen  werden.  Das  Polynes.  mua  bedeutet: 
der  vordere,  Yorderste.  Im  MaLt  lautet  diese« *  Ordinale  mUUij  im  Jay. 
mula-mula.: 
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Ich  JM>e  <;ISe  ErättmiaiigiCtiefies  m^rkwüirdigea  Wortes  fiir  diese  Qel«- 
genheitäufgecip^t.  3.o  wenig  tqfc  geneigt  biniirgend  eine  uraptüngliche  Ver- 
ItnfipfuQg  fies:$ap3kr4ti90be]^,Sprdchstaaiaie9  mit  d^m^ÜVtalayischen,  und  da- 
lier  Saiiskritivv6rti«ir  in  den  Sod$ee- Sprachen  anzunehmen  (^),  so  kann  ich 

(*)  Ich  biQ'^ogftr.  b^argt  gfwordeo,  «ich  oben  S.228.  ADni.2,  über  das  Wort  iva>. 
Wassert  su  b«$tinM9t  amgedrückt^m  haben.  Daher  will  ich  hier  henrorheben,  daArdas  Saaikr« 
r  «ich  nur  iiA  Kawi  (fparih)  fiAdet,  wonach  die  Ähnlichkeit  des  Poljnea^  WtMtes  immerhiii 
eine  sufaUJge  seinJbQQOte.  "^  Es  sei  mir  jedoch  erlaobt,  diese  Veranlassung  \2A  benuUeo,  um 
einige  fernere  ,£atdeckia]gen  von  Sanskritwertem  in  der  Tagalischen  und  Madecassischea 
Sprache  piUathfsilen,  lyeil  sie  Gegenstände  Ton  Wichtigkeit  betrefTen. 

Ich  hege  eine  Jlofubung,  den  Ursprang  des  Namens  der  Pali -Sprache  aufgefunden 
n  haben ;  die  Beftatign^ig  qieines  Gedankens,  auf  den  mich  dais  Tagalische  gefiibrt  hat»  mub 
ich  Yop  Thatsachen.-und:  yon  dem  Urt.beile  gelehrter  Kenner  erwarteut  Als  ich  yor  längerer 
Zeit  das  Wörterbuch  des  Fray  Domingo .  de  los  Santos  zu  mehrfachen  Zwecken  durchlas, 
seicknete  ich  i$ir  d^  Wort  p^tUbh^Mja^  welchem  darin  die  Bedeutung  Ironie  (hirönit^  ge- 
geben wird,  auf,  indem  ich  glaubte,  dalk  diesem  ein  Sanskritwort /?ari6A44A4  entsprechen 
wirde;  die  Untersuchung  selbst  verschob  ich  auf  einen  andren  Zeitpunkt  Späterhin  fand 
ich  beim  Lesen  Tagaljsciien  Textes  dasselbe  Wort  ip  einer  Stelle,  wo  dem  Spanischen  und 
Lateinischen  die  einlieifnische  I^andessprache  entgegengesetzt  wird*  Die  Stelle  befindet  sich 
in  des  Fray  Sebastian  de  TjOtanies  manutti  Ta^qlo^  (reimpr.  en  «/  pueblo  14^  Sampahc  1796.  4*)» 
Es  Ist  die  flede  von  der  Notbtan^,  welche  die  Tagalen  selbst  verrichten,  sollen,  wenn  die 
Gefiihr,  dafs  ein  Kii^l  bei  der  Geburt,  s^be,  nicht  erlaubt,  eiaen  katholischen  Priester  zit 
rufen.  Es  wird  dringend'  empfohlen ,  die  TanfTormel  (ich  taufe  dich  im  Namen  de»  Vaters 
n.  s.w.)  Lateinisch  oder  Spanisch  xu  sprechen; .wenn  aber  der  Aedende  sich  nicht  getränt, 
die«  ohne  Fehler  zu.tbnn,  so  wird  auch  erlaubt,  sie  Tagalisch  zu  sagen»  Hier  beibt  es  nun: 
„Sobald  ihr  die  TanfwoFrie  so  «precht,  wird  dies  hinrelcben,  wenn  es  auch  Tagalisch  ist|  und 
„wird  keine  Gefahr  fiir' die  S'eele  des  Kindes  sein,  und  ihr  werdet  auch  keine  Schwierigkeit 
,^nben,  rie.aiismisprechen,..da  es  eure  eigne  Spmcfae  ist  {pues  ts  vuc^tro.  pvopio  idioma).^^-  Dai 
Letete  hütet  Tagalisch:  ai  sa  pang0ng0sap  ninjro  mat,y,\uaian  £aliuagan;~paji^ 
hka4»»  j,  M^rilidin  pala  ninjrang  uica.  Ich. glaubte  iuKiersteh  Augenblick,  durch  das 
Komma  nach  patihhasa  verlleitet,.dals  mit  diesem  Worte  die. einheimische  Sprache,  von  dem 
Standpunkte  des  Spaniichen  Priesters  aus  als  die  fremde  angesehd,  bezeichnet  werde;  kind 
dies  fiihrte  mich  anf  den  Gedanken  an  das  Pali.  Jene  Auslegung,  in  der  «ich  auch  ein 
Widerspruch  darthnt,  erwies  sich  aber  bald  ab  irrig;  man  hat  hier  vielmehr  das  Wort  paU^ 
hhas^f  vor  sich,  welches,  allerdings  von  pulibhusa  abgeleitet^  denii  oder  ^eil  bedeutet, 
und  die  SieUe  ronb  genau  so  übersetzt  werden :  und  iii  eurem  Sprechen,  ist  keine  Schwierig* 
keit,  denn  es  ist  gewifslich  eure  eigne  Sprache  (sarili  bedeutet  eigen,  din  wtti'pala  jedei 
für  sich:  gewifa,  wirklieh.  Adv.).  Ich  -suchte  nnn  aber  das  Sanskr.  paribhäshA  (xtfpitirT)  auf, 
and  ümdes  wirklich  in  Wilson^s  Lexicon^  nnd  zwar  .mit  folgender  £yklämng^%N  ein  techni- 
scher oder  conSneDttfineUer  Ausdruck  in  einer  Wissenschaft,  a  maxim  gwtn  bjr  tbe  innci^ 
grammarians  as  a  summary  inierpreiaiion  of  Üu  rules  of  PAnini^  die  Prognose  in  4er  Ar^ei* 
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doch  die  gröfse  in  der  Form>  Eum^Theil  auch  in  der  Bed.,  walimelimbare 
Annäherung  des  Polynes.  Wortes  an  das  Sanskr.  n^,  müläy  .und  das  mula 
der  westlichen  Sprachen  nicht  wegläugnen.  Ich  bin  sogar  überzeugt,  dä£s 
in  den  Idiomen  der  Südsee  einige  wenige  mit  Sanskritischen  identische  Wör- 


kunde  2)  abuse,  ridicuh\  qfTHTEITfr,  paribhAshanam^  bedeutet:  Anrede,  Gespräch,  Unter- 
redung 2)  Vertrag,  Verpflichtung  3)  Regel,  Vorschrift  K}  reproof,  abtue,  expression  of  censure 
or  conieinpt,  ridicuie\  ql^^MlRlH,  paribhAshiia^  heifst  unter  andreHi:  gesagt  HaUghton's 
Bengalisches  Wörterbuch  tMivX.  paribhAshA  durch:  Unterredung,  GesprSch  2)  asummarj 
interpretation  of  difficult  terms,  ein  technis<^her  Ausdruck  3)  Versprechen,  Vertrag  4)  Vorrede. 
Im  Javanischen  oder  Kawi  bedeutet  paribasan:  Sprache, 'Unterredung  (C.  j.)«  Aus  diesen 
Übersetzungen  lassen  sich  dr^ii  verschiedene  Bedeutungen  herausheben:  die  ganz-  allgemeine 
von  Rede  oder  Sprache,  die  besondere  einer  bestimmten,  kunstgemäben  Adsdrucksweise^ 
und  die  von  Scdmahrede.  Das  Sanskritwort  ist  ein  Compositum  äui  der  Präpos.  crf^,  parij 
und  dem  Subst  iTTTT,  bhAshA,  das  überhaupt  Sprache  und'Rede,  und- im  Besondren:  ge- 
wöhnliche, gemeine  Sprache  (common  lan^^uage),  Muttersprache  bedeutet  Die  UmwanAung 
TOn  r  in  /  ist,  obgleich  ich  sie  yom  Pali  nicht  erwähnt  finde,  eine  ganz  bekannte,  in  de^  Na- 
tur dieser  Buchstaben  begründete  Erscheinung  bei  einer  Menge  von  Sprachen,  und  der  Ta- 
galischen  ist  es  bei  der  Seltenheit  dcfs  r  in  ihr  Vorzüglich  eigen,  diesen  Consonanten  gegen 
die  verwandten  Sprachen  und  gegen  andre  Formen  ihrer  selbst  m  /  oder  d  zu  verinder». 
Die  Art,  wie  die  Verfasser  der  ausgezeichneten  Schrift  über  dai  Pali  steh  in  BetreiF  der  Ety^- 
mfologie  dieses  Namens  äufsem,  ist  ein  neuer  Beweis  fur  di%  (rründtichkeit  und  Umsicht,  mit 
welcher  sie  gearbeitet  haben.  Ihre  Worte'  lauten  also:  ^^Qüant  ä  t'^tjrmoiogie  de  -ce  mot, 
Y^ous  nous  avouons  daris  l*impossibiät^  d^en  Hen  dire;  nous  ne  l'avons  pas  trouoie  dans  les 
yjLextesi  et  plutSt  que  d'iMoancer'^des  hypotheses  aussi  peu  fondles  que  ceÜes  dt  Laloubire  ei 
^yde  Ley  den,  nous  aimons  nUeux  ättendre  que  la  lecture  de  quelque-  grammaire  originale  nous 
„«n  fournisse  la  signification  eacacte,  et  en  mime  tetns  Vitytnologie}^  i^Essai  sur  le  PaH  par 
E.  Burnouftf/  Chr.  Lassen«  p.5-6.)  Die  Deutungen,  *  auf  welche  hier  angespielt  wird, 
finden  sich  in  einer  Abhandlung  Le3rden^s  in  den  x/isiaiick  researches  FoLlL  Lond; Octav-Ausg. 
p^^16-277.  Leyden  greift  die  Form  bAklika  bhaeha ^ni,  die  in  einem  gewissen  Sanskrit- 
werke als  Beneanfing  einier' Sprache  Indiens  angefahrt  wird^  und  sucht  eine  Veibindung  mit 
LaLoub^,  welcher  «ick  an' den  Namen  der  Pehlwi-Sprache  halt  Die  Lösmig,  welche  ich 
daii>iete,  ist  lo  einfach,  da£s  ich  die  Hoßhung  auszusprechen  wage,  sie  wei^de  durch  die  AuC- 
findmng  des  Namens  in  Miner  völlkommnen  Gestalt  in  Indischen  Dialekten,  vielleicht  in  Pali- 
Handschriften  selbst,  ihre  Bestätigung  erhalten.  Der  blofse  Name,  wie  wir  ihn  ahne  das 
zweite  Glied  gebrauchen,  konnte  zu  dieser  Lösung  nie  fähren;  denn  man  sieht,  dafs  wir  in 
ihm  nichts,  als  das  unwesentlichste  Element  de«  Wortes,  die  Präposition  um  (^rvp/),  vor  uns 
haben  würden. 

Den  Namen  der  zweiten  Indischen  Caste,  de^  der  Erleger  uhd  Herrscher  (Sanskr.  «^[^, 
9*^0",  ks'hattriya  oder  kshatriya.  Mal.  che't ria ,  Kxwi  satriya)^  glaube  ichm  dem  Ma- 
decaswschen  Worte  satria  (auch  satrija',  satriiü  und  sahatria  geschrieben)  anzutref« 
fenv'^^elches  bedeutet:  prudent,  sage,  a»isi,  discret ,  ^wttveust ;  prudence,  sagesse^discritüm* 


ler  ^rkommeB)  wofäk*  i<3h  (fas' •Totig.*2Rr2gt;t'''(i!iacb^ari  ein  geii^^iiier  Alisl 
idruck'fUr  <iie'i]QiStmIicben  !2eiigiitigs>-0i'gatte)  als  einen  yoUgulti^m  Begets 
anführe.  Efif  a^Iilie&b  ^ith-  dies  an  dieEa^scheinüng  solcheir  Wörter  aul  d^n- 
je^ea  Initio  <les  ^^tlfebdn  S^^i«  Völk^veises  an^  wekhe  dem  Indischen 
Einflüsse  t&rneft  liegen /und- ist  ein  ISre^nifs/  fiber  dasidh  in  meinen  Kaeh^ 
trilg^n*  2u  diesem  Werke  ein  besiiniait^  Üttheil  auszusprechen  wünsche. 


Dies  Wort  yerdanke  ich  allein  Fk<;oart  Es  ist  ein  merkwürdiges  Spiel,  des  Zufalls,  da£s  auch 
dieses,  wie  das  Tag.  paiibhasa^  mit  weil  ^usammenstöfst  (Jeffreys:  satria,  because). 
Statt  kähatrixo  bat  das  Sanskrit  auch  eine 'einfacliere,  glelchbed.  Fornr^np,  kihattra;  ^Tk^ 
k^haaram^  iit  Lefb.  wi{^'Jcshaif.ri;^  l|cdeBtet:!tnit')etwas  besck&fitigt,.WagieBlenicer,  Kut^ 
scher,  Thürhuter  2)  Sohn  eines  Südra  und  einer  Kshatriyiif  pdeveii^er  Wai^J{^  Sohn,  einer 
Sdavin.  flTQI^f  kshan^  ist:  beschädigen,  verletzen,  WT,  kshatai  beschädigt,  verwundet,  zer- 
brochen, zerrissen,  zerstört ;  verringert^  ^,  vfn;  (A^«  bat  am'  und  k  shint  i) :  Wunde. 

Der  Name  des  Drachen,  Rdhu,  welcher  nach  der  Indischeajdee  dje  Sonnen-  und 
Mondfinstemisse  veranlafst,  findet  sich,  so  wie  üi^  S^^^  ^^^i'fjt^lhing  ,xWn.^^  Himmels» 
crscheinung,  eben^  in  den  G^Mi4en  des  Oceans  erhalten,  auf  welche  nf^Gb,^islich  Indien 
unmittelbar  eingewirkt  hat,  als  auch  in  den  entfernten,  wo  wir  von  einem  solchen  Verhält- 
nisse nichts  wissen  und  es- kaum  erwarten  sollten^.  ISiach  der  Indischen  Mythologie  ist  i[T3, 
Riha,  ein  Daitya  mit  einem  Drachenschwanz,  der  Sohn  der  Sinhik4.  Wishnu  schlug  ihm 
den  Kopf  ab;  da.  er  aber  unsterblich  ist,  so  leben  Kopf  und  .Seh  wapt^s  getrennt  fort,  sie  wur- 
den in  die  Sternensphäre  versetzt  und  werden  da  die  Ursach  (lejf,  Verfinsterungen^  vorzüglich 
der  Kop(^  welcher  öfter  versucht,  die  Spnne  und  den  Mond  zu  verschlingen.  ^^J^(^,  rähu^ 
fr  Aha  (Drachenergreifung),  ist  danach  im  Sanskrit:  Sonnen-  oder .  Mondfinsternifs ;  in 
der  astronomischen  Sprache  bezeichnet  rdhu  den  aufsteigenden  Knpten«.  ^Im  Mal.  ist  rahu 
(aucb  raü,  rah  und  rävpa)  das  Sternbild  des  Drachen,  so  wie  der  ^an^^^ des. Ungeheuers, 
und  Marsden  föhrt  in  seinem  Wörterb.  den  Ausdruck  4^  mäkan  bülan  räh  an.  zuerst  als 
Satz:  der  Drache  verschlingt  den  Mond  (wörtlich:  der  Mond  wird' vpim  Drachen  gegessen), 
dann  aber  auch  als  Übersetzung  von  Mondfinsternifs  (nach  der  Construction:  Gegessen- 
werden des  Mondes  durch  den  Drachen) ;  er  versucht  eine  astronomische  Erklärung  der  Mythe, 
indem  er  bemerkt,  dafs  diese  Hinimekerseheinung  dann  eintrete,  wenn  der  Mond  bei  seinem 
Laufe  in  der  Ekliptik  den  Kopf  odet*  Schwanz  des  Drachen  durchschneide/  In  Crawfard^s 
Jar.  Engl.  Wortverzeichnisse  findeiUich;  r«iVii,  dey  Dämon,  welcher  Finsternisse  verursacht. 
In  dem  Tagalischen  Wörterbache  des  Domingo  de'los  Santos,  das  (v.  eclipsie)  laho  als  Mond- 
finsternifs giebt,  wird  (i6.)  die  Redensart /itiofi^  on/»  a /a  nang  laHoari-f  bouan  ange- 
führt und  übersetzt:  „der  Laho  oder  die •  FinsterhSfs  verschfang  den  Mond**  ^pata  scheint 
o  dn!  höre!  zu  bedeuten).  Endtitb^kotamen  iii  iFlacofuri^s  Madeeass.  Wörtei^btiehe*  die  Aus- 
drucke halenrau  masouandro^  Sonnenfinsternifs  (masotndnäro^  S\ifnne)j  und  hanenrau 
voulan  (auch  hellenrianiSj  dessen  zweites  Glied  wohl -wi^der^  rc^iij 'aber  sehr  cormm- 
pirt  ist),  Mondfinsternifs,  vor.  Der  vordere  Theil  ist  das  Wort  hb'ie^,  Acr7e>n /  N^tht  (Mal. 
mßlam,  Jav.  hiaiem)^  aljo:  'Drs^hentiacht  deFSdnuef  Sis  Mondes/ 
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Unter.  <}ie«eu  ^igentli^mli4$h^  UioatSnd^a.  ^i^  daber  nie  dan  Piüpk^t  i^m 
d^w  Ay^ :  verlieren^  dafsibei  SjQlchen.fii^  .wfdrängfitKlm  AQftlogiea  #i«te 
Zufälligkeit  ihr  Spiel  treiben  kdna,  del*  A^rt,  wie  in  d£m*^u9ammentrief&)i 
4}ed  Mexicanificben  t^^l  (in  welcbeocn  ^^  Eindüng  tat)  mit  demGriiecb»  ^^^ 
und  deß  Tjsrneinenden  Präfixes  a  d^rselb^pfi  Spraye  out  dtm  Gjriedi«'  a  pdr 
Tdtivum«  WenigsteoB  theilt  $ieh  fur  das  in  Eed&  stehende  Poljties«  j(ni4«^dif 
Gewifsheit  zwischen  dem  erwähnten  Sanskritworte  und  dem  Worte  ns» 
muTcha^  welches  letztere  sich,  wie  ich  schon  oben  (S.229.  Anm.)  angege- 
"ben  habe,  auch  in  der  Tag.  Sprache  findet.  Die  folgende  genau  iiach  den 
Forn^en  und  Sprachstämmen  getrennte  X^beraicht  wird  di$.  Beantwortung  der 
gich  hier  erhebenden;  Fragen  ei^leichteifii/  dugldch  aber  die  Sohwieri^eitea 
einer  definitireri  Lösung  zdgen :  .    '    .    .        :        . 
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2)  nahe  3)  ei&^n 
^  (mülam)  y^nrtÄ  i)  Ursprung, 
Arfang        :     .  ^  . 


lüal. 


Jav. 


Büg. 
Tag. 


muta  Urspfuog,  Apfang  2)  Ursach  3) 

der  ersle 
tnuia  Anfang  2)  Ursach 

•  m üla -mulä  der  erste  '  ' ' * 

•  pamuidi  anfangen 
pamulang  der  erste  2)  Anfang 
ntuia  anfangen 

mona  der  erste 

pn  Simula  der  erste;  abfangen 
pasimonä  Anfang,  anfangen 


Sanskr. U^  (mukhd)  der  erste;  anfänglich 
(initial!)  2)  hauptsScMich,  TorsSg- 
\      lieh 

ie[lk<(m'ukham)  Mtind  2>  Gesiebt  3) 
Eingang  des  Habses  4)  Anfang 

Mal.       mukä  Gesicht  2)  Vordertheil 
Kaw.      muk'a  Gesicht  2)  Vordertheil  (hala- 
muka^  die  Front  des  Heeres,  das 
'    '         VordertirefTen)  3)  der  erste 
Tag.      müc-ha  Gesicht 


!> 


ToA'g.     mU€t  der  viordeney  yarde»theH::(iiach  dein  B.  tau  [Ende]  maa^  dat  Vordertheil  in 
Schiff^i  ^ua  tau  [Heoi],  .the:/nmi  tff^  bMle^  iet  Vortrab  eines  Heeres);  der 
Nächate  oacb  de«i  .m^/o^if/tf;.{i«ifc  einer  Pnipo».)  tocq  S$  4er  vorhergebenie 
.3)  i^T.m^  i)  Hauptstadt  meiner  Inst*  • 
^I?^K«^  J7».i^a  4^ /vorhergehende;  .imrracken     ... 
m^a-tt/2.£<^9rf,  in  G«ge9)^artt  vor^SrU;  yorhcr,  jfrfihef 
üfSe^l.muti  [i^orA  <W$rterb.),  (aiit  Pripfti.)  ¥0fm9ih  vorbfr  2).  der. erste  . 

^.fr,ai^q.  ^iEi a  anfangen  n^hen.   .      ,  . 
Tat,.      «??«aJM^dru^.  Cur  v^r.    ,   . 

Haw.      mua  der  vorder^;  (nait  Bräp0s»),.TOf4i;  ffaTOr,.?orh6r,  früher  2)  der  erste 
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erste  Mensch  (Cham.).    Ich  finde  auch  mamua^  worin  ma  die  Präpos.  ist 
{%.  nr.  438.  453.):  a  he  nui*n3  mStt^mii^lia  e  lilo  ana  i  hope,  a  o  na 
meaMmAope  '&Ul^^^t»a(t^i^ufi'i  atotf(vfe%^dle  4li^sb«bidi«'^t8irefi^' werden  '^ 
dielieteieb;: ünAdt^ LM»i(^Ai4c(rden,i)i^fii%  (Itiitlb. 4d,' 3^)'  S^^t 

esohoie  Hai9ptwt)rt^^so\bai&^0^^kM^i4ft^f  A:^^*  'a^luilä  kel&maii^ 

hjk  ^0ügAMt^idwiO^i!^h6''^nma'^et^  ^^mi^  ^ygl;  nr«  l697.>«   N. 
SeeL'Steht/m«lA  iii^t  dls^  .Frl^>;t:t'o&'ii«^^lem^  a^B.2.  nr.  168i 

wel<^i;fi' Tiiiii»  Tii^fiefiite^ds»' W<irt^)A«r|p^/  'G  et$ S ciit '>ist  (sJ  yergl.  Worttaf. 
nr.  109.  87.)*  ^ii^  andrer  Ausdruck  in  dieser  Spra^lk^  ist  hi^e  (s.  nr.  590.), 
nach  dem  SuhfitJJstel^eftdo.-un-  .iDii.'i  :.i"i'\.  ;/.••.-'«•  \  ,.  •  ^  -"•. 


»• 
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Bildung. 

Die  iU^gefi:^  .Qrdp^u^szajD^^i^  i?fi*de^  Hayr.  durch  Vorsetzung  des  617 
Artikels  ka,  he  vor  die  Card,  gebildet;  Von  diesen  beiden  Attikelformen 
ist,  wie  sonst  y  so  auch  hier  ha  die  gewöhnliche,  z.B.  Icä  lua,  der  zweite; 
ke  steht  nach  Cham,  nur  vor  3  und  6:  ke  koluj  der  drittle,  ke  onOy  der 
sechste.  Im  Tah.  (nr.25.)  und  N.  Seel.  (nr.  145.)  dient  ebenso  te^  und  im 
Tong.  he  (nr.272.)  und  e  (iir*276.>. 

Die  Haw.  Sprache  betrachtet  dies  als,, einen  Subst.  Ausdruck;  daher  618 
erscheint  das  zu  dem  Numerale  gehörende  Hauptwort  im  Gen.  mit  der  Prär 
pos.  o  und  nach  dem. Zahlworte:  (und  ging  aus)  i  ke  kolu  o  ka  hora^  um 
die  dritte  Stunde  (Matth.  20,  3.);  i  ka  hiku  o  ka  la^  am  siebenten  Tage 
(Hebr.  4,  4»);  antobe  ae  la  ia  i  ka  lua  q  ka  wepa^  und  da  es  das  zweite 
Siegel  aufthat  (Apoc.  6,  3.).  Doch  finde  ich  auch  das  Card«  ohne  Artikel  . 
nach  dem  Subst. :  ka  anela  lima,  der  fünfte  Engel  (&,  9,  1.  16,  10.). 

Im  Tah.  wird  das  Zahlwort  aut  dieselbe  Weise  substantivisch  behau- 
dek:  te  piti  öte  päpe,  das  zweite  Wasser  (1. Mos.  2, 13.);  oder  dem  Haupt- 
Worte  nachgis€ftzt.  Die  ff.  Seel.  Sprache  stieUt  das  Card,  nach  dem  Subst. 
und  giebt  den  Artikel  bald  d^m  e£nen,  'bkld  dem  andren'  (s.  B.  nr.  150.); 
die  eine  dieser  Constructionen  (z.  B.  te  ra  witu,  der  siebente  Tag,  Gramm, 
p.  115.)  ist  der  letzterwähnten  Haw.  und  Tah.  ganz  gleich.    Im  Tong.  steht 
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.  daü  SuBsti, .und  '.derselbe  Aüsdriiek\lcaBa\auoh^daa.i}aidw> faadenteiit 

619  y    1     S^e  w^rdeAiib. JH^^  'dUrjAl  yoi!$fttB  T^nv&4/M\ gebildet s>ta  makeibQ 

Creatucen  ^rl>«a  .(Apdci  Ä^  9^-)>  ^^aib^i^ii  j4M9^i!fai/t«t^»p^au{m^^  fa^Uia  H 
epoy  ein  Gomor  ist  das  zebote  7?heiL«it]p3)BiÖia'(B.iMwl  ifi^  ^ 
3elbßt  ;&3de  iqb  dil3/^ai]>;  ^uQd!Me.v^erde4tiJM^eiI)eißbiiw>e;fce]^m)I/  rcAo/i^  /a 
flj  m e.  ha  hßpß^  3.  Tagte  und ^ijik€»ih^lb^n. <Apod.  44!^  ^z  JUMAWi^rterbu^A 
ü}>ers0tzt  es ;  Ä»  Ind^inHßpimhi  *  /^j^  >A#nf/l  jP^/,ii«wl'4ielÄ,riwie  Gkain^ 
für  ein  bialb/Ä^p«/«*  »uv  \Fo%ß»det'isV/e)Al)TOsfld«fig&r  i^t^maologitd^ 
Versuch  über  da^  War«;.-  «  ■  - ,.  ,i;>  di  ;• .  nl;.:rA  -lO'il-.ni  ml"    .(.: 

Mal     iäbang,  tebang  Bäume  fällen,  groDse-fcwti^i^iilbUMidii"^  tit'> 

tab  as  das  Land  von  Gesträuch  oder  laogem  Gras  reinigen 
Bug.     /acipai  theilen  .:'  .   i    , 

tapalöbi  most  (löbi  s.  nr. 935.) 
•      Mad.     iapa,  iapan*  tapac  Theil,  Stuck ; 4iauii/,  zetsfclinefdeil    '^'    ' 
•  'Tag.  '  tab  as  Mortar- 
'  tib^  eörtar,  taiar 

ToDg.  tafa  schneiden  (mit  dem  Messer)  .(,..' 

'HaW.    hapa  Theil  (s.  ob.) 

,.      .  ,  '  •  ,  ■  •         ■ 

Zahlwörter  des  Vielfachen* 

•  ■  •  • 

620  Nach  dem  Haw.  Wöirterb.  wird  diese  Zählclasse  durch  Vorsetzung 
von  koo  oder  des  rednplicirten  koJcöö  vor  die  Card,  gebildet:  köolua  oder 
koköoluoy  zweifältig,  zwiefach;  koowalu  oder  kokoowaluj  achtfaltig. 
Über  die  sonstige  Bed.  dieses  Vorsatzes  s.  nr.  607. 

Eine  andere  Art  des  Ausdrucks  geschieht  durch  das  Präfix  pa  oder 
papa  {s.nT.iQ%Q.). 

Distributiva*. 

621  Sie  werden  im  Haw.  diirch  das  Präfix  pa  gebiljjet  (s.  rxVf  1080«),  und 
diese  Forination  umfaiüst  alle  verschiedenen  Arten  dea  Deutachen  Au^druekesy 
z.  B.  je  7,  je  7  und  7,  zu  Sipbenen,  jedje^  7..      : 


.»    '"^ 


/  I  k  >        * .     ' 


I  ■ 


-    -    I 


•    1.-   .  ♦'•        •;    ■  •',><'.!•»'. 
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i     I 


Pronomina. 

? 

#  <  4  '         «  V  '  .  •  « 

-Pronotnina  persotialia». 

.     .  Schema. 

■  ■  •  • 

Toogiscb. 

Daal.  Plur. 

2.  a.  2.a.  i.a.  2.a. 

a u  (ßiia)  wir  beid^  (einschl.)  giiauua    wir  (einschl.)  tau    gitautolu 
«)       «)  '(aussehL)^imatt£ia  (aasschl.)mAif  gitnautolu 

»ger*,9»**-^^«*—koi  aköi  ihr  beid6M»«MM*«M.M...«^i 711 02^0      ihr.M.MM..M««>,.Mifso      gimotolu 
eti  tie^  es  /tf  (n  o,  n  ^)  1  a     a  /a     sie  beide  .........•..•.••..•  ginauua   sie  ..•^..•.•..••..•.  nau    ginautolu 

Neu  -  Seelandisch. 
Sing.  Dual 

ich ^^aup  a*u,  aku  (ahau)  wir  beide  (einschl.)  iäua 


idiM«M« 


Sing 

1.  a. 

^u  (te). 


6^ 


••*•*.••••• 


dllM.MM. 

,.,„koe 

er,  sie, 

es  ia  (na)  . 

Sing. 

ich 

„^au  (tpau) 

dg ».oe 

er,  sie,  es  ia  (o(a)  (na) 


Sing. 


ich. 


au 


dU«MM.M«M..  O  € 

er,  sie,  es  1  a  (na) 


(ausschl.)  mau  a 
ihr  beide....................  kodua 

sie  beide...M.«M«...M.....räva 

Tahitisch. . 

Doal. 

wir  beide  (einschl.)  tau  a 
(ausschl.)  mau  a 
ihr  beide .................... orua 

sie  beide ................... raua 

Hawaiisch. 

Dual 

wir  beide  (einschl.)  kau  a 
(ausschl.)  maüa 
ihr  beide •.ta..MM«...MM.. olua 
sie  beide .................... laua 


Plur. 

wir  (einschl.)  /0/a 
(ausschl.)  matu 

I Dr.. ....... ...........  K  O  U  l  Im 


iit, 


.............. 


ratu 


Plur. 

wir  (eiosehl.)  taiou 

(ausschl.)  matou 
ihr....................  outou 

sie ....................  raiou 

Plur. 

wir  (einschl.)  kakou 

(ausschl.)  makou 

ihr  .........•..•...•.•.  oukou 

8IC  M........... .......  la/co  u 


Tongische  Sprache. 

Indem  ich  daran  gehe,  dieses  Schema  durch  eine  Reihe  von  Bemer-  023 
kungen  aufzuklären,  muis  ich  zuerst  die  Spaltung  der  Formen  im  Tong.  in 
Clasaen  erläutern.    Im  Dual  ist  nur  die  zweite  Classe  möglich ;  im  Sing,  und 
Plural  bestehn  zwei  Classen,  deren  zweite  im  Sing,  bei  der  2.  und  3.  Person 
sogar  wieder  in  rwd  Reihen  xerfeUt.    Mar.  weist  selbst  in  der  1.  Person 

Nnn  nn 
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git  a  zur  ersten  und  du  zur  zweiten  iBi.ei|be;  ich  werde  aber  unten  beweisen, 
daüs  dies  unrichtis  ist.  Ich  mufs  hier  sogleich  ein«  klarere  Ansicht  über  diese 
beiden  Classen  äulsern;  was  Mar.  zweite  Classe  nennt,  ist  (yielleicht  mit 
Ausnahme  einiger  Formen  der  zwei '{leihen  *  des  Sing.)  zugleich  erste  Classe, 
aber  nicht  lungekehrt,  d.  h.  die  Pron.  ^er  2.  CL  können  in  allen  Fällen  ge- 
braucht werden,  die  der  1.  aber  nur  in  einem  einzigen.  Es  ist  nöthig,  zu- 
erst einiges  über  die  Formen  zu  sagen. 

624  Ich  nehme  an,  dafs  Uy  ich,  der  ersten  Classe  nur  eine  Verstümmlung 

des  au  der  zweiten,  is^,  xmd  dafs  al^p  die  1.,-  wie  die  3.  Person  Sing,  in  bei- 
den Classen  dieselbe  Form  habend  Das  Pron.  1.  Pers.  der  1.  Cl.  kann  näm- 
lich nur  mit  einer  vorhergehenden  Zeitpartikel  des  Verbums  vorkommeü; 
mit  der  Präsens -Partikel  g-watat  das  Pron.  jedoch  die  Form  ie^  welche  ich 
mit  gita  zusammenzustellen  suche  (s'J  nr.  629.) ;  mit  der  Partikel  der  Ver- 
gangenheit'  und  Zukunft  wird  es  in  neu  und  teü  zusammengezogen.  Die 
Form  u  erscheint  also  nirgends  selbstständig. 

Das  Pron.  3.  Pers.  Sing^  wird  bisweilen  mi^  der  Partikel  de3  Fut.  te 
(s.  nr.370. 371.),  wo  es  die  eig^nthümlich«  Form  ne  (tenne^  s.  nr.680«)  hat, 
und  mit  der  der  Vergangenheit  na  in  nat  zusammengezogen  (s.  nr.  365.). 

825  Die  Formen  aJcoi  und  aia^  welche  die  2.  Reihe  der  2.  Classe  bilden, 

sind  nur  durch  ein  vorgesetztes  a^  dessen  Natur  ich  nr.  320«  betrachtet  habe, 
von  der  i.  Reihe  unterschieden.    Ich  habe  mich. bestimmt  überzeugt,  dafs 

_^  .        ^ai^  ......4  «X-' 

die  Form  au^  ich,  nicht  diesen  Vorsatz  a  enthält«  sondern  dafs  a  darin,  we- 
nigstens  so  weit  die  Sache  innerhalb  dieser  einzigen  Sprache  liegt  (s.  nr.  639.), 
stammhafit  ist.  Mar.'s  Aufstellung  derselben  in  der  2.  Reihe  ist  sehr  geeig- 
net, zu  jener  Annahme  zu  verfuhren.  Der  Gegenbeweis  wird  im  Folgenden 
vorkommen,  und  da  auch  (nr«63i.)  ein  Fall  entkräftet  werden,  in  welchem 
sie  sich  dem  Gebrauche  von  ahoi  und  ain  anschliefst  und  dem  von  gita, 
koi  und  ia  entgegenstiellt. 
026  Die  Pron.  des  Du.  und  der  2.  Cl.  des  Vhir.  sind  aus  den  Pron.  des 

Plur.  der  1.  Cl.  duffch  Vorsatz  von  gt  gabildet.;  über  das  Wesen  dieses  gi 
a>  nr.  318.  Im  Dual  ist  das  Zahlwort  2,  im  Plural  das  Zahlwort  3  angehängt. 
Man  sieht,  dafs  der  Dual  nur  in  Fällen,  wo  die  2«  Classe  anwendbar  ist, 
dargestellt  werden,  kann. :  Dadurch  entsteht  aber  kein  Mangel  in  der  Sprache, 
denn  ich  werde  zdigeb,  da£s  die  2.  Clasae  übeuall!  eintreten  kamoi,  und  die 
1 .  nur  eine  ganz  beadbränkte  Anwendung  gestattet. 
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Die  erste  Classe  kann  nämlic&'b^h  Mannar  als  Subjeict  des  ye]i)um8  027 
gebraucht  werden.  '     ''        .   >  -  ^  •      •         i 

In  diesem  Falle  kann  aber  aucb  die  zweite  Classe  m  Anwendung  kom- 
men, mid  zwar  ^  .     .;., ,  - .  / 

R 

1)  allein  fur|  §|cl^.  ^  Dif^.  JfJ^^^h^^j^  Mar.  in  j|deI^  GMmm.  ganz  und  628 
gar.    D»  Pro».  rtd>.  d^..  hinter'  dem' terWC):   '  ' 

a«  Fron,  mit  giy  s.  S.  459.  y. 

&.  Fttm.  Hiit  a. -—  Ton^ wAi^i (Si^  Mah  im iWöFterK,  däfs  e»  älsSubj^oi 
iiacb  dem  Verbüm  gebraucbl  weide,  von  ^aia  i^beniild',  <k&es  nach  dem  Yer^ 
bum  TOiiLOOnm^;  öh  a)s;3ttb)ei4;i'C(d^r^O^0etj)bemtolt^r  nk^i;  Icbinehni^ 
mdnctiir  any  diifsr  <e«^  ^Aif^Siih^BtX  meifat;'  Da  er  null  ib  der  Gvmniu  moEsit. 
dr&cWchsai^ldi^^d^&^dik^lF^  nicht  als  Beisatz  ixka 

Pnm. 4to ly Cl'.  ivbykoi|iid«n}^flmidie#n 'nur gito>  fr^^tind  iior,  ^e^ixiufr man 
schlieüsen^  da(s  die  beiden  Formen  mit  a  als  alleiniges  Fron.  Subj.  nacb  dem^ 
Verbubii  gä^att%l|t  i^etäbni    Bebpiöle  bäbe  ich  idiäitj         .  f       v  . 

e.g'itä^  tßi  lawgiia öderj^  ebne  Zeitpartikel,  laugit-a^^iiach  dünkt.. 
E»  entsteht  natürlich  die  Fra^e^  ob  tdcbt  die  Fornien  äu  und  Aai:so 
gdi^raaobt  werden  können;  dieselbe  beantwortet  2u  baben,  i^tdarum' nicht 
unwichtige  weil  das  BisbeHige'^iai  der  Ansicht  berechtigt,  da&  nur  Foormbn^ 
mit  präfigittiet  Präpos.  dazu  pi^tad  seien.  Denii  dies  bleibt  immer 'die  vrähr* 
scheiülichste  Annahme  zur  Etklärung  jenes  gi\md  ä.  •  Es  spricht  sogar  man«- 
ches  dafiir,  die  erstere  FrSpos.  auch  im  Fron,  gtta  iax  finden*   loh  sollte  029 
wohl  glauben ,  dafs  folgende  IJberideht ,  der  ich  den'  einschlie&enden  Fo^ 
Ijnes.  Flural  mit  einyerleiben  mu£s,   ein  und  dasselbe  Wort  maid  zugleich 
die  einfache  Form  enthielte  \    * 

Mal.     kTia  wir  (einschl.) 
Kaw.    ia  du,  dein 

Hanta  id, 

kit  a  du  2)  (nacb  Cr.  und  Ro.)  ich 
Jar.      tak,  dhak  Mdh.  du     ' 
Bog.     ata  ich 
Tag.    /a,  ata,  eaniia  Ton  una  beiden^  unser  beider  (einschl.) 

quita,  cat  a  wir  beide  (einschl.),  ich  dich,  ich  dir,  du  von  mir 

tajro  wir  (einschl.;  über  ^o  s.  nh'640.  64l.) 

^^^^^^^^■^■J— iW^li^^  II       I      I         ■     ■   ■  H   11    ■    I  ■       ■   ■  ^1        II      I    11    ■    ■  ,        I         ■  ■    ■  ■    ^,1  I      I      ■  >     ■  II  I  >  111     I    ■    ■  i  ,  , 

t  .  •  •  • 

(*)  Die  als  Subject  gebrauchten  Pron.  der  1.  Cl.  (s.  nr.356.)  stehn  dagegen  vor  dem  Yer- 
bom,  doch  ia  nach  ihm,  wovon  aber  wieder  die  Contraction  nat  und  tenne  auigenomfnen 
tbd.  Doch  gehört  tenne- r&At  so  i«. 

Nun  nn  2 
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Biay*'    quit  a  vir  («inscbl.)  2)  jcK 
Toog.     te  ich  (nach  der  Zeitpartikel  gua) 

.    tQu  wir  (einschl.)  (vgl.  nr. 662.)  , 

gita  ICH 
N.Sed.  ia 

jUrot  .  .^  -  ^.^  (einschl.)  (mit  2iisaU  von  2  uÄd  3) 
lab.       /ö  I 

Haw. 


. «      / 


'' '    .< li •  II 


# ' 


Ich  yerweise  auf  Wilh.  y.  Humbolclt^s  Eröttelrimg  ^eser  PrOA*  oben  S.38- 
43.^  und  auf  eine  andere  Stelle  (8*344^))  wo !  er ,  AccusatiV ^Formen  im 
Mal.  Fron,  aufgteeigt  hat.  Zu  meiner. Veraiut^iJiiilgpdf$t  sehr  genau,  da& 
dem  Tong.  gita  nicht  das  Nominativ-:  und  A^doiisdtiT^JSeiobenXro.wrge* 
setzt  werden  kann.  Mär.'s  Meinung  übec  g:iM:i^!didi><d£t&:^  ourim.Yer-: 
trauten  Gespräche  Tod^omme  und  daht^v.wQhlrals.igeoti^ia  betrach^ .wer-, 
den  könne.'  >.:'     i.-):  •;]«>]  n  *=•'••  ^  *•""  ' 


/  ,  /  »  '        j  i ..  • 


680  Ich  habe  nun  wirklich  köi  als  Subjeet  nacb:db9Ei  Impei:«  gfe^unden  (s. 

nr.  809.),  und  es  käme  nur  noch  darauf  an,  es  im  ImÜpatiY,  .da.wo^  dem.Yer- 
bum  eine  Zeitpartikel  Torausgeht,  naichzuweisen«  Wenn  :aM  nicht  so  yor- 
kommt,  so  würde  dies  nur  die  Richtigkeit  meiner  Voraussetzung  darthun, 
dafs  es  die  eigientliche  Form  des  u  der  1 .  Classe  ist.  Ich  knüpfe  hieran  eine 
noch  bestimmtere  Meinung  über  Mar. 's  Spaltung  der  Tong.  Fron,  in  Clas- 
sen und  Reihen.  Sie  lä&t  sich  ganz  wegräumen ;  im  Dual  und  Flural  hat 
man  es  allein  mit  einer  einfachen  und  mit  einei:  umständlicheren,  durch 
doppelte  Affigirung  yermehrten  Form  zu  thun,  im  Sing,  wütde  ich  das  Schema 

so  einrichten:  _ 

1.  Fers,  au  (u),  gita  (te) 

2.  Fers,  koi  (g^K) 

3.  Fers,  ia  (ha,  nej 

Die  Formen  u,  te,  ger  und  ne  sind  nur  beiläufige,  welche  die  Zusammen- 
steUuug  mit  der  Zeitpartikel  erfordert;  ebenso  na,  das  blofs  im  Poss.  ana 
(s.  nr.  659.)  erscheint  Eine  ordnungsmälsige  Deduction  machte  es  aber  nö- 
thig,  von  jener  Glassificirung  Mar.'s  auszugehn,  die  auch  jetzt  noch  einen 
praktischen  Nutzen  haben  kann. 

Die  zweite  Classe  der  Fron,  wird  nodi  in  folgenden  Fällen,  und  zwar 
nach  Mar.  ausschliefslich,  gebraucht : 
631  2)  als  Subject  des  Verbums,  ihm  nachgesetzt,  wo  das  Verbum  au- 
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&erdem  das  Pron.  der  1.  Classe  yor  sich  hat.  Mar.  fügt  hinzu,  da£s  dies 
dann  geschehe,  wenn  das  Pron.  mit  selbst  yerbunden  oder  mit  einem  Nach- 
druck ausgesprochen  werde,  und  übersetzt  seine  B.  hier  immer  mit'  selbst. 
Sie  gelten  aber  nach  einem  B.  aus  Texten  auch  für  das  blouse  Pron.,  ohne 
Nachdruck;  in  den  Paradigmen  hat  Mar.  das  selbst  auch  nicht» 

a.  Pron.  mit  gi:  te  mau  alu  gimauua^  wir  beide  (ausschl.)  wollen 
selbst  gehn;  te  mau  alu  gimautoluj  wir  (ausschl.)  wollen  selbst  gehn; 
imd  so  durch  alle  Personen  hindurch,  die  Mar.  S.  356.  vollständig  anführt. 

h.  giia:  teü  alu  gita,  ich  will  selbst  gehn. 

c<  hoi,  ia^-^  te  ger  alu  koiy  du  wirst  selbst  gehn;'/^7in^  alu  ia^  er 
ivird  seihst  gehn;  s.  femer  S.  446.  xm. 

Nach  dem  nr.628.  b.  Gesagten  können  die  Formen  au,  ahoi  und  aia 
hier  nicht. als  Complement  gebraucht  werden.  Hiemach  stellt  sich  gita 
scheinbar  in  die  1.  Reihe  Aer  2.  GL,  Jü  in  die  2.  derselben,  ganz  wie  sie 
Mar.  ordnet;  und  ich  habe  daher  meine  Meinung  zu  rechtfertigen,  dafs  ich 
gita  und  au  für  gleichartig,  annehme  und  keiner  Reihe  zutheile,  und  die 
zweite  aus  jener  Zusammenstellung  sich  aufdrängende  Folgerung,  dafs  öu, 
wie  die  beiden  andren  Formen,  ein  präfigirtes  a  enthalte,  zurückzuweisen. 
Ich  habe  hierbei  unmittelbar  das  für  mich,  dafs  in  zweien  der  nachfolgenden 
Fälle  dieses  aii  sich  koi  und  ia  beiordnet  Den  Beweis  selbst  nehme  ich  yon 
meiner  firüheren  Behauptung  her,  dafs  die  Form  yon  ich  in  der  l.GL  eigent- 
lich auch  aü  sei  imd  au  also  fur  beide  Glassen  gelte.  Da  nun  hier  ein  dop- 
peltes Pron.  stehn  soll,  so  konnte  man  dieselbe  Form  nicht  zweimal  ge- 
brauchen (^);  man  nahm  daher  seine  Zuflucht  zu  einer  andren,  welche  der 
2.  Gl.  ausschlielslich  eigen  ist,  gita. 

3)  stehn  sie  nach  Mar.  auf  die  Frage  wer?  also,  wenn  dieser  Fall  632 
nicht  mit  den  beiden  yorigen  zusammenfliefsen  soll,  als  Nominatiy,  ohne  Yer- 
bum.  Es  kann  dabei  auch  das  Gasuszeichen  ko  yor  sie  treten,  und  nach 
Mar. 's  Worten  könnte  dasselbe  sich  mit  dem  Pron.  nur  in  der  Antwort  auf 
diese  Frage  yerbinden.  Da  ich  diese  Ansicht  oben  widerlegt  habe,  so  mache 
ich  aus  dem  Gebrauche  dieses  Gasuszeichens  eine  besondre  Nummer,  und 
hier  bei  dem  Falle  des  blofsen  Pron.  stehn: 

o.  Pron.  mit  gi  —  werden  yon  Mar.  ausdrücklich  hier  erwähnt ; 

(*)   tenne  kann  ia  nach  sich  haben,  aber  nat  wohl  schwerlich  noch  ia. 
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b.  Pron.  mit  a  -^  ahoi  und  aia  werden  yon  ihm  sowohl  in  der  Granmi.t 
als  in  einem  B.  fur  diesen  Fall  angeführt; 
c  git  a  -^  ebenso  in  einem  B. 

Es  wäre  hiernach  möglich^  dais  oIi,  koi  mid  ia  nicht  so  "vorkämen^ 
vgl.  nr.  633^.6/ 
eS3  4)  Mit  dem  Nominativ -Zeichen  Aso;  nach  Mar.  (vgl.  das  nr.  632. 

Gesagte)  nur  als  Antwort  auf  die  Frage  wer?  (s.  nr.  301.) 

a.  Fron,  mit  gi  —  sie  können  das  Gasuszeicben  annehüien  (nicht  aber 
das  Fron,  gita^  noch  aköi  und  aia).  .    . .      .v^ 

b.  ally  koi  und  ia  ~  es  sdieint  nach  Mar. 's  Worten,  als  wenn  diese  drei 
Fron,  hier  das  ko  annehmen  mülsten  (vgl.  nr.  632.).  Aufiser  ko  dii  f&hrt 
er  noch  im  Wörterb.  kau,  ich,  an,  und  äuisert  die  Vermuthung^  da&  es  eine 
Zusammenziehung  aus  ko  au  sei.  Ein  B.  davon  ist:  kau  fcekha  manaiu 
atu  giate  gimotolu,  ich  erinnere  euch  (Mar.  IL  p.383.). 

634  5)  Als  Object  des  Yerbums*  Diesen  Gebrauch  der  2;  Gl.  erwähnt 
Mar.  nur  in  der  Überschrift  seines  Schema's,  nicht  in  id^n  ihm  beigegebnen 
Bemerkungen.    Ich  finde  nur  B.  von  ia. 

635  6)  Mit  Präpos.  Die  Übersicht  dieser  Sache  besdiränkt  sich  för 
jetxt  auf  zwei ; 

giate:  ' 

a.  Fron,  mit^i:  giate  gimauuay  zu  uns  beiden  (ausschl.)*, 

b.  au,  koi,  ia  (also  nicht  gita,  akoi,  aia):  giate  au,  zu  mir;  giate 
koi,  zu  dir;  giate  ia,  zu  ihm. 

ma: 
Die  Dual-  und  Flur.  Fron,  können  ihr  gi  verlieren,  und  dies  spricht  dafür, 
däfs  letzteres  eine  Frfipos.  ist;  die  dann  gebrauchten  Formen  sind  also:  moua, 
ihr  beide,  mautolu,  wir  (ausscfaL),  u.  s.  w. 

Wortvergleichung,  und  Gebrauch  der  N.  Seel.^  Tab.  und  H.aw. 

Sprache. 

636  Ich  gehe  hiemach  dazu  über,  die  Etymologie  dieser  Formen  zu  erör* 
tem  und  sie  unter  sich  und  mit  denen  der  westlichen  Sprachen  zfo  vergieß 
chen.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden  die  Einzelheiten  des  Gebrauchs  der 
drei  übrigen  Foljnesischen  vorkommen. 
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.    1.  Pen.  Sing, 

Das  Pron.  ich  hat  in  dea  westlichen  Sprachen  die  Form  aku.  Das  Tc 
ist  in  den  Polynes.  ausgefallen,  hat  sich  jedoch  in  einzelnen  Fällen  (s.  nach- 
her), besonders  im  Poss.  (s«  nr.676.  678.  679.),  erhalten;  auch  könnte  dad  h 
des  N.  Seel.  ahau  darob  ein  Überbleibsel  sein.  Man  sieht  nur  nicht,  warum 
die  Gramm,  dieser  Sprache  beim  Pron.  allein  ahau  för  ich  angiebt;  ich 
habe  bisher  fast  immer  nur  die  Form  der  übrigen  Sprachen  gebraucht  ge^ 
funden.  In  dea  Yerbal-Paradigmen  der  Gramm,  lautet  das  Pron.  ohne  Aus- 
nahme a»,  imd  dasselbe  finde  ich  auch  nach  dem  Casuszeidien  ho  B.  S.561. 
Z.  6*4  ebenso  e  'au,  nur  (Gr.).  Den  Apostrojph  setzt  die  Gramm,  wohl  nur, 
weil  sie  dies  fiir  eine  Verstümmlung  aus  ahau  ansieht.  Im  Wörterb.  steht 
a*u.  Ein  B.  TOn  ahau  ist:  Jea  noke  ahau,  ich  begebe  mich  weg  (Gr.p.71*)« 
Ich  finde  in  dieser  Sprache  auch  das  Tollständige  aku,  z.  B.  bisweilen  als 
Subject  nach  dem  Veibum  und  in  m.aku  (nr.637.  3.).  Im  Rarotong.  ist  au 
ich,  hat  aber  mit  der  Präpos.  ia  des  Acc.  die  Form  iaku  (mich). 

Im  Tong.  betrachte  ich  au  als  die  regelmäfsige  Gestalt  dieses  Pron. 
(s.  nr.  624«),  und  ebenso  in  den  drei  übrigen  Dialekten.  Sie  ist  in  allen  Tie- 
ren der  Contraction  in  u  unterwoifen  (^);  und  da  oft  in  denselben  Fällen 
das  Pron.  du  diese  Gestalt  .annimmt,  so  lassen  sidi  die  beiden  Personen  nur 
durch  eine  Modification  der  Ausbräche  bestimmen.  Das  Haw.  Wörterbuch 
bemerkt  bei  au,  Ton  mir,  mein,  daüs  es  sich  durdi  ein  merkliches  Abbre- 
chen {a  sensible  break)  der  Aussprache  von  aü,  toq  dir,  ddn  (welches  das 
Wörterbuch  in  zwei  Sjlben  trennt),  und  von  au,  ich  (in  Einer  Sylbe  ge- 
schrieben), luiterscheide  (^).  Die  Trennung  der  Vocale  mufs  also  bei  der 
1.  Person  stärker  sein,  als  bei  der  %.  imd  als  die,  welche  wir  in  unsren  Spra- 
chea  kennen ;  wahrscheinlich  gleicht  sie  der  Vocalaussprache,  die  in  einigen 
Amerikanisdiai  von  den  Spanischen  Grammatikern  mit  dem  Namen  saltiUo 
bele^  wird.    Die  erwähnte  Contraction  in  u  tritt  ein :  637 

1)  Tong.  1.  Pets,  nach  den  Zeitpartikeln 'na  und  te  (neu,  teHy, 

2)  nach  den  Besiftz-Pripos.  a,  na,  ta  (Haw.  kd)  -  o,  no,  to  (Haw.  ko)i 

(*)  welche«  iM  westliche  ku  t«t  (vgl.  ar.639.)> 

{^\  Oasselbe  bemerkt  es  bei  ko*u,  mein,  gegen  ko-u,  dein,  und  schreibt  in  derselbev 
Weise  o*Ut  kt^u^  na*u,  no'u,  mein,  imd  o-u,  dein,  dagegen  aber  aufiaüend  als  Eine  Sylbe 
kau,  nau,  nou,  dein. 
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a.  im  Haw.  bei  ich  und  du;  das  u  der  1.  Fers,  nimmt  einen  Apostroph 
Tor  sich,  das  der  2.  versehe  ich  in  nöthigen  Fällen  mit  Trennpunkten ;  da 
sich  die  Missionare  aber  dieser  nieht  bedienen,  so  bedeutet  ihr  au  sowohl 
dein,  als  ich.   Vgl.  noch  Anm. 2.  nr.  636. 

b.  im  Tab.  bei  ich  immer,  bei  du  aber  nur  gdegentlidi ;  meist  behält 
das  letztere  Fron,  seine  Gestalt  oe.  Das  u  nimmt,  sowohl  wo  es  ich,  als  wo 
es  du  bedeutet,  einen  Apostroph  vor  sich,  eine  Zweideutigkeit,  welche  die 
Missionare  wohl  hätten  vermeiden  sollen  (über  tauy  mein,  s.  nr.  678.)« 

c.  imN.SeeL  nur  bei  du;  die  l.Fers.  nimmt  nadi  diesen Fräpos«  die 
Gestalt  kuzn.  Jenes  u  für  du  wird,  ohne  Hinasufiigung  eines  Zeichens,  mit 
der  Fräpos.  zusammengeschrieben  (z.  B.  ai/,  dein). 

d.  Die  Tong.  Sprache  besitzt  von  jenen  drei  Fräpos.  Faaren  nur  das  a 
in  zwei  Anwendungen,  von  denen  die  eine  hierher  gehört;  es  bildet  nämlich 
das  Foss.  auy  dein.    Dies  scheint  als  Eine  Sjlbe  gesprochen  zu  werden. 

3)  Tab.  und  Haw.  nach  der  Fräpos.  ia^  N.  Seel.  nadb  Aria,  nur 
die  l.Ferson:  Tab.  und  Haw.  iau^  zu  mir,  mir,  mich;  N.  Seel.,  nach  der 
Gramm,  ki  'au  (richtiger  wohl  kiau)^  s.  B.  1.  nr.  168. 

4)  Haw.  ich  nach  der  Fräpos.  io:  io'uj  zu  mir. 

5)  N. Seel.  du  nach  der  Fräpos.  ma:  mäi^  (Wörterb.),  mau 
(nach  Texten),  fur  dich  (dagegen  maku^  für  mich). 

638  Im  Tab.  scheint  die  Form  au  fur  das  Fron.  l.Fers.  selten  zu  sein; 

ich  habe  sie  bis  jetzt  nur  in  einer  einzigen  Stelle  (S.  474.  x.),  als  Subject 
nach  dem  Yerbum,  angetroffen ;  mit  Fräpos.  finde  ich  immer  nur  jene  Ab- 
kürzung 'u  und  beim  Yerbimi  als  Subject  regelmäfsig  wau  oder  o  ^au.  Das 
letztere  enthält  das  Nominativ -2ieichen,  und  dasselbe  könnte  bei  (^au  der 
Fall  sein ;  wenigstens  sagt  das  Haw.  Wörterbuch  (v*  au  und  wau)  bestimmt, 
dafs  man  statt  o  aa,  ich,  im  Haw.  owau  oder  wau  schreibe  (^).  Wilh.  v. 
Humboldt  bemerkt  oben  S.  513.,  dafs  das  Tab.  u^au  nach  einem  End- a  ge- 
braucht werde.  Ich  finde  es  aber  auch  nach  End-  u  (S.  472.  vi«,  B.  nr.  15., 
B.  3.  nr.  82.)  und  nach  End-  o  (B.  nr.  16.)  (^).    Nach  diesen  beiden  Yocalen 


O   ^gl*  meine  Anm.  1.  S.  496.    In  der  vorieUten  Zeile  derselben  ist  fibrigens  sUtt  ud» 
zu  lesen  ooc,  und  in  der  letzten  Zeile  statt  ut/pau:  ot^pa^. 

(')   Ebenso  steht  das  Haw.  (vau  nach,  o:  e  hua^i  no  wau^  ich  werde  geben  (Apoe»2, 
7.;  dagegen  wieder  no  au  B.  nr.  493.). 
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könnte  das  w  ein  überflüssiger  Bnchstabe  sein,  nach  a  aber  i^klich  nicht« 
Ich  möchte  daher  auch  im  Tah.  wau  das  Gasuszeichen'  annehmen,  nur  dafs 
man  dann  den  öfteren  Gebrauch  desselben  hier  nach  dem  Yerbum  zugeben 
mu(s  (ygl.  nr.  525.) ;  denn  diese  Stellung  hat  wau  im.  Tali«  S.  474.  x.,  B«  nr. 
15.,  und  im  Haw.  letzten  B.  S.  46$. 

Ich  beschliefse  diese  Erörterungen  über  das  Fron.  l.Pera;  Sing,  mit  639 
einer  Übersicht  der  Form  im  ganzen  Sprachstamme,  nachdem  ich  eine  an- 
dere Form  schon  oben  (nr.  629.)  bei  Gelegenheit  des  Tong.  gita  auf  die- 
selbe Weise  behandelt  habe.  Der  Pronominalbed.  gesellt  sich  in  den  west- 
lichen Sprachen  ein  Yerbum  Ton. verwandtem  Begriffe  bei.  Wie  im  Poly- 
nes.  u  neben  au,  so  läuft  in  den  westlichen  Idiomjen  neben  aku  eine  kür- 
zere Form  ku  her,  welche  dem  Subst.  (als  Poss«),  dem  Yerbmn  und  einigen 
Pväpositionen  nachgesetzt- wird. '  Ich  habe  die'sWYerhältnifs  zwar,  wie  bis- 
her  atich  von  Andren  geschehn  ist,  so  dargestellt,'  als  wenn  die  Form  mit  a 
die  ursprüngliche  imd  die  ohne  dasselbe  daraus  abgekürzt  wäre,  wüixle  mich 
aber  yon  der  Richtung  dieses  Werkes  entfernen,  wenn  ich  damit  eine  Ent- 
scheidung über  Priorität  aussprechen  wollte.  Es  bliebe  immer  möglich,  da& 
a  ein  Zusatz  ist,  den  man  nach  anderweitigen  Analogien  dieses  Sprachstam- 
mes eine  Präposition  des  obliquen  Casus  nennen  könnte.  Das  Bugis  und  das 
Tong.  Possessiyum  zeigen  noch  andre  Yorsätze.  Über  die  Poljnes.  Possessiy- 
Formen  s.  nr.  680.  Die  ersten  drei  Bugis-Formen  habe  ich  in  dem  Gedanken 
aufgenommen,  da&  das  k  eine  Yerkürzung  yon  ku  wäre  (s.  meine  Anm.  1. 
8.258.);  yakmi  könnte  aber  yielleicht  das  Mal.  und  Tag.  kami  sein. 

Mal.        äkü  ich 

akü,  häkü  bekennen,  gestebn  2)  erkennen  3)  sich' Terpfliebten,  bürgen 
kü  icb,  mein 

Jar.        haku  icb  2)  (wenigstens  mit  dem  Verbalprafix,  ngaku,  hang  aku)  be- 
kennen, gestebn;  erkennen 
ku  mein 

Bng.  iyak,  yakmi  icb 
idikp  iköng  wir 
mangau  gestebn,  bekennen 

Mad.       xaho,  sao  icb 
ahouYt.  icb 

Tag.       aeo  icb  2)  Yersprecben,  Gel&bde,  Verpfiicbtnng;  bürgen 
CO  'mein 

Ooo  OO 


794  Pronomina 

ToDg.     Oll  ich 

u  ich  (in  neu,  ieü)    . 

akup  eku,  düku  mcia 
t.  t. 

N*Secl«  aku,  *au,  a'u,  ahau  ich 

u  (*u)  ich  (nach  kia) 

ku  ich  (nach  Präpos.)  s.  nr.637.) 

Rarot  '  au  ich 

ku  ici)  (nach  Präpos.) 

Tah.       au  (d^au)  ich 

*u  ich  (nach  Präpos.,  s.  nr.  637.) 

Haw«      au  ich 

*u  ich  (nach  Präpos.,  s.  nr.  637.) 
Aruu  mein 

2.  Fers.  Sing.,  Du.  und  Plur.        ^ 

640  Indevi  ich  ztx  dem  Fron,  du  übergehe,  glaube  ich  die  dem  Poljnes^ 

Dual  und  Plural  zum  Grunde  liegenden  Formen  mit  hinzuziehn  zu  müssen. 
Ich  setze  unmittelbar  die  vergleichende  Übersicht  der  Formen,  ^e  sie  mei- 
ner Meinung  nach  sich  gestalten  möchte,  her,  und  lasse  die  erläuternden  Be- 
merkungen folgen : 

kowi  Jav.  kau  Mal. 

Mal.      angkau,  dikau  da,  ihr 
kau  du,  dein 

Jay.        kowi  Ng.  da  •  •  .  •  Aro  da 

Bag.     iko  da,  ihr' 

«  Mad.   fanau,  Hanau,  anao  £.,  ano  da,  hano  du,  dein 

\no  dein,  na<y  eaer 

\iaminau  dein  (enthält  die  Präpos.  tami)^  tanau  euer 
hanario,  anario,  anando  ihr 
.nareo  £•  euer 

Tag.     icao,  ca  da 
ica  dein 

iyo  da  (im  Obliqnen-Casas,  e.  Broach  einer  Präp.X  dein 
cayo  ihr,  ihr  each 

injro  ihr  (im  Obliq.  Gas«,  jlB.  nach  einer  Piip«),  eaer 
tayo  wir  (einschl.)  (über  ta  s.  nr.629.) 

Tong.    koi  da  ......••  I»  da  (in  aa,  dein) 

ho  dein 


{; 
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N.Sed.  hoe  du u,*u  in,  (nach  Präpos.,  s.  iir.637.) 

ko  Grundform  des  Dnals  (ihr) 
kou  Grundform  des  Plur.  (ihr) 
io  dein 

Rirot    koe  da ko  Grundform  des  Plor.  (ihr) 

io  dein 

• 

Tah.       oe  da •  •  ^u  du  (bisw,  nach  Präpos.,  s«  nr.637.) 

o  Grundform  des  Du.  (ihr) 
ou  Grundform  des  PInr.  (ihr) 
to  dein 

• 

Haw.      oe  du u  du  (nach  PrSpos«,  s.  nr.637>) 

o  Grundform  des  Du.  (ihr) 
ou  Grundform  des  Plnr.  (ihr) 
ko  dein 

mu  MaL 

MaL     kämu  du,  ihr 

mu  du,  ihr;  dein,  euer 
Jav.      kamu  du 

mu  du,  dein 
Tag.     camo  ihr 

mo  Yon  dir,  dein 
-    Tong.  mo  ihr 

Ich  halte  die  mit  kowi  und  die  mit  kau  überschriebene  Golumne  fur  641 
dasselbe  Wort,  imd  habe  jene  nur  wegen  der  durch  das  angehängte  e  be« 
wirkten  Indiyidualisirung  ausgeschieden*  Die  zweite  Golumne  zeugt  för  die 
Zusammenziehung  des  ai^  in  o;  dieses  au  glaube  ich  auch  in  dem  ou  des 
Poljnes.  Plur.  zu  finden.  Wilh,  von  Humboldt  hat  schon  S.  492-493.  ge* 
äufsert,  da£s  es  mit  diesem  Doppelvocal  eine  eigne  Bewandtnils  zu  haben 
scheine  imd  daüs  er  im  Tah.  öfter  au  zn  sprechen  sein  möchte;  im  Haw. 
Wörterb.  wird  er  sehr  häufig,  imd  so  auch  in  diesem  Falle,  als  wirklicher 
Diphthong  (einsylbig)  bezeichnet.  Es  ist  merkwürdig,  dafs,  da  in  den  vier 
Südsee -Sprachen  die  Grundform  aller  Personen  zwischen  dem  Dual  tmd 
Plural  dieselbe  bleibt,  diese  zweite  in  den  letzten  drei  Sprachen  sich  trennt. 
Ebenso  sondert  sich  die  Tong.  Sprache  in  dieser  Grundform  von  jenen  dreien 
ab  und  hält  sich  zu  dem  zweiten  Pronominalstamme ;  denn  die  dritte  Go- 
lumne mit  den  beiden  andren  zu  verbinden  und  so  aus  dem  ganzen  Pron. 

Otoo  oo  2 
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Eine  Form  zu  bflden,  scheint  mir  nicht  möglich.  Mu  erweist  sich  zu  sehr 
darin  als  Hauptsache  und  ha  als  Vorsatz.  Eben  solcher  Vorsatz,  -vielleicht 
ähnlich  dem  a  in  uku^  ist  das  ang  im  Mal.  angkau\  der  in  dikau  ist  die 
Mal.  Präpos.  de.  Das  Ineinandergehn  der  Sing,  und  Plural-Bed.,  wie  es 
sich  hier  offenbart,  ist  nichts  auffallendes;  diese  Numeri  sind  im  Sprach- 
stamme beioi  Fron,  grofsentheils,  und  vorzüglich  in  seinem  westlichen  Zweige, 
ebenso  ununterschieden,  wie  beim  ganzen  Nomen.  Die  Aufnahme  der  Mad. 
Pronominalform  und  der  Tag.  auf  j-o  endigenden  in  diese  Tabelle  ist  es 
nicht  meine  Absicht  zu  yertheidigen;  ich  betrachte  sie  nur  als  einen  Versuch, 
imd  habe  nichts  anderes  für  mich,  als  die  Erfahrung,  daüs  öfter  in  yerwand- 
ten  Sprachen  eine  Wortform  imbegreifliche  Veränderungen  erleidet,  ein 
Satz,  der  zur  Rechtfertigung  jeder  willkührlichen  Vergleichung  gebraucht 
werden  kann.  Eine  solche  unbegreifliche  Veränderung  wäre  die  des  k  von 
kau  in  das  Mad.  n  und  das  Tag.  y\  es  läge  sogar  näher,  das  Mad.  Pron.  mit 
der  Form  mu  zusammenzustellen,  ich  habe  mich  aber  an  die  Vocale  au  und 
ao  gehalten.  Will  man  künsteln,  —  und  vielleicht  bediene  ich  mich  dieses 
Ausdrucks  hier  mit  Unrecht  — ,  so  könnte  man  die  Tag.  Form  den  Gang 
fuhren,  dafs  man  aus  cao  durch  eingeschobenes  y  cayo  ableitete  und  aus 
letzterem  durch  Abwerfung  des  ca  die  Formen  auf  ^o;  iyo  könnte  man  so- 
gar mit  vielem  Rechte  als  eine  blofse  Schreibung  statt  yo  ansehn.  Die  im 
Bfad.  Plural -Pron.  erscheinende  Endung  rio  findet  sich  auch  im  Pron. 
l.Pers.  zarioy  wir,  wo  isa  ganz  auf  dieselbe  Weise  aus  zao  verkürzt  sein 
möchte,  ab  hier  na  aus  nau  oder  nao. 
642  Es  ist  eine  Möglichkeit,  dafe  in  der  N.SeeL  Sprache  mar  a  eine  eigne 

Form  fur  du  wäre  (s.nr.lSi.).    Dies  erinnert  xmwillkührlich  daran,  dafs 
im  Eawi  mara  ich  (vgl.  S.  35.)  und  im  Jav.  para  du  bedeutet» 

8.  Fers.  Sing. 


ta. 


643  Bei  dem  Pron.  S.Pers.  Sing,  tritt  im  Tah.  der  Gramm,  nach  derselbe 

merkwürdige  Fall  ein,  wie  bei  der  I.Person  (nr.638.).  Sie  giebt  nämlich 
daför  o  oia  an,  und  das  einfache  ia  ist  nach  ihr  nur  Demonstr.  Ich  halte* 
zwar  jenes  für  einen  offenbaren  Fehler,  da  schon  oia  das  Nominativ -Zei- 
chen enthält,  und  habe  dieses  doppelte  o  auch  bisher  nie  in  Texten  gefun- 
den. Der  ausschliefsliche  Gebrauch  von.  oia  als  Pron.  pers.  ist  aber  wirk- 
lich in  einem  bedeutenden  Umfange  wahr,  jedoch  nicht  im  ganzen.  Ich  habe 
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ia  öfter  als  Pron.  pers«  angetroffen,  aber  immer  nach  dem  Yerbum  oder  bei 
dem  Mangel  des  Verb,  subst.  nach  dem  Prädicate,  nie  yom  im  Ausdrucke ; 
die  Übersetzung  des  Neuen  Test,  und  das  Buchstabirbuch  schreiben  es  dann 
ia^  und  in  allen  diesen  Beispielen  ist  es  SubjecL  So  steht  es  mit  einem  Yer- 
bum B.2.nr.ll5.  In  einer  andren  Stelle  steht  es  überflüssig,  indem  das 
wirkliche  Subject,  durch  ein  Subst.  repräsentirt,  sich  yor  dem  Yerbum  fin- 
det: (und  wie  Moses  in  der  Wüste  eine  Schlange  erhöhet  hat,)  oia  toa  te 
tamaidi  a  te  ißata  e  faateitei  atoa  hia  ia,  also  muüs  des  Menschen 
Sohn  erhöhet  werden  (Job.  3,  14.).  Sonst  steht  in  diesem  Falle  gewöhnlich 
oiay  und  häufig  nach  dem  Zeitworte,  wie  die  B.  S.  475.  8.,  nr.29.,  30.  und 
B.  1.  nr.  76.  beweisen.  Der  häufigste  Gebrauch  von  ia  ist  der  beim  ausge- 
lafsnen  Yerbum  sein;  es  steht  da  immer  nach  demPrädicat  oder  nach  einem 
Theile  desselben  (S.475.  2.  4.  6.  8.,  in  jeder  Stelle  zweimal,  S.  476.  10.). 
In  einem  B.  dieses  Falles  scheint  es  sogar  selbst  zum  Ausdruck  dieses  Yerr 
bums  geworden  zu  sein  (s.  nr.846.). 

Im  Rarotong.  lautet  das  Pron.  ia,  Jcoia  und  aia.  Ein  B.  des  Haw. 
ia  ist  das  letzte  nr.  857.  Der  in  einem  obigen  Tab.  B.  schon  berührte  re- 
dundirende  Gebrauch  von  ia  da,  wo  das  Subst.  des  Subjects  schon  Torher- 
geht^  ist  der  N.SeeL,  Tab.  und  Haw.  Sprache  gleichmäüsig  eigen. 

Das  Tong.  ia  wird  manchmal  mit  dem  vorstehenden  Yerbum  zusam*  644 
mengezogen;  doch  läfst  sich  nicht  entscheiden,  ob  es  da  Subject  oder  Ob- 
ject ist:   tamatea  für  tamate  ia  s.  S.  446.  x.    Ein  blouses  Zusammen- 
schreiben findet  in  teia  statt,  s.  A.  xi.    Im  Wörterb.  fuhrt  Mar.  noch  meh- 
rere B.  auf,  seine  Erklärung  läfst  aber  immer  den  obigen  Punkt  dunkel. 

Den  Ursprung  dieses  Pron.  suche  ich  in  dem  i,  welches  den  meisten  645 
sich  im  Sprachstamme  fur  diese  Person  findenden  Formen  zum  Grunde  liegt 
Dies  ist  von  Wilh.  y.  Humboldt  bereits  S.  43-48.  in  einer  ausführlichen 
Übersicht,  in  der  auch  manche  fremde  Theile  der  Ausdrücke  eine  Erklärung 
gefunden  haben,  hinlänglich  bewiesen  worden.  Dafs  clieses  /  auch  im  Sanskr. 
Sprachstamme  die  Basis  des  Pron.  3.  Pers.  ausmacht,  ist  meiner  Ansicht  nach 
nur  ein  neuer  Beweis,  wi?  leicht  sich  auf  diesem  Boden,  wo  der  die  Sprache 
schafTende  Mensch  nur  zwischen  wenigen  der  einfachsten  Elemente  zu  wäh- 
len hatte,  ganz  verschiedene  Idiome  begegnen  können.  Folgendes  ist  die 
Tafel  der  hier  in  Rede  stehenden  Form : 
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646  Mai.        ija  er 

n;ya  Q)  sein  (enthält  eine  Prapos.,  irgi.  nr.906.) 
yang  Artikel  und  Pron.  rel. 

Kaw.      ja  (Bed.  noch  nicht  sicher) 
njra  sein 
hyang  Artikel 

Jav.'  .  hiya  dieser  (scheint  seltner,  findet  sich  aber  besonders  in  den  Znsaninien^ 
Setzungen  mit  den  Pron.  dem.:  hiyahika^  Kkwi  yahika^  contnhirt  j^^. 
Aa,  dieser,  hiyahiku,  jener;  dieselbe  Zusammenstellung  macht  das  MaL: 
iya  Tniy  dieser,  iya  TtUj  jener) 

Bug.     fyaiu  er  (iu  scheint  Ortsadv.,  ygl.  kotu^  dort) 
jiyaroh  sie  (ü)  2)  jener 
\iyapega  welcher  {pega^  yto) 
liyamanöng  alle 

Mad.      liza  £.  (*)  vi^ho? 
IX ai  £.  Pron.  rel. 
]izani  £.  thcU 
4 tan  he  selbst 
Uzanheri  celui 
izan  hi  to  derselbe 

Tag.       siya  er  (niya^  von  ihm,  sein) 

yari  dieser  (dem  Sprechenden  naher)  (Cas. obliq.n iri;  ri  halte  ich  fur  Ortsadv.) 

{iyan  dieser  da  (ese)  (dem  Angeredeten  nSher)  {niyan,  de  ese) 
diyan  da  (af)  (dem  Angeredeten  näher) 

yaon  jener  (beiden  Redenden  fem)  (darin  halte  ich  on  für  das  Ortsadv.;  der 
oblique  Casus  lautet  nion  und  doon\  doon  ist  sugleich  dort,  beiden 
Redenden  fern) 

Tong.     ia  er 

M.Seel.  ia  er 

Rarot.    ia  er  2)  Pron.  dem. 

Tah.       ia  er  2)  Pron.  dem. 

Haw.      ia  er  2)  Pron.  dem.  3)  der  (Artikel) 

647  Obgleich  es  mir  hier  eigentlich  nur  auf  diese,  ohne  einen  weitläufti-' 

gen  Gommentar  wenigstens  in  der  Hauptsache  schon  verständliche  Übersicht 
über  eine  bestimmt  individuaUsirte  Form  ankommen  kann,  so  will  ich  doch 

'■■■■■I  I  It  I  ^11  ■  illiBillw  ^^— 1^1—  ■  W  1  ■    ■        ^mm^mm^mm^m^m^^mmmmm^^         l*   il   ■  ■  l   ■  II  l  I    l    i       ■     ■■  ■  ■  I  I     l 

Q)  Ich  beseichne  diesen  MaL  Consonanten  wie  im  Jav.,  durch  ny\  Marsden  drückt  ihn 
durch  ni  aus. 

(')  Ich  meine  mit  diesem  E.  die  Englischen  Missionare,  namentlich  Jef&eys  und  die  Ver- 
fasser der  Bibelöbersetsungen;  sonst  sind  die  Mad.  Wörter  aus  Flacoiirt,  Challan  oder  Cha* 
pdier. 
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an  dieser  Stelle  den  Blick  auf  das  ganze  Gebiet  werfen,  auf  welchem  die 
hier  schon  sich  darbietenden  Erscheinungen  stehn.  Die  weite  Ausdehnung 
desselben  und  die  häufige  Berührung,  die  es  mit  vielen  Theilen  der  Gram- 
matik hat,  machen  eine  solche  Auseinandersetzung  nothwendig.  Ohne  einen 
Versuch  zu  wagen,  in  das  Wesen  dieser  einfachen  Anfänge  der  Sprache  ein- 
zudringen, ist  bei  einer  Menge  von  Punkten  in  den  einzelnen  Idiomen  ein 
entscheidendes  Urtheil  unmöglich.  Indem  ich  besonders  auf  die  etymologi- 
sche Verknüpfung  derselben  hingehe,  so  tritt  hier  der  Fall  ein,  der  bei  den 
lexicalischen  Wörtern  so  häufig  ist.  Die  Verwandtschaft  dieser  Sprachen 
und  der  ungefähre  Grad  derselben  zwischen  den  einzelnen  ist  eine  festge- 
stellte Thatsache ;  dennoch  stöüst  man  jeden  Augenblick  auf  Wörter,  welche 
isolirt  in  wenigen  oder  einer  dazustehn  scheinen  und  deren  Auffindung  in 
den  andren  sich  gar  nicht  darbieten  will.  Wo  dies  Wörter  von  Wichtigkeit 
oder  gar,  wie  hier,  ganze  Reihen  solcher  trifft,  ist  es  gerade  angewandt,  an- 
zunehmen, daüs,  so  lange  die  Forschung  diese  Divergenzen  nicht  zu  einigen 
weiis,  sie  sich  nicht  auf  dem  rechten  Wege  befinden  könne,  und  ist  es  ihr 
erlaubt,  nach  allen  Seiten  hin  diesen  Weg  aufzusuchen.  Was  ich  hier  mit- 
theile, ist  ein  System,  das  allein  aus  dem  Bestreben  heryorgegangen  ist,  die 
überall  zerstreuten  Einzelheiten  und  die  so  vielfach  sich  durchkreuzenden 
Formen  des  Gebietes,  dessen  Umfang  ich  sogleich  angeben  werde,  ohne  inn- 
ren Widerspruch  zu  ordnen.  Diese  Entwirrung  wird  aber  niu*  dadurch  mög- 
lich, dafs  man  viel  weiter  in  die  Tiefe  geht,  als  man  es  thun  möchte.  In  der 
That  mufs  ich  hier  Abstractionen  aufstellen,  bei  welchen  man  aller  Or- 
ten furchten  mufs,  den  Halt  zu  verlieren  und  auf  einen  der  Wirklichkeit 
fremden  Boden  zu  gerathen. 

Wie  es  in  den  Begriffen  selbst  liegt,  so  zeigen  diese  Sprachen  eine  648 
nahe  Verwandtschaft  und  ein  Ineinandergehn  der  granunatischen  Kategorien 
des  Fron.  3.  Fers«,  der  Fron,  dem.,  des  Artikels  und  der  Ortsadverbia ;  ja 
es  treten  noch,  zum  Theil  in  Folge  wirklicher  Unklarheit  über  die  Katego- 
rie, die  Fron.  rel.  und  poss.  hinzu.  Die  Basis  dieser  Wörter  bildet  vorziig-  649 
lieh  der  Vocal  /,  nebenher  und  in  geringerer  Ausdehnung  aber  auch  a.  Diese 
beiden  Vocale  sind  sogar  zwei  ganz  allgemeine,  zunächst  der  Örtlichkeit  an- 
gehörige,  Fräpositionen ;  sie  erscheinen  als  solche  am  deutlichsten  in  den 
Polynes.  Dialekten,  doch  auch  in  den  westlichen  Sprachen  (vgl.  nr.  958 -969. 
972-980.).    Vor  dieses  einfache  Element  treten  aber  auch  Consonanten,  650 
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meist  nahe  unter  einander  verwandt,  die  man  nur  dem  Streben  nach  Laut- 
fülle  zuschreiben  kann;  diese  Gonsonanten  sind  dieselben  bei  jener  Reihe 
Ton  Kategorien  und  bei  der  der  Präposition.  Warum  sollte  man  nun  nicht 
hier,  wo  es  sich  um  die  Anfänge  der  Sprache,  \xm  das  Allgemeinste  handelt, 
die  Meinung  aufstellen,  dafs  der  sprachbildende  Geist  dieses  allgemeine  ört- 
liche Yerhältnifs  ursprünglich  als  eine  Einheit  aufgefafst  und  mit  jenem  i 
oder  a  also  ganz  besonders  den  Begriff  1)  der  3.  Fers«,  des  Fron,  dem.,  des 
Artikels  und  des  Ortsadv.  und  2)  der  Ortspräpos.  belegt  habe?  Es  bedarf 
gar  keiner  philosophischen  Deduction,  sondern  nur  der  Verweisung  auf  ganz 
praktische  Beispiele  in  einer  Menge  sehr  bekannter  Sprachen,  um  die  Ver- 
wandtschaft der  Adr.  und  Präpositionen  behaupten  zu  dürfen.  Überall,  wo 
wir  uns  in  die  einfachsten  Elemente  der  menschlichen  Rede  verlieren,  sto- 
isen  wir  auf  Lautzuwachs,  welcher  bald  ein  bloises  Spiel  mit  Tönen,  bald 
Zusammensetzung  Ton  Begriffen  zu  nennen  ist ;  zwischen  beidem  entscheidet 
sowohl  die  nachweisbare  Klarheit  oder  Unklarheit  yor  dem  Bewufstsein  des 
sprachbildenden  Menschen,  als  das  jedesmalige  Maais  der, diese  Bildungen 
beurtheilenden  Erkenntnifs.  Wie  beschränkt  auch  unser  Blick  sein  mag,  so 
ist  es  dennoch  nur  ein  Vermessen  des  Verstandes,  jenen  blofsen  Lautzuwachs 
in  den  Sprachen  wegläugnen  zu  wollen.  Die  oben  erwähnten  Torgeschlagnen 
Gonsonanten  rechne  ich  bestimmt  dazu. 
651  Jene  Begriffe  des  Fron.,  Adv.,  der  Fräpos.  u.  s.w.  sind  theilweise 

in  der.  Form  auseinandergegangen,  theilweise  aber  auch  bis  in  die  spätesten 
Bildungen  zusammengeblieben.  Ich  nehme  xlun  eine  gelegentliche  Zusam- 
mensetzung dieser  Formen  unter  einander  aia ;  wenn  man  an  dieser  Zusam- 
mensetzung zweifeln  wollte,  so  würden  dies  ganz  einfache  Beispiele  der  Ver- 
bindung zweier  vollkommen  ausgebildeter  Wörter  für  diese  Kategorien  zum 
Ausdrucke  einer  einzigen,  wie  das  obige  iya  Ttu  u.  s.  w.  der  Tafel,  sogleich 
widerlegen.  Sollen  diese  Zusammensetzungen  vernünftig  erscheinen,  so  muis 
man  jedem  Theile  eine  besondre  grammatische  ILategorie  zuweisen,  man 
mufs  ihn  als  einen  bestimmten  Redetheil  betrachten.  Dies  läfst  sich  zwar 
thun,  bleibt  aber  nicht  ohne  Schwierigkeit  und  Willkühr,  wenn  man  die  in 
der  Sprache  selbst  liegende  Vermischung  aller  dieser  Redetheüe  bei  der  Iden- 
tität des  Lautes  und  Ursprunges  berücksichtigt.  So  ist  es  wirklich  öfter  zu 
beweisen,  dafs  dieselbe  Kategorie  mehrfach  in  einer  Wortform  repräsentirt 
ist,  indem  der  Sprachsinn,  das  schon  Zusammengesetzte  wieder  als  einfach 
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behandelnd,  zu  einer  neuen  Zusammensetztmg  schritt,  und  wenn  dji^es  et- 
was ganz  natürliches  ist,  so  gesellt  sich  im  Mal.  Sprachstamme  noch  eine 
Eigenthümlichkeit  hinzu.  Es  ist  die  Gewohnheit,  welche  schon  Marsden 
und  Comets  de  Groot  in  ihren  Gramm,  erwähnt  haben,  zwei  Synonyma 
ohne  irgend  eine  Verknüpfung  tmd  ohne  irgend  einen  Wandel  der  Bed.  ne- 
beneinanderzustellen (Tgl.  nr.  1132.).  Ich  erinnere  noch  an  die  öfter  im 
Obigen  Torgekommenen  Pronominalformen  mit  inhärirender  Präpos.  des 
Obliqnencasus.  Es  läfst  sich  daher  oft  kaum  sagen,  ob  der  erste  Theil  sol- 
cher Compositionen  das  Pron.  (der)  oder  das  Adv.  (da)  oder  die  Präpos. 
(in,  nach)  sei. 

Im^  zweiten  liegt  gewöhnlich  eine  specielle  'Ortsbeziehung ,  sei  es  als  052 
Ady.  oder  als  Pron.  Das  i  und  a,  welches  im  ersten  Theile  im  unaufge-  • 
schlofsnen  Unterschiede  die  Ortlichkeit  überhaupt,  höchstens  in  der  Bestim- 
mung des  Aufserhalb  der  Person,  .andeutet,  erscheint  im  zweiten  Theile  in 
der  bestimmten  Beziehung  der  Nähe  oder  Feme ;  und  hier  reiht  sich  diesen 
beiden  der  dunkle  Yocal  u  oder  o  an.  Häufig  haben  diese  Yocale  auch  hier 
wieder  die  Ausbildung  durch  einen  vorgesetzten  Consonanten.  Bei  diesem 
zweiten  Elemente  äufsert  sich  die  Abweichung  der  einzelnen  Sprachen  des 
Stammes  noch  besonders  in  jener  Ortsbeziehung ;  der  Yocal  oder  die  Bil- 
dung, welche  in  einigen  das  nahe  Yerhältnifs  andeutet,  drückt  in  andren 
gerade  das  entfernte  aus  (vgl.  nr.  914.).  Dies  mufs  nicht  so  sehr  yerwundem; 
das  Ineinandergehn  der  Dimensionen  in  verwandten  Idiomen  und  in  dem 
vorstellenden  Yermögen  des  Geistes  ist  eine  bekannte  Erfahrung ;  und  wenn 
man  die  Beziehung  der  Nähe  und  Feme  auch  vielleicht  gar  nicht  mit  ihnen 
vergleichen  darf,  so  erklärt  sich  dasselbe  doch  hier  historisch^  dadurch,  dafs 
bei  deüi  in  Rede  stehenden  Sprachstamme  die  Stempelung  eines  Lautes  zu 
einer  speciellen  Ortsbeziehung  darum  eine  willkührliche  ist,  weil  dieser  Laut 
ursprünglich  nur  dem  ungefärbten  Ortsbegriffe  zugewiesen  war.  Jedoch  will 
ich  diesen  Satz  nicht  allgemein  und  für  alle  Fälle  hinstellen.  Die  Zahl  und 
das  Yerhältnils  der  in  den  einzelnen  Mundarten  gebräuchlichen  Ortsunter- 
schiede ist  auch  nicht  ohne  Einflufs  auf  diese  Abweichungen  gewesen.  Denn 
einige  kennen  solcher  nur  2,  andere  3,  die  Tag.  Sprache  sogar  4  (i,  dem 
Redenden  näher,  als  dem  Angeredeten  2,  beiden  mit  einander  Sprechenden 
gleich  nahe  3,  dem  Angeredeten  näher,  als  dem  Redenden  4,  beiden  sich 
Unterredenden  gleich  fern) ;  doch  laust  sich  von  den  bisherigen  Hülfsmitteln 

Ppppp 
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einiger  dieser  Sprachen,  «t-  und  ich  deute  hier  besonders  auf  das  Madecas- 
sische  hin  -^ ,  nicht  erwarten,  dafs  sie  uns  darüber  genau  berichten. 

653  Die  Einzelheiten,  an  denen  sich  diese  meine  Theorie  zu  entwickeln 

hat,  finden  sich  über  mehrere  der  nachfolgenden  Abschnitte  zerstreut ;  ich 
will  aber  hier  einiges,  wenn  es  sich  auch  .zum  Theil  dort  wiederholt,  in  ei* 
nem.  natürlichen  Gange  zusammenstellen,  um  aus  den  Abstractionen  heraus- 
zutreten und  dem  Leser,  der  gewifs  nicht  ohne  Besorgnifs  mir  in  ihnen  ge- 
folgt  ist,  gleich  Gelegenheit  zu  geben,  selbst  über  die  Lage  der  Sachen  zu 
urtheilen.  Im  Jay.  lauten  die  drei  Fron.  dem.  also:  hikiy  dieser;  kikuj  der 
da  {iste)\  hiku^  jener.  Es  ist  zu  einfach,  wahrzunehmen,  dafs.  der  Ortsunter- 
schied durch  die  Schlufsvocale  i,  a,  u  dargestellt  ist;  die  conse^ente  Folge 
derselben  Tom  hellen  zum  dumpferen  Laute  ist  schon  von  Wilh.  t.  Hum<* 
boldt  als  etwas  wahrhaft  merkwürdiges  hervorgehoben  worden.  Ich  be* 
trachte  nun  ki  als  das  allgemeine  Fron,  dem«  und  die  zweite  Sylbe  als  ein 
Ortsadr.  Das  k  halte  ich  für  einen  jener  Consonanten,  welche  die  Sprache 
als  Lautzuwachs  vorsetzt;  dieses  Je  ist  im  Sprachstamme  vielfach  verwandt 
mit  /,  /  ist  wieder  verwandt  mit  n,  und  dieses  mit  r ;  so  ei*scheinen  in  den 
andren  Sprachen  für  diesen  Fall  die  Bildungen  ti,  ni  (nei),  ri  -^  na,  ra  — 
tu,ru.  Indem  diese  ausbildenden  Consonanten  fehlen,  -entsteht  das  obige 
Poljnes.  ia.  Mal.  /^a,  das  ich  also  auch  für  zusammengesetzt  aus  dem  Fron* 
dem.  i  und  dem  a  des  entfernten  Orts  halte :  der  da.  Hiemach  ist  es  eher 
Fron,  dem.,  als  pers.  Die  Frage,  warum  die  Jav.  Sprache  nicht  das  Mal.  ijra 
besitze,  beantworte  ich  so,  zu  sagen,  dafs  dieser  Vocal  a  dort  die  vollere 
Gestalt  von  ka  angenommen  habe.  Nach  derselben  Analogie,  nach  welcher 
aus  dem  Mal.  ya  (d.  h.  iya)  der  Artikel  und  das  Fron.  rel.  yang  entsteht, 

.  bildete  sich  aus  dem  adverbialen  ka  das  Jav.  kangy  ebenso  Artikel  und 
Fron.  rel.  Der  angesetzte  Nasenlaut  läfst  sich  aus  dem  Gebiete  willkühr- 
liehen  Lautzuwachses  mit  Hülfe  der  Tag.  Sprache  entfernen;  es  ist  der 
Bindelaut,  welchen  dieselbe  immer  da  anwendet,  wo  ein  Wort  mit  dem  fol- 
genden in  Constructions -Verknüpfung  steht.  Ich  habe  Spuren  desselben 
oben  (S«319.  Anm.  1.)  im  Jav.  nachgewiesen,  und  bin  im  Verfolge  dieser 
Schrift  darauf  bedacht  gewesen ,  ihn  unter  mannigfaltigen  Verhältnissen  in 
allen  Sprachen  dieses  Stammes  aufzuzeigen.  Wenn  jene  Annahme  in  Betreff 
des  k  hier  noch  willkührlich  erscheinen  kann,  so  rücken  in  dem  Fron,  des 
dritten  Orts  beide  Sprachen  dicht  zusammen,  denn  das  Mal.  f/u  ist  jener, 
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und  ganz  das  Jby.  hiku*  Im  Mad«,  wo  der  dunkle  Vocal  zutn  Theil  fur  den 
nahen  Ort  gilt,  stellt  sich  iouy  dieser,  dem  Polynes.  ia  an  die  S^ite«  Ja  das 
Jar.  hika  erscheint  auch  im  Mal.  Adv.  sika,  hier,  freilich  mit  yeränderter 
Ort8be8timmungr(^)«  Durch  dasselbe  s  werden  in  dieser  Sprache  auch  die 
drei  andren  Ortsadr.  gebildet;  sTni,  hier  (von  Tniy  dieser);  säna  und  sTtUy 
there  (das  zweite  von  dem  Polynes.  Ortsadv.  na  hergeleitet).  Die  Tag.  Orts* 
adv.  haben  statt  dieses  s.  den  Vorsatz  di  oder  d^  und  dies  ist  offenbar  die 
Mal.  Präpos.  de,  da  alle  diese  Tag.  Adverbialformen  zugleich  der  oblique 
Casus  der  vier  Pron^dem«  sind.  Dieses  de  nehmen  die  Mal.  Ortsadv.  auch 
vor  sich,  ohne  Änderung  der  Bed.:  desfni,  desika,  hier;  desäna,  de*- 
$Uu,  ihere^  so  wie  der  Vorsatz  der  Präpos«  der  Bewegung  ka  aus  dreien 
die  Ortsadv.  der  Bewegung  {kasTni,  hierher,  kasäna^  kasUu,  thäher)  und 
der  der  Präpos.  deri  die  des  Term,  a  quo  bildet:  deri  sini,  von  hier,  deri 
säna,  deri  situ,  thence. 

Der  Analogie  zwischen  dem  Mal.  Ttu  und  Jav.  hiku  gemäfs  halte  ich  654 
fiir  identisch  mit  dem  Jav.  hiki  das  Mäd.  iti,  itsi,  hier,  isi,  dieser,  er.  Je- 
ner Vocal  u,  o  ist  im  Tag.  dem  zweiten  Orte  gewidmet:  itOy  dieser,  ditOy  hier 
(beiden  Sprechenden  gleich  nahe);  und  im  Mad.,  wo  den  Lexicographen 
nach  eine  Vermischung  der  Ortsbeziehungen  herrscht,  wenigstens  zum  gro- 
Isen  Theil  ebenfalls  der  Nähe:  etou  E.,  hier;  tetou,  hier,  dort;  touiy  hier, 
dort;  toudy  dies;  atoua,  atoui^  hier;  itoua,  dieser;  itoui,  dieser,  hier. 
Man  sollte  nicht  glauben,  dafs  diese  Sprache  die  Formen  so  willkiihrlich  ge- 
braucht; und  wahrscheinlich  ordnet  sich  der  Gegenstand,  wenn  man  ihn  an 
Texten  verfolgt.  An  diesen  Mad.  Wörtern  läfst  sich  beobachten,  dafs  i)tou 
sowohl  mit  dem  Vorsatz  i,  als  a  vorkommt  2)  dafs  ihm  diese  Vocale  auch 
angehängt  sind  3)  dafs  sie  sogat  vor  imd  nach  ihm  zugleich  erscheinen  4) 
daüs  diese  Formen  sowohl  Prou.,  als  Adv.  ausdrücken.  Hier  zeigt  sich  recht 
eigentlich  die  Schwierigkeit  der  Frage  nach  dem  Redetheili  den  man  jedem 
einzelnen  Elemente  anweisen  soll. 

Ich  liefere  noch  zum  Belege  fuor  alle  hier  zu  erwägenden  Punkte  fol^  655 
gende  gemischte  Data,  welche  ich  aus  der  Jav.  und  ILaiwi- Sprache  entnehme. 
Jene  Jav.  Pron.  dem.  hiki,  hika  u.  s.  w.  haben  im  Kawi  auch  die  Gestalt 
von  niki,  riki,  nika,  rika^  ja  hirika  u.  s.  f. ;  ebenso  hat  die  allgemeine 


Q)  Jav.  ist  sahiki  jetzt.   Im  Mal.  ^ebt  es  da(8r  auch  die  Form  k'lni. 
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PrSpos.  die  Gestalt  tod  ni^  ri,  ning,  ring  (Jav.  nur  hing  und  nach  einem 
SchlufsYOcal  ning) ;  das  Fron.  poss.  3. Fers,  lautet  im  Kawi  hi  und  ni,  hira 
und  nira^AvcL  Jav.  Ejr.  und  Ng.  hi^  Kr.  hipun^  nach  einem  Schlufsvocal 
ni  und  nipun.  Sämmtliche  Fossessiy-Formen  beider  Sprachen  dienen  auch 
zur  Andeutung  des  Gen. ;  und  man  kann  fragen,  ob  sie  hier  nicht  als  Frä* 
pos.  zu  nehmen  seien,  da  die  Fräpos.  Jav.  und  Elawi  hingy  Kawi  ning,  ri, 
ring  ebenfalls  diesen  Casus  bezeichnen;  es  lälst  sich  nur  dagegen  einwen- 
den, dafs  das  Jay.  hi  und  hipun  und  das  Kaw.  hira  und  nira  sonst  nie 
Fräpos.  sind.  Obige  Jay.  und  Kawi  -  Demonstratiyformen  sind  auch  Aus- 
druck des  Artikels,  ebenso  das  Mal.  f/u,  und  bedeuten  auch  darauf* oder 
und  im  Anfange  eines  Satzes  zur  Verbindung  mit  dem  yorigen,  wofür  die 
656, Mal.  Sprache  die  Fartikel  maka  hat.    Man  betrachte  femer: 

Jav.    kijrä  hier,  dieser,  kahä  da,  der  da,  kutpi  der,  dieser  (yielleicht  eher:  jener) 
kinni  und  hing  kinni  hier,  kana  istic^  konno  imd  hing  konno  (KmwI 

kunu)  dort 
wnengkSnni,  mengkana,  mengkonno  so  (d.h.  auf  diese,  die,  jene  Art) 
wnekiten,   tnekaien   oder   mengkaten,   mekoten  Kr.   SO   (wahrsch.  mit 

demselben  Unterschiede) 
ngriki  und  hing  ngriki  hier,  ngrika  und  hing  ngrika  istie»  riku  und 

hing  ngriku  dort 
Kaw.  ngka,  ngkah,  ngkan,  mangka  darauf,  und  (im  Anfange  des  Satzes) 
hikang,  tikang,  hingkang  Artikel  (die  letzte  Form  auch  Jar«  Kr«) 
nikang,'  rikang  Prapos.  (in,  nach  n.  s«  w.) 
hirikang  da  2)  in 
hingki  da  (there) 
han^ng,  kaning,  ngkaning  in  (aus  hana,  kana  und  der  Prapos.  Ai/i^ 

zusammengezogen) 
ngkani  dort  2)  in 
sang  mangkana  so,  sampun  mangkana  darauf,  eamangkana  SO  2) 

darauf. 

Aus  diesen  Wörtern  hebe  ich  nur  folgende  Beobachtungen  heraus : 
1)  es  zeigt  sich  hier  das  ki  (auch  ki)  und  ka,  welches  ich  im  Jay.  Dem. 
hiki,  hika  als  Ortsadv.  ansah,  sehr  frei  und  deutlich  2)  durch  Vorsatz  der 
Präpos.  entsteht  aus  dem  Fron.  dem.  ein  Ortsady.  (in  diesem,  d.  h.  hier) 
3)  es  stellen  sich  Tor  diese  Formen  auch  Verbal- Fräfixe  {ng,  me,  mang), 
welche  hier  mit  der  £jraft  yon  Fräpositionen  auftreten  und  also  von  ihrem 
Gebiete  auf  ein  ganz  fremdes  rücken.  Die  höchst  wichtige,  Fräfixa  der  MaL 
V^ortbildung  zu  Poljnes.  Fräpositionen  überleitende,  Erscheinung  einer  so 


personalia.  §.51.  805 

« 

seltsamen  Benutzung  der  yerbalen, .  adjectivischen  und  participialen  Vorsätze 
des  westlichen  Mal.  Sprachzweiges  habe  ich  dem  Leser  öfter  in  den  von  mir 
herrührenden  Theilen  dieses  Werkes  (S*  76.  Anm.  1.,  nr.  895.  977.)  Torge- 
fuhrt  imd  unterstütze  sie  noch  dm*ch  folgende  Belege : 

MaL   äpa  was?  ngapa  warum?  2)  bedeuten  3)  Grund,  Ursach;  men  gap  a  warum? 
tangah  halb  2)  Mitte;  menangah  middling,  in  the  mean 
iäju  seigeo,  wnenü/u,  tnenüjuk  id,  2)  ioipards  (Präpos«) 
'  türut  folgen,  menürut  id,  2)  gemafs,  zufolge 
Tag.  biia  desportillar  (das  Mal.  be  Iah,  bläh,  spalten,  theilen  2)  Theil,  Seite;  sa^ 
bläh,  anf  einer  Seite,  menyablah,  auf  einer  oder  der  andren  Seite), 
cabilä  au(^  nach  einer  Seite  «.a.,  magcabila  nach  einer  und  der  an- 
dren Seile 
gulang  alt  werden,   magcagulang  für  immer. 

Die  Kraft  einer  Prapos.  hat  auch  gelegentlich  das  Tong.  FrSBx  fcßkka  (nr. 
1073.  am  Ende).  4)  Dieselbe  Form  ist  Adv.  und  Präpos.  zugleich  5)  dem 
OrtsadY.  na^  wie  es  im  Poljnes.  erscheint  (ygL  Jay.  kanä)y  verdankt  wahr« 
scheinlich  das  Jay.  Yerbum  subst.  hana  (imd  Mal.  äda)  seine  Entstehung; 
das  Kaw.  haning  bedeutet  sowohl  sein  in,  ist  in,  als  bloüs  in  (s.  die 
Tafel.) 

Der  Leser  gewinnt  hierdurch  eine  Ansicht  yon  der  überwältigenden  657 
Anhäufung  des  Stoffes,  und  eine  Grundlage,  zu  entscheiden,  ob  ich  Recht 
gethan  habe,  einen  eignen  Weg  zu  einer  Anordnung  desselben  einzuschlagen. 
Es  kann  seiner  Beobachtung  nicht  entgehn,  wie  yiel  Regelmäfsigkeit  auf  der 
einen  Seite  sich  bei  einzelnen  Sprachen  in  diesen  Bildungen  äufsert,  und 
wie  auf  der  andren  Formen,  Bedeutungen  und  Kategorien  ineinanderflieüsen. 
Und  yon  dieser  Erfahrung  ging  mein  Versuch  aus  (^).  Jene  Analogien  sind 
so  wichtig,  daüs  man  sich  wirklich  einer  Nachlässigkeit  schuldig  machen 
würde,  wenn  man  nicht  yersuchte.  dieselben  stückweise  in  den  andren 
Stammsprachen  aufzufinden.  Man  sieht  aber  auch  wohl,  dafs  ihre  Darstel- 
lung imd  Benutzung  zu  yiel  Ramn  erfordert,  um  sie  in  diese  Blatter  in  irgend 
einer  Ausdehnung  aufzunehmen.  Wenn  man  in  der  obigen  Grundlage  meines 
Systems  yieles  gefährliche  und  zur  Willkühr  yerleitende  wahrnehmen  wird, 
ao  kann  ich  nur  durch  die  Art,  wie  ich  das  Einzelne  ausfahre,  eine  günstigere 
Meinimg  erwecken;  und  ich  mufs  yor  allen  Dingen  auf  diese  Ausfuhrung 

(*)  Der  Sanskritiscbe  Sprachftamm  bietet  abnliche  Ericheinungen  dar. 
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imd  auf  die  Anwendung  dieser  Grundsätze  Terweiseo^  als  woraus  allein  ein 
treffendes  Urtheil  henrorgehn  kann.  Ich  werde,  ^e  ich  es  bei  der  Wortfor- 
schung sonst  gethan  habe,  die  Y ergleichung  immer  nur  theilweise  und  zwischen 
formell  nahen  Wörtern  führen,  und  werde  meist  jene  in  die  Spitze  gehenden 
Abstractionen  im  Rücken  liegen  lassen  und  sie  so  wenig  als  möglich  praktisch 
anzuwenden  suchen. 

658  Es  ist  Zeit,  zu  der  obigen  Tafel  Ton  iya,  ia  zurückzukehren.  Ob 
das  Mad.  iza  die  nahe  Zusammenstellung  damit  erlaubt,'  will  ich  nicht  be- 
stimmen; man  könnte  es  auch  dem  Jav.  hiha  beigesellen.  Dennoch  ent- 
spricht das  Mad.  z  manchmal  dem ^  des  Mal.,  aber  noch  öfter  seinem  /; 
und  wahrscheinlich  hat  es  eine  eigne,  von  unsrem  z  sehr  Terschiedene  Aus- 
sprache, vielleicht  selbst  die  des  letzteren  Mal.  Buchstaben.  Die  einfache 
Mad.  Form  habe  ich  nur  als  Fron,  rel.,  ja  interr.  bei.Jefifirejs  gefunden;  die 
relative  Bed.  kann  nicht  mehr  befremden,  aber  die  fragende  wurde  ich,  ohne 
eine  mächtige  Vermittlung,  nicht  hierher  rechnen.  DaS'^ gewöhnliche  Fron, 
scheint  das  des  nahen  Orts  (=  Jav.  hiki)  zu  sein : 

ist  er,  dieser 

ixi  £.  er,  sie  '{thej)  2)  opAo 

ixe  qui  '     •       ■    r  \     .   ' 

izeri  wer  ist  der  da? 

anqudsi  wo?  (hierin  ist  anqu  Prlpos.,  ds^  ProQ.) 

659  Ein  HÜ1& wort  ziun  Ausdrucke  des  Fron.  3.  Fers.  Sing,  ist  in  allen  vier 
Südsee  -  Sprachen  na.  Man  kann  dies  mit  dem  Ortaadv.  da  oder  mit  dem 
Mal.  und  Eaw.  nya  vereinigen,  welches  ein  obliquer  Casus  des  Fron,  iya^ 
das  Tag.  niya^  zu  sein  scheint  und  sowohl  das  Fron,  poss.^  (sein),  als  mit 
Fräpos.  das  Fron.  3.  Fers»  ausdrückt  (z»B»  Mad.  kapadänya^  zu  ihm). 
Ich  habe  über  dieses  eigenthümliche  VerhältnifsiQ^iir.906.  ausführlicher  ge- 
sprochen. Das  genannte  na  wird  nach  gewissen  Fräpos.  fur  dieses  Fron, 
gebraucht: 

1)  im  N«SeeL,  Tab.  und  Haw.  nach  den  Besitz -Fräpos.  a,  na,  ta  (Haw. 
k(t)  T^  o,  no,  to  (Haw.  Äro),  mit  denen  es  in  der  Schreibung  Ein  Wort  bil- 
det ;  die  Tah.  Gramm,  setzt  vor  na  einen  Apostroph  (über  iana  s.  nr.678.), 
die  Bibelübers.  aber  nicht.  Im  Tong.,  welches  von  allen  dieseü  Fräpos.  nur 
a  kennt,  erscheint  dieser  Gebrauch  auch  nur  in  dem  Foss.  anUy  sein. 
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2)  im  Haw.  nach  der  Präpos.  io:  io  nala^  zu  ihm  (Cham.) ; 

3)  im  Tah.  nach  der  Präpos.  ia.  Diese  Zusammenstellung  schreibt  die 
Gramm.  ia*na,  wo,  wie  bei  den  obigen  Präpositionen,  der  Apostroph 
schwerlich  begründcft  sein  möchte,  da  kein  Buchstabe  ausgefallen  ist.  Im 
Et.  Joh.  und  im  ABC  Buche  wird  auch  blofs  iana  geschrieben;  dies  be- 
deutet: zu  ihm,  ihm  (S.475.8.),  ihn  (S.471.  i.  n.).  Das  Haw.  gebraucht 
hier  das  Pron.  ia  und  hat  also  ia  doppelt ;  das  N.  Seel.  gebraucht  kia  ia. 

Dieses  na  bildet  in  der  Tong.  Sprache  als  nau  (ygl.  nr.  662.)  den 
Dual  und  Plur.  der  3.  Person. 

Über  das  Tong.  ne  s*  nr.  624»  680.  660 

Dual  und  PIuraL 

Ganz  deutlich  ist  in  allen  yier  Sprachen  an  den  Pron.  Stamm  im  Dual  661 
das  Zahlwort  2,  im  Plural  das  Zahlwort  3  angesetzt.  Mit  diesen  Zahlwör- 
tern ist  im  Tong.  keine  Veränderung  vorgegangen,  sie  stehn  selbst  yoBstän- 
dig  da  (ua,  tolu).  In  den  drei  andren  Sprachen  hat  die  Zahl  2  in  der  1.  und 
3.  Person  ihren  Anfangsconsonanten  verloren  und  lautet,  wie  im  Tong.,  ua; 
aber  m  der  2.  Person  steht  das  unveränderte  Zahlwort,  wie  es  in  jeder  der 
drei  Sprachen  lautet:  N.  Seel.  duay  Tah.  rua.  Haw.  lua.  Im  Rarot.  kann 
ich  die  Formen  maua^  wir  beide  (ausseht.),  raua^  sie  beide,  tatouy  wir 
(einschl.),  kotouy  ihr,  ratou,  sie,  anfuhren.  Im  Haw.  Dual  wird  man  die 
Inconsequenz  bemerken,  dafs  das  u  von  i/o.  in  der  ausschliefsenden  Form 
der  1.  Person  sich  von  dem  Endvocal  des  Pron.  Stamms  trennt,  wie  man  es 
för  natürlich  ansehn  sollte,  dafs  es  aber  in  der  einschliefsenden  Form  und  in 
der  3.  Person  mit  ihm  einen  Diphthong  bildet.  Ich  habe  mich  dabei  an  die 
Bezeichnung  des  Wörterbuchs  gehalten.  Im  Plural  erscheinen  hier,  gegen 
ihre  sonstige  Gewohnheit,  die  Tah.  und  Haw.  Sprache  mit  einer  volleren 
Form,  als  die  N.  Seel.,  da  von  dem  Zahlworte  3  (Tah.  toru^  Haw.  kolu) 
nur  der  mittlere  Consonant  ausgestofsen  ist  (Tah.  ^0£^,  Haw.  ä:oi^),  imN. 
Seel.  (toduj  3)  aber  zugleich  der  erste  Vocal  (tu).  Das  N.  Seel.  täua,  wir 
beide  (einschl.),  wird  auch  in  tau  verkürzt  (S.  467.  xxv.,  B.  nr.217.). 

Die  Pronominalform  ist  in  jeder  einzelnen  Sprache  zwischen  dem  662 
Dual  und  Plural  mit  Einer  Ausnahme  dieselbe ;  diese  Ausnahme  bildet  die 
2.  Person  im  N.  Seel.,  Tah.  und  Haw.,  wo  der  Dual  eine  Verkürzung  durch 
Wegwerfung  des  u  erlitten  hat  (s.  nr.  641.).    In  diesen  Pronominalformen 
bietet  die  Tong.  Sprache  eine  Eigenthümlichkeit  dar;  in  den  zweien  der  1. 
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und  in  der  3.  Person  dehnt  die  nämlich,  sowohl  im  Dual,  als  Plural,  das 
End-a  in.  au  aus,  imd  es  ist  dies  der  Etymologie  nach  ein  willkührlicher  Zu- 
satz. Die  drei  andren  Sprachen  kommen  in  den  diesen  Numeris  zum  Grunde 
liegenden  Formen  ganz  überein;. sie  haben  immer  dasselbe  Pron«,  wenn 
auch  gelegentlich  mit  einer  BuchstabenTeränderung.  Die  Tong.  Sprache 
stimmt  mit  ihnen  in  den  beiden  Formen  der  I.Person  zusammen;  fur  die 
3.  gebraucht  sie  eine  andre  Adyerbialform,  als  sie,  welche  aber  (s.  nr»906.) 
wahrscheinlich  mit  jener  ursprünglich  identisch  irt;  die  S.Person  bedient 
sich  eines  andren  Pron.,  als  die  übrigen  Sprachen. 

1.  Pers.  einschL 

663  Dieses  Pron.  habe  ich  schon  oben  (nr.  629.)  mit  den  westlichen  Spra- 
chen in  eine  yergleichende  Übersicht  gestellt. 

1.  Pers.  ansschl. 

664  Ihre  Form  ma  bietet  keine  sehr  directe  Anknüpfungen  in  dem  Sprach- 
stamme dar.  Ich  kann  nur  das  Eaw.  mara^  ich,  damit  vergleichen.  Gün- 
stiger stellt  sich  aber  die  Sache,  wenn  man  mit  ihr  die  Polynes.  Bichtungs- 
Partikel  Tong.  mei^  in  den  übrigen  drei  Sprachen  mai  (her)  und  das  Mal. 
märl  (s.  nr.  892-896.),  und  mit  allen  diesen  Formen  das  Mal.  und  Tag« 
kamij  wie  das  mami  des  Eawi  (s.  ob.  S.257.  Anm.  1.  imd  die  dortigen  Ci* 
täte)  in  Zusanunenhang  bringen  darf.  Erscheint  es  etwas  kühn,  das  letztere 
mi  mit  dem  Poljnes.  ma  zusammenzustellen,  so  gewinnt  man  in  dieser  An- 
nahme durch  den  Begriff  wirklich  eine  gewisse  Zuversicht;  es  ist  nämlich 
nicht  unwichtig,  dafe,  wie  das  Polynes.  ia  dem  einschliefcenden  und  ma  dem 
ausschliefsenden  Verhältnisse  dieser  1  •  Person  zum  Grunde  liegt,  ebenso  im 
Mal.  und  Tag.  kita  einschliefsend  und  kamt  ausschlie&end  wir  bedeuten* 
Ganz  abgesehn  von  dem  Punkte  der  Etymologie,  mufs  hier  im  Allgemeinen 
erwähnt  werden,  dafs  jene  Richtungs- Partikel  mai  (mei)  in  allen  vier  Spra« 
eben  öfter  geradezu  das  Pron.  i.Pers.  (sowohl  in  der  Einheit,  als  Mehrheit) 
ausdrückt  (s.  nr.  889  -  891 .). 

2.  und  3.  Pers. 

665  Das  Tong.  mo  und  die  Formen  kou  u.  s.  w.  der  Tier  übrigen  Spra- 
chen, welche  die  2.  Person  bilden,  habe  ich  schon  nr.640.  641.  besprochen, 
das  Tong.  nau  der  3.  ebenso  nr.  659. 662.  Diese  vier  Sprachen  legen  der 
3.  Pers.  Du.  u.  Plur.  das  Ady.  zum  Grunde,  welches  in  ihnen  den  dritten  Ort 
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bezeichnet;  über  die  wahrscheioliche  Identität  des  Tong.  na  und  dieses  ra, 
la  s.  nr.  906. 

Die  Tab.  Gramm,  erwähnt  noch  ein  Fron,  a^era  3.  Fers.  Du.  oder  666 
Flur.,  welches  sie  indeßnäe  nennt  und  welches  nach  ihr  besonders  gebraucht 
wird,  wenn  man  von  Fersonen  in  ihr^  Gegenwart  redete  s.  näher  nr.  700. 

Einzelheiten. 

Ich  muüs  hier  der  merkwürdigen  Art  gedenken,  wie  die  Fron.  pers.  667 
des  Duals  zum  Ausdrucke  Ton  und  zwischen  zwei  Substantiyen  dienen.  Ich 
rede  zuerst  vom  Haw.:  hele  aku  la  o  Mose  laua  o  Aarona^  Moses 
und  Aaron  gingen  hin  (Cham.);  na  moku  manuwa  (})  o  Beritania 
laua  o  Faraniy  die  Kriegsschiffe  Englands  und  Frankreichs  (id.).  Wenn 
man  allein  diese  beiden  B.  betrachtet,  so  könnte  man  sich  kaum  erwehren, 
das  hier  erscheinende  laua  mit  dem  Jay.  lawan  zusammenzustellen  imd 
es  folglich  als  einen,  unmittelbar  yom  Zahlworte  2  abgeleiteten  Ausdruck 
för  und  (s.  S. 274-275.)  anzusehn.  Ein  neues  B.  erweitert  aber  die  Aussicht; 
1.  Corinth.  1, 1.  lautet  bei  Luther:  Faulus,  berufen  zum  Apostel  Jesu  Christi 
durch  den  Willen  Gottes,  und  Bruder  Sosthenes ;  dies  wird  so  übersetzt : 
o  Paulo  -  -  (hier  folgt  der  Beisatz)  -  -  o  maüa  me  Sosetene,  hekahi 
hoahanauy  wörtlich:  Faulus,  wir  beide  (ausschl.)  und  (oder:  mit)  Sosthe- 
nes; logisch  müfste  man  sich  dieses  so  geordnet  denken:  Faulus  und  S., 
wir  beide.  Dieses  B.  unterscheidet  sich  yon  jenen  beiden  wesentlich  da- 
durch, dafs  das  und  wirklich  durch  die  Conjunction  neben  dem  Fron.,  dort 
aber  allein  durch  dieses  ausgedrückt  ist.  Im  Rarot.  finde  ich  ebenso  raua 
(sie  beide)  fur  und,  im  N.  Seel.  die  B.:  mäua  ko  Teatiy  ich  und  T.  (Gr. 
p.80.);  ko  Waikato  ra  oki  ko  räua  ko  NgaUy  W.  und  Ngau  (Ä. 
p.l03.);  im  Tab.:  Adamu  raua  o  te  wahine  (1. Mos.  3,  8.),  Adamu  ' 
raua'toa  o  te  wahine  (/&2,  25.),  Adam  und  sein  Weib. 

Über  den  Gebrauch  der  Fron.  3.  Fers,  aller  Numeri  zum  Ausdrucke  668 
des  Yerbums  sein  im  Tab.  und  Haw.  s.  nr.  846. 

Die  Fron.  pers.  können  das  Nom.  und  Accus.  Zeichen  yor  sich  neh-  669 
men.   Über  das  Tong.  ko  s.  nr.  301.  633.;  das  N.  Seel.  ko  s.  nr.  152.;  Tab. 
o  8.  nr.  31.,  s.  femer  über  owau,  wau  nr.  638.  und  über  oia  nr.  643.  Haw. 

(*)   Dieses  Wort  ist  das  Engl,  man  of  war. 

Qqqqq 
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« 

o  mit  dem  Fron«  1.  Fers.  Sing.  s.  nr«638.;  die  2.  Fers*  Sing,  lautet  o  ocy  duj 

die  3.,  in  Ein  Wort  zusammengeschrieben,  öiOy  er:  ua  hoohewaia  öia  e 

ke  aliiy  er  wurde  Ton  dem  Häuptlinge  verurtheilt  (Wörterb.  v.  e).   Im  Ra- 

rotong.  ist  koiaer. 

870  Ich  finde  im  Haw.  öfter  beim  Verbum  das  Fron.  Subjecti  fehlen^ 

wenn  dasselbe  Fronomen  Subject  des  yorigen  Yerbums  ist ;  hierauf  könnten 

die  meisten  Fälle  beruhn,  wo  eine  Fartikel,  welche  d  a  f d  bedeutet,  auch  den 

Inf.  mit  zu,  um  zu  ausdruckt.    Es  spricht  dafür  noch  und  gehört  femer 

hierher,  dafs  auch  bei  andren  Gonjunctionen  in  dem  obigen  Falle  das  Fron. 

wegbleibt :  B.  1 .  nr.  729. 

selbst. 

671  iho  Tak  und  Haw.  —  Dieses  Wort,  über  dessen  wahrscheinlich  sub» 

stantirische  Natur  und  yerachiedentliche  Anwendung  ich  nr.  463.  geredet 
habe,  drückt  im  Haw.,  dem  Fron.  pers.  oder  dem  Subst  nachgesetzt,  selbst 
aus:  Jesu  ihoy  Jesus  selbst  (Cham.);  oe  iho^  du  selbst  iid.)\  ia  iko^  er 
selbst  (m£.);  ia  ia  ia  ihoj  er  sich  selbst  {id,)\  e  malama  ia  oukou  ihoy 
gebt  Acht  auf  euch  selbst  (Wörterb.  v.  iho).  —  Ebenso  steht  iho  im  Tab. 
(nr.  102.) ;  s.  noch  das  letzte  B.  nr.  92. 

673  ponoi  Haw.  —  Ein  andrer  Ausdruck  fur  selbst  im  Haw.  ist  ponoif, 

abgeleitet  yon  pono  (s.  nr.  863.).  Es  ist  auch  Ady.  in  der  Bed. :  genau  so, 
aussehlielslich ;  als  Fron,  übersetzt  es  das  Wörterbuch  durch :  selbst  2)  eigen 
3)  einzig  {only).  Ich  finde  aber  kein  yollkonmien  genügendes  B.  fur  die 
Bed.  selbst,  sondern  nur:  nau  ponoi  no,  for  yourself  exdusU^ly  Q^Qt^ 
terb.).    Die  Bed.  eigen  s.  nr.  683. 

Man  könnte  bei  diesem  Worte  an  das  pün,  pun  denken,  welches,  wie 
ich  hier  nicht  erörtern  kann,  in  der  Mal.,  Jay.  und  Kawi- Sprache  (in  der 
letzten  besonders  als  pK^an)  eine  wichtige  Rolle  spielt,  indem  es  oft  an  Re- 
detheile  angehängt  wird.  Am  nächsten  gehört  hierher  das  dayon  abgeleitete 
"SABÜ.pünya  und  ampHnya^  welche  das  Besitz -VerhältniCs  ausdrücken: 
akupünyaj  mein;  rd/apun^a  m a ArS^a,  die  £j*one  des  Königs;  ebenso 
imBugis:  iyak  puna,  mein;  iko  puna^  dein,  euer. 

sich. 
673  Im  Tab.  (B.  nr.39.)  und  Haw.  (yorletztes  B.  nr.671.)  wird  es  durch  das 

Fron.  3.  Fers,  ausgedrückt  Im  Haw.  nimmt  dieses  auch  lAonach  sich:  und 
hast  yersucht  die,  so  da  sagen,  sie  sein  Apostel  (Apoc.  2,  2»),  i  ka  poe  i 
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hai  mai  ia  lakou  iko  he  poe  lunaolelOy  wörtlich:  die,  (welche)  dick 
Apostel  nennen;  ähnlich  /&•  2,  9. :  yon  denen,  die  da  sagen,  sie  sind  Juden^ 
a  ka  poe  i  kapa  ia  lakou  iho  he  poe  Judaio. 

/  Pronomina  possessiva» 

1«  ein  Subst.  bei  sich  führende. 
Durcb  eine  Besitzpripos.  aus  den  Pron.  pers«  gebildet 

N.  Seel.,  Rarot,  Tab.  und  Haw.  a,  na,  ia  (Haw.  ka)  -  o,  no,  to  (Haw.  ko)j  674 

ToDg.  A  —  Im  Haw.  werden  die  Pron.  poss.  von  den  Pron.  pers.  durch  Vor- 
setzung der  genannten  drei  Präpositionenpaare,  welche  Zeichen  des  Gen. 
sind,  abgeleitet«  Dieses  Pron.  poss.  ist  nur  ein  Gen.  des  persönlichen  Pron., 
was  dadurch  deutlieh  wird,  dafs  dieselbe  Form  auch  ^n  allen  den  Fällen  dient, 
in  welchen  irgend  eine  dieser  Präpos.  ihrer  Bed.  nach  anwendbar  ist,  z.  B. 
wo  daa  Pron.  als  Subject  vor  der  Verbal -Partikel  e  oder  f,  oder  als  Gen. 
nach  Ausdrücken  der  Menge  und  nach  einer  zusammengesetzten  Präpos.  steht, 
femer  wo  eine  jener  Präpos.  das  causale  Verhältnifs  bezeichnet.  Über  die 
allgemeine  INatur  dieser  Präpositionen  und  den  Unterschied  der  Formen  mit 
dem  Vocal  a  und  o  habe  ich  nr.  412-415.  gesprochen.  Wenn  ich  dort  im 
Stande  gewesen  bin,  auf  Unterschiede  im  Gebrauche  einer  einzelnen  dieser 
Präpos.  aufmerksam  zu  machen,  so  kann  ich  hier  für  diesen  Zweck  nichts 
thun,  da  Cham,  bei  seinen  Beispielen  rSm  Pron.  poss.  sich  auf  ka  und  ko 
beschränkt;  die  von  mir  unten  far  die  zwei  andren  Präpos.  aufgestellten 
werden  wenigstens  beweisen,  dafs  nicht  jene  allein,  sondern  diese  beiden 
ebensogut  Poss.  bilden.  Um  so  vollständiger  wird  aber  aus  den  von  ihm 
entlehnten  Beispielen  der  logische  Unterschied  der  Formen  mit  dem  Vocal 
a  und  mit  o  erhellen. 

Die  Pron.  des  Sing,  werden  mit  der  Präpos.  zusammengeschrieben. 
Dabei  wird  das  Pron.  l.Pers.  mit  ihr  contrahirt  und  diese  Zusammenziehung 
mit  einem  Apostroph  bezeichnet:  a'u,  o'u,  Aro'uu.  s.  w.,  mein;  das  Pron. 
2.  Pers.  hat  hier  die  Gestsdt  u:  aü,  ou  u.  s.  w.,  dein  (s.  nr.  636.  637.)* 
Zur  Bildung  des  Pron.  3.  Pers.  wird  statt  des  persönlichen  Pron.  ia  die  Form 
na  genommen  (s.  nr.  659.):  ana,  ona,  kana  u.  s.  w.  Bei  den  Pron.  des 
Du.  und  Plur.  tritt  die  Präpos.  ohne  Züsammenschreibung  vor  das  Pron. , 

In  der  Wortstellung  beobachten  die  Präpos.  dieselbe  Regel,  als  wo 
sie  am  Subst.  den  Gen.  bezeichnen;  das  durch  ka,  ko  gebildete  Poss.  steht 

Qqqqq2 
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vor  seinem  Subst.  (s.  die  untenstehenden  B«),  das  durch  a,  o  und  na,  no 
gebildete  nach  ihm:  a  o  ka  mea  lohe  ia  mau  olelo  auy  und  wer  diese 
meine  Rede  höret  (MattL  7, 26.);  na  mea  a  pau  onoy  alles,  was  er  hatte 
(1.  Mos.  39,  5.);  (wie  ihn  überantwortet  haben)  na  kahuna  nui  a  me 
na'lii  o  makou,  unsere  Hohenpriester  und  Obersten  (Luc.  24,  20.)';  (gieb 
uns)  I  ai  na  mukouy  unser  Brot  (Matth.  6,  11.);  aole  au  e  pono  ke 
kapa  hou  ia  mai  he  keiki  nauy  und  ich  bin  hinfort  nicht  mehr  werth^ 
dafs  ich  dein  Sohn  heifse  (Luc.  15,  19.). 

Vor  dem  Fron,  kann  das  Casuszeichen  o  stehn,  aber  nicht  der  Arti- 
kel: o  Jehova,  o  ko  kakou  Akua,  o  ko  kakou  Haku  hookahi  no 
iUy  der  Herr  unser  Gott  ist  ein  einiger  Gott  (Marc.  12,  29.). 

Ich  lasse  jetzt  blofs  Beispiele  von  ka  und  ko  folgen,  um  daran  den 
Unterschied  beider  Vocale  zu  zeigen,  alle  nicht  nachgewiesenen  sind  Ton 
Chamisso ;  ich  beobachte  dieselbe  Eintheilung,  wie  beim  Gen* 
abhängiges  YerhältnÜs : 

ka  —  kana  keikiy  sein  Sohn;  kana  wahine^  seine  Frau;  kana  kane^ 
ihr  Mann;  kana  haumana,  sein  Jünger;  kana  kauwa^  sein  Knecht; 
kana  anela^  sein  (des  Herrn)  Engel; 

ko  —  kona  anela,  sein  Engel;  kona  ohua,  sein  Diener, 
unabhängiges  Verhältnifs : 

ko  —  ko'u  makuay  mein  Vater  (Apoc.  2,  28.). 
partitives  Verhältnifs : 

ko  —  kona  kinOy  sein  Leib;  k.  poo,  sein  Kopf;  k.  leOy  seine  Stimme; 
k.  naauy  sein  Herz,  Gemüth. 

Verhältnifs  des  Besitzes : 

ka  —  kana  aina,  seine  Speise;  k.  mahinoy  sein  Feld;  k.  malawai^ 
nUy  sein  Weingarten;  k.  pahikauay  sein  Schwert;  kana  mau  mea  a 
pauy  aUes  sein  Besitzthlim; 

ko  —  kona  ainuy  sein  Land;  kona  haley  sein  Haus;  kona  kapay 
sein  Kleid;  kona  ohua  -  -  -  kona  mea  a  paUy  sein  Haus  -  r  -  alle 
seine  Güter  (1.  Mos.  39,  5.);  kou  mea  a  pau  loay  alles,  was  du  hast  (1. 
Mos.  45, 10.); 

und  so  schwankt  kana  imd  kona  waiwaiy  sein  Reichthum,  so  wie: 
pipiy  Rind;  hipUy  Schaf;  hokiy  Esel;  palaouy  Weizen;  wainay  Wein; 
ailay  Öl. 
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actum  des  Yerbums : 
ha  —  kana  hana,  seine  That;  kana  olelo^  sein  Wort. 

Die  Tong.  Sprache  besitzt  yon  diesen  sechs  Präpositionen  nur  a»  Aus  675 
der  Yorsetzung  derselben  yor  die  Fron«  pers.  erkläre  ich  die  Poss.  der  drei 
Personen  des  Sing,  aku^  mein,  au^  dein,  ana^  sein,  und  halte  diese  für 
dem  Haw.  analoge  Bildungen.  Freilich  kommen  ku,u  (der  2.  Person)  und 
na  nicht  als  Pron.  pers.  yor.  Mar.  sagt  nichts  über  au^  man  mufs  aber  yer- 
muthen,  dafs  es  yor  dem  Subst.  steht;  yon  aku  und  ana  dagt  er  dies  be- 
stimmt. Diese  drei  Pron.  poss.  drücken  mit  ma  yor  sich  den  Dat.  pers.  bei 
g^eben  aus  (s.  nr.336.)  (^);  und  da  in  diesem  Falle  die  selbstständigen  Pron. 
poss.  nicht  gebraucht  werden  können,  so  ist  dies  ein  Beweis,  dafs  aku^  bei 
dem  man  die  Zusammensetzung  bestreiten  könnte,  mit  au  und  ana  analoge 
Bildung  hat..  Femer  wird  allen  Pron.  a  präfigirt,  wenn  sie  nach  dem  Subst. 
stehn;  und  für  diesen  Fall  entsteht  aus  dem  Pron.  pers.  ia  das  poss.  aia^ 
sein  (s.nr.  322*  324.). 

Im  N.Seel.  treten  die  sechs  Besitzpräpos.  yor  die  Pron.  pers.,  wo-  676 
bei  im  Sing,  die  abweichenden  Formen  ku  &x  die  I.Person,  u  für  die  2«, 
na  fur  die  3.  gebraucht  werden;  mit  diesen  wird  die  Präpos.  zusammen- 
geschrieben, bei  den  Pron.  Du.  und  Plur.  bildet  sie  ein  besonderes  Wort. 
Die  Präpos.  na,  no  erscheint  in  der  Gramm,  nicht  (^),  sondern  nur  a,  o 
und  ta,  tOy  und  nach  ihren  Paradigmen  ist  zwischen  ihnen  der  Unterschied, 
dafs  das  mit  ta,  to  gebildete  Poss.  beim  Subst.  Sing.,  das  durch  a,  o  gebil- 
dete beim  Subst.  Plur.  gebraucht  wird.  Die  Bildungen  mit  beiden  Präposi- 
tionenpaaren stehn  yor  dem  Hauptworte.  Zwischen  den  Formen  auf  a  und 
denen  auf  o  scheint  derselbe  logische  Unterschied,  als  im  Haw.  Beispiele 
8.  Gramm.  S..24-27.  Yor  das  Pron.  kann  das  Casuszeichen  ko  treten  (s. 
das  letzte  B.  nr.  188.). 

Im  Tah«  stellen  sich  alle  drei  Doppelpräpos.  yor  die  Pron.  pers.,  und  677 
ohne  Abweichung  im  Gebrauche  yom  Haw.    Die  Singularformen  des  Pron. 
sind  fur  die  1.  und  2.  Person  'u^  doch  in  der  2.  gewöhnlicher  das  wirkliche 
Pron.  pers.  oe  (^),  für  die  3.  Person  na.    Yor  dieses  na  setzt  die  Gramm. 

(*)   Im  Worterb.  bemerkt  Mar.,  dab  ana  nor  in  dieser  Construction  yorkomme. 

(')   Doch  sind  im  Wörterb.  naku,  noku,  nöu,  nana  und  no  na  als  Poss«  aufgeführt 

(^)   Die  Gramm.  (S.  16.)  hält  '«,  dein,  fiir  eine  höfliche  Form  (a  complimentary  form)j 
Ihnlich  dem  Engl,  /ou,  wo  es  so  .Tiel  ab  ihou  bedeutet 
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einen  Apostroph,  die  Bibelübersetzung  nicht  Die  erstere  fuhrt  aber  auch  ein 
kürzer  gesprochenes  /au,  mein,  und  tanCj  sein,  auf^  die  sie  ohne  Apostroph 
schreibt  (Tgl.  nr.  678.).  Mit  'u  xmd  na  rnrd  die  Präpos.  zusammengeschrie- 
ben, mit  oe  aber  nicht.  In  der  Schreibung  ist  also  die  1.  und  jene  2.  Person 
nicht  unterschieden.  Im  Dualimd  Plural  treten  die  Präpos.  getrennt  Tor 
die  regelmäfsige  Form  des  Pron.  pers.  Zwischen  den  Formen  auf  a  imd  o 
ist  derselbe  logische  Unterschied,  als  im  Haw«,  wie  die  B.  (Gramm.  S.  16» 
17.)  beweisen:  tana  maa,  seine  Speise;  to'na  ahu,  sein  E^eid;  tu  na 
paraUj  sein  Wort;  to'na  reOy  seine  Stimme.  Aus  diesen  B.  ist  ersichtlich, 
dafs  die  Pron.  mit  ta,  to  vor  dem  Subst.  stehn;  die  mit  na,  no  stehen  nach 
ihm:  letztes B.  nr.99.,  beide  letzte  B.  nr.ll4.;  von  a,o  habe  ich  noda  keine 
Stelle.  Vor  dem  vorangestellten  Poss.  kann  das  Gasuszeichen  o  gebraucht 
werden.  Ich  finde  die  Partikel  ra  zwischen  dem  Pron.  und  Subst  (B.  nr.43., 
B.  4.  nr.  85.)  und  nach  dem  Subst.  (B.  nr.  56.) 

In  der  Sprache  von  Rarotonga  bilden  gleichfalls  die  drei  Präpositio- 
nenpaare {a,  na,  ta  -  o,  no,  to)  die  Pron.  poss.;  ich  bemerke  die  Formen 
taku,  mein,  naau,  taau,  noou,  toou,  dein,  tona^  sein. 

Selbstständige  Possessiva. 

678  Die  Sädsee- Sprachen  besitzen  aber  auch  einige  selbstständige  Pron« 

poss«,  die  sich  (s.  nr.  639-641.)  unmittelbar  an  die  westlichen  Sprachen  an- 
sehliefsen. 

Im  Haw.  ist  dies  kuu^  mein,  und  ko^  dein«  Das  erstere  (s.  über  seine 
Etymol.  nr.639.)  wird  in  älteren  Drucken  kuu  geschrieben,  was  auf  eine 
Zusammenziehung  hindeutet,  an  die  nicht  wohl  zu  denken  ist ;  das  Wörter- 
buch bezeichnet  es  sc^ar  als  einsjlbig.  Ko  erklärt  es,  gegen  die  Ton  mir 
(nr.  640.  641.)  yersuchte  unmittelbare  Etymologie,  für  eine  Zusammenzie- 
hung aus  kou.  Sie  können  das  Casuszeichen  o  Tor  sich  nehmen,  aber  nicht 
den  Artikel:  kuu  keiki  oder  o  kuu  keiki,  mein  Kind  (Cham.) ;  kuu  ItmOj 
meine  Hand  (u/.);  ko  haku^  dem  Herr  (/J.) ;  ko  wahinCy  deine  Frau  {id.). 
'  Die  Tab.  Sprache  hat  Ein  solches  Pron«,  /o,  dein:  i  to  ioa  na^  in 
deinem  Namen  (Job.  17,  12.).  Die  Gramm,  gesellt  ihm  (S.  16.)  noch  tau^ 
mein,  xmAtana^  sein,  bei,  die  sie  für  verschieden  yon /a'u^  /a'/ia  (S.  15.) 
^ält;  bei  tana  bemerkt  sie,  dafs  es  kurz  ausgesprochen  werde.  Es  kann 
aber  kein  Zweifel  sein,  dafs  es  dieselben,  nur  flüchtiger  gehaltenen,  Formen 
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smd,  Ton  denen  ich  nr.677.  geredet  habe«  —  Im  N.Seel.  und  Rarotong,  ist 
to  dein,  und  steht  tot  dem  Hauptworte. 

Im  Tong.  findet  sich  das  selbststSndige  ho^  dein,  vor  dem  Subst.,  und  679 
kann  da  das  Gasuszeichen  ho  yor  sich  nehmen  (B.  S.  448.  xxm.) ;  steht  es 
nach  dem  Subst.,  so  nimmt  es,  wie  die  von  Pron.  pers»  gebikleten  Poss«, 
a  yor  sich,  aho  (nr.  32SK.).  Für  mein  finde  ich  iüku  und  ekuy  für  sein 
enne^  Ich  halte  sie  för  selbstständige  Poss. ;  Ein  Beweis  daför  liegt  darin, 
daCs  sie,  wie  Ao,  nicht  mit  in  a  zum  Ausdrucke  des  Dat.  Pers.  bei  geben 
(s.  iir.336«)  gebraudit  werden  können.  B«:  Süku  manuj  mein  Vogel; 
eleu  lato  (Mar.  11.^.381«,  auch  aku  lotOy  i5.  p.  382.),  mein  Gemüth; 
enne  foha^  sein  Sohn.  Im  Haw.  kuu  ist  das  letzte  u  und  im  Tong.  Süku'eso 
das  erste  u  gleich  unerklärlich;  das  e  findet  sich  ebenso  im  Tong.  eku  und 
enne.  Die  letzte  Form  erkläre  ich  durch  die  Jay.  Sprache ;  ich  erkenne  im 
End-  e  den  Stamm  des  Pron.  3. Pers«  S^^g*  (eigentlich  i)  und  in  nn  einen 
zugesetzten  Gonsonanten.  Das  Poss.  sein  wird  im  Kawi  durch  hi  und  ni 
ausgedrückt,  im  Jay.  durch  hS^  welches  nach  einem  Schlufsyocal  die  Gestalt 
nnS  annimmt.  Das  Pron.  er  erscheint  im- Tong.  nach  der  Zeitpartikel  na 
sis  i  {nai)y  imd  mit  der  Zeitpartikel  te  wird  es  zu  tenne* 

Durch  das  Pron.  pers.  ausgedrückt. 

Die  mit  dem  Präfix  gi  yersehnen  Tong.  Pron.  pers.  des  Du.  und  Plur.  681 
drücken  auch  die  Poss.  aus.  Sie  stehn  yor  dem  Subst. ;  werden  sie  ihm 
nachgestellt,  so  yertauschen  sie  das  Präfix  ^i  mit  a  (s.  nr.  323.).  Diese  yoU- 
ständigen  durch  Ansatz  der  Zahlen  2  und  3  gebildeten  Pron.  sind  auch,  mit 
oder  ohne  gij  in  poss.  Bed.,  indem  sie  ma  yor  sich  nehmen,  «in  Ausdruck 
fur  den  Dat.  des  Pron.  pers.  bei  geben  (s.  nr.336.)«  Auch  die  einfache 
Grundform  derselben  (ohne  gi  und  ohne  das  angehängte  Zahlwort)  yertritt, 
yor  das  Subst  gesetzt,  die  Poss.  des  Plur.  Sie  steht  allein  (S.  446«  xn«,  447. 
xyn.  XIX.,  459.  yi.),  auch  mit  dem  Gasuszeichen  ko  (S.  448.  xxi.),  oder  mit 
dem  Artikel  he  yor  sich  (S.463.  xrv.  xy.).  —  Im  N.Seel.  finde  ich  auf  gleiche 
Weise  die  Pron.  poss.  durch  die  dem  Hauptworte  yorgesetzten  pers.,  welche 
auch  das  Gasuszeichen  Aro  yor  sich  nehmen  können,  dargestellt. 

eigen. 

iho  Tab.  und  Haw.  —  S.  über  dieses  Wort  nr.  463«     Es  drückt  im  ssa 
Haw«  beim  Pron.  poss.,  wohl  nur  dem  durch  eine  Besitzpräpos.  gebadeten. 
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jund  bei  einem  mit  derselben  Präpos.  verbundenen  Subst.  Gen*  eigen  aus: 
o  konakino  iho,  sein  eigner  Leib  (Cbam.);  B.2.  nr.846.  —  Im  Tab.  finde 
ich  es  ebenso,  aber  unmittelbar  nach  dem  Pron«,  vor  dem  dazu  gehörenden 
Hauptworte  (B.  2.  nr.  102.). 

683  ponoi  Haw.  —  Über  seiue  Bedeutungen  imd  seinen  Ursprung  s«  nr. 
672.  In  der  yon  eigen  finde  ich  es  nach  dem  mit  dem  Pron.  poss.  verknüpf* 
ten  Subst:  kau  keikiponoi^  dein  -eignes  Kind  (im  Gegensatz  zu  einem  an- 
genommenen, Wgrterb.). 

ano  N.Seel.  —  finde  ich  nach  dem  Poss.,  sogar  wo  dies  ohne  Nach- 

druck  steht. 

2.  ohne  Subst.  stehende. 

684  Für  die  beiden  Fälle,  wo  die  Pron.  poss.  das  Hai^wort^  zu  dem  sie 
adjectiyisch  gehören,  nicht  unmittelbar  bei  sich  führen,  sondern  sich  auf  das- 
selbe, ihnen  vorausgeschickte,  beziehn,  und  wo  sie  in  ihrem  absoluten  (xe- 
brauche  selbst  substantivische  Natur  haben,  dienen  im  Tab.  und  Haw.  die 
mit  der  Präpos.  von  gebildeten  Pron.  (s.  nr.674. 677.),  mit  und  ohne  Zusatz 
von  ih  o  (s.  nr.  682.).  Wie  bei  ihrer  Zusammenstellung  mit  dem  Subst,  kön- 
nen sie  das  Casuszeichen  o,  nicht  aber  den  Artikel  vor  sich  nehmen.  Beisp. 
Tah.nr.70.,  Häw.  nr.  563. ;  Tab.  i  haere  mainei  oia  i  onaiho  ra,  e  aore 
tona  iho  ra  taata  i  ite  adu  iana.  Haw.  hele  mai  la  ia  ikona  iho,  aale 
kona  poe  i  malama  ia  ia^  er  kam  in  sein  Eigenthimi,  und  die  Seinen 
nahmen  ihn  nicht  auf  (Job.  1,  11.);  Haw.  aole  hoi  o  ko*u  makemake, 
aka  o  kouno  ke  hanaia^  doch  nicht  mein,  sondern  dein  Wille  geschehe 
(Luc.  22,  42.).  Ich  finde  in  beiden  Sprachen  vor  diesem  absoluten  Pron. 
die  Präpos.  i,  nicht  /a,  J^ei  der  Persönlichkeit  gebraucht:  Haw.  ua  ike  no 
au  i  kau,  ich  kenne  die  Meinigen;  dieselbe  Stelle  Tab.  s. S.474.  x. 

Pronomina  demonstrativa« 

ia. 

allein. 

685  Tong.,  Rarot.,  Tah.  und  Haw.  —  Dieses  Wort  ist  in  allen  fünf  Sprachen 
das  pers.  Pron.  3.  Sing.  (s.  nr.643. 644.,  die  Etymologie  nr.  645. 646. 653.)^ 
ich  halte  es  aber  fur  eigentlich  demonstr. ;  wäre  es  ursprünglich  Personale, 
so  könnte  es  nicht  als  adjectivisches  Pron.,  d.  h.  demonstrativ  vor  ein  Subst. 
gestellt,  und  als  Artikel,  wozu  es  im  Haw.  auch  dient  (s.  nr.502.),  gebraucht 
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werden.  Im  Haw.  scheint  es  in  seiner  Ortsbeziehung  allgemein,  oder  we- 
nigstens schwankend ;  das  Wörterbuch  übersetzt  es  t?us  und  that,  und  ich 
finde  es  als  dieser,  der  und  jener:  heaha  iameay  was  ist  das?  (Wör- 
terb.  v.ia)  ia  kanaka  la,  der  Mann  da  (Cham.);  ia  la,  an  jenem 
Tage  (Matth.  7,22.).  In  seiner  Verbindung  mit  dem  Subst.  als  Artikel  und 
Dem.  nimmt  es  die  Accus.  Präpos.  i  nicht  an :  aole  mea  ike  ia  inoa,  nie- 
mand kennt  diesen  Namen  (Apoc.  2, 17.) ;  B.  1.  nr.  674. ;  yielleicht  liegt  dies 
darin,  dafs  es  gewissermafsen  diese  Präpos.  selbst  in  sich  enthält  (nr.  648- 
651.).  Als  Pron.  pers.  nimmt  es  aber  die  Präpos.  ia  vor  sich  {ia  iä).  Eben- 
so bleibt  Yor  dem  Dem.  das  i  als  Pi^äpos.  der  Zeit  weg:  ia  manawa  make 
iko  Ia  ke  aliiy  zu  der  Zeit  starb  der  Fürst  (Wörterb.  v.  ia). 

Im  Tab.  giebt  die  Gramm.  (S.  18.)  ia  nur  als  Dem.  an,  obgleich  es 
(s.nr.  643.)  auch  als  Pers.  vorkommt.  Im  Tong.  und  N.  Seel.  finde  ich  es 
nicht  als  Pron.  dem.  erwähnt,  habe  es  jedoch  in  der  ersteren  Sprache  (vgl. 
noch  nr •  302.)  als  d  i  e  s  e  r  angetroffen.    . 

mit  dem  Nom.  Zeichen. 
Tong.  und  N.Seel.  koia.  Haw.  öia  —  Das  Haw.  öia  (auch  Pron.  pers.,  686 
s.  nr.  669.)  richtet  sich  nach  den  Bestimmungen  über  das  Casuszeichen 
(nr.  524^531.) ;  in  der  Bed.  kann  es  yon  ia  nicht  yerschieden  sein ;  ich  habe 
es  oft  g^nz  einfach  als  dieser  gefunden.  —  Das  Tong.  koia  ist  auch  Pron. 
pers.  (nr.  633.)  Mar.  übersetzt  es  als  Dem.  immer  durch  that ;  seinen  Ge- 
brauch s.nr.  701.  —  Dasselbe  Wort  hat  in  diesen  Sprachen  auch  eine  andre 
Betonung  und  yerschiedene  Bed«,  s.  nr.354.  Anm.  l.imd  nr.  1058.  ImN.Seel. 
finde  ich  koia  als  dies. 

Haw.  ua,  Tab.  taua,  aua,  Rarot.  taua. 

Das  Haw.  i^a. bedeutet  dieser,  ideUeicht  auch  jener,  imd  bezieht  887 
sich  nach  dem  Wörterb.  und  nach  Cham,  auf  eben  yorhin  Genanntes ;  nach 
beiden  wird  dem  mit  ihm  yerbundenen  Subst.  regelmäfsig  nei  oder  Ia  (s. 
nr.  702.)  angefugt;  vnd  es  scheint  sogar,  daüs  es  nie  ohne  Subst.  TÖr- 
konmit(^):  ua  kanaka  neiy  dieser  (eben  erwähnte)  Mann  (Wörterb.); 
hiolo  ua  mau  hale  la,  jene  Häuser  (yon  welchen  eben  die  Rede  gewesen 
ist)  fielen  ein  (i&.) ;  mawaena  pono  o  ua  mau  ipukukui  Ia,  mitten  unter 
den  Leuchtern  (nämlich  denen,  welche  eben  erwähnt  sind,  Apoc.  1, 13.); 

(*)  Dodi  ßEhrt  Cham,  o  ua,  derselbe,  an. 

Rrr  rr 
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» 

ua  mau  ekalesia  la  ehiku,  die  sieben  Earchen  (&.  1, 20») ;  mit  dem  Norn« 
Zeichen :  o  ua  kanaka  la,  eben  dieser  Mann  (Cham.). 

Im  Tah.  erklärt  die  Gramm,  aua  fur  eine  Zusammenziehung  aus 
taua;  l>eide  sind  im  Gebrauch.  Das  mit  ihnen  yerknüpfte  Hauptwort  hat; 
nei,  na  oder  ra  (s.  nr,  702.)  nach  sich.  Die  Bed.  soll  auch  die  des  eben 
Erwähnten  sein  (s.  näher  Gramm.  S.  18.39.),  also  dieser;  s.  noch  ein  B« 
S.471.in.  Im  Rarotong.  finde  ich  taua  als  dieser. 
688  D^s  Wort  ist  wahrscheinlich  eins  mit  der  Zeitpartikel  ua,  und  also 

das  MdiLJaga,  jüa  (s.  nr.  775 -777.).  In  drei  westlichen  Sprachen  tritt  die- 
ses Ady.  an  das  Fron.  dem.  und  drückt  mit  ihm  derselbe  aus;  ich  lege  ihm 
hier  die  Kraft  von  auch  bei.  Die  einzige  Schwierigkeit  bildet  der  Übergang 
des  Ady.  zu  der  selbstständigen  Function  eines  Fron,  im  Foljnes.  Vielleicht 
liegt  jedoch  die  Ergänzung  im  Tah.  Vorsatze  ta,a^^  die  Mal.  Bed.  yon  so 
liefert  den  ganz  homogenen  Begriff  für  das  Fron.  Zu  übersehen  ist  auch 
nidbt  die  Versicherung  der  Schriftsteller,  dafs  ua,  taua  sich  nur  auf  eben 
Erwähntes  beziehe.  Es  ist  hiemach  ziemlich  überflüssig,  sich  nach  einer 
andren  Lösung  des  Wortes  umzusehn ;  doch  will  ich  deren  noch  zwei,  nur 
abweisend,  anführen. 

Ein  Gebrauch  der  N.  Seel.  Sprache  könnte  auf  den  Gedanken  leiten, 
darin  das  einschliefsende  Fron.  1.  F^s.  Du.  zu  suchen;  ko  to  täua  nei  tär 
ngata  übersetzt  die  Gramm.  (S.  28.) :  der  Mensch,  yon  welchem  wir  spre- 
chen ;  dies  heifst  nichts  weiter,  als :  unser  (einschl.)  Mensch  hier.  So  kommt 
täua  öfter  yor,  z.  B.  ta  täua  mea,  diese  Sache  (yon  welcher  wir  eben  spra- 
chen) (Gr.  Text).  Das  Tah. /aua  heifst  zugleich  dieser  und  wir  beide. 
Im  Haw.  ua  müfste  man  also  eine  so  bedeutende  Verstümmlung  annehmen, 
dafs  der  Haupttheil,  der  Fron.  Stamm,  yerloren  gegangen  imd  der  unwesent- 
liche Theil,  das  Zahlwort  2,  geblieben  wäre.  Was  hauptsächlich  dagegen 
spricht,  ist,  dafs  yon  der  Construction,  dem  Gen.  Verhältnisse,  sich  in  bei- 
.  den  Sprachen  keine  Spur  zeigt. 

Nur  ein  Werk  der  Kunst,  nicht  der  Wirklichkeit  möchte  es  nach  dem 
Obigen  sein ,  wenn  man  yersuchte ,  das  Wort  mit  Hülfe  der  Ortsady.  auf 
ähnliche  Weise  als  ia  abzuleiten,  indem  man  ihm,  wie  diesem  i,  das  nr.914. 
besprochene  u  zuj;n  Grunde  legte. 
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Pronomina»   die  aus  der  Verbindung  des  Artikels  mit  einem 

Ortsady.  entstanden  sind. 

<  ni,  nei  na  ra  689 

Kaw j/raer,sie(ii) 

2)  (auch  Jay.) 
da,  ihr 
hira  seia,  ihr 
(leur) 
Tag.        siya  er sila  sie  («) 

'  Tong heni,  eni  hier hena,    ena 

ihere 
koeni,  aheni,  aeni  dieser«     •     koena,ahenat 

aena  theU 

N.Seel«  •••..<•     tenei  dieser    .     •     •     •  .«     •     •     iena  isie .     ^     iera  jener 

enei  diese  (Plur.) ena  isH    .  er0Jene(PIur.) 

Barot    ieia  dieser 

Tah.        iei,teie  dieser    •' tena  iste .  iera  jener 

eie  dieser    .    •     •     « wera  sie  (uV  i* 

nr.  666.) 

Hamr.      kiia  dieser ,  .     .     .     ,    kela  jener 

ei a  hier 2) dieser 

Formen,  wekhe  man  mit  diesen  yergleichen  kann: 

ni  ri  na 

Mal slni  hier •    säna  there 

Tni  dieser 

Mad»        isani  ILihai  •    iseri  wer  ist 

der  da? 
izanen  zane     ixanheri  celui 
jetzt  (manfngehin- 

izanhe  selbst  m   nr.  906. 

Anm.1.) 

Tag.        din /hier  2)  die-    yari,  im  obliq. 

ser  (im  obliq.       Cas.niri,  dieser 
Gas.)  (dem  Re-       (demRedenden 
deaden  nSher)       nSher) 
Haw. niia 


'  Ich  nehme  im  ersten  Theile  obiger  Wörter  den  Artikel,  in  der  Bed.  68o 
eines  dem.  Fron.,  und  im  abwetten  Theile  ein  Ortsady.  an«    Von  der  Yermi- 
admng  des  Begrifis  des  Artikels  mit  dem  Fron.  3. Fers,  mid  Fron«  dem.  habe 

Rrrrr2 
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ich  schon  oben  (nr.  648.)  gesprochen;  sein  Gehrauch  hier  zeugt  recht  eigent- 
lich fur  meine  dort  aufgestellte  Ansicht,  und  ebenso  fiir  die  (nr.  491.),  da& 
'  die  Poljnes.  Artikelformen  das  westliche  si  sein  möchten.  In  dieser  Tabelle 
erscheint  sowohl  die  vollständige,  als  die  Nebenform.  Ich  werde  nun  jede 
Sprache  for  sich  behandeln,  um  ihr  ganzes  Schema  übersehn  zu  lassen,  und 
werde  so  die  etymologischen  Aufklärungen  über  die  obigen  Bildungen  an 

einzelnen  Stellen  concentriren. 

N.  SeeL 

091  Ich  beginne  mit  ^er  N.  SeeL  Sprache,  da  sie  in  der  Regelmäfsigkeit 

ihrer  Formen  vorzüglich  geeignet  ist,  das  Gesetz  dieser  Schöpfungen  erkenn- 
bar zu  machen.  Wir  beobachten  hier  die  drei  Ortsadv.  nei,  na,  ra  in  ihrer 
vollkommensten  Geltung;  das  Tong.  und  Mal.  ni,  wenn  es  mit  nei  eins  ist 
(s.  nr.  797.  906.),  scheint  mir  die  ursprüngliche  Form  des  ersten  zu  sein, 
imd  so  sehe  ich  den  eigentlichen  Ortsunterschied  nur  in  den  Yocalen  j  und 
a ;  das  n  halte  ich  für  einen  blofsen  Vorsatz,  wie  es  A:  im  Jav.  hihi  und  hiha 
ist  (vgl.  nr.650.  652.).  Die  Formen  na  imd  ra  halte  ich  far  ursprünglich 
eins,  und  folge  dabei  dem  Fingerzeige,  dafs  die  Tong.  Sprache  nur  na  und 
die  Haw.  (im  /a)  nur  ra  besitzt.  Die  Südsee  -  Sprachen  überkamen,  da  die 
Form  des  dritten  Orts,  mit  dem  dunklen  Vocal  u  (Mal.  f/u,  Jav.  hiku)^ 
ihnen  fehlt  (vgL  jedoch  nr.914.),  nur  das  Material  des  Adv.  des  nahen  und 
des  zweiten  Orts  (Jiic,  istic).  Die  N.  Seel.  und  Tah.  spalteten  das  letztere^ 
indem  sie  dem  n  das  verwandte  r  beiordneten,  ebenso  wie  im  Tag.  und  Mad. 
far  den  nahen  Ort  ni\und  ri  neben  einander  bestehn;  die  Tong«, und  Haw« 
aber  beschränkten  sich  auf  zwei  Ortsbegriffe,  den  des  Nahen  und  den  des 
Femen,  sie  dehnten  den  Begriff  der  überkommenen  Form  mit  a  auch  auf 
den  dritten  Ort  aus,  wobei  die  Tong.  den  Consonanten  gebraucht,  welcher 
in  jenen  beiden  Sprachen  dem  zwdten,  die  Haw.  den,  welcher  in  ihnen  dem 
dritten  Orte  angewiesen  wurde  (vgl.  noch  nr.  795.  796.  906.).  Freilich 
fragt  es  sich  immer  noch,  ob  nicht  auch  diese  beiden  Sprachen  die  Dreithei- 
lung  des  Orts  besitzen  oder  ein  verwickelteres  System  haben,  und  bleiben 
die  Tong.  Formen  mit  na,  koia^  und  das  Haw.  he  la  und  ke'ia  einer  späte- 
ren Untersuchung  anheimgestellt. 

en  Jenes  Poljnes.  ra  finde  ich  nun  im  Eawi  und  Tag.  wieder.   Die  Er- 

scheinung, dafs  sir  a  in  jenem  sowohl  das  Fron«  3.  Fers.,  als  2.  Fers,  aus- 
drückt,  wie  es  im  Jav.  nur  die  letztere  bezeichnet,  erkläre  ich  so,  zu 
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sagen,  daüs  bei  der  Bed*  er  das  Adv.  als  Zeichen  des  dritten  Orts  und  bei  der 
Bed.  id u  als  Adv«  des  zweiten  genommen  ist;  und  ich  würde  hierin  einen 
Beweis  erblicken,  dafs  die  Ortsady.,  durch  welche  ich  die  Bildung  des  Fron. 
3.  Fers,  und  der  Fron.  dem.  lösen  zu  können  geglaubt  habe,  sich  gelegent- 
lidi  auch  auf  die  Fron,  früherer  Fersonen  erstrecken  können.  Ich  habe 
durchaus  yermieden,  eine  solche  Untersuchung  über  die  1.  und  2.Ferson 
anzustellen,  imd  das  aus  bestimmten  Gründen.  Man  kann  nämlich  philoso- 
phirend  sehr  wohl  vermuthen,  daüs  die  Ortsbeziehungen,  welche  sich  so 
leicht  in  die  zeigenden  Fürwörter  und  die  3.  Ferson  verweben,  gerade  sehr 
folgerecht  die  drei  persönlichen  Fron,  (ich  hergenommen  Ton  hier,  du 
hergenommen  yon  isUCy  er  hergenommen  yon  dort)  bilden  könnten;  die 
Erfahrung  hat  aber  in  einer  Menge  yon  Sprachen  bewiesen,  da£s  die  Fron, 
ich  und  du  weit  ursprünglicher,  wenn  ich  so  sagen  darf,  weit  subjectiyer 
sind,  und  dafs  ihre  Entstehung  und  ihre  Symbolik  sich  gänzlich  der  Beob- 
achtung entzieht.  Ich  habe  oben  in  Anm.l.  S.46.  die  Frage  aufgestellt,  ob 
das  Jay.  und  Kawi-Fron.  sir  a  nicht  vielleicht  aus  dem  Sanskr.  3[rftt»  ^^r- 
per,  entstanden  wäre ;  es  war  in  einer  Sprache,  die  so  viel  Einwirkung  yon 
der  Indisdhen  erfahren  hat,  nicht  undenkbar.  Das  hinzutretende  Tag.  sila 
nöthigt  zur  Verneinung  derselben ;  wir  haben  eben  gesehn,  welche  einfache 
Lösung  diese  Form  imd  ihre  merkwürdig  wandelbare  Bedeutung  im  Sprach- 
stamme selbst  gewinnt. 

Über  die  ganze  Reihe  der  sechs  N.SeeL  Formen  s.  nr.  189.  Es  ist  im  693 
Grunde  eine  Willkühr  und  gehört  einer  bestimmten  Niedersetzung  der 
Sprache  an,  daüs  die  abgekürzte  Artikelform  den  Flural  ausdrückt  (^);  je- 
doch ist  die  Erscheinung,  wie  das  Tab.  wera  imd  das  Tag.  sila  zeigen, 
nicht  ohne  Anklang  im  Sprachstamme.  Nach  einem  B.  nr.213.  kann  das 
Subst.  zwischen  den  Artikel  te  und  das  Ortsady.  treten,  und  nach  den  Tex- 
ten der  Gramm,  ist  dies  sogar  eine  sehr  gewöhnliche  Figur,  wenigstens  bei 
te-nei.  Das  zusammengeschlossene  ten  ei  drückt  auch  hier  ist  aus:  t.  töu 
miro  miro^  hier  ist  dein  Garn  (Gr.  p.  101.) ;  /.  rUy  hier  ist  es  {ib.). 

Haw. 

Ich  verwerfe  die  Ansicht,  welche  aus  dem  Augenscheine  hervoi^ehn  694 
könnte,  daüs  das  Haw.  käia^  obgleich  es  der  Form  nach  so  ist,  das  mit  dem 

« 

(*)  Ich  habe  sie  aber  aach  bisweflen  beim  Siog.  gefimden. 
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wirklichen  Artikel  ke  gebrauchte  Fron«  dem.  ia  wäre.  Ich  kann  die  Yerei« 
nigung  des  Artikels  mit  einem  Fron.  pers.  und  dem.  nicht  zugeben;  dieselbe 
findet  sich  freilich  (s.  S.  338.)  im  Bisajischen,  aber  nur  in  gewissen  Fällen ; 
und  der  grofse  Unterschied  ist  der,  da£i  das  si  dieser  und  aller  westlichen 
Sprachen  eine  ganz  eigenthümliche  Artikelart,  die  Polynes.  Form  aber  Ar- 
tikel geradezu  und  allgemein  ist.  Das  Tab.  teie  zeigt,  dafs  das  a  in  häia 
ein  wandelbarer  Zusatz,  und  das  Tab.  tei,  dafs  a  und  e  ein  drittes  Element 
des  Wortes  sind ;  der  Form  nach  ist  das  Haw.  hSia  unmittelbar  das  Tag. 
siya^  und  die  Bildung  des  letzteren  mufs  für  das  Haw.  Wort  mit  sprechen« 
Ich  betrachte  also  im  Haw.  fa,  im  Tab.  i  und  ie  hier  als  ein  Ortsady.  Li 
685  den  Beispielen  bedeutet  das  Haw.  käia  dieser,  und  so  allein  übersetzt  es 
.  auch  das  Wörterbuch ;  es  fällt  daher  auf,  wenn  Cham,  sagt,  es  bedeute  bald 
dieser,  bald  jener.  Es  ist  nach  ihm  weit  häufiger,  als  hela\  und  wo  in 
einem  Satze  dieser  und  jener  neben  einander  yorkommen,  soll  X:^2a  zu- 
erst stehn.  Ich  finde  es  yor  dem  Subst«:  ke*ia  kanaka^  dieser  Mensch 
(Cham.);  k.  ao  nei,  diese  Welt  (id)i  k.  honua  neiy  diese  Erde  (idJ)^ 
h  mau  meay  diese  Dinge  da  (nach  Cham.).  Es  kann  das  Casuszeichen  o 
yor  sich  nehmen:  o  ke'ia  ka'u  e  haawi  aku  nei  ia  ocy  ich  gebe  dir  dies 
oder  werde  dir  dies  geben  (Cham.). 

696  ei  a  unterscheidet  sich  formell  yon  dem  yorigen  Worte  nur  dadurch^ 
dals,  wie  in  den  N.  Seel.  Pluralen,  eine  yerkürzte  Form  des  Artikels  ange- 
wandt ist;  eigen  ist  es  freilich,  dafs  das  Wörterb.  ei^h  Diphthong  bezeich- 
net Es  erklärt  eia  far  gleichbed.  mit  ke'ia^  es  heifst  dieser:  eia  makana 
ia  oe,  dies  ist  ein  Geschenk  für  Dich  (Brief  des  Königs  der  Sandwich -Inseln 
an  Sr.  Maj.  den  König  yon  Preufsen).    Aufserdem  bedeutet  es  hier. 

697  Das  Ady.  nei  erscheint  in  ne'ia,  das  in  seinem  zweiten  Theile  mit  den 
beiden  yorigen  Formen  gleich  ist  Nach  dem  Wörterb.  beiüst  es  dieser  und 
ist  mit  keia  gleichbed.;  nach  Cham,  ist  es  nicht  häufig;  ich  habe  es  mit 
einem  Subst.  nach  sich  gefunden.    Über  peneia  und  meneia  s.  nr.  945. 

698  kela  bedeutet  jener.  Das  Wörterb.  sagt,  dafs  es  ach  auf  eben 
yorhin  Erwähntes  beziehe ,  eine  Beschränkung ,  die  weiter  yerfolgt  zu  wer- 
den yerdient.  , 

Tab. 

699  Die  Tab.  Sprache  bezeichnet  ein  dreifaches  Ortsyerhältniüs ;  das  nei 
hat  es  hier  gar  nicht  (ygl.  jedoch  teie  nei  nr.  702.).   Für  dieser  gelten  tei, 
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teie,  eie,  für  iste  tena^  fur  jener  tera»  Beispiele  jon  teie  s.  or.  702«; 
I  tena  na  nr.  113.^  wo  das  doppelte  na  merkwürdig  ist,  bedeutet  wahr- 
scheinlich Uta. 

'Milter  a  eng  verwandt  ist  wer  a  (s.  nr»  666.).  Das  s  des  westlichen  Ar-  700 
tikels  si  finde  ich  ebensowohl  in  dem  t  (Haw.  k)  der  vollständigen  Polynes« 
Artikelform,  als  in  der  starken  Aspiration  wieder,  welche  nach  einigen  An- 
gaben (s.  S.  512.)  deih  Vocal  der  abgeschliffenen  Form  beiwohnen  soll. 
Daraus  erkläre  ich  auch  das  w  des  Tab.  wera;  diesem  entspricht  ganz  genau 
das  w  des  Tab.  Pron.  einige,  welches  sowohl  etahi,  als  wetahi  geschrie- 
ben wird.  Ich  habe  auch  sonst  den,  dreien  Poljnes.  Sprachen  fehlenden 
Zischlaut  durch  w  ersetzt  gefunden.  In  der  Pluralbed.  schliefst  sich  jenes 
Pron.  an  die  N.  Seel.  Analogie  und  an  das  Tag.  sila  an;  und  da  wer  a  vpn 
der  Gramm,  als  ein  persönliches  Ffirwort  angegeben  wird,  so  ist  es  in  Form 
und  Bed.  ganz  imd  gar  das  Tag.  sila  selbst. 

Tong. 

Ich  bespreche  hier  der  Construction  wegen  hol  a  mit,  obgleich  es  701 
nicht  hierher  gehört  (s.  nr.  302.  686.) ;  welches  die  Stellung  seiner  Bed.  gegen 
koeni  und  Jcoena  ist,  weiüs  ich  nicht.  Bei  allen  dreien  ist  der  feste  Ge- 
brauch des  Casuszeichens  ko  merkwürdig,  besonders  da  sie  dem  Subst.  im- 
mer nachzustehn  scheinen  und  dasselbe  bei  den  zwei  letztgenannten  koe  vor 
sich  nehmen  kann  (nr.  306.  385.  389.) ;  he  vor  dem  Subst.  s.  nr.  268.  Ich 
sehe  die  Sache  nicht  so  an,  als  wären  die  beiden  Pron.  von  den  Adv.  heni, 
hena  durch  das  Nomin.  Zeichen  abgeleitet,  sondern  ich  betrachte  sie  als 
eine  Verbindung  der  Artikelform  koe  mit  ni  und  na.  Aheni  und  akena 
sind  nach  Mar.  von  Aen  Pron.  mit  ko  nur  dadurch  unterschieden,  dafs  letz- 
tere gebräuchlicher  sind ;  diese  Abwechslung  zwischen  ko  und  a  kommt  im 
Tong.  noch  einmal  vor  (nr.  326.)  und  ist  auch  der  Rarotong.  Sprache  eigen. 
Ich  suche  hiemach  den  Dem.  Begriff  nur  im  Artikel  he.  Ich  finde  auch  * 
heni  wirklich  als  dieser  nach  dem  Subst,  wenn  dasselbe  koe  vor  sich  hat 
(letztes  B.nr.306.) ;  ja  die  Form  heahoni,  heute  (von  aAo,  Tag),  zeigt  das- 
selbe Gepräge,  wie  das  N.  Seel.  getrennte  teneij  welches  das  Subst.  in  die 
Bütte  nimmt  (B.  nr.213.):  (an)  dem  Tage  hier,  das  he  in  der  Geltung  des  ~ 
Artikels,  und  das  blofse  ni  als  Adv.  (vgl.  Tab.  aunei  nr.  781.)  Wie  in 
dieser  Sprache  heni  und  hena  hauptsächlich  Adv.  sein  können,  da  diesel- 
ben Wörter  in  den  andren  Sprachen  (^Sne/N.SeeL,  ^^naN.Seel.  und  Tab.) 
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Fron,  sind,  habe  ich  beim  Fron.  3.  Fers,  erörtert;  Analogien  dazu  sind  das 
Mal.  sTni,  hier,  und  situ,  dort,  gegen  Ini,  dieser,  und  Itu,  jener;  und  ein 
directer  Fingerzeig  fur  die  Richtung,  in  der  ich  die  Lösung  der  Frage  suche, 
ist  die  Thatsache,  dafs  im  Tong.  he  ebensowohl  Artikel,  als  das  Ortsady. 
there  ist,  das  Tah.  teienei  ebenso  dieser,  als  jetzt,  und  das  Haw.  eia 
ebenso  dieser,  als  hier  (nr.696.)  bedeutet  (ygl.  noch  nr.907.). 

Grammatische  Funkte. 
Gebrauch  der  Ortsadv.  neben  den  Pron.  dem.,  Tah.  und  Haw. 
702  Wenn  das  Fron.  dem.  ein  Subst.  nach  sich  hat,  so  steht  oft  im  Haw. 

nach  dem  Subst.  das  müfsige  nei^  hier,  oder  /a,  dort  (s.  nr.  903.  904.  907.)« 
Dies  betrifft  nach  meinen  bisherigen  Beobachtungen  nur  die  Fron,  ia,  ua, 
ke'ia  (s.  die  B.  bei  ihnen),  deren  Ortsbeziehung  eher  schwankend  ist,  als 
die,  welche  selbst  das  Adr.  enthalten ;  man  sollte  auch  nicht  denken,  da£s 
kela  einen  solchen  Zusatz  duldete.  Ua  scheint  sogar  ein  nei  oder  la  gar 
nicht  entbehren  zu  können. 

Im  Tah.  hat  das  Subst.  bei  taua,  aua  je  nach  der  Entfemimg  nei, 
na  oder  ra  nach  sich  (s.  Gramm.  B.  18.  39.).  Auf  tele  folgt  so  nei  unmittel- 
bar, Tor  dem  Subst.  (B.4.nr.  76.,  B.  l.nr.  78.,  B.2.nr.  115.),  imd  man 
könnte  yersucht  sein,  die  Zusammenstellung  fur  ein  eignes  Fron,  dem.,  wie 
das  N.Seel.  ten  ei,  zu  halten;  doch  bedeutet  sie  auch  jetzt  (s.  nr.907.); 
ygl.  tena  na  nr^  699.  Im  Rarotong.  nimmt  teia  auch  nei  nach  sich:  teia-- 
nei,  dieser.    Auf  ähnliche  Weise  heifst  das  Mal.  ini,  dies,  auch  inilah. 

Nom.  Zeichen.,  Tah.  und  Haw. 
7(^  Im  Haw.  findet  sich  dies  yor  ua  und  ke'ia  (s.  diese),  im  Tah.  yor  tei 

(s.  nr.^714.).    Über  ia  s.  nr.  986. 

Stellyertretende  Ausdrücke. 

704  ^o  poe  Haw.  —  Cham,  fuhrt  o  ka  poe,  diejenigen,  an,  welches  nur 
in  Verbindung  mit  einem  Fron.  rel.  gebraucht  werde ;  ein  B.  (ohne  o)  ist 
das  2.  in  nr.  673.,  im  2.  B.  nr.  715.  bedeutet  es  alle.  Es  ist  ein  Subst. 
(Menge  oder  ähnl.)  mit  dem  Artikel  und  Casuszeichen  (s.  nr.398.  517.). 

705  ntea  Haw'.  —  Das  allgemeine  Subst.  mea  mit  dem  Artikel  Ära,  dem 
Fluralzeichen  na  oder  dem  Fron.  dem.  ia  yor  sich  (s.  nr.  404-406.)  ist  ein 
Ausdruck  far  das  absolute  (ohne  Subst.  gebrauchte)  Fron.  dem. ;  ka  mea 
übersetzt  Cham,  auch  der,  das^  na  mea  und  ia  m^a  das;  sie  dienen 
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TorzügUch  beim  Pro]i.'rel*  (s.nr.  714.)  Wo  das  Dem.  ohne  diese  Bezie- 
hung steht^  stellt  sich  das  nähere  und  fernere  Fron,  davor:  Tce'ia  mea,  die- 
ser (Cham.);  kela  m&äf  jener  (&/.). 

Den  Gehrauch,  der  Fron.dem.^  wo  sie  in  Verbindung  mit  dem  relat.  706 
stehn  oder  äelhst  Stellvertreter  dieses. Fron,  sind,  habe  ich  unter  den  Fron, 
lel.  abgehandelt,  und  ist  dieser,  hiet  folgende  Abschnitt  ];nit  dem  gegenwär^ 
tigea  genau  zu  Tereinigen*    Die  mir  bis  jetzt  in  dieser  Construction  Torge- 
kommenen  Ausdracke  habe  ich  nr.  714.  gesammelt. 

■  *  •  *  ■ 

Pronomina  relativa. 
..  '    Allsemeiner    Überblick. 

.      .  .        •       ,  o 

Sämmtlichen  Südsee -Sprachen  fehlt  ein  Fron.  rel.  Wo  dasselbe  707 
nothwendig  ausgedrückt  tverden  mufs,  d.  h.  wo  es  sich  auf  ein  von  ihm  ent- 
fernt stehende  Fron.  dem.  bezieht,  dienen  dazu  demonstrative  Fron«  oder 
Ausdrücke ;.  wo  mim  dasselbe  aber  entbehren  kann,*  —  und  dies  ist,  wenn 
es  sich  auf  ein  vorhergehendes  Sübst.  oder  irgend  Wörter,  die  nicht  das  Fron« 
dem«  seihst  jsind,  bezieht  — ,  da  fehlt  es  häufig  ganz  (^)  oder  wird  auch  hier 
durch  das  Dem.  vertreten.  .Es.  ist  in  der  That  eine  schwierige  Aufgabe  für 
die  Sprachen,  einen  ganz  reinen  Ausdruck  für  das  rel.  Fron,  zu  erreichen ; 
und  selbst  iu  .solchen,  welche  zu  diesem  Funkte  der  Vollkommenheit  gelangt 
sind,  findet  es  sieb  oft,  wie  der  Sanskr.  und  Semitische  Sprachstamm  davon 
viele  Beispiele  liefern,  mit  dem  Fron.  int.  verknüpft  oder  eins.  Wenn  schon 
dies  ein  Fingerzeig  ist,  wie  der  Sprachsinn  diesen  schweren  Begriff,  auf  des- 
sen richtigem,  auch  den  Besitz  ächter  Conjunctionen  (^)  bedingenden,  Ge- 
fühle- namentlich  der  kunstvolle  Bau  der  Satzgliederung  beruht,  von  ein- 
fa<^eD,.  jeder  Spräche  nothwendigen  ableitet,  so  bietet  einen  andren  Aus^ 

(')  Diese  Aoslassang  des  Pron.  rel.  findet  man  nr.715.  ct.,  716.  «.|3.,  719.,  721.  C*  Auf 
dieselbe  Welse  bleibt  das  relatiye  AdV.  (wo)  weg,  s.  nr. 917- 

(')  Die  demonstrative  Natur  kann  man  an  mehreren 'Pblynes.  Ausdr&cken  (ur  die  einen 
▼order-'  imd  Nachsäte  hervorbringenden  Conjunctionen  beobachten  (nr.  1048.  [5w.]  1049-1053. 
1055.)«  Dasselbe  lafs^  sich  v^n  den  westlichen  Mal  Sprachen  nachweisen  und  bt  den  oben- 
genannten Sprachstämmen  nicht  fremd.  Die  Periode  wird  dadurch  zu  zwei  unabhängig  ne- 
ben einander  herlaufenden  Sätzen,  deren  Bindung  hinzugedacht  werden  mufs  und  deren 
VerhSltnilii  iü  Beziehung  auf  Priorität  an  sich  arbiträr  ist.  Doch  kann  die  Gewohnheit  und 
der  feste  Gebrauch  solche  Ausdrficke  in  gröbere  Rechte  einfuhren  und  die  Willknhr  der 
AoßiMSiuig  in' einem  bedentenden  Grade  oder  ganz  daraas  entfernen. 

Sss  SS 
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gangspunkt  das  Fron«  dem*  dar,  wie  der  Gebrauch  des  Deutschen  der  und 
70B  Engl.  th(U  beweist.  Die  westlichen  MaL  Sprachen  sind  darin  ToUkommner, 
als  die  Poljnes.,  aber  blofs  um  einen  gewissen  Grad.  Ich  kann  hierbei  nur 
das  Mal.,  Jay«,  Kawi  und  Tag.  beurtheilen,  da  ich  in  meinen  Hül&mitteln 
der  Mad.  und  Bugis  -  Sprache  das  Rel.  nicht  erwähnt  finde  und  die  Beleh- 
rung über  ihr  Verfahren  von  eignen  Untersuchungen  an  Texten  erWarten 
mufs,  wie  ich  sie  bei  jenen  yieren  angestellt  habe.  Diese  besitxen  fur  das 
rel.  Fron,  allerdings  Ausdrücke,  welche  regelmäfsig  eintreten;  aber  ihre 
Natur  ist  nicht  rein,  sie  dienen  entweder  geradezu  zugleich  als  Artikel  yor 
dem  Subst.  (Jay.  hang,  hingkangy  Kawi  sang)^  oder  ihr  Gebrauch  als 
Artikel  ist  yon  der  Art,  dafs  man  sie  da  ebensogut  fur  ein  Fron.  reL  mit  aus* 
gelafsnem  Verbum  sein  ansehn  kann.  Das  MjaiL^ang  nämjieh  und  das  Jay. 
9ing  des  Ng.  werden  als  Artikel  yor  das  dem  Hauptwörte  nachstehende  Adj. 
gesetzt  (der  gute  Mensch,  drang  yang  bäik^  d.  h.  Mensch  der  gute,  oder 
Mensch,  welcher  gut  [ist]);  dieselbe  Zweideutigkeit  hat  das  Mal.  yang  und 
Kaw.  sangy  wo  sie  der  Artikel  yor  einem  substantiyisch  gebrauditen  Adj. 
sind  (der  Gute,  das  Gute).  Die  genannten  als  Artikel  und  ReL  dienenden 
Formen  haben  ihren  Ursprung  im  Fron.  dem.  (s.nr.648.u.  flgd.),  ngi&t  nur 
ein  Bindelaut;  so  ist  das  Jay.  sing  nichts  als  der  sonstige  Artikel  si  mit  die* 
sem  Bindelaute.  Wo  diese  westlichen  Formen  als  Artikel  auftreten,  kann 
man  sie  also  fur  das  Fron.  reL  mit  hinzugedachtem  dem.  imd  Verbum  sein, 
und  wieder  wo  sie  als  Rel.  auftreten,  kann  man  sie  für  den  Artikel  imd  das 
nachfolgende  Verbum  fur  das  Farticipium  ansehn,  liisofem  ist  das  3i  dieser 
Sprachen  als  ein  ächter  Artikel  zu  betrachten,  nur  dafs  sein  Gebrauch  be- 
schränkt ist.  Dennoch  bedienen  sich,  wie  schon  gesagt,  die  Sprachen  die- 
ser Wörter  regelmäfsig,  um  das  rel.  Fron,  anzudeuten ;  ^ie  Auslassung  des 

709  ReL  nach  einem  Subst.  habe  ich  nur  im  Kawi  beobachtet.  Wo  in  den  Süd- 
see-Sprachen ein  Fron.  dem.  das  rel.  yertritt^  hat  man  es  theUs  für  ein  blo- 
fses  dem.  mit  fehlendem  rel.,  theils  aber  für  einen  wirklichen  Ausdruck  des 

710  rel.  zu  halten,  obgleich  es  auch  hier  noch  immer  dem*  bleibt.  In  dem 
Falle  der  rel.  Geltung  werden  die  obliquen  Casus  durch  das  nachgeschobene 
Fron,  lö,  er  (häufig  na^  s.  nr.  659.),  yor  welches  die  erforderliche  Fräpos. 
tritt,  ausgedrückt  (Haw.  nr.  717.).  Dasselbe  findet  im  Mal.  in  der  Art  statt, 
dafs  der  oblique  Casus  yon  welcher  oder  eine  mit  diesem  Fron,  yerbun- 
dene  Fräpos.  (beides  &llt  hier  in  Eins  zusammen)  durch  die  dem  yang^ 
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JuDter  dem  Yerbum»  nacbgeschobeAe  Präpos.  mit  nya  gegeben  wird  (die 
Stadt,  in  w^cber  er. geboren  ist:  die  Stadt,,  welcbe  er  geboren  ist  in  ibr). 
Ebenso  ist  es  in  den  Seinitiscben  Spracben«    Der  oblique  Casus  des  Rel. 
wird  aber  in)  Tab.  (nr..716.  ß.)  ukid  Haw.  (nr.721.  ^.)  aucb,  mit  Auslassung 
des  Pron.,  durcb  Hinstellung  der  blofsen  Casus -Präpos.  angedeutet,  welcbe 
Function  im  Haw«  (nr;  722.  Anm.  1.)  aucb  o  yerricbtet.    Wo  die  Construe-  711 
tion  die  «ist,  dafs  auf  einen  dem.  Ausdruck,  sei  es  durcb  das  Pron.  dem.  selbst 
oder  durch  ein  Subst«,  ein  Pron.  dem.  in  der  Geltung  des  rel.  folgt,  oder 
der  rel.  Satz  ypr  d^m  denionstr.  stebt  und  beide  Pron.  ausgedruckt  werden, 
baben  wir ,  eigeüntlicb  nur  zwei  auseinanderfallende  dem.  Sätze  vor  ims  (^); 
und  davon  zeigt  auch  das  Mal.  eine  Spur.   Wenn  nämlich  der  rel.  Satz  mehr- 
gliedrig  ist,  finde  ich  zwar  in  der  eisten*  Stelle  das  Rel«  durch  y^ang^  bei 
seinem  zweiten  Yorkommen  aber  durch  ly a ,  er,   gegeben:  furchtet  euch 
nicht  vor  denen,  die  deii  Leib  tödteti  und  die  Seele  nicht  mögen  tödten 
(Mattb.  10,  28«),  jängün  kämu  täkut  pada  Drang  yang  memhü- 
noh  badan,  dun  tiada  iya  hülih  membünoh  jiwa^     In  der  Eigen-  712 
thomlicbkeit  der  Ausspinnung  eines  einfachen  Satzes  zu  einem  dem.  mit  aus- 
gela£snem  Verbum  sein  und  einem  reL  mit  dem  Verbum  des  Satzes  stimmen 
die  Südsee- Sprachen  (s.  nr.718.)  mit  den  westlichen  überein;  ich  b^^be  diese 
Erweiterung  da  gefunden,  wo  das  ausdrucksrolle  der  oder  er  im  Satze  steht: 
Jav.  d^w&Jcki  Bing  tutut^  (Co.)^  er  hit  (es)  gesagt,  eig.  er  (ist  es),  wel- 
cher gesagt  bat;  Mal.  (der  aber  der  kleinste  ist,  im  Himmelreich,)  iyälah 
yang  lehih  besar  deripadänyay  ist  gröfser,  denn  er  (Mattb.  11,  H*)» 
eig.  der  (ist  es),  welcher  gröfser  (ist),  als  er.    Im  Jav.  ist  dies  auch  bei  einem 
Pron.  int.:  kapa  kang  sira  gawi^  was  machst  du?  (Co.)    Wo  das  Rel.  713* 
im  Polynes.  ganz  ausgelassen  ist,  steht  öfter  d^s  Verbum  ohne  die  sonst  mit 
ihm  verknüpfte  Partikel  (?)  nach  dem  Subst.  oder  dem.  Ausdrucke,  und 
man  kann  das  Verbum  in  diesem  Falle  in.  der  Geltung  eines  adjectivischen 
Partie,  nehmen  (ygl.  noch  nr.836.).    Augb  bei  dem  Pron.  dem.,  welche 
Geltung  dasselbe  habe,  ist  diese  Weglassung  der  Verbal -Partil^el  häufig  (ygL 
nr.  772.);  und  wenn  dies  im  Tab.  da  eintritt,  wo  der  Artikel  te  das  jy^m. 

(*)   Dieser  Fell  tritt  ein  nr.  715.^  7.  ^.,  716. 7.,  717.,  718.,  720.,  721.  ^.c,  und  in  allen 
Tbeilen  von  jar.  722. 

(')   Meine  Beobachtangen  erstrecken  sich  bis  jetst  nur  auf  das  Präsens. 

Sss  SS  2 
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ausdruckt,  glaubt  man  geradezu  ein  substantmsches  Partie«  tot  sich  zu  ha- 

714  ben  (*).  Vom  N.Seel.  weifs  ich  nur  die  Auslassung  des  Pron.  rel.,  nicht 
aber  den  Ausdruck  desselben  durch  Dem«  nachzuweisen.  Im  Tab.  spielt  die 
letzte  Rolle  das  Dem.  tei  (nr.  715.  jQ.)  und  o  iei  (nr.  720.^  721.  e.)  oder  der 
Artikel  te  mit  demselben  CasuszeicheU)  o  te  (nr.  715.  y.,  722.  c),  im  Haw»' 
das  Subst  mea  mit  dem  Artikel  ha  oder  dem  Pluralzeiehen  na,  welche -audh 
o  vor  sich  nehmen  können  (nr.  715.  ^*,  716.  y.,  717.,  '5^22.  a,  6.),  femer  da» 
Pron.  ia  selbst  im  Haw.  (nr.  721.  ^.)  und  das  nach  gewissen  Pr§pös.  seine 
Stelle  vertretende  na  im  Tah.  (nr.718.)  und  Haw.  (nr.7i8.,  721.  ^C)  Die 
Ausdrücke  fur  das  Pron.  dem.  sind  ia  im  Tab.  (nr<722.  c.)  imd  Haw.  (nr4  722. 
a.),  dasselbe  mit  dem  Casuszeichen  o:  Tab.  oia  (nr.  720.),  Haw.  Öiä  (pr.  721. 
^•),  na  nach  Präpos.  Tab.  (nr«721.e.),  Haw.  ha  mea,  na  mea,  o  ha 
mea,  o  na  mea  (nr.  721.  a. /3.  5".  ^.),  Tpng.  Äe  m^a  (nr.721*y.),  Haw. 
ia  mea  (nr.  722.  &)•  Wie  ich  das  Poljues.  mea  för  das  westliche  barang 
halte  (s.  nr.  747.),  so  finde  ich  letzteres  auch  als  Dem.  mit- folgendem  Rel.  i 
Mal.  bärang  yang^  das  was.  Ich  werde  nun  die  drei  Constructionen 
unsrer  Sprachen  durchgehn  und  unter  jeder  die  verschiedenen  Arten  des' 
Poljnes.  Ausdrucks  nachweisen. 

Ausführung. 
1.  wo  ein  Subst  vorhergeht,  auf  welches  sich  das  Pron.  reL  bezieht 

Statt  des  Subst.  kann  auch,  der  Intention  meiner  Eintbeiltmg  nach, 
jeder  andere  Ausdruck  stehn,  wenn  er  nur  nicht  ein  Pron.  dem.  ist;  -so 
gehört  hierher  z.B.  viele  oder  alle,  welche;  eristes,  welcher. 

715  a.  Das  Pron.  rel.  steht  im  Nom. 

a.  es  wird  weggelassen,  N'.  Seel.  u.  Haw.  —  N.  Seel.  ho  te  iwi,  koa 
madu  i^aUf  der  Yolksstamm,  welcher  von  mir  besiegt  ist  (Gramm.  S.28.); 
Haw.  (zu  versuchen)  i  ha  poe,  e  noho  Ia  ma  ha  honuaj  alle,  welche 
auf  Erden  wohnen  (Apoc.  3, 10.). 

ß.  durch  das  Dem.  tei  ausgedrückt,  Tab.  —  Das  Verbum  bleibt  ohne 
Partikel;  B.  S. 471. i.  (der  dem.  Ausdruck  ist  er),  B.  2.  nr.  102.  (der  dem. 
Ausdruck  ist  v  i  e  1  e) 


»■        I  ■   .!■    ■     tnm^mmmmmmmyt        ni     ■■■       i»     ■      \mm^m^.^m»i*m 


(^)   Diese  Auslassung  der  Verbal -Partikel  findet  man  im  Tah.  nr.  715.^.  7.,  720.,  721.  e., 
722.  c;  im  Haw.  nr.  721.  (ft.,  722.  a. 
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y.  dui^li  den  Artikel  /^,  Taih.  S.474.ta:-.';'  vor  te  itdat  du  <>«i*^«ii^>5>;i>;i 
o,  das  Verbum-  steht  öBne  Partikel  (Tgl».  nr;  713.). 

k  durdimatf,  Haw. — Jcäläau,  tea  fnea  maioko  o  ka  para^^fu^. 
der  Baum,  welcher  im  Paradiese  ist  (Apoc.  2, 7.). 

b.  das  Pron.  rel.  steht  im  Aec.    «^  >  ^^ 

o.  e«^  wird  weggelassen,  N*  Seel.,  Tah.,  Häw.  —  N.  Seel.  Jeo  te  rahuu 
»iR^f  ^<]pXra  fei7^  Mai  j  der  Baum,  welchen  du  mir  ze^est  (Gramm.  S/iH,i' 
Tah.B:Ar.56.6diV'Haw;.(das  6eheimnifs)d  na  A oXrii  ehtku^  aü  i  the  at 
der  7  Sterne,  die  du  gesehen  hast  (Apoc.  1,  20.). 

Ä  es  wi¥d%eggeläi5sfen,  der  Acc.  aber  durch  i  angedeutet,  Tah.  B,  1. 
nr.  123.;  die  all^  stehende  PrS|>osition  i  ist  hiei^  wirklich  sehr  merkwürdig. 

Y«  <Iäf8Rel.Wird  durch  m^a  ausgedrückt.  Haw.  ^  un  ^oo^ahaivaha  oe 
i  ka  hana  ana  a  ha  poe  Nikolaite,  o  ha  ritea  au  i  hoowahawaha 
aku  a#,  dafs'du  diii  Werke  der  Nicölaiten  hassest,  welche  ich  auch  hasse 
(Apoc.  2, 6.  ^  Vor  me^a  steht  das  Gasuszeicben  o); 

c  das  Prön.  ret.  steht  ioi  Dativ,  -  ts  wird  durch  me  a  mit  dem  Nom.  717 
Zeichen  und  der  Dativ  am  nachgeschobenen  Pron.  ia,  er,  ausgedrückt,  Haw. 
(der  Heilige,)  o  ka  mea  ia  iake  kiy  der  den  Schlüssel  hat  (nach  dem  Haw.: 
dem  der  Schlüssel  ist,  Apoc.  3, 7.).  Dieser  Fall  ist  darum  beachtenswerth, 
weil  er  beweist,  wie  die  Sprache  deb  Ausdrudc  durch  mea  wirklich  für  ein 
Rel.  ansieht  (vgl.  nr.  528.).  \^  . 

d.  das  Pron.  rel.  steht  im  Gen.,  es  wird  durch  nana^  den  Gen.  718 
von  er,  ausgedruckt,  Tab.  und  Haw.  —  Tab.  te  taata,  nana  te  Kara 

•  ■  * 

ra,  the  man  whose  the  sin  is  (Gramm.  S.  17.) ;  Haw.  B.  2.  nr.  787.  o.  4.,  ib. 
B.  4u  5.  (hier  wird  iü  der  tir.  712.  besprochenen  Art  ein  dem.  Satz  zu  einem 
dem.  und  rel.  erweitert) 

e.  das  Pron.  rel.  hat  ron  (de)  vor  sieb,  es  bleibt  weg,  N.  SeeL  und  719 
Tab.  —  N.  Seel.  B.  S.559.  Z.  4.;  Tah.  taua  mea,  i  par  au  hia  ra^  die 
Sache,  von  welcher  gesprochen  wurde  (Gramm.  S.  14.). 

3.   wo  ein  Fron.  dem.  vorhergeht  und  das  reL  nachfolgt  (der,  die,  das; 

derjenige^  diejenigen  «^  welcher,  welche,  was). 
o.  beide  Pron.  werden  von  einander  entfernt.  720 

Wenn  das  Pron.  dem.  und  rel.  an  der  Spitze  ihrer  Sätze  bleiben,  so 
mills  jedes  ausgedrückt  werden ;  der  Ausdruck  für  das  Rel.  ist  ein  demon- 
strativer (vgl.  nr.  711.).       . 
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das  Dem.  dutch  oia^  da&  JleL  durch  p  tei  ausge^r^ckt^  Tdk\^  aiq  tß  iaua 
mau  ra,  o  tei  haapao  maitai  mai.i  te  ati  raara^  der  ist  ein  treuer 
Freund,  welcher  treu  im  Uo^ücl^  ist  (Gramm.  S.  .17.  —  hier  i$t  dits  Ver- 
bum  ohne  Partikel).  .    .       .  -! 

7S)l  &  beide  Fron,  werden  an  einander  g0rücjl(t;    .    . 

Diese  Stellung  macht  es  möglich,  sie  beide  idurch  ]^in\Qepu:a\}szu- 
drücken,  aufser  wenn*  si^  Terschi^e&e  Casusbeuichnungefi  erfaalt6)pb^>muip^^ 
steht  Ein  Dem.  ^  so  b^trach^  ich  dasPrpn.  dem»  als  .ausgj^drfickt  HAd  ^s,  fei 
als  weggelassen.  ;    .;',       ,j .;     T 

o.  beide  stehn  im  Noifi.;  be}de  du^ch  maa 'ausgedrückt^  |I|iW«v    *i    ^ 
das  Yerbum  mit  einer  Parjtikel  *-  B.  nx.  753.,  B.  i.  ffi^.:S^8;'    : . 
ohne  Partikel  —  owau  no  tea  mea  imi  ika  opui  ich  Nu  d€ir,  der 
die  Nieren  erforschet  (Apop.  2,  .23.).  * 

0.  beide  stehn  im  Acc,  beide  durch  m 6a  mit  d^r  Präpos.  i^i^gedrückti 
Haw.  e  hoolohe  ia  i  ka  meaj  a  ha  uhane  e  ojeloji^ei^  d^r  höre,,  was  der 
Geist  sagt  (Apoc.  2,  7  f)  y  e  pulapala  oe  i  nainßä,  afiifke  äiy  schreibe, 
was  du  gesehen  hast  (Jb.  1, 19.). 

y.  das  Dem.  steht  im  ApCm  ^  BeL  im  Nom;,  beide  durch  he  men  aus- 
gedrückt, Tong.  S.469»ix;,.S«46|3»xn»    .  . 

^.  das  Dein,  steht  im  Nöm.,  dais  Bel«  uti  DatiV;  r-r  Dem.  durch  mea^  Rel. 
durch  ia  ia  ausgedrückt,  Haw.  (das  sagt)  ka  mea,  ia  ia  na  uhane  ehikuy 
der  die  7  Geister  hat  (nach  dem  Haw. ::  dem  die  7  Geister  sind,  Apoc.  3, 1.). 

c  das  Dem.  steht  icß  Gen.,  das  Jäe}.  im  I^(om..-^  Dem.  durch  iQna^  Bei 
durch  o  tei  ausgedrückt,  Tahr  e,  qv  to,na,  o  tei  mat  au  ia  Jehova^  g^^g- 
net  ist,  wer  den  Helm  fürchtet  (Gtaoun.  S.  17..;.ao  letfardert  den  Gen.,  d^s 
Yerbum  des  Bei.  steht  ohne  Partikel). 

^.  das  pem.^steht  im  Nom;,;das  Bel;im  Gen. 

Dem.  durch  Öia  ausgedrückt,  für  das  Bei.,  steht  nur  die  PrSpos«  von 
da.  Haw.  —  öia,  ka  i  ike  i  kamakua^  derselbe,  der  den  Vater  ge^eheD 
hat  (Job.  6, 46.); 

Dem.  durch  mea^  Bfil.  durch  jianay  Haw,  -^,  ke  i  mal  nei  ka  mea, 
nana  epaa  anay  das  sagt)  der  da  h$lt  u« jS. w,  (Apoc«2|10 
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d.  wo  «las  Pron.  reL  voraBgeht  und  das  d^tni  naehfolgt  (wer  —  der,      722 

was  —  das). 

Hier  müssen  beide  Pron.  ausgedrückt  werden  (^),  es  geschieht  bei 
beiden  durch  einen  dem.  Ausdruck ;  das  ReL  steht  an  der  Spitze  seines  Sat- 
zes^ wie  im  Deutschen,  das  Dem.  aber  später  ii^  seinem  Satze  (vgL  nr.7il.). 
Ich  finde  das  Dem.  im  Tab.  und  Haw.  nur  durch  das  Fron,  pers.  ia  oder 
(Haw.)  durch  ia  me  a  gegeben;  ich  mache  daher  die  Scheidung  allein  nach 
dem  rel.  Ausdruck ;  der  Casus  spielt  in  nieinen  Beispielen  keine  Rolle. 

a.  das  Rel.  durch  me  a  ausgedrückt,  das  Dem',  durch  iUy  Haw.  — 
ich  finde  das  Yerbum  des  rel.  Satzes  immer  ohne  Partikel  (vgl.  nr.  713.):  o 
ka  mea  lanakila,  aole  ia  e  eha,  wer  überwindet /  der  soll  kein  Leid 
erdulden  (Apoc.  2,  11.);  o  ka  mea  lanakilay  e  haawi  no  wau  ia  ia^ 
wer  überwindet,  dem  werde  ich  geben  (ä>.  2,  7.  -^  hier  steht  das  Dem.  im 
Datiy);  o  ka  mea  pepeiao  Ia,  e  koolohe  ia,  wei"  CHiren  hat,  der  höre 
{ib.  —  im  Wörterb.  finde  ich  pepeiao  nur  als  Sübst«,  Ohr). 

6.  das  ReL  durch  mea,  das  Dem;  dkrch  ia  mea  ausgedrückt, 
Ha(w«  -*  B.'iir.474.  * 

c.  das  ReL  durch  o  te,^  das  Dem«  ^rch  Ia  ämsgedr&ckt,  Tab. 

das  Yerbum  mit  einer  Partikel:  o'  t^  ore  e  hinaaro  mai  ia'u  ra, 
aore  ia  i  haapao  i  Uiu  parauy  wer  mich  nicht. liebet,  der  hat  meine 
Worte  nicht  (Job.  14, 24.); 

ohne  Partikel:  o  te  parau  i  te  p^arau  nana  iho  ra,  te  imi  ra 
'  ia  i  tonaiho  hinuhinu,  wer  von  sich 'selbst  redet,  der  sndit  seine  ei- 
gene Ehre  (Job.  7,  18.). 

Pronomina  interrogativa. 

Ausdrücke. 
aha  N.Seel.,  Talu  und  Haw.,  aa  Rarot  -^  Es  ist  das  westliche  apa^  wel-  723 
dies  aber  merkwürdiger  Weiae  der  Tag.  Sprache  fehlt:,  , 

Mal.       apa  ifAxa^  Subit),  was?  (nach  einem  Subst)  wekher?  was  for  eiäer? 
(jnen^apa,ngapay  warum?  betäpa,  butapa^  wie?  brapa^  wie  viel? 
wie  viele?) 
sTapa  wer?  ^Pron.  rel.  (sTSpa  jang^  der  welcBer;   barang  sTapa^ 
wer  immer,  wer  ancb) 

■  II  .»■■-■IM  .  I  1^1       .1  >■■■  1     »••  m  ■■■  ■  «III, 

(^)   Eine  Ausnahme  hiervon  ist  in  dem  Haw.B.  nr.785.f  wo  an  der  Stelle  des  Rel.  nur 
des  Casvaseieheir  o,  hinten  das  DtA.  ia  stebfd   .    .    '  . 
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Jav.      7Aa)P|i.0»hn^Subl^)liW«ii?)(ta¥h  qiffcin  rSfi|¥^}  *^Vcli«t?:tru  flir  («Her? 
sap  a  Ng.  wer?  ^^   ,  i     __   , ,,  ,,, 

Eaw.       hapa^  wie  iin  Jay.  •   • 

1  '•*     I«       '         .."" 


syapa  wer: 


«        f      •  f  < 


jii'  .    .'■    .  '■  '•:.•     . 

I   •  -  • 

J  !•  .  1  «  I  •• 


\     \' 


Bug.       ö^ö  was? 

■ 

ToDg.      aha,  he^ha  8.  kir.731.  732.  ' 

N.Seel.  aha  was?  wdclicr?     * 

ko  te  aha  was?  2)  wartini?  V    ••  -^^ 

•  cahaYf^?  welcher?  2}  warufi?, 

ft 

Raroti     ea.a'was?. 

Tah. .      öÄ<i.  waft?  2)  waram?..  . , 
ie  aha  was? 
e  aha  Was?  2)  wanuu? 

Haw.    ^  aha  was"?*    ' 

'   fee  aha  Was?-    •     .  ■   li'*  <'       •    'i    >'•>'- 

hc^ha  ;W^ ?.  2)  Wi^?^  1^ '  v^      \ 
eaha  was  ? ,  2),  wie ?  .(?•  pi*'  728.) 


i(      ..  ''}>ii'    I) 


•»•« 


• «       • 


<  •'•  1*  'i  ■  ■  '  St    >f  '    '  •■' 


«I  »- 


t  '  .\i  ( 
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724  ..  Im  Haw«  bedeutet  aÄa  wa8?  Mit  ^emSubst«  ist  es  iikir.0och  nicht 
Yorgekommea  (vgl.  nr.730.).  Ich  habe  bisher  das  blofse.ieiAa-iiie  ^e&rnden, 
sondern  ioimet  kait  leineir  .tor^setsten  IVäpos.y  Artikelforni  6des  verbalen 
Pactikd^  Mein  B.  für. die  Voursetzamg : tkitv: Präpoa«) ^ön  das  hlofse . in ä a  ist 
i-aÄa,  ybrlw^Ätf^?.  (Wärtetb.)  I, .    .  .v.      .^  ., \  \  \  '    .     » 

725  Das  Wörterbuch  sagt  und  die  Erfahrung  beistStigt  esi^  da&  es.  gewöhn-» 
lieh  mit  dem  Artikel  yerbundai  \irii^d«  \  Ich  £nde  hierin  .eine  vorzügUche  Un- 
terstützung meiner  Apsibht,  dalb  dei*  Poljnea4  Artikel  die  westliche  Artikeln 
form  si  sei ;  er  tritt  im  Mal.,  Jay.  und  Elawi  bei  diesepx  Worte  wieder-  in  sei- 
ner auf  die  Persönlichkeit  beschränkten  Bed.  auf,  wogegen  im  Poljnes.  seine 
allgemeine  bewirkt,  'da(s  auch  in  dieser  Vernindung  'das  Pron.  bei  der  sach- 
lichen Beziehung  stehen  bleibt.    »      •   '  '♦  ^ 

726  Den  Artikel  £^  selbst  finde  ich  ith  Haw.  mir  mit  einer  Präpos.  liJceor 
ha  (Wörterb.),  i  he  aha  la  (Cham.),  wozu?  nö  keaha  (Wörterb.),  nöke 
aha  /a  (Cham.),  Watüm?  B.  1.  Ar.  477.  Auf  dieselbe  Weise,  ynt  im  letz- 
ten B.,  habe  ich  das  Jay.  hapa  imioaer  nach  dem  Verbum  gefunden,  wenn 
es  im  Acc.  steht  ocjer  yopt  einer  ^r^pps.  r^g^ert  .wird. , ,       ,  r- . 

727  Mit  der  Nebenform  des  Artikels  yerknfipft,  die- wahrscheinlich' auch 
hier  in  den  beschränkten  Fällen,  wie  beim  Subst.,  gebraucht  wird,  heaha^ 
bedeutet  es  nach  dem  Wörterb.  was?  und  wajrum?  B*  von  der  Bed«  was? 
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8.nr.836«,  ferner:  heahala  ia  oe^  was  meiiistdu?  (eig.  was  ißt  dir?  Cham.) 
DasWörterb.  fuhrt  noch  dieForm  heahaia  an,  aber  ohne  Bed.  (vgLnr.  729.) 

eaha  übersetzt  es  was?  und  wie?  und  bemerkt,  dafs  es  in  der  Bed.  728 
wie?  (s.nr.  948.)  yonder  Zukunft  gebraucht  werde.  Es  fragt  sich,  ob  dies 
bei  der  Bed.  was?  auch  sei.  Das  e  ist  in  diesem  Falle  «die  bekannte  Verbal^ 
Partikel  des  Präs.  und  Fut.  Cham,  beteachtet  das  Pron.  sogar  in  folgendem 
B.  selbst  als  Yerbum:  eaha  mal  ke  Akua,  was  thut  Gott  (um  uns  zu 
bessern)?  Ist  aber  eäka  als  Pron.  allgemeiner,  so  mufs  man  e  für  eine  wei- 
tere Verkürzung  des  Aitikds  ke  gegen  ke  halten,  wie  dieselbe  meiner  Ansicht 
nach  vor  Zahlwörtern  vorkommt  (s.  nr.  600.). 

Bis  jetzt  finde  ich  das  einfache  aha  nur  insofern  als  Yerbum  behau-  729 
delt,  als  es  die  Passivendung  ia  annimmt  und  werden  mit  in  sich  begreift; 
es  hat  dabei  die  Verbal-PartikeL  e  oder  /  yor  sich, .  ist  selbst  Prädicat  und  das 
Subject  folgt  ihm  nach:  e  ähaia  oe,  ina  e.heiva^  was  wird  aus  dir,  wenn 
du  sündigst?  e  ahaia  lakou  mahope^  was  wird  nachher  aus  ihnen? '(^) 
j  ahaia  ko  Jesu  Kristo  kino  make^.  was  ist  aus  dem  Leichnam  Christi 
geworden? 

Im  N.Seel.  ist  aAa  was?  es.wird  aber  auch  in  der  Bed.  welcher?  7dO 
einem  Subst.  nachgesetzt:  tängattt  aha^  welcher  Mann?  iXra  aAa,  wel* 
eher  Fisch?  (Gramm.  S.29.)  Mit  dem  Artikel  /^,und  dem  Casuszeichen  koi 
ko  te  aka^  was?  (liach  Texten)  warum?  (B.3.  nr.  169.)  *  E  Taha  ist  warum? 
(s.  nn  951^)  aber  auch  was?  (B.  nr.  166.)  In  der  letzteren  Bed.  ist  i  duu'- 
kel,  wenn  das  Pron.  hier  iiicht  Acc.  sein  darf;  e  erscheint  häufig  als  ein  lee- 
rer oder  dunkler  Vorsatz  (s.  nr.  140. 141.  1064.).  Eaha  ist:  was?  welcher? 
2)  warum?  leih  halte  dies  fur  das  Haw.  heaha^  also  e  für  die  N.  Seel.  Ne* 
benform  des  Artikels:,  eahä  te  Atua^  was  ist  Gott?  (Gramm.  S.29.)  . 

Im  Tab.  wird  aha  w6r?  (^)  und  was?  übersetzt  (nr.  7.);  es  bedeu-  731 
tet  auch  warum?  (s.nr. 951.)  te  aha  ist  was?  (iir.24.)  no  te  aAa  warum? 
(s.nr.951.)    E  nÄa.  bedeutet  wti.s?  und  waruin?    Im  Sinne  Ton  was? 
soll  es  siich  auf  diö  Gegenwart  und  Zukunft  bezilehn  (nr.?«  8.  41.) ;  es  firagt 


(^)   Alle  dmB.  smd  too  Cham.;  ich  muCite  niich  auch  seiner  Übersetsmig  bedieneb,  jaid- 
kann  nicht  beurAeHen,  ob  in  dies^  beiden  dicbt  das  Fut  gebraucht  weirdea  mufs. 

(')   Diese  B<d.  möchte,  icb  besweifefai. 

■;,  -Tu«    .  .   •    ■    V: 
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siob,  ob.  es  da  selbst  als  Verbtim  bebondelt  oder  mit  einem  «oldieu  yerbmi- 
den  wird 

In  der  Sprache  voa  Raroton^  habe  ibh  aa  nodi  iddht  allein  ange- 
troffen, sondern  nur  eaa^  was?  Imt  Tong.  &ea-Aa,>  und  was?  d«  h.  was 
ist  der  Erfolg?  liegt  wohl  eher  ahn\^  als  A«*. 

732  Hawi  eha,  Tong.  h^^ha  «^  Das  Haw*  eha  finde:  idi  nkjit  allein)^  son- 
dern nur  nach  einem  Subst.  oder  seinem  Adj»  in  der  Bed.  welcher?  was 
für  einer?  Das:Sid>st.  hat  dabei  dtu  Artihel  tot  si^b:  ha.  iftoa  eh  a  Imj 
weleber  Name?  was  für  ein  Name?  (Cham.)  lai  K>lelo  pule  ehä  loy  wel- 
ches  Gebet?  (iJ.)  /  ka  wa  eha  2a, .  sm  welcher  Zeit?  {id.y 

Im  Tong.  liedeotet  Aß^AfOy  ancb,  mit  dem  Casuszeichen  Xrot  yerbun- 
Atn-^'koe^ha^  was?  (allein. gebraucht)' imd  (einem  Smbst*  nachgesetzt,  .nodl 
hier  »nur  Von  Thiereh  und  Dingen)  w'elehev?  was  für  einer?  A^-Aa  steht 
dabei  am  Ende  des  Satzes  (B.*'2.  nr.STO'.),  hoe^ha^  .das  für  sich  auch  wel-^ 
eher? -ausdrückt,  im  Anfange  (9%  s^wei  Br  nr.  309.)!-  Im  Wörterb*  schreibt 
Mar.  dias'  letztere  koihA  (aiubh:  warum?  viaAi  was*  giebt  es?  what  is  the 
matter?  koihde^  warum?), 

/  Die  Tong.  Pbrmen  machen  es  rnicweifelhafit,  daüs  wir  hier  entweder 
eine  Abkürzung  oder  eine  emfsicbere 'Grundform  von  ahuuAlAem  Artikel 
vor  uns  haben  (vgL-  nr.  73d.)% 

733  A#«  Haw.  und  TaL  — *  Ich  finde  Tom  Qaw»  hea  die  Bed.  was?  und 
welcher?  angegeben.  In  der  efsteren  habe  ich  es  &is  jetit  mir  mit  dner 
PräpoSr  vor  sich  angetroffen:,  nohea  la  mal  ke  hino  a  ke^  kunaka^ 
woKliu6>ist  der  LeSb  des  Menschen  gemacht?  (Gham.y  In  der  Bed«- welcher? 
steht -es^nach  einem  Subsib^;  dieses  hat  bald  den  Artikel  TOr  sich,  bald  nicht: 
i  ka  u^a  heoj  zu  welcher  2^it?  (Cham«)  ma  kä  äina  Aea^  in  welchem 

^'    Lande?  {id!)  ma  kahi  hea^  an  welchem  Orte?  (Af.) 

Dieses  Wort  ist  eigettllich  Adv«  des  Orts  tnd  der  Zeit  (wo?  wann?); 
als  solches  kommt  es  milFtöpos«  vor  sieh  in  allen  vier  Sprachen  vor  (s. 
ür.dlO.  911«).  Es  hat  mit  dem  Haw.  eAa  und  Tong.  A^-^Ao^niichtB  su  ihun^ 
was^  sieh  schon  daraus  ergiebt,  dafs  der  Haw,  Artikel  A e  keine  Präpos.  vor 
sidi  duldet.  Seine  eiiifachste  £Wm^  ist  dast  ToiHg.yigv  ^'vo?  W^c^es  auch  ohne 
Präpos.  gebraucht' wird ;  hieran  schliefst  sicÜ  iitinächst  das  Tab.  Adr.  fea, 
das  auch  hea  lautet.  Ich  halte  es  für  einen  wesentlichen  Putikt/  dafs  es  als 
Vertreter  des  ilieht  mit  einem  Subst.  verknüpften  Pron.  nie  ohne  eine  Prä- 
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po$.  Yorkommi^«  Der  Gebirnudi  dea  Adv.  12^0?  9JbwWeloher?  was  für 
ein  er  ?  jk9£h.  einem  Sttl)9t.  bat  «tme  .vx>U9tdiMli^e  Analogic  in  dem  we^Uchen 
Spracbzweige ;  das  Mai.  mana  uad  Jay.  heiidhi  Ng.,  pundhiHs,  baben 
ganz  denselbeD,  und  bedeckten  w,o?  aU  dieses  Ad y.  iieh«aeu  sit  ineist  Frapos. 
Tor  8i<^         ,       .     . 

Tab-  fiftde  icb  teih^Qy  wa«?  welcber?  (Gramm,  S,  17.) 
«PoiK.SeeL,  TaL,.Haw.,  iMii  Toag.  —  Diea  Pron*  {fit  für  die  menacb«  734 
Bcbe  PerifiSalij&hkeit  J^eatimäili  ^ensp  ipHe  alle  Torigea  fur  Dmge  und  wabr- 
scbeinlicb  auch  Tbiere.  .Wo  lea  vQu  dieser  Bestimmung  abweicbt,  bait  es 
«icb  wobl:  ;iA  «der  Grause,'  dafi$ .  die  Y<ön  ibm  reflectirte  'Sacbe  siob  aiuf  eine 
Persem  beE]]ebe'.(ygL  nr  4  736^)« 

Das.  Haw,  iH^xi  f:  wird  1  ,736 

1.  alleiU)  obne  Subst«,.  gebraucht,  und  bedeutet  ao  meist  wer? 
(yon  PtecsQü^)  m^oicl^mal  jedoob  Ibudb  was?  von  Dingen.  Icb  babe  es 
nur  mit  dem  CassuseäiQben  :o  und  mit  Präpoa^  ge&mden.  Diese  Präpos^  ^aind 
Eiacb  meinen  Beobacblungien  ia  (Zeicben  deis  Dat.  und  Acc.)  imd,  mit  ibm 
zusammietigescbrieben^  0^,,  na,  no^  ixx  alleji  ihren  Bed^;  das  Wörterbuch 
fiibct  auch  a,  Jaa^  ho  au. 

•Gasuazeicbea > o,  ^.  yoh  P'eräonen:  ixwad  Ja  Jesu  Krist0^  wer  ist.J. 
Ch«?  (Cbami)  B.i.  iKr.'477.;  owai  lia  Ja&'u  makuwahincy  wer  ist  mein/e 
Bbitter?  (Majbübu ;12) ^&#)  ow^aika  o(ukbu  m^eaeimi  nei^  wen  suobet  ihr? 
(Job.  I89  A:\  -^  tonDingttn:  oWai  kaxrkoay  was  ist  :der  Name?  (Cham») 
owui  nu  inoäj  welche  sind  .die  JN^ameai?  (id.) 

Präpos.  o  —  owaiy  wessen?  (Gham.)     . 

ma  -^  naw^i  o  Jesu  Kriäta  i  pepehij   wer  hat  J.  Cb.  getödtet? 
(Cham.)    Das  Wörterbuch  führt  nawai,  ofanhom?  by  whom?  an»     . 
*      no  *^  nowai  kdia  kii  ^a  me  ka  pala^pala^  wefs  ist  das  Kid  und  die 
Überschrift?  (Mattb.  22,  20.)  Cham,  übersetift  noü^ai  avich  für  wen?  und 
we« wegen?  -    . 

ia  —  ia  wai,  wem?  wen?  (Cham.) 

2.  Nach  einem  Subst.  bedeutet  es  welcher?  was  für  einer? 
Ton  Personen  und  gelegentlich  yon  Dingen ;  das  Subst.  hat  den  Artikel  vor 
sich:  ka  poe  kanaka  wai  Ia,  welche  Menschen?  (Cham.)  ka  inoa  wai 
Ia,  welcher  Name?  {id.)  Hierher  gehört  au,Qb<  die  Yon  Cham,  angeführte 
Pluralform  des  Pron«,  ka  poe  wai,  welche? 

Ttttt2 
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736  Im  N.SeeL  ist  wai  und,  mit  dem  Casusseichen  Jco  zusammengezogen, 
k*wai  (nach  Texten  auch  ho  wai)  wer?  aber  aueh  was?  Die  Gramm«  be- 
merkt ausdrücklich,  (S.29.),  dafs  yon  dem  Namen  einer  Person  k'wai  und 
nicht  eaha  gesagt  werde.  B.  von  k'waiy  ohne  PrSpos«,  yon  Personen: 
k'waitera  tängata^  wer  ist  der  Mann  da?  (Gramm.  S.  29.)  mit  ra  nach 
dem  Pron.  B. 2.  nr»  188. ;  von  Dingen :  k*wai  tau  ingoa^  wie  ist  dein  Name? 
(nach  der  Übers,  der  Gramm.  S.  29.)  ferner *B«  2.'nr.  223. ;  ko  wai  köia 
ie  pa  o  JVaikaiOi  welches  ist  (oder :  wie  heifet)  W.'s  Dorf ?  (Gr.  p.  102.) 
Präpos.  habe  ich  öfter  vor  wai  gefunden,  z«  B.  na.  - 

737  Über  das  Tah.  H^ai  sagt  die  Gramm«,  da£s  es  gewöhnlich  nur  von 
Personen  gebraucht  werde.  Ich  finde  wieder  nur  o  wäi  oder  Präpos.  vor 
(va/,  fur  den  Gen.  ta,  to,  na,  zio,  für  den  Dativ  und  Aoc  <a,  femer:  tei 
ia  waiy  bei  wem?  (s.  alles  dieses  Graomi.  S.  17.) 

738  Das  Tong.  hai  kommt- nur  mit  dem  Gasiiszeich^i  ko  oder  dem  Vor- 
sätze a  vor;  der  Unterschied  zwischen  beiden  Formen  ist  der,  da£s  ko-häi 
ganz  vorn,  ahdi  ganz  hinten  im  Satze  steht.  Ich  sollte  meinen,  dals  ko- 
häi  nur  wer?  heifsen  könnte  (s.  B.  2.  nr.  304.);  nach  Mar.'s  Übersetzung: 
ko'hdi  tangata  koena,  was  für  ein  Mann  ist  das?  stände  es  freilich  auch 
vor  einem  mit  ihm  verbundenen  Subst. ;  ich  möchte  aber  die  Frage  aufwer- 
fen, ob  dies  nicht  vielmehr  zu  übersetzen  wäre:  wer  ist-  der  Mann?  Ahdi 
heifst  nach  Mar.  i)  wer?  ich  finde  davon  kein  B.  2)  wessen?  wo  a geradeza 
die  Präpos.  von  ist:  koe  guli  heni  ähdiy  wessen  Hund  ist  dies?  3)  was 
für  einer?  welcher?  nach  dem  Subst.  (s.  B.  nr.  326.)  Beide  Formen  gel- 
ten, seiner  Angabe  zufolge,  nur  von  Personen. 

739  Der  Umstand,  dais  dieses  Wort  sich  in  den' westlichen  Sprachen  gar 
nicht  findet,  könnte  zu  der  Frage  führen,  ob  man  es  vielleicht  als  eine  wei- 
tere Ausbildung  des  nr.  732.  angeregten  ha  ansiehn  dürfte*  Formell  wird 
dies  durch  das  Tong.  hai  begünstigt. 

740  hia  N.SeeL,  Tak,  Haw.,  fiha  Tong.  —  Dies  ist  folgendes  westliche 
Wort : 

Jav.         pira  wie  Tiei?  wie  viele? 

(Kawi:  Tiele) 
pira-pira  viele? 
Mad.  •     firi  wie  viele? 
Tag.     •  ■  iVttn  idL  - 

Tong.       fiha  id.  '  .     '     •'     . 


J 
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N.Sed.     hia,  e  hia  id. 
Tah«  thia  id^ 

Haw.         ehia,  ahia  id» 

Vom  Tong.  jTMa  kann  ich  nur  sagen,  daüs  es  im  Wörterb.  vorkommt 
Wo  in  den  andren  drei  Sprachen  hia  von  Personen  gilt,  scheint  es,  wie 
andre  Wörter  der  Menge  (s.  nr.  607.),  das  allgemeine  Subst.  Leute  yor  sich 
nehmen  zu  müssen:  N.Seel.  toTco  (s.B.  179.  231.),  Tah.  too  (s.  B»  nr.  66.), 
Haw.  kokoo  (Jcokoohia,  wie  -viele?  yon  Personen,  Wörterb.). 

-Allein  habe  ich  das  Wort  nur  einmar im N.  Sed.  gefunden:  po  hia^ 
wie  viele  Tage?  das  Haw.  Wörterbuch  fährt  nicht  hia^  sondern  nur  (neben 
pahia,  wie  mannigfach?  wie  viele  jedem?  s.  nr.  1080.)  ahia  und  ehia^ 
wie  viele?  auf,  und  diese  Formen  gelten  wahrscheinlich,  wie  im  Tab.,  für 
Dinge«  Dais  a  und  e  sind  dieselben  Vorsätze,  welche  vor  die  Gardinalzahl^ 
und  andre  Quantitäts-Ausdrücke  treten^(s.  nr.  600-602.):  eJiia  pepeiaohao 
o  Tea  rinokerote,  wie  viele  Homer  hat  das  Rhinoceros?  (Cham.)  —  Im  N. 
Seel.  führt  die  Gramm.  (S.55.)  e  hia^  wie  viele?  ohne  Bemerkung  auf  ('), 
die  Tab.  (S.  35.)  in  derselben  Bed.  ehiay  aber  mit  dem  Zusätze,  dafs  es  nur 
von  Dingen  gebraucht  werde. 

Das  Pron.  int.  mit  einem  Ortsadverbium. 
N.SeeL  ra,  Haw.  la  —  Die  Ortsadv.  neij  hier,  und  ra,  la^  dort,  be*  741 
zeichnen  nach  mehreren  Redetheilen  (s.  nt.  903-907.)  den  Standpimkt  gegen 
den  Sprechenden,  so  auch  nach  fragenden  Pron.  und  Adv.  (vgl.  nr.  910.) 
Ich  finde  aber  bis  jetzt  nur  das  letztere ;  und  man  kann  wohl  denken,  dafs 
nei  nicht  vorkommt,  da  die  Frage  immer  auf  Entferntes  hingeht.  La  er- 
scheint im  Haw.  nach  aha,  eha,  hea  und  waij  im  N.  Seel.  ra  nach  wai. 
Alles  dies  ist  aus  den  obigen  B.  ersichtlich. 

Gemischte   Pronomina. 
Poljnes.  Ausdrücke. 

ToDg.  iahoj  N.  Seel.  and  Tah.  tahi^  Rarot.  tat,  Haw.  kahi  —   Das  der  nu-  742 

merisch^d  Eins  zum  Grunde  liegende  Poljnes.  Wort  wird ,  indem  es  bald 
die  Haupt-,  bald  die  Nebenform  des  Artikels  vor  sich  nimmt,  zum  Aus- 
drucke  fur  verschiedene  grammatische  Individualitäten ,  deren  einige  ich  be- 

(^)  Ein  B.  iit  e  hia  po.  wie  viele  Niditef  {p.  90.) 
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reits  nr.  571.  angezeigt  und  von  denen  ich  luer  die  pronominalen  auszu- 
fuhren  hahe.  Diese  pronominalen  BedeiAungen ,  so  wie  seine  Verbindung 
mit  dem  Artikel  in  ihnen ,  unterstützen  Torzüglich  meine  oben  (nr*  569« 
570.)  versuchte  Darstellung  desselben  als  eines  Siibst^  dessen  ^igentli- 
oherSinn  Theil  oder  Stuck  sei;  sie  re<^tfertigen  sich  dadtirck  unoiittel- 
bar,  nnrogegien  sie  jeder  asodren  Audegung,  namentlidi  der^  welebe  voa  dem 
Zahlworte  aai  ^ich  ausginge^  mebrfiache  Schwierigkeiten  in  den/Wiegiatel'' 
len  wurden. 

Im  Haw.  tritt  .mir  die  wirkliche  Artikelfbrm  vor  das.  <jrmndwort ;  ke- 
ka'hi  bedeutet  in  dieser  Sprache:  O^ii^^^^  (absolut):  {pc  sagte)  ik  oia* 
kou,  zuEinelai  unter  ihnen  (Mat(h.2&,13.).2)  ein  (der  unbestimmte  Artikel): 
B.S..741.  Zu6-7^  B.3.nr.477.  ä)  wiederholt,  bedeutet  6s;der  eiäe -»^  der 
andre:  Jka  lö'ihi  nuii  k.  äina  ^kwa  hiki  i  k.  aiita^  ,die  Entfernung  von 
einem  Lande  bis  zu  einem -andren  (Cham.)  (vgl.  ntich  S.  483.  Text  Zb  4*5.).  (^) 
4)  kekaki  i  kekahi  bedeutef:  Einer  den,  dem  Andren^  wofür  in.  ältren 
Druckschriften  fälschliche  keloahii  kekahi  steht:  ma  ke  aloha  ernalama 
akuh  i:k.f  jdurch  die  Liebe  diene  Einer .  dem  Andren  (Galat.  5,  i3.)  5)  ke- 
kakij  irgend  einer:  k.  kanaka^  irgend  ein  Mensch  (Cham.) ;  kmea,  ir* 
gend  ein  Ding  (iJ.),  jemand  {id.),  etwas  (B.Lnr.  i024.)  £)  ein  gewisser  7)  al- 

.  leisi  (is.'das  letzte  £.iur.  76^9.)  oder  mit  fol^ndem  Pluralzeichen  (poe,  mau)i 
einige,  aowdhlfür  aidii  (wenigstena  nutpo^),  als  vor  einem  Subat».:  le^kaua 
manojöio  ole  mal  k,  p.oe.o  oukön,  es  sind  aber  etliche  uaoter  euch ,  die 
glauben  nicht  (Job.  6,  64J) ;  a  me  k.  mau  wahine,  dazu  eüidie  Weiber  (Lqü. 
&,  2.);  s.  feimer  S.  483.  !jL  4.  v.  u« 

Im  N«Seel*  ist  te  tahi  der  Artikel  ^in  (B.nr.  141.undj6onst),  e  iahii 
etwas  (B.nr.  133.),  einige,  auch  Theilungs-Aitikei  (et  rukau,  Holz).  Tab. 
ist  etahi  oder  wetahi  (über  w  s.nr.  700.)  einige,  welches  noch  das  Plu- 
ralzeichen pae  nach  sich  nelimen  kann  (s.  Gramm.  S.  18.).  Ln  Tong.  bedeu- 
tet he  tahai  jemaüd,  irgend  eineh    Im  Rarotong.  ist  mir  tetaiin  densel- 

.  ben  Pronominal -Bed.  vorgekommen;  .     .      •    j 

743  »ahi  M.  SeeL  und  flaw. . '— ^  Die  Etymologie  dieses  Wortes  habe  ich  mi/L 

der  der  Poljnes.  Eins  genoeinschaftli^  in  nr.  569L  S70.  ent^ckelt;  nod  wenn 
auch  die  Form  der  letzteren  dagegen  einigeit.Zfweifelevregt,  >flo  ist  jene  Afe^ 

(^)   Auf  dieselbe  Weise  bedeutet  das  medfrbolto  Sirr^awi/i  (eins)  rJet  einii  -»« der  imd^ 
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leituBg  fiir^  djbse  dodk  ganz  frei  davon,  ubd  gcoau:  zosagend.  Im:  livSed«  Iwk 
deutet  wahi  nach  dem  Wörterb. :  Theil  2)  etwas  3)  einige;  ich  finde:  te 
tahi  wahi  mea  kaiy  einige  Lebensmittel  (Gr.p.87.)«  Die  letzten  beiden 
Bed.  hat  es  im  Haw.,  aber  mit  dem  Artikel.  A^;  he  wahi  waiy  etwas  Was- 
ser (Cham.)« 

Tah.'  ie  höe,  jemand;  ie  ho-e  pae  ,  einige  —  s.  nr.  30.  Anm.  !•  744 

fanu  Tab.  —  Die  XJbersicht  dieses  Wortes  ist  wohl,  ungeachtet  der  745 
abgehenden  Bed.  im,  Tag«,  folgende: 

Mal.        ano,  anu  ein  gewfsser  (nach  einem  Sabst;  drang  äno,  jemand) 
sTano'  jemand,  ein  gewisser,  some  one,  somebody  2)  ein  solcher 

Jav.         hanu,  si  hanu  ein  gewisser 

Mad,       sciano  tin  Andrer 

Tag.,      ano  wasi*  2)  wie? 

Tah.       fanu  (mit  Vorsaisen)-  etwas,  einige 

Das  Tü^ih.  fanu  nimmt,  wie  die  Zahlwörter  und  andre  Ausdrücke  der 
Menge,  entweder  die^  Artikelform  ^  vor  sich  und  bedeutet  da  etwas:  efanu 
iGy  Mvite  j^A.  (Gramm.  S.  18.) y  öder  das  Subst.  too,  Leute  (s.  nr.607.)> 
ioofänuy  und  heifst  so  einige  (s.  B.  nr.  66.  Anm.  1.). 

mea  in  allen  fünf  Sprachen  —  S.  Über  dieses  Wort  nr.  404.  406.  Im  746 
Haw«  ist  4^  71» ^/Zv nach  Cham*  etwas  und  jemand;  im  Acc.  finde  ich  es 
mit  dem  Artikel  ksi  (ich  sähe)  he  mea  like  me  ke  keiki  a  ke  kanaka. 
Einen,  der  des  Menschen  Sohne  gleich  war  (Apoc.  1,  13.).  Aole  mea  ist 
niemand:  B.4.  nr.683.;  mea  ole  abet  bedeutet  nach  Cham;  nichts.  Im 
Tab.  heifst  o  mea:  ein  gewisser  (nr.  34.);  o  ist  dabei  unwesentlich,  es  ist 
nur  Oasuszeichen..  Das  Tong.  Wörterbuch  übersetzt  mea  durch  etwas;  ich 
finde  he  mea  in»  dieser  Bed,*-. .  Im  N.  Seel,  ist  te  mea  köre  nichts.  In  der 
Sprache  Töa  Batotonga  spielt  m.ea  dies^e  Bolle,  als  in  den*  übrigen. 

Ich  halte  dieses  Wort,  trotz  der  ziemlieh'  verschiedenen'  Form,  für  das  747 
westliche  harang,  und  lasse  dafar  die  genau  übereinstimmenden  Bed.  spre- 
chen.   Die  formelle  Abweichung  beruht  nur  in  dem  e ;  hiefse  das  Poljnes. 
Wort  maa  (*)  oder  das  westliche  herang,  so  würJen  die  Formen  nach  der 
Poljnes.  Lautarmüth  einander  yoUkommen  analog  sein.    Ich  mufs  noch  be- 
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(*)   Das  Tah.  maa  (s.  nr.505.)  yerdient  hiemach  eine  aufmerksame  weitere  Pr&fung. 
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Gemischte 


merken,  deSa  die  pronominalen  Bed.  des  Polynes«  Wortes  bis  jetzt  sehr  we- 
nig beobaclitet  sind. 


Bbl. 


Jav. 


Bug. 
Mad. 

Tag. 


Tong. 


Bed.  eines  Subst  ^ 

barang  Sache ,  Waare,  Besitz- 
thum,  Hausrath 


barang  Sache,  Waare,  Got,  Be- 
sitzthum,  Hausrath 


vara  Hausgerätb,  Gepäck,  biens 
vare  menage 


N.Sed. 
Rarot 
Tab. 
Haw. 


Bed.  eines  Pron.  u.  ä. 

etwas,  irgend  etwas;  irgend  ein  (vorSubst); 
einige  (so  bildet  es  den  Deutschen  arti- 
kellosen Plural  des  Sobst,  Vor  ihm  ste- 
hend) 2)  jeder  3)  (nach  Marsden)  ungefähr; 

even;  soever 
barang  /ang  das  was 
barang  sasüatu  jeder  (mit  emem  Subst.) 
barang  süatu  jrang  alles  was 
barang  saorang  irgend  einer,  b,  j.  jrang 

jeder  wer 
barang  slap  a  wer  immer,  wer  auch 
barang  kamana  wohin  immer,  wohin  nur 
sebarang  was  immer  2)  wo  inuner,  wokia 

immer  3)  some 

etwas;  irgend  ein;  einige 

barang  hang  das  was 

barang  hapa  etwas,  was  immer;  irgend 
ein;,  b.  h,  hang  alles  was,  was  immer 

b'arang  hendhi  Ng.,  b.  pundhi  Kr.  ir- 
gendwo 

sama  baranf  irgend  etwas,  was  immer 

sebarang  irgend  etwas,  was  immer.  Irgend  ein 

sembarang  jeder,- aUe 

bara  s^Uivana  jeder 


me  a  things,  effeds,  properijr ;  af^ 
fairs,  maiurs  2)  Leute,  Per- 
sonen (B.  S.462.XI.) 

mea  Sache  2)  Person 

mea  (lai  gleichem  Gebrauche  mit 

mea  Sache  2)  Person  .  •    •    .    . 

mea  Sache,  Ding,  Besitzthum; 
Gegenstand  2)  PeiM>n 


b  a  lang  etwas,  irgend  etwas,  was  immer,  (vor 

einem  Subst)  irgend  ein  2)  jeder 
b  alang  m-an  qualquiera 

he  mea  etwas  2)  Pron.  dem.  mit  dem  reL 


den  übrigen  Sudsee -Sprachen) 

ein  gewisser 

etwas,  jemand  2)  Pron.  dem.  (allein  oder  das 
rel.  einschlielsend) 


PronomÄia.  *§•  51.  841   • 

/oi^Tong.  ~  Dieses  allgettieme  Sul^st;  Leute  bedeutend  (s.  Dr.607»),  748 
ist  ein  Hülfswort  bei  den  Ausdrücken  viele  (toka  lahi  e^  dann  das  Subst«, 
8.  nr.294.  295.)  und  wenige  (toka  chiy  s.  nr.294.)* 

alle. 

a  pau  Haw.  —  S.  über  ctiesßn  Ausdruck  nr.  401.  Er  steht  nach  dem  749 
mit  einem  Pluralzeicben  Terbundenen  Subst. :  (ihr  müsset  gebasset  werden) 
e  na  kanaka  a  pauy  yon  allen  Yöl&em  (Mattb.  24,  9.);  kana  mau  kau-- 
waa  paUy  alle* seine  Knechte  «(Cham.);  ua  ao  maikapoe  kaula  apau^ 
alle  Propheten  haben  geweissagt  >(Matth.  11,  13.)<  Das  Wörterbuch  fuhrt 
noch  a  pau  loa,  alles^  alle,  jeder,  jedes,  an ;^  nur  fragt  sich^  ob  es- ohne 
Hauptwort  vorkommt  (vgl.  nr.408*).  In  dem  B.  S^812,  Z.5.  v*  u«  hat  der 
Ausdruck  ein  Subst.  vor  sich. 

ka  /^otf'Häw.  —  Ich  finde  das  Wortpo^,  welches  Subst.  (s.  nr.398.)  760 

und  Pluralzeichen  (s.  nr.5l7.)  ist,  mit  dem  Artikel  vor  sich  ohne  Hauptwort: 

B.  (Haw.)  nr.  715,  a. 

ein  andrer.  .' 

ToBg.  e^fi^i  N.SeeL'Are,  Rarot.  ke^  TaL  S,  Haw.  €  —  Das  N.  SeeL  kd  ist  761 

nr.227.,  das  Tab.  S  nr.^l.  von  Wilh.  v.  Humboldt  erwähnt.  Indem  ich 
mich  an  die  Bedeutungen  und  ^ie  Tong.  Form  halte,  möchte  ich  in  ihm  das 
Jav»  sSjS  erkennen,  welches  ich  freilich  in  den  westlichen  Sprachen  nicht 
verfolgen  kann :  (  .  . 

Jav.       s^Ji  verschieden,  fremd;  ein  andrer' 

Tong.    geh€  verschieden,  getrennt,  entfernt;  entgegengesetzt;' angew$hnlieh;eni 
andrer;  anderswo 

N.Seel«  ke  verschieden,  fremd,  ausländisch;  anders,  ein  andrer 

Rarot    ke  ein  andrer 

Tah«       ^  ein  aadrcit      .•.;.<,, 

Haw.      e  -fremd,  neu;  ein  andrer 

'4.*  ..'  J.l,  ,        y  .  .  , 

Das  Haw.  e  hat  gewöhnlich  ae,  seltner  aku^  mü&ig  nach  sich,  welche 
eigentlich  noch,  noch  dazu  bedeuten  (s.  nr.93d.):  nä  mea  e  ae  oder 
na  mea  e  akuy  andre  Dinge  (Cham.);  letztes  Haw.  B.  nr.506. 

AaiHaw.  ~  Vielleicht  wird  es  nur  von  Personen,  absolut  gebraucht;  752 
Cham,  übersetztes  öu/r^}  im  Wörterb.  findet  sich  no^  haiy  für  einen  Ab- 
4lren,  id  hai^  zu  einem,  iur  einen.  Andren.   Ich  habe  nr.  591.  den  Versuch 
gemacht,  das  Wort  mit  xfen  von  dem  Jav«  Stamme  lih  durch  die  Endung  6m 
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.  .abgeUHeMäiWe^tliche^  Formen^  för.  dM  io  B^de^  sehende  Fron»  zusammen- 
zustellen^ .  .  '.y.v.  , ,  \  \   \  -..:/.;  •,..  .  ..  j-  i,  ;       ;•.,    •..  . 
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753 .  Die  Sudsee  -Spracjhea  hab^a  ^dte  liTjiuiiteirs^^biedettlM^it  der.  Redetheile 

mit  d^i  liv'estliclien,  gemein.;  das9elb^  Wort  kaaa  die  Eigeosi^lidfi;  eines  Sulitsttf 
Adjky.  VerbutD^^Uf  8«iW»  in  ßich.Ye):einigeB;;deiryQrsdt»  de^i 'Artikels  macht 
es  zum  Subst,,.  der  einer  Verbdl -Partikel  zum  Verbum,.  uüd  die .  Nachstel- 
lung nach  einem  Hauptworte  zum  Adj«  Auch  Wo.  der.  Begrifif  der.Art  ist, 
dafs  n«bea  der  Subat^  oder  Adj.  ^Bedeutung  sich  nicht  wohl  eine  yerbale  den- 
iken  lä£sty  eracheüit  es  donh  -  g^egeütlich  aia  Y^rbum,  so.  z.  B.  ein  Adj.  als 
ein  neutrales,  als  das  Eigenschaftswort  in  der  Setzung .  des  Seins  oder  Wer- 
dens. Ich  beschränke  mich  auf  Belege*  afus  der  Haw.  Sprache:  a  i  nui  ka 
.  men  i  waihoia  vuii  i.ke  kanaka^  e  nui  no  k.a  mea  e  noi  hou  ia 
malia  ia,  wrenn  viele  Sachen  Einem  anveirtraut  sind,  so  wird  auch  viel  von 
ihm^surückgftfordert  (nachlCham.'s  Ubers*).  So  wird  bisweilen  das  Pron. 
.inU..a£a(s4nt..7290  ^  Verbum  l^ehandelt^und  das  Ady.  peloy  so,  heifst 

754  nach  dem  Wörterb.  auch:  so  sein,  so  gethan  werden.  £>ie  neutrale  wd 
active  oder  reflexive  Bed.  sind  meist,  die  neutrale  und  c^usale  öfter  im  Ver- 
I}ia|n,,Tf;rejiiu^,und..^ucJb.  diejses.ist  ganz,  der  westliche  Tjpus :  Haw.  Icau, 
hangen  und  hängen.  -  .     ,  : 

Adverbia  nach  dem  Vefbum. 

755  Die  im  Haw.  nach  dem  Yerbum  stehenden  Ad^.-,  deren  einige  unsre 
vorgesetzten  Präpos.  ausdrücken  helfen,' bilden 'mit'ihm  eirie  Einheit;  und 
•daher/ konunt  ea^  4^s  Ansätze -des  Yeidbumisi. wie  das./n  des  Passi\«i  die  Zeit- 
Partikel  lat^^erst  hintei;  dem  Ady«  eintreten. .  ChaoQu  nennt  ala  «olche  folgende 
Adv. :  e  (&.  nr^756«),  hewa^  fehl  -r,  w^  -^  ;.Ä0a,  ineder;  i2:/,.ein  wenig» 

. -;  etiwasy  ii^eaad;  .io,  wahrhaft;.  X?afte^> bald.*,' 2^a,.gän£lich;..mau^,  immer; 
•mtitt  io«,/ewjg^  mutiy^ot  i -*rt\  .liui^  sehrj.laJey  nicht;..j»i»</i#nj^,  oft; 
^)ono,/rechty  gehörig;  <(i^a/^  (s.ffln*&:472.)(..  Es'isiüd  htemnlier  ^ut  eisige  der 
aathiUk%sten  wiederkeln^endenictuigeftäM   denn.'die  Sache  scheixkt  aUgemesi 
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zu  d€an;(T^.  dais  yorletde  B.  Br.'497. ;  ^Bdspitle^k  nocH  iir«759.).  .  Dieaeibe 
Contiztiction  .der^  Ady.  babe  kih  ini  der.N^  SeieL  ündvRsrotong..  Sprache  be* 
ebachtet. .  Ln  Tab^  finde  ich  in  dieser 'Steilubg  7id^a:(Bi'iir..dO.  Antn.  L)  nnd 
a/oö  (auch)  (B.  nr.  122.,  B.  l.(nr*  123.).  *..,.  i'  ;!..;.\;o.    r  r«  . 

'  Ick  T^weile  bkiri  Dock  bei  e»  iDasEIa^.^Wörtei^buch  iknd  Cham,  ge-  TM 
ben  ihm:die  Bed^^von^We^y  tmd  dasiersteore  fuhrt*die  Blanr.  epuhi.e^  blase 
weg;  e  ko'Wt.lakau^  th^  \viU  jfke  .fncnn*  Fürieine  Abkurzfiisg  von  ae 
liatm  man  es  danon  nh^iht  halten^,  wefldieses^dein  Wortierb.  zufolge  nnt  nach 
a  aem  a  vbrlieit.'  Cfaaid.  igiebt  ddm'Adv.  iß  noch  die  Bed. :  anders,  vanders- 
wohin  (iner  \^re>es  Hvohl^dks^Fron.  nr«75l.)  2). wider  ^  .  Das  e,^^v^g, 
besilatTieUeichtaiK^h^die  Tah^  Sprache  ^8.  iir;}8S[9.  3.).   •  ^ 


Passiyun«. 

.  trdi.  Aio^  Haw.  iitf  (>k^o«'/i.^X  l^rot  iA  -^  hd  Haw.  wiixi  an  das  Verbum  717 
ia^  'tDBLXM!iim^hia\  auchi/^'angeseütjwdiese  Bü^ung  aokeiflQit  ludiito  als  ein 
Vetbum.neutruin  zu  stein- -(s.  hierüber  br^  iHii-iliÄ.);,iulaia  und  ulwhiäj 
TÖn'idnein  Greisfe  beseseen'w'erden^Wörterbi^);  aihue^  stiehlen,  aihuehia 
and  aihueliay  gestohlen  werden  (£•)';  kaiu,  ^fhangen,  kauhia  und  kuu^ 
lia'(^)^>>aüfjgehäiigt  w<erd0n!(ij&.).;  Tbahao,  .denken,;  mariaolia^  nach  dein 
Wöiterb.  Adj.:.  thought  tj^ydesiini^;  purposed,  ready  for,;  tno  a  vBujAjHoalia 
smd  beiAelAdj'.  ^  gar>gekocht.. .  Wann  nameoidichA  to  gebraucht  wird,  sieht  ^ 
Bian  incbt;  das^Wörierbüchrnetiiit  das  A  euphonisch«  JTa  verliert  nach  den 
Vöcalen'  e  und  i  bisvyieilön  sein  iiriJcea,  gesehn ) wenden ;  lohea^  g^Ört  wer*- 
ieAy^aneaj  too 'Wiiraiern!  gefressen  werden;  fi^.äA^ioiimd  manchmal  W(e^ 
Äeo,  geöffnet  wierden;  /doüi^v  umringt  Mrebrden;  iloch.ifinde  ich  es^äudk 
nach io. äHdirt:  kiJcoaialt ikaeh< dein: Wi>iterb;..!das 'Fs^s«  TOiLifeVÄro^ \ ausiBtrek«- 
ken,  pflücken  u.  s.  w.  Man  kann  annehmen,  dafs  ^as  i  yen  in  niemals  mit 
dem  Sihlufsvpcale  ded  Wortes  einen  Diphthotog  bildet;  da  idh 'j^edöch  äi  dem 
Wörtert.  leine  Belehrung  darüber  gefiindien  habe,  so  habe  ich  die  Trenn- 
punkte  in  diesen;^  Falle  nicht  anwenden  wollen. 

Die  Form  kann  auq^  ejua  Subst  pass,  actionis  (wenQm;sm  ßo  ^agen  darf)  758 
und  vi^eicht  ein  'ßdbst;  von  noch  mehr  mannigfiEdtiger  Bed.  sein :  ka  tiaa- 
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(')   kuuiia  wird  «ach  der,  weder  aiu  dieser  Formation,  noch. ans  eioer  der  Tielea  IM. 
TOa  kau  erUfirKche  Sinn  Von  tödten  beigelegt 
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fi^iia  mai,  die  Handlung  des.  Geg^benwerdems  (nach  Cham.).  Nach  einem 
Hauptworte  ist  ate,'  :sowbhl  mit  l  vorisicli^.  als  oluie  es^.das«  Pactic.  Paa8..(8« 
nr.833.  836*)  Femer  iat.sie^  wie 'schön  einige  obige  B.  beweisen,  auch  gera- 
dezu ein  Adj.  (s.  vorzüglich  nr.  111^.*  1114.).  ^ 

758  .  Wenn  das'Yeüium  ein. Adv.  K»der  einen  adverbiaiischen  Ausdruck  bei 
sich  hat,  steht  ia.  nach  diesebi,  vom ' Verbutn !gelrennt  (vgl.  nr. 755.) : .  haawi 
waleiCy  geschenkt  werden  (Cham.) ;  haäwi  hau  ia,  wiedergegeben  wer-* 
den  (id.)\  nol  hoüAuy  zurückgefordert  werden  (/^);  (siejmeiaten>)  e  ihe 
koke  ia  ke  aupüni  o  ke  Akua^  dafs^das  Reich  .Gottes  bald  sollte  offene 
barl  werden  (Luc*  Id,  11.);  B.  1*  nr.4J9;7«:;  e  lodä  ola  iai  i  ka  mea  huj 
es  soll  kein  Sauerteig'  gefunden  werden  i(Chanu) ;  aioli  e  ike  makaia^  es 
wird  nicht  mit  Augen  gesehn  (nach  den  Haw.  Worten,  Luc.  17,  20.).  In 
dem  letzten  B.  ist  es  mit  dem  adV.  Ausdrücke  zusammengeschrieben. 

m  'Im  Tab;  lautet  der  Ansatz  A)('^>iWfelches.gleichfalls  eiaeai  Adv.  nach- 

steht; es  wird  immer  getrennt  geschriebi5n'(nr..l25.).  Das  Yerbnm  ite^  sehen, 
wissen,  setzt  ebenso,*  wie  das  bbigegleichbed.  Haw.ÜAre,  blols  a.an:  itea 
(nr«  44.,  B.  4.  nr.  113.),  Im  Tah.  habe  ich  öfber  das  ^nrch  dieses  hia  gebil- 
dete Pass«,  .ganz  .wie  es  die  Eig^nthümlichkeit  der  westlichen  Mal.  Sprachen 
ist,  für  imser  Activum  gebraucht  gefunden,  indem  das  Agens  mit  .der  Prä-, 
pos«  e  (nr.  1009.)  nachfolgt .( ^  )^  Hia  hat  auch  neutrale  Yerbalbed.  (nr.  126.) 
.!  ^  , Weder:  in  der,  Tong.-,  hoch  in  der  'N.  SeeL  Gramm.*  wird  4as  Pass« 
aulgeluhrt^  in  den^  Texten,  jener  Sprache  ist  es  mic  iiirgends  begegnet ;  in 
der 'N..  SeeL .  möchte  ich  jene  Verbal- Zü&ätze  auf  i«  (nr.8i9.),  die.  auch 
aufset  dem  Imper.  erschien,*  mit  den  Tab j  und  Haw.  i vereinigen,,  nur  dais 
«Be^Censtructibn  keine!n  Bev^exs  fatr  das  Pass.*  lief(^rt^:' Auf  .dieselbe  Weise 
findeich  hier  kitenüjiJciteä  neben  einander  filr. sehen. (?).  In  der  Sprache 

C!\  .Von  d^rsclbeq' Art  ist  die  R^roton^.  Stelle:  ip  are,  i  nöoia  c.ratou  ra,  das 
Haus,  vo  sie  wohnten  (Apoatelgesch.  2,  2.),  wortlich:  das  Haus,  (in  welchem)  von  ihnen 
gewohnt  wurde. 

(')  Wenn  man  in  dieser  Sprache  die  häufige,  eben  vom  Tah.  erwähnte,  Umwendang  des 
•  Aet'  in  das  Pass,  üiid  die,  im  Mal.  und  Jar.  !so  gewöhaliclie,  Nicht- Andeutung  des  Ver- 
h^ltiusse«^  des:  Agens, '  ayfi  diese  ForoMtion, .  aavendeitt  so  abd  daaiit  die ; Hindernisse,  diese 
Zusätze  (or  identisch  mit  denen  der  beiden  obigen  Sprachen  zu  halten,  beseitigt  Ob  der 
gelegentliche  actire  Gebrauch  derselben  (s.  nr.  liil.)  gegründet  oder  nur  durch  die  TSn- 
adMbg  dieser.  Umstände  in  die  WorleiliScher.  gd^ommen  ist,  bliebe  hiernach  wohl  zu  er- 
wägen.   Im  Tong.  bin  ich  auf  das  dem  Verbain  öfter  nachgesetste  ia  (s.  nr.  644.),  weiches 
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ton  Rarotonga,  deren  Passiyendung  ia  ist,  mufs  ich  in  Beziehung  auf  nr.26d. 
und  das  Tong.  tanumanga  (s.  Anfang  von  nr.  1100.)  die  Form  tanumiay 
begraben  werden,  erwähnen. 

Diese  Passivform  nimmt  nun  ebenso,  wie  die  active  des  einfachen  Ver-  761 
bumSy  die  Verbal -Partikehi  zu  sich,  und  ist  so' in  den  folgenden  Abschnitten 
der  Zeiten  und  Modi  mit  einbegriffen. 

Zeiten. 

Ich  hege  zwar  die  bestimmte  Hoffnung,  dafs  auch  der  das  Verbimi  762 
betreffende  Theil  des  Poljnes.  Sprachtjpus,  dessen  Erscheinungen  sich  fast 
sämmtlich  in  diesem  Abschnitte  der,  nach  der  bisherigen  Darstellung,  der 
Zeitbezeichnung  bestimmten  Partikeln  hervorthun,  sich,  neben  wenigen  Be- 
sonderheiten, mit  dem  Sprachbaue  des  grofsen  Indischen  Meeres  werde  ver- 
einigen lassen;  es  ist  mir  sogar  schrittweise  gelungen,  dies  an  den  wichtig- 
sten derselben  zu  beweisen ;  ich  mache  aber  in  meiner  gegenwärtigen  Arbeit 
nicht  den  Anspruch,  dies  bei  allen  zu  bewerkstelligen  und  alle  bei  den  von 
mir  wirklich  entwickelten  aufsteigenden  Zweifel  zu  beseitigen.  Die  mir  ge- 
nau Kugeme£sne  Zeit  und  die  Lückenhaftigkeit  der  vorhandenen  Beobachtun- 
gen erlauben  es  nicht ;  es  würde  eine  Kühnheit  sein,  unter  solchen  Umstän- 
den auf  die  Annahme  einer  bedeutenden  Lautveränderung  oder  Lautverwi- 
scliung  eine  einzelne  Behauptung  zu  gründen,  welche  man  nicht  von  allen 
Seiten  -durch  Thatsachen  imterstützen  könnte.  Der  Wege  sind  zu  viele,  auf 
welche  sich  diese  Partikeln  fuhren  lassen,  um  sich  so  bald  bei  jeder  einzel- 
nen iiir  einen  bestimmten  entscheiden  zu  können.  Dafs  die  ganze  Anzahl  763 
der  dem  Yerbum  unter  der  Kategorie  der  Zeit  sich  beigesellenden  Hülfswör- 
ter  der  Tempus -Andeutung  zugevdesen  sei,  läfst  sich  entschieden  läugnen; 
wenn  man  auch  zugeben  mufs,  dafs  eine  wirkliche  Zeitpartikel  zu  mehreren 
Zeiten  verwandt  werden  kann,  so  wäre  es  doch  ungerecht,  ein  solches  Irre- 
gehn  Ae%  Sprachsinns  an  allen  Stellen  anzunehmen.  Ein  Theil  der  diesen 
Wörtern  noch  fur  die  Zukunft  gebührenden  Aufmerksamkeit  mufs  sogar  da- 
hin gerichtet  werden,  zu  untersuchen,  ob  man  nicht  in  einem  oder  dem  an- 
dren einen  der  Wortbilduog,  der  Stempelung  des  Yerbums  oder,  da  der 


Mar.  (nr  das  Pron.  pert,  aosgiebt,  aufmerksam  geworden;  die  Aufnahme  solcher  Formen  in 
sein  Worlerbach  ist  g^ignet,  der  Sache  eine  gröbere  Wichtigkeit  zu  geben. 
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Haupttjpus  der  Sprache  hierfür  schon  bekannt  ist  und  bei  dem  Ausdrüdce 
des  Yerbalbegriffs  auch  Nominalformen  mitwirken  können,  der  des  Subst« 
oder  Particip.  angehörenden  Lauttheil  zu  erkennen  habe.  Der,  far  die  Po« 
Ijnes.  Sprachen  noch  gar  nicht  bestimmte  Gebrauch  oder  Nichtgebrauch 
jener  allgemeinen  Verbal -Präfixe,  welcher  in  der  Mal.  und  Jav.  rwar  smn 
Theil  willkührlich,  zum  Theil  aber  an  Regeln  gebunden  ist,  könnte  hierbei 
eine  Leitung  gewähren.  Wie  mannigfach  die  Natur  dieser,  Ton  mir  nach  den 
Resultaten  meiner  Untersuchung  theils  Zeit-,  theiis  Verbal -Partikeln  ge- 
nannten, Lautgebilde  sein  könne,  auf  wie  yerschiedenartige  Lösungen  der- 
selben man  bedacht  sein  müsse,  wird  aus  einer  kurzen  Nachwekung  der 
Wege  erhellen,  auf  denen  wir  die  westlichen  MaL  Spradi^en  bei  derBehand-* 
lung  des  Verbums  innerhalb  des  Zeitunterschiedes  begriffen  sehn. 

764  Wo  im  Mal.,  Jay.  und  Kawi  die  Zeitunterschieden  wird,  geschieht  es 
meist  nur  im  Perf •  und  Fut.  Es  werden  dazu  fiülfswörter  verwandt,  welche 
sich  vor  das  Zeitwort  stellen,  und  zwar 

1)  Ady.  —  Perf. :  vergangen,  geendet,  alle,  genug,  votbei,  schon 
— -  MaL  äbiSy  Jav.  Ng.  wis,  wus^  Eawi  huwuSy  Msiä.  efa,  afa,  afac^ 
in  den  drei  ersten  Sprachen  sicher,  in  der  Mad.  wahrscheinlich  auch,  das- 
selbe Wort;  MaL  telah,  sudak,  lälu,  Jav.  Jiv,  sampurij  Mdh»  hempuru 

Fut.:  künftig,  bald,  Jav.  Ng.  mengko^  Kr.  mangkS\  morgen,  Jav. 
bSsuk. 

Durch  solche  Adv.  kann  auch  das  Präs.  unterstützt  werden. 

765  2)  Hülfsverba  —  Fut.:  erwarten.  Mal.  nanti\  errathen,  vermü- 
then,  Jay.Ng.  bakal^  Er.  badi  (sie  werden  auch:  in  Erwartung,  im  Bejgriffet 
übersetzt);  wollen,  verlangen,  wünschen,  Mal.  mäü,  andak,  Juv.Aarep^ 
auch  können  wird  in  dieser  Eigenschaft  von  den  Grammatikern  angeföhrt^ 
Msl.bülih^  Jax.  kenna,  bisa,  sagedh. 

766  •  3)  sogar  eine  Präpos. ;  die  Mal.  Ortspräpos.  der  Bewegung  akan 
drückt  das  Fut.  aus:  ich  zum' Schreiben,  d.  h.  icli  werde  schreiben. 

767  Etwas  aber,  worauf  man  vorzüglich  gefalst  sein  mufs,  ist,  in  den  Süd- 
see -Sprachen  die  bei  den  westlichen  so  vorherrschende  Neigung  zum  Aus- 
druck des  Verbums  durch  das  Pass,  vorzufinden.  Was  man  jedoch  hier  Pass, 
genannt  hat,  ist  es  nur  zum  Theil,  zum  Theil  ist  der  Ausdruck  ein  Subst. 
mit  dem  Hülfsyerbum  werden,  geschehen  oder  sein.  Ich  spreche  von 
diesem  substantivischen  Ausdrucke  zuerst.  Er  ist  jenen  Sprachen  so  gelSuJGg, 
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dafs  er  fur  die  einfachsten. Fälle,  filr  das  Verb^  aeutr.  u.  sL  angewandt  wird: 
er  geht,  er  schläft  —  es  geschient  Gehung  seiner«  Dieses  vor  das  prä£xlose 
Grundwort  tretende  Hülfsverhum  ist  im  Mal«  de^  im  Jav,  Ng.  dhi  (Kr.  dhi- 
puUy  Mdh.  dkSn);  es  ist  aus  ihm  durch  Verdopplung  das  Jav.  dhadkiy 
Mzh  lädij  werden,  geschehn,  hervorgegangen.  Im  Mal.  gilt  dieser  Aus- 
struck  for  alle  Zeiten,  es  wird  kein  Tempus  an  ihm  angedeutet,  sondern  das 
de  willkührlich  als :  es  geschieht ,  es  geschah ,  es  wird  geschehn  (um  mich 
dieses  Verbums  hier  zu  bedienen),  ja  als  Imper. :  es  geschehe,  Inf«,  Partie, 
und  Subst.  actionis  yerstanden«  Im  Jay.  treten  jedoch  die  Hülfswörter  des 
Perf.  und  Fut.  yor  dhL  Die  richtige  W^ürdigung  dieses  Hulfsyerbums  wird 
durch  die  sehr  frei  gelafsne  Construction  erschwert.  Im  Mal.  können  näm- 
lich 1)  sowohl  das  Subject,  als  das  Agens  (^)  nackt,  ohne  Bezeichnung  ihrer 
Beziehung  dastehn,  wobei  das  Subject  bald  yor,  bald  nach  dem  Verbum 
seine  Stelle  finden  kann ;  das  Agens  muls  aber  immer  dem  Verbum  nachfol- 
gen. Ebenso  finde  ich  beim  Jay.  dhi  das  Agens  ohne  Bezeichnung  nach  dem 
Verbum.  2)  Im  Mal.  kann  das  Agens  ülih  (durch,  yon),  das  Subject  akan 
(Präpos.  des  Acc.)  yor  sich  nehmen;  beides  kann  zugleich  statt  finden,  oder 
das  eine  beider  Glieder  upbezeichnet  bleiben;  auch  hier  mufs  das  Agens  ' 
iouner  nach  dem  Verbum  stehn«  Beim  Jay.  dhi  habe  ich  auf  gleiche  Weise 
das  Agens  mit  dhSnning  hinter  dem  Verbum  gefunden.  Es  wäre  zu  untersu- 
cHen,  ob  yielleicht  das  dem  Verbum  yorgesetzte  i  im  Tag.,  eine  Bildung,  die 
Pass«  genannt  wird,  dieses  dhi  sein  könnte.  Das  Hülfsyerbum  kann  aber  im  768 
Mal.  auch  fehlen,  man  findet  das  Verb,  act.,  mit  ülih  yor  dem  Agens.  Im 
Mad«  besteht  diese  Construction  darin,  dafs  man  an  das  Verbum  ni  oder 
ani  hängt,  welches  wahrscheinlich  eigentlich  e/us  heifst,  aber  yon  daher  all- 
gemein geworden  ist;  hinter  dieses  ni  kann  ein  zweites  ni  treten  und  sowohl 
das  Subject,  als  das  Agens  zu  sich  nehmen ;  es  ist  hiemach  bald  Zeichen  des 
.Gen.,  bald  des  yon,  durch.  Hierbei  kann  das  Hülfsyerbum  (Präs.  und 
Prät.  no,  Fut.  ho)  stehn  oder  fehlen  (s.  näher  S.  397-401«). 

Das  eigentliche  Vörbum  sein  ist  jenes  de,  dhi  nicht;  Jm  Mal.  tritt  769 

aber  das  wirkliche  äda  yor  das  Verbum  in  allen  Zeiten  und  bildet  die  Reihe 

-  —  ■■      --■■■--       -  -■         .    ,    .    .         - 

<  • 

(')  Ich  verstehe  unter  Agens  das  Satzglied,  welches  beim  actiVen  Yerbum  Subject  ist 
(er  sieht  mich),  beim  passiven  die  Deutsche  Prapos.  von  erhält  (ich  werde  von  ihm  ge* 
sehn),  bei  der  substantirischen  Construction  im  Gen.  steht  (ich  bin  Sehung  seiner);  Sub- 
ject nc99t  JcK  hier  .das  der  puBif^o  oder  substast  ConstiHelion  (ako  das  Object  der  activen). 
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der  ausdrucksToUen  Gegenwart  ohne  Unterscheidung  der  drei  Tempora :  ich 
bin  schreibend;  war  schreibend,  werde  schreibend  sein. 

770  Ein  wirkliches,  wenigstens  ziemlich  freies  Pass,  entsteht  im  Jay.  durch 
vor  das  Verbum  gesetztes  ka\  dies  ist  ebensowohl  Verbalform,  als  Partie. 
Pass. ;  das  Verbum  yerknüpft  mit  dem  Präfixe  häufig  die  Endung  han.  Hier- 
bei wird  an  keine  Tempusbezeichnung  gedacht,  die  Form  gilt  Ton  allen  Zei- 
ten ohne  Unterschied.  Im  Mal.  trifft  man  einige  Spuren  dieser  Bildung, 
sonst  wird  sein  passives  Partie,  durch  vorgesetztes  ter  formirt.  Im  Tag.  fin- 
det sich  auch  als  Zeichen  des  Pass,  das  blofse  angehängte  an,  oder  dasselbe 
zusammen  mit  dem  Vorsatz  pa.  Alle  diese  Formationen  sind  freilich  auch 
Typen  des  abgeleiteten  Subst.,  es  läfst  sich  aber  nicht  läugnen,  dafs  die 
Sprache  in  die  vom  Verbum  hergenommenen  Formen  dieser  Art  wirklich  die 
Bed.  eines  passiven  Verbums  und  Partie,  gelegt  hat. 

771  Aus  dieser  Zusammenstellung ,  mit  der  man  das  von  Wiih.  v.  Hum- 
boldt S.  152-161.  Gesagte  verbinden  kann  und  von  der  ich  absichtlich  einige 
Einzelheiten  ausgeschlossen  habe,  welche  ich  im  Folgenden  anzuführen  Ge- 
legenheit finde,  wird  es  zur  Genüge  erhellen,  wie  mannigfach  die  sich  für 
die  Deutung  der  Polynes.  Verbal -Partikeln  darbietenden  Möglichkeiten  sind, 
und   da&   der  Versuch   einer  überzeugenden  Anwendung  ihrer  auf  alle 

,  nur  ein  Werk  der  Mu£se  imd  einer  freien  Übersicht  geordneter  Erscheinun- 
gen, nicht  aber  einer  Zeit  sein  kann,  wo  es  mir  geboten  ist,  im  Fluge  einem 
überwältigenden  Stoffe  eine  gewisse  Gestaltung  zu  geben  und  einzelne  grofse 
Massen ,  bisweilen  durch  Behauptungen ,  deren  Sicherung  der  Zukunft  an- 
heimfällt ,  dem  Chaos  zu  entreifsen. 

Das  blofse  Verbum,  ohne  Partikel« 

772  Dafs  in  den  Südsee -Sprachen  öfter  das  blofse  Verbum  ohne  irgend 
eine  Partikel  steht,  hat  schon  Wilh.  v.  Humboldt  S.  476-477.  nachgewiesen. 
Dies  betrifft  wahrscheinlich  im  Allgemeinen  nur  das  Präs.  und  Imperf. ;  so 
ist  es  im  Tong.  (s.  nr.  358.)  Im  N.  Seel.  findet  sicH  das  Präs.  unangedeutet 
im  letzten  B.  nr.235.,  im  Tab.  das  Perf.  S.  471.  i.,  im  H^w.  das  Präs.  im  A. 
B.  nr.685.  Die  Mal.  und  Jav.  Sprache  bieten  dieselbe  Erscheinung  dar; 
die  erstere  bezeichnet  das  Präs.  nie,  das  Imperf.  oft  nicht.  Im  Jav.  kann 
dasselbe  in  allen  Zeiten  geschehn,  dabei  kann  aber  das  Präs.  ein  Verbal-Prä- 
fix  annehmen,  was  im  Imperf.  und  Fut.  nicht  eintreten  soll.    Bei  dieser  pr5- 
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fixlosen  Construction  hat  man  vielmehr  in  dem  ¥erhum  ein  Subst.^  zu  dem 
alle  iibrigen  Bestinmiungen,  namentlich  als  stxii.{esse)y  ergänzt  werden  miis- 
sen;  und  so  hätte  man  auch  den  Fall  beim  Polynes.  zu  betrachten. 

Es  /treten  aber  noch  Unistande  hinzu,  welche  der  Satzfügung  einen  773 
andren  Charakter  geben.  Die  Auslassung  des  Präsenszeichens  ist  im  Haw. 
und  Tab.  häufig  bei  der  Construction  des  Fron.  rel.  (s.  nr.713.) ;  zum  Theil 
hat  man  es.  mit  der  vorigen  Auslegung  zu  thun,  zum  Theil  kann  man  das 
Verbum  fur  ein  Partie,  ansehn.  Da  die  dreiXong.  Yerbal-Partikeln  alle  eigent-  774 
lieh  Adv.  der  Zeit  zu  sein  scheinen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  sie  wegfallen, 
wo  das  Yerbiun  von  einer  ConjuticticHi  der  Zeit  abhängig  ist  (S.  447.  xix., 
S.  459.  V.,  S.462.vni.).  Bei  den  Ausdrücken  für  dafs,  aufdafs,  dafs 
nicht,  damit  nicht  scheint  im  Haw.  meist  das  nackte  Verbum  gebraucht 
zu  werden  imd  sogar  das  Subject,  wenn  es  zugleich  das  des  vorigen  Verbums 
ist,  wegzubleiben.  Es  hat  das  Ansehn,  als  wenn  die  diese  Conjunctionen 
ausdruckenden  Wörter  theils  Artikel,  theils  Zeichen  des  Acc.  oder  Präpos. 
der  Richtung  seien  und  das  Verbum  ein  zu  ihnen  gehörendes  Subst.  (vgl. 
jedoch  noch  nr.  670.) 

Verbal  -  Partikeln. 

gua  ToDg.,  koa  M.Seel.,  kua  Rarot.,  ua  Tab.  und  Haw.   —  Ich  verdanke  CS  775 

den  Beobachtungen,  die  ich  bei  meinem  früheren  Lesen  Mal.  Texte  gemacht 
habe,  dies  Wort  in  den  westlichen  Sprachen  aufgefunden  zu  haben ;  diese 
Entdeckung  ist  eine  der  wichtigsten ,  die  mir  in  dem  Streben  nach  der  Dar- 
Stellung  des  ganzen  Mal.  Sprachstammes  als  einer  Einheit  von  Verfahren  und 
Laut  geglückt  sind ,  und  würde  allein  hinreichen ,  diese  meine  Arbeit  und 
ihre  Tendenz  zu  rechtfertigen.  Es  ist  damit  fur  die  Untersuchung  der  ver-^ 
balen  Hülfswörter  eine  feste  Grundlage  und  die  Aussicht  gewonnen ,  nach 
und  nach  auch  diesen ,  sehr  widerstrebenden  Theil  der  Südsee  -  Grammatik 
mit  dem  westlichen  Sprachbau  zusammenschlie£sen  zu  können»  Indem  sich 
dieses  Wort  als  ein  Adv.  der  Zeit  ausweist,  wird  damit  zugleich  die  Sicher- 
heit gegeben,  dafs  mehrere  andre  Verbal -Partikeln  dieselbe  Eigenschaft  ha- 
ben. Das  Mal./äg'a  und/äa,  worauf  dasselbe  hinausgeht,  ist  ein  Adv.  von  776 
sehr  verschiedenartiger  und  verworrener  Bed.,  welches  daher  oft  leer,  d.  h. 
so  erscheint,  dafs  man  kaum  ihm  irgend  einen  bestimmten  Sinn  beilegen 
kann.  In  der  Bed.  noch  ist  es  Zeichen  des  Präs.  und  Imperf.;  ich  habe  mir 
leider  nur  ein  B.  der  letzteren  Zeit  aufgezeichnet:  (da  erhob  sich  ein  grols 
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Ungesiüia  im  Meer,  also,  dafs  auch  das  Schifflein  mst  Wellen  bedeckt  vmcd^) 
teiäpt  ix  a  tTdorjüga{^)y  aber  (Luther:  und)  er  schlief  (Matth.  ft,  24.)» 
Ebenso  habe  ich  tiäda  jüga  (noch  nicht)  da  gefunden,  wo  das  Verbum 
im  Perf.  gedacht  war.  Als  schon  und  Zeichen  des  Plusquamperf.  erscheint 
es  in  folgendem  B. :  (wären  solche  Thaten  zu  Tjrro  und  Sidon  geschehen,) 
nischäya  lämajüga  marik'Ttu  bertöbaii^)^  sie  hätten  vor  Zeiten  Bu&e 
gethan  (Matth.  11, 21.).  Im  Kawi  finde  ich  jug  a  nur  in  einer  Stelle  des 
B.  Y.  deutlich  als  nur,  oder  vielmehr  in  dieser  Bed.  blois  ausföUend*  Alle 
übrigen  Stellen,  wo  es  vorkommt  (19,  c*  30,  b.  86,  b.  90,  c),  sind  so  dim- 
kel,  dafs  sich  fär  jetzt  über  den  Sinn- von /i/g-a  darin  ni^ts  sagen  läfst«  In« 
dem  das  Wort  in  den  westlichen  Sprachen  mit  einem  Fron,  dem,  den  Aus- 
druck far  derselbe  bildet  (Mal.  pad  a  ärT  ItufügOy  an  demselbigenTage, 
Matth.  13,  1.),  seheint  es  auch  das  HaWb  Dem.  ua  zu  sein  (s<  nr.688.).  Zwi- 
schen den  beiden  Sprachzweigen  ist  der  merkwürcKge  Unterschied,  dafs  es 
im  westUchen  immer  nach,  im  östlichen  immer  vor  dem  zu  ihm  gehörenden 
Worte  steht.  Das  Tong.  gua  loa  is^^  für  beide  Wörter,  geradezu  das  obige 
Mal.  lämajüga  (vgl.  nr.  934.).  Im  Tag.  isf  es  mir  trotz  aller  angewandten 
Mittel  bisher  nicht  gelungen  das  Wort  aufzufinden ;  meine  Aufmerksamkeit 
hat  sich  aber  auf  couan^  welches  das  Span.yo/ono  ausdrückt,  und  auf  car 
pagcouan  (den  B.  nach  aber  capagcouajr)  gerichtet,  das  den  Sinn  voo 
sogleich  hat.  In  seiner  vielfachen  Bed^,  für  welche  die  westlichen  Spra- 
chen zeugen.  Liegt  es,  dafs  das  Wort  verschiedene  Tempora  andeuten  kann; 
hauptsächlich  sind  dieses  jedoch  das  Präs.  (wo  ich  es  als  noch,  jetzt  nehme) 

tmd  die  Vergangenheit  (wo  ich  es  in  der  Bed.  schon  auffasse);   die  von 

■  •• 

777  noch  macht  es  auch  zum  Fut.  tauglich.    Folgendes  ist  die  Ubersacht  des 
Wortes  im  ganzen  Sprachstamme : 

Adverbinra.  VeiW- Partikel.  PronomaB. 

Mal.       juga  auch  2)  nur,  allem  3) so    jüga  Zcicbea  des  Pcäf.«    Tiujüga  derielbe 

4)  dennoch;  yielmehr  5)  tiooh        Imperf.,  Perf»,  Plqpf.  ^     säma  und  sama  jüga 
6)8chon  (/a may« ^a«  schon  derselbe 

längst) 
jüa  nur  2)  so  3)  noch 

Kaw.      juga  nur  (die  übrigen  Bed. 
«  sind  nodr  dunkel) 

(^)    Haw.  aka  ua  hiamoe  öia, 
(')    Haw.  ina  ua  mihi  t  lakou. 
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CAdvwbiom)  (VaM  -  Partikel)  (ProMmm) 

Jav.         i^u^aauch  2)Dur  3)  80  4)doch,     .^ hiyahika    hu^a    der- 

denooch  5)  noch  selbe  (hijahikoy  die- 

■ 

ser) 

Biad.       coua  auek   ^  nocb    S)  mekr    «    .  tsieoua    dasselbe  {isiy 

(/ißvaniAig<C^  plus  ,que  fieifa)  dieser) 

^  a  71  i  c  o  1/ o  dersdbey  das- 
selbe (zancj  dies) 

Tag.        couan  H-  s.  nr.  776. 

Tong.     gua  loa  ebedem,  vor  langer    gua    Zeichen    des  Pras.^ 
Zeit  manchmal  des  Prat 

N.Seel »«••••    ^oa  Zeichen  des  Perf. 

Rarot •    •    •    <^uo  Zeichen  des PrSspfbi-    iauu  dieser 

per£  luid  Pert 

Tah •    •    .    .    tfa   Zeichen  des  Prasensi    taua,  aua  dieser 

Prai^  Futy  des  Imperf. 
Conj. 

Haw ua  Zeichen  des  PrSs.,  Im-,    ua  dieser 

per£,  Peru 

Das  TSam.uay  -v^elchies  nach  Cham,  manchmal  seiu  a  elidirt,  bezeich-  778 
net  sowohl  das  Präs«,  als  das  Imperf.  und  Perf, ;  es  sticht  vor  dem  Yerbum; 
das  Subject  soll  nach  Ch^ip., meist  nach  dem  Verbum  seine  Stelle  haben^ 
doch  finde  ich  es,  w^n^^rtens  ak  Subst.,  öfter  Tor  ihm,,  wobei  emmal  nach 
dem  Verbum  noch  das  Fron,  ia  steht:  Jesu Kristo  *-  (hier  tritt  ein  Zwi'^ 
schensatz  ^ein)  -  *  uu  haawi  aJcu  ia  i  konakoko  no  kakou,  J«  Chr.  hat 
sein  Blut  för  uns  gegeben  (Cham.)«  Ein  noch  zu  beachtender  Pimkt,  auf 
den  die  N»  Seel.  Sprache  (s.xir.  230.)  fuhrt,  ist,  ob  es  wohl  immer  nur  ge- 
braucht wird,  wo  die  Zeit  oder  der  Ort  nicht  durch  ein  widcUches  Ady« 
oder  ein^i  adverbialischen  Ausdruck  angedeutet  sind;  dies  würde  durch  seine 
eigne  adverl»ale  Natur  eirklSitlich  werden»  JVei  und  /a,  welche  bei  andren 
Zeitpartilcieln  das  Verbum  begleiten,  scheinen  bei  ihm  nicht  einzutreten  (doch 
im  Tab*  ra,  s.  nr.  779.). 

.  Präs«  «*  laka  ua  kckoke  ma'i  ka  manawa^  aber  es  kommt  die  Zeit 
(Job.  4,  23.);  ua  ike  lakiou  a  pau  i  ka  palapala^  sie  kennen  alle  die 
Schrift  (Cham.);  ua  ike  no  ka  Haku  i  ka  manao  o  ka  poe  akamaiy 
der  Heer  weila  delr  Weisen  Gcdanhan  (1.  Gor.  3, 20.) ;  B.  1.  nr.  497. ;  letz- 
tes B.  dieser  nr. 
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Imperf.  —  vorletztes  B.  nr.  477. 

Perf.  —  ua  ike  no  au  —  ,  a  ua  hoao  oe  —  ,  a  ua  iJce  oe  ia  la-- 
kou  he  poe  wahahee^  ich  weifs  -  -  ,  und  (dafs  du)  hast  versucht  -  -  , 
und  hast  sie  Lügner  erfunden  (Apoc.  2,  2.,  ähnlich  3,  8.) ;  B.  nr.  500« 

779  Wie  es  ein  Ausdruck  fur  das  Verhum  sein  ist^  habe  ich  nr.  843.  ent- 
wickelt; hierher  gehört  jedoch,  dafs  es  in  dieser  Bed.  aus  einem  Adj.  ein 
Yerbum  impers.  (mit  fehlendem  Subject  es)  bildet:  ua  akuy  es  ist  hell 
(Wörterb.  v.  akuy  hell,  unbewölkt^  vom  Monde) ;  uana^  es  ist  genug  {id* 
h.  V.) ;  und  vor  der  Passivform  des  Verbums  das  Yerbum  subst.  ausdrückt : 
Präs.  uapalapalaitty  es  steht  geschrieben  (Matth.  4,  4.);  Imperf.  ua  aa- 
huiOy  (der)  war  angethan  mit  einem  Kittel  (Apoc.l.  13.). 

780  Das  Tong.  gua  vor  dem  Yerbum  giebt  Mar.  als  Zeichen  des  Präs.  an 
(nr.  359.),  setzt  aber  hinzu,  dafs  diese  Form  auch  oft  die  Yergangenheit  aus* 
drücke,  besonders  wenn  es  noch  nicht  lange  her  sei.  Ich  finde  es  häufig  im 
Sinne  des  Griech,  Perf.  gebraucht. 

Das  N.Seel.  koa  vor  dem  Yerbum  ist  Zeichen  des  Perf.  (nr.231.); 
nach  dem  Yerbum  kann  dabei  noch  ke  stehn  (nr.  230.). 

Das  Tab.  ua  bezeichnet  sowohl  das  Präs.  (nr.  113.),  als  die  Yergan- 
genheit (nr.  114.)  xmd  Zukunft  (nr.  115.),  ja  sogar  das  Imperf.  Gonj.  (nr.ll6.) 
Ich  finde  sehr  oft  dabei  nach  dem  Yerbum  ra^  im  Präs.  S.  472.  vi.,  im  Im- 
perf. S.  471.  n.  m.,  S.  472.  rv.,  S.  473.  vn.  Bei  seinem  ersten  Yorkommen 
im  2.B*  nr.  115.  steht  ua  ohne  Yerbum  und  ist  dunkel. 

781  auanei  Tah.  und  Haw.  —  Das  Haw.  auanei,  dem  Yerbum  nachge- 
setzt,  drückt  dem  Wörterb.  zufolge  in  der  Bed.  hereafter,  hy  and  hye^  das 
imbestimmte  Fut.  aus,  und  lautet  nach  einem  vorhergehenden  a:  uanei, 
wobei  aber  kein  Apostroph  angewandt  wird.  Cham,  sagt,  dafs  es  das  nahe 
Fut  anzeige ;  mir  scheint  dies  nicht  immer  zu  sein.  Ich  finde  es  auch  in  der 
Bed.  sollen,  und  vor  dem  Yerbum  gewöhnlich  e,  welches  an  sich  schon 
das  Fut.  imd  sollen  andeutet,  aber  nicht  die  Bestimmtheit  des  doppelten 
Ausdruckes  hat,  da  es  auch  fur  das  Präs.  dient. 

Fut.  —  e  hele  mai  auanei  o  JesUy  Jesus  wird  kommen  (Cham.);  e 
haawi  aku  auanei  äu  i  keia  ia  oe^  ich  werde  dir  dies  geben  (idf.);  e 
haawiia  mai  auanei  keia,  dies  wird  gegeben  werden  {id.)) 

sollen  —  a  e  ike  auanei  na  ekalesia  a  paüj  und  sollen  erkennen 
alle  Gemeinen  (Apoc.  2,  23.). 
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Ich  finde  uanei  (nach  End  -  d)  auch  ohne  Yerbum:  pehea  uanei  ia  mea^ 
wie  soll  dies  geschehn  ?  (Cham.)  und  yor  dem  Yerbum,  wo  diesem  das  e 
fehlt:  ahea  la  uanei  hihi  ia  mau  mea^  wann  sollen  diese  Dinge  ge- 
schehn? (id.) 

Durch  die  Tah.  Sprache  wird  die  Natur  dieses  Wortes  ganz  deutlich: 
auanei  oder  aunei  und  naunei  ist  nach  der  Gramm,  heute,  das  erstere 
Ton  der  Zukunft,  das  zweite  von  der  Vergangenheit ;  yon  dem  ersteren  sagt 
sie,  dais  es  manchmal  die  nahe  Zukunft  anzeigt  (Gramm.  S.34.).  Diese 
Tah.  Formen  begünstigen  sehr  eine  Ableitung  des  Wortes  von  aoj  Tag  (s. 
TergL  Worttaf.  nr.7.)t  und  nei^  hier,  so  dafs  es  das  Toug.  heahoni  (nr.701.) 
und  seine  Beziehung  auf  die  Zukunft  willkührlich  wäre;  bei  dieser  Erklä- 
rung bleibe  ich  auch  stehn.  Wollte  man  in  ihm  die  Präpos.  ä  der  Zukunft 
und  das  eben  dagewesene  ua  finden,  so  lielsen  sich  gegen  diese  Zusammen* 
stellimg  manche  Zweifel  erheben,  imd  das  Wesen  von  ua  müfste  man  auf 
sidi  beruhen  lassen.  Na  in  naunei  ist  die  Präpos.  der  Vergangenheit 
(nr.992.);  das  zweite  a  in  auanei  mufs  man  fur  das  des  selbstständigen 
anei  (nr.  901.)  halten. 

te  Tong.,  N.SeeL,  Rarot  und  Tah.,  ke  Haw.   ~  Im  Haw.  bildet  ke  TOr  782 

und  nei  nach  dem  Verbum  das  Präs. ;  ich  finde  das  Subject  nach  dem  Ver- 
bum,  d.  h.  nach  nei^  doch  sagt  Cham.,  dafs  Subject  und  Object  Tor-  oder 
nachstehn  können:  ke  olelo  aku  nei  no  hoi  au  ia  oukou,  euch  aber 
sage  ich  (Apoc.  2, 24.);  s.  noch  zwei  B.  nr.885.  kahea.  Es  kann  aber 
ilach  dem  Verbum  auch  la  stehn;  der  Prophet  spricht,  der  Herr 
spricht  wird  nach  Cham,  überall  mit  la  übersetzt:  ke  olelo  mai  la  ke 
kaula,  ke  olelo  mai  la  ka  kaku.  Das  Wörterbuch  bemerkt,  dafs  ke 
mit  dem  Zeichen  des  Conjunctivs  das  Fut.  anzeige;  die  Sache  läfst  sich  nicht 
beurtheilen,  da  man  nicht  weiüs,  vras  unter  dem  Zeichen  des  Gonj.  rerstan- 
den  wird. 

In  der  Tab.  Gramm,  wird  te  vor  dem  Verbum  und  nei  nach  ihm  als 
die  gewöhnliche  Form  des  Präs.  (B.  nr.26. 101.),  te  vor  und  ra  nach  ihm 
als  die  gewöhnliche  des  Imperf.  angegeben.  Ich  finde  sogar  im  Präs.  nei  ra 
nach  dem  Verbum  (S.  471.  n.). 

Im  N.  Seel.  wird  te  Tor  dem  Verbum  erwähnt,  aber  nichts  über  seine 
Beziehung  gesagt  (s.  nr.  146.).  In  der  Sprache  Ton  Rarotonga  finde  ich  te- 
ra  beim  Imperf. 
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Im  ToDg.  ist  ie  Zetchen  des  ¥jA.  (s.  nr.>369-371.)9  soU  aber  auch  fiir 
das  Präs,  tt^n  (nr.372.),  woron  ich  das  B.  habe :  ik^i  tea  iloa,  ich  wdfii 
es  nidit  (Mar/II.p«377.);  ^  dräekt  auch  iLönnen  aus  (s.  nr.37o.),  und 
nach  Mar.  should,  would  (nr.374.)  {}). 
783  Wenn  xBan  der  Angabe  Mar.'s  im  Wörtoi).  trauen  kana^  iro  er  te 

als  ein  Adv.  der  Bed.  beinahe  (vgL  nr,  942.)  auffuhrt,  und  dieselbe  nicht 
eine  Al>stract]on  von  der  Tong«  Anwendung  der  Partikel  ist,  so  wSre  damit 
eine  wichtige  Aufklärung  über  deren  Natur  ^gewonnen  (^)«  Die  Präsens- 
und  Imperfect  «Bed,  wideispndii;  diesem  aber  sehr.  Eine  fernere  Berück* 
sichtigung  verdtait  der  Umstand,  dafs  im  Haw.  dieses  ke  auch  dafs,  den 
Inf.  und  wenn  der  Bedingung  bezeichnet.  Dafs,  der  Inf.  und  die  mehr^ 
fache  Zeit  wurde  sich  durch  den  Artikel  erklären  lassen.  Hierfiir  die  Parti- 
kel VOL  halten,  kann  ich  mieh  aber  schwer  entschlielsen ;  ich  schlage  daher 
die  Richtung  ein,  dem  Worte  die  Eigensdxaft  eines  Zeitadv«  (jetzt  u,  4.) 
beiEuli^en  und  seine  Vereinigung  mit  der  Artikelform  in  dem  beim  Pron« 
iu  (nr.648.  u.  flgd.)  entwickelten  Systeme  zu  suchen,  nach  welchem  dieses 
Pron.  mit  dem  Pron.  dem.  imd  Ortsadv.,  also  auch  Zeitadv»,  zusammengreift. 
Ich  erinnere  daran,  wie  der  Tong.  Artikel  A ^  audi  dort  bedeutet,  und  an 
den  Beweis,  welchen  mdir  entwickelte  Formen,  z.  B.  Mal,  Tni^  dieser,  stni^ 
hier,  k'ini^  j^^t,  liefern.  Wie  das  dem  Artikel  Reichende  te  sich  mit  einer 
dem  Veiimm  .nachfolgenden  Ortspartikel  zu- einem  Zdtadverbiiun  verfaindett 
kann,  wird  aus  der  Rolle,  die  es  bei  der  Bildung  .der  demonstr,  Pron«  (s.nr. 
689  •701.)  spielt,  «sehr  leicht  Tcrständlich.  Diese  zusammensetzten  Aus- 
drücke habe  ich  snim  Gegenstande  einer  späteren  Untersuchung  (s.  nr.  794 
-797«)  geaoacht,  bei  welcher  es  mir  gefangen  ist,  för  dieselben  directe  Laut- 
Verwandtschaften  in  den  Sprachen  des  Indischen  Archipelagus  nadizuwei- 
sen ;  ich  breche  daher  die  Discussion  hier  ab,  nachdem  idi  noch  bemeikt, 
dafs  ich  das  das  Yerbum  umfassende  te-nei  in  einem  Tah.  B.  wirklich  als 
jetzt  mit  dem  Präs.  finde:  e  leite  nei  au,  und  ich  bin  ^etzl  sehend  (Job. 
9,  15,)  (3). 


■,*< 


(*)  £iQ  B.  des  letzteren  ist:  lAr/i  ieü  boto.,  kapdu  nai  ete^^  ich  wäre  nicht  weise, 
wenn  (mein  Sini^  seinem  gleich)  wäre  (Mar.  iL /?.  382.).  Ich  finde  es  auch  als  sollen:  gi- 
nautoiu  be  te  nau  ntifo  gi Hajulu  ^au,  sie  nur  sollen  in  H.  H^  bleiben  (il&. /?.  383-)« 

(*)   Noch  2IZ  betchten  kt  ugichi^  noch  nicht,  «t^;  thi  bedeutet  Hein. 

(')  Uaw.  ke-nei  als  jetzt  s*nr.796. 
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Diese  rar  das  Terbiun  tretenden  Partikeln  sind  der.  N.  SeeL,  Rarot«^  784 
Tah.  nndlibw»  Sprache  in  gro&er  Ausdehming  eigen  und  sie  erfahren  beide^ 
und  in  allen  vier  Sprachen,  gleiche  Behandhmg»  Eine  beatiounte  2^itl>ed. 
haben  sie  nicht-,  denn  wenn  diese  auch  bei  einer  Ton  beiden  und. in  Einer 
Sprache  naclt  den  bisherigen  Beobachtungen  beschränkter  ist ,  so  tritt  docb 
sogleich  eine  andre  Sprache,  ja  dieselbe  bei  Hinzunahme  einer  dem  Yerbum 
nachgesetzten  Partikel,  dagegen  auf,  soi  dafs  man  bestimmt  behaupten  kann^ 
dais  in  ihnen  die  Zeit  nicht  liegen  könne.  Sie  werden  nämlich  zum  Theil  al- 
lein gebraucht,  zum  Theil  nimmt  das  Yerbum  eine  Qrts*  oder  Zeitpartikel 
nach  sich,  und  zwar  nei,  la  oder  ra  (Tab.  auch  nc^^  ai  und  das  schon  Tor- 
Inn  (nr.781»)  behandelte  auanei.  Das  letzte  tritt  nur  bei^  ein,  und  ebenso 
anuj  dessen  Beschaffenheit  eine  andrerist.  •  Idi  nmfs  hier  gleich  hinzu£ägen, 
dais  C'-ana  auch  beim  Partie«  (Haw.  nr.835;)  und  Imper.  (Haw.  nr.  845.), 
i  auch  beim  Partie.  (Tab.  und  Haw.  nr.  836.)  erscheint. 

Diese  beiden  Yerbal*Partikeln  nehmen  die  Aufmeiksamkeit  durch  eine  785 
eigenthümliche  Construction  in  Anspruch  und  erweisen  sich  als  ganz  verschie- 
den Ton  allen  übrigen  dadurch,  dafs  das  Subject,  warn  es  dem  Yerbum  vor- 
gestellt ist,  die  den  Yocal  a  enthaltende  Form,  der  drei  Besit3|>räpqs:  {iz,  na, 
ta.  Haw.  ka)  vor  sich  nimmt;  ist  ein Pron.  pers.  Subject,  so  wird  die  Zu- 
sammenstellung mit  dem  Pron^poss.  identisclu  Diese  PrSpos.  tritt  aber  nicht 
ein  bei  einem  fragenden  oder  verneinenden  Satze.  Ybn  beiden  Punkten 
kommen  einzelüe  Ausnahmen  vor ,  indem  das  dem  Yerbum  vorausgehende 
Subject  in  einem  bejahenden  Satze  auch  des  Ton  entbehrt,  in  einem  fragen- 
den oder  verneinenden  auch  das  von  zu  sich  nimmt.  Alle  diese  Elrschei- 
nungen  sind  den  drei  Sprachen  und  beiden  Partikeln,  sie  mögen  allein  ge- 
braucht werden  oder  das  Yerbum  noch  eine  der  obengenannten  Partikeln 
nach  sich  haben,  gemeinschaftlich;  bei  dem  obigen  e-auanßi  ist  kein  B. 
mit  voranstehendem  Sub j.  vorgekommen.  Jm  N.  Seel*  scheint  von  nicht 
einzutreten,  wenn  ra  oJci  vor  dem  Subject  steht  (^)»  Das  voränstehencto 
Subject  kann  im  Haw.  den  Artikel  he  oder  das  Casuszeichen  o  vor  sich 
haben;  und  da  beide  keine  Präposition  vor  sii^h  dulden,  so  nimmt  ha  {a 

(*)  la  dieser  Sprache- finde  ich  auch  die  Frapos.  m«r  angewandt:  maku  e  waka  ra#p«| 
ich  werde  es  befestigen  (Gr.;^.  84.)> 
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und  na  können  wohl  hier  nicht  angewandt  werden)  seine  Stellung  nach  dem 
Nomen  (s.  nr.  787.).  Ich  finde  einmal  vor  dem  einem  Fron.  Torausgehenden 
ka  das  o,  es  gehört  aber  dem  ausgelafsnen  Fron.  rel.  an:  o  kau  i  pala- 
pala,  nau  ia  ipalapala,  was  ich  geschrieben  habe,  habe  ich  geschrieben 
(Cham.).  Auch  Folgendes,  das  ich  nur  vom  Haw.  berichte,  wird  den  drei 
Sprachen  gleichmäfsig  eigen  sein.  Das  Object  kann,  neben  dem  Subject^ 
vor  dem  Yerbum  stehn,  und  geht  nach  Cham,  dem  Subject  bald  voraus,  bald 
nach;  wo  es  ihm  vorausgeht,  finde  ich  das  Casuszeichen  o  vor  ihm;  wo  es 
nach  dem  Subj.  folgt,  finde  ich  es  unbezeichnet  oder  wieder  mit  o.  Folgt 
bei  vorstehendem  Subj.  mit  von  das  Object  dem  Yerbum,  so  kann  es  die 
Acc.  Fräpos.  (i,  iä)  annehmen  oder  ohne  Bezeichnimg  bleiben  (^).  Eine 
zweite,  von  der  bisher  besprochenen  wesentlich  verschiedene  Satzfögung  ist 
die  mit  dem  Yerbum  nachgestelltem  Subjecte,  in  der  die  Besitzpräpos.  nicht 
erscheinen  und  die  Eigenthümlichkeit  der  beiden  Yerbal  -  Fartikeln  sich  der 
Beobachtung  entzieht. 
786  Ich  bin  geneigt,  in  dem  von  jener  merkwürdigen  Construction  eine 

Hinweisung  auf  die  ähnliche  beim  Mal.  de  und  Jav.  dhi  (s.  nr.  767.)  und  im 
Foljnes.  e  und  i  dieses  Hülfsverbum  zu  finden  (^).  Das  Abweichende  in 
beiden  Sprachzweigen  ist  nur,  dafs  der  westliche  zum  Agens  (^)  die  Fräpos. 
des  Werkzeugs,  der  Folynes.  die  des  Gen.  Yerhältnisses  setzt  (^),  und  die- 
ser präpositionelle  Ausdruck  im  Mal.  und  Jav.  dem  Yerbum  folgt,  in  den 
Südsee- Sprachen  ihm  vorausgeht.  Das  Räthsel,  warum  in  den  letzteren  die 
Frage  tmd  Negation  das  von  nicht  gestatten,  weiüs  ich  nicht  zu  lösen.  Die 
einzige  Schwierigkeit  bei  jener  Annahme  ist  das  Nebeneinanderbestehn  von 
e  xmd  i;  man  fragt  sehr  natürlich,  welchen  Unterschied  die  Sprache  zwischen 

(')  Beim  N.  Seel.  i-ai  finde  ich  ebenso  den  dem  Yerbum  nachgestellten  Acc.  Obj.  bald 
durch  seine  Präpos.  angedeutet,  bald  nicht;  ein  B.  seiner  Vorstellung,  ohne  Bezeichnung,  ist: 
na  wai  ra  tt  rangi  nei  i  anga^  ynrer  hat  den  Himmel  gemacht?  (Gramm./?.  115.) 

(')  In  den  Texten  der  M.  Seel.  Gramm,  habe  ich  e  sogar  bestimmt  als  die  Beseichnong 
des  Passivs  in.  dieser  Sprachie  kennen  gelernt 

(^)  Ich  nenne  in  diesem  Augenblick  das  Subject  des  activen  Verbums  Agens,  sein  Object 
aber  Subject  (vgl.  nr.  767.  Anm.  1.). 

(^)  Ich  mub  an  die  gröbere  Begrifbweite  dieser  Präpositionen  erinnern,  in  welcher 
einige  ihrer  Formen  s.  B.  das  Herkommen  von  etwas  und  die  causale  Besiehung  ausdrucken 
(s.nr. 412 -422. 1005.1014.1015.).  —  Wichtig  ist  Or  die  gegenwärtige  Erörterung  das  / 
uid  e  in  dem  B.  nr.  1009.  and  das  i  in  nr.  814« 
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ihnen  mache,  wenn  sie  ganz  gleichbedeutend  sein  sollen ;  und  ganz  gleich- 
bedeutend darf  man  sie  auch  nicht  nennen,  da  z.  B.  die  Endung  ana  und 
die  Partikel  au  an  ei  nur  bei  e  eintreten.  Ich  überlasse  die  Lösung  dieses 
Zweifels  der  Zukunft,  halte  es  aber  fur  ganz  unmöglich,  einer  beider  Parti- 
keln eine  yon  der  der  andren  yerschiedne  Natur  zuzuschreiben,  z.  B.  wenn 
man  sagen  wollte,  dafs  e  Artikel  oder  i  Präpos.  des  Orts  (in,  nach,  zu) 
wäre.  Wojil  aber  mufs  bei  meiner  Erklärung  der  Umstand  zu  weiterem 
Nachdenken  anregen,  dafs  im  Tab.  und  Haw.  e  und  in  allen  drei  Sprachen 
i  die  Präpos.  des  Werkzeugs  ist,  den  ich,  mit  Hinzunahme  des  dkS  des  Eawit 
in  nr.  964.  verfolgt  habe. 

Ich  werde  mm  jede  der  beiden  Partikeln  für  sich  abhandeln ;  ihren 
alleinigen  Gebrauch  und  ihre  Verbindung  mit  nei,  na  oder  ra  (Ja)  begreife 
ich  zusammen;  2)  führe  ich  e  mit  ana  und  3)  ai,  mit  e  und  i,  aus. 

e  N.SeeL,  Rarot,  Tab.  und  Haw.  (Tong.)  —  Im  Haw.  steht  e  TOm  Präs.^  787 

Fut.  und  für  sollen;  das  Wörterbuch  nennt  es  nur  Zeichen  des  Fut.    Es 
wird  allein  oder  mit  nei,  bisweilen  auch  /a,  nach  dem  Verbum  gebraucht. 
Subject  mit  von  vor  dem  Verbum ; 
a.  in  affirmativen  Sätzen : 

1.  ohne  Object  —  na'u  e  haawi  aku  ia  oe,  ich  will  dir  geben  (Apoc. 
2,  10.);  B.nr.474.,  B.l.  nr.721. /3,  ^ 

2.  wo  das  Subject  he  oder  o  vor  sich  imd  daher  die  Präpos.  ka  nach 
sich  hat  (s.  nr.785.)  —  he  kanaka  ka  e  haawiy  ein  Mann  giebt  (Cham.); 
owau  ka  e  haawi  aku  nei  i  ke'ia  ia  od,  ich  gebe  dir  dies  oder  werde 
dir  dies  geben  (id.). 

3.  wo  das  Object  vor  dem  Verbum  und  Subj.  steht  —  o  ke'ia  ka'u  e 
haawi  akunei  ia  oe^  ich  gebe  dir  dies  oder  werde  dir  dies  geben  (Cham.).. 

4.  das  Object  nach  dem  Verbum,  mit  der  Präpos.  des  Acc.  —  na'u  no 
hoi  e  malama  aku  ia  oe,  ich  werde  dich  auch  behüten  (Apoc.  3,  10.); 
ka  Mesia,  nana  e  hoihoi  hau  aku  ia  lakou  ma  ka  aina  ma  Ju- 
dea,  der  Messias,  der  sie  wieder  in  Judäa  einsetzen  wird  (Geogr.  LAusg.  S.9.). 

5.  ü.y  ohne  Andeutung  —  öia,  nana  e  hoike  mai  ka  mea  a  pau 
loa  ia  makouy  derselbe  wird  uns  alles  offenbaren  (Job.  4,  25.). 

i.  in  einem  fragenden  oder  verneinenden  Satze  (als  Ausnahme)  — 
letztes  B.  nr.559.  Eine  sehr  eigne  Construction,  wo  der  Gen.  von  niemand 
scheinbar  durch  nun  a  ausgedrückt  ist,  s.  im  drittletzten  B.  nr.  924. 

Yyyyy 
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Subject  ohne  von  vor  dem  Yerbum ; 
in  afErmatiTen  Sätzen  (Ausnahme)  —  muhope  o  na  kii  laJcou  e  pule 
neiy  sie  beten  Götzenbilder  an  (Cham.) ;  B.  3.  nr.  857. 

in  fragenden  —  pehea  au  e  haawi  aku  nei  i  keia  ia  oe^  wie  gebe 
ich  dir  dies?  (Cham.) 

in  verneinenden  —  B.  1.  nr.  722. 

das  Subject  nach,  dem  Yerbum  •*-  e  haawi  aku  au  i  keia  ia  oe^ 
ich  werde  dir  dies  geben  (Cham.);  e  haawiia  mal  keioy  dies  wird  gege- 
ben werden  (id.). 

Ia  nach  dem  Verbum  (*)  —  B.  2.  nr.  715.  a» 

sollen  —  (ich  will  sie  machen^)  a  e  helernai  lakouy  dafs  sie  kom- 
men sollen  (Apoc.  3,  9.). 

788  Im  N.SeeL  wird  e  allen  drei  Zeiten  zugetheilt  (nr.  137.)»  die  dortigen 
B*  haben  aber  immer  theils  ana^  theils  ai  nach  dem'Verbum,  was  nicht 
hierher  gehört.  Das  blo£se  e  finde  ich  vom  Präs.  (in  Texten)  und  Fut.  (B.  1. 
nr.l40.),  auch  als  sollen  und  wollen. 

Im  Tah.  giebt  die  Gramm,  das  blofse  e  als  das  gewöhnliche  Fut.  an ; 
es  steht  aber  von  allen  Zeiten,  vom  Präs.  (nr.  15.),  Perf.  (nr.  16.)>  Fut. 
(nr.  14.),  und  für  müssen  (B.  2.  nr.  125.) ;  e  vor  und  ra  nach  dem  Yerbum 
finde  ich  als  Imperf.  (S.471.  m.)  und  Perf.,  e  -  nei  als  Präs. :  o  ta  matou 
i  ite  ra,  ta  matou  ia  e  parau  nei,  e  ta  matou  e  hio  ra,  ta  matou 
ia  e  faaite  neij  wir  reden,  das  wir  wissen,  und  zeugen,  das  wir  gesehen 
haben  (Job.  3,  11.).  Das  vorangestellte  Subject  steht  mit  yon  B.  nr.  79., 
bei  der  Yemeihung  ohne  von  B.  1.  nr.  115.  —  Im  Rarotong.  finde  ich  e- 
nei  beim  Präs. 

Im  Tong.  erscheint  statt  des  te  des  Fut.  in  3.  Pers.  Sing,  auch  e 
(s.nr.280.). 

789  e^ana  N.  Seel.  und  Haw.  —  e  tritt  Tor  und  ana  hinter  das  Yerbum. 
Zur  Erklärung  dieses  Ausdrucks,  welcher  im  Haw.  auch  Partie,  (nr.  835.) 
undimper.  (nr.845.)  ist,  weifs  ich*  nichts  andres,  als  die,  manchem  Zweifel 
tmterliegende,  Yermuthung  aufzustellen,  dafs  ana  die  bekannte  Subst.  En- 
dung (s.  nr.  1099.  1103.)  wäre  und  hier  aus  dem  Yerbum  ein  Subst.  actionis 
bildete ;  das  e  müüste  man  dann  wieder  für  ein  Hülfsyerbnm  (sein,  geschehn, 

(*)   In  den  bisherigen  B.  $tand  e  mit  nei  oder  allein. 
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werden)  baltea.  Diese  Bed.  beider  Theile  pafst  aber  nicbt  auf  das  Partie. ; 
und  wenn  man  aucb,  wie  die  N.  SeeL  Gramm,  und  Cbam.  thun,  das  Yerbum 
sammt  ana  durch  das.  Partie.  Präs.  (N.  Seel.  ich  bin  essend,  Cham,  ich  bin^ 
war  oder  werde  sein  ein  Gebender)  übersetzte  und  also  nicht  als  Subst.  ac- 
tionis  nähme,  so  kann  man  jene  Beziehung  von  e  weder  auf  das  Partie,  an- 
wenden, noch  daraus  den  Gen.  des  Subjects  erklären.  Die  Annahme  des 
ana  als  jenes  Sufßxes  der  Wortbildung  hat  aufserdem  den  Hauptwidersprueh 
gegen  sich,  daf,  dasselbe  im  N.Seel.  an^a,  und  kaum  in  einigen  Wörtern 
(s.  nr.  1101.)  ana  lautet. 

Cham,  erklärt  e-  ana  im  Haw.  fur  das  Zeichen  aller  drei  Zeiten:  e 
haawi  ana  aku  au,  ich  gebe,  gab,  werde  geben;  e  noho  ana  no 
ma  Jerusalema  na  haipule,  die  Heiligen  wohnen,  wohnten  oder  wer- 
den wohnen  in  Jerusalem;  ka  hale,  a  lakou  e  noho  ana,  das  Haus, 
wo  sie  wohnen,  wohnten,  wohnen  werden.  Fut.  ist  es  im  2.B.  nr.616.  und: 
e  hahao  ana  o  ka  diabolo  i  kekahi  o  oukouiloko  o  kahalepaor 
hdiOf  der  Teufel  wird  etliche  Ton  euch  ins  Gefaognifs  werfen  (Apoc2, 10.). 

Die  N.  Seel.  Gramm,  giebt  die  Zusammenstellung  als  Präs.  an  (s. 
nr.266.),  im  4.B.  nr.216.  ist  sie  aber  Perf. ;  auch  habe  Ich  sie  als  Imperf. 
gefunden.  Adverbia  und  die  Richtungs- Partikeln  mai  und  atu  haben  ihre 
Stelle  vor  ana  {^).   Nach  ana,  vor  dem  Subjecte,  finde  ich  öfter  a. 

I  M.  SeeL,  Rarot,  Tab.  und  Haw.  —  Das  Haw.  /,  welches  mir  bis  jetzt  790 
noch  nicht  mit  nei  oder  la  yerbunden  vorgekommen  ist,  steht  vom  Imperf. 
und  Perf.,  aber  auch  vom  Präs.  Nach  Cham,  findet  die  Präs.  Bed.  nur  beim 
Pass,  und  Verb,  neutr.  statt,  ich  habe  sie  aber  auch  be|m  Verb.  act.  gefun-» 
den.  Im  Sinne  der  Gegenwart  habe  ich  die  Partikel  oft  beim  Adj.,  wo  dies 
als  Verb,  neutr.  (mit  sein)  gebraucht  wird,  beobachtet;  doch  fragt  sich,  ob 
auf  das  Neutrale  und  auf  diese  Zeit  irgend  ein  Gewicht  zu  legen  ist« 

Subject  vor  dem  Yerbum  mit  von; 
a.  im  afi&rmativen  Satze : 
Object  vor  dem  Yerbum,  nach  dem  Subj.  *-  ka'u  keia  i  haawi  aku 
ia  oe^  ich  gab  dir  dies  (Cham.) ;  B.3.  nr.472. 

Object  nach  dem  Yerbum,  mit  der  Acc.  Präpos.  —  o  oe  ka  i  hoouna 
mai  ia'uy  du  hast  mich  hergesandt  (Job.  11, 14.) ;  B.  1.  nr.  721.  ^. 


(')  Sogar  bifweilen  ein  Sabft:  e  adu  adu  wahine  ana,  er  sacht  sich  eme  Frau  (Gr./'.102.). 
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U.y  ohne  Casus -Andeutung  —  o  oe  no  he  Akua,  nana  i  kana  ka 
lanif  du  bist  der  Gott,  der  den  Himmel  gemacht  hat  (Appstelg.  4,  24.) ; 
aia  hoi  ma  ka  ipuka  na  ivawae  o  ka  poe,  nana  i  kanu  kau  kane^ 
siehe,  die  Füfse  derer,  die  deinen  Mann  begraben  haben,  sind  vor  der  Thür 
(*6.  5,  9.). 

6.  im  fragenden  Satze  (Ausnahme)  —  heaha  ka  kcAkua  ihana^ 
was  hat  Gott  gemacht?  (Cham.)  B.  S. 835.  Z.  11.  v.u. 
Subject  vor  dem  Verbum  ohne  von; 

Frage  —  mahea  la  ia  i  makcy  wo  ist  er  gestorben?  (Cham.) 

Verneinung  —  B.  l.nr.  545.,  B.  3.  nr.  924.      > 

Subject  nach  dem  Verbum  —  B.  nr.  753. ;  aohe  i  o  mai  ia,  er  ant- 
wortet nicht  (Wörterb.  v.  6) ;  i  make  au  mamua^  ich  war  todt  (Apoc.  1, 
IB.  -  hier  bezeichnet  mamua  die  Vergangenheit). 
701  Im  N.  Seel.  wird  /  nur  als  Zeichen  der  Vergangenheit  angegeben  (nr. 

203. 216.);  ich  habe  es  beim  Perf.  gefunden;  von  vor  dem  Subj.  im  beja- 
henden Satze  s.  nr.  188.,  im  fragenden  S.  468.xxxi.,  vor  dem  Fron.  int.  wai 
(mit  ai  nach  dem  Verbum)  B.  nr.  218* 

Im  Tab.  wird  i  Zeichen  des  Prater.  (Imperf.  und  Perf.)  genannt  (nr. 
85.  alle  B.  aufser  dem  ersten;  Imperf.  S.  476. 10.,  Perf.  S.  472.  vl,  B.  2.  nr. 
129.) ;  es  steht  aber  auch  vom  Präs.  (B.  nr.  86.,  S.  471.  n.  bis)  und  Plusqpf. 
(B.  1.  nr.  123.)  Das  Verbum  kann  nei  nach  sich  nehmen,  ich  finde  dies  als 
Präs.B.  2.  nr.  78.  Aber  auch  das  Adv.  des  zweiten  Orts  na  tritt  hinter  dem 
Verbum  ein,  und  dies  i-na  giebt  die  Gramm,  als  das  gewöhnliche  Perf.  an 
(B.  1 .  nr.  85.) ;  i-ra  als  Perf.  s.  B.  1 .  nr.  125.  Vom Subjecte  mit  v on  s.  zwei 
B.  nr.  68. 

Im  Rarotong.  finde  ich  /  vom  Imperf.,  i-nei  vom  Perf.  gebraucht. 
792  ai  N.  See!.,  Tab.  und  Haw.,  ei  Rarot.  —  Wenn  das  Verbum  e  oder  /  vor 

sich  hat,  steht  nach  ihm  oft  ai,  im  Rarot.  ei.  Dieses  Wort  ist  mit  nei  und' 
ra  (Ja)  ähnlich,  denn  es  ist  Adv.  des  fernen  Orts  oder  der  fernen  Zeit,  dort, 
dann  (s.  nr.  908.).  Eine  Bestimmung  der  Zeit,  wie  doch  jene  beiden  Adv. 
meist  mit  sich  fuhren,  bringt  diese  Partikel  nicht  hinzu;  das  Haw.  i  erscheint 
mit  ihr  sogar  noch  allgemeiner,  da  es  auch  vom  Fut.  stehen  kann.  Das  Haw. 
Wörterbuch  charakterisirt  sie  nicht  richtig;  es  nennt  die  Partikel  nämlich 
hier  ein  verbal  direciii^e^  ein  Name,  womit  es  die  Richtungs  -  Partikeln  mai, 
aku,  ae  und  iko  belegt.  Eine  solche  kann  sie  aber  darum  nicht  sein,  weil 
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sie,  wie  dayon  unten  Beispiele  -vorkommen,  hinter  dem  Yerbum  eine  solche 
Tor  sich  haben  kann.  Besondre  Aufmerksamkeit  verdient  aber  Wilh.  y.  Hum- 
boldt's Bemerkung  (nr.  216.),  dafs  imN.  Seel.  ai  besonders  dann  hinzugefugt 
werde,  wenn  ein  wirklicher  Ausdruck  des  Orts  oder  der  Zeit  vor  dem  Yer- 
bum steht.  Dies  trifft  auch  im  Haw.  ein;  der  Ausdruck  kann  dabei  zum 
Satze  selbst  gehören  oder  einen  vorhergehenden  demonstrativen,  auf  wel- 
chen sich  der  das  Yerbum  enthaltende  bezieht,  beschliefsen.  Ich  glaube 
aber,  dafs  jene  Beobachtung  noch  weiter  ausgedehnt  werden  miisse  und  daüs, 
von  dem  Falle  des  dem.  Satzes  abgesehn,  der  Gebrauch  des  ai  sich  an  die 
allgemeine  Bedingung  knüpft,  dafs  das  objective  oder  adverbiale  Satzglied 
dem  Yerbum  vorausgehe.  Dies  finde  ich  bei  allen  Haw.  Beispielen ,  denn 
der  Begiifif  des  vorausgehenden  Satzgliedes,  namentlich  des  Objects,  ist  öfter 
gegen  Ort  und  Zeit  gleichgültig.  Auf  dieses  Satzglied  kann  das  Subject  fol- 
gen, ehe  das  Yerbum  eintritt.  Cham,  bemerkt  auch,  dafs  der  Yerbalaus- 
druck  selten  den  Satz  anfange.  Im  N.  Seel.  zeigen  sich  hiervon  Ausnahmen, 
im  Tab.  ist  der  Gegenstand  noch  nicht  imtersucht. 

Das  a  von  ai  wird  im  Haw.  nach  einem  End-a,  und  so  besonders  793 
nach  der  Passiv-Endung  ia^  apostrophirt :  malaila  Jcahi,  i  waihoia'i  ka 
waiwaij  dort  ist  der  Platz,  wo  die  Güter  niedergelegt  sind  (Wörterb.  v.  i). 
E-ai  habe  ich  nur  erst  vom  Imperf.  und  Fut.,  nicht  vom  Präs.  gefunden; 
i- a I  steht  von  allen  Zeiten;  bis  jetzt  hat  es  den  Anschein,  als  wenn  es  von 
der  Yergangenheit  besonders  das  Perf.  beträfe.  Die  Partikel  kann  e  auch  da 
begleiten,  wo  es  um  zu  mit  dem  Inf.  (s.  nr.  831.),  und  das  i  da,  wo  es  das 
Partie,  ausdrückt  (s.  nr.  836.). 

e-  ai  —  Imperf.  —  aole  me  na  kaulahao  e  hihi  ai  7ce  hoo- 
paa  ia  ia  a  paa^  und  niemand  konnte  ihn  binden,  auch  nicht  mit  Ketten 
(Marc.  5,  3.). 

Fut.  —  (und  erforschete  von  ihnen,)  ai  Ia  ihea  kahi,  e  hanau  a'i  o 
ka  Mesiay  wo  Christus  sollte  geboren  werden  (Matth.  2,  4.) ;  aole  hoi  oe 
e  ike  iko'u  hora,  e  hiki  aku  ai  ia  od,  imd  wirst  nicht  wissen,  welche 
Stunde  ich  über  dich  kommen  werde  (Apoc.  3,  3.). 

i-a'i  —  Präs.  — >  das  Subject  vor  dem'  Yerbum,  mit  von:  B. 
nr.  716. y.;  ohne  von  (Ausnahme):  pela  lakou  iolelo  aiy  wie  sie  sagen 
(Apoc.  2,  24.). 

Ferf.  —  das  Subject  vor  dem  Yerbum,  mit  von:  e  like  me  ka'u  i  loaa 
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mai  aif  wie  ich  empfangen  habe  (Apoc.  2,  27.);  B.  2,  nr.  721.  ß.\  ohne 
von  bei  der  Frage :  inahea  oe  i  hele  mai  aiy  wann  kommst  du?  (Wörterb. 
V.  inahea) 

Fut.  —  das  Subject  vor  dem  Yerbum  mit  von:  he  umi  na  la  a  oukou 
i  kaumaha  ai^  und  ihr  werdet  Trübsal  haben  zehn  Tage  (Apoc  %  10.)« 

Im  N.  Seel.  begleitet  ai  das  Yerbum,  wenn  es  e  vor  sich  hat,  im  Fut* 
(nr.  215. 216.,  B.  3.  nr.  137.,  B.  3.  nr.  140.)  und  Frät.  (B.  2.  nr.  137.),  und 
wenn  es  /  vor  sich  hat,  im  Präs.  und  Perf.  (nr.  215.  216.  218-221.)  Ich  finde 
es  auch  beim  Imper.  Qcu  mai  ai^  bleib  stehn,  Gr.p.  89.)  imd  nach  dem  durch 
kia  (zu)  gebildeten  Inf.  (*) 

Im  Tah.  finde  ich  e-ai  (in  Texten)  vom  Fut. ,  i-ai  als  Zeichen  des 
Präs.  (B.  2.  nr.  101.)  und  Imperf.  (letztes  B.  nr.  114.) 

nei,  na,  ra  (Haw.  /o). 

794  Diese  Adv.  des  dreifachen  Orts  (hier,  da  [&/ic],,  dort)  werden  dem 
Yerbum  oft  nachgesetzt ;  sie  erscheinen  da  auf  die  Zeit  bezogen,  also  in  der 
Bed.  jetzt,  dann^  schon  u.  ä«,  und  fiziren  mehr,  als  die  Torgestellten 
Verbal -Partikeln,  die  Zeit,  indem  nei  das  Präs.,  die  beiden  andren  die  Ver- 
gangenheit, ra,  la  freilich  bisweilen  auch  das  Präs.  andeuten.  Ihre  Ver- 
knüpfung mit  der  Partikel  te  hat  mich  schon  an  einer  früheren  Stelle  (nr.783.) 
auf  den  Weg  dieser  ZeitadV.  geleitet,  welchen  ich  hier  weiter  fortsetzen  wilL 
Nei  findet  sich  nur,  wenn  das  Verbum  noch  eine  Partikel  vor  sich  hat,  na 
xmA  ra  (la)  ebenso,  aber  auch  allein  hinter  dem  Verbum,  ja  na  tritt  auch 

795  vor  dasselbe.  In  den  zwei  Erscheinungen,  dafs  beide  letzte  nach  dem  Ver- 
bum keine  Verschiedenheit  zeigen  und  nur  na  vor  ihm  eintritt,  sehe  ich 
einen  neuen  Beweis  meiner  nr.69l.  gemachten  Behauptung,  dafs  sie  urspriing- 
lieh  Ein  Wort  seien,  welches  sich  nur  in  einigen  Sprachen  und  für  einen 
Theil  ihres  Gebrauchs  in  zwei  zerspalten  habe.  Das  vorgesetzte  na  als  Zei- 
chen der  Vergangenheit  im  Tag.  und  Eawi  hat  Wilh.  y.  Humboldt  S.  153- 
156.  erörtert,  und  daraus  auch  die  Bezeichnung  dieses  Tempus  in  den  ge- 
nannten Sprachen  und  der  Mad.  durch  Veränderung  des  m  des  Verbal-Präfizes 


(^)  Auch  bei  der  Verbal-Partikel  ka:  ka  aire  ai  tauj  wir  beide  (einschl.)  wollea  gehn 
(Gr.  ^.89.);  ka  tupu  aij  es  möge  aufsprielseii  (i^.  f.  90.).  Ferner  ganz  allein:  ahea  oti 
ai^  wann  wirst  da  fertig  werden?  (iö,p.  iOL)  ja,  wie  eine  RichUings^Partikel,  nach  Sobst 
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in  n  abgeleitet.    Dieses  na  und  n  greift  im  Tag.  auch  in  das  Präs.  hinüber; 
xind  diese  Sprache  bildet  auch  das  Prät.  durch  nachgesetztes  na  (s.  S.  154. 
394.),  welches  dabei  zugleich  schon  ausdrucken  kann.    Aus  allem  diesem 
mufs  man  schliefsen,   dafs  das  Ortsadr.  na  in  seinem  Verbalgebrauche  im 
Sinne  der  Völker  schon  zum  Zeitady.  geworden  ist ;  und  wenn  man  dies  zu- 
giebt,  so  erklärt  sich  seine  Anwendung  zum  Präs.  durch  einen,  auch  in  an* 
dren  Sprachen  vorkommenden  Übergang  der  Bed.  schon  zu  jetzt.    Nur 
beiläufig  bemerke  ich  das  Ton^.fceklca  na,  zur  Ruhe,  zum  Schweigen  brin* 
gen,  das  auf  ein  Yerbum  na  der  Bed.  schweigen,  aufhören  schliefsen 
lä£it;  wirklich  ist  im  Haw.  na:  ruhig,  ruhig  sein,  uana:  es  ist  genug  (s. 
nr.  779.).    Für  dasselbe  Wort  mit  dem  westlichen  na  und  dem  Poljnes.  na  796 
und  ra  (Haw.  la)  halte  ich  im  Mal.  das  lahy  welches  so  oft  an  Wörter  tritt 
Wo  dies  an  Subst.,  Adj.  (bäiklah^  es  ist  gut),  Pron.  poss.  (bapamülahy 
euer  Vater),  demonstr.  (inTlah,  dies,  itülaJty  jenes),  Präpos.,  Interjectionen 
geschieht,  ist  es  yielmehr  das  Ortsady.  da,  dort,  wie  auch  N.  Seel.  und  Tab. 
ra^  Haw.  /a.    Aufserdem  hängt  es  sich  aber  an  das  Yerbum  und  ist  nach 
Maraden  ein  gelegentliches  Zeichen  des  Imperf. ;  wahrscheinlich  kommt  es 
jedoch  auch  beim  Präs.  vor.  Hier  sehe  ich  es  fiir  die  Zeitpartikel  des  Sprach- 
stammes  an.    Femer  findet  sich  als  Zeichen  des  Perf.  im  Mal.  Iah  oder  te- 
Iah  dem  Yerbum  vorgesetzt,  und  der  erwähnte  Grammatiker  erklärt  ersteres 
fur  eine  Abkürzung  aus  letzterem.    Hier  ist  der  Punkt,  wo  man,  wenn  spä- 
tere, stark  begründete  Überzeugungen  die  Kühnheit  rechtfertigen,  die  Kluft, 
welche  die  Idiome  des  stillen  Meeres  von  der  reicher  entwickelten  Begriffs- 
.und  Formenwelt  der  westlichen  Hälfte  des  Oceans  trennt,  überspringen  und 
die  Ansicht  aufstellen  kann,  dafs  telah  (Zeichen  des  Perf.)  und  das  Jav. 
telas  (des  Imperf.  und  Perf.)  kein  Stammwort,  kein  ursprüngliches  Yerbum 
seien,   sondern  eine  Zusammensetzung  aus  dem  gemeinschaftlichen  Adr. 
{na,  ra,  la)  und  einem  Elemente  ziemlich  ähnlichen  Sinnes  (s.  nr.  783.), 
und  dals  die  Yerbindung,  so  wie  das  blofse  vorgesetzte  Mal.  Iah  ein  Adv« 
Ton  der  Bedeutung  schon  u.  ä.  sei.    In  dieser  habe  ich  sogar  das  Mal. 
telah  angetroffen:    akan  nyawämu,   telah  dälam  tängankuj    was 
dein  Leben   anbetrifft,   so   ist   es  schon  in  meinen  Händen  (Marsd.  Mal. 
Wörterb.  v.  telah).    Wir  haben  hier  das  Polynes.  Pron.  dem.  tera  selbst 
vor  uns,  nur  in  ein  Adv.  umgewandelt;  tena  und  tera  des  Poljnes.  blei- 
ben als  Pron.  dem.  zusammen  (doch  habe  ich  auch  schon  hier  die  Trennung 
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beider  Thefle  durcli  das  Subst.  nr.  693.  nachgewiesen),  als  Zeitadv.  werden 
sie  Tom  Verbum  durchbrochen;  die  Mal.  und  Jay.  Verbal -Partikel  ist  aber 
ein  för  allemal  vereinigt  (^).  Die  einfache  und  die  zusammengesetzte  Parti- 
kel des  Sprachstammes  kann  nun  beim  Verbum  auch  neben  der  Zeit  das 
Zeitadv.  (schon)  darstellen;  ich  erinnere  an  das  Tab.  te-nei  als  jetzt 
(nr.783.).  Cham,  bemerkt  noch  allgemeiner,  dafs  das  Haw.  nei  und  la 
nach  dem  Verbum  auch  wirklich  die  Orts-  und  Zeitadv.  ausdrücken  können, 
und  das  Haw.  Wörterbuch  übersetzt  he  hele  nei  au:  ich  gehe  jetzt,  und 
e  no  ho  nei  durch  hier  und  jetzt.  Dafs  das  Mal.  Iah  eben  die  Function 
hat,  als  das  Tong.  na,  zeugt  wieder  für  die  ursprüngliche  Einerleiheit  der 
beiden  Ortsadv.  na  und  ra  (la).  Das  vorgesetzte  oder  angehängte  Iah  bil- 
det auch  bisweilen  das  Mal.  Partie.  Pass,  und  Iah  wird  femer  im  Imper.  dem 
Verbum  suffigirt.    Folgendes  sind  die  Bed.  des  westlichen  Worts : 

Mal.        telah  after,  past  (nach  Manden) 

schon  (nach  Texten) 

Zeichen  des  Perf.,  vor  dem  Verbom 
telah  Ttu  after  that  (Marsden) 
telah  lama  longe  since^  nach  langer  Zeit  (id?^ 
se telah  nachdem,  als,  sobald  als 

Jav.        telas  Kr.  geendet,  so  Epde,  alle  {expended)  (nach  den  Wörterbüchern) 
Zeichen  des  Imperf.  nnd  andrer  Präterita,  vor  dem  Verbum  (nach  Kawi- 

Tezten) 
nachdem  mit  dem  Prät  {it.) 

vollenden,  endigen  (nach  den  WSrterb.  und  Kawi- Texten) 
gethan,  cu  Ende,  alle  sem  (nach  den  Wörterb.) 
satelas  darauf,  danach  {it^ 

Tag.       tacla*  sa  Ende  gehn,  alle  werden,  versehrt  werden  (von  einem  Yorrathe). 

797  Ich  unterwerfe  nei  einer  ähnlichen  Betrachtung.    Es  ist  im  N.  SeeL, 

Tab.  und  Haw.  das  Ortsadv.  hier,  kommt  als  solches  auch  im  N.  SeeL  Pron. 
dem.  fenei  vor,*  imd  bedeutet  im  Haw.  auch  jetzt.    Im  Tong.  erscheint  in 


(^)  Wenn  ich  (nr.783.)  die  verbale  Poljnes.  Partikel  te  in  nahen  Zusammenhang  mit 
dem  Artikel  dieses  Sprachzweiges  gesetzt  habe,  so  hat  meine  gegenwartige  Deduction  das 
Bedenkliche,  dals  sie  auf  die  unmittelbare  Aufnahme  einer  Lautform  der  Sudsee  in  die  Sprachen 
des  Indischen  Archipelagus  hinausgeht,  da  jener  Artikel  hier  si  ialL  Ich  kann  fur  diesen  kri- 
tischen Fall  und  zum  Yerstandnisse  meines  Verfahrens  nuY  alle  die  Ideen  wiederholen,  zu 
deren  Mittheilung  mich  in  nr.  797.  meine  eigenthumliche  Lage  bei  der  gegenwärtigen  Unter- 
sachung  genothigt  hat 
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Hier  und  diesem/  und  bei  der  Zeit  nei.  Ich  habe  keinen  Anstand  genom- 
men, dieses  Tong.  ni  und  das  nei  jener  drei  Sprachen  in  Bezug  auf  die  Rolle, 
die  sie  bei  den  Pron.  demonstr.  und  Ortsady.  spielen^  fur  dasselbe  Wort  und 
beide  Formen  fiir  identisch  mit  dem  sich  in  einigen  westlichen  Idiomen  fin- 
denden 721  zu  erklären  (s.  nr.  689-701.),  da  die  Analogien  zu  einfach  fur  diese 
Ansicht  sprechen.  Es  gehört  aber  in  die  ganze  Tendenz,  in  der  ich  die  ge- 
genwartige Arbeit  unternommen  habe,  keine  Idee  auszuschliefsen,  die  in  ei- 
nem gewissen  Kreise  einen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  fur  sich  gewinnen 
kann,  wenn  sie  auch  einer  andren,  und  der,  welche  ich  selbst  begründen 
möchte,  im  Wege  stehn  sollte ;  ich  wurde  diese  meine  Richtung  zu  yerfeh- 
len  glaruben,  wenn  ich  Ton  allgemeinen  Grundsätzen  über  das  Yerhältnifs  der 
beiden  grofsen  Zweige  dieses  Sprachstamms  unter  dem  Gesichtspunkte  des 
Ursprungs,  der  Priorität  und  Fortbildung  ausginge  und  mit  dieser  Parteilich- 
keit die  Erscheinungen  behandelte ;  dieselben  sollen  vielmehr  erst  gefunden 
werden^  und  solche  Abstractionen  können  nur  das  Endresultat  einer  aufrich- 
tigen Prüfung  aller  Einzelheiten  bei  einem  Gesammtüberblick  sein ;  sie  wür- 
den auch,  wie  ich  dies  schon  früher  (s.  S.  237.)  geäufsert  habe,  meiner  Mei- 
nung nach  dahin  ausfallen,  dafs  sie  für  specielle  Fälle  oft  mehrere  Wege  of- 
fen liefsen.  Ich  darf  daher  keine  Milsdeutung  befürchten,  wenn  ich  für  das 
hier  zu  erörternde  Wort  auf  diesem  Gebiete  der  Zeitbedeutung  und  verbalen 
Function  die  Möglichkeit  einer  andren  westlichen  Lautyerwandtschaft  der 
Prüfung  anheimstelle ;  wenn  dieselbe  eine  Wirklichkeit  hätte,  so  könnte  die 
mehrfache  Vergleichung  immer  noch  in  den,  leicht  einen  doppelten  Abdruck 
eines  und  desselben  Typus  oder  eine  spätere  neue  Berührung  auseinanderge- 
gangener Dialekte  herbeiführenden  dunklen  Schicksalen  eines  Sprachcom- 
plexes  in  seiner  Entstehung  und  in  seinem  Fortgange  ihre  gemeinsame  Recht- 
fertigung finden.  Wie  es  bei  der  Combination  abweichender  Lautformen 
zwischen  Sprachen  häufig  der  Fall  ist,  so  fehlt  es  nicht  an  einzelnen  Umstän- 
den, die,  wenn  man  sie  einseitig  für  sich  betrachtet,  es  als  gewagt  erschei- 
nen lassen  können,  das  ni  in  Folge  einer  Verwandlung  von  i  in  ei  für  eins 
mit  n^i  zu  halten.  Mit  dem  Gebrauche  des  letztgenannten  Wortes  bei  Ver- 
ben kommt  nun  genau  der  des  Mal.  und  Jav.  lagi  überein ;  und  dieses  Wort 
würde,  wofern  man  dem  Diphthongen  Wichtigkeit  beilegt,  nach  dem  Buch- 
stabensysteme beider  Sprachfamilien  eine  glückliche  formelle  Lösung  für  nei 
gewähren.    In  Hinsicht  auf  den  Begriff  stellt  sich  dieser  Vereinigung  freilich 
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daßBied^nl^en  entgegen,  dafsi  Za^ i k^ine  Ortsbedeutung,  a^fse1:  der  you  noch 
daeuy  ferner,  nei  ^he^  bestimo^t  auch  den  Sinn  von  hier  bat«  Giebt  man 
den  Möglichkeiten  der  Veränderung  innerhalb  der  Lautgewohnheiten  der  ein- 
zelnen  Sprachen  femereq  Raum  und  hält  man  sich  an  Theile  der  Bedeutung, 
so  läfst  sich  selbst  ddß  Tong.  ange  nebst  dem  Ts^h..  und  Haw.  ußy  ja  daa  Jay. 
hagi  mit  jenem  lagi  vergleichen.  £s  sei  mir  erlaubt,  alle  diese  Elemente 
fur  den  gegenwärtigem  blofa  kritischen  Zweck  ia  einer  übersichtlichen  Tafel 
zusammenzustellen ;  für  die  factische  Vereinigung  der  letztgenannten  nait  den 
beiden,  deren  Parallelsein  ich  hier  bevaerklich  machen  wollte,  kann  ich  mich 
um  so  weniger  erklären ,  als  ich  tief  von  der  Uber?(eugung  durchdrungen 
bin,  wie  verführerisch  das  Spiel  mit  Lauten  ist.  und  me  leicht  sich  coavergi- 
rende  Begriffe  durch  Generalisirung  verbinden  lassen. 

Mal.        lägi  noch  (von  der  Zeit) 

Zeichen  dt&  Präs.,  vor  dem  Verbum  (nach  Marsden  nur  des  Partie.  Präs.) 

Zeichen  des  Fut.  (nach  mfeiner  Beobachtung) 

noch,  d.  h.  noch  dasu  (es  stdit  amrh  dem  hiosusuBehaieDdeai  Werte) 

ferner,  auch^  und  (nach  Texten) 
tlada  lägi  nicht  einmal,  sogar  nicht 
je  lagi  so  lange  als  (nach  Texten) 

Jav.        lagi  eben,  nun,  erst,  kaum,  so  eben,  in  diesem  Augenblick,  noch  (nach  aHen 

Worterb.)  (t/payah  lagi  ist  nacb Raffles  der  gramm«  Name  ior  das  Präs.) 
Zeichen  des  Präa.  (C.j.)  (auch  hier  reden  die  Grammatiker  nur  vom  Par- 
tie. Präs.) 
noch  mit  dem  Präs.  (C.  j.'Und  meine  eigne  Beobachtung  Im  Kawi) 
während  (nach  den  Wörterbüchern) 
sobald  als  (it,) 
s  a  lagi  noch,  so  lange  2)  wahrend  dab 

(hagi,  hagi  schnell  [Adv.],  onlangs,  schielifk^  fertig;  nach  Br.  ist  es  Zeichen 
des  Partie.  Präs.;  vgl.  jedoch  auch  ai  nr.  792. 793.) 
Tag.       lagui  dauernd  (von  einer  Sache),  fest  eingewurzelt  in  einer  Grewolmheit  (von 

einem  Menschen)' 

Fonnos.  n^i  +  die  Erde 

Tong.   rnei  vielleicht 

bald;  heute  Abend 
jetzt;  vor  kurzem 
ange  nach  Adj.:  sehr  2)  Zeichen  des  Compar.;  nach  Verben:  weiter  fort 
nach  dem  Yerbani  Zeichen  des  Präs.,  vielieicht  auch  des  Partie.  Präs. 

N.Seel.  nei  hier 

ra  nei  vieUticht,  daher  Zeichen  der  Frage 


Inei  vielleicht 
an^i  sogleich, 
anindi  eben  j( 
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Barot    fnei  hier 

Xe-^nei  Zeichen  des  Präs. 

Tah.      fnei  hier 

Zeichen  des  Präs. 
2)  Zeichen  der  Frage 
ae  nach  ikm  Adj.  Zeichen  des  CMi{>arw 

Haw.    (nei  hier  2)  jetit  (in  beiden  Bed.  kommt  es  vorz*  mit  t^räpo^.  ror) 

Zeichen  des  Präs«,,  letzteres  auch  des  Fut 
Zeichen  der  Frage 
ae  noch  dazu  (nach  e^  ein  andrer) 


{nei  hier 
ie-nei,  e-nei  Z^icl 
an  ei  hier  2)  Zeichei 
ae  nach  ilem  Ad 

{nei  hier  2)  jetit 
ke^neif  e-nei  Z 
an  ei  hier  2)  Zeil 


Ick  gehe  nun  den  Gebrauch  der  drei  Poljnes.  Partikeln  durch. 

nei  Rarot,  Tah.  «nd  Haw.  -*  Im  TaL  ist  te  Tor  und  nei  nach  dem  Ver-  798 
bum  (s.  nr.  782.)  t>der  e  Tör  und  nei  nach  ihm  ($%  nr.  788.)  das  Präs.,    Ein« 
mal  kommt  auch  te  -  nei  rwym  {üt.  782.) ;  i-^neibX  Pris%  (s.  nr«  791.)    Im 
Haw,  ist  ke  -  nei  Präs.  (or.  782.),  e  -  nei  PrSs;  (nr.  787.)  und  Fut.  (B.  1.  nn 
866.)^  im  Rarotong«  ß*iit€/  Präs»  und  i^nii  Imperf» 

na  Tong.,  N.SeeL  und  Tah.  *-^  Im  Tong«  ist  na  Tor  dem  Verbtim  die  799 
gewöhnliche  Andeutung  <ler  Vergangenheit  (s.  nr.  364.  365.),  im  N.  SeeL 
na  nach  dem  Verbum  Zeichen  des  Imperf.  (nr.  194.)   Im  Tah.^rd  i^na 
das  gewöhnliche  Perf.  genannt  (nr.  791.,  vgl.  nr.  4d.). 

ra  N.Seel.,  Raret.  und  Tah.,  ia  Haw.  -^  Im  N.SeeL  steht  ra  oki  in  allen  800 
Zeiten  müfsig  vor  oder,  nach  dem  Verbum,  aber  vor  dem  SubjecCe ;  das  Ver- 
bum hat  aufserdem  eine  Partikel  bei  sich  (s.  nr.  236.).    Der  Tab«  Nachsatz 
ra  hoi  beim  Verbum  (nr.  122.)  möchte  derselbe  Ausdruck  «ein,  doch  ist  er 
weit  weniger  häufig. 

Im  Tah.  wird  te^ra  fiir  das  gewöhnliche  Imperf.  ausgegeben,  te-* 
nei  ra  kommt  als  Präs.  vor  (nr.782.);  e-ra  ist  Imperf.  und  Perf.  (nr.788.), 
i^ra  Perf.  (nr.  791),  uä^ra  Präs.  und  Imperf.  (nr.  780.)  Das  bloise  ra  nach 
dem  Verbum  finde  idh  als  Zeichen  des  Imperf.  (B%  nr.  30.,  B.  nr.97.);  wo 
iaj  auf  dafs,  vor  dem  Verbum  steht,  finde  ich  dies  ra  beim  Präs«  (B»  nr« 
29.)  imd  Imperf.  (B.  nr.  46.)    Im  Rarotong.  steht  te^ra  Tom  Imperf. 

Im  Haw.  ist  das  blofse  la  nach  dem  Verbum  die  gewöhnliche  KldutigB"" 
art  des  Imperf. ;  ich  kann  mich  aller  Beispiele  hierfür  überheben*  Ke-la 
(nr.  782.)  erscheint  neben  ke-neiy  und  e-la  (nr.  787.)  neben  e-nei  als  Präs. 

ka  N.Seel.  und  Barot  —  Es  Steht  im  N.  Seel.  in  allen  Zeiten  vor  dem  801 
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Verbum,  s.nr.l59.;  B.  Tom  Präs.  nr.l38.,  141.,  letztes  B.  nr.  235.  Q) 
Im  Rarotong.  habe  ich  es  beim  Fut.  gefunden. 

802  a  vor  dem  Yerbiun,  N.  Seel.  und  Haw.  —  Ea  wäre  möglich,   dafs  im  Haw. 

a  vor  demVerbum  eine  seltne  Verbal -Partikel  ist;  das  Wörterbuch  führt 
(t;.  a)  das  B.  an:  aJcahi  no  ouhou  a  hele  i  lt£ia  ala  (yielleicht:  Einer 
Ton  euch  kommt  diesen  Weg),  und  hält  a  darin  fur  einen  müfsigen  Zusatz, 
tun  auf  das  Folgende  vorzubereiten.  -^  Im  N.  Seel.  finde  ich  u  im  3.B.  nr.  168. 
vor  dem  Verbum  beim  Imperf.,  das  Subject  geht  mit  der  Präpos.  na  vorher^ 
wobei  der  Satz  fragend  ist-,  vor  a  steht  ra  oki.  In  nr.  170.,  wo  kein  Ver- 
bum Torhanden,  sondern  sein  zu  ergänzen  ist,  steht  es  als  Zeichen  der  Ver- 
gangenheit vor  dem  Subject.  Femer  vrird  a  ein  Zeichen  des  Fut.  genannt, 
und  scheint  da  seine  Stelle  vor  dem  Verbum  zu  haben  (nr.^167.). 

803  a  nach  dem  Verbum,  N.  Seel.,  Tah.  und  Haw.  ~  Im  N.  Seel.  wird  ä  als  ein 

Zeichen  des  Präs.  angegeben ;  ich  finde  es  immer  nach  dem  Verbum,  und 
zwar  weit  von  ihm  entfernt,  yor  dem  Pron*  Subj.  (nr.  164.  168.  169.)  Das 
Haw.  Wörterbuch  sagt,  dafs  a,  wenn  es  mit  einem  langgezogenen  Laute  aus- 
gesprochen werde,  die  Dauer  oder  Fortsetzung  einer  Handlung  bedeute; 
seine  Stellung  wird  nicht  bemerkt  Dasselbe  wird  Vom  N.  SeeL  (nr.  164 169.) 
und  Tah.  (nr.  43.)  langen  a  gesagt. 
804  he  Haw.  —  Es  erscheint  yor  einigen  Verben  (s.  nr.  563.  857«  863.). 

tu  Tab.  —  Es  steht  dunkel  vor  dem  Verbum  im  1.  B.  nr.  82. 

ke,  ake  N.Seel.  —  Im  N.  Seel.  wird  ke  nach  dem  Verbum  Zeichen 
der  Vergangenheit  genannt,  wobei  das  Verbum  noch  koa  yor  sich  haben 
kann.  Diese  Bildung  wird  nur  gebraucht,  wo  eine  bestimmte  Andeutung 
des  Orts  oder  der  Zeit  fehlt  (nr.  230.  232.).  Ke  bezeidinet  aber  auch  das 
Fut.  (nr.233.)  Ake  soll  beim  Fut.  yorkommen  (s.  nr.233.).  Die  Verbin- 
dung me  ake  (s.  nr.  805.  942.)  erläutert  den  Gebrauch  des  Wortes  yon  der 
zukünftigen,  nicht  aber  yon  der  yergangnen  Zeit.  In  etymologischer  Be- 
ziehung kann  man  das  Tong.  ge  yergleichen,  welches  noch  (yet)  heilst. 

e  nach  dem  Yerbam,  Haw.  —  Das  Haw.  Wörterbuch  bemerkt,  dals  e 
nach  Verben  before  hand  bedeute  und  eine  Art  yon  zweitem  Fut»  sei.  Es 
könnte  möglicher  Weise  das  N.Seel.  ke  sein. 
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(')   Ich  finde  auch  e  danach:  ka  e  anga  ra  oAri 'tfu/ ich  aribeite  (6r. /». 74.);  ^^  ^ 

A  m 

adi  tou  ngakäu^  dein  -  Hers  wird  sich  freuen  (ib.p,  79.)* 
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oki  N.  Seel.  —  8.  nr.  253  -  257. 

im  Begriff  sein. 

mar  Haw.  —  Dieses  Wort  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Ady.  der -Bed.:  805 
l>einalie,  nahe,  nahe  datan,  about  to  be,  exposedy  und  steht  im  Anfang  des 
Satzes:  mai:  make  auj  ich  war  dem  Tode  nahe.    Man  könnte  die  Bed. 
durch  wie  (s.  nr.  460.)  zu  erklären  suchen,  doch  halte  ich  deü  Ton  mir  in 
nr.  942.  betretenen  Weg  för  richtiger. 

me  ake  N.Seel.  *-  Diesen  Ausdruck,  welcher  von  der  Gramm,  un- 
richtig mea  he  geschrieben  wird  und  eigentlich  beinahe  bedeutet,  habe 
ich  in  nr.942.  ausführlich  erläutert.  Das  Präs.  von  im  Begriff  sein,  fast 
sein  finde  ich  so  gegeben,  dafs  er  yor  dem  Subject  steht,  dann  das  Yer- 
bum  mit  der  Partikel  e  vor  sich  folgt  (nr.  234.). 

ko  te  N.SeeL  —  Im  Begriff  sein  findet  sich  so  ausgedrückt,  da£s 
ko  te  Tor  dem  Yerbiun,  ra  oki  nach  ihtn  steht  (nr.  153.  Anm.  2.). 

Modi. 
Indicatiy. 

Er  ist  in  dem  vorigen  Capitel  der .  Zeiten  Torzügl(ch  berücksichtigt  806 

worden. 

Gonjunctiv. 

Von  einer  formellen  Bezeichnung  dieses  Modus  ist  in  den  Südsee*  807 
Sprachen  ebensowenig  die  Rede,  als  in  der  Mal.  Wenn  die  Grammatiker 
Wörter,  welche  unsre  Gonjunctionen  ausdrücken,  nicht  bloüs  wo  diese  den 
indirecten  Modus  erforden,  sondern  sogar  wo  wir  den  Indic.  mit  ihnen  ver- 
binden, fur  Zeichen  des  Gonjunctivs  und  den  ganzen  Ausdruck  für  diesen 
Modus  ausgeben,  so  kann  man  ihnen  darin  nicht  nachfolgen.  Die  dazu 
gebrauchten  Polynes.  Partikeln  sind  bald  geradezu  fur  Gonjunctionen  und 
daa  Yerbum  fur  den  Indic.  zu  halten,  da  es  die  eben  entwickelten  Hülfswör- 
ter  mit  sich  fuhrt ;  bald,  wo  letztere  fehlen,  erscheinen  sie  vielmehr  als  Prä- 
pos, u.  a»,  und  das  Verbum  als  Inf.  oder  Subst.  Von  der  letzten  Art  ist 
wahrscheinlich  das  Tab.  la,  welches  (nr.  82«),  aber  ohne  B.,  als  ein  Zeichen 
des  Gonj.  angegeben  wird.  Das  N.  Seel.  pe  (nr.239.)  und  Haw.  paha  (s  . 
nr.  943.),  die  nach  dem  Verbum  stehn,  und  das  N.  Seel.  pe  oki,  das  vor 
oder  nach  ihm  stehen  kann  (nr.  254.),  bedeuten  vielleicht  und  drücken 
gewifs  nie  den  eigentlichen  Gonj.  aus. 


870 


Verbun; 


808  Der  auffordernde  und  zugebende  Modus  der  1.  und  3. Person  (lafs, 
lafst  uns,  lafs,  lafst  ihn)  wird  im  N.Seel.  durch  kia  (dafs)  ausgedrückt 
(s.  nr.260.261*)(0'  ^^^  l.Perscm  auch  durch  angehängtes  hia  (s.nr.262.265.). 
Das  auifordernde  lafs  uns  wird  in  dieser  Sprache  noch  eigenthümlkh 
durch  einen  Fragesatz  gegeben,  an  dessen  Ende  die  Partikel  ne  steht:  wollen 
wir  das  thun?  für:  la£s  uns  das  thun!  (nr«242.)  -^  Im  Tong*. reicht  fur  den 
auffordernden  Du.  oder  Plun  der  I.Person  das  blouse  Verbum  hin,  welches 
das  einfache  Pron.  (der  ersten  Glasse)  vor  sich  hat  (B.  S.  459%  n.  m.)  und 
au£serdem  noch  das  Pron.  mit  präfigirtem  gi  nach  sich  nehmen  kann :  tuu 
alu  gitauua,  h&  uns  beide  gehn!  tau  alu  gUauiöluj  lafs  uns  gehn! 
(beide  Male  einschliefsend.) 

.  ImperatiT. 
!•  der  gebietende, 
ohne.  Andeutung, 
ohne  Yerbal-Partikel,  Tong.  and  N.  Seel. 

809  In  der  Tong.  Sprache  wird  dieser  Modus  durch  nichts  angedeutet, 
höchstens  ist  er  an  der  Abwesenheit  der  Zeitpartikel  zu  erkennen.  Mar.  setzt 
immer  das  Proa.  hinzu;  im  Sing,  hat  er  koi  nach  dem  Verbum:  alu  koi^ 
gehe ;  im  Du.  und  Plur.  das  Pron.  der  1. Glasse  vor  ihm :  mo  mohe,  schlaft; 
oder  zugleich  das  mit  präfigirtem  g^f  nach  dem  Yerbiun:  mo  alu  gimoua, 
geht  ihr  beide;  mö  alu  gimotolu^  geht  (s.  das  ToUstindige  Paradigma  bei 
Mar,  n.  S.36i^  und  363.)..  ~  Im  N^Seel.  finde  ich  das  blofse  Verbunl  ohne 
Pron«  B«  1«  nr.  196.,  B«  nr*  201,  und  öfter, 

mit  itn  gewöhnliclien  Verbal- Partikeln. 

810  Der  Lnper,  bleibt  auch  insofern  unangedeutet^  als  bei  ihm  das  Yw* 
bum  mit  den  'Partikeln  Tor  sich  eradieint,  weldie  wir  in  dem  Gapitel  der 
Tempora  kennen  gelernt  haben  imd  ideten  einige  (ua  und  ke)  Adr*  der  Zeit 
sind,  andre  (^  imd  i}  als  Hülfsrerba  eine  Art  von  Pass,  bilden^  die  übrigen 
(Ära  und  a)  sich  noch  nicht  bestimmen  lassen«  Das  Mal.  de  findet  sich  auch 
im  Imper.  (nr.  767.)  Alle  diese  Partikeln  haben  abo  keine  wirkliche  Bedeut* 
samkeit  für  die  Redeweise  des  Befehls,  wie  man  wenigstens  fur  jetzt,  und 
ohne  eine  reiche  Sammlung  Ton  Beobachtungen,  die  ims  bei  eiaer  oder  der 


O  B.  der  l.iPers. Sing.:  ki  a  tu  *au^  lab  mich  stehn!  (Or.p.TS.)    Auch ^ a  Jrficlt 
diesen  Modus  aus:  ka  aire  tatuj  lab  uns  (eioichL)  gtho!  (ük^ilOl.)    • 
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andren.  Yecsckiedenheiten  ihre»  Wesens  ianerhalb  ihrer  doppelten  Function 
offenbaren  könnte,  urtheilen  mufs,  und  ihre  gesonderte  Aufführung  kann 
daher  nur  einen  praktischen  NutBeu. haben«- 

ua  Haw.  —  Es  bezeichnet  nach  den  Wörterb.  vor  oki,  stehn  blei-  811 
ben»  bleib^r  den  Imper. :  .eig  oki  oder^  zusammengebogen»  uoki,  stop,  ua 
oki  pela,  stop  ther^»   Das  Fron.  feUt  also» 

kc^  Haw.  ^  finde  ich  im  vorletzten  B..  nr.  684«  812 

e  N.8eeL,  Tab.  uad  Qaw.  -r*  Im  Haw.  tritt.diesesd  sowohl  in  der  2.  Per*  813 
son,  als  in  der  .3.  ein;  in  dej;  3.  kann  man  den  Ausdruck  auch,  fur  das  Fut. 
oder  föc  sollen  halten^  Das  Pron^  2.  Pei^s«  kann  fehlen. oder  es  steht  nach 
dem  Yerbum  \  dieselbe^  Auslassung  oider  PtachtteUung  erfshirt  das  Pron.  im; 
Mal«  und  Jav.  Imper»  Diese  Bildungsweiae  kovomt  au^h  mit  der  Verneinung, 
Tor(*);  * 

3.  Pers«  —  gebietend:  ehaawioAw  e  häai^i  oe^  gieb(GhjEinu)^  «  Aaa- 
wi  mal  f>e  i  keia  iauy  gieb  mir  dies  (id)  ; 

yerbietend :  aole  e  aihue  0€y  du  soUst  nicht  stiehlen  (Chank).; 
3.  Pers.  —  a  e  hoomalu  no  öia  ialakou,  und  er  aoU  sie  weiden  (Apoa 
2,  27.)  -^  letztes  B*  nr,  722.  o. 

Über  einen  Fall,  wo  e  im  Haw.^  den  Imper.  ¥om  auagelafsnen  Yerbum  sein 
am  Subst.  des  Prädicats  ausdrückt,  s.  nr.  845«,  über  ^^ai  s«  nr.  815. 

Im  Tab.  steht  ebenso  e  in  der  SL  und  3«  Peraon  (nr.  13;),  wie  auch  im 
N.  Seel.y  wo  ich  nur  ein  B.  yon  der  2.  angeben  kann  (nr*  136.). 

i  Haw.  —  Es  ist  nach  dem  Wörleib.  in  gewissen  Fällen  Zeicheh  des  814 
Imper.  Pass..   Die  Sache  läfst  sich  nuir  so  weit  lyeurthdlen^  dais  man  das  ac* 
ti^e  Yerbum  gebraucht  findet;  das  Wörterbudi  giebt  die  B.  Ikukui,  i  waij 
olme  eine  Übersetzung^  an;  kukui  heifst:  bekannt  machen,  ^nisbreiten  (eia 
Gerücht),  wat  finde  ich  gar  nicht  als  Yerbuni« 

ka  N.SeeL  and  Rarot  —  Es  Steht  im  N^SeeL  in  allen  drei  Personen  815 
vor  dem  Yerbum  (nr.  158.) ;  B.  der  2.  Person  S.  554»  Z.  5.. 

a  Talu  —  Es  erscheint  in  der  2«  Person  vor  dem  Yerbum  (nr.^  41«) ; 
nach  dem  Zeitworte  finde  ich  auch  noch  ha  B.  2.  nr.  il&. 


(*)   Et  wird  nickt  befremdeo^  wens  idi  kier  gckgeBtUeh  «oeli  PaUe  de«  verbietenden  Imper. 
anfiiehniei  sobald  der  Ansdrack  sich  geiUM  vi  den  gebietenden  anschüefsfc 


872  Verhum; 

a/Haw.  —  Ich  finde  e  vor  und  ai' nach  dem  Verbum  (vorletztea  B. 

nr-  759.). 

attgedeutet 
durch  Partikeln» 

816  o  Haw.  and  N.  Seel.,  ou  Haw.  —  o  tritt  im  Haw.  Yor  einige  Verba :  o  h  aele 

oder  o  hele  oe  (doch  auch  e  hele),  gehe  (Cham.) ;  o  hoi^  kehre  zurück  (Jd). 
Nach  dem  Wörterb.  nimmt  o  manchmal  des  Wohllauts  wegen  u  zu  sich:  ou 
hoiolua,  kehrt  ihr  beide  zurück.  —  ImN.  Seel.  Wörterb.  finde  ich  auch 
ein  B.  von  o:  röngia^  Tcrschlingen,  oröngia,  verschlinge. 

S17  na  Tah.,  ra,  na  ra  N.  SeeL  —  Tah.  a  Tor  und  na  nach  dem  Verbum  s. 

nr.  815.  Im  N.  Seel.  findet  sich  ra  (nr.  248.)  und  ra  oki  (nr.  256.)  hinter 
dem  Zeitworte ,  welches  auiserdem  eine  Partikel  vor  sich  hat ,  auch  na  ra 
ohne  eine  vorgesetzte  Partikel.  Ich  halte  na  imd  ra  für  die  Ortsadv«,  und 
gebe  ihnen  hier  eine  andre  Beziehung ,  als  wo  sie  die  Vergangenheit  andeu- 
ten. Ich  finde  diese  Ausdrücke  in  den  westlichen  Sprachen  wieder,  indem 
im  Mal.  Iah,  im  Tag.  na,  im  Jav.  und  Kawi  hana  und  henna  (^),  an  das 
Verbum  gehängt,  den  Imper.  ansdriicken» 

kia  N.Seel.,  ia  Tah.  —  Das  N.Seel.  kia  erscheint  im  3.  B.  nr.248.  und 
öfter  bei  der  2.  Person  des  Imper.  vor  dem  Verbiun  (vgl.  nr»  808.).  Ebenso 
finde  ich  im  Tah.  ia  fur  die  2.  und  3.  Person. 

«I  Tab.  —  vor  dem  Verbum,  bei  der  3.  Person. 

•  « 

durch  Endungen. 

818  a  N.  Seel.  —  Die  N.  Seel.  Sprache  bildet,  wie  ich  mich  durch  Texte 
und  das  Wörterbuch  überzeugt  habe,  den  Imper.  auch,  gleich  der  Jav.,  Eaw. 
und  Mad.,  (s.  jedoch  nr.  819.),  durch  ein  angehängtes  a.  Der  Ton  rückt,  der 
Bezeichnung  meiner  Quelle  zufolge,  bei  einigen  Wörtern  nach  hinten,  bei  an- 
dren bleibt  er:  kedi^  graben,  kedia,  grabe;  kötia,  zerschneide  (von  koti)^ 
dui  düia^  zerstreue  ( J Si Tig'a,  Ausschüttung);  önoa,  verbinde  (von  ono); 
nükua,  dränge  seitwärts  (von  nüku)y  kudüa,  schlage  mit  der  Faust  (von 
küdu,  Faust).   Diese  Imperativform  kann  auch  e  (nr.  813.)  vor  sich  nehmen. 

819  hia,  mia,  nia,  tia  N.  Seel.  —  Über  dicsc  Ansätze  des  Imper.  habe  ich 

(*)   Von  diesen  heiden  Endungen  gehört  nur  die  zweite  Sylbe,  na,  hierher;  die  erste 
hat  einen  andren  Ursprung. 
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mich  schon  in  nr.  260. 262-265.  und  nr.  770.  ausgesprochen«  Ich  bin  immer 
mehr  in  der  Ansicht  bestärkt  worden ,  dafs  sie  diesem  Modus  nicht  wesent- 
lich angehören  {})j  sondern  dieselbe  Formation  sind,  die  in  allen  Spra- 
chen der  Südsee,  von  der  neutralen  Bed.  ausgehend  (s.  nr*  1111.),  ein  Aus- 
druck fur  das,  in  unsrem  oder  im  einheimischen  Sinne  gebrauchte,  Pass,  ge- 
worden ist.  Das  a  in  nr.  818.  ist  wohl  nur  eine  Abkürzung  davon.  Wia  finde 
ich  auch  nach  £nd-a:  tonga  wia^  nimm  weg.  Noch  eine  Endung  ist  diai 
käkahu  diCj  ziehe  an.  Das  Yerbum  kann  mit  diesen  Anhängen  d&n  Vor- 
satz ka  verbinden:  ka  tanu  mia,  versenke  (in  die  Erde)  (Gr. p.  90.). 

durch  ein  Hülfsverbum. 
fia  Tong.  —  Im  Tong.  finde  ich  in  Einem  B.  (S.  446.  xm.)  yVa  mit  820 
folgendem  Fron,  und  darauf  folgendem  Yerbum:  fiamo  aluy   geht  fort! 
und  möchte  glauben ,  dafs  dies  eigentlich  so  zu  nehmen  ist :  (ich)  verlange 
(oder  wiinsche),  (dafs)  ihr  fortgehet  (vgl.  nr.  265.). 

2.  der  verbietende. 

mat  Haw.  — *  Diese  Partikel,  die  man  wenigstens  mit  dem  Tag.  gleich-  821 
bed.  ma  (s.S. 364. 375.)  zu  vergleichen  suchen  kann,  steht  in  der  Bed.  des 
Lateinischen  ne  vor  dem  blofsen  Yerbum:  mai  hele  oe,  gehe  nicht  (Wör- 
terb.);  mai  pepehi  kanaka^  du  sollst  nicht  tödten  (Cham.).  Nach  dem 
Wörterb.  hat  sie  auch  noho  bei  sich,  welches  nichts  andrea,  als  das  Yer* 
bum:  sich  setzen,  sitzen,  wohnen,  bleiben,  zu  sein  scheint,  obwohl  man 
das  Entsprechende  seines  Gebrauchs  hier  schwer  einsieht.  Unter  noho  giebt 
das  Wörterbuch  die  Negation  mai  noho  a  an^  und  das  B.  unter  mai  zeigt, 
da&  das  Subject  vor  dem  a  steht:  mai  noho  oukou  a  hana  hewa^  begeht 
keine  Sünde;  unter  mainoho  {mai  ist  hier  als  Eine  Sjlbe  geschrieben)  sagt 
es  selbst,  dais  das  Yerbum  a  vor  sich  habe,  und  giebt  das  B. :  mai  noho  a 
hana  pela^  thue  nicht  so.  Wahrscheinlich  bedeutet  mai  noho  beharre 
nicht  oder  ähnliches,  und  ist  a  Präpos.  oder  zu  mit  dem  Inf. 

ToDg.  öuaj  N.Scel.  kaua,  aua^  Tab.  auaa  —  Dicsc  Wörter  Scheinen  822 
nicht  wirklidi  nicht  zu  heifsen,  daher  die  N.SeeL  (Gramm.  S.54.  und  Wör- 


(*)  leb  finde  sie  aucb  den  Indic.  beigefiigt,  beim  Act:  ka  äinga  hia  ra  oki  'au  ki 
te  0fai^  icb  giebe  das  Wasser^ aus  (Gr./7.75.};  ebenso  tia\  im  passiven  Sinne:  ka  ko^Mi- 
du  iia  ra  oki  te  tangaia^  der  Menscb  ist  erscblagen  (fb.p.  76.}. 

Aaa  aaa 


874  Verbum; 

terb.)  auch  vorzugsweise  durch  do  not  übersetzt  werden.  Man  könnte  dar- 
auf kommen,  alle  diese  Formen  für  das  Kaywa  des  Kawi  (auch  haya^  Jay. 
hajä)  zu  halten,  welches  Tielleicht  eigentlich  der  Imper«  eines  Yerbums 
{meide,  das  und  das  zu  thun,  oder  ä.)  ist*  Auf  der  andren  Seite  drängt  sich 
^as  Tag.  houagy  das  auch  ntu*  beim  Imper.  gebraucht  wird,  zur  Yerglei- 
chung  auf. 

Das  Tong.  6ua  wird  im  Wörterb.  übersetzt:  Ton  etwas  ablassen, 
auch  als  Imper. :  halt  ein!  lafs  sein!  Es  folgt  darauf  na,  welches  dafs  zu 
bedeuten  scheint  (s.  ilr.366.).  Auch  6üa  heifst:  halt  ein!  warte!  Hiemach 
könnte  es  der  Imper.  eines  Yerbüms  ua  sein.  Hinter  oua  wird  auch  chi 
(ein  wenig,  nach  Mar.  hier  ironisch  für  gänzlich)  eingeschaltet:  oua  chi 
na  mo  behe,  sagt  nicht!  (Mar.  H.  p.382.) 

Das  N.  Seel.  Wörterbuch  übersetzt  kaua  durch  reject  ü,  imd.das  da 
gegebene  B.  zeigt,  dafs  es  wirklich  ein  Verbum  ist  und  daCs  der  Imper.  an 
ihm,  wenigstens  durch  das  nachgesetzte  ra  und  Fron.,  ausgedrückt  wird; 
das  Hauptverbum  folgt  mit  der  Partikel  e  vor  sich:  kaua  ra  koe  e  taehae, 
stiehl  nicht.  Ich  finde  auch  blofs  kaua  e  vor  dem  Verbum.  B.  von  aua 
sind:  aua  i  kona  e  noho  hia^  sitze  da  nicht  (Gr.  p.  77.);  ^t^^  ^  ^i^~ 
raki  nä,  eile  nicht  (/&.p.86.).  Die  Bed.  non,  welche  kaua  auch  hat 
(nr.  933.),  scheint  die  obigen  Etymologien,  so  weit  sie  die  Form  absolut  zu 
einem  Imper.  machen,  mnzustofsen. 

Das  Tah.  auaa  wird  wie  die  Negation  selbst  behandelt,  wenigstens 
nicht  sichtlich  als  Verbum :  auaa  haere,  gehe  nicht  (Gramm.  S. 36.). 

823  ei  ah  a  Tah.  —  Es  kommt  sowohl  allein  mit  dem  Verbum  vor:  eior 
ha  eiay  stiehl  nicht,  als  mit  e  vor  ihm:  eiaha  e  taparahi  i  te  taata^ 
tödte  nicht  (Gramm.  S.36.) ;  eiaha  oe  e  amuy  du  sollst  nicht  essen  (l.'Mos. 
2,  17.).  Dies  Wort  bedeutet  auch  das  gewöhnliche  nicl^t  (s.  nr.933.).  Bei 
ihm  drängt  sich  die  Erinnerung  an  das  ei  auf,  welches  im  Anfange  mehre* 
rer  Tah.  Negationen  (s.  nr.  930.)  steht. 

Infinitiv. 

824  Es  werden  zu  seiner  Andeutung  zum  Theil  Wörter  genommen,  welche 
zugleich  den  Sinn  von  dafs  haben,  auch  wohl  Tempus  -  Partikeln  sind.  Mit 
jener  Conjunction  scheint  diese  Bildung  dann  immer  identisch  und  der  Un- 
terschied nur  der  zu  sein,  dafs  die  Partikel  den  Inf.  bedeutet,  wenn  das  Sub- 
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ject  dem  Yerbum  fehlt,  und  dagegen,  wenn  dieses  steht,  dafs  zu  überset- 
zen ist* 

das  blofse  Yerbum,  Tong. 

Nach  Mar«  reicht  bei  Ausdrücken  des  Wunsches  das  blolse  Yerbum,  825 
welches  er  jedoch  hier  als  Subst.  betrachtet,  hin:  gua  te  fia  mohe^  ich 
wünsche  zu  schlafen;  gua  te  fia  matCj  ich  wünsche  zu  sterben. 

Partikeln. 

he  Tong.  •—  Yor  dem,  als  Subst  angesehenen  Yerbum  kann  im  Tong.  826 
auch  der  Artikel  he  stehn  (s.  nr.  273.). 

^rr  Tong.  —  Im  Tong.  ist  ger  zu,  um  zu  mit  dem  Inf«  und  zugleich  827 
dafs  mit  dem  Conjunctiv  (Lat.  ut)^  s.  nr.380.  381. 

ke  Haw.  —  Haw.  ist  Ar ^  (auch  dafs)  ein  Ausdruck  fur  den  Inf.  Das  828 
Wörterbuch  {v.  Jce  und  e)  scheint  seinen  Gebrauch  zu  beschränken,  indem 
es  sagt,  dafs  es  nach  hihi,  pono  und  einigen  andren  als  Hülfsyerben  ge- 
brauchten Wörtern  gewöhnlich,  statt  ^,  den  Inf.  andeute.  Hierher  gehört 
Cham.'s  B. :  he  mea  hihi  ole  iau  ke  haawi  aku  i  ke'ia  ia  oe,  es  ist 
mir  unmöglich,  dir  dies  zu  geben ;  ein  andres  von  ihm  mitgetheiltes  Uefse 
aber  einen  allgemeineren  Gebrauch  der  Partikel  yermuthen:  e  ae  mal  oe 
ia'u  ke  haawi  aku  i  ke'ia  ia  oe,  erlaube  mir,  dir  dies  zu  geben. 

ei  Tah.  —  Es  drückt  um  zu  mit  dem  Inf.  aus  (nr.92.  76.),  auch  blofs  829 
zu,  und  ist  ohne  Zweifel  die  Präpos. 

kia  M.Seel.  —  finde  ich  yor  dem  Yerbum  als  zu  mit  dem  Inf.  (ygl. 
nr.  1042.) 

a  Haw.  —  Für  einen  Ausdruck  des  zu  mit  dem  Inf.  möchte  ich  a  830 
halten,  wo  es  mit  mai  noho  den  yerbietenden  Imper.  bildet  (s.  nr.821.). 
Sonst  habe  ich  nur  Eane  Stelle  (S.  482. 11«),  wo  es  um  zu  mit  dem  Inf.  hei- 
fisen  könnte.  Hat  es  überhaupt  diese  Bed«,  so  schliefst  sich  dies  daran  an, 
da£s  a  die  Präpos.  zu,  bis  zu  (s.  nr.981.)  und  die  Conjunction  dafs,  bis 
dafs  (s.  nr.  1040.  1044.)  ist.  Es  kann  aber  sehr  wohl  in  jener  Stelle  und 
bedeuten,  wobei  die  Partikel  und  das  Subject  des  Yerbums  ausgelassen 
wären,  weil  beide  sich  am  ersten  Yerbum  befinden. 

e  Tah.  und  Haw.  <—  e  YOT  dem  Yerbum  ist  im  Haw.  Zeichen  des  Inf.,  831 
und  zwar  nach  dem  Wört<erb.  das  gewöhnliche:  e  haawiy  geben  (Cham.); 
e  haawitay  gegeben  werdea  (id.).   Es  drückt  auch  zugleich  um  zu:  (die 

Aaa  aaa2 
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kommen  wird,)  e  hoaOj  zu  verduchen  (Apoc.  3,  10.) ;  und  zu  mit  dem  Inf. 
aus:  he  mea  pono  e  haawi  aku  i  heia  ia  oe^  es  ist  recht,  dir  dies  zu 
geben  (Cham.,  vgl.  nt.828.);  he  nui  no  ha  poe  e  imi  ana  e  Jcomo, 
aole  no  e  hiki^  es  sind  Viele,  die  einzugehn  trachten,  aber  nicht  können 
(id.);  (wer  überwindet,)  e  haawi  no  wau  ia  ia  e  ai^  dem  will  ich  zu 
essen  geben  (Apoc.  2,  7.)* 

Nach  dem  Verbum  kann  dabei  auch  ai  stehn  (S.  479.  i.),  welches  das 
e  auch  sonst  begleitet  (nr.  792.  815.). 

Im  Tab.  ist  e  Zeichen  des  Inf.  (nr.  5.),  und  ich  finde  auch  das  zu  da- 
durch ausgedrückt  (S.  472.  it.). 

ohne  zu. 

832  Dieses  mit  dem  Inf.  wird  nach  Cham,  im  Haw.  durdh  aole  gegeben* 

Participium. 
Durch  das  blofse  Verbum  ausgedrückt,  Tab.  und  Haw. 

833  Über  die  passive  participiale  und  die  adjectivische  Bed.  der  Haw.  An- 
sätze ia,  hia,  lia  habe  ich  schon  nr.758.  gesprochen  und  nr.  757.  einige 
B.  angeführt;  ein  anderes  ist:  kupaluy  mit  Speise  oder  Futter  ausstopfen, 
Einem  so  yiel  geben,  als  er  essen  kann,  kupaluia,  fett  gemacht, .  wohl  ge- 
futtert. Diese  Passivform  drückt  nun,  wie  jedes  Adj*  nach  dem  Subst.  ein- 
tretend, das  adjectivische  passive  Partie,  aus:  o  Amerika  Huipuiay  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  (Geogr.  1.  Ausg.  S.  123.  und  öfter). 
Vom  Activum  fehlen  mir  die  Beobachtungen.  —  Ebenso  finde  ich  das  Tab. 
Pass,  auf  hia:  te  evanelia  a  Mareko,  iritihia  ei  parau  Tahiti^  das 
Evang.  Marci  in  die  Tab.  Sprache  übersetzt  (Titel  des  Buchs). 

Durch  Partikeln  ausgedrückt. 

834  he  Tong.  —  Im  Tong.  ist  A^  vor  dem  Verbum  ein  Ausdruck  fur  das 
Partie.  Präs.  (nr.  274.) 

835  e-ana  Haw.  —  Aus  Cham.'s  Worten  tmd  B.  nehme  ich  ab,  dafs  im 
Haw.  e  vor  dem  Verbum^und  ana  nach  ihm  (vgl.  nr.  789.)  das  Partie.  Präs., 
meist  der  act.,  selten  der  pass.  Form,  ausdrückt;  doch  könnte  er  auch  das 
Partie,  aller  Zeiten  meinen.  Ein  B.  vom  Präs.  ist:  loaa  iho  Ia  lakou 
ia  ia  e  hiamoe  ana^  er  fand  sie  schlafend  (Marc.  14,  37.).  Nach  demB. 
Cham.'s:  ka  mea  e  haawi  ana  akuy  der  Gebende,  kann  man  vermuthen, 
dais  diese  Bildung  als  ein  participiales  Adj.  sich  einem  Subst.  ansehliebt. 
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I N.  Sed.,  Tab.  und  Haw.  —  Im  Haw.  bezeichnet  dieser  Voi'satz  des  Yer-  836 
bums  sowohl  das  Partie.  Präs.,  als  Perf. ;  beim  pass.  Partie,  kann  das  Yer- 
bum  die  Passiv -Endung  ia  annehmen  oder  in  der  activen  Form  stehn.  Ich 
lialte  dieses  i  för  dieselbe  Partikel  mit  der,  welche  das  Yerbum  im  Indic.  be- 
gldtet,  und  suche  in  ihm  nicht  die  participiale  Beziehung.  Alle  meine  bis- 
herigen B.  sind  Ton  der  Art,  dafs  ein  Subst  vorhergeht,  zu  dem  das  Partie, 
als  Adj.  gehört.  Dafs  die  act.  Yerbalform  hierbei  pass.  Bed.  haben  kann, 
sdieint  mir  wieder  ein  Antrieb  dazu,  in  dieser  Partikel  das  MaL  Hülfsverbum 
de  der  pass.  Construction  (s.  nr.  786.)  zu  suchen.  Ygl.  noch  nr.  713. 

act.  Partie.  —  ha  mea  i  ola^  das  Lebendige  (Cham.). 

pass.  Partie.  —  mit  dem  pass.  Yerbum:  o  Amerika  i  huipuiOy  die 
Yereinigten  Staaten  von  Nord -Amerika  (&2.);  i  Jca  mane  i  hunaia^  von 
dem  verborgnen  Manna  (Apoc.  2,  17.) ;  B.  1.  nr.858. 

mit  dem  act  Yerbum ;  ich  verweise  auf  den  in  nr.  1009. 
von  mir  beleuchteten  Satz. 

Das  Yerbum  kann  auch  ai  nach  sich  haben  (vgl.  nr.  792.):  ka  mea  i  haa- 
wiia  mai  ai,  das,  was  gegeben  worden  ist  (Cham.);  na  mea  i hanaia'i, 
die  Dinge,  die  gethan  worden  sind  (id.). 

Im  Tab.  finde  ich  das  Partie.  Pass,  durch  i  vor  der  pass.  Form  ausge- 
druckt: te  es^anelia  aJoane,  i  iritihia  ei  parau  Tahiti,  das  Evang. 
Job.,  in  die  Tab.  Sprache  übersetzt  (Titel  der  Ubers.);  im  N.Seel.  vor  der 
activen  Form:  mo  taku  mea  i  iaehae,  ßir  mein  gestohlnes  Eigenthum 
(Gr.p.82.). 

Einzelne  Yerba« 

sein. 
Ohne  alle  Andeutung. 
Der  von  mehreren  Idiomen  der  Erde  bekannte  und  an  vielen  Ame-  837 
rikanischen  Sprachen  wahrgenommene  Mangel  eines  Yerbums  sein  trifft 
auch  den  Mal.  Sprachstamm.    Die  Sprache  kann  diesen  Ausdruck  för  die 
wesenhafte  Seite  des  Wortes  entbehren  und  durch  die  Construction  ersetzen; 
das  zu&llige  sein  (sich  befinden)  wird  leicht  durch  bestimmte  Yerba  örtli- 
cher Lagen  dargestellt,  kann  aber  auch  ausfallen.    Selbst  Sprachen,  die  sich 
zu  dem  schwer  erreichbaren  individuellen  Ausdrucke  des  Yerbums  erhoben 
haben,  verschmähen  es  nicht,  sich  seiner  zu  überheben ;  dahin  gehören  die 
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Lat.,  Mexicanidche,  Mal*  und  Jav.  Sprache.  Die  Behandlung  des  Prädicats 
als  Verbums  leiht  eine  leichte  Form  dafür  im  Mex.  und  in  den  Südsee-Spra- 
chen;  sonst  aber  reicht  die  blofse  Nebeneinanderstellung  des  Snbst,  oder 
Fron.  Subj.  und  des  Nomens  oder  Adj*  des  Prädicats  zur  Deutlichkeit^ hin,  bei 
dem  zufalligen  sein  die  des  Subjects  mit  einem  Ortsadr.  oder  mit  einer  Orts- 
prSpos.  nebst  ihrem  Rectum ;  die  Abwesenheit  jedes  Verbums  verräth  dem 
Hörer  die  Verknüpfung  durch  das  abstracte.  Dies  ist  der  Fall  der  LaU  Sprache 
und  der  Idiome  des  Mal.  Stammes,  In  den  letzteren  kann  sogar  in  Folge 
einer  bestimmten  Reglung  dgr  Stellung  des  Adj.  gegen^  das  Subst.  ein,  in  der 
Lat.  noch  mögliches,  Mi&verständnifs  gar  nicht  entstehn ;  wenn  nämlich  das 
Adj.  mit  dem  Subst.  verbunden  ist,  so  folgt  es  ihm  nach,  als  Prädicat  in  der 
Construction  des  ausgelafsnen  sein  aber  steht  es  vor  dem  Subst.  Dies  habe 
ich  in  den  Südsee -Sprachen,  im  Mal.  und  Jay.  beobachtet  Auch  das  Subst. 
des  Prädicats  hat  im  Poljnes.  meist  die  Stelle  yor  dem  Subject. 
838  Im  Haw.  ist  das  Prädicat  sehr  häufig  mit  der  Artikelform  h  e  yersehn, 

und  dies  hat  seinen  Grund  darin ,  dals  diese  Form  den  durch  kein  Yerbum 
deutlich  werdenden  Constructionen  zugewiesen  ist  (nr.  495.) ;  den  Umstän- 
den nach  hat  sie  gröfstentheils  die  Bed.  des  unbestimmten  Artikels.  Ich  halte 
dieses  he  aber  hier  immer  fur  den  Artikel,  bald  ganz  einfach,  wie  yor  dem 
Subst. ,  bald  nach  seinem  abgeleiteten  Gebrauche ,  yor  den  Pluralzeichen^ 
den  Zahlwörtern  und  dem  Pron.  int.  aha\  nur  da,  wo  er  yor  das  Adj.  des 
Prädicats  tritt,  knüpft  er  sich  an  keinen  allgemeinen  Gebrauch  an,  erklärt 
sich  aber  leicht  dadurch,  dafs  das  Adj.  hier  als  Subst.  genommen  wird :  ein 
Rundes  ist  die  Erde. 

Das  Prädicat  steht  mit  A  e  yoran : 

Subst.  —  he  kaula  o  Mose^  Moses  war  ein  Prophet  (Cham.) ;  he  aina 
maikai  loa  o  Faraniy  Frankreich  ist  ein  sehr  schönes  Land  (Geogr.  1« 
Ausg.  S.  49.) ; 

Pluralzeichen  —  he  poe  B.  nr. 501.,  he  poe  lohi  (mit  ausgelafsnem  Sub-* 
ject,  s.  S«  483.  letzte  Z.); 

Adj.  —  he  akamai  loa  kekahi  poe^  mehrere  sind  sehr  kunstreich 
(Cham.).  Dem  Adj«  wird  aber  auch  das  es  in  ein  Subst.  umwandelnde  mea 
(s.nr.  406.)  beigegeben:  he  mea  hiki  ole  ia'uy  es  ist  mir  unmöglich  (mit 
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ausgebüsnem  Subject,  Cham.) ;  he  mea  hilahila  (^)  ia  lahou^  es  ist  ihnen 
eine  Schande,  gilt  ihnen  dafür  (it.y  Cham.) ; 

Card.  —  8.  bei  nachstehendem  Prädicat  das  letzte  B.  nr.  599. ; 
aha  —  heaha  oMosCy  was  war  Moses?  (Cham.)  heahake  Akua^ 
was  ist  Gott?  (id.)  heaha  lakouy  was  sind  sie?  (Jd.) 

Selten  ist  die  Stellung  beider  Glieder  die  umgekehrte:  nohealake 
Akua  he  kahikoluy  warum  ist  Gott  der  dreieinige?  (Cham.)  femer  das 
letzte  B.  nr.  599. 

Das  Yoranstehende  Prädicat  kann  aber  auch  den  Hauptartikel  und  das 
Casuszeichen  o  haben:  a  oka  Mesia  oe^  wenn  du  der  Messias  bist  (Cham.); 
ja  beide  Glieder  können  o  annehmen:  B.  2.  nr.  616. 

Auch  das  zufallige  sein  kanii  ohne  Ausdruck  bleiben:  ma  kekahi 
kulanakauhale  he  lunakanawaiy  es  war  ein  Richter  in  einer  Stadt  (Luc. 
18,  2.);  B.nr.7l5.*. 

Ich  behandle  hier  noch  den  Fall,  wo  bei  ausgelaisnem  sein  die  Frage  838 
durch  anei  (s.  nr.  S64.)  ausgedrückt  wird.  Es  hat  seine  Stelle  nach  dem  vor«- 
anstehenden  Worte,  dieses  möge  Subject  oder  Prädicat  sein;  Subject:  o  oe 
no  anei  ke  alii  o  ka  poe  JudaiOy  bist  du  der  König  der  Juden?  (Matth. 
27,  11.)  Öia  anei  he  kahuna^  ist  dieser  ein  Priester?  (Cham.)  Prädicat:  he 
Akua  anei  o  Jesu^  ist  Jesus  Gott?  (id.)  In  Einem  Falle  finde  ich  es  mit- 
ten im  Prädicate,  nach  dem  Zahlworte,  welches  eigentlich  yon  der  Frage  be* 
troffen  wird,  vor  dem  dazu  gehörenden  Subst. :  ekolu  anei  Akua  lakou^ 
sind  sie  drei  Götter?  (Cham.) 

Im  Tong.  steht  in  dem  B.  nr.  302.  nach  meiner  Erklärung  desselben  840 
das  Prädicat  mit  ko  he  voran,  in  dem  S.  445«  tu.  ist  das  Lnperf.  von  sein 
ausgelassen,  das  Subject  geht  mit  koe  voraus,  das  Adj.  des  Prädicats  folgt. 
Ich  finde  auch  in  dieser  Sprache  he  vor  dem  Adj.  des  Prädicats :  ikii  he 
Ulli  he  nau  gili  ngangalo^  ihre  sonnengebräunte  Haut  ist  nicht  schön 
(d.  h.  sie  ist  sehr  schön.  Mar.  11.  p.  380.). 

Im  N.  Seel.  steht  das  Subst.  des  Prädicats  mit  dem  Artikel  e  voran  S. 
464.  n.,  465.  v.  vi.,  466.  xiii.  xix.,  B.  nr.  213.,  ebenso  das  Adj.  mit  e  B.  nr. 

(^)  Ich  bemerke,  dab  im  Wdrterb.  hilahila  nur  ab  Sahst  aafgef&hrt  wird. 
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1S4*  (^)y  das  blaüse  Adj« :  pai  rawa  töu  anga^  dein  Werk  ist  sehr  gut 
(Gramm.  S.  58.).* 

841  Im  Tall,  ist  beiläufig  zu  bemerken,  dafs  er  i^  Subject  bei  dieser  Con- 
struction meist  durch  ia^  statt  des  sonstigen  oia^  gegeben  wird  (s.  nr.  643« 
846.).  Das  vorausgehende  Subst.  des  Prädicats  hat  den  Artikel  e  vor  sich: 
als  mibestimmten  B.  nr.  3. ,  als  bestimmten  S.  475.  4.  (bis)^  den  Artikel  te 
als  bestimmten  S.  475. 2.,  o  te  ebenso  ih.  6.  Einmal,  wo  zwei  Subst.  des  Prä- 
dicats durch  und  verbunden  sind  und  beide  den  unbestimmten  Artikel  ha- 
ben, geht  das  eine  mit  e  dem  Subjecte  voraus,  das  zweite  folgt  ihm  mit  te 
(nr.25.  Anm.  !•)•  Ferner  finde  ich  (B.  1.  nr.  129.)  das  Subject  voranstehn 
und  darauf  das  Pr^dicat.mit  der  Präpos.  i,  also  im  Accus. 

Verbal -Partikeln. 

842  Da  die  Natur  der  Verbal -Partikeln  nicht  geeignet  ist,  ein  Wort  wirk- 
lich zum  Verbum  zu  machen,  so  ist  ihr  Eintreten  bei  sein  ganz  der  vorige 
Fall  seiner  Auslassung;  sie  selbst  erscheinen,  da  ich  hier  nur  von  gua  (ua)^ 
na  und  tezn  reden  habe,  als  Adv.  der  Zeit.  Blofs  wo  das  Adj.  Prädicat  ist, 
bleibt  die  Sache  schwankend,  indem  ein  Adj.  leicht  auch  an  imd  för  sich  ein 
Verbum  neutr.  ist  (nr.  753.).  Bestimmt  zum  Verbum  ziehe  ich  den  Fall,  wo 
die  Passivform  des  Zeitworts  das  Prädicat  vorstellt  (s.  nr.  779.)* 

843  ^tttf  l'oog.,  ua  Tab.  und  Haw.  —  Das  Haw.  ud  findet  sich  nur  vor  ei- 
nem Adj.  des  Prädicats,  sein  möge  im  Präs.  oder  Imperf.  stehn.  Das  Sub- 
ject stellt  sich  vor  oder  nach  diesem  Ausdruck : 

das  Subject  steht  nach  —  ua  poepoe  ka  honua^  die  Erde  ist  rund 
(Cham.);  ua  aJcamai  loa  lakouj  sie  sind  sehr  kunstreich  {id)i  ua  nui 
na  hipa  i  hanaiia  malailay  viele  sind  die  Schafe,  welche  da  gezogen  wer- 
den  (id.) ;  ua  na  ke  keiki^  das  Kind  ist  ruhig  (Wörterb.  v.  na^  welches  auch 
Verbum  ist :  ruhig  sein) ; 

das  Subject  steht  voran  '^  a  o  konapoo  a  me  kona  oho  ua  keokeo^ 
sein  Haupt  aber  und  sein  Haar  war  weiüs  (Apoc.  1,  14.). 

Im  Tong.  finde  ich  gua  in  denselben  beiden  Gonstructionen  vor  dem 
Adj«  (s.  nr. 362.)  —  Im  Tab.  steht  ua  auch  vor  dem  Adj.  des  Prädicats;  die 
B.,  'welche  mir  vorliegen,  sind  aber  zu  aphoristisch  (nr.  112.) ;  über  eines, 
wo  es  dem  Subst.  des  Prädicats  vorausgeht,  s.  nr.  117. 

\ 

(*)  In  andren  B.  steht  dieser  Ansdmck  aadi  nach  dem  Snbjede. 
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na  ToDg.  —  beim  Imperf.  :^  nai  tokä  lahi  he  mo  kau  tau^  war 
euer  Heer  zahlreich?  (Mar.n.p.376.)  (hier  ist  das  redundirende  Fron,  ia  an 
na  merkwürdig)  beim  Perf.  (des  zufälligen  sein):  na  mo  gi  Tonga^  bist 
du  auf  Tonga  gewesen  ?  (A.) 

te  ToDg*  ^-^'ie  als  Zeichen  des  Fut.  rteht  vor  dem  Prbn.  Subj.,  dann  844 
kommt  das  Adj.  des  Prädicats  (nr.  363.) ;  dieser  Ausdruck  ist  yielmehr  ein 
Terbaler. 

e-ana  Haw.  —  Ich  finde  den  Imper.  von  sein  durch  e  vor  und  ana  845 
nach  dem  Subst.  des  Prädicats  dargestellt:  e  kane  ana  ia  na  ka  wahine 
hookahiy  er  sei  eines  einzigen  Weibes  Mann  (Cham.).  Dieser  Ausdruck  ist 
mir  bisher  nur  im  Indic.  (nr.789.),  und  beim  Imper.  nur  e  vorgekommen; 
ana  erscheint  seltsam.  Pa  ich  e  für  keine  Zeitpartikel  halte,  so  gehört  der 
Punkt  eigentlich  nicht  unter  die  Rubrik  yon  gua,  na  tmd  te. 

Ausdruck  durch  das  Pron.  8.  Pers.^  Tah.  und  Haw. 

Das  Yerbum^ein  wird  im  Haw.  auch  durch  das  Pron.  S.Pers.  ausge*^  846 
druckt,  welches  zwischen  Subj.  und  Prädicat,  auch  wohl  nach  beiden  eintritt, 
sowohl  das  des  Sing.  (B.  2.  nr.  619.),  als  das  des  Plur.,  lakou:  o  na  hoku 
ehiku  o  lakou  ka  poe  anela  o  ua  mau  ekalesia  Ia  ehikuj  die  7 
Sterne  sind  Engel  der  7  Gemeinen  (Apoc.  1,  20.);  o  na  enemi  o  ke  ka- 
naka no  kona  kale  iho  no  lakou^  des  Menschen  Feinde  werden  seine 
eigene  Hausgenossen  sein  (Matth.  10,  36.) ;  ja  beim  Plur.  kann  das  des  Sing. 
stehn:  o  na  ipukukui  ehiku  oia  no  ua  poe  ekalesia  nei  Ia,  die  7 
Leuchter  sind  7  Gemeinen  (Apoc.  1,  20.).  Das. Pron.. kann,  wie  man  sieht, 
das  Casuszeichen  o  yor  sich  nehmen.  —  Im  Tah.  fällt  schon  der  häufige  Ge- 
brauch des  ia  für  er  bei  fehlendem  sein  auf  (nr.  841.);  man  könnte  glau- 
ben, dafs  es  bereits  yielmehr  erist,  erwar  heilst.  Nur  durch  das  Vorhan- 
densein eines  Subjects  aufser  dem  Pron.  kann  jedoch  das  Pron.  sich  selbst 
als  Ausdruck  far  sein  erweisen,  und  dies  ist  der  Fall  in  dem  Tah.  B. :  epe- 
ropheta  ia  oia,  er  ist  ein  Prophet  (Job.  9,  17.),  wo  ia  doppelt  steht.  — - 
Diese  höchst  merkwürdige  Weise,  das  Yerbum  subst..  auszudrücken,  habe 
idi  aiuch  in  der  MaL  und  Jay.  Sprache  beobachtet;  es  wird  dazu  das  entfernte 
Pron.  dem.  benutzt:  Jar.^atra  hiku  bechiky  das  Geld  ist  gut;  Mal.  miZ- 
tuh  rmanusTa  itu  drahgyang  sarümahnya^  des  Menschen  Feinde  wer- 
den aeine  eigene  .Hausgenossen  sein  (Matth.  10,  36.). 

Bbbbbb 
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Durch  Ortsadv. 

847  ar  Haw.  —  Ich  finde  dieses  dort  bedeutende  Ady«  (3«nr.908.)  als 
einen  Stellvertreter  des  zufälligen  sein,  sowohl  wo  es  Präs.,  als  wo  es  Im^ 
perf.  ist,  im  Anfang  des  Satzes ;  es  folgt  immer  unmittelbar  auf  dasselbe  die 
Präpos.  i  oder  ia  des  Orts,  dann  erst  das  Subject:  ai  ia  oe  Jca  haJcUj  der 
Herr  ist  mit  dir  (Cham.);  ai  ia  ia  ka  lima  o  ka  haku^  die  Hand  des 
Herrn  war  mit  ihm  (id.). 

In  folgenden  Tong.  Sätzen  erregt  a i  Aufmerksamkeit:  kapdu  gua 
ai  taha  giate  gimotolu,  wenn  Einer  unter  euch^  ist  (Mar.  n.p«381.); 
kapdu  gua  ai  nihi  gua  fonnua  gehe  be  gua  ai  nihi  gua  tai  lata^ 
wenn  Einer  aus  einem  andren  Lande,  wenn  Einer  unzufrieden  ist  (/&.p.383.). 

848  aia  N.Seel.  und  Haw.  —  a'ia  hei£st  im  Haw.  dort  und  drückt  ebenso^ 
wie  ai-,  und  gleichfalls  ganz  vom  stehend,  das  zufäUige  sein  aus.  In  den 
bisherigen  B.  folgt  auf  a'i  ein  Vocal,  auf  a'ia  ein  Consonant,  und  es  fragt 
sich,  ob  dies  ihr  unterschied  ist  (vgl;  nr.d09.).  Letzteres  hat  bald  die  Orts- 
präpos., und  zwar  sowohl  i,  als  ma,  bald  das  Subject  nach  sich;  i  hat  das 
müfsige  no  vor  sich,  das  auch  vor  dem  Subjecte,  unmittelbar  nach  aia  ein- 
tritt (vgl.  nr.  1062.) ; 

die  Präpos.  steht  voran  —  B.  S.  860.  Z.  3- 

das  Subject  steht  voran  —  aia  no  Amerika  ma  ka  hikinä  o  Ha- 
waii  neiy  Amerika  liegt  in  Osten  von  H.  (Cham.);  aia  no  na  lio  maloko 
o  ka  moku,  die  Pferde  sind  im  Schiffe  (id.). 

Manchmal  drückt  es  andre  Verba  als  sein  aus:  aia  no  i  ke  alii  nui  na 
mea  a  pau  o  ke  aupuni^  alle  Dinge  des  Reichs  hangen  von  dem  Könige 
ab  (Cham.);  aia  no  lakou  mamuli  o  kaponoj  sie  folgen  der  Gerech* 
tigkeit  (iJ.). 

Das  N.  Seel.  Vocabular  fahrt  aia  in  der  Bed.  er  ist  auf. 

Durch  Yerba. 

849  anö  N.Seel.  ^  Das  Wörterbuch  giebt  äno  als  Yerbum  sein,  seine 
Erklärung  und  sein  Gebrauch  erscheint  aber  vielfach  dunkel.  Nach  dem 
von  ihm  Angeführten  würde  es  nur  das  zufällige  seih  (sich  wabefinden)  aus* 
drücken.  Das  eine  B.  ist  unvollständig:  ko  koe  äno,  ihou  ort  or  ahide$t\ 
das  zweite  sogar  zweideutig  und  zum  Theil  widertprecheüdc/Sn^j  äno  tau 
buka  bukay  dies  ist  dein  Bach,  oder  dein  Buch  liegt ~hter.  Ebenso  ist  es 
dunkel  S.466.  xii.,  B.  1.  nr.  169.,! letztes  B.nn^l&v  B.2.  nr«230.  Im  2.Bi 
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or.  140.  drückt  e  eno  ajt^o.das  zufällige  sein  aus,  in  dem  S.  464.  n.  könnte 
ano  das  Yerbum  subst.  darstellen.  E  wahine  ano  heifst  nach  dem  Wör- 
terb.  a  woman  engaged  to  a  husband.  Man  kann  hiernach  nicht  erwarten^ 
dais  ich  über  das  Wesen  dieses  anOy  obgleich  ich  es  unter  dieser  Rubrik  ein- 
gereiht habe,  absprechen  und  eine  Yergleichung  zwischen  ihm  und  dem  Jay. 
hana  und  Mal.  äda  anstellen  sollte.    Ebenso  mufs  ich  bemerken,  daüs  das 

« 

na  in  einer  oben  S.  155«  Z.3«  und  S.533.  nr.  52.  angeführten  Tab.  Stelle 
nicht  das  Yerbum  sein,  sondern  das  Ortsady.  da  ist,  welches  müfsig  nach 
dem  mit  dem  Pron.  dein  yerbundenen  Subst.  steht  (ygl.  nr.  907.). 

noho  Haw.  -^  Es  bedeutet  agentlich:  sich  setzen  2)  sitzen,  wohnen,  850 
bleiben  (auch:  Sitz,  Stuhl,  Bank),  imd  ist  das  Tong.  nofo.  Ich  finde  es 
einmal  als  sein:  (schreibe)  i  na  mea  e  noho  la^  was  da  ist  (Apoc.  1,  19.) ; 
in  dem  B.  nr.382.  scheint  das  Tong.  Wort  dieselbe  Geltung  zu  haben.  Mai 
noho  a  drückt  den  yerbietenden  Imper.  aus  (nr.821.);  e  noho  nei  führt 
das  Wörterbuch  als  hier,  jetzt  an. 

riro  Tab.,  lilo  Haw.  —  8.  nr.  861.  851 

es  giebt. 
Dieser  Begriff  fällt  seiner  Natur  nach  mit  dem  allgemeinen  und  zufäl«-  852 
ligen  sein  zusammen  und  wird  daher  ebenso  behandelt  werden.    So  finde 
ich  diesen  Ausdruck  im  Haw.  ganz  fehlend:  he  mau  mauna  ma  Sepania, 
es  giebt  mehrere  Berge  in  Spanien  (Cham.). 

gehören. 
Im  Haw.  drückt  der  durch  die  Präpos.  no  (s.  nr.  412 -419.)  gebildete  853 
Gen.  des  Besitzenden,  indem  das  Yerbum  sein  hinzugedacht  werden  mufs, 
dem  Subject  yorangehend,  dieses  Yerbum  aus :  no  he  alii  ha  aina,  das 
Land  gehört  dem  Könige  (Cham.);  no  Farani  ia  mau  moku,  diese  In* 
sein  gehören  Frankreich  (idL).  -«  Ebenso  finde  ich  no  im  N.  Seel. 

haben. 
In  Beziehung  auf  das  ausgelafsne  sein  wird  dieses  Yerbum  durch  85i 
die  Präpositionen    des  Genitiys   angedeutet:  Haw.  B..  nr.  740.,  N.  Seel. 
S.466.  xm.  xy.,  Tab.  B.  1.  nr.  106. ;  ebenso  im  Haw.  durch  die  Präpos.  i,, 
iü  des  Datiys  (B.  nr.721.  ^.),  N.Seel.  durch  kia.   Die  MaL  und  Jay.  Sprache 
bedienen  sich  des  sein  mit  den  Präpos.  des  Datiys:  MaL  äda  mit  pada  oder 
hagi,  Jay.  hana  mit  hing. 

Bbbbbb2 
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Einen  wirklichen  Ausdruck  för  liaben  beütiJL  das  Haw^  im  Verbum 
paa,  welches  eigentlich:  fest  machen^  ergreifen,  fest  halten  u.  ä«,  bedeutet 

(B.nr.474.)- 

.können« 

855  Im  Tong.  wird  dieses  Yerbum  durch  die  Zeitpartikel  des  Fut*  tefg^ 
geben  (s.  nr.  375.). 

856  Im  Haw.  wird  das  Yerbum  hiki  dazu  gebraucht  (s.  nr.  481.),  welches 
eigentlich  bedeutet:  ankommen,  gelangen  zu  (Wörterb.);  erreichen  (Cham.); 
eintreffen,  geschehn,  sich  ereignen  (Cham.)  2)  to  accomplish,  to  pra^aä  (Wör- 
teiJ).)«  ^Yon  der  Bed*  zu  etwas  gelangen  riihrt  es  her,  dafs  es  ein  Aus* 
druck  fur  können,  möglich  sein  wird;  die  !Person  steht  dabei  mit  der  Prä- 
pos, i,  ia,  die  hier  nicht  die  des  Datiys,  sondern  die  der  Bewegung  ist ;  die 
Yerbal-Partikel  ist  e  oder  i,  und  das.  zweite  Yerbum  wird  mit  ke  angeschlos- 
sen; folgendes  sind  B.Cham.'s,  der  immer  möglich  sein  übersetzt:  aole  e 
hiki  ia  ia  ke  eae  iluna,  es  ist  ihm  nicht  möglich,  sich  zu  erheben;  e 
hiki  paha  ia  ia,  es  ist  ihm  yielleicht  möglich;  a  i  ole  e  hiki  ia  ou* 
kou  ka  meay  wenn  euch  die  Sache  nicht  möglich  ist;  aole  no  i  hiki 
ia  iay  es  ist  ihm  nicht  möglich;  zu  diesen  fuge  ich  hinzu:  aole  no  e  hiki 
i  ke  kanaka  ke  malama  i  na  haku  elua^  niemand  kann  zween  Herrn 
dienen  (Rilatth.  6,  24.);  e-al:  pehea  Ia  e  hiki  alia  oukou  ka  po€  ino 
ke  olelo*^  i  na  mea  maikaiy  wie  könnet  ihr  Gutes  reden,  dieweil  ihr  böse 
seid?  (Matth.  12,  34.)  B.2.  nr.793.  —  Im  vorletzten  B.  nr.831.  fehlt  die 
Person.  Als  ein  Subst.  finde  ich  hiki  behandelt:  (ich^weifs  deine  Werke 
u«  s.  w«)  a  me  ka  hiki  ole  ia  oe  ke  hoomanawanui  i  ka  poe  hewa^ 
und  dais  du  die  Bösen  nicht  tragen  kannst  (Apoc.  2,  2.).  Es  wird  auch  als 
Ad].,  möglich,  gebraucht:  ka  mea  hiki,  ka  mea  hiki  olcy  was  mög- 
lich, was  unmöglich  ist  (Cham.) ;  B.  S.  878.  letzte  Z. 

wollen. 

857  Yor  dem  Haw.  makemake  finde  ich  A^  als  Zeichen  des  PrSs. :  he 
m.,  ich  will  (Cham.) ;  a  he  m.  oe^  wenn  du  willst  (idL);  aber  auch  ei  ina 
oe  e  m.,  willst  du  (so  u.  s.  W.)  (Matth.  17,  4.);  ina  enuoe  e  komo^  willst 
du  (aber)  eingehn  (ib.  19,  17.);  im  Imperf.  i:  aole  iai  m.  e  ike  mai  ke- 
kahi  kanaka  ia  ia^  und  (er)  wollte  es  niemand  wissen  lassen  (Marc.  7924a). 


/ 
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nennen; 
Das  Pradicat,  wenn  es  «in  Appelle  (kein  Eigenname)  ist,  hat  im  Haw«  8M 
die  Artikelform  he  (ygl.  nr.  494-497.)  vor  sich :  na  mea,  i  kapaia  he  lur 
naolelOf  die  Leute,  welche  Apostel  genannt  werden  (Cham.) ;  kapa  aku 
la  Jesu  i  ko  läkou  inoa  he  lunaolelo^'  Jesus  nannte  ihren  Namen  Apo- 
stel (m2.). 

geben. 

Die  Tong.  Sprache  besitzt  dafür  ein  eignes  Yerbum,  fuagi^  das  ich  850 
aber  nur  im  Wörterb.  finde.    In, diesem  ist  wahrscheinlich  agi  Endung  (s. 
nr.ll22.). 

Sonst  wird  dieser  Begriff  im  Tong.  sehr  häufig  durch  die  Richtungs- 
Partikeln  mei,  atu  und  angi  ausgedrückt  (s.  nr.  340.). 

Im  N.'Seel.  finde  ich  das  Ye]4)um,  wenn  es  im  Imper.  steht,  fehlen, 
imd  das  Pron.  l.Pers.  mit  der  Präpos.  mo  (nn226.  Anm.2.)  oder  nia  yer- 
bimden. 

Im  Tab.  lautet  das  Verbum  horoa*^  den  Dat.  Pers.  finde  ich  durch 
nö  (B.  nr.  56.)  oder  na  (S.  472.  ti.  his^  B.  nr.  1 16.)  angedeutet. 

Die  Haw.  Sprache  bedient  sich  des  Yerbiuns  haaUii^  in  welchem  Tiel- 
leidit  haaFräßx  ist,  so  dais  man  es  for  das  Jay.  wSh,  hawSh  und  Mad. 
ami  halten  könnte.  Ob  man  das  Mal.  brl  mit  diesem  Worte  oder  mit  dem 
Jay«  paring  (s.  nr.  894.)  zusammenstellen  müräe,  entsdbeide  ich  nicht.  Der 
Dat.  Pers.  wird  durch  sein  regelmäßiges  Zeichen  i,  ia  angedeutet,  manch- 
mal aber  durch  na  (s.  nr.  420.)  :•  kaawi  aku  la  o  Josepa  i  ai  na  lakouj 
Joseph  gab  ihn^i  Speise  (Cham.)^ 


nehmen. 


1  ( 


Der  Imper.  dieses  Wortes  kann  im  N.  SeeL  ohne  Verbum  durch  die  8G0 
Prtpos.  mo,  för,  mit  dem  Pron.  2.  Pers.  ausgedruckt  werden  (nr.226.Anm.2.). 

riVo  Tab.,. /i7o  Haw. 

Der  diestem  Verbum  inwohnende  BegräQf  sich  wenden  vermittelt,  861 
wie  bei  dem  Span,  voli^erse  und  Engl,  tumy  den  ybn  werden,  merkwnrdi* 
ger  Weise  aber  auch  den  von  sein.-  Nadbt  seiner  Bed.  weggehn,  verlo* 
ren  gehn  ist  es  vielleicht  das  Mal.  und  Jav.  hilang.  Ich  lasse  die  oberen 
Glieder  der  Sprachvergleichung  offen  und  gebe  nur  den  Typus  der  Sfidsee: 
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Tong.     lilo  yerbergen,  yerst^fjcfQ.        . 

:  V.&teX/dira  vreggegaageni /v^eg ^ (^^tf)  3). in  jenaadei  (mit  Aci)  BciiU  kommen 

Ra^ot.    ViVotrefden 

Tab.       riro  werben  2)  sein 

faariro  sv  etwa$  mtdieb  .  \      '     ■\ 

Haw.  lilo  verloren  gehn,  weggebn;  (Adv.,  nach  dem  Worterb.)  vedoreii^  est' 
fernt,  weg  2)  sich  .wenden,  sich  verändern  3)  m  Eines  Besitz  kommen 
4)  werden  5)  sein .        . 

lilo  mar  erlangen,  besitzen 

lilo  aku  rerloren  gebn,  umk<)n^men 

ho o lilo  verändern  2)  Einen  zu  einem  Amte  erheben,  ihn.  fiber  etvfit 
setzen  ,  • 


Haw.  B.  der  Bed.  in  jemand^s.Beaitt  kömmea  aud:  ülo  'ka  atna  no 
ParaOy  das  I(and  kommt  ao.Fliarao  (Cham.);  7/io  he  aupuniAa  Lihnh. 
lihoy  das  Reich  kommt  an  L.  (id.)  Wo  das  Yerbum  sein  (B.  nr.  447*)' Wkd 
Werdeii  ausdrückt,  fulortr  dfts  Prädicat  im  Haw.  die  Präpos.  j  yor  sich:  ua 
lilo  ia  i  pohakukumuhihi^.-es  ist  zum  Eckstein  geworden <Matth.  21, 42.); 
(denen  gdb  er  Matitht,)  d  lilo  ai  ipO€  keiki  ha  he  Akuüy  Gottes  Eander 
zu  weiklen  (Jbh.  i\  12*);  .Sj.  480. 3. ;  im  Tah.  die!  Präpos«  ei  (werdeti  XHtek 
meiner  Beffliachtnng  an(3?j9xttini,~^^iil  B.  1^  nr.9.2.).  Diesem  ei  steht  auch 
bei  dem  Tab.  Gdüsale  j/aar«rd^  zu  ebvraa  machen,  vor  diesem  SajtagUiode. 
(B.nr.Ta.,  :B/3.mri92.>.  f     i    .  .  . 

.•  -  ./  ■  .  V  •.    v  ••  . '  \lbaä  Hair.:   .        .    ■       •       . 

862  Dieses  Yerbum  hat,  wie  seine  Construction  zeigt,  .die  Grundbed.: 

auf  Einen  stofsen.  Einen  betrefTen,  Einem  begegnen,  wobei  immer  der 
oder  das  Betreffende  als  thätig  (Subject),*  die  betroffene  Person  oder  Sache 
aberidareänifisslier  Teirmimä)  duf  deli  t die  Bewegung  hingeht,  angfenommen 
u|id.daher.mit  der  Pdäpfls.^  lö  bosatruirt  Wird«  Nadi»  dem  Worterb.  könnte 
es  vielleicht  auch  absolut  sich  ereignen  bedeuten.  In  der  benannten 
Construction  drückt  das  Yerbum  aus :    •    - 

T  ,  £nden  -^e'loaa  hohe  rioia  oluahehahiJkokikeihiy  alsobald  wer- 
dest ihr  £ndea  ein  EselsfüUieo  (Marc.  11,  2.);  B.  Unt.  83S.;  j  bleibt  iiuch 
im  Passivum  (s.  das  vorletzte.  B^  ntr«  759.)» 

« ;erlangen^  bekdmmeii  t^  h^eoAaJoikü'u  m^a  e  h4n.a!i,  i  loaa  lau  ke 
ola  löä^.yfBk  aoll^icli  tbün^  dafioät  i(ib^aa  ewige  Lebdsi  ererbe?  (Marc*  lO,  17.) 
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habea  *-*  o  ka  mea  ud  loaa  ia  ia,  eiha'nwi  hou  ia  nana  a  nui  loa; 
aka  o  ka  mea.ua  loaa  ole  ia  ia,.e  laweiaAe  ha. mea  ia  ia,  denn  wer 
da  hat)  dem  wird  gegeben  werden,  und  wird  die  Fülle  haben;  wer  aber 
nicht  Jiat,  dem  wird  auch,'  das  er  hat,  genoipmen  werden  (Matth.  25^  29.)  • 

pono  Haw« 
Nach  Cham,  ist  es  Subst. :  Recht ,  Gerechtigkeit ;  es  ist  femer  (nach  803 
dem  Wörterb.)  Adj. :  recht,  gesetzlich  2)  passend  3)  möglich,  fähig  4)  gut« 
Ich  finde  es  auch  als  Adv.,  genau,  gerade  (B.  3.  nr.  687.)«  Demnächst  ist 
es  Yerbum,  nach  dem  Wörterb. :  gut,  wohl,  recht  sein,  Gutes  thun,  nützen, 
passen,  uod  di^it,  zum.Theil  als  unpersönlidaies,  xum  Ausdrucke  von :  müs- 
sen, brauchen,  es  ist  nötfaig,  gebührt  sichy  -  schickt  sich ;  das  Wörterbuch 
fuhrt  die  Fonnen  e  pono  äi  und  i  p^no  ai  als  vorzüglich  häufig  in  diesem 
Gebrauche  an;,  auüserdem  finde  ich  pono  ohne  irgend  eine  Partikel,  he 
pono  imd  he  mea  pono.  Im  leCzten  ist  he  Artikel  (vgl./nr.  838.),  im  vor- 
letzten möchte  es  Verbal-Partikel  sein  (s.  nr.  804^).  Die  Constrüctionen  sind : 
.1.  das  Yerbum,  müssen,  einer  Sache  werth  sein  ausdrückend, 
steht  impersonell,  das  zwdte  Yerbum  folgt  xrAl  ke  oder  ^  (dafs  oder  Inf*) 
und  nimmt  das  Subject  zu  sich ; 

e  ponOy  müssen '-^  e  pono,  ke  hele  auj  ich  müis ^kommen  (Cham.).; 

he  pono,  werth  sein  —  he  pono,  ke  loäa  ika  mea  hana  ka  airiana^ 
em  Arbeiter  ist  seiner  Speise  werth  (Matth^  10, 10.) ; 

he  meapono,  müssen  —  hemeapono,e  hoakoiakSiapalapalUj 
es  mulste  die  Schrift;  erfuUt  werden  (Apostelg.  1,^  16*);  he  mea  pono,  ke 
hai  mua  ia  ia  oukou  ka  olelo  a  ke  Akua,- each  niufs  zuerst  das  Wort 
Gottes  gesagt  werden  {ib.  13, 46.). 

2«  eponOj  etwas  zu  thun  brauchen,  hat  das  Subject  mit. d^Pnt« 
pos.  ia  nach  sich,  darauf  folgt  das  andre  Yerbum  mit  ke  (Inf.) :  aole  e  pono 
ia  lakou  ke  mihi,  sie  brauchen  nicht  Bnfse  zu  thun  (Cham.). 

3.  e  pono,  würdig  sein,  hat  das  Subject  im  Nom.  vor  sich,  das 
andreYerbitfn  folgt  mit  ke  (Inf.) :  B.  S.  812.  Z.  6-8. 

4«.  poTTo,  w^rth  sein  ausdrückend,  steht  ohne  Yerbal- Partikel 
und  hat  den  Gen.  vor  oder  nach  sich,  ist  also  Subst.:  aole  o'u pono,  e 
komo  ae  oe  u.  s.  w.,  ich  bin  nicht  werth,  dafs* du •  (unter  mein  Dach)  ge- 
hest (Matth.  8, 8.) ;  a  ipono  ko  kaJiale,  unii  so  es  dasselbige  Haus  werth 

i«t.(i&^v40vNl3*)*  '    y 
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Ich  habe,  um  das  Wort  mit  emem- westlichen. zu  yereinigen,  woU  an 
das  Mal.  £^ na r  (i^echt,  richtig,  gerecht,  wahr,  genau;' Jav.  ien^r,  reoht; 
Tag.  banal 9  gerecht,  tugendhaft)  (ygl.  N.  SeeL  pono^  wahr,  Wahrheit) 
und  pätut  (recht,  gerecht;  passend,  schicklich,  gehörig;  passen,  sich 
jSchicken;  müssen)  gedacht.  Die  obige  adyerbiale  Nachsetzung  und  ponoi 
fuhren  yielmehr  auf  das  westliche  pi^n(s.  nr.  672«).  Im  Tong.  isXfono :  öf- 
fentliche Rede,  Decret. 

Frage.' 

864  Ich  halte  dies  für  die  schicklichste  Stelle  zur  Behandlung  des  Punktes 

der  Frage,  d.  h.  der  im  Deutschen  durch  kein  wirkliches  Wort  (Fron,  oder 
Ady.)  ausgedrückten,  sondern  hur  an  der  Construction  imd  dem  Tone  er- 
kennbaren ;  dehn  sie  knüpft .  sich  Toissüglich  an  das  Verbum.  Die  Folynes» 
Ausdrücke,  welche  ich  hier  angebe,  gleichen  also  .dem  Lat.  man  oder  an« 

anei  Tab.  und  Haw.,  ra  nei  N.  SeeL  —  Das  Haw.  anei  steht  nach  dent 
Yerbum  oder  der  demselben  anhangenden  Zeitpartikel:  he  hiamoe  nei 
anei  oe,  schläfst  da?  (ChaJm.)  hat  aber  das  Verbimi  die  Verneinung  bei  si<^ 
so  steht  es  nach  aole^  vor  dem  Yerbum  (B.  2:  ra.  563.).  Diese  B.  sind  nur 
Tom  Präs.,  und  es  fragt  sicli,  ob  anei  auch  bei  andren  Zeiten  vorkommt. 
Denn  dasselbe  Wort  heifst.auch  hier  (s.  nr.  901.);  und  so  schwierig  es  ist, 
daraus  die  Kraft  der  Frage  zu  entwickeln ,  so  findet  sich  doch  kein  andrer 
Ausweg  für  die  Etymologise,  als  die  Ableitung  yon  nei^  wobei  fireilidi  seine  Zu- 
sammenstellung mit  n^i  in  dem  obigen  B.auf!allt  Denn  ich  glaube  doch  nicht, 
dals  ^s  das  Tag.  hani  sei,  welches  das  Wörterbuch  hörst  du?  übersetzt;  die- 
ses steht  nach  affirmativen  und  befehlenden  Ausdrücken:  ich  will  mit  dir  gehn, 
hörst  du?,  bezahle  es,  hörst  du?  auf  dieselbe  Weise  wird  im  Tag.  auch  hania 
und  ha  gebrauchtL  ^n^i  beim  ausgeldfsaen  Yerbum  sein  s.  nr..  S39. 

Im  Tah.  ist  ätiei  Zeichen  der  Frage  und  steht  nach  dem  Yeri>um  und 
seiner  Zeitpartikel  (S.  473.  tu.).  Das  N.  SeeL  ra  nei  habe  ich  bisher  wXt 
bei  ausgelaüsnem  sein  in  dieser  Geltung  gefunden  (s.  nr.  251.);  seine  son«- 
stige  Bed.  vielleicht  (i&.)  giebt  abe^r  eine  Aufklärung  über  aneu  Das  Tong. 
nei  hat  nur  diese  letzte  Bed.  (s^  nr.902.) 

o/i  N.  Secl.  —  s.  nr.  258. 

/»tf  oAri  N.  SeeL  —  s.  nlr*  354»  255. ,  . 

koia  N.  SeeL  —  finde  ich  sehr  häufig  als  Zeichen  der  Frage  (irtun)»  ^  B^ 
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nach,  dem  Yerbutny  sogar  liiach;  einem  Frage wörte,  me  den  Terschiednen 
Gompoaitioneniron  aAa  und  Äddr«: 

ßichtuiiRS-Partikelp  beim  Yprbum. 

r 

mai  N.6eel;v'!R'arot.^  Tah«^  Hawl^  Iml^i  Xomg. 

a<u  Tong.,  N.Seel.',  afu  und  d Jzi.Tah.^  a Ju  Raröt.^  akuHsivr. 

angi  (ariffeyToD^.y  ak^JXaroiiy  ae  Tah.  xmd  Haw. 

lAo  Tail.  uqd:Haw.)  l.o  Barot;  .  -    r 

Wenn  ich- es  unternehme ^  diese  merkwürdigen  allen  {un£  Südsee*  865 

Sprachen. eignen  Wörter,  hier  zu\behaiideln,  .so  ist  es  in  der  Überzeugung^ 

dafs  ich  der  Aufgabe  blöfs  annähernd  zu.  genügen  iin^Stande  bin.    Es  liegt 

dies  ebensowohl  in  der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  selbst,  als  noch  be^ 

sonders  tiarin,  da&  nur  eine  reiidbhaltige  Sammlung  von  Beobachtungen  und 

Bdspielen  dazu  fuhren  .kann^  ..von;  ihlrem  Gebrauche  und  Unterschiede  eiil 

Tollkommnes  Bild  zu^  entwerfen.  -  Da  es  darauf  ankommt,  dem  Leser  Tör 

allen  Dingen  eine  Yorstelltin^  yon  dem  Wesen  dieser  fast  immer  für  unsriB 

Sprachen  Unübersetzbaren  Partikeln  tu  geben,  ehe  man  in  eine  allgemeinere 

Betrachtung  derselben  eingeht,  so  ist  ihrcf  vorzüglichste  Bestimmiing  die,  als 

Anzeiger  der  Bibhtung  da&  Yerbutn : zu  begleiten;  sie.  stehn  aber  auch  oft 

nach  dem  Subst.,  wenn  es  eine  Präpos.  vor  sich  hat,  femer  manchmal  nach 

Adr.,  und  einige  von  ihnen  endlich  in  der  Bed*  hoch  dazu  nach  Subst« 

und  solchen  Pronominen,  deren  Bed.  dazu  Gelegenheit  biietet,  audi  als  sehr 

nach  Adj.    Bei  dem  Falle,  wo  sie  ein  Ortsadv.  nach  sich  haben  (s.  nr.  907.7., 

N.Seel.  ai  nr.908.),  ist  das  Tab.  und  Haw.  absolute  iho  nei  (nr.  907.  7.) 

beachtenswerth,  welches  für  ein  Adv.  ausgegeben  wird»   Denn  es  ist  merk-» 

würdig,  dafs  das  Tong.  onge,  das  man  auch  öfter  hierher  rechnen  mufs^ 

eigentliche  Ady.  bUdet  (nr.355.),  ja  bisweilen  scheinbar  eine  Präpos.  an  d^m 

Subst.  ausdrückt  (ib.)  (vgl.  noch  nr.  956.).    Diese  Anwendungen  habe  ich  an 

andren  Stellen  meiner  Grammatik  behandelt,  und  beabsichtige  hier  nur 

bauptsächlidi  Von  ihrer  yerbaden  zu  reden ;  ich  spreche  zuerst  ausschliefslich 

von  der 

Haw.  Sprache,  mai^  aku^.ae,  iho. 

Das  hier  zu  Sagende,  gilt  aber  meistentheils  auch  für  die  N.  SeeL,:  Ra-  8M 
rotong.  und.  Tab.,  bisweilen  auch  fur  die  Tong.  Sprache.    Das  Haw.  Wör-! 
terbuch  niemit  diese  Wörter  verbal  directi^eSy  und  ist  auch  in  der  Angabe 
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unvolktäactig,  dafs  es*  sagty  sie  stlbideB:  nur  vor  <ler  die  erzählende  2^it  anzd-p 
genden  Partikel  la.  Wenn  dies  auch  ein  besonders  häufiger  Gebrauch  der- 
selben sein  mag,  so  werden  sie  dennoch  nach  meiner  Beobachtung  bei  yiel- 
leicht  keiner  Verbalform  ausgeschlossen^  obgleich  die  Partikeln  hier  öfter 
fehlen  zu  können  scheinen.  Ich  habe^sie  im  PTä$.  vor  der  Zeitpartikel  nei 
und  la^  im  Fut*  (letztes  B.  nr.  787.)v  im  gebietenden  und  verbietenden  Im- 
per.,  und  im  Pass,  beobachtet:  öia  h^  mea  e  haawiiii mai  nei^  dies  ist 
das,  was  gegeben  werden  wird  (Cham.);  TorletzlesB«  nr.  787.  Einen  Be- 
wdsj  dafs  sie  bald  f^len,  bald  stehn,  Uefiem  die  schon  nr.858«  Torgekom- 
menen  beiden  B.:  nayneai  kapaia  helunaolelo^xmAi  a  kapa  iho  la 
Öia  ia  lakou  he  poe  lunaolelx).  ESnen  Beleg,  daft  sie  auch  beim  Partie« 
vorkommen  können,  s.nr.867. 

867  Die  Partikeln  halten  sich  inso£^  dicht  an.  das  Yerbum,  als  z.  B.  das 
Siibject  (e  palapala  akuoe  /--,  schiieibe  an*<^t  Cham.)  und  die  Zeitpar- 
tikeln nei  und  la  (s.nr.866.)  erst  nach  ihnen  eintreten  (vgl.  jedoch  nr.  1022.); 
dagegen  aber  steht  ein  dem  Verbum  beigebendes  Adv.  (e  hele  koke  ahu  au 
tou  loy  ich  werde  dir  kommen  bald,  -Apöc«  %  5.;  aole  e  oi  ikt  aku  ke- 
kahiikekahi^  es  übertrifft  durchaus  keiner  den  andren,  Cham.),  die  En- 
dung ia  des  Pass.  (s.  B.  nr.  753.  bis)  und  die  substantivische  Endung  ana 
(B.  2.  nr.  835.)  vor  ihnen. 

868  •  aku  und  ae  werden  nach  einem  auf  a  endenden  Wort  apostrophirt^ 
vielleicht  regelmäfsig;  so  nach  der  Endung  /a  des  Pass.:  a  i  haawiia^ku 
keiOf  wenn  dieses  gegeben  wird  (Cham.). 

869  Die  oben  erwähnte  Schwierigkeit  bei  diesen  Partikeln  besteht  vorzüg- 
lich darin,  den  in  jeder  einzelnen  Hegenden  und  sie  von  den  drei  andren 
unterscheidenden  Begriff  anzugeben.  Die  Tong.  Sprache  scheint  in  dem 
Süfserst  sinnvollen  und  wohlgeordneten  Gebrauche,  welchen  sie  von  den 
drei  ersten  derselben  macht,  indem  sie,  wenn  als  Rectum  des  Verbums  oder 
der  von  dem  Verbum  abhängigen  Präpos.  das  Pron.  l.Pers.  steht,  mei^  wenn 
das  Pron.  2.Pers.  steht,  atu^  Wetn  das  Pron.3«Pers.  oder  ein  Subst.  steht, 
angi  anwendet,  so  sehr  einen  richtigen  Weg  zu  zeigen,  dafs  man  sogar  ver- 
sucht werden  könnte,  in  dem  mei  den  Pron.  Stamm*  der  1.,  in  atu  der  2. 
und  in  angi  der  3.  Persem  finden  zu  wollen i  Aber  von  dieser  Regelmäfsigkeit 
in  der  Benutzung  dieser  drei  Partikeln,  nähme  man  auch  hypothetisch  an^ 
dafs  der  Sprachsinn  von  einer  sotoben  lV)pik  atisgegangen  wäre,  erbfoken  wir 
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in  den  übrigen  vier  Sprachen  kaum  noch  eiiie  Spur;  und  wenn  man  im  Ra^ 
rotöng.,  Tak.  Und  Haw4  noch  ein  Viertes  Wort,  iko^  Mnzdkommen  aieht, 
welches  mit  jenen  dreien  gleichartdg^  erscheint,  so  müb  man  wirldich  daran 
sweifeln^  auf  jraiem  Wege- die :SäcHe  zu'  erledigen.  Der  Ursprung  und  die 
eigentliche  Natm:idieses  iho  läfst  sicK  zwar  zum  Theil  nachweisen,  indem  es 
auf  der  einen  Seite  das  Tdng«  hifo^  unten,'  h^erabgehn,  herabsteigen,  ist  und 
das  Haw.  iho  seUisl-diese  Verbalbedl  hat  Aber  fufcden  häufigsten  Gebrauch 
der  Partikel  zeigt  äch  dieses*  Wort  so  wenig  passend,  dafs  man  beinahe  ge«* 
zwungen  ist,  in  ihr  noch  ein  zweites,  ganz  verschiedenes  zu  suchen«  Wäre 
dieses  auch  nicht  der  Fall,  so  -ist  ea  dennoch  gewifs,  dafs  die  Sprache  bei ' 
der  Bed.  der  Richtung  abwärts  nicht  stehen  bleibt,  sondern  dasselbe  auch 
auf  andre  Dimensionen  wirft^  was  seine  Anwendung  ebenso  yerwickelt,  wie 
die  der  übrigen  drei  Wörter  es  ist  So  weist  das  Wörterbuch  dem  iho  auch 
die  Richtung  des  Aufeinahderfolgens  {succession)  im.  Wollte  man  dem  6e* 
danken  Raum  geben,  dais  man  in  den  Tier  Partikeln  eine  vierfache  Ortsbe* 
Ziehung,  wie  sie  im  Tag.  (nr.  652.)  beim  Pron.  dem.  und  Ortsadv.  herrscht^ 
vor  sieb  hätte,  so  scheint  derselbe  sich  nicht  über,  wenige  Schritte  verfolgen 
zu  lassen.  Ihr  Eintreten  nach  räumlichen  Adv.  (nr.  955  -  957«)  und  das  oben 
(nr.865.)  erwähnte  temporale  iho  nei  fuhrt  zwar  zu  einer  ernsten  Betrach« 
tung  über  ihren  Gebrauch  nach  dem  Verbum,  zu  der  Frage,  ob  sie  etwa 
namentlich  mit  den  verbalen  Zeitpartikeln  nei,  na,  ra  (lä)  nur  einen  fein 
unterschiedenen  Zeitausdruck  bilden ;  aber  auch  diese  Idee  wird  durch  die 
Übermacht  andrer  Erwägungen  zurückgedrängt.  Ich  wurde  der  getreuen 
Darstellung  dieses  schwierigen  Gegenstandes  nur  schaden,  wollte  ich  in  sie 
Etymologien  einmischen  und  auf  diese  Folgerungen  bauen.  Ich  trenne  die 
Forschung  über  die  Herkunft  dieser  Wörter  ganz  hiervon  und  verweise  sie 
an  das  Ende  dieser  Untersuchung. 

Ehe  ich  zu  dem  eigentlichen  Räsonnement  übergehe ,  setze  ich  das  870 
her,  was  das  Wörterbuch  über  die  Bed.  der  drei  ersten  Partikeki  angiebt« 
Unter  dem  Artikel  aku  wird  gesagt,  dafs  ma'i  die  Richtung  nach  Einem 
hin  (towards  one)^  aku  von  Einem  her  (from  one)  bezeichnet;  von  ae 
sagt  es  unter  ae^  dafs  es  eine  „geringe"  Bewegung  nach  oben,  unten  oder 
seitwärts  bedeutet,  tmter  aku  fuhrt  es  von  ihm  aber  nur  die  Richtung  nach 
oben  und  nach  der  Seite  an«  Einen  Beweis  von  der  Verwicklung  der  diesen  871 
Partikeln  inwohnenden  Raumbeziehungen  giebt,  auiser  dem,  welcher  aus 
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den  mjehrfachen  in  ae  (naqli  obien/  nach  nnt^,  nac^.der  Seite)  und  iho 
(nach  unten y  in  der  Folge  nach  einander).  Tereinigten  Richtungen,  auch  in 
der  Vet-gleichung  beiderWöcter  unter  sieh ,  schon  hervorgeht ,  jene  Be<- 
hauptung  des  Wörterb«,  dstü  tnai  die  Richtung,  auf  jemand  zu,  aku  die  rem 
Einem  ab  bezeichne ,.  da  es  scheint,  .da&i  man.  ebensowohl  mai  durch  her, 
aku  durch  hin  übersetzen  könÄe^.'Uod  da  gerade  diese  XJbersetzung  allein 
von  den  bisherigen  .Deutschen  Bearbeitern  dieser  Sprachen  angenommen 
vrorden  ist.  Wenn  sich  dieser  Widerspruch  nun  iallerdinga  dadurch  lösen 
läfst,  dafs  man  maif.  vollständiger  durch:  von  Eitlem,  zu  JBinem  her,  aku 
durch:  von  Einem  zu. Einem  hin  erklärte,  so  wird.damit^  /V?ie  aus  dem  Fol* 
genden  klar  werden  wird,  noch  nicht  alles  erledigt.  In  Wahrheit  laufen 
diese  beiden  Partikeln  sehr .  parallel  sieben  einander  her  und  können  in  deor 
selben  Fällen,,  je  nach  der  zum  Grunde  gelegten  Ansicht  der  Raumbezie- 
hung, beide :  angewandt  werden.  .  Sehr  anschaulich  vrird  dieses  durch  den 
Gebrauch  unsrea  Deutschen  her  und  hin  in  örtlichen  Adv. .wie:  heraus,  hin* 
aus  -^  herab,  hinab  —  herunter,  hinunter.  Eben  diese  Wörter  dienen  aber 
zugleich  dazu ,  einzusehn ,  wie  eine  Sprache  sich  in  der  Anwendung  dieses 
Doppelverhältnisses  verwickeln  kann.  So  lange  nämlich  das  Verhältniis  zwi* 
sehen  zwei  Redenden  schwebt,  ist  es  leicht,  die  Regelmäüsigkeit  festzuhal- 
ten ;  wo  aber  beim  Reden  auf  den  beiden  Sprechenden  fernen  Ort-  gedeutet 
wird,  und  noch  mehr,  wo  dieses  Verhältnifs  des  lebendigen  Verkehrs  zwi- 
schen zwei  Menschen  gar  nicht  statt  findet,  vrie  in  der  Erzählung,  da  kann 
sich  die  Sprache  leicht  in  Anomalie  verirren;  und  möglicherweise  könnte 
dies  in  den  Südsee  -  Sprachen  zum  Theil  geschehn  sein ,  obgleich  ich  so  et- 
wa8  nicht  behaupten  wiU.  Es  kommt  aUes  darauf  an,  wie  im  Anfange  ei- 
nes  zusammenhangenden  Stückes  der  Verfasser  sich  die  Sache  stellt.  Hier- 
bei kann  vielleicht  geradezu  Willkühr  mitwirken,  sodaüs  ein  Andrer  sich  in 
demselben  Falle  die  eine  Seite  nahe,  auf  sich  zugehend  denkt,  wo  er  sie  sich 
entfernt,  von  sich  abgehend  gesteUt  hat ;  und  hiernach  ist  es  auch  möglich, 
da£s  ein  mit  wenigem  Sinn  für  geordnete  Verstandesverhältnisse  begabtes 
Volk  verschiedentlich  davon  abspringen  kann. 
872  Um  -von  dem  Einfachsten  in  dieser  Sache,  dem  Gespräche  zwischen 

zwei  Personen,  auszugehn,  wozu  ich  als  Beispiel  die  Verba  geben  und  sa- 
gen wähle,  so  schlie&t  sich  in  diesem  Falle  wohl  die  Haw.  Sprache  noch  an 
die  Tong.  an,  indem,  wenn  die  Jiinzugesitzte  oder  hinzugedachte  Person  die 
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erste  Uly  mal  ^  wenn  sie  die  zweite  ist,  aAüa  stehn  wird:  gieb  mir,  mai^ 
ich. gebe  dir,  aku\  so  im  Et.  Matth.  4,3.  (Christus  sagt  zum  Teufel):  sprich, 
daüS'  diese  Steine  Brot  werdeq,  ma/,  und  im  £v.  Luc.  23,  3.  -(Christus 
spricht  zu  Pilatus):  du  sagst  es,  maL  Man  kann  dies  auch  so  ausdrücken, 
dais  mai  steht,  wenn  Pers.  2.,  akuy  wenn  Pers.  1.  Subject  ist.  Mit  der  873 
3.  Person  als  Datiy  oder  Acc.  (ich,  du  oder  er  sagt,  wir  u.s.  w.  sagen  zu  ihm, 
m  N.  N.)  wurde  nun  nach  dem  Tong.  ae  gebraucht  werden  müssen;  dies 
scheint  aber  nicht  einzutreten,  sondern  auch  hier  zum  Theil  aku^  zum  Theil 
mai  ^n  stehn.  Die  Vollkommenheit  der  Tong.  Sprache,  fur  den  zweiten 
lind  dritten  Ort  besondre  Ausdrücke  zu  haben ,  hat  sich  also  in  den  andren 
Tier  Sprachen  verwischt,  und  ist  der  Grund  zur  Verwicklung  in  dem  gröfs- 
ten  Theil  der  Anwendungen  dieser  Partikeln  geworden,  da  nun  bei  der  Er- 
wähnung der  3.  Person  sowohl  zwischen  zwei  Redenden,  als  überall  aufser 
dem  Gespräch,  also  z.  B.  bei  der  Erzählung,  die  Partikeln  mai  und  aku 
aushelfen  müssen.  Ein  treffendes  Beispiel  für  den  Eintritt  der  3.  Person  bei 
zwei  Sprechenden  bietet  anbeten  im  Er.  Matth.  4,  9.  und  10.  dar.  Im  9. 
V.  sagt  der  Teufel  zu  Christus :  (dies  alles,  will  ich  dir  geben,  wenn  du  nie- 
derfällst) und  mich  anbetest,  a  hoomana  maiia'u]  im  10.  V.  sagt  Jesus 
zu  ihm:  du  sollst  Gott,  deinen  Herrn,  anbeten,  e  hoomana  aku  oe  ia 
Jeho^a,  ikou  Akua. 

\älDL  bediene  mich  zur  Erläuterung  des  Verhältnisses  der  Erzählung  wie«  874 
der  des  Verbums  sagen.  Die  Sache  scheint  die  zu  sein,  dais  der  Erzäh- 
ler nach  Gutdünken  sich  den  einen  Terminus  oder,  da  bei  sagen  Perso- 
nen handelnd  sind,  die  eine  Person  oder  Parthei  als  die  diesseitige,  ihm  nahe, 
die  andre  als  die  jenseitige  festsetzt.  Ob  die  erste  von  ihm  erwähnte  zur 
diesseitigen  werden  mufs,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen.  Es  verhält  sich  aber 
so  im  4.  Cap.  des  Matth. ;  der  Teufel  sprach  zu  Christus,  aku  V.  3,  6,  9.; 
der  Erzähler  stellt  sich  also  Christus  gegenüber.  Christus  sagte  zum  Teufel, 
maiy  V.4,  7,  10. 

So  lange  ein  solches  Verhältnifs  zwischen  nur  zwei  Partheien  ohne  875 
Störung  schwebend  bleibt,  kann  man  wohl  annehmen,  dafs  die  Sache  con- 
sequent durchgeführt  wird.  Wo  aber  jeden  Augenblick  dip  Partheien  wech- 
seln, ist  es  schwer  zu  glauben,  dafs  die  Darstellung  nicht  hierin  Willkühr 
üben  und  nicht  der  Phantasie  nachgeben  sollte.  Ein  Beispiel  hierfür  finde 
ich  im  23.  Cap.  des  Ev.  Lucä.    Der  Erzähler  berichtet :  „die  Ankläger  Christi 
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aa^n  zu  Pilatus"  (V.  2.) ;  hier  'steht  aku;  der  Erzähler  stellt  sich. also  mit 
den  Anklägern  zusammen  und  denkt  sich  Pilatus  sich  gegeniiher«  Im  3.y.: 
^Pilatus  sprach  zu  Christus" ,  in  der  l.Ausg.  der  Bibelühers.  mal  (hier  stellt 
sich  also  der  Erzähler  mit  Christus  zusammen)^  in  der  2.  aku  (hier  stellt  er 
sich  mit  Pilatus  zusammen);  auch  das  Yerbum  fragen  (JPilatus  fragte 
Christus")  hat  in  der  1«  Ausgabe  maiy  in  der  2.  aku  nach  sich,  ^esus 
sprach  zu  Pilatus"^  in  der  1.  Ausgabe  aku,  in  der  2.  mai  (jede  Ausgabe 
•bleibt  hier  ihrem  vorhin  angenommenen  Standpunkte  treu).  Im  4«y.:  ^Pi"^ 
latus  sprach  zu  den  Hohenpriestern  und  zum  Volk",  in  der  l.Ausg.  a  Arn 
(sie  stellt  sich  daher  mit  Pilatus  zusammen),  in  der  2.  niai  (hier  stellt  sich 
der  Erzähler  mit  den  Hohenpriestern  u.  s.  w.  zusammen).  Es  erscheinen  hier 
also  vier  Partheien :  a.  die  Ankläger,  b.  Pilatus,  c.  Christus,  d.  die  Hohen* 
priester ;  a  und  b  kommen  einmal  vor,  a  wird  das  Diesseitige ;  b  und  c  kom- 
men zweimal  vor,  die  l.Ausg.  macht  c,  die  2.  b  zum  Diesseitigen;  b  und  d 
kommen  einmal  vor,  die  l.Ausg.  macht  &,  die  2.  d  zum  Diesseitigen;  b 
kommt  in  allen  drei  Verhältnissen  Tor  und  ist  in  der  1 .  Ausg.  im  1.  und  2. 
Verhältnisse  das  Jenseitige,  im  3.  das  Diesseitige,  in  der  2.  Ausg.  im  1.  und 
3.  das  Jenseitige,  im  2.  das  Diesseitige.  Nirgends  wird  also  ein  bestimmter 
Standpunkt  dafar  festgehalten,  wie. man  doch  hätte  erwarten  sollen.  Eni 
anderes  B.kann  man  von  fragen  abnehmen;  V.3.  „Pilatus  fragte  Christus**, 
aku;  V.  6.  ,J^ilatus  fragte  die  Hohenpriester  u.  s.  w.,  ob  Christus  aus  Ga- 
liläa wäre",  fna'i. 
876  Wenn  dieses  Wechselyerhältnifs  stets  statt  fönde,  so  wäre  die  Sache 

immer  noch  an  sich  einfach;  es  feuchtet  aber  ein,  daüs  sehr  oft  nicht  in  dec 
Wirklichkeit  yon  zwei  Terminis  die  Rede  ist  und  doch  zwd  gedacht  werden 
müssen,  so  oft  eine  beider  Partikeln  eintritt.  Es  fragt  sich  nun,  wie  hier 
der  Sprachsinn  yerföhrt.  Ich  wähle  dazu  die  Fortsetzung  der  obigen  Ge- 
schichte Christi  mit  dem  Teufel.  Im  U.V.  heiüst  es:  „da  yerlieis  ihn  der 
Teufel",  hier  steht  aku;  „und  die  Engel  traten  zu  ihm",  hier  steht  mai. 
Wenn  Christus  als  fester  nächster  Punkt  angenommen  wäre,  müüste  in  bei* 
den  Fällen  mai  stehn.  Hier  wird  die  Angabe  wichtig,  dafs  hele  mit  aku 
gehn,  mit  mai  kommen  bedeutet.  Wenn  der  Gebrauch  beider  Wörter 
bei  hele  immer  dieser  ist,  so  entspringt  daraus  eine  ganz  andere  Function 
dieser  Wörter,  als  ich  bisher  betrachtet  habe;  und  allerdings  finden  sich 
dafür  nicht  nur  weitere  Belege,  sondern  ich  glaube  sogar,  dafs  dies  ein  hau« 
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fi^er  Fall  des  Gebrauchs  aller  yier  Partikeln  ist«  Es  ist  nämlich  der,  da£i 
eines  dieser  Wörter  eia  Verbum  wegen  seines  Sinnes  beständig  begleitet ;  es 
bildet  so  mit  ihm  manchmal,  doch  nicht  oft,  ein  zusammengesetztes  Verbum, 
wie  wir  deren  auch  mit  her-  und  hin«-  haben*  Für  aku  habe  ich  nament* 
lieh  in  dieser  Hinsicht  die  Bed.  heraus,  weg  beobachtet:  puTca  aku  la 
mawaho  o  kona  waha,  aus  seinem  Munde  ging  (ein  Schwert)  (Apoc.  1, 
16.);  e  lawe  aku  i  kou  ipukukui  mal  kona  waki  aku^  und  (ich)  werde 
deinen  Leuchter  wegstofsen  von  seiner  Stätte  (Apoc.  %  5.);  B.2.  nr.l009. 

Ich  habe  bisher  nur  von  mai  und  aku  gesprochen;  es  wäre  sehr  877 
wichtig,  wenn  diese  beiden  Partikeln  mit  den  zwei  andren,  ae  und  lAo,  in 
keiner  Collision  ständen.  Dennoch  ist  dieses  in  Beziehung  auf  ae  schon  dar- 
um kaum  zu  denken ,  weil  man  rermuthen  mufs ,  dafs  von  seinem  mit  dem 
der  beiden  ersten  gleichartigen  Tong.  Gebrauche  in  der  Haw.  Sprache  doch 
Spuren  geblieben  sein  möchten ;  femer  geht  aus  der  nr.  869.  870.  im  Allge- 
meinen angeführten  Bed.  aller  vier  Partikeln  hervor,  dafs  ae  und  iho  mit 
einander  wesentlich  collidiren  müssen,  da  beide  die  Richtung  abwärts  be* 
zeichnen,  und  ae  die  Richtung  seitwärts,  iho  succession  anzeigen  soll.  Beide 
letzte  Beziehungen  müssen  wieder  mit  mai  und  aku  zusammenstofsen.  Dies  878 
wird  auch  aus  einer  anderweitigen  Benutzung  der  vier  Partikeln  deutlich,  wo 
sie  nach  einem  Adv.,  sowohl  einem  einfachen,  als  einem  durch  eine  Präpos. 
mit  einem  Subst.  gebildeten  (s.  nr.  955-957.),  und  nach  dem  mit  einer  Prä- 
pos, verbundenen  Subst.  als  solchem  (s.  nr.  1022.  1023.)  stehn.  Ich  habe 
bis  jetzt  sie  bei  Adv.  und  Präpos.  nur  da  beobachtet,  wo  diese  Redetheile 
Örtlichkeit  oder  Zeit  bedeuten. 

aku  heifst  auch  noch,  noch  dazu  (s.  nr.  939.),  und  steht  nach  $79 
Subst.  und,  jedoch  seltner,  nach  «,  ein  andrer ;  das  gewöhnliche  Wort  da- 
für nach  e\altae  (s.  nr.751.).  Ob  aku  nach  einem  Verbum  auch  bedeuten 
könne,  wage  ich  noch  nicht  zu  bestimmen.  In  dem  B.  nr.  716.  y.  näoilich 
hat  die  Bibel  das  Wort  auch;  es  könnte  nun  allerdings  aku  blofs  eine  leere 
Partikel  nach  dan  Yerbum  sein,  dann  wäre  aber  auch  gar  nicht  ausgedrückt 
Wieder  möchte  man  denken,  da£s,  wenn  aku  auch  ausdrücken  sollte,  es 
nach  ich  stehn  müfste. 

Ein  B.,  in  welchem  mir  mai  undeutlich  ist,  findet  sich  im  Wörterb.  880 
unter  muH;  muH  mafwird  nämlich:  der  nächst  jüngere  Bruder  oder  Schwes* 
ter  (nach  einem  andren),  der  letzte,  hinterste,  das  jüngste  von  mehreren 


896  Rkhtungs  -  Partäceln 

Kindern,  übersetzt;  man  sollte  }enes  Wort  hier  fur  ein  Adj.  und  mairför 
ein  Zeichen  des  Compar.  halten. 

881  Ich  habe  nr.876.  yod  aku  nach  dem  Verbum  die  Bed  heraus,  weg« 
in  welcher  es  gleichsam  mit  ihm  ein  Compositum  bildet,  angegeben;  ebenso 
finde  ich  iho  in  der  Bed.  herab,  nieder:  S.4S1.  6.  (hier  ist  herab  auch 
noch  durch  das  Adv.  ilalo  ausgedrückt),  S.482c  9. 

882  Indem  ich  jetzt  den  schon  oben  nur  in  Beziehung  auf  mai;  und.aAu 
abgehandelten  Gebrauch  der  Partikeln  nach  dem  Verbum  in  Bezug  auf  alle 
Tier  weiter  verfolge,  bin  ich  der  Meinung,  dafs  in  dieser  Stellung  nach  dem 
Yerbum  allerdings  eine  bedeutende  Collision  zwischen  allen  vieren  stattfinde* 
Es*  ist  allein  schon  wahrscheinlich,  dafs  die  entgegengesetzten  Richtungen^ 
z.  Bi  herab  und  herauf,  werden  yerwechselt  werden,  und  sehr  möglich, 
dafs  iho  auch  herauf  hiefse,  wie  ja  schon  für  die  Präpos.  auf,  über  ma- 
luna  ae  und  maluna  iho  gesagt  werden  kann.  Viel  mehr  muDs  man  aber 
furchten,  dafs  die  blofs  horizontale  Richtung  durch  alle  vier  Wörter  darge- 
stellt werde,  da  wohl  ziemlich  alle  Sprachen  hierbei  auch  auf  Ausdrücke 
der  Höhe  und  Tiefe  verfaUen.  Bei  dieser  horizontalen  Richtung  mufs  die 
Willkühr  in  der  Annahme  des  Standpunktes  im  vollen  Maafse  wiederkehren. 
Ebenso  precär  ist  die  Richtung  seitwärts,  welche  ae,  und  die  der  stätigen 
Folge,  welche  iho  zugeschrieben  wird;  beide  müssen  sich  unter  einander 
und" mit  mai  und  aku  häufig  berühren.  Femer  ist  die  ausdrücklich  für  den 
ganzen  Gebrauch  von  ae.  durch  das  Wörterbuch  festgesetzte  Bed.  einer  ge- 
ringen Bewegung  auch  mifslich,  weil  es  sehr  darauf  ankommt,  in  wie  weit 
die  stärkere  oder  geringere  Bewegung  relativ  genommen  wird.  Man  kann 
dies  schon  an  den  beiden  Partikeln  sehn,  welche  e,  ein  andrer,  im  Haw. 
begleiten;  gewöhnlich  ist  dieses  ae^  wohl  in  der  Bed.  dicht  daneben, 
manchmal  aber  auch  aku. 

883  Sehr  schwer  ist  es,  den  relativen  Gebrauch  mehrerer  Partikeln  von 
dem  ausschliefslichen  einer  einzigen  fur  ein  gewisses  Verbum  zu  scheiden^ 
Den  relativen  habe  ich  schon  oben  (nr.  871-876.)  von  mai  und  aku  gezeigt, 
indem  dasselbe  Verbum,  je  nach  der  Einbildung  des  Darstellers,  beide  nach 
sich  haben  kann.  Wahrscheinlich  findet  dies  auch  zwischen  aeymAiho  statt, 
ja  es  kann  vielleicht  jede  der  vier  Partikeln  nach  Umständen  bei  einem  Ver- 
bum stehn.  Gewifs  ist  es  aber  auf  der  andren  Stite,  wie  ich  dies  schon 
nr.876.  ausgesprochen  habe,  dafs  ein  Verbum  auch  durch  seine  Bed.  eine 
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einzige  derselben  erjfordem  kann.    Wenn  dies  auch  durch  eine  lange  Erfah- 
rung ausgemacht  wird,  so  bleibt  der  Grund,  warum  gerade  diese  und  nicht 
eine  andre  in  Gebrauch  ist,  oft  sehr  dunkel  imd  die  Sache  erscheint  will- 
kührlich.    Das  Mifsliche  ist  dabei  auch ,  dafs  es  einer  grofsen  Sammlung, 
welche  durch  diä  weitest  fortgesetzten  Beobachtungen  immer  noch  nicht 
vollständig  und  sicher  werden  kann,  bedarf,  um  zu  behaupten,  dafs  die  ei- 
nem  Yerbum  beigesetzte  Partikel  es  in  Folge  seiner  Bed.  stets  begleite,  und- 
nicht  nur  in  Folge  einer  subjectiyen  Vorstellung  stehe,  wo  bei  einer  andren 
Vorstellung  der  Dimension  es  auch  eine  andre  sein  kann.  Indem  ich  für  den  884 
Augenblick  gänzlich  darauf  verzichte,  zwischen  diesen  beiden  Punkten  bei 
einer  gewissen  Anzahl  von  Verben  zu  entscheiden,  dies  auch  vorläufig  in  der 
Praxis  sich  einigermafsen  entbehren  läfst,  da  beides  auch  in  ihr  ineinander- 
geht  und  es  z.B.  doch  zu  wissen  nöthig  ist,  ob  ein  Verbum  überhaupt  sich  des 
mai  oder  akuy  des  ae  oder  iho  bedienen  kann,  so  ziehe  ich  beide  Punkte 
ohne  Unterschied  in  die  folgende  Sammlung  hinein.    Ich  bin  der  Meinung, 
da£s  dieselbe  für  den  gegenwärtigen  Zweck  alphabetisch  nach  den  Haw.  Ver- 
ben gemacht  werden  mufs,  und  dabei  die  Verbal -Präfixa  (Jiaa,  A  oo)  nicht 
berücksichtigt  werden  dürfen.    Gegen  diese  Art  der  Einrichtung  kann  man 
zweierlei  einwerfen:  erstens,  dafs  es  für. denselben  Begriff  mehrere  Verba 
gebe,  welche  also  getrennt  stehn.    Diesem  Ubelstande  läfst  sich  durch  ein 
Deutsches  alphabetisches  Verzeichnifs  abhelfen ;  nach  dem  Haw.  Verbum  ist 
es  abec  darum  immer  sichrer  zu  ordnen,  weil  zwei  für  dasselbe  Deutsche 
Verbum  vorhandene  Haw.  Ausdrücke  doch  verschiedene  Partikeln  erfordern 
können,  indem  ihre  Grundidee  eine  verschiedene  ist.    Der  zweite  Einwurf 
ist  der ,  dafs  bei  dieser  Anordnung  die  Übersicht  des  ganzen  Gebrauchs  je- 
der einzelnen  Partikel  verloren  geht;  auch  hier  kann  man  nach  den  vier 
Partikeln   einen  Index  anfertigen.     Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der 
Sammlung  kommt  es  darauf  an,  sie  für  Nachtragung  einer  zweiten  oder  drit- 
ten Partikel  bei  demselben  Verbum  offen  zu  erhalten.    Ich  setze  also,  so 
gering  der  Anfang  ist,  alle  bisher  von  mu*  beobachteten  Verba  her,  und  ci- 
tire  die  Stellen,  da,  wie  aus  dem  Früheren  hervorgeht,  es  hier  ganz  beson- 
ders wichtig  ist,  dafs  man  nicht  nur  den  Satz  selbst,  in  welchem  die  Partikel 
vorkommt,   sondern  ihren  ganzen  weit  nach  vorn  und  hinten  verbreiteten 
Zusammenhang  nachsehen  könne.    Hierzu  ist  vorzüglich  die  Bibel  tauglich. 
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885  ae,  erlauben  —  mai  —  «  a«  mai  oe  ia'u^  erUnbe  nur  (Haitk.  8,  21.). 

aloha^  iieben  —  maX  -—  ua  alohaia  mat  kakou^  wir  werden  geliebt  (Wor- 
terb. V,  ia), 

ao,  hoaoj  in  Versuchung  ßihren  — -  aku  —  S.  481.  7« 
eoy  sich  erheben  —  a^  —  B.  1.  nr.  856. 

hanoy  handeln  — -  iho  —  hana  iho   ia  lakou  <  like  me  k$  kauoha  ana 
o  Jehoifa^  sie  handelten  nach  den  Geboten  Jehova's  (Cham.). 

hele^  kommen  '^  mai  (nach  dem  Worterb.),  herzntreten  —  mat^  S.  482.  11. 

gehn  -^  aku  (nach  d.  Worterb.). 
I,  sprechen,  sagai  —  mal  —  S.  480.  3.,  S.  481.  7. 

aku  •*-  S.  480.  3.t  S.  481.  6.,  S.  482.  9.,  Lac  23,  2.  3. 

hai,  ÜL  •—  mal   —  Luc.  23,  3. 
ikcj  sehn  ^  aku  —   aole   e   hiki  ia  makou   ke  ike  aku  i  ka  maka  o  ua 
kanaka  luj  wir  können  des  Mannes  Angesicht  nicht  sehen  (1.  Mos.  44,  26.); 
hoike^  zeigen  — -  aku  «—  S.  481.  8. 
kahea^  rufen  —  ma'i  —  a^a,  ke  kahea  mai  nei  ia  ia  Elia^  siehe,  er  ruft 
den  Elias  (Marc.  15,  35.); 

aku  —  ke  kahea  aku  nei  Öia  ia  Eiia^  der  ruft  den  Elias 

(Matth.  27,  47.). 

fcapa^  nennen  -~  iho  —  letztes  B.  nr.  866. 

keai»  hoo  —  (asten  —  iho  —  S.  479.  2. 

kuj  aufstehn  —  ae  —  B.  nr.  398. 

kukuli^  niederknien  —  iho  -^  S.  482.  9. 

/acve,  wegstofsen  —  oAru  —  letztes  B.  nr.  876. 
wegnehmen  -—  a«  —  letztes  B.  nr.  862. 

lelej  herabspringen  —  iho  —  S.  481.  6. 

haalele^  verlassen  —  aku  -—  S.  482.  11. 

iilo  mai'j  erlangen,  besitzen; 

lilo  aku^  verloren  gehn,  umkomtnen  (Wdrterb.). 

ioaoj  finden  —  iho  —  B.  1.  nr.  835. 

mahiki^  austreiben  —  aku  — -  B.  2.  nr.  1009. 

wnakauy  furchten  ^-^  iho     -—  (da  er  hörte  n. s.w.,)  makau  iho  fa  ia^  fürch- 
tete er  sich  (Matth.  2,  22.). 

makej  Sterben  —  iho  —  letztes  B.  nr.685. 

malama^  dienen  —  aku  —  S.  482.  10. 

mana,  hoo  '•^  anbeten  —  mal  —  S.  482.  9. 

aku  —  ib.  10. 

meaj  belästigen  —  aku  —  mat  me  a  aku  ia  ia^  belästige  ihn  nicht  (Wdr- 
terb. V.  mea), 

ninau^  fr?g6n  r*  maf  — r  Luc  23,  6. 

aku  ^-'  i)&.  3. 

nohoj  wohnen  — -  iho  — -  a  noho  iho  Ia  ilaila^  und  wohnte  daselbst  (Cham.); 
noho  pu  iho  Ia  o  Maria  me  Elisabeta,  Maria  blieb  bei  Elisabeth  (Luc  1,  56.). 

o,  antworten  — *  mal  — *  vorletztes  B.  nr.  790. 
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.  oi^  übertr^fFen  <^*  aku  -^  s.  mebrere  B.  nr.  563« 
blelo^  4agen,  iprecb^o  —  mal  -r-  S.  480.  4.,  S.  482.  10.,  Luc*  23,  3«  4. 
pae^  landea  -—  rnai  7—  pae  ma'i  la  o  Boki  ma  mal  Beritania  tnatj  Boki 
und  Sfin  Gefolge  landete  aus  England  (Cham.);  pae  maX  na  misionari  mua  ma  Ha^ 
waii  heij  die  ersten  Missionare  landen  in  Hawaii  (1^.). 
pololiy  hungern  ^  Mo  -^  S.  479.  2. 
,    puka^  bet^usgehn  -^  aku  —  yorletztes  B.  nr.  876. 

hineingehn  ^-^  ma'i  (nach  dem  Worterb.  hat  puka  beide  Bed.,  je  nach- 
dem ma'i  oder  aku  darauf  folgt). 

9Qae^  wählen  ->—  iho  — ^  B.  2.  nr.  599. 

tfpaihoj  anvertrauen,  übergeben  *-  maX  —  B.  nr.  753» 

ppaletfpaU,  Aoo  -«-  iki  Versncbung  föbren  -~  aAru  — •  S.  479.  1. 

pvehej  öffnen,  losen  —  a«  -—  B.  3.  nr.  618. 

«VI,  haa  —  geben  —  maX  —  B.  3.  nr.  472. 

Um  aÜ8  diesen  Beispielen,  bei  denen  die  gröfsere  Häufigkeit  von  aku  886 
auf&llt,  för  die  allgemeine  Ansicht  so  yiel  als  möglich  herauszuziehn,  be- 
gleite ich  dieselben  mit  folgenden  Bemerkungen.  Sollte  yielleicht  der  Grund, 
Warum  aloka  in  dem  B.  (wir  werden  geliebt)  maf  nach  sich  hat,  der  sein, 
weil  die  1.  Person  Subject  ist?  sollte  dies  beim  Pass,  aller  Verba  eintreten? 
Tfaiho^  anvertrauen,  hat  mai  nach  sich,  obgleich  das  Rectum  die  3.  Per- 
son ist.  Dies  kann  nur  eine  Andeutung  des  Term^  a  q[uo  in  Beziehung  auf 
den  Gebenden ,  der  hier  nicht  einmal  genannt  wird ,  sein ;  man  sollte  daher 
vielmehr,  in  Bezug  auf  das  Rectum,  aku  erwarten.  Ist  die  Richtungs- Par- 
tikel aber  fest  und  nicht  mit  aku  wechselnd,  so  würde  aku  wenigstens  eben- 
so natürlich  erscheinen,  als  ma/,  und  würde  man  beinahe  die  Hoffnung  auf- 
geben müssen,  nach  Yerstandesbegriffen  die  jedem  Verbum  nöthige  Partikel 
bestimmen  zu  können.  Es  ist  übrigens  nicht  zu  übersehn,  dafs  das  Zeitwort 
hier  wieder  im  Passiv  steht.  O/,  übertreffen,  scheint  immer  aku  nach  sich 
zu  haben  (nr.  563.) ;  man  denkt  es  sich  also  als  ein  Weitergehn  nach  einem 
aufserhalb  liegenden  Punkte  hin.  Warum  bei  kahea^  rufen,  in  demselben 
Satze  und  in  derselben  Verbindung  einmal  mai  und  das  andre  Mal  aku  ge- 
setzt ist,  läfst  sich  gar  nicht  begreifen.  "Pae  hat  in  beiden  B.  mai  nach  sich; 
sie  sind  aber  gleichartig,  da  die  Landung  auf  Hawaii,  an  dem  Orte  des  Er- 
zählers ,  geschieht ;  es  ist  also  immer  möglich ,  dafs  bei  einer  Landung  auf 
einem  entfernten  Punkte  aku  stände.  Die  Richtung  nach  oben  von  ae  zeigt 
sich  bei  ku^  aufstehn,  vielleicht  auch  in  wehey  öffnen,  lösen,  und  die  nach 
unten  von  <Ao  bei  X:i/X:i//i,  niederknien,  tmd  no  A  o,  wohnen,  welches  also 

Dddddd2 
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eigentlich  sich  setzen  bedeutet*  Mehr  willkührlich  erscheint  sie  bei  maTcCj 
sterben,  makauy  fürchten,  pololiy  hungern,  hookeai,  fasten.  Man  sollte 
bei  dem  letzten  Worte  eher  ae  vermuthen,  d^ke  eigentlich:  zur  Seite  schie- 
ben, sich  enthalten,  heifst  (ai  ist :  Speise),  und  nach  ivae,  wählen,  das  auch 
iho  hat,  in  Bezug  auf  das  Herausnehmen  eher  aku. 
^7  Eine  andre  Willkühr  in  dem  Gebrauche  dieser  Partikeln  ist  die ,  dafis 

sie  auch  fehlen  können.  Es  wäre  wichtig,  auch  dazu  Sammlungen  zu  ma- 
chen ;  sie  müfsten  zu  den  vorhin  aufgeführten  Yerbea. hinzugestellt  werden. 

Tab.  Sprache,  mai,  atu  oder  aJi^(^)^  ae^  iho. 

888  Das  Tab.  mai,  atu  und  ae  scheint  ganz  denselben  und  ganz  den 

häufigen  Gebrauch  wie  im  Haw.  zu  haben  (ygl.nr.  96.);  sie  stehn  auch,  wie 
dort,  nach  dem  mit  einer  Präpos.  verbundenen  Subst. ;  atu  elidirt  nach  ei- 
nem Schlufs-a  sein  a.  Auch  iho  habe  ich  nach  dem  Yerbitm  beobachtet 
(s.  nr.  889.),  die  Gramm«  erwähnt  es  nach  einem  Adv.  Sie  bezeichnet;  es  als 
eine  Präpos.  der  Bed.  nahe,  bei,  neben  (vgl.  nr«  102.).  Dies  ist  aller- 
dings schwerlich  richtig,  jene  Übersetzung  erinnert  aber  doch  unmittelbar 
an  die  dem  Haw.  iho  vom  Wörterb.  beigelegte  Beziehung  der  Folge  nach 

-  einander.  Die  Gramm,  nennt  (S.  34.)  ae  ein  Adv.,  was  es  vielleicht  auch 
nicht  ist;  seine  Bed.  giebt  sie  ganz  einstimmig  mit  dei!n  Haw.  Wörterb.  aa: 
ein  wenig  seitwärts  oder  .entfernt,  ein  wenig  nach  oben  oder  unten.  Ae  ist 
dunkel  nach  tera^,  jener,  B.  1.  nr.  129. ;  in  Einer  Stelle  scheint  aera  wirk- 
lich nachher  zu  bedeuten  (S.  472.  iv.).  A  du  findet  sich  nach  der  Subst. 
Endung  raa  B.  4.  nr.  76.,  dura  nach  eita^  nicht,  B.  1.  nr.  115.,  B.  3. 
nr.  129.  Ae  ist,  wie  das  Tong.  ange  (welches  auch  sehr  ausdrückt),  ein 
Zeichen  des  Gompar.,  und  zwar  eines  geringen  Grades  (ein  wenig  mehr); 
und  dies  stimmt  ganz  damit  überein,  dafs  dem  Tab.  imd  Haw«  Worte  nur 
eine  geringe  Bewegimg  zugeschrieben  wird.  Auch  adu  ist  Zeichen  des  Corn- 
par,  (nr.  100.)  Mai  bedeutet  gleich,  wie  (nr.  99.)  (ebenso  Tong.  ange)\ 
im  N.  Seel.  und  Haw.  lautet  dies  me.  Nach  diesen  Bemerkungen,  die,  das 
oben  bei  der  Haw.  Sprache  Gesagte  bestätigend  oder  ergänzend,  nur  dazu 
dienen  sollen,  das  Wesen  dieser  Wörter  imd  den  Umfang  ihres  Gebrauchs 

(^)   Im  £y.  Joh.  findet  sich  gewöbnUcb  adu  gedruckt 
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erkennen,  eu  lassen,  gehe  ich  zu  den  allein  hierher  gehörenden  Anwendun-» 
gen  derselben  nach  dem  Verbum  über. 

1«  relativer  Gebrauch  von  mai  und  atu  ~  Wilh.  y.  Humboldt  hat  seine  880 
allgemeine  Ansicht  über,  diese  zwei  Tah»  Wörter  in  nr«  93.  imd  94.  ausge- 
sprochen, und  ich  schmäichle  mir,  da£s  das  oben  von  mir  über  beide  Haw. 
Partikeln  Gesagte  mit  dieser  übereinstimmt:  Er  bemerkt  ebenfalls  die 
Schwankung  und  Wülkühr,  welche  sich  in  der  Annahme  des  Standpunktes 
zeigt  (nr.  97«),  und  die  Häufigkeit  des  aku  vor  dem  Zeichen  der  Vergangen- 
heit ra  (nr.96.),  womit  zwei  B.  von  mai  in  nr.  97.  zu  verbinden  sind,  wie 
auch  das  Haw.  Wörterb.  auf  das.  Gewöhnliche  dieser  Verknüpfung  hindeutet 
(s.  nr.866.).  Der  Wechsel  beider  Partikeln,  je  nach  dem, gewählten  Stand- 
punkte, zeigt  sichl>ei  sagen  (zwei  Paare  von  B.in  nr.97.)  und  kommen  (nr. 
97«;  noch  ein  B.  von  mai  s.  in  nr«98.);  gehn  mit  adu  s.  nr.98.;  mai  nach 
sprechen,  und  zwar  nach  dem  das  Verbum  begleitenden  Adv.,  B.  pr.  113. 
Vereinzelte  B.  des  relativen  Gebrauchs  beider  Partikeln  s.  noch  S.  472.  iv. 
VI.  (his)    Mai  findet  sich  vor  dem  Pron.  l.Pers.  als  Objecte  B.  3.  nr.85. 

2.  die  Partikeln  drücken  selbst  ein  Pron.  pei^.  aus  -r'  so  mai  nach  einem 
act  Verbum  mich  (s.  das  letzte  B.  nr.928.)  und  den  Dat  Pers*  uns  (S.471.l). 

3.  die  Partikeln  lassen  sich  durch  ein  Adv.  der  Bewegung  übersetzen  — 
e  adu  heiüst  weg  (nr.6.);  ich  finde  dies  auch  nach  einem  Verbum,  das  schon 
von  selbst  dieses  Adv.  in  sich  schlie&t  (wegnehmen,  S.  474.  ix.,  B.  l.nr.78.). 
Da  im  Haw.  (nr.  756.)  e  nach  dem  Verbum  ein  Adv.  der  Bed.  weg  genannt 
wird,  so  fragt  sich,  ob  es  dasselbe  nicht  auch  hier  ist  und  ob  adu  etwas 
wesentliches  hinzufügt.    Iho  bedeutet  nieder  S.  472.  v. 

4.  Sie  gehören  zur  Verbalbed.  —  Hier  kann  ich  alle  vier  Partikeln  nach- 
weisen: moiS.476.10.,  B.2.nr.92.;  a^a  S.471.m.,.  472.  v.,  B.3.nr.82.; 
ae  S.471.  in.,  472.  iv.  (iw),  B.2.  nr.78.,  nr.  105.  106.;  iho  S.475.  8. 
In  nr.  97.  haben  sehen  und  wohnen  atu  nach  sich* 

In  der  Sprache  von  Rarotonga  kommen  mo^  adu,  ake  und  io  ebenso 

häufig  und  in  eben  der  Weise,  wie  die  Tah.  und  Haw.  Partikeln,  n^ich  dem 

Verbum  vor. 

*        . '  • 
N.  Seel.  Sprache,  mai  und  atu. 

iho  finde  ich  im  N.  Seel.  gar  nicht,  und  ai  scheint  doch  nie  das  Tab.  890 
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uad  Haw«  ae  zu  sein.  Vielleicht  ist  aber  ahi  (vgl.  nr.  898.  1023.),  ake  {}) 
dieses  Wort.  Da  die  letzte  Form  durch  die  Rarotopg.  Sprache  (s.  nr.  898.) 
rine  Bestätigung  erlangt,  so  mufs  die  obige  Bezeichnung  des  N.Seel.  ake 
tmd  ke  (s.  nr.804.)  als  einer  verbalen  Zeitpartikel  einer  genauen  Prüfung 
unterworfen  werden.  Der  Gebrauch  von  mai  und  atu  (nr.  96.)  ist  in  die* 
ser  Sprache  sehr  häufig,  wie  ich  mich  durch  die  Texte  der  Gramm,  über* 
zeugt  habe;  atu  elidirt  nach  End-a  sein  a  (nr.210.);  es  ist  auch  Zeichen 
des  Gompar.  (nr.211.)  Von  der  Anwendung  beider  Partikeln  nach  Subst., 
welche  mit  einer  Präpos.  verbunden  sind,  finde  ich  auch  Belege  (nr.  1023.), 
ferner  diu  als  noch  dazu  nach  einem  Pron.  (nr.  939.)  Von  allen  Punkten 
ihres  Gebrauchs  nach  dem  Yerbum  kann  ich  einzelne  B.  nachweisen : 

1.  sie  beziehen  sich  auf  ein  Pron.  pers.  «—  atu  findet  sich  im  B.  nr.209. 
als  thun  verbal  behandelt,  wo  es  das  Pron*  2. Pers.  im  Dativ  nach  sich  hat; 

2.  sie  drücken  selbst  ein  Pron.  pers.  aus  *-  nach  einem  ttans.  Verbum 
drückt  mai  mich  als  Acc.  Obj.  (B.  nr.  207.)>  ^ii*  ^  Dat.  Pers.  (S.  470. 6., 
B.  1.  nr.716.),  uns,  a/u  die  3.  Person  (ihn,  nadh  Texten)  aus; 

3.  sie  wechseln  je  nach  dem  Terminus  ab  --r  mai  findet  sich  nach  spre- 
chen B.  nr.  208. ; 

4.  sie  haben  eine  adv.  Ortsbed.  ^  atu  bedeutet  wegB.  S.561.  Z.6. 
und  öfter; 

5.  sie  gehören  zur Yerbalbed.  —  mat  S.470.  Anm.,  B.3.nr.l40.  Ebenso 
finde  ich  atu. 

ToAg.. Spracheil  mei,  atu,  angi  (ange). 

891  Von  atu  und  angi  wird  eine  Elision  des  a  erwähnt  (s.  nr.  342.).    In 

allen  Fällen  audser  Nr.  5.,  wo  angi,  ange  vereinzelt  erscheint,  wechseln, 
wie  schon  nr.  869.  bemerkt,  die  drei  Partikeln  nach  der  beständigen  Regel 
ab,  daüs  mei  sich  auf  die  1.,  atu  auf  die  2.,  angi  auf  die  3.  Person  bezieht. 
1.  Sie  drücken  ein  Yerbum  und  das  davon  abhängige  Pron.  pers.  zu- 
gleich aus : 

a.  geben  und  das  im  Dativ  stehende  persönliche  Pron.  (s.  nr.340.); 
5.  kommen  und  die  Präpos.  der  Bewegung  mit  dem  Pron.  pers. 
(nr.341.) 

(^)   kia  aire  ake^  dafi  sie  herkommen  (Gt./9.80.). 
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2.  Sie  drucken  ein  Verbum  (geben)  aus,  wobei  das  Fron.  pers.  Dat. 
eigens  hinzugefugt  wird  (nr.  340.)  • 

3.  Sie  stehn  nach  einem  Verbum,  blofs  als  Hindeutung  auf  ein  Rectum, 
welches  mit  der  Präpos.  gi  nachfolgt  (nr.34i.). 

4.  Sie  drücken  nach  dem  Verbum  selbst  das  davon  abhängige  Pron.  pers. 
aus,  und  zwar  nach  einem  intrans.  Verbum  die  Präpos.  der  Bewegung  (nr. 
342.)  oder  der  Ruhe :  (sie)  gua  nofo  mei^  sitzen  mir  nahe,  sind  hier  an- 
wesend (Mar.  n.  p.  382.  bis)y  nebst  dem  Pron.  pers.,  nach  einem  trans.  Ver- 
bum das  im  Dativ  oder  Acc.  stehende  persönliche  Pron.  (nr.  342.)  Das  Pron. 
pers.  Dat.  scheinen  sie  auch  nach  einem  Adj.  zu  vertreten  (/&.)•  Ich  finde 
mei  auch  einfach  als  hierher. 

5.  angi  (nr.  343.)  und  ange  (nr.  350.  352.)  zeigen  sich  in  einzelnen 
Spuren  als  feste  Begleiter  des  Verbums  in  Bezug  auf  seine  Bed.  {})  Ange 
ist  es  auch,  welches,  wie  das  Tab.  und  Haw-  ae^  sich  über  dieses  Gebiet 
sogenanpter  Richtungs -Partikeln  hinaus  erstreckt. 

Etymologie. 
Es  ist  mir,  bis  auf  einen,  allerdings  hauptsächlichen  Fall,  bisher  nicht  aoa 
gelungen,  diese  höchst  merkwürdigen  Partikeln,  welche  sich  gewils  noch 
weiter  über  die  Südsee  verbreiten  (^),  in  den  westlichen  Sprachen  des  gro- 
fsen  Oceans  aufzufinden ;  man  hätte  sie  wenigstens  in  der  so  genau  Bestim- 
mungen häufenden  Tagalischen  erwarten  sollen.  Diese  Auffindung  wurde 
uns  ihre  eigentliche  Natur  und  Ableitung  besser  kennen  gelehrt  haben.  Die 
letztere  könnte  man  bei  dem  regelmäüsigen  Festhalten  der  drei  Tong.  Par- 
tikeln an  bestimmten  Personen  veranlafst  werden  in  den  drei  persönb'chen 
Fürwörtern  oder  in  dem  dreifachen  Ortsadv.  zu  suchen;  aber  wenn  man  die- 
sen Gedanken  verfolgt,  theilt  sich  schon  der  Gegenstand ;  denn  beim  Pron. 
pers.  kann  man  nur  für  mai  und  angi  Analogien  finden,  für  atu  höchstens^ 
bei  dem  Pron.  dem«,  wodurch  es  auf  das  Gebiet  der  Ortsadv.  geworfen  wird. 


(*)  Fernere  B.  von  ange  sind:  (lafst  ans  unsre  RalsbSnder  anlegen,)  ger  foakka  hda- 
nge  tau  ngano  nganoy.  um.  uBsre  Sonnenbräune,  zu  seigen  (Mar.  U.  p*  380.);  fonongo 
ange  he  ma^awa  eic.j  bort  den  Beifallsruf  (der  Menge)!  (id.)  —  In  folgendem  scbeint 
es  wie  angi  gebraucht  und  bu  Nr.  3«  bu  gehören:  gua  te  hu  ange  giate  ginautolu^ 
ich  bitte  sie  (lö.  p.  382.). 

(*)  Bichardson's  Fldgi-Wortverzeichnils  fuhrt  (nach  Engl  Orthographie)  lago  my, 
koBun  her,  auf;  iago  ist  das  Jar.  laku. 
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Ein  Umstand  muüs  besonders  abhalten,  von  diesen  Wörtern  eine  Gleicbför- 
migkeit  ihres  Ursprungs  und  ihrer  eigentlichen  Beschaffenheit  zu  verlangen ; 
es  ist  die  eben  dagewesene  Erscheinung,  dafis  das  Tong«  angiy  die  wirkliche 
verbale  Richtungs  -  Partikel,  und  das  kaum  irgend  etwas  mit  ihm  gemein  ha- 
bende ange  im  Tab.  und  Haw.  ae  zusammengeflossen  sind,  und  die  daraus 
sich  erklärende,  dafs  die,  gewifs  noch  nicht  hinlänglich  erforschten,  Anwen- 
dungen dieses  ae  weit  mannigfaltiger  sind,  als  die  von  mai  und  atu»  Man 
kann  sogar  fragen,  ob  iho  nicht  zu  theilen  sei. 
893  Da  unter  diesen  Umständen  nicht  an  die  Begründung  einer  bestimm- 

ten Etymologie  für  diese  Wörter  zu  denken  ist,  so  bleibt  das  Wichtigste, 
daüs  ich  in  dem  Mal.  märi  das  Poljnes.  mai  gefunden  zu  haben  glaube. 
Marsden  übersetzt  es  durch  komm!  und  durch  hierher.    Beide  Bed.  sind 

■ 

gleich  gegründet,  was  folgende  seinem  Wörterb.  entnommene  B.  beweisen: 

1.  komm  —  märi  siniy  komm  hierher;  m.  JcTta  pülang\  komm, 
la&  uns  gehn;  marilah,  anakku,  komm,  mein  Kind.  In  Einem  B.  er- 
scheint es  ohne  Imper.  Bed.:  pergi  märt,  going  and  coming,  to  and 
fro; 

2.  hierher  —  sudah  läma  tiäda  pälang  märi  pada  betOy  (er) 
ist  diese  lange  Zeit  über  nicht  zu  uns  zurückgekehrt  (ganz  der  Tong.  Fall 
nr.S91.  3.);  süruhlah  praü  m.,  beordre  ein  Sclnff  hierher  (hier  stebt 
es  nicht  unmittelbar  nach  dem  Yerbum);  bri  m.,  schicke  hierher«  Für  die 
Bed.  des  Adv.  spricht  auch  kamäri:  bäwa  A:.,  bringe  hierher;  kasäna  Ar., 
dahin  imd  hierher,  hier  und  da.  In  folgendem  B.  erscheint  dieses  als  Imper. 
komm  hierher:  isuk  ärilah,  anakda,,  ä:.,  morgen,  mein  Kind,  komm 
hierher.  Es  kann  kaum  verwundern,  hier  eine  beinahe  unauflösliche  Ver- 
mischung der  Verbal-  und  Adverbialnatur  in  dem  Mal.  Worte  zu  finden;  sie 
zeigt  sich  schon  in.  den  Polynes.  Richtungs -Partikeln,  nnd  ist  im  Tag.  sehr 
regelmäfsig  ausgebildet,  indem  namentlich  seine  vier  Ortsadv.  förmlich  Verba 
der  Bewegung,  wie  gehn,  je  nach  der  verschiedenen  Nähe  oder  Feme  gegen 
die  sprechenden  Personen,  ausdrücken  und  mit  den  Affixen  der  Verba  um- 
kleidet werden.  Mit  märi  oder  kamäri  kann  man  das  Bug.  komaie,  hier» 
vergleichen,  in  welchem  A:o,  nach  Analogie  andrer  Ortsadv.  dieser  Sprache, 
ein  Vorsatz  ist. 

804  An  dies  Mal.  Wort  läüst  sich  die  Jav.  Sprache  anknüpfen,  und  durch 

diese  letztere  Sprache  dehnt  sich  der  Schauplatz  auf  eine  so  erstaunende 
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Weise  aus,  dafs  man  wirklich  furchten  mufs,  hier  optischen  Täuschungen 
zu  eriiegen  und  aller  Orten  von  Truggestalten  in  der  Irre  herumgeführt  zu 
werden.  Der  Bed.  nach  ist  das  Jay;  mara^  der  Form  nach  das  Jav.  ma- 
ting  ganz  und  gar  das  Mal.  märi.  Mara  bedeutet:  vorwärts  gehn  (nach 
den  Wörter))«)}  %^^^  ^^y  wohin  gehn  (nach  dem  B.  Y.),  kommen,  sich  nä- 
hern (nach  den  Wörterb.).  Am  bestimmtesten  zeigt  die  Verknüpfung  mit 
dem  Mal.  märi  die  Bed.  komm  her!  welche  Brückner  mar  a  giebt.  Der 
Umstand,  dais  es  mir  im  B.  Y.  oft  dunkel  geblieben  ist,  läfst  noch  Auf- 
schlüsse fur  das,  Wort  erwarten.  Das  Jav.  maring  ist  nur  eine  Zusammen- 
ziehung aus  mar  a  und  der  Präpos.  hing-,  es  ist  Präpos.  der  Bewegung  (zu, 
nach),  imd  daher  auch  Zeichen  des  Dativs ;  Roorda  übersetzt  es  zwar  auch 
gehn,  dies  ist  aber  wahrscheinlich  dahin  zu  berichtigen,  dafs  es  gehn  zu 
heifst,  die  Präpos.  mit  ausdrückend.  Es  wird  auch  von  den  Wörterb.  aan 
(also  vielleicht  Ruhe  des  Orts)  und  by  (HoU.  und  £ngl.)  übersetzt.  EQer 
scheint  das  Bug.  mart  (s.  S.  622.)  mit  ihm  gleich  zu  sein.  Mara  selbst  hat 
sich  aber  durch  Annahme  des  Bindelautes  ng  zur  Präpos.  gestaltet,  denn 
marang  ^st,  ganz  wie  maring,  die  Ortspräpos.  der  Bewegung,  das  Zei- 
chen des  Dat.,  acm,  bjr,  ja  nach  Roorda  mit.  Das  Verschwinden  der  Ver- 
balbed.  aus  der  Präpos.  zeigt  schon  mar  a  rikangy  welches  ich  im  B.  Y. 
als  Präpos.  der  Bewegung,  und  marang  hing,  welches  ich  als  Zeichen  des 
Acc.  gefunden  habe;  jnara,  marang  ist  hier  scheinbar  ganz  bedeutungs- 
los, da  ri,  hing  diese  Präpos.  schon  allein  repräsentiren ,  aber  ursprüng- 
lich und  eigentlich  ist  es  die  Hauptsache,  und  die  zweite  Präpos.  blofs  ein 
Spiel  der  Sprache  (vgl.  nr.  %5.).  Höchst  merkwürdigerweise  rückt  ma- 
ring an  das  Tong.  mei,  wo  es  geben  ausdrückt,  heran;  Roorda  übersetzt 
es  geben,  schenken;  maringi  und  paring  (^)  sind  die  gewöhnlichen 
Formen  fiir  dieses,  ganz  dem  Er.  angehörende  Verbum.  Dies  spielt  das  Wort 
auf  dias  Gebiet  von  Anfangs -p  hinüber,  und  für  diese  Vereinigung  von  mar  a 
mit  par  a  giebt  es  einen  unmittelbven  Beleg;  paran-pinaran  heifst  näm- 
lich :  sich  einander  gegenseitig  nähern,  und  ist  nichts  als  die  reciproke  Form 
von  mara.  Dem  allgemeinen  Gesetz  der  Sprache  nach  ist  die  Form  auf  p 
die  ursprüngliche,  die  auf  m  rührt  von  einem  abgeworfnen  Präfix  her ;  man 
kann  daher  sehr  wohl  mßra  die  Begriffsverknüpfungen  hindurchfuhren. 


(*)  Über  das  MiL  bri  •.  nr.  859. 

Eee  eee 
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welche  para  darbietet,  uud  in  diesem  «eiaen  eigentUchen  Ursprung  suchen« 
Es  mufs  mit  füia  yereinigt  werden,  d  und  r'  werden  häufig  im  Jay.  ver- 
wechsek,  und  beide  Wörter  sind  ganz  bestimmt  dasselbe;  sie  bedeuten  beide 
zusammen,  alle,  umd  sind  Zeichen  dejs  Plur.  bei  Subst.  und  Verben;  die 
hiermit  genau  zusammenhangende  Bed.  gleich,  wie  scheiAt  pad  a  allein 
eigen,  was  kaum  mehr  als  eine  Zufälligkeit  genannt  werden  kann»  Denn  im 
Tag.  istpara  gleich,  wie,  para  pära:  auf  gleiche  Weise  i)  alle;  imBu* 
gis  istpada  derselbe  (ebenso  Jav.  pa Ja).,  denapada  ungleich,  pada 
padai  gleich,  papadai  yergleichen.  Wie  merkwürdig  ist  es  nun,  da£s 
im  Tab.  mai  (nr.  8S8.)  und  im  N.  SeeL  und  Haw*,  me^  das  man  fur  eine  Zu* 
sammenziehung  aus  mai  ansehn  kann,  ^luch  gleich,  wie  heifsen!  An  die 
Form  pada  lä&t  sich*  die  Mal.  Präpos;  pada  anknüpfen,  tmd  bietet  eine 
Vereimgung  mit  mara  durch  die  YermittluBg  yon  marang  und  maring. 
Dieses  Mal.  p  a  Ja  ist  nämlich  OrtspräpOs.  der  Ruhe  (auch  Präpos.  der  Zeit) 
und  der  Bewegung,  und  als  die  dekr  Bewegung  ist  es  Zeichen  des  Dat.  und 
Aoc.  (*) 

Darf  man  alle  diese  Begriffe  philbsophirend  yereinigen,  darf  man  aua 
allen  Formen  Ein  Wort  constituiren,  so  läge  ihnen  die  Idee  des  Nahen  zum 
Grunde  und  flössen  nach  yerschiecben  Seiten  hin,  aus  ihr  i)  die  Bed.  gleich, 
wie  2)  zusammen,  dah^  alle  3)  sich  aähern,  an  etwas  h.erangehn 
(Verbum),  zu  etwas  hin  (Präpos.  der  Bewegung)  4)  bei  etwad  (Präpos.  der 
Ruhe).  Die  Nähe  auf  das  Ich  bezogen,  giebt  die  Bed«  her  des  Malt  märl 
und  des  Poljmes.  mai.  Sogar  konnte  die  Nähe  auf  das  Proii.  ich  selbst  füh- 
ren: im  Kawi  wird  mara  ab  ich  angegeben,  und  das  PoljBes.  mai  yertritt 
oft  den  obliquen  Casus  der  I.Person  (mir,  mkh^  uns).  Die  Zusammenstel- 
luag,  aber  eine  unmittelbare,  des  Eaw.  mara  als  ich  mit  dem  Jay.  Verbum 
mara  und  mit  dem  Mal.  märt  hat  schon  Wilh.  y»  Humboldt  oben  S.  35. 
gemacht.  In  Bezug  auf  das  icli  kann  man  nun  das  Poljnes.  mat  mit  den 
nr.664.  nachgewiesenen  Stämmen  ma  und  mi  fur  ich,  wir  yergleichen. 
Merkwürdig  bleibt  hier  noch,  daüs  im  Jay.  para  du  heilst;  dies  fuhrt 


(*)  Eine  enutbafte  PriKong  ia  ficsng  anf  alle  hierher  geborende  Yeriiaitnisse  verdieoen 
noch,  nach  dem,  won  mir  nr.  942.  umständlich  erörterten  Jar.  m^]^  das  Jay.  menjran^^  and 
maopa  und  mwang  des  Kawi.  Das  erste  ist  besonders  Ortsprapos.  der  Ruhe  und  Bewe- 
gung, die  beiden  andren  bedenten  yordigiich  mit,  und.  Auch  das  yhLdeyni  und  lbd> 
ami  sind  su  berücksichtigen. 
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Roorda  und  Grawfurd*9  Gramm,  an,  und  ich  habe  es  selbst  im  B.  Y.  so  gefun- 
den. Die  Bed.  der  Poljnes.  Richtungs- Partikel  scheint  andrerseits  genau 
mit  der  der  Präpos.  mai  zusammenzuhängen,  die  im  Tah.  (nr.98.)  und  Haw. 
den  Term,  a  quo  bezeichnet;  dieselbe  Pfäpos.  ist  das  Tong.  me  (welche 
Form,  wie  im  Tab.  mai^  in  derN.  Seel.  und  Haw.  Sprache  gleich,  wie 
bedeutet).  Eine  fernere  Rücksicht  verdienen  die  mit  ma  und  me  anfangen- 
den westlichen  Präfixa,  welche  nicht  blofs  ein  Typus  der  Verba  und  adjec- 
tivischer  Participia  oder  Adj.  im  Allgemeinen  sind,  sondern  auch  Präpos.  des 
Ortes,  mit  u.  a.  ausdrücken,  ein  ganz  neuer  Gegenstand,  den  ich  schon  an 
drei  Stellen  dieses  Werkes  (S.  76.  Anm.  1.,  nr.  656..  und  977.)  berührt  habe 
und  in  meiner  eignen  Arbeit  über  den  Mal.  Sprachstamm  näher  auszufuhren 
gedenke.  In  dem  Gesellschafts  -  Begriff  jener  Präfixa  (z.  B.  mar  ata,  einen 
Wagen,  maTcawachß^  einen  Harnisch  habend,  B.  Y.  99,  a.  105,  €?.,  von 
pf,  rata^  Wagen,  ^q|x|,  Arau^acAa,  Harnisch)  reiht  sich  an  sie  sogleich  das 
Tag.  meiy  welches  auch  geradezu  haben  bedeutet  und  aufserdem  Zeichen 
des  Perf.  ist:  halaga^  Werth,  mei  Äa/ag^ö,.  werthvoU,  etwas  werth- 
ToUes;  mei'barasy  Stabträger,  obrigkeitliche  Person  (ofidal  de  varas); 
houiSy  Tribut,  Tribut  geben,  tauong  met  bouis,  ein  Steuerzahlender, 
Steuerpflichtiger.  Endlich  besteht,  um  die  Kluft  zwischen  den  oben  ange-  896 
föhrten  westlichen  Formen  und  der  Poljnes.  Richtungs  -  Partikel  femer  aus- 
zufüllen, die  unter  eine  philosophische  Abstraction  der  Nähe  zusammenge- 
fafsten  verschiedenen  Bed.  jener  Wörter  weiter  in  einander  überzufuhren 
imd  das  Zauberbild  zu  yoUenden,  eine  unläugbare  Verwandtschaft  zwischen 
den  Südsee- Wörtern  ma,  mai  und  me^  sowohl  in  Bezug  auf  die  Form,  als 
auf  yiele  ihrer  Bed.,  wie  die  folgende,  nicht  nach  den  obigen  Daten  histo- 
risch, sondern,  um  die  Deckung  der  Kategorien  zu  zeigen,  nach  einem  blo- 
fsen  grammatischen  Schematismus  ideell  geordnete  Übersicht,  in  welche  auch 
das  Tong.  und  N.  Seel.  mo  aufgenommen  werden  muüs,  beweist: 

iOrUprapos..  der  Auhe  and  Bewegoog  '^  ma  Uaw. 
Präpos.  der  Zeit  -^  ma  Haw. 
fur  (der  Bestimionng  *  des  NuIju^)  —  Tong.  und  N.  Seel.  ma  und  mo 

f^Mpobdet  Term,  a-qoo  ^^  ma  flaw.,  ynai'  Tah.  und  Haw.,  me  ToDg. 
Präpos.  des  Werkzeugs  -—  Haw.  m  a  und-  m  e 
'"i#tgeo,  unii^-wilka  -«**  m-a  'Haw.,  mo  V*  Seel. 
gemäb  ^^  ma  Haw. 

Eee  eee  2 
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mit  (der  Gestikchaft)  ^  Haw.  ma  und  mt^  Toog.  andN^Sed«  mo   ^ 
und  —  allgemein  -^  ma  N.  SeeLf  mo  Toog.,  me  N.SeeLf  a  me  Haw. 

Kwischeo  Zahlen  —  ma  in  allen  vier  Sprachen 
die  mit  ihm,  und  die  mit  ihm  —  ma  N.  Seel.  ond  Haw. 
Zeichen  des  Plur.  —  ma  N.  SeeL  (a.  nr.  521.) 

{gleich  (Adj.)  '^  mai  Tah. 
wie  — -  mai  Tah.,  me  N.  Seel.  und  Haw. 
beinahe,  im  Begriff  sein,  nahe  daran  sein  '^  maY  Haw«,  me  ake  N.  SeeL 

897  Für  die  Etymologie  der  zweiten  Partikel ,  atUy  zeigen  die  Südsee - 

Sprachen  selbst  einen  Weg.  Dieselbe  Form  ist  nämlich  auch  das  Yerbum 
folgen,  und  so  wäre  die  Partikel  das  Jav.  hatuty  welches  selbst  eine  Ab- 
leitung von  tut  ist: 

Mal.        iürui  folgen  2)  gehorchen 

patut  recht,  gerecht,  passend;  übereinstimmen,  sich  schicken 
Jay.        tut  folgen  (in  mehreren  abgelettelen  Formen  im  B.  T.  ancb:  gehorchen) 

Aa/ii/ folgen  2)  beistimme^ 

hanut  und  manut  folgen  2)  gemalS|  i^ufolge 

iurut  folgen  2)  gehorchen 

patut  :s  dem  VLJi. patut 
Bog.      patok  passend 
N.Seel.  a  du  folgen;  verfolgen;  treiben 
Haw.      aku  folgen 

ku  passend 

Vielleicht  gelingt  es,  in  den  Kawi-Texten,  in  welchen  das  Jay.  Wort  häufig 
ist,  bei  wirklich  auf  den  Punkt  gerichteter  Aufmerksamkeit,  Spuren  des  Po- 
Ijnes.  Gebrauchs  desselben  als  Richtungs  -  Partikel  aufzufinden. 

Aber  auch  das  Jav.  hatur,tur  bietet  Anziehungspunkte  dar  und  darf 
daher  von  mir  hier  nicht  übergangen  werden.  In  seinen  Bedeutungen  zeigt 
es  eine  so  eigenthümlich  gruppirte  Mannigfaltigkeit,  dafs  man  ebenso  sehr 
hingezogen  vdrd,  es  in  mehrere  Wörter  zu  zeftheilen,  als  in  ihm  ein  einzi- 
ges, eine  merkwürdig  reiche  Symbolik  in  sich  fassendes  zu  erkennen : 

Jav.      tur  nach  Ro.:  Kr.  anbieten,  geben  2)  sagen 

Kaw.  und  Ng.  auch,  noch  daru,  und  2)  doch  (nur  Ro.,  tor)  3)  ja 
tutur  Ng.  Rede,  Gesprach,  Erzählung;  Unterricht,  Lehre;  sprechen,  ^agen,  er- 

lahlen 
hatur  (nach  Ro.  Er.)  Anerbieten,  Anbietnng;  darUeten,  anbieten;  totubtnit,  rc- 
prennt»  lay  before  2)  gebea  3)  sagen  (nur  Ro»)  4)  'Antwort  (anr  Ger.,  Kr« 
und  Ng.) 

Kaw.  gleich,  wie;  aebebea  oder  seia  4ls  wenn  (nut  dem  ConjaiKliT|  in  B.  Y.) 
matur  Kr.  to  submit,  represent  2)  sagen,  sprechen -3)  antworten     ^       ' 
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-  MaL     tutur  Rede^  GesprSck;  sprechen,  reden,  sieb  anterreden,  sagen,  erzählen,  to 
dedare 
Tag.     toor  sagen  2)  nennen 

iotoi  beflchten;  unterrichten 

haiol  Rath,  rathen  2)  U^theil,  yemrlheflen  3)  (nach  Texten)  sagen  4)  tdcahuetear 

Ein  ganz  andrer  Gedanke  würde  schjiefslick  der  sein,  die  Partikel  von 
dem  Orlsadv.  mit  dunklem  Vocal  (s.  nr.  914«)  abzuleiten  zu  versuchen* 

Mit  der  Partikel  ae  liefsen  sich  yielleicht  die  3ed«  vereinigen,  welche  698 
das  Wort  im  Haw.  als  Verbum  hat:  i)  vor. Freude  den  Kopf  erheben  2)  über 
etwas  hinweggehn,  hinwegschreiten';  ein  Gesell  übertreten,  einen  Vertrag 
brecheü  3)  von  einem  Orte  zum  andren  gehn,  aus  einer  Lage  in  die  andre 
kommen;  sich  einschÜTen  4)  beistimmen,  einwilligen,  Einem  nachgeben,  er- 
lauben; Beistimmung,  Beifall.  Die  letzte  Bed.  könnte  mit  der  von  ja 
(nr.  1058.)  zusammenhangen.  Über  eine  mögliche  Vereinigung  eines  Theils 
der  Bed.  des  Tab.  und  Haw.  ae  und  Toüg.  ange  mit  dem  Mal.  lägt  s. 
nr.  797.  Die  Rarotong.  Form  ake  spielt  das  Wort  oder  eine  Seite  desselben 
auf  das  Gebiet  eines  einfachen  Ortsadv.,  wie  dieser  Fall  bei  iho  wiederkehrt. 
Man  mochte  es  nämlich  fur  dasselbe  mit  dem  Tong.  hage,  oben,  herauf, 
und  dem  N.Seel.  aki^  oben,  halten;  das  letzte  wird  auch  als  ein  Adv.  der 
Bed.  close  to,  against  angegeben.  Über  Spuren  der  Richtimgs- Partikel  im 
N.  Seel.  aki  und  ake  s.  nr.  890. 

Die  Tab»  und  Haw.  Richtungs- Partikel  Mo  kann  ich  mich  bis  jetzt  899 
nicht  entschliefsen  für  eins  mit  dem  gleichlautenden  Worte  anzusehn,  das 
in  beiden  Sprachen  selbst,  eigen  ausdruckt  (s.  nr»  463.);  noch  weniger 
möchte  ich  sie  mit  dem  N.SeeL  Arr'Aro,  dort  (nr.  912.),  vet^leichen.  In 
einem  Theile  ihrer  Bed.  1st  sie  unläugbar  das  Tong.  Ai/c),  unten  2)  herab- 
stdgen,  herabgefan  (ebenso  Haw.*  iA  o,  herabsteigen);  aber  dieses  Wort  habe 
ich  in  den  westlichien  Sprachen  nicht  auffinden  können ,  und  immer  hoch 
Mdietnt  diese  Bed.  von  herab  zu  sehr  verflacht  «nd  au^edehnt  zu  werden, 
wenn  man  von  ihr  dbn  gabzen*  Gebrauch  der  Riobtuags- Partikel  herleitet. 

.  r  '  \        ■  §.53. 

^dverL^a. 

Ijoh.i^  hidr  but  inl  YoHUftergehn  diejenige  tier  zwiei  Classen  der  Adr  900 
eriMhnfin'4  ;iwfelch6;4iiätt  adiectiViadie . nainen  kann.»  weil^  ^ie:jeiiiem 


!      M')\i' 


910  AdwtrUa 

Adj.  entsprechen  nnd  in  den  Sprachen  entweder  von  diesem  abgeleitet  oder 
geradezu  durch  dasselbe  ausgedrückt  werden.  Die  Tong.  Sprache  bildet  sie 
durch  die  Endung  ange  aus  dem  Adj.  (s.  nr.  355.)  Eine  andre  Formation 
ist  allen  vier  Südsee  -  Sprachen  gemein,  die  durch  das,  zugleich  verbale  und 
substant.  Präfix,  welches  im  Tong«/a?XrÄ:a,  im  N.  Seel.  waka^  im  Tab. /*aa 
.  oder  ha  a  und  im  Haw.  hoo  lautet  und  die  Ableitung  auch  von  eitiem  andren 
Redetheile,  als  dem  Adj^,  aus  madien  kann.(8.  nn  1072*  1078.).  Endlich 
finde  ich  im  Haw.  die  Fräpos.  me^  mit  (s.'nr.  9S7.)|  vor  ein  Subst.  gesetst, 
ein  Adv.  ausdrückend :  me  ku  wiwo  olcy  furchtlos  (Cham«). 

Hiernach  werde  ich  mich  im  Folgenden  nur  mit  der  Classe  der  selbst* 
ständigen  Adv.  beschäfUgen. 

• 

'  '    Adv«  des  Orts  und  der  Zeit. 

■ 

nei  Tong.,  Tah.  und  Haw.,  ni  Tong. 

na  Tong»  und  Haw. 

reira  N.SeeL  und  Tah«,  laila  Haw. 

901  Die  beiden  den  nahen  und  fernen  Ort  beseichnenden  Haw»  Adv.  nei 

wxA  laila  werd^i  auch  auf  die  Zeit  übertragto,  und  so  bedeutet  nei  hier 
und  jetzt,  laila  da,  dort  und  dann  (nach  Cham»  von  der  Yergangeobeit 
.  und  Zukunft).  Diese  Adv.  können  sie  aber  nur  darstellen,  indem  sie  Präpos. 
vor  sich  nehmen .  und  insofern  als  Subst.  behandelt  werden.  Derselbe  Ge- 
brauch ton  Präpos.  vor  Ortsadv.  findet  sich  im  Mal.  (nr.  653.)  uüd  Jav.  (nr.656.) 
Yon  nei  sagt  das  Wörterbuch  telbit,  daüs^s  eigentlich  Subst.,  dieser  Ort, 
diese  Zeit  sei,  freilich  als  Adv.  gebraucht,  aber  mit  der  Begleäung  des 
Subst.  umgeben  werde-,  von  laila  bemerkt  es,  dafs.es  niir>mit  Präpos«  vor^ 
komme.  Dies  letztere  Wort,  so  wi^  r^jra.der  N.  Seel.  und  Tah«  Sprache, 
ist  sichtlich  dn  Derivatum  von  dorn,  einfachen  Ortsadv.  la,  ra ;  der  Theil  lai 
allein  findet  sich  im  Haw.  ailaihea^  ihro?  (s.nr»  9.10.)  .  JYWhat  aber.mdbt 
nur  diese  subst.  Natur  von/ai7«r,  aöndenrb  auok.die  adverbiale  von  Ic^roi^ 

m 

und  es  ynrd  daher  hier  blofs  in  einem  Theile  seiner  Functionen  abgehandelt 
werden,  in  dem  andren  Theile  beim  f'olgenden  (nr.  903-907.).  Na  läist 
sich  nur  nach  sehr  vereinzelten  und  Ungewissen  Anzeichen  hier  anschlieisen. 
Jene  beiden  Wörter  ^d  den  h^.  438.  ü.  flgd.  Entwickelten  örtUchen 
Substi ,  welche  Präpos.  vorisieh  nehmen  utiddÄdiirch  Ailv^^iAu}'PrSpos.  des 
wid  der  Zeit  bildea,  ^«nz  g|eibhiat(g>;^  selbst  die  fiategorie  der  PriE^ios. 
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tiittb^i  ihn^a  bi$weileo  eia*  3i^  nehmeo  <)i«fßU'eQ.Pr|[po8t,  »Js  die^e»  zu 
$ich ,  und  verbiadeii  sich  mit  deii$elbea  ^  aU  dj^se , .  ^u  Einern  Worte.  Die 
PxapojS/^od:  ^^  h  ai,  o,  ha  (}),  koy  nOj  ma,  rßAi\  TPc^  djesea  werden  a,  t, 
ßK  Q  O»  ka,  koj,  nq  {^),  ma  mit  ih^aa  tn^^^mmfny  jnai  vop  ihneii  getrennt 
ge^chriöben»  Ich  werde  di$  PjrSpos*  igt  «iner  systemutiscbiea  ReihejColge  dwrch- 
gelm;  es  wird  4ch  zeigen  |.  dafs  sie  vieJf^^b  gleichbed«  sind>  wie  dies  auch 
bei  den  Präpos.  für  sich  und  mit  jenea  Subst«  sichtbar  wirdp.  !E)iaige  bezeich- 
ne» Hube  und  Bewegung  zug]leich. 

i-^inei,  hier  (Wörterb*)  9  üailCf  da,  dort  (i&.),  d?bi4  (Cham*)  9  ^'^^ 
ist  i)  Tielleicht  d ort  (s.  Ar.  47.6.)  i)  wenn  dßv  Bedingung  (s.  «r,  1Q48.),  wohl 
eig.  dann  3)  Präpos.  der  vergiangnen  Zeit  (s.  nr.  992.)« 

ai  (s»  nr.  466.)  —  ailaila^  dort  2)  1^  th(  ^de  o/*.(Wörterb^ ;  ^acb  der 
letzteren  Bed»  wäre  es  auch  Präpos.). 

ma  —  maneiy  hier  (Wörterb.)  2)  von  hier  (Ghaip.);  malailß^  dort,  hy 
the  side  of  (Wörterb. ;  es  fuhrt  es  als  Adv.  auf,  dem  o/*.nacb  zu  schUeisen, 
wäre  es  aber  Präpos.)  2)  von  dort  (Chain,  malaila  ßku,  von  dort  aw  weiter). 

mai  ~  mai  laila^  von  dort  (CSbam.). 

a  -^  an  ei  bedeutet,  auiserdem  dais  -es  das  Zeichen  der  i^age  ist  (nr*  864. 
839.)9  hier  (Wörterb,).  Die  präpositionale  Beziehung  ypn  0  schftint  abjer  in 
Vergeasenheit  gekoaunen  zu  sein,  da  neue  Präpos.  davior  treten :  iß  nei,  hier 
(Wörterb.),  hierhier:  i  ole  hoi  e  hele  hou  maii,a  nei^  .dai3  (iph)  nicht  her- 
kommen  müss^  (Job* 4, 15.);  e  hele  hou  maifa  nei^  kopun  her  (li.  16.) ; 
maaneiy  hier  (auch  maenei^  Wörterb.)  ^)  vjoii  hier  (Cham*  mß^nef  akup 
von  hier  aus  weiter);  o  ko  anei  vahi,^  ,der  bieaige  .Ort  (Brjlef  des  Königs 
der  Sandwich -Insehi  an  3r.  IVbj.  den  König  ton  Preiulsen),.  wo  Jto  Zeichen 
des  Gen.  ist;  . 

ßlailia  bedeutet  naoh 4em  Wörterb.  dort  2)djann  (i^A^,  von  der 
Zeit,  nach  Cham,  der  vergangnen  und  zukünftigen),  und  druckt  in  Folge 
dessen  das  so  des  Nachsatzes  aus  (s.  nr.  1056.). 

o  —  onei.  ffiufs  man  hier  von  der  Verbindung  untersohcuiden,  wo  o  das 
QjfuML^.y  nei  nur  eia  näher  bestimmcinder  Zkisatz  ist  (s.nr..91:2.);  ^^* 


(^)  Ära- wird  bei  jeoen  Sahst  nicht  genannt 

(')  -Doch  wM  o  b«i  n.ei  getrennt 

Q)  fio  yntü  v&i  jeaeii  .SiAtt  nkht  xSQ«aniniflDge«cbadbea. . 
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genwärtige  o  n ei  ist  ew  Gen.  yon  hrer,  und  o- darin  ist  das  Zeichen  dieses 
Casus.  Für  eine  I^räpos.  erklärt  das  Wörterbuch  (v.Jc^)  das  o  in  dem  B.: 
kö  o  neipoe  kanaka^  A^t  LeiAe  hier^  indem  es  bemerkt,  dals  hier  zwei 
Präpos.  zusammenötehn.  Ebenso  ist  oläita  der' Gen. :  na  kanaka  alalia^ 
nach  Cham. 's  Ubers.:'die  Menschen  des  Qrtes,  wohl  eher:  die  dortigen 
Leute;  ganz  deutlich  zeigt  j/o^o  of ai7^  (Cham.),  darin,  darein,  däso-des 
Gen.,  welchen  die  Präpos.  iloko  erfordert. 

ka  —  das  Wörterbuch  fiihrt  (t;.  alaila)  kalailay  aber  ohne  Bed:,  an« 
ko  -•  ko  laila  übersetzt  dasselbe  (t;.  o7ißi)der  da,  schemt  aber -darun- 
ter ein  Adv.  zu  verstehn  (tgl.  nr.536.  Anm.  1.  und  nr.  913.).  Nach  Cham, 
ist  ko  hier  immer  Präpos.  des  Gen.  und  wird  der  Ausdruck  Ton  dem  Orte 
und  von  der  Zeit  gebraucht :  koläild  pöe  kanaka^  die  dortigen  Menschen; 
okolailalay  der  bestimmte  Tag ;  o  kolaila  hora^  die  bestimmte  Stunde 
(nach  t^häm.'s  Übe^s.). 

no  —  nolaila,  deshalb,  deswegen  (Wörterb.). 
902  ImN.  Seel.  fehlen  mir  di^  Data  zu  neiy  tniv  ist  nur  enei  als  jetzt 

vorgekommen;  reira  führt  das  Wörterbuch  als  dort,  dorthin  an,  und 
ich  finde  es  mitder  Präpos.  Ariund  i:  ki  reiräj  dahin,  dorthin  (S.465;  ix., 
S.471b8i),  dort,  M^n  (nach  Tearten),  i  rtita^  dort.  Ko  rci'r a  ist:  Von 
da  {inde).  Diese  Sprache-  besitzt  auch  eine  ähnliche  Bildung  vom  Adv.  des 
zweiten  Orts,  raina,  ütü:.  ^    •. 

Im  Täh.  finde  ich  an^fdU  hier  (B.  nr.  18«),  reira  in  der  Gramm. 
(S.  34.)  als:  dort  2)  datin;  för  das  Zeitadv.  finde  ich  (s.  nr.990.)  den  Aus- 
druck i  reira  ra,  in  Welchem  rir  Wohl  nur  leerer  Adverbialzusatz  und 
nicht  das  Subst.'Tag  ist.  In  Texten  habe  ich  ei  reira  als  dann  angetrof* 
fen.  Merkwürdiger  Weise  ist  das  Wort  mit  dem  Artikel,  te  reira^  in  die- 
ser Sprache  vor  •  dem  Substantivum  ein  Ausdruck  fur  j  e  n  e  r  *  und  allein  fur 
das  Pron.  3.Pers.  (er,  es);, so  habe^^ich  dasselbe  sehr  häufig  im  I.Buche Mo- 
sis  beobachtet. 

Im  Tong.  witd  demblofsen  ne/det  Sinn  von  vielleicht  (vgh  nr.864.) 
beigelegt;  doch  mit  Präpos.  vor  sich  bezeichnet  es  die  Nähe  der  Zeit,  aber 
nicht  des  Ortes:  aniij  bald,  heute  Abend,  aninii^  eben  jetzt,  vor  kur- 
zem. Die  Adv.  des  Orts  sind  heni  oder  enh  hier,  henaoAtv  ^na,  iherCy 
über  deren  ersten  Bestandtheil  ich  nr.701.  und  n]^«907»  8.  &  gesprochen 
habe;  sie  nehmen  Präpo«.  vor  sidie  gi  keni^  hier,  hierher,  g^i  hena^ 
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there^  thither;  me  heni,  Ton  hier,  me  hen a,  thence ',  stehn  aber  auch  allein 

••  

(heniy  hier).    Über  die  Präpos,  der  vergangnen  Zeit  ani  dieser  Sprache  8. 
nr,  993/ 

nei  N.SeeL,  Rarot,  Tab«  und  Haw»,  ni  Tong. 

na  N.SeeL,  Rarot*  und  Tah. 

ra  M«  SeeL,  Rarbt  und  Tah«,  la  Haw. 

Kaum  gelegentlich  ein  Ausdruck  für  das  Orts-  oder  Zeitady,  da,  wo  903 
wir  es  in  unsren  Sprachen  gebrauchen,  sind  diese  einfachen  Adv.,  deren 
Anwendung  in  der  Rarot.,  Tah.  und  Haw.  so  häufig  ist,  dafs  sie  öfters  in 
jeder  Zeile  einer  Textstelle  yorkommen.  Der  ausdrucksvolle  Gebrauch  un-^ 
srer  Adv.  wird  durch  die  obige  Zusanunensetzung  mit  Präpos.  bestritten, 
und  der  dieser  Wörter  ist  zum  gröfsten  Theil  den  Südsee  -  Sprachen  eigen- 
thümlich,  und  besteht  darin,  dafs  sie  an  verschiedene  Redetheile  gehängt, 
d.  h.  ihnen  nachgesetzt  werden,  um  den  Standpunkt  des  Gegenstandes  gegen 
den  Sprechenden  oder  seine  Lage  in  der  Zeit  anzudeuten,  indem  die  kindliche 
Rede  jener  Völker  diese,  oft  fein  unterscheidenden,  oft  aber  auch  ziemlich  leer 
und  spielend  werdenden  Bestimmungen  überall  einzuschieben  liebt.  Selten 
bildet  diese  Verbindung  eine  Zusammensetzung  zum  Ausdruck  eines  einfachen 
Begriffes  {nr.  907.  8.,  vielleicht  auch  5.  ö.).  Das  Haw.  besitzt  nur  zwei  904 
solcher  Wörter^  nei  imd  la,.  wie,  nach  unsrer  bisherigen  Kenntnils,  sammt 
dem  Tong.,  überhaupt  nur  ein  zweifaches  Ortsverhältnifs ;  im  N.  SeeL,  RaroL 
und  Tab.  finden  wir  aber  hier  eine  sinnige  Dreitheilung  des  Orts,  indem  nei 
hier  (beim  Redenden),  na  da  (beim  Angeredeten),  ra  dort  (beiden  Reden* 
den  fem)  bedeutet.  Ob  dieser  Unterschied  des  2.  und  3.  Adv.  stets  auch  bei 
der  Zeit  beobachtet  wird  und  wie  dies  geschieht,  ist  noch  ununtersucht  Das 
Rarot.  und  Tah.  na  tritt  besonders  ein,  wo  das  Pron.  du  oder  dein  vor- 
hergeht; das  N.Seel.  na  habe  ich  aufser  seinem  Gebrauch  beim  Verbum 
und  in  der  Zusammensetzung  zum  Pron.  dem.  tena,  ena  und  den  Adv« 
pena  {nr.945.)  und  Jcona,  ko  i  na  (nr.  912.)  nicht  gefunden,  sondern 
einem  Redetheil  nachgesetzt  immer  nur  erst  nei  und  ra.  Im  Tong.  ist  mir 
von  der  Nachstellung,  in  dem  Sinne,  in  welchem  ich  diese  Erscheinung  von 
der  Zusammensetzung  unterscheide,  nur  ein  einziges  B.  (s.  nr.907. 1«  a.)  be« 
gegnet.  Der  müfsige  Gebrauch,  des  Tah.  ra  in  dieser  Weise,  den  Wilh.  v# 
Humboldt  in  nr.  119.  treffend  geschildert  hat,  ist  viel  häufiger  und  mannig- 
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£ailtiger,  so  dafs  es  sogar  nach  net  eintritt  (nr.  782.  /  nr. 907.  9.);   ebenso 
findet  sich  im  Haw.  nei  la  zusammen  (nr.  907.  9.)* 

905  Es  ist  meine  Absicht,  neben  dem  allein  für  diese  Stelle  Bestimmten 
und  hier  Auszufuhrenden  auch  die  über  verschiedene  Theile  gegenwärtiger 
Grammatik  zerstreuten  Anwendungen  dieser  Wörter  hier  aufzuzählen  und 
SO)  mit  Ausschlufs  der  sogenannten  substantivischen  Seite  von  nei  (nr.901. 
902 •))  den  ganzen  Gebrauch  derselben,  namentlich  den  ganzen  von  na  und 
ra  ila),  hier  zusammenzuhalten.  Ich  kann  bei  einigen  der  blofs  hier  behan- 
delten  Punkte  die  gleichartige  Benutzung  des  MaL  Tni  und  itu  (nr.907.  i*f* 
und  5.)  nachweisen  und  die  Ansetzung  von  la  h  in  derselben  Sprache,  deren 
emzehie  Fälle  ich  in  dem  sich  mit  dem  westlichen  Zweige  beschäftigenden  Ab- 
schnitte  meiner  eignen  Arbeit  über  die  Sprachen  dieses  Weltmeeres  angeben 
werde  (vgl.  d.  Anfang  y.  nr.  796.),  hier  im  AUgemeiüen  erwähnen ;  und  indem 
ich  bei  den  anderwärts  ausgeführten  Punkten  den  Gebrauch  dieser  Polynes« 
Partikeln  in  den  westl.  Sprachen  überhaupt  aufzuzeigen  bemüht  gewesen  bin, 
so  ist  es  nöthig,  die,  noch  sehr  verwickelte  Lage  dieser  Wortvergleichungen 

906  hier  kurz,  namentlich  in  Citationen,  darzustellen.  Für  das  Adv.  der  Nähe  bie« 
tet  sich  der  Zweifel  dar,  ob  man  das  allgemeine  nei^  welches  imTong.  nur  die 
Zeitbed.  hat,  für  eins  mit  dem  örtlichen  Tong.  ni  halten  solle  (s.  nr.  701.  797« 
^902. 993.);  ferner  lälst  dieses  nei  sich  zu  einem  kleinen  Theile  mit  dem  MaL 
und  Jav.  lagi  vergleichen  (nr.  797.),  in  allen  seinen  übrigen  Eigenschaften 
aber  als  ni  oder  rH})  in  den  westlichen  Sprachen  nachweisen  (nr.689. 691. 
701.)  imd  in  Beziehung  auf  letztereForm  weiter  im  Laute  verfolgen  (nr.663* 
656.)«  In  Rücksicht  auf  die  beiden  andren  Adverbien  führen  eine  Anzahl 
von  Erscheinungen  (nr.  662.  691.  795.  796.)  zu  der  Yermuthung,  dafs  sie  ur* 


(*)   Za  den  iir.689.  sogesogenen  Mad.  Formea  flige  ich  noch  hinsa:  . 
Mad.       ani  da,  dort 

ri,  ric  er,  aie  (eile) 

indri  siehe!  (vgl.  indrou  nr.  914.) 

Bug.       ku vif  aria  ihUher  (ko  ist  ein  Vorsatz  der  Ortsadv.) 

polekoaria  von  hier  (pole  ist  Prapos.  des  Term,  a  qno) 
In  der  Jav.  Sprache  erinnert  hin  4  (s.  nr.656.)  an  das  Mal.  Tni^  dieser,  und  Hr.  Roorda 
f&hrt  femer  in  seinem  Worterb.  jn4ni  als  dies  an;  ihm  analog  finde  ich  nach  dem  von 
dieser  Sprache  (s.  nn  653. 656.)  so  consequent  durchgeführten  Gesetze  der  VocaU  Abstufung 
in  Crawf.*s  ganz  Jav#  Worterb.  monoj  weiches  durch  hiki,  A i Au' erklart  wird  und  welches 
ich  als  dem  dritten  Orte  zugehörig  betrachte. 
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sprunglich  Eine  Form  sind  und  das  Oitsverhältnifs  in  diesen  Sprachen  an- 
fänglich nur  ein  zwiefaches  war ;  ich  habe  bald  mit  ^inem  von  ihnen,  bald 
mit  beiden  das  westliche  na  (nr.6S9.  691.  795.  817.),  Iah  (nr.  702«  796. 
817.  905.),  la  (nr.689.  691.  692.  700.  701.),  ra  (nr.689.  691.  692.  700. 
'701.)  Ycreinigt.  Diese  Ansicht  wird  aber  yon  einer  Schwierigkeit  durch-^^ 
kreuzt,  indem  das  Polynes.  na  nach  einigen  Präpos.  das  Fron,  er  ausdrückt 
und  da  das  Mal.  nya  sein  könnte  (nr.  659.),  eine  Beobachtung,  welche  wei- 
ter fährt,  und  zu  der  man  hinzunehmen  mufs,  dafs  das  Tong.  na  und  das 
ra  {la)  der  drei  iibrigen  Sprachen  die  Grundlage  des  Fron.  3.  Fers.  Du.  und 
Flur«  (nr.  665.)  ist.  Für  das  Mal.  und  Kaw.  nya  erheben  sich  nun  die  zwei 
verwickelten  Fragen:  1.  ob  seine  Natur  allein  die  eines  Fron.  poss.  (sein, 
ihr)  ist  oder  tiefer  mit  der  mannigtaltigen  des  Folynes.  na  und  ra  zusam- 
*  menhangt;  2.  ob  man  es,  zum  Theil  oder  immer,  als  einen  Obliquen*  Ca- 
^8us  von  ijra^  wie  das  Tag.  niya^  oder  für  ein  selbstständiges  Wort  ansehn 
müsse.  Zu  der  .ersten  Frage,  welche  in  die  zweite  mit  eingreift,  berechtigt 
die  Beoba^tung,  dals  nya  im  Mal.  und  Eawi  häufig  leer  oder  ganz  uner- 
klärlich bei  Adv.,  ja  an  Wörter  angehängt  wird,  wo  man  unmöglich  an  das 
poss.  sein,  sondern  vielmehr  an  das  Folynes.  na,  ra  denken  kann.  Der 
Umstand,  dafs  ebenso  die  Jay.  Fossessivformen  hS  und  hipun,  und  die  Kaw« 
hi  und  hira  gebraucht  werden,  drängt  die  Erscheinung  allerdings  -auf  das 
Fron.  poss.  zurück;  nur  spricht  eine  philosophische  Theorie,  die  ich  nr.  647- 
657.  entwickelt  habe  und  die  jenen  Gebrauch  da  löst,  wo  ihn  das  poss.  sein 
nicht  zu  lösen  vermag  (^),  dafür,  dafs  jene  Fossessivformen  ursprünglich  das 
Fron.  pers.  seien  und  auf  dem  Boden  der  Sprachentwicklung  in  enger  Ver- 
bindung mit  den  Ortsadv.  stehen.  Das  Tag.  na,  welchem  bald  der  Cha- 
rakter eines  Bindelautes,  bald  andre  Bed.  beigelegt  werden,  ist  noch  viel  zu 
wenig  mit  allen  diesen  Rücksichten  untersucht  worden,  dafs  man  nicht  er- 
warten könnte,  es  in  Einzelheiten  seines  Gebrauchs  mit  jenem  njra  und 
dem  Foljnes.  na  undra  vereinigen  zu  können.  Ebenso  habe  ich  meine  Auf- 

(')'  So  bemerkt  CorneU,  dals  im  Jav.  dem  Subst,  um  es  deutlich  ab  Subject  des  folgen- 
den Verbums  (ich  setze  nach  einem  seiner  B.  hinsu:  des  ausgelassenen  Yerbums  sein)  jeu 
stempeln,  hi  Ng.,  hipun  Kr.  suffigtrt  wird;  jar  an  njrandher^  das  Pferd  läuft,  bochah 
ngajij  der  Knabe  lernt,  sei  nicht  sehr  bestimmt  gesprochen,  bestimmt  sei  aber  jarannt 
nyandher,  bochahhi  ngaji,  tiyangn^ipun  4epuhy  der  Mann  ist  alt.  Es  wird  Jedem 
die  Unmöglichkeit  einleuchten,  den  AnsaU  hier  ab  Poss.  sein  durchzufuhren. 
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merksamkeit  auf  die  im  B.  Y.  so  häufigen  Formen  na,  nan,  nahan,  ndha, 
ndhan,  dha,  dhan  gerichtet,  welche  sich  nur  zum  Th^  durch  und,  sehr 
oft  durch  dies,  so,  darauf  übersetzen  lassen.  Bei  allen  diesen  Urtheilen 
stütze  ich  mich  auf  die  ganz  sichre  Thatsache, .  dals  der  Mal.  und  Jay.  Con- 
sonant njr  den  hier  erwähnten  Stammsprachen,  wenn  auch  nicht  gänzlich  der 
Tag.  (^),  fehlt  und  in  ihnen,  was  sich  z.  B.  in  der  letztgenannten  an  Haupt* 
tjpen  der  Grammatik  vollständig  darthun  läist,  durch  n  Tertreten  wird. 
907  1 .  Der  hauptsächliche  Gebrauch  der  drei  Wörter  in  der  Nachsetzung 

ist  der  nach  Subst.  und  Pron.  pers.  Ich  trenne  den  Fall,  wo  diese  Rede- 
theile  im  Nomin.,  wenigstens  ohne  Präpos.  stehn,  Ton  dem,  wo  sie  von  einer 
solchen  abhängig  sind,  da  ich  nicht  entscheiden  mag,  ob  die  letztere  eine 
besondreyeranlassung  für  die  Partikel  werden  kann;  es  könnte  dies  bei  Orts- 
präpos, sein,  bei  denen,  die  den  Gen.  andeuten,  aber  wohl  nicht. 

a.  nach  emem  Subst.  ohne  Präpos.  -  Im  Tong.  fällt  hierher  die  einzige 
Spur  dieser  Nachstellung  eines  Ortsadv.  und  zugleich  die  einzige  des  einfa- 
chen ni:  ahonij  heute  (auch  he  aho  hoeni'^  vgl.  nr.  701.).  —  N.  Seel. 
ahinei,  heute  (Gramm.  S.53.,  von  ahi^  Feuer;  vgL  ahi  ahi^  Abend).  — » 
Tah.  na  (indem  du  dem  Subst.  vorhergeht)  B.2.  nr.  101.  —  In  den  Haw. 
Briefen  wird  nach  Cham,  die  Insel  gewöhnlich  o  Hawaii  nei  genannt. 

h.  nach  einem  ein  Pron.  dem.  vor  sich  habenden  Subst,  Tab.  und  Haw. 
—  s.  nr.  702. 

e.  nach  einem  Subst,  das  eine  Präpos.  vor  sich  hat  —  N.  SeeL  nei  letz- 
tes B.  nr. 216.  und  ebenso  nr.  235.  —  Tah.  nei  B.  2.  nr.  101. ;  na  (wo  das 
Subst.  mit  dein  verbunden  ist)  B.  nr.  52.,  S.  538.  Anm,  1.  B.  1. ;  ra  S.471. 
I.,  B.2.nr.98.,  letztes  B.  nr.  99.,  B.  l.nr.  123.  —  Hsiyr.  ma  Hawaii  nei^ 
auf  Hawaii  (Wörterb.);  i  ua  mau  la  la^  in  den  Tagen  (Apostelg.  1, 15.); 

(*)  Man  rergleiche  z.  B.: 

Hai«        nfäjra  Terllnmdcii,  &l«ch  aDkbgen 

anyäjra  UnterdrSckuog,  Ungerechtigkeit,  Gewiltthst;  onterdHickeii,  Ter- 
folgen,  to  tyrannise  over,  to  afflict,  annojr;  nnterdr&ckend,  tyrannifdi 

Jay*        nihajra,  nijrajra  Unterdriickang,  unterdrScken 

hanihajra  nnterdrucken,  ungerecht  handeln;  tyrannisch;  UnterdrScknngi 
Ui^erechtigkeit 

Tag«       panganyaya  Sehaden  snffigen,  panganganyaya  Schade,  mapa» 
ng  any  ay  a  dafioso  (any  ay  a  hedeatet;  comedinuentOg  eoMmkw) 
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nei  und  la  stehn  gewöhnlich  nach  dem  mit  io  yerbundnen  Subst.  und  Fron, 
pers.  (s.  nr«999.),  la  nach  dem  Subst«,  wenn  es  me,  wie,  das  eine  Art  Prä- 
pos, ist,  vor  sich  hat  (s.  nr.  946^). 

d.  hat  das  Subst.  ein  Adj.  nach  sich,  so  schliefst  sich,  wegen  deren  en- 
ger Verbindung,  die  Partikel  an  das  Adj.  an,  ist  aber  ein  Attribut  des  Subst. 
*  Tab.  ra  S.  471.  i«,  S.  474.  x.,  tamaidi  hoe  rc^  ein  einziger  Sohn 
(Gramm.  S.36.). 

e.  nach  einem  substantivisch  gebrauchten  Zahlwörte  —  Tab.  ra  S.473.yn. 

f.  nach  einem  Pron.  pers.  ohne  Präpos.  —  Für  das  Haw.  giebt  Cham, 
an,  dafs  man  för  sie  (ä)  Idkou  neixxüA  laJcou  la  je  nach  dem  Standorte 
sagt;  s.  B.  2.  nr.  924. ;  Tab.  nei  s.  im  vorletzten  B.  nr. 928.  Auf  dieselbe 
Weise  habe  ich  nach  den  Mal.  Pron.  pers.  häufig  bald  ini  (dieser),  bald  Ttu 
(jener)  müfsig  hinzugesetzt  gefunden,  z.  B.  bükankah  kämu  ini  terlc'- 
hik  mulTä  deripadänya  TtUy  seid  ihr  denn  nicht  viel  mehr,  denn  sie? 
(Matth.  6,  26.) 

g.  nach  dem  mit  einer  Präpos.  TCrbundenen  Pron.  pers.  —  N.Seel.  nei 
B.  S.465.Anm.l.  —  Tab.  n^i  B.  8.  nr.  970.,  ra  S.  473.  vin.,  B.2.nr.98. 

Für  die  Rarotong.  Sprache  kann  ich  diesen  ganzen  (gebrauch  von  nei^ 
na  und  ra  und  for  die  N.Seel«,  neben  den  angefahrten  Einzelheiten,  den 
von  nei  und  ra  nach  Subst.^  und  Pron.  pers.  im  Allgemeinen  aussprechen. 
Das  N.Seel.  nei  finde  ich  besonders  nach  den  Pron.  l.Pers.  (ich,  mein, 
unser,  und  zwar  unmittelbar  nach  dem  Poss.,  TOr  dem  Subst.) 

2.  Sie  treten  im  Tab.  bisweilen  an  das  Pron.  dem.  (s.  nr.  702.) 

3.  Das  N.SeeL  ra  und  Haw.  la  begleitet  gewöhnlich  die  Pron.  interr. 
(s.  nr.741.)  und  Ady.  interr.  (hea,  nr.  910.  911.  948.)  Ebenso  dient  im 
Rarotong.  ra  nach  Fragewörtern. 

4.  Dem  Yerbum  nachgesetzt,  sind  die  hier  betrachteten  Wörter  ein 
Ausdruck  des  Tempus,  manchmal  zugleich  des  Zeitadv. ;  in  der  Regel  hat 
dabei  das  Verbum  noch  eine  Partikel  vor  sich,  nur  ra,  la  kommt  auch  ohne 
eine  solche  yor  (s.  nr.  794-800.). 

5.  Sie  treten  nach  einem  Ady.  ein : 

a.  nach  dem  localen  ko,  o  (s.  nr.  912.) ; 

b.  über  das  Haw.  und  N.  Seel.  penei  u.  s.  w.  s.  nr.  945. 

c.  s.  sogleich  Nr.  7. 

d.  nach  dem  Haw.  ano  (nr.  919.). 
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Auf  ähnliche  Weisö  heilst  im  Mal.  sahärang  und  sakarang  Tni 
jetzt* 

6.  Nach  einer  Präpos,  —  s*  sogleich  Nr.  7* 

7.  Sie  findet!  sich  auch  nach  den  Richtungs- Partikeln;  wo  letztere 
sich  an  ein  Adv.  (s.  nr.  955.  957.)  oder  an  eine  Präpos.  (s.  nr.  1022.)  heften, 
muls  man  sie  allein  zum  Adv.  (vorher  Nr.  5.)  oder  zu  dem  Rectum  der  Prä- 
pos.  (vorher  Nr. 6.)  rechnen;  nur  die  Zusammenstellung  iho  neiy  nach  dem 
Haw.  Wörterb.  {v.  nei)just  now,  time  past ^  nach  der  Tah.  Gramm.  (S.d4.) 
neulich,  vor  kurzem,  ist  für  beide  Theile  dunkel. 

8.  Sie  bilden,  an  ein  andres  Element  antretend,  ein  selbstständiges 
Wort: 

a.  mit  dem  Artikellaute  die  Pron.  dem.  «—  s.  nr.  689 -700. ; 

h.  sie  bilden  Ortsadv«  —  Tong.  heni  und  hena  (s.  nr.701.  902.); 

c.  das  Tah.  teieneiy  worin  teie  Pron.  dem.  ist,  bedeutet  sowohl  die- 
ser, als  (Gramm.  S. 34.)  jetzt;  in  dem  letzten  B.  nr. 930.  lautet  das  Adv. 
jedoich  i  teie  nei.  Mit  der  Präpos.  und  in  der  Bed.  dieser  gehört  das 
Wort  zu  Nr.  2«,  das  blolse  teienei  als  jetzt  gehört  aber  hierher. 

9.  Ich  schliefse  mit  dem  Gebrauche  des  Tah.  ra  und  Haw.  la  in  Stel- 
len, wo  ich  nicht  entscheiden  kann,  welcher  der  obigen  Punkte  es  hervorruft: 

Tah.  ra  -^  S.476.  10.,  B.2.  nr.78.,  B.3.  nr.85.,  beide  letzte  B.  nr. 
114.,  B.l.nr,115.,  B.  nr.  126. 

Haw.  la  —  letztes  B.  nr.  722.  a. ;  im  3.  B.  nr.  846.  steht  nei  la  zusam- 
men, wie  im  Tah.  nei  r.a  (B.  3.  nr.  85.). 
908    .  ai  Tong.,  N.  Seel.  und  Haw.  —  In,  keiner  der  drei  Sprachen  wird  das 

Yerhältnifs  dieses  Adv.,  welches  als  örtliches  durch  there  übersetzt  wird,  ge- 
gen na  und  ra  (Ja)  deutlich. 

Dem  Haw.  ai  (s.  nr.  466.)  ^ebt  das  Wörterb.  die  Bed.  dort  tmd  dann 
(there^  then^  vgl.  nodh  nr.  909.),  uud  bemerkt,  da(s  es  sich  auf  ein  vorher- 
gehendes Subst.  oder  Adv.  beadehe  und  Ort  und  Zeit  bezeichne.  Dem  er- 
steren  Theil  der  Bemerkung  nach  könnte  es  also  ebenso  wie  nei  und  la  dem 
Subst.  nachgeschoben  werden.  So  nachgesetzt,  soll  es  dem  Wörterb.  zu- 
folge auch  die  Ursach,  Art  und  Weise  und  das  Werkzeug  andeuten,  was  un- 
verständlich ist.  Es  scheint  in  der  Antwort  auf  ailaihea,  wo?  nöthig  zu 
sein,  wo  ich  es  als  dort  nehme:  (wo  ist  Christus?)  aiiluna^  oben  (Cham.). 
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I 

Im  Tong.  ist  ai  dort,  dahin  (letzteres  z.B.  S. 448*xxii.)9  und  kann 
sich  mit  einer  Präpos.  verbinden :  gi  aiy  dort.  -^  Auch  im  N.  Seel.  ist  Tci  ai 
dort;  das  blofse  ai  finde  ich  als  so  Ats  Nachsatzes  (nr.217.)  und  nach  den 
Richtungs-Partikeln  ma/ und  a^i^  (nr.  322;). 

ata  Haw.  —  Es  wird  im  Wörterb.  dort  und  dann  übersetzt  (vgl.  909 
nr.  467.).    Dasselbe  betrachtet  afals  eine  Abkürzung  aus  ihm;  man  könnte 
nun  glauben,  dafs  at  vor  einem  Anfangsvocal  stände,  was  in  Einem  Falle 
(s.nr.  848.)  eintrifft,  nicht  aber  in  dem  ganzen  Gebrauch  von  a  if  nach  dem 
Verbum  (nr.  792.  793.). 

fe  Tong.,  fea  oder  he  a  Tab.,  hea  N.  SefeL  und  Haw.  —  Dieses  Wort  ist,  wie  910 

ich  nr.  733.  auseinandergesetzt  habe,  eigentlich  Adv.  (wo?),  obgleich  es  als 
solches  nur  mit.Präpos.,  und  allein  nur  als  dasPron.  welcher?  vorkommt; 
mit  Präpos.  bedeutet  es  auch  was?  (/&.)  In  seinem  Adv.  Gebrauch  nimmt  es 
im  Haw.  die  Präpositionen  vor  sich,  welche  wir  bei  den  örtlichen  Subst. 
(nr.  438.)  und  bei  nei  und  laila  (S.  911.  Z.  3.)  gesehn  haben,  zu-  denen 
noch  die  Präpos.  ina  und  die  schwer  bestimmbaren  Wörter  au  und  pe  kom- 
men, wird  'mit  allen  zusammengeschrieben,  und  drückt  so^  in  jeder  Beziehung  . 
ganz  gleichartig  mit  den  letztgenannten  zwei  Wörtern ,  die  fragenden  Adv« 
des  Orts  (wo?  wohin?  woher?)  und  der  Zeit  (wann?),  mitp^  auch  der  Art 
und  Ursach,  aus.  Es  kann,  ähnlich  den  Pron.  interr.  (nr.  741.),  la  nach 
sich  haben : 

ihea^  wo?  wohin?  (Wörterb.) 

alhea^  wo?  {id.) 

ailaiheaj  wo?  enthält  das  lai^  welches  sich  in  laila  zeigt  (S.910.unt.); 
Hr.  V.  Cham,  hat  aber  bei  den  katholischen  Missionaren  die  Schreibung  ai 
la  ihea  beobachtet,  was  die  Lösung  dieser  Bildung  schwierig  macht,  und 
eben  diese  Trennung -finde  ich  in  einem  aus  der  2.  Ausg.  des  Neuen  Test, 
entnomm^ien  B.  (B.  3.  nr.  793.)  und  in  einem  Gham.'schen:  ai'  la  ihea 
Jesu  Kristo  i  ke'ia  manawa^  wo  ist  J.  Chn  zu  dieser  Zeit?  in  einem  an- 
dren von  ihm,  ailaihea  ko  keAkua  wahi  i  noho  ai\  das  er  übersetzt: 
wo  ist  Gottes  Ort,  da  er  wohnen  solle?  sind  die  Theile  vereint. 

mahea^  wo?  {mahea  la  B.  S.  860.  Z.  9.)  2)  woher? 

au  hea,  wo?  (Wörterb.)  Au  ist  gänzlich  als  Präpos.  unbekannt;  es 
könnte  vielleicht  das  Subst.  au^  Gebiet,  sein,  wo  dann  hea  in  dieser  Zu- 
sammensetzung das  Pron.  welcher?  vertrSte.    Auhea  ot  (wohl;  Wobist 
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du?)  ist  nach  dem  Wörterb,  ein  Ruf,  um  jemanden  auf  das ,  was  man  sagen 
wiU,  aufmerksam  zu  machen. 

ohea^  von  wo?  .d.  h.  ofwherei  cfwhat  place!  (Wörterb.)  der  Gen. 

nohecj  von  wo?  woher?  2)  warum?  (s.  nr.  951.)  3)  aus  was?  woraus? 
(s.  nr.  733.) 

aheoj  wann?  von  der  Zukunft  (Wörterb.); 
^  inahea,  wann?  von  der  Vergangenheit  (id.) :  inahea  oe  i  kele  maiai^ 
wann  kamst  du?  (id.)  inahea  i  iJce  ai  mäkou  ia  oe  uapololiy  wannha- 
ben wir  dich  hungrig  gesehn?  (Matth.  25,  37.) 

peheay  nach  dem  Wörterb«:  wie?  aufweiche  Art?  (s.  nr.948.)  2)  war- 
um? (s.  nr.951.  und  über  das  ganze  Wort  nr.945.) 
911  Die  andren  drei  Sprachen  bieten  dieselben  Erscheinimg^i  dar: 

N.  Se?l. 

ikea  (nach  Texten) y  he  iheä^  yrol  (B.  S.456.Tn.)  besser  heiheava 
schreiben  2)  wohin?  ko  ihea^  wann?  (von  der  Vergangenheit) 

noheoy  von  wo?  (S.  468.  xxix.) 

ahea  (B.3.  nr.  140.),  auch  ko  ahea  (B.3.  nr.  137.)»  wann?  von  der 
Zukunft ; 

inahea^  wann?  von  der  Vergangenheit  (S. 465. xi.) ; 

no  naheay  dass.  (B.  2.  nr.  137«),  auch  no  nahea  ra\ 

pehea^  wie?  (nr.  239.) 

in  koheay  wohin?  (B.  nr.  154.),  ra  kohea,  which  Witfi  könnte  ko  das 
Subst.  Ort  (s.  nr.  913.)  sein. 
Tab. 

eihea  und  teiheay  wo?  (Grramm.  S.  35.) 

afea,  ahea^  wann?  von  der  Zukunft  (nr.  131.); 

nafea,  nahea  (nr.  131.)  und  i  nafea  (Gramm.  S.  34.),  wann?  tob 
der  Vergangenheit;  nahea  ist  aber  auch  (ß.  S.  35.)  which  wayt  2}  wie? 

Im  Tong.  heifsty«^  wo?  Mar.  übersetzt  es  auch  whatplaccy  womit  er 
wohl  seine  subst.  Natur  andeuten  will.  Ob  es  allein  vorkommt ,  ist  durch 
das  Wörterbuch  noch  nicht  entschieden ;  mit  Präpos« : 

gif^  und  if^y,  wo?  wohin?  . 

mefe,  von  wo? 

af^y  w?nn?  von  der  Zukunft'; 

^^if4\  :w«na?  Ton  der  Vei^angenbeit. 
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.   .  Adv.  des  Orts«  .        . 

ko  N.  SeeL^  o  Tah.  und  Haw.  *^  Nach  dem  Wörterb.  ist  das  Haw«  o  als  912 
Subst.Ort,  aber  unbestimint^  als  Ady.  dort;  dasselbe  bemerkt  auch,  dafs 
es  die  Präpos.  nö,  ho,  l,ma,  mal  vor  sich  setzt,  zu  deuen  man  nach  einem 
folgenden  B.  a  hinzufugen  mufs ;  es  wird  also  ganz  wie  nei,  laila  und  hea 
behandelt.  Das  Wörterbuch  fiihrtidie  B.  an:  mao^  dort;  ma  oaku,  be- 
jrond;  mat  o  a  o,  TÖn  hier  dahin,  d.  h.  überall.  Wahrscheinlich  ist  die 
PrSpos.  io  (s.  nr.  999.)  nur  eine  Zusammensetzung  aus  der  Präpos.  i  imd  die-» 
sem  Worte.  —  Mit  net  nach  sidi  druckt  es  hier  aus,  \md  zwar  ohne  Hülfe 
einer  Präpos. :  aohe  Akua  o  nei^  es  ist  kein  Gott  hier  (Wörterb.  v.  nei)i 
Dieses  o  nei  oder  (bei  Cham.)  onei  ist  Ton  dem  zu  unterscheiden,  welches 
der  Gen.  von  n^/,  hier,  und  in  dem  o  Casus-Präpos.  ist  (S.  91 1-912.);  diesen 
Gen.  kann  aber  auch  das  hier  in  Rede  stehende  onei  ausdrücken,  indem  es 
eine  diesen  Casus  andeiAende  Präpos.  vor  sich  nimmt:  na  aina  a  pau  o 
oneij  alle  hiesigen  Lande  (Cham.);  ko  onei  kanaka^  die  Menschen  von 
hier  (&£).  —  Io  nei  ist  nach  Cham,  hierher. 

ImN.Seel.  kommt  ko  allein  (d.h.  kiko)  als  dort,  mit  r£i  als  hier 
und  mit  na  als  dort  vor,  welchem  letzteren  noch  /unmittelbar  vortreten 
kann.    Diese  Zusammensetzungen  nehmen  oft  die  Präpos.  ki  oder  /  Tor  sich;  : 
daa  einfache  X:o  finde  ich  nur  mit  Ari:    .. 

koneihier '  •     kona  und  ko  i  na*dort 

(nr.  151.) 
kiko  there  •  .  •     Ä:iÄ:on^/ hier kikoina  doTt 

ikonei  hier i  kona  dort 

nokonei  of  tlds  place 

Im  Tab.  ist  i  o  nei  hier  (Gramm.  S.  34.),  i  o  na  dort  (nr.  35.); 
dieser  zweite  Ausdruck  scheint  im  drittletzten  B.  Yon  nr.  97.  yielmehr  bei 
ihm  zu  heifsen,  so  dafs  man  an  die  Haw.  Präpos.  io  denken  könnte,  nur 
dafs  diese  Bewegung  anzeigen  soll  (ygl.  nr.  984.). . 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  Lautform  ein  wirkliches  Subst.  Ort  oder  913 
nm:,  nach  der  allgemeinen  Weise  der  MaL  Sprachen  (vgl.  nr.439.),  Wörter, 
die  an  sich  Ady.  sind,  mit  Präpos.  zu  gebrauchen  (^),  ein  substantivisch  behan- 


1 


(*)   Hierbcr  gehoreo  datTong./e  vad  dai  hea  der  andren  drei  Sadsce- Sprachen  (nr.910. 

Ggg  ggg 
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deltes  Adv.  ist.  Wäre  es  ein  Subst.^  sb'ködmtb  man  an  das  Jay.  gon  (auch 
1...  hengffon^  denkein y  welches  Ort  bedeutet  -  Wies  das  Hkw.  Wörterbuch, 
fiberaetzt  das  N»  SbeL  o  durdi  Räu.ai  und  Ott;,  in  diner.  Stelle  (nr.  158«) 
encheiiit  es  onit  der  Bed.  Fufsb  od'en  (j^or) ;  in  dieser  Sprache  lautet  das 
Ad¥..freilticä  Ho,  aber  auch  dieses  l3d  könnte  in  AroA^tf  (nr.'Oll.)  dasSubaL 
Ort  sein.«  Im  Tah.'bedetttlet»j:G.ä!rt6n..  ..Grolse  Atifiaierksamkeit  mufs  es 
eüregen^  da&  die  Form  des  > Worte^  ib  4on  drei  Spradien,  ganz  die  der  Par- 
tikel, isl,  wekhe  ich  .Zeichen,  des  Nomi.  und  Acc.  genannt  habe^ind  am  ebe«* 
steii  fur  eine  Präpos«  halten  .zu  dürfen  glaube.  Hierzu,  gesellt -sich  die  Merk- 
wiirdi^eit,  dafs  das  Haw.  Wörterbuch  öTiai  durdi  diesejr  hier  übersetzt 
(s.  nr^SSG.  Anm.  1.).  ^  Eine^  zweite  Fcage  ist  die,  ob  das  Wort  tls  Adv* 
gegen  die  Ortsbestimmung  gleichgültig  ist. oder  viekpehr  das  entfernte d o rt 
bedetitet.  Für  die -indifferente  Natilr  spricht  dasHaw.  £»,*  wo  es  sich  wie* 
derho^  {SL.d2i.Z.  7.)rund  ds^  es  mit  neihierbeztichnety  üir  die  bestimmte 
Bed.  Ton  dort  sprechen  aber  alle  übrigen.  B..  der  dreiiSprachen^in  denen  es 
ohne  die  nähere  Bestimmung  dorch  nei  oder  na  TOl?kämmt»  Es  ist  auffal* 
lend)  dafs'  es  im  N.  Seel.  und  Tab.  nicht  rä,  isondem  bei  der  Entfernung  nur 
das  Ady.  na  des  zweiten  Orts  nach  sich  nimmt; .  auch  im  Haw.  erscheint 
914  nddbt  Zur,  .sondern  nur  nei  nach  ihm.  Wenn ^  diese  joweite  Frage  auch  .nicht 
gelöst  wird,  sondern  man  das  Wort  nur  im  Allgemeihen  ursprünglich  für  ein 
ji^dv,.  anscthn  (darf j  sp. würde  ich  es  wagen,  70,  ^hi?9\die  Ortspartikel  mit  dem 
dunklen  Vocal. anzunehmen,  welche  sich,  wie  die  folgende  Übersicht  zeigt, 
in  bedeuten<}eti  Ubereinstimmupgen  und  bald  n^it  .überwiegendem  Charakter 
der  Feme,  I^^ld  abe^  auch  gegen  die  Ii^^yidi^alisirifng  des  Orts  gleichgültig, 
zweideutig,  )a  sich  der  Nähe  zuneigen^^  .(^urph ;d^  westlichen  Sprachzweig 
hindurchzieht.  Es  würde  hiermit  das,  nach  der  bisherigen  Vergleichung  der 
Formen  mit  hellem  Vocäl  (nei,  nl)  und  mit  dem'mittleren \nä,yä)  (s. hr. 906.) 
noch  unvollstähdige  Bild  der  Einheit  l)eiaer  Sprächfamilien  in  der  uradui- 
rung  der  Ortsl)estimmubgen  durch  die  Ahsturuhg  der  Vocale,  einer  Erschei- 
nung,  die  ich  nr<  65^..i:^nd'656.  durch  uhlaugbare  Analogien  bewiesen  habe, 
zu  seiner  Vollendung  gela*ngen.    Ich  sbndre  in  Üef  tJi)ersicht  die  einzelnen 

Fbrmentypen  von  einander  ab :  \ 

j '  '   '  •       '    '•••     •••'.•-■  >.■•*  '♦>•:  '    .;  .? :  .'.■    ;   >  -^  ''  '•  -■   •'  '  »^  ■ \i  -.. 

911.),  das  Mal.  mäna,  wo?  (auch  de  mäna)  das  Jay.  hendhi,  wo?  (auch  hingingen- 
dhi)  und  die  demonstrativen  allgemeinen  Ortsadv.  des  Mal.  (Ende  von  nr.  653.),  Jar.  und 


tu,  to  ku,  ho  ru  u,  o 

Mat*       f/i/  Jener 
sTi'Ü  AotX 
Jit«        •  .    •  '< .    .    •    hiku  jeoer 

1  riku,hing  ngri" 

ku  dort 
ku^i  der,  dieser 
(vielleicht  ehen 
jener) 
konno  QLkytxku" 
nu)  dort 
Bug.       yatu  er  '  t 

A:o/tf  dort  , 

Had.     (etou  £.  hier 

jxo  c'«^  2)  leifuel' 

Uxan    hiio    derselbe ixao  "E,  thai 

(izan  ist  aas  nähe- 
re Pron.  ^em^  s. 
Dr.  646.) 

•     t ••     i  n  d  r  o  u  voilfl,  voi-     i'ou  dieser^  dies 

« *  (vgh   indri 

E.  ^iehe !)  ^ . ' 

indrio  dprt 
irpoq,      J rocke    . 

.  dort 

anquHoü,  anquei     .'....• .    ' ankiö  dort 

hier,  dort  («leftist  ^  anqu/o  hier,  dort 

Prapos.) 

{iiiou  hier,  dort  (/  ist 
eine  Prapos.) 
teto  TOn  hier tao  £.  dort 

to  ui  hier,  doirt 
joui  SutM 

.     « ao  ¥*.  dort 

atoui  hier,  atouhi aroui   en   outre, 

< 

<2fffa  outre;    arouhi 

delä  * 
{a/o«ahier,  0/oiiAa     ••••.•.     aroua  en  outre, 
dega  outre,  £.  dort; 

arouAa  c^M 
iioui  hier  2)  dieser 
Jtoua  dieser *    •     irouo  £.  dort  <   ' 


{: 


{; 
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(<»f   t9) 


(Jku,  to) 


(r») 


Tag.      it  o  dieser  1  (b«dei«|if«A«id«i 


[yaon  jener  (j^\^ 
ist  Pron.f  s.  nr-lf 
646.) 

nion  obliquer  Ca-| 
sus  yon  jener  I  » 

doon  it.  2)  dort    '^ 

ngajon  jetst 


N.Seel /'At  I  Ac  o  dort 

\konei,    kikonei, 

i  kohei  bier 
kona,    ko  i  na, 
kikoina,  i  ko- 
na dort 
Tab \ 


Haw. 


i  o  nei  bier 
,i  o  na  dort 
a  q  dortbin 
p  nei  bier 
Jo  nei  bierber 


An  dieses  Ortsadv.  könnte  eine  Hypothese  die  Poljnes«  Richtungs- 
Partikel  atu  (Haw.  aku)  (s.  nr.  897.)  anzuschliefsen  yersuchen. 

915  Tong.  he  —  'Es  bedeutet  nach  dem  Wörterb.  there  (YgLnr,701*),  und 
nimmt  auch  eine  Präpos.  vor  sich :  gihe,  thüher. 

916  Haw.«ia  —  hier  nach  dem  Wörterb. :  eia  wau  la^  hier  bin  ich. 
Dieselbe  Form  ist  auch  das  Pron.  dieser  (nr.  696.)  und  beruht  etymolo- 
gisch auf  i,  ia  (s.  nr.  689-  691.  694.  701.). 

> 

wo  (rel.) 

917  ^  Im  Tab.  finde  ich  das  relative  Ortsadv.,  wo  es  auf  ein  yorangeschick- 
tes  Subst.  geht,  ausgelassen  (B.  nr.  126«),  und  dasselbe  geschieht  im  Haw», 
Mal«  imd  Jay.,  wie  die  Stelle  Matth.  2,  4.:  erforschete  yon  ihnen,  wo 
Christus  sollte  geboren  werden,  beweist,  welche  lautet,  im  Mal. :  deprek- 
Bälnyälah  kapadänya  tampat,  almesTh  ahanjädi  (er  fragte  sie  nach 
dem  Orte,  wo).  Jay.  kahSh  hiku  tinnakonnan  hing  hendhi pernnah- 
hS  Kristus  bakal  dhi  lahirraken  (sie  wurden  gefragt,  wo  der  Ort 
[wäre] ,  wo  u.  s.  w.) ;  Haw.  ninau  mai la  ia  ia  lakou,  a'i la  ihea  kahi, 
e  hanau  ai  o  ka  Mesia  (er  fragte  sie,  wo  der  Ort  [wäre],  wo).  Diese  Aus- 
lassung steht  in  genauer  Verbindung  mit  der  des  Pron.  rel.  (s.  nr.  707.) 
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ff 

Adverbia  besondrer  Ortsbeziehungen. 

Es  ist  im  Obigen  fast  ansschlieüslich  Ton  den  allgemeinen  Adv.  des  918 
Orts  und  der  Zeit  die  Rede  gewesen ;  die  der  einzelnen  Dimensionen  werden 
dmrch  die  örtlichen  Subst.  ausgedrückt,  über  welche  ich  nr.  438-458.  aufs 
umstfindlicbste  gebandelt  habe.  Ibr  adv.  Gebrauch  ohne  vorgesetzte  Präpos. 
ist  nie  verbürgt,  sondern  solche  Anfuhrungen  rühren  bis  jetzt  nur  von  den 
Wörterb.  her ;  ich  nehme  sie  auch  blois  dann  auf,  wenn  ich  keinen  Beleg  fur 
das  Wort  mit  einer  Präpos.  finde.  Ich  habe  es  hier  allein  mit  ihrer  Ortsbed# 
zu  thun. 

darin,  drinnen  —  Tong.  gi  loto*^  N.SeeL  iroto,  ki  roto  (B. 
S.560.  Z.4.);  Tab.  i  roto*,  Haw.  iloJeo,  maloJco,  oloho:  aolehewai 
olokoy  es  war  kein  Wasser  darin  (Cham.). 

draufsen,  aufserhalb  —  NirSeel.  ivaho,  Tab.  iVaAo  (Gramm. 
S.35.),  Haw.  mawako. 
Tong.  gi  tua. 

heraus  —  N.Seel.  ki  waho  (B.  S. 560.  Z. 3.),  Tab.  iwako  (Gramm. 
S.  35.). 

Tong.  gi  tua. 

Im  Tab.  finde  ich  oft  fur  fi'aAo  das  Wort  rapae  gebraucht,  z.  B. 
i  rapae,  heraus. 

oben  -^  Tong.  gi  alunga,  N.Seel.  k  ei  dung  a  (nr.229.).  Haw« 
iluna,  ailuna,  Rarotong.  runga  mit  Präpos. 
Tah.  tei  nia  (Gramm.  S.36.). 

herauf,  aufwärts,  nach  oben  —  N.Seel.  ki dunga,  kodunga, 
Haw.  iluna  (B.  1.  nr.856.),  ailuna,  maluna. 

unten  —  Tong.  gi  lalo,  N.SeeL  raro,  Tah.  i  raro  (Gramm. S. 35«), 
tei  raro  (nr.89.),  Haw.  ilalo,  ailalo,  malaloy  Rarot  raro  m.  Präp. 

herunter,  herab  -*  Tong. g^j  lalo^  TÜ.SeeLki  raro.  Haw.  ilalo 
(S.481.6.),  malalo. 

vorn  —  Tong.  mua  ange,  gi  mua,  Haw.  mamua,  Rarotong. 
mua  mit  Präpos. 

vorwärts,  nach  vorn  —  Tong.  ^i  mua. 

hinten  —  Tong.  muH,  gi  mui\  Haw.  imuli,  mamuli. 
Tong.  tua. 
Haw.  mahope» 
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zurück,,  rückwärts  —  Tong.  gi  mui^  Tah.  imii;r/ (Job.  20,  14.). 
.  in  der  Mitte  —  Haw»  mawaena,  mawaena  konu. 

*       » 

Adv.  der  Zeit« 

919  Idi  erwfihne  hier  alle  Zeitadv.,  welche  oben  in  der  Yerefnigung  mit 

den  Ortoadv«  nicht  vorgekommen  sind ,  folglich  sowohl  einfache ,  als  die 
mit  Hülfe  von  Subst.  ausgedrückten.  Für  die  letztere  Glasse  gilt  alles  über 
die  ähnlichen  örtlichen  nr.  918.  Gesagte. 

jetzt  —  Haw.  ano,  ano  nei,  ano  la  (Wörterb.). 
bald  — '  Tab.  äria,  ariana,  ta  roowauae,  ta  roaroa  iti  ae 
(Gramm.  S«34.). 

Haw.  mamulU 
künftig,  in  Zukunft  —  Haw.  matnuli;  mahope  ahu,  makope 
aku  nei;  Tab.  a  muri  atu;  N.Seel.  a  mudi  atu  und  merkwürdiger 
Weise  auch  a  mua^  dermaleinst, 
zuerst  ~  Tong. ^omua. 

Tab.  na  (s.  nr.  50.  und  mehr  Beispiele  Gramm.  S.  35.). 
vorher,  zuvor,  vormals,  früher  —  Tong.  fnuaange^  N.SeeL 
i  mua  (vormals  nr. 204.  206«,  vorher  nach  andren  Textstellen),  Haw. 
mamua,  mamua  ma'i,  mamua  aku  nei. 

nachher,  hernach,  danach,  darauf  —  Tong.  mui,  he  mui^ 
N.Seel.  a  miiJ/(nr.206.),  Haw.  a  muH  aku,  mamuli. 

Haw.  mahope,  mahope  iho,  ma  ki'ia  hope  aku. 
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nicht. 

930  köre  und  ore  M.Seel.,  köre  Rarot,  ore  TaL,  ole  Haw.  — -  Ich  halte  dieses 

Wort  far  das  Mal.  körangy  und  stütze  mich  dabei  ebensowohl  auf  die  ge- 
naue  Übereinstimmung  beider  Sprachzweige  in  ihnen  bei  dem  ur.  923.  erör- 
terten Gebrauche,  als  auf  die  von  mir  gelieferten  Beweise  fur  die  Verbalna« 
tur  und  entsprechende  Yerbalbed.  der  Poljnes.  Formen : 

MiL       korang  an  etwas  Mangel  leiden,  Mangel  haben^  mangelhaft  in  etwas  sein,  einer 
I  Sache  ermangeln,  etwas  entbehren  (die  Constroction  ist  immer  die  AtA  letz- 

ten Deutschen  Verboms:  ich  [Nom.]  entbehre  die  Sache  [AccJ,  es  fehlt  mir 
[Nom.j  ao  [Acc]) 
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weniger  sein,  wenig  sein,  fehlen,  mangeln  (blols  mit  dem  Nom.  der  Sache) 

emungelnd,  mangelhaft,  fehlend,  weniger 

Tor  einem  Subst  oder  Adj.  bildet  es  ein  priyatiyes  Adj.  (s.  nr.  923.) 

JaT«        kurang  bedeutet  in  jeder  Beziehung  dasselbe,  als  das  vorige 

als  Yerbam  wird  es  noch:  nicht  zureichen,  zusammenschrtimpfen  (to  shrimp\ 
als  Adj.  wird  es  shon,  a>aniing,  äeficieni,  scanty y  less,  under  (less  than\  yon  Ro. 

auch:  oberflächlich,  nicht  gründlich,  übersetzt 
anch  als  Subst«:  Mangel,  Unzulänglichkeit^  Fehler,  Gehrechen ^  wird  es  an(ge- 

führt 
vor  einem  Subst  oder  Adj.  bildet  es  ein  priyatiyes  Adj.  oder  Subst  (s«  nr.  923.) 
hora  -f-  nicht 

Bng.       kurang  mangelhaft,  weniger 

Tag.       colang  sich  yerringem,  weniger  werden,  abnehmen;  mangelhaft  (woran  etwas  fehlt), 

faUo,  weniger;  vor  einem  Subst  bildet  es  ein  priyatiyes  Adj.  (nr.  923.) 
ualti  <+-  fehlen^  es  ist  nicht,  gi^bt  nicht;  ualan  yor  einem  Subst  oder  Adj.  bil- 
det ein  priyatiyes  Adj.  (vgl.  nr.  921.) 
houag,  douag  +  nicht 

M.SeeL  köre,  ore  nicht  haben,  ermangeln  (mit  ka)\  nicht  sein;  nicht;  köre  nach  einem 

Subst  bildet  ein  privatives  Adj.  (nr.  923.) 

Barot    köre  nicht  (auch  kare) 

Tah.       ore  nicht;  nach  einem  Subst  bildet  es  ein  privatives  Adj.  (nr.  923.) 

Haw.      oie  nicht  da  sein,  fehlen  (nr.922.);  nicht;  Bed.  eines  Yerbnms  und  Subst  s*nr.471.; 

nach  einem  Subst  und  Adj.  bildet  es  ein  privatives  Adj.  (nr.  923.) 

Ob  das  Jay.  hora  (nicht)  und  das  Tag.  houag  und  uala^^za  diesem  Worte  921 
gehört,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen ;  man  müfste  geradezu  zwei  Sprachnie- 
dersetzungen als  neben  einander  herlaufend  annehmen.  Ich  weiüs  wenigstens 
die  negative  Bed.  des  uala  nicht  yon  einer  Reihe  yerbaler  zu  trennen,  welche 
das  Wort  auf  ein  andres  Polynes.  werfen : 

Tag.       uala  v.n.  weggehn,  sich  entfernen  (ausentarse)^  fliehn,  entlaufen,  entrinnen;  verlo* 

ren  gehn;  fehlen,  nicht  da  sein,  es  giebt  nicht;  sich  veruneinigen 

v.a.  etwas  von  sich  werfen,  befreien  (aus  dem  Gefangnils),  lösen  (ein  sich  ge- 
genseitig gegebenes  Wort,  sich  gegenseitig  davon  entbinden).  Eines  Schuld 
streichen,  sie  ihm  erlassen,  verzeihen 

als  Subst  bedeutet  es  Ufer,  aber  nicht  als  Theil  des  Landes,  sondern  des  Meeres 

ualan  (worin  n  Bindelaut  ist)  vor  einem  Subst.  oder  Adj.  bildet  ein  privatives  Adj. 

ein  andrer  Gebrauch  von  ualan  konnte  mit  seiner  negativen  Bed.  zusammen- 
hangen, obgleich  sich  darüber  noch  nicht  absprechen  labt;  indem  es  näm- 
lich vor  das  (nach  de  los  Santos  Definition)  statt  ma  ein  ea  prafigirende 
AJj.  oder  Adv.  tritt,  drSekt  es  sehr,  recht  sehr  mit  dem  Yerbum  sein 
ans:  ualan  eabuti^  es  ist  sehr  hfibsch;    ualan  casama^  es  ist  sehr 
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achlecbt;  ualan  car  ami  ^  es  «md  sehr  Tide;  ualan  eaiaas  oder  ko- 
lan  casing  taas(*)f-t$  ist  sebr  hoch.  Wo  Ton  mehrerem  die  Rede  ist, 
wird  die  erste  Sylbe  yerdoppelt,  und  hier  hat  de  los  Santos  sein  nicht: 
ualan  cagagaling,  tnuy  hien;  ualan  cabibigat,  rnuy  pesados 

er  übersetzt  im  Tag.  Theile  uala  auch  durch  crecir^  fuhrt  es  aber  im  Span,  bei 
crecer  nicht  an 

Tong.    hölla  davon  laufen,  Aa/a  Aiehn,  entrinnen,  ngaholo  Schnelligkeit 

N.Seel.  oro  laufen;  schnell,  Schnelligkeit 
ohoro  laufen 

Tab.       horo  laufen 

Haw.      holo  gehn,  reisen,  laufen,  segeln;  fliehn. 

922  Das  westliche  korang  steht  immer  yor  dem  Worte,  das  es  verneint, 
das  Poljnes.  Wort  aber  nach  ihm.  So  mu£s  das  Haw.  olcj  welches  nicht 
bedeutet,  nach  dem  Wörterb.  dem  Subst.  oder  Yerbum  stets  nachgesetzt 
werden;  B.  vom  Yerbum:  ke  mihi  ole  oCy  wenn  du  nicht  Buüse  thust 
(Luther:  wo  nicht,  Apoc.  2,  5.);  vorletztes  B.nr.7ä9.  Ich  finde  es  auch 
ohne  Yerbum:  a  i  olcy  wo  (d.  h.  wenn)  aber  nicht  (Apoc.  2,  16.);  sobald 
es  dabei  ein  Subject  mit  sich  fuhrt,  ist  es  geradezu  das  westliche  korang^ 
fehlen:  (nehmt  ein  Lamm,)  aka  i  ole  ia^  aber  wenn  keins  da  ist  (eine  Ziege, 
Cham.).  Das  Wörterbuch  bemerkt  auch,  dafs  ole  als  die  blo&e  Yemeinung 
öfter  wie  einr  Yerbum  behandelt  wird ;  hierher  könnte  das  3.  B.  nr.  856. 
gehören. 

923  Ich  komme  jetzt  zu  der,  vorzüglich  fur  die  Einheit  der  beiden  nr.920. 
zusammengestellten  Wörter  zeugenden  Anwendung  derselben  zum  Ausdrucke 
privativer  Adj.  und  Subst.,  in  welcher  das  Wort  die  Kraft  tmsres  un-,  des 
Lat  in-  oder  des  Präfixes  a  der  Sanskr.,  Griech.  und  Mezicanischen  Sprache 
hat  Für  die  Subst  Bed.  habe  ich  nur  Belege  im  Jav.  nach  RafQes:  kurang 
bener,  dishonesty;  Ar.  ngandhel,  Mifstrauen;  k.  pengawruh,  Jlnmasen- 
heit;  und  im  Haw.  gefunden:  me  ka  luhi  ole^  mit  UnermüdUchkeit  (S.483. 
Z.  3.  V.  a).  Im  weitesten  Umfange  kann  ich  aber  die  adjectivische  Bed.  der 
Composition  nachweisen;  sie  geht  von  einem  Subst.  oder  Adj.  aus: 

Mal.  korang  ingat  unbedachtsam,  unaufmerksam 

k.  blas  a  ungewohnt,  une|:iahren 
k.  ganap  unvollständig 

(^)   Nach. diesem  B.  könnte  man  yemuthen,  dab  da»  ca  präfigirenje  Wort  nicht  Adj., 
sondern  Sabst.  wäre. 
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« 

JaT.  Jcurang  iiti  onheleefi  (Ro.) 

h.  dedhuga  onfatsoelipc  (Ro«) 
Tag.  colang  oder  culang  palar  ungludkllch 

N.Seel«    wanaunga  kore  verwandteolos  (nr.213.) 
Tah.         te  ora  mure  ore  das  ewige,  eig«  endlose,  Leben  (Job. 

3,  15. 16.)  (*) 
Haw.        lea  poe  makua  ole  die  Waisen  (Jac*  1,  27«,  eig.  die  £1- 

temlosea) 
mea  hiki  ole  s.  S.878.  letzte  Z. 

a  ole  wird  in  dieser  Bed.  vorgesetzt:  924 

aole  pauaho,  aole  molowa  s.  S.  483.  letzte  Z.  und 
S.  486.  Anm.  4.  5. 

Diese  Yorsetzung  ist  dem  Haw.  aole  überbaupt  eigen,  ebenso  wie  dem 
ole  die  Nacbstellung  nacb  dem  yemeinten  Worte;  das  Wörterbucb  bemerkt, 
dafs  es  vor  dem  Subst.  oder  Verbum  stebe.  über  das  Wesen  des  vorgetre- 
tenen a  läfst  sieb  scbwer  etwas  sagen;  zum  Tbeil  scheint  es  die  Conjunction  ' 
und  zu  sein,  aber  wiederum  ist  es  gewifs,  dafs  aole  aucb  ganz  einfach  nicht 
bedeutet,  wie  es  auch  das  Wörterbuch  allein  übersetzt:  aole  lakou  nei  i 
onaj  diese  sind  nicht  trunken  (Apostelg.  2,  15.).  Hier  könnte  a  das  N.SeeL 
ka  und  der  Vorsatz  der  Card,  sein  (nr.  927.) ;  aber  für  viel  wahrscheinlicher 
halte  ich  es,  dafs  es,  wie  das  Tab.  e  (nr.  928.),  eine  Verbal -Partikel  (vgl. 
nr.801.  802.)  imd  ole  als  Verbum  behandelt  ist.  Nach  Cham,  heifst  aole 
loa:  durchaus  nicht,  keinesweges,  und  ao/<?  auch  nein,  ^o/^  Aoi  drückt 
und  nicht  aus:  aole  hoi  oe  e  ike^  und  du  wirst  nicht  wissen  (Apoc.  3, 3.); 
aole  hoi  oe  i  hoole^  und  du  hast  nicht  verläugnet  (ü>.  2,  13.).  Wo  aole 
das  Verbum  mit  einer  Partikel  und  ohne  Subject  nach  sich  hat,  kann  man 
es  durch  ohne  zu  übersetzen:  (du  arbeitest,)  aole  ipaupauaho,  und  bist 
nicht  müde  geworden  (oder:  ohne  müde  zu  werden,  Apoc.  2,  3.);  und  wo 
ein  Subject  dabei  steht,  durch  ohne  dafs:  (das  sagt)  o  ka  mea  wehe, 
aole  mea  nana  e  panimai,  apanihoiöia,  aole  mea  nana  e  wehe^ 
der  aufthut  und  niemand  zuschliefset,  der  zuschliefset,  und  niemand  aufthut 
(Apoc.  3,  7.);  das  nana  möchte  so  zu  lösen  sein,  dafs  es  Rel.  und  aole 

(')   Im  Tab.  steht  es  aucb  nacb  eioem  Adj.;  so  wird  yon  rein  der  Begriff  unrein  ab- 
gdcitet   Im  1.  Bncbe  Mosis  finde  icb  muri  ore  (&r  ewig. 

Hhh  hhh 


^       I 
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Verbum  wäre:  ohne  dafs  jemand  da  ist/ welcher  zuschliefst  (ygl.  nr.  712.). 
In  dieser  verbalen  Eigenschaft,  die  wieder  an  das  westliche  korang  erin- 
nert, vertritt  aale,  als  undnicht  sein,  einen  Öatz:  (die,  so  da  sagen,  sie 
sein  Apostel,)  ao/6,.xind  sind  es  nicht  (Apoc.  3,  2.);  (die  da  sagen,  sie  sind 
Juden,)  dole  Jca^  und  ^ihd  .es  nicht  (ib.  3,  9.). 

W5  Wie  das  Haw.  aohe^  welches  das  Wörterbuch  wieder  nicht  über- 

setzt (ein  B.  davon  %.  S.  860.  Z.  11.)  und  auch  aoe  schreibt,  sich  von  aole 
unterscheidet,  kann  ich  nicht  bestimmen;  inwl.B.  nr«  1034.  und  in  dem  B. 
nr.912.  Z.  10.  bedeutet  es  nicht  sein;  es  steht  immer  voran.  Das  Wörter- 
buch führt  als  Interjectioüen  aohehoi  und  aohihohot  (von  lo,  wahr),  ganz 
gewifs  (eine  Bekräftigung  des  von  einem  Andren  Gesagten),  und  aohe'ia 
(ein  Ausruf  der  Bewunderung)  an,  in  .denen  man  das  nicht  wohl  fragend 
nehmen  mufs. 

926  Cham,  bemerkt,  dafs  im  Haw.  zwei  Verneinungen  einander  nicht  siuf- 

heb^j  sondern  vieln^ehr  die  Negation  verstäi^l^n. 

Wt  Die  N.  Seel.  Negation  hat  Wilh.  v.  Humboldt  schon  in  nr.  130.,  134. 

und  157*  abgehandelt  und  aus  dem  Wörterb.  die  Bed«  ein  Loch  bqhren 
(o r e)  imd  zerbrochen  (A: ore)  erwähnt.  Die  Form  A: o r^ halte  ich  fur  die  dem 
westlichen  korang  nähere,  ore  fur  eine  abgeschliffne;  kakore,  ore  scheint 
4ldS  Haw.  aole  zu  sein,  und  der  Urheber  dieses  Werks  hat  das  ka  sehr  pas- 
aei^d  mit  dem  (im  Haw.  a  lautenden)  Vorsätze  der  Cardinalzahlen  verglichen, 
ivas  jedoch  sich  auf  das  Haw«  aole  wohl  nur  zum  Theil  anwenden  lieüse. 
Das  N.SeeL  ka  ore  finde  ich  als  nicht  vor  Adj.,  auch  vor  Verben:  ka  ore 
koe  e  tat  atu  ki  rarOy  gehst  du  nicht  herunter?  (Gr.  ^.81.)  und  selbst 
verbal  (nicht  haben,  ermangeln) :  ka  ore  aku^  ich  habe  keinen  (ib.  p.  100.); 
ha  ore  aku  matau,  ich  habe  keinen  Angelhaken,  (ib.p,  104.).  Ganz  allein 
finde  ich  es  als  nichts  (ib.).  E  köre  (vgl.  nr.  134.)  ist  nicht  von  der  Zu- 
kunft (vgl.  nr.  928.) :  B.  1.  nr.  140.,  B«  nr.233.j  doch  auch  von  der  Gegen- 
wart: e  köre  e  rongOj  sie  gehorchen  nicht  (Text  der  Gramm.) ;  das  nach- 
folgende Verbum  hat,  wie  in  dem  letzten  B«,  meist  e  vor  sich;  e  köre  ist 

•  '  t. 

auc^  nein.  Als  selbstständiges  Verbum  finde  ich.es:  e  köre  e  au^  es  wird 
kein  Wind  sein  (Gr.  p.  92.).  In  einer  Stelle  der  Gr.  (S.74.),  wo  vor  köre 
ein  unerklärliches  ko  steht,  möchte  es  genau  das  westliche  Verbum  sein: 
kiko  ko  köre  na^  bis  das  Fleisch  -(von  dem  Schenkel)  abgearbeitet  ist 
(tiU  the  flesh  is  {vorri).    Ein  B.  «Von  oi^e  ist  (Wörterb.  A.  u) :  ore  rawa  e 
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tohij  durchaus  keine  Axt  Eiaes,  yiaJcore  einem  Subst  nfichfbl^.üiiiddarH 
aus  ein  privatives  Adj.  bildet,  s.  nr.213t 

Über  die  Tab«  Negatiou  s«  Wilb.  v.  Humboldt  in  Ac.:17.,  .41.)  87.  und  928 
129.  Das  blofse  ore  erwähnt  die  Gramm,  nicht,  von  e^re  sagt.sin  (S.35.),  :: : 
dafs  es  beim  Präs.  und  Fut»  gebraucht  virerde  (^)^  ein  B»  von  der  .Zukunft 
ist:  e  e  ore  roa  to  outou  oai>a  e  .riro  iä  welahi  iy  und.etu:*e  Freude 
soll  niemand  von  eu^h  nehmen  (Job.  16^  22.)^  Ic^  glaube^  daXs  ,hiet  ore  altf 
Yerbum  behandelt  wird  und  e  die  Verbal  -  Partikel  ist^  welche  im  Ha!w.  beim 
PrSs.  und  Fut,  im  Tab.  freilich,  und,  wenn  meine  Deutung  derselben  als  dte« 
MaL  <2d  Grund  hat,  mit  Recht,  bei  allen  Seiten  vorkommt..  Yonaor^be^. 
hauptet  die  Gramm*  (S..35,),  dafs  es  nur.  bei  der  Vergangenheit  gebraucht 
werde,  vne  es  auch  im2.B.nr.85.  und  im  2. B.  nr«  129*  eintrifft;  eben8C> 

* 

drückt  in  dem  B.  nr.  43.  aore  ä  hoi  noch  nicht  bei  dieser  Zeit  aus.  Dies 
mufe  ich  aber  in  Abrede  stellen ;  ein  so  präfigirtes  a  ist  vielmehr  die  Präpos. 
der  Zukunft  (s.  nr.  991.);  und  obgleich  es  bisweilen  (s.  f£.)  Vergangenheits- 
bed.  hat,  so  wird  doch  durch  die  Präpos.  gar  nicht  erklärt,  dafs  aore^  vne 
ich  es  gefunden  habe,  dem  Präs;  dienen  kann:  aore  hoi  teie  nei  mau 
taata  i  taeao,  denn  diese  sind  nicht  trunken  (ApQStelg«  2,  i^»).;.  e  aorM 
te  hoe  o  outou  nei  e  ui  mai  e^  und  niemand  unter  euch  fragtmich  (Job. 
16,  5.).  Ich  bin  hiemach  überzeugt,  dafs  das  Tab.  aore  denül  HatV.  aole 
ganz  gleich  ist  und  in  beiden  Sprachen  das  a  gleiche  Erklärung  finden  miifs 
(s.nr.924.). 

Ob  das  Tab.  e  £r.e.  welches  von  der  Gramm,  (nr«  129«y  dem  Präs.  929. 
zugewiesen  wird  (so  B.  l.^nir.  129«),  mit  ore  zusammenhängt,  läfst  sich  nicht 

entscheiden.    Im  N.Stel.  ist  ?ar a :  es  ist  nicht. 

Tah.  aUna,  ainan.  s.  w.,  N.Seel.  aina  —  Die  Tab.  Formen  aima,  ainoj  990 

*  ■      ^ 

aipa  und  aita  sollen  von  der  Vergangenheit,  eima,  eina,  eita  von  der 
Zukunft  gebraucht  werden  (s«  naher  nr.  129.);  so  finde  ich  auch  aita  im 
3.B.  nr.  76.  und  eita  im  1.  B.  nr.  11&  i^nd  .3'»  B»  ^r.  129^i  letzteres  aber  auch 
beim  Präs. :   e  eita  (^)  dura  outou  e  ii-e  mäi  ia'uy  und  ihr  mich  hin-  , 


(*)  Iq  nr,  1!29.  hat  rieb  em.Yenelin  einge^chUchen^  indiem  auf  4>e,.y«r^|igenheit,  statt 
auf  das  Präs.,  hingedeutet  wird;  in  nr.  41.  steht  die  Sache  richtig,  so  dals  daselbst  meine  Anm. 
3.  £u  streichen  üt  Id  der  nr.  !?•  angeföhrlen  ^usamteenstelliing  e  äorii  tind  e  e  ore  ist 
das  erste  e  unwesentlich)^^  ei  und  tedenfcH  (vgl.  nr«930.Aitni.): 

(')   e  ist  ako  hier  und  (rgl.  nr.  i7.und  iiK.S28*wAaau). 

Hhlihhh2 
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fort  nicht  sehet  (Joh.  16,  10.);  eita  ra  e  tid  ia  outou  i  teie  neiy  aber 
ihr  könnet  es  jetzt  nicht  tragen  (Jb.  12.). 

ImN.Seel;  bedeutet^  ai  na  nicht  und  nein. 
931  ikii  Tong.  —  Es  hat  nach  Mar.  den  Sinn  yon  nicht,  nein,  kein 

und  nie.    Ob  es  mit  dem  folgenden  Worte  zusammenhängt,  steht  dahin. 

tat  Tong.  -  Dieses  bildet,  ganz  wie  Je o  rang  und  seine  Verwandten 
in  den  iibrigen  Sprachen  (s.  nr.  923«),  indem  es  yor  Adj.,  Subst.  und  Verba 
tritt,  privative  Adj.,  bisweilen  auch  Subst.,  wovon  man  sich  in  Mar.'s  Wör- 
terb.  {h.  t;.)  überzeugen  kann.  Durch  dio,  westlichen  Stammsprachen  läist  sich 
sowohl  ta^  als  ti^  und  niditnur  als  privativer  Vorsatz,  sondern  auch  als  selbst- 
ständige Negation  verfolgen ;  an  welche  von  beiden  Formen  tai  anzuschlie* 
isensei,  bleibt  imgewi& : 

/o.  tu 

MaL       ta,  ia  priratiTer  Yorsate  ...../!  privatiTer.  YortatJE 

iläda  nicht  (worin  tfJa  das  Yerbnm  sein 

ist) 
itdak  nicht,  nein 

Kaw.      tan  nicht,  nein  3)  priy.  Yorsats 
dhatan  nicht 
tax  a  nicht 

•  -  * 

JaT.        /a;»/»a  nicht  2)  priv.  Yorsatz 
boten,  baten  Er.  nicht 

Bog.       tö  priy.  YorsaUs  (nach  dem  B.  tö  gö^     dek  nicht,  nein 

nök^  nmenreichend)  den  a  prir.  Yorsats  (d.  p ada^  tuiglelcb ;  d, 

m  a /-5  j»  <  ii; .  nngewib) 

Had , ^xi;yi  iiicht.3)priT.Y«raatB. 

tiare,  tsiare  nicht  (enthält,  wie  das  MaL 
ada,  das  Yerbnm  sein)    . 

l*ag. di  nicht  2)  priv.  Yorsats 

dili,  indi,  hindi  nicht 
Tong.     /of  priy.  YöriatB  ... 

ikdi  -1-  niobt,  neta,  kein,  nie 

eteka  N.Seel.  —  bedeutet  nach  dem  V^Örterb. :  duirchaus  nicht. 

Tong.  6ua^  N.SeeL  kaua,  aua^  Tah.  auaa   w«    pie  VCrtrCt^l  das  Lat.  ne 

j'       ..       .•  .... 

(s.nr.  822.);  doch  finde  idi.N»  SeeL  Araaa  auch  als  noup 

mat  Haw.  —  ist  das  Xdit«  n^  (8«.ni^if821^).  .  . 


»  I 
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eiaha  Tdib.  —  drückt  sowohl  das  Lat.  non  (Gramm.  S.37.  und  B.2. 
mr.  92.),  als  ne  (s.  nr.  823.)  aus. 

hi  ai  N.  SeeL  —  finde  ich  als  non. 

sehr. 

N.SeeL  rawa^  Tah.  roa^  Haw.  loa  —  Es  Steht  nach  dem  Adj.:  (es  führte  934 
ihn  der  Teufel)  Tah.  i  tehoe  ntoua  teitei  roa,  Haw.  /  Jcahi  mauna 
kiehie  looy  auf  einen  sehr  hohen  Berg  (Matth.  4^  8.) ;  im  Tah.  auch  nach 
Verben.  Ebenso  habe  ich  dasN.  Seel.  rawa  als  sehr,  recht  sehr  nach 
Adj.,  femer,  wie  Tah.  und  Haw.  loa  (Haw.  s.  nr.408.),  im  Sinne  yon  durch- 
aus  gefunden.  Ob  seine  Bed.  Überbleibsel  (auch  räwangä)  und  die 
von  befestigen,  welche  waka  raw  a  hat,  ein  andres  Wort  begründen, 
will  ich  nicht  bestimmen.  Das,  yon  dem  hier  die  Rede  ist,  heiCst  eigentlich 
lang.  In  dieser  Bed.  von  lang,  sowohl  yom  Räume,  als  yon  der  Zeit,  und 
in  Folge  der  letzteren  auch  in  der  yon  alt,  zieht  sich  das  Wort,  bisweilen 
gespalten,  durch  den  Sprachstamm  hindurch : 

MaL       läma  laog  (von  der  Zeit)  2)  alt 

Jay.        dhari^a  lang,  Länge  (yom  Räume,  aber  nach  dem  B.  Y.  aucb  too  der  Zeit) 
larua  alt 
law  as  alt 

Mad.       lava  lang  (von  Ranm  und  Zeit) 
andaif^a  Lange;  lange  (Adr.) 

Tag.     (haba  lang  machen,  Terlangern 
Xmahaba  lang  (vom  Räume) 
lau  on  alt;  es  ist  lange  her;  dauern,  sich  aufhalten,  sogera 
laon  alt  . 

m 

loma  alt;  alt  werden 

ToDg.     loa  alt,  former t  long  ago 

ioa  loa  lai^  (vom  Räume) 

N.Seel.  roa  lang  (vom  Räume);  Lange  (von  Raum  und  Zeit) 
raw  a  sehr,  recht  sehr  2)  durchaus 

Tah.       roa  lang  (vom  Räume)  2)  sehr  3)  durchaus 

Haw.      loa  lang  (von  Raum  und  Zeit),  Länge  2)  sehr. 3)  durchaus. 

nui  Haw.  —  Wird  nach  dem  Verbum  gebraucht:  aloha  nuiy  sehr  9S5 
lieben  (Cham.),  und  bedeutet  eigentlich  grofs  (ygl.  noch  nr.  409.).    Fol- 
gendies  ist  di«  sprachTergleichende  Übersicht  dieses  Wortes :     ■ 


{ 
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Bltl.        iebih  grÖCseTf  oielu^y  superior i  excess,  surplus;  wfioreoQttp  heddt 

Jav.  lep^ih,  iufiPih  Yiel,  mehr,  sebr;  vonüglicli,  aiugeseiclmcly  ichoo,  kostiMr;  roniig« 
Ucher,  übertrefTend 

Bug.       löbi  (aus  4ea  B.  iapalöbi,  most,  und  öso  malöl^iy  Festtag,  zu  entnehmeD) 

Tag.  labi  Überbleibsel,  übrig  sein  2)  mit  dem  Bindelaute  (lab in)  yertritt  es,  mit  der  Bed. 
fiber  zebn,  mebr  als  zehn,  in  den  Zahlen  11  bis  19  die  10  (z.B.  labin  isa 
11,  labin  dalaua  12,  labin  apat  14) 

N.J5eeL  nui  grob 

Haivr.  nui  grob,  Tiel,  viele;  sehr;  Grölse,  Menge;  der  grolrte  TbeO,  die  meisten;  groik 
sein,  werden,  sich  mehren,  mehr  sein. 

036  fu  Tong.  —  hat  auch  den  Sinn  von  gr  ofs  (vgLnr.  593.)  und  steht  vor 

'   dem  Adj.  (s.  das  letzte  Tong.  B.  nr.  554.) 
obito  Tong.  —  s.  nr.389. 

ange  Tong.  —  S.  nr.  347« 
ino  Tab.  —  S.  nr.  110. 

nur. 

937  be  Tong.  —  s.  nr.  383  -  385. 

039  waie  no  Haw.  —  Über  walc  8.  nr.  472.    Mit  no  bedeutet  es  nur, 

allein;  ich  finde  den  Ausdruck  nach  dem  Subst.  und  Pron«:  o  Jesu  wale 
nOy  nur  Jesus  (Cham.);  Öia  wale  nOy  er  allein  (id.)',  ma  ia  mau  mea 
wale  nOy  nur  in  diesen  Dingen  (id.)\  S. 482. 10.  —  Ich  stelle  wale  yer- 
suchsweise  mit  einem  westlichen  Worte  zusammen,  im  Blad.  sogar  mit  zweien: 

Mal.  lälei  nachlassig,  träge  sein,  zögern,  Zeit  Terlieren,  so  tr^^  foblomment,  ia  einem 
bewabtlosen  Zustande  sein;  sorglos,  nachlässig,  trage;  Bewulrtlosigkeit,  Ohn- 
macht, Verzückung 

Jav.        lali  unaufmerksam  sein,  nachlassen,  unterlassen,  rergessen;  Vergessenheit' 

Mad.       A a/in A  Vergessenheit  (halinhou^  vergessen,  Vergessenheit;  imterlassen;  adignou, 
hadigniouj  vergessen) 
vande,  vende  Luge  (mapende,  mahapandtj  Liigner;  ntapande^  Lügner;  be* 
trügen;  mioende^  ligen;  SpStter) 

Tag.       mali  +  sich  irren 

Tong.     tpale  unwissend  2)  yeriiickt,  nlrrisch 

N.SeeL  dp  are  «par«  vergessen,  vergeblich 

ppaka  ppare  ware  betrugen  2)  ungehorsam  sein 

Tab.       ppare  lügen 

Aaart^ar«  betrugen  2)  verrathen 

Havr.      ppale  müfsig  (Adv.),  umsonst,  leicht  (Adv.)«  rafUlig  (Adv*)  {fsulo  »«^  fattr,  alleiii) 
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no  eil* .  •    *  . .      . 

aiu  N.SeeL,  aku  Haw.  —  In  der  Bed.  noch,  noch. dazu  (s.  nr.879.)  939 
steld^  die  Haw.  Richtungä-Partikd  aXrM  nach  einem  Subst. :  a  ia  mea  akuj 
ia  mea  ahu^  und  dies  und  das  noch  (Cham.);  und  die  N. Seel,  a/u  nach 
einem  Fron.  (s.  zwei  B.  nr.  212.)   So  wird  das  Haw.  aku^  jedoch  seltner  (ge- 
wöhnlich ae)j  nach  Sy  ein  andrer  (s.  nr»751^),  gebrancht« 

auch. 

hoi  TaL,  no  hoi  Haw.  -^  Dieses  Wort  habe  ich  nr.590.  an  den  Begriff  940 
drehen^  wenden,  und  zunächst  an  zurückkehren  angeschlossen«  Das 
Haw.  hoi  (vgL  nr.  i73.)  fibersetzt  das  Wörterbuch  schon  für  sich  durch  auch, 
ick  kann  bis  jetzt  abier  nur  seine  Verbindung  mit  no  (s.  nr.  431.  1062.)  bele«* 
gen:  (dieweil  du  hast  behalten  das  Wort  meiner  Geduld,)  nau  no  hoi  e 
malama  akuia  o^,  will  ich  iauch  dich  behalten  (yor  u.  s.  w«,  Apoc.  3, 
10.);  S.4S1.  7.  Die  .Tab«  Gramm,  fuhrt  hoi  als  auch  an  und  giebt  dafür 
einB.  (S.37.) 

ioa,  aioa  Tah.  —  nach  S.  37*  der  Gramm;,  wo  von  atoa  die  B.  Tor-  941 
kommen:  haere  atoamatou]  wir  gehn  auch;  haere  atoa  outouy  geht 
ihr  auch. 

be.  Sea  Tong.  — -  be  s.  ur.  382.,  bea  nr.386« 

mo  Toog.  --  s.  nr.  332. 

beinahe,  fast. 
Im  N.  SeeL  und  Haw.  werden  hierfür  die  Ausdrücke  gebraucht,  welche  942 
im  Begriff  sein  beim  Yerbum  bedeuten,  im  Tong.  das  Fut.  Zeichen  te 
selbst  Mar.  übersetzt  dies  durch  beinahe,  te  hau:  im  Begriff  zu  kommen, 
das  yerdoppelte  tete  wieder  durch  beinahe  (fi^ell  nigh,  almost).  —  Vom  N. 
Seel.  me  ake  (ygl.  nr.805.)  finde  ich  (nr.  234.)  zwei  B. :  1)  mit  dem  Yerbum 
sein  und  einem  Adj.  d.  Prädic;  me  ake  steht  voran,  darauf  folgt  das  Subj«, 
dann  das  Adj.  des  Prädicats;  2)  es  (das  Schiff)  ist  beinahe  angekom- 
men; das  Subject  es  ist  weggelassen,  es  steht  me  ake  mit  folgendem  an- 
kommen. —  Das  Haw.  maf  (vgl.  nr.805.)  übersetzt  das  Wörterbuch  durch 
beinahe,  doch  habe  ich  kein  B.  Diese  Formen  me  und  mai sind,  so  sehr 
ihre  anderweitigen  Bed.  ineinandergreifen  (s.  nr.  894-896.),  hier  direct  das 
Jav.  mihf  welches,  wie  ich  mich  selbst  durch  Stellen  des  B.  Y.  überzeugt 
habe,  beinahe  imd  die  Präpos.  nahe,  bei  bedeutet,  und  wahrscheinlich 
auch  als  Adv.  (nahe)  und  fur  im  Begriff  sein  gebraucht  wird.    Hieraus 
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wird  es  deutlich,  dafs  der  N.  Seel.  Ausdruck  nicht  das  Subst.  mea^  sondern 
das  Adv.  ake  (s.  nr.  233.  804.)  enthält  und  daher  nicht,  wie  die  Granun. 
thut,  mea  ke,  sondern  me  ake  geschri€l>en  werden  muüs.  «—  Haw.  ane^ 
'   aneane  s.  nr.  953. 

yielleicht. 

945  Tong.  ab^^  N.Seel.  pe,  pea^  Tab.  nnd  Haw.  paha  —  über  das  N.SeeL 

pe  s.  nr.  239.,  über  pea  nr.  240. ;  .das  Tab.  paha  giebt  die  Gramm.  (S.36.) 
an.  —  Paha  des  Haw.  ist  eine  Partikel  Ses  Zweifels  und  der  Ungewilsheit, 
die  oft  leer  steht  imd  nach  Cham,  auch  säwar  ausdruckt:  ä  e  noho  paha 

. me  ouköu,  bei  euch  aber  werde  (ich)  vielleicht  bleiben  (l.Gor.  16,6.); 

ina  paha^  wenn  etwa  (Cham,);  ae  paha^  ja.  (eine  höfliche  Art  der  Zu- 
stimmung, wenn  man  nicht  yollkommnen  Glauben  hat,  Wörterb.  v.  paha)^ 
ae  paha,.  aole  paha^  vielleicht  ja,  vielleicht  nein,  d.  h.  wer  weÜs?  (nadi 
Cham.)  ae  ka  paha,  gerade  so  (Wörterb.t;.  a^);  ua  manao  paha  ka 
lehulehu,  e  hele  i  ka  lani,  aka  u.  s.  w.,  die  Menge  meint  zwar  in  den 
Himmel  zu  kommen,  aber  (Cham.).     . 

Man  darf  wohl  diese  Formen  fur  dasselbe  Wort  halten  und  als  ein  be- 
sonderes aus  den,  vorzüglich  im  Tong.  (s.  nr.  382-387.)  vielfach  getheilten, 
sich  um  sie  sammelnden  Bedeutungen  (vgl.  noch  nr.  945.)  herausheben : 

Mal.       agah  errathen,  ▼ermuthen,  abschäUen  2)  beinahe,  ungefähr  (auch  vor  Zahlen) 

Jar.        bay  a  errathen,  vermuthen,  meinen,  denken;  Meinung  2)  vielieicht  3)  lieber«  eher 
4)  aS)er 

Tag.       6 a^a  vielleicht;  Zeichen  der  Frage 

Tong.     abi  yielleicht 

N.Seel.  pe  vielleicht 

pe  oki  vielleicht;  Zeichen  der  Frage 
pea  vielleicht 

Tah.       paha  vielleicht 

peneiae  vielleicht 

Haw.      paha  vielleicht  2)  ungefähr  (s.  B.  nach  Zahlwörtern,  nr.  613.),  etwa  3)  swar. 

M4  tia  oder  iia  ae  Tah.  —  nach  der  Giramm«  (S«36.) 

so. 

945  pe  N.Seel.  und  ILzw.  (behe  Tong.)  —  pe  wird  Im  Haw«  Wörterb.  die 

Bed.  so  beigelegt;  dagegen  übersetzt  es  Cham,  wie,  die  N.Seel.  Gramm, 
wie  imd  gleich.  Es  fehlt  an  hinlänglichen  Daten,  um  diesen,  för  die  zu 
erwähnenden  Zusammensetzungen  wichtig  werdenden  Zwiespalt  zu  beseiti- 
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gen.    Im  N.  Seel,  und  Haw.  ist  me  wie  (s.  nr.  946.),  und  die  yon  ihm  ab- 
geleiteten Haw.  Composita  werden  mit  den  yon  p  e  herkommenden  gleich- 
bedeutend angegeben.    Hieraus  könnte  man  folgern,  dafs  beide  Grundwör- 
ter unmittelbar  zusammenhingen;   ich  halte  dies  aber  für  gar  nicht  ausge- 
macht. Es  bleiben  in  allem,  woyon  hier  zu  reden  ist,  yiele  Dunkelheiten  zu- 
rück.   So  habe  ich  noch  keinen  Beweis,  dafs  p^  als  so  oder  wie  allein  yor- 
kommt.    Das  N.  Seel.  pe  haben  wir  nr.943.  als  yielleicht  gesehn,  und. die 
andren  Sprachen  schlieisen  sich  daran  an;  hiemach  wird  es  aber  immer  noch 
sehr  schwer,  zu  bestimmen,  in  wie  weit  man  diese  Bed.  ypn  dem  bunten  Ge- 
misch der  Partikeln  zu  trennen  habe,  welche  das  Tong.  b  e  imd  seine  schein- 
baren Deriyata  bea  und  behe  yertreten  (s.  nr. 382 -* 387.).    Das  letzte  bedeu- 
tet selbst  so,  gleich  dem  Haw.  pe'ia\  welches  wohl  das  Fron,  ia  enthält 
(ygl.  das  Tong.  bea  nr.386.)  (^);  und,  in  die  Verwicklung  des  Tong.  be 
zurückgehend,  hei&t  das  Tah.  peneiae:  wahrscheinlich,  yielleicht  (Gramm. 
S.36.).    Darf  man  bei  dem  yereinzelten  so  oder  wie  stehn  bleiben,  so  liefse 
sich  schwerlich  dieses  Poljnes.  pe  mit  dem  MaL  Subst.  pri  yereinigen,  das : 
Art  und  Weise,  Zustand,  Lage^  Eigenschaft,  Beschaffenheit,  bedeutet,  jedoch 
keine  solche  Verknüpfungen,  wie  p  e^  eingeht.    Hierin  ist  ihm  aber  ein  an- 
dres Mal.  Wort  so  ähnlich,  dafs  man,  trotz  seiner  ausgebildeten  Form,  kaum 
sich  erwehren  kann,  es  fur  dasselbe  anzusehn ;  bägei  ist :  Art  und  Weise, 
Gattung,  Glasse,  Unterschied,  und  tritt  mit  den  Fron,  dem.,  dem  Fron.  poss. 
der  3. Fers,  und  dem  Ady.  wo?  zusammen:  baglni^  so  (auf  diese  Art) ;  io- 
gitUy  so  (auf  jene  Art);  sebageinya,  ih^  like  of  üj  solcher;  bagimänay 
sebägimäna,  wie?   Das  einfache  Wort,  aber  mit  kurzem  a  geschrieben, 
wird  wie  und  gleich  {as,  like.  Wee  unto,  as  if,  than)  übersetzt,  ebenso  se* 
bagei  like,  as  und  so.    Es  findet  sich  auch  im  Tag. :  bagay^  Art,  Gattung, 
Unterschied,  Sache.    Ich  kann  nicht  glauben,  dafs  dies  Wort  ein  Sanskr., 
vnTT>  bhäga  (dafür  nimmt  es  Marsden),  odervnT^t^  bhägyam^  sei;  letz- 
teres ist  yielmehr  das  Mal.  bhagia  oder  bagJa^  Jay.  bagya,  bagaya^ 
^^g^y^j  ^^gj^f  glücklich.    Ebensowenig  möchte  ich  es  far  richtig  halten, 
wenn  man  mit  diesem  oder  jenem  MaL  oder  Sanskrit- Worte  das  Mal.  bkägi^ 


(^)  Man  könnte  das  Tong.  behene^  welche«  auch  so  heilst  (s.nr.367*),  mit  dem  N. Seel. 
und  Haw. /7«/itfi  vergleichen  und  behe  tat  keine  Ableitung  yon  bcy  sondern  geradezu  tat 

das  Mal.  bagei  halten. 

I. .  ... 
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theika,  und  hagij  zu  (s.  nr.570.),  vecbindea  wollte.  DturcK  das  Subst, 
fiüide  das  N.SeeL  und  Haw.  pehea^  wie?  auf  walcke  Art?  (s.  nr.948,) 
Haw.  warum?  eine  leichte  Erklärung;  denn  das  Adr.  hea  (wo?  Mal.  män^ 
nicnmt  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  nur  Subst«  und  Präpos«  vor  sidi 
(s.  nr.  733*  910.  91 1.),  und  möchte  in  dieser  Verknüpfung  sehr  schwer  durch 
eine  Bed.  so  oder  wie  des  pe  zu  lösen  sein.  Was  nun  die  Hauptcompoei« 
tionen  jenes  pe  und  me  anbetrißt,  so  lassen  es  die  Quellen,  indem  sie  immer 
bei  der  Ausdeutung  durch  wie  Stefan  bleiben  und  es  nie  zu  eiher  ei&ÜEicben 
Übersetzung  kommt,  auch  hier  ungewiüs,  ob  sie  durch  so  oder  wie  zu  über« 
tragen  sind;  fur  das  Haw.  wird  aber  das. so  durch  das  Wörterbuch  und  Stel«- 
len  unzweifelhaft. 

Im  N.  Seel.  tritt  p^  mit  den  drei  Ortsady.  zusammen^  welche  auch  die 
Fron.  dem.  bilden:  penei,  pena,  pera^  von  der.  Gramm.  (S.54.)  über- 
setzt :  like  ihU,  like  thal^  und  zwar  ou  beim  Angeredeten  h.  am  dritten  Orte«. 
Ich  glaube  nun,  dafs  diese  Formen  ein  nach  der  Ortsnähe  oder  Feme  be* 
stimmtes  so  ausdrückten,  und  habe  auch  dafür  ein  B.:  ke  penei  te  nui^ 
ebenso  grob  (Gr.  p.  78.);  dagegen  habe  ich  aber  wiedw  penei  in  Texten 
als  wie  gefunden. 

Im  Haw.  tritt  nei  oder  neia  und  la  an  pe  und  mey  zu  den  Gompo- 
sitionen:  penei,  peneia,  pela  und  menei,  meheia.  Das  Wörterbuch 
nimmt  nei  in  dieser  Zusammensetzung  für  das  Fron,  dieser,  übersetzt  so 
penei  auch  like  this,  und  sagt  bei  menei^  dafs  hier  nei  för  neio,  dieser, 
stehe  und  dafs  die  Form  wörtlich  like  this  heifse»  Die  Composita  mit  n^ia 
führt  das  Wörterbuch  gar  nicht,  sondern  nur  Cham.  an.  Ein  Unterschied 
der  Ortsbeziehung  kann  schwerUch  zwischen  ihnen  und  denen  mit  nei  statt 
finden,  und  die  Haw.  Sprache  zeigt  also  auch  hier  nur  eine  zwiefau^he.  Ich 
gehe  nun  die  einzelnen  Haw.  Composita  nach  meinen  dürftigen  Daten  durchs 
welche  sich  namentlich  gar  nicht  auf  das  nahe  s  o  erstrecken : 

penei  übersetzt  das  Wörterbuch  durch  so;  in  folgendem  B.  scheint  es^ 
ganz  hinten  im  Satze  stehend,  das  und  zu  begleiten :  ke  i  mal  nei  ka  mea^ 
nana  e  paa  ana  na  hoku  ehiku,,a  e  heile  ana  hoi  mawaena  o  na 
ipu  kukui gula  ehiku  penei,  das  sagt,  der  da  hält  die  7  goldenen  Sterne, 
(und)  der  da  wandelt  mitten  unter  den  7  goldenen  Leuchtern  (Apoc.  2^  1. ; 
ebenso  3,  1.); 
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menei  überträgt  das  Wörterbuch  durch  so,  fugt  aber  noch  die  dunkle 
Bed.  jetzt,  wie  folgt  hinzu; 

peneia  und  meneia  fuhrt  nur  Cham,  an; 

pela^  so/ auf  gleiche  Art,  auch  Verbum:  so  sein,  so  gethan  werden 
(Wörterb.).  In  dem  Satze  S.861.  Z.3.  t.  u.  kann  es  so  und  wie  heifsen, 
indem  er  eine  eingeschobne  Klammer  ist ;  aber  unbezweifelt  bedeutet  es  s  o 
in  den  6. :  mc  ha  zizania  i  holliiliiai  -  -  ^  pela  no  hoi  i  ka  hopena 
0  h^iä'ao'j  gleichwie  man  nun  das  Unkraut  ausgätet  u.s.  w.,  so  wird  es 
auch  am  Ende  dieser  Welt  gehen  (hier  fehlt  das  Verbum)  (Matth.  13, 40.) ; 
i?  like  me  kau  i  lohe  ai,  pela  hot  hau  e  hoopai  aiy  wie  ich  höre, 
so  richte  ich  (Job.  5,  30.);  femer  im  letzten  B.  nr.  821.  Eigen  ist  es  in  fol- 
gender Verbindung:  e  hele  pela  oe,  e  Sat  ana,  hebe  dich  weg  von  mir, 
Satan  (Matth.  4,  10.);  das  Wörterbuch,  welches  {v.  helepela)  diesen  Im- 
per.  auch  anfuhrt,  erklärt  ihn  so :  gehe  weg,  wie  du  bist ;  ebenso  giebt  das- 
selbe .(t^*  o^O  äßfi  Imper*  ua  oki  pela,  bleibe  da  stebn,  an,  in  welchem 

d  a  räthselhaft  isU 

wie, 

,    .  nveN.Seel.  und  Haw.,  mei  Rarot,  moi  Tab.  *-  DicSC  Bed.  deS  me  scheint  949 

mit  der  der  Präpos.  der  Gesellschaft  zusammenzuhängen  (s.  nr.  987. 896.).  Daß 
Subst»  hat  im  Haw.  manchmal  die  Artikelform  he  vor  sich,  sowohl  wenn  es 
Nom,,  als  wenn.^s  Acc.  ist;  der  Acc.  wird  nicht  angedeutet,  wie  dies  bei 
he  überhaupt  nie  geschieht  (vgl.  nr,  494-497.),  und  in  den  B.  ist  he  der 
unbestimmte  Artikel:  (ich  liebe  dich)  me  he  makua^  wie  ein  Vater  (Cham.); 
nach  dem  Subst.  scheint  la  häufig  zu  sein  (vgl.  nr.  907.  I.e.):  (du  sollst  sie 
zerschellen)  me  he  ipulepo  lay  wie  einen  irdenen  Topf  (Cham.) ;  me  he 
aihue  la^  wie  ein  Dieb  (Apoc.  3,  3.).  Das  he  yerbietet,  m,e  geradezu  fur 
eine  Präpos.  anzusehn  (vgl.  nr.  495.  .497.) ;  als  bestimmten  Artikel  finde  ich 
ka,  ke:  he  kai,  me  ke  kßi eleele  q  me  ke  kaikeokeoy  es  ist  ein  Meer, 
yHe  daa  a(^wane  und  weifse  M^er  (Cham.)»  Von  diesem  me  komn^t  menei 
und  meneia  (a«  ar.945,).  —  Ebenso  ist  me  im  ^.  SeeL.wie  (nr.235.)<  •— 
D^en  Gebrauch  des  Tab.  mai  fur  da^  wie  der  Vergleicbung  und  seine  eigne 
Construction  s.  nr.  99. 

«  iike  me  Haw.  —  Tiber  diesen  Ausdruck  s.  nr.477.;  B.:  (sein  Haupt  947 

imd  sdn  Haar  war  weils)  e  like  me  ka  hulu  hipa  keokeo,  wie  weifse 

1»  •  •  •  •  f^ 
11 111  2 


f 


940  Genaschte  Adi^erbia.  §.53.  t 

Wolle  (Apoc.  1, 14.);  e  like  me  na  ipu  lepOy  me  eines  Töpfera  Gefilfse 

(wörtlich:  wie  irdene  G.)  (soll  er  sie  zerschmeÜsen,  A.  2,  27.). 

ange  Tong.  —  s.  nr.  354. 

wie? 

948  Tong«  fefey  von  fe  (vgl.  nr.  9 1 1 .) ;  N.  SeeL  pehea  (s.nr*  239.) ;  Haw« 
pehea  (vgl.  nr.  910.  911.  945.):  pehea  ano  o  ha  ainCy  wie  ist  die  Be- 
schaffenheit des  LaQdes?  (Cham.)  pehea  la  e  hihi  ai  i  ke  kanaka  ke 
hanauia,  wie  kann  ein  Mensch  geboren  werden?  (Joh.  3,  4.)  —  Haw, 
eahay  eigentlich  was?  soll  von  der  Zukunft  gebraucht  werden  (vgl.  nr.728.): 
eaha  ia  oe,  wie  wird  es  mit  dir  sein?  was  wird  aus  dir  werden?  (Wörterb.) 

denn. 

949  Haw.  no  ka  mea  (s.  nr.407.):  no  ka  mea  ua  loAeia  kau  pule^ 
denn  dein  Gebet  ist  erhöret  (Luc.  1, 13.);  Rarotong.  no  te  mea. 

deshalb,  deswegen. 
9ftO  Haw.  holaila  (s.  nr.  901. ),  oder  no  und  mea  mit  einem  Fron«  dem. 

vorsieh:  no  keia  mea,  no  ia  mea,  no  ia  mau  m^a  (Cham.). 

warum?  weshalb? 

951  1*  Ausdruck  durch  das  Fron,  was?  (s.  nr.  723-731.)  —  Tab.  aha 
(Gramm.  S.  35.) ;  N.Seel.  eaha  (nr.  134.,  B.  nr.  143.),  ki  iaha,  no  ea- 
ha; Tab.  e  aha  (Gramm.  S.  35.),  Haw.  heaha^  Tong.  koehd  (welches 
ich  ganz  am  Ende  finde:  ko  tau  fonongo  gi  he  lau  noa  he  tamachi 
Ar.,  warum  hören  wir  auf  das  leere  Geschwätz  eines  Elnaben?  Mar.n.p.383.); 
N.Seel.  ko  te  ahoy  no  te  aha^  Tab.  no  te  aha  (Gramm.  S.35.),  Haw. 
710  ke  ahala  (Cham.);  N.Seel.  e  Taha  (Gramm.  S.55.). 

2.  durch  das  Adv.  wo?  —  Haw.  nohea  (s.  nr.  910.) :  B.  S.879.  Z.6. 

.   7«;  pehea  (s.  nr.910.  945.). 

als. 

952  1.  nach  dem  Gompar.  —  s.  nr.  561-565. 

2.  nach  Verneinungen  —  Haw.  aia.    Tiber  seine  eigentliche  Bed. 

dort,  dann  s.  nr.  467. ;  zunächst  hängt  es  hier  mit  sondern  zusammen  (s. 

nr.  1036.):  (diese  Art  föhrt  nicht  aus,)  a'ia  ma  ka  pule^  als  durch  Beten 

(Matth.  17,  21.). 

ane  Haw. 

953  Nach  dem  Wörterb.  bedeutet  anei  beinahe,  ane  mit  ole  nach  dem 
Yerbum:  kaum,  with  difßcultyi  ane  haalele  ole  ia  ia^  es  verlaust  ihn 
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kaum;. ßne  hihi  ole  ke  haliy  W99  kaum  getragtin  werdea  kann.   Aneane  :  ; 

ist:  beuche,  in  danger  of,  liable  to.  ,       .  i  ' 

•\  .     .  .  .     . 

lewa  Toug. 

Pie9e$  in  deti  Texten  ao  häufig  wiederkehrepdq.Wort  sphejnt  in  däi  9U 
meisten  Fällen  dem  Sinne  kaum  irgend  etwa3  ^hinzuzufügen;  90  steht  0s  S.  445t 
m«,  446.  XI.  xiu«,  447«  XV.,  448.a;xi.,  463^.  xrv. ;  Mar.  üb^r^etzt  e9  beatän- 
dig  durch  acQordingly.    Ehec  eU^e  vrurkli^hcl  Bed.;  die  unsFjßs  also,  hat  es 

S«445«T.9  463.  xT^    . 

'  •  •  ... 

Adverbia  mit  Richtangs-Partikeln* 

..  Die  Ady,  .dep  Orts  und  der  Zeit  nehmen  im: Haw.  oft  ejne  der  ywt  955 
Richtungs  -  Partikeln  (ma'i,aku,a  e,  i  h  o)  nach  sich .  (Tgl.  nr.  9^5-399.)  •  Y  an 
einfachen  Adr.  habe  ich  erst  Ein  B. :  ei  ae,  ww  soon,  when  (Wörterb.  v. 
ei;  ei  nennt  dasselbe :  eine  Partikel^  yielleicht  ein  Ady.  der  Zeit) ;  weit 
mehrere  aber  von  solchen  Ady».  weipbe.  aua  einem  örtlichen  Subst.  oder 
KM.  «na  ^  P^po..  ^^.  H  a.  ToAo.a«n  hi„  ^  ^  de. 
Gebrauche  Ton  Richtungs* Partikeln  nach  tnit  Präpos.  yerbundenen  Subst. 
(s*nr«1022.)  zusasmien«  Es  findet  sich  hiex"  dieselbe  Sehwiengkeit  in  der 
Unterstaheldung  der  yier  Partikeln,  namentlich  des  mal  und  akuy  welche 
ich  beim  Yerbum  ausführlich  entwickelt  habe*  Nadi  der  RidhtüngSrPartikel 
erscheint  auch  das  Ady.. n^r(y^.  nr« 907«  7.):. 

mal  —  mamua  mai^*  yörher  .(Cham.) )  ka^mea  o  muH  mal,  that 
which  shaU  be  hereaßer  {WQiierhiv.muU) ;   u\  ,«      :      /   ; 

:  aku  —  mamua  akU  neiy  yorhin^  yoitoali  (Gham.);  amuli  äkuy 
nachher  (Wörterb.) ;  mahojxe  aiku.xaAvfiuh.  dku  nei^  spSerhuiy  in  Zu^ 
kunfk  (Cham.) ;  mälaila  dkuy .  yon  dokrtaus  weiter\(A2.);  ma  o  aku,  beyörid 
(Wörterb.  v.  a) ; . 

iho  —  mahope  ihoy  nachher»  zuletzt  (Cham«),,  darauf/ danach  (nach 
meiner  Beobachtung)^.  * 

In)  Tong.  finde  ich  nur  änge  so  gebraucht,  und  aswar  werden  ,1)  yon  ass 
örtlichen  Subst  Ady.  der  Ruhe  und  der  Bewegung  durch  Nadhsetzung.  dieser 
Partikel  (ohne  yorstehende  Präpos.)  gehQdet  (s.  nr.346.);  .2)  vrird  es  in  eben 
dieser  Bed.  an  wirkliche  Ortsady.  gehängt»  so  da£s  die  einfache  und  abgelei«^ 
tete  Form  gleichbed.  sind  (s.  A.). 
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057  ) \.  \  Im  Tahr  erscheint  4hQ  tin4  a^  naoh  meKteren  wklicben  Adr.,  niclrt 
nur  des  Orts  und  der  Zeit,  sondern  auch  andrei^  ßetiehungen,  und  nach  der 
Richtungs- Partikel  findet  sich  auch  das  Ortsadv.  nei  oder  ra  (nr.907.  7.): 
reiraiho,  there  at  that  very  pUice  (Gratnin.  S.34.),  wo  die  Gramm,  iho 
''  ah  selbst  SEUnehmen  scheint;  rdürihö  oder  muri  ae^  diclit  dahinter,  gleich 
daraiadT  '{i}>.^^Zf^.)\  mutaa  aenei,  mutaa  ih%  mutcM  iho  ra^  früher 
(Gramm;  6:34;);  ho4X,  lattty,'  hau  aeneioderhouihontty  dass.,  sd^er 
nicht  latige  h^r;  roauikö  scheint  oft  zu  fad{feen;/>en^<^z^^  wahfisdieiiH 
lieh,  yielleicht  (Gramm.  S.  36.);  tia  und  tia  ae^  yielleieht  (&)•  ^Eine  Prä* 
pos.  scheinen  die  Ausdrücke:  iaroaroa  iti  ae,  iaroowauße,  in  kurzem, 
sogleich  (Gramm!  S:3i);'zu  enttalten';  erstens  kommt  auct  im  l.B.nr.115. 

<•  '  t^.  '^^in  Bl  y6n  afU  ikt*  'a^murV ctiü^  in  "Zukimft.  Bbiensd '^det  sich  im 
N.SeeL  a  niudiatu  (Ai-.diO.)^ 

f        •     ••     •  •  V 

'l         f         •  1  ''l     I  \      '  •     '  .1 
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Ptäpo$i;tianen.  , 

Haw;  i;  ia, '^  Ich  hahe  «b  geiwa^t^-  dieM^den  'galten  Sprachsian^m,  in  der  dn- 
iaAWeÄ,  wä  in  knelir  iai»rgeblMetie]^  Formen,  dürbMaufende  Praponlimi, 
welche  alle  Verhältnisse  umfafsty  die  har  ibgend^diesb  Wortgättnng  in  d^ef 
SpVache  HÜes'Mcmsche»  middmcken  kiaAti,>ti^d  seilest' die  entgegengesetstesten 
Begrifife  in  sich  vereinigt,  in  ein' sehr  abstraotes ,  alle  Redetheile  örtlicher 
Beekfauiigenv^zu$afflmenichbei5eirdes!  S]^tem' au£iuh)ehaien  und  hier  einen 
kühnen  Blick  fsi[deAXJrsphing\  der  iSpraiohe  2u  tKiin.  Ich  habe  nämHdk  die 
Meinujig  aufgestellt V  daf9  der' Yoehl  i?  die' Hatiptg^ncUage  der  Orts-  mid 
Zeitady«,  der  Pron.  demonstr.,  des  Pron.  pers.  und  poss.  der  3.  Person,  des 
Aitikelk  und  >dieae]^  iallgemdneu  Ckts^  imd'ZisttpifiposStioii  ausmacht,  <iala  der 
sprachbildende  Geist  dieses  ganze  Verhältniüs  in  einir  ^inhelit  auffiifste  und 
•  nur  zum  Tbeil  die  in  dasselbe  lallenden  Rededieilci  au  einer  Dnteradieidung 
fühi^,r^  «am  Theil  Ae  <  ibtt  ungescbiddÄn  loder  flwddedtig  neben  einander 
bestehen  libfs.  Vieles  hiervon  wieiderholt' s^oh  bt^i  einem  zweiten,  weniger 
959  rerbreiiteften  Stamme  för  ^ene  Veri^filtniiBe  ^  44ssen  Basis  das  a  ist.  Diese 
einfachen  Stamme  haben  meist  durch  Vorsetzimg  von  Gonsonabten  eine  grO« 
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üiere  Au^bildniig  terlkalten,  welebe  «wav^weim  Joiaa.idaS)GjatM^ü)>erhidit^ 
mmlich  mannigfaltig  sind^  abear  doch  aaclL  den  Lautgeaetxea  der;  elibdnea 
Sprachen  iii  Tiel£acher  Verwdndtochaft  mi£  euMtoki^r  steint^  unld 'in  ihrem 
lettteti  Grunde  anf  dem  Streben  kiach  LautfüUe  berühni  Solche  aus  .den 
Fortschreiten,  der  Sprafchö  in . Fbitoienumfang  tu. erklärenden X^öniKmaiKtenr< 
Yorafit&e  finden  dich  auch,  um.  hifer  diee^a  Gegenistaiid  Euaammensuhalten,. 
to  andren  Stellen  dieier  Idionie.;  loh  rechne,  mit  Vorbehalt  einer  gelegeint^ 
liehen  aicihriren  Begründung  des  zutretenden  Mitlauters  durch  eiüen  im  RiikT' 
ken  liegenden  Vollkommnei^n  Stamm,  dahin.:  1«  das  Toa  ih  ausgehende  Suf« 
fix  neutraler»  sich  täusoheiid  in  partieUea  Ausstrahlungen  bald  dem\ Adj.  oder^ 
Participiumt  bald  demyeii]lum  in  seiner  intrinsitüren  oder  passrrenBeaiehungt 
ja  in  dem  Modus  des  Bdfehls,  »iwendenden  Bedeutung, .  welchds^  sich  sogar 
in  das  schwankende  a  sur uckziehend,  im  Tab«  gewöhnlich  die  Gestalt  voiL 
hiOf  im  Haw.  bisweildh  die  von  hia  und  Ifa  hat,  und  seine  gr&fste  Mannigi^ 
faltigkeit  in-  den  N.  Seel.  Foroien  hia,  mia,  wia„nia^  dia^xtia  erreicht  (s*. 
nr.  757. 819.  Uli.) ;  2-  ^^  r  in  der  Tahi  Sub^t.  i^dung  riza  und  das  t  in 
der  N,  Seel.  gleichbed«  EAdung  tanga  (a.  Jir«^  1098.. 1101. 1102«).  Za  ^enea 
in  die  Spitze  gehenden  Abstractionen  treibeaden-Beobachter  «ine  Menge  sieb 
iiberall  aufdrängender  ErscheSnungen  und  eine  Masse  von  Analogjlen.  *  Ick 
bin  selbst  nur  dadurch^  nicht  durch- eine  If eigüng,.  Fhilosopheake  au&usieU 
lön,  schrittweise,  zu.  diesem  System  gekomlnen ;  und  indem  ich  michiauf  diese 
durch  meibe.  ganze  Arbeit  zerstreuten  ThatslEidben  bräufe,  glaube: ich,  dafe 
ein  Jeder,  welcher  dieselben  mit  Aufmerksamkeit  yelrfcdgt,  zu  der  -gleichen^ 
Idee  werde  geführt  werden« 

Die  Prl^osition  i,'  welche  ich  hier  aua  diesem  nr;  647-657.  ausführ- 
lich entwickelten  Gmvebä  herausreifse,  hat  fast  dieselbe  Consonanten-Yor-» 
sitze  erhalten,  die  bei.deb  Ortsad^.,  Fron»  und  dein  Artikel  erscheinen;  alle 
diese  Formen  der  Präposition  sehe  ich  f&r  ein  und  dasselbe  Wort  an,  und 
tide  ton  ihnen  sind  unmittelbar  mit  einander  terwandt,  indem  ihr  Unter«- 
aöhied  sieh  nur  auf  das  Lauts^stem.  und  die  Lautgewohnheiten  der  einander 
benachbarten  Sjwachen  gründet«  Man.  darf  daher  die  TÖn  ihnen  insgesammt 
tortretenen  alles  umfassendto  Begehungen  tereinigen.  Aber  es  ist  diesen 
nicht  nöthig^  um  die  obige  Behauptung,  daüs  es  keine  einer  Präposition  mög* 
liehe  giebt,  die  nicht  durch  dieise  eine  aifsgedniekt  werde,  .fUs  ücisulta]t  ^u 
gewinnen«   Die  Lücken^  welche*  lefa  in  den  Kategorien  k^toen  mufir,  rühren* 
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aUeixKngs  gvSfetentli^fls  rem  Sprachgebrauch,  mm  Theil  aber  von  der  Unsu« 
läaglichkeit  der  mir  zur  Hand  liegenden  Mittel  her.  Selbst  von  den  durch 
die  Wörterbücher  atigegebnen  Bedeutungen  durfte  ich  nur  wenige  aufheh* 
men,  weil  die  Präpositionen  tmsrer  Sprachen  auch  oft  mehrsinnig  sind ;  ich 
mufste  mich  vorzüglich  an  die  mit  Bei^elen  belegten  Übersetzungen  und 
an  meine  •  eignen  Beobachtungen  bei  früherer  Lecture  halten ,  bei  der  mir 
nicht  alles  wichtig  scheinen  konnte ,  was  ich  jetzt  herbeiwünsche;  im  Kawi 
könnte  ich  viele  Stellen  des  B.  Y.,  ihrer  Dunkelheit  wegen,  nicht  benutsen. 
Zur  Begründung  jener  Behauptung  reicht  mir  das  Haw*  i,  das  Jav*  hing^ 
das  Kaw.  ri  und  ritig y  und. ziemlich  auch  das  Mal.  de^  jedes  fur  sich,  hin. 
£s  ist,  wie  unmöglich  dies  dem  die  Bestimmung  der  Sprache  zum  Verstand- 
nÜs  erwägenden  Urtheile  erscheine,  ganz  praktisch  bewiesen,  dafs,  um  alle 
abgeleiteten  Beziehungen  zu  iibergehn ,  die  genannten  Präpositionen  sowohl 
die  örtliche  Bqhe ,  als  die  Bewegung  und  den  TerminUs  a  quo  bezeichnen, 
sowohl  in,  als  nacJE,  zu,  und  von  (etwas)  her,  aus;  und  das  Jav.  hing 
tmd  Kaw.  ri,  ring  ist  zu  gleicher  Zeit  Ausdruck  fur  den  Dativ,  den  Accu- 

9C1  sativ  tmd  Genitiv.  .  Sogar  das  einfachste  Element ,  das  Polynes.  f ,  hat  sich 
kk  der  Mal.,  Jav.  und  Eawi-Sprache  erhalten.  Denn  ich  hege  die  Meinung, 
und  werde  in  meiner  eignen,  zur  Ergänzung  des  gegenwäitigen  Werkes  be- 
sömmten  Schrift  über  den  MaL  Sprachstaram  es  näher  entwickeln,  dafs  das 
sogenannte  active: Verbal -iSufEx  i  diesw  drei  Sprachen  ursprünglich  imd* ei- 
gentlich diese  Präposition  und  das  Zeichen  des  Dativs  und  Acc.  des  folgen- 
den Nomens-  sein  .möchte*  Es  hat  sich  liier  Hur  unwandelbar  an  das  Verbum 
angeschlossen,  während  es  in  den  Südsee  -  Sprachen  auch  weiter  hinter  die- 
sem Redetheil  stehen  kann  (^).:  JEls  ist  hierbei  nicht  unwichtig,  dafs  diese 
.  Poljnes.  Gasuspcäpos.  nmr  nach  dem  Verbum,  nScht  vx>r  ihm  vorkommt  (s» 
nr.  544b).  Im  B.  Y.  habe  ich  sogar  Stelleii  gefunden,  wo  das  dem  Verbum 
angehängte  hi  die  Ort^äpos.  ausdrückt;  Ein  merkwürdiger  Beweis  fur  ctiese 
meine  Ansicht  über;  das  Verbal -Suffix  ist  es,  dais  dasselbe  im  Jav*  und  Kawi 
dieselben  Lautverändemngmi  wie  die  Präpos.  hing  erfährt,  namentlich  sich 

9d2  nach. einem  Vocale  in  rii  verwandelt.  Dieses  hing  ist  aus  dem  eingehen 
Poljnes.  i  ducch  Ansatz  des  Bindelautes  entstanden,  der,  wie  das  Tag.  zeigt. 


i. 


«O;^——  ■■         fllillll «ü^l^l^i^«— »^Nl^^»*^PlWfcM^M 


{*y  Voh  diesem,  auch  dem  Mad.iiiid'Bagit  eigneb  set  YerbaUSnffix  i  fiadeii  sich  fireOicli 
anch.b  alleo  vier.  Bolyiief,  Dialekten  eiaBcIneBpiven  (i.ar.1116.1117.). 
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eine^  Eigenthümlickkeit  der  ansgebildeteren  Sprachen  dieses  Stammes  aus- 
macht und  da  eintritt,  wo  ein  Wort  mit  dem  folgenden  durch  die  Construe- 
lion  eng  verhimden  ist.     Das  Eawi  kann,  wie  das  Nebeneinanderbestehn 
des  hi  und  hing,  ri  und  ring  beweist,  die  Verknüpfung  anwenden  und  ih- 
rer entbehren,  und  in  den  Handschriften  herrscht  die  gröfste  Schwankung 
zwischen  der  Zusetzung  oder  Wegiassung  des  Nasenlautes.    Das  Jay.  hing 
yerändert  sich,  wo  es  Gen.  Zeichen  ist,  nach  einem  Endvocale  in  ningj  und 
dem  ELawi  sind  ni  und  ning  in  reinen  Anwendungen  der  Präposition  selbst- 
ständig eigen;  es  laust  sich  nicht  behaupten,  dafs  dieses  n  im  Eawi  in  allen 
Fällen  ein  Bindelaut  sei,  der  sich  an  das  vorige  Wort  gehängt  hat,  aber  zum 
Theil  ist.es  so,  tind  wahrscheinlich  darf  man  das  ganze  Jav.  ning  zu  letzte- 
rem rechnen.  .Wo  man  es  im  Eawi  nicht  als  Bindelaut  ansehn  kann,  ist  es, 
ähnlich  dem  r,.ein  der  Wortfulle  dienender  Lautzusatz.   Bei  dem  (auch  den 
Gen.  yertreten'äen)  Fron.  poss.  3.  Pers.  kehrt  dasselbe  n  in  derselben  Art 
wieder;  die  Jar.  Sprache  setzt  ihren  Poss.  Formen  nur  nach  einem  Endvo- 
cal  dieses  n  vor,  das  Eawi  aber  auch  da,  wo  dieser  Grund  eines  Bindelautes 
wegfiillt,  d.  h.  wo  das  Wort,  an  welches  das  Pron.  antritt,  auf  einen  Gon- 
sonanten  ausgeht.    Ein  r  erscheint  im  Eawi -Poss.  nicht.    Ebenso  nehmen 
die  Jay.  Pron.  dem.  hiJci,  hika,  hiku  im  Eawi  auch  die  Gestalt  yon  nika^ 
rika  u.  s.  w.  an.  Ich  verweise  noch  auf  das  yon  mir  nr.655.  über  diese  Pron. 
poss.  Gesagte.    Für  Vorsätze  der  Präpos.,,  welche  der  Lautfulle  zuzuschrei-  M8 
ben  sind,  halte  ich,  als  selbstständige,  unter  sich  verwandte  Massen:  1.  h 
im  Jay.  hing^  g  im  Tong.  giy  k  im  N.  Seel.  ki,  ke,  kei  2.  d!  im  Mal.  de^ 
Saw.  dhi,  dhiy  r  im  Eaw.  ri,  ring^  Bug.  ri,  re,  n  im  Eaw.  ni,  ning 
da,  wo  n  nicht  Bindelaut  genannt  werden  kann;  das  /  des  Tab.  ti,  tei  ist 
wahrscheinlicher  das  N.  Seel.  X:,  da  die  Tab.  Missionare  jedes  k  mit  /  schrei- 
l>en,  als  dieses  westliche  df.    Das  Eaw.  dhiisl  das  Hauptmittel  zur  Ergrün-  964 
dung  des  Passiv -Ausdrucks  des  Yerbums  im  Mal.  Sprachstamm.    Es  kann 
dem  beobachtenden  Blicke  die  Übereinstimmung  nicht  entgehn,  welche  in 
allen  diesen  Sprachen  zwischen  der  Lautform  der  das  Pass,  darstellendeü  Par- 
tikel (Mal.  de.  Jar.  dhi,  Poljnes.  i,  e)  und  der  Präpos.  herrscht;  aus  der 
Eawi- Präpos.  dhi  und  dhS  (wovon  letzteres  gebräuchlicher  ist,  als  jenes) 
iQigt  überwiegend  die  Bed.  des  wirkenden  Subjects  (von  beim  passiven,  auch 
act.Verbum,  Poljnes.  ^,  seltner  i),  der  ürsach  und  des  Grundes  hervor, 
alles  Bedeutungen,  die  sich  an  den  Begriff  des  Term,  a  quo  anschliefsen« 

Ekk  kkk 
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Aus  dki  entsteht  durch  die  Subst.  Endung  an  das  Detirdtum  dhin^  welches 
im  Kawi  sowohl  das  Subst  Werk,  als  eine  Präpos.  darstellt. und  im  Madhya 
des  Jar.  das  Hülfswort  des  Pass.  ist.  Ans  der  Verbindung  dieses  dhSn  mit 
i  und  seinen  Äquivalenten  entspringt  die  Präpös.  dkSni  (Kawi),  dhinni 
(Jay.),  dh inning  (Kawi  und  Jay«),  die  das  ganze  Gebiet  des  Term,  a  quo 
einnimmt.  Wie  man  diese  Zusammensetzung  auffassen  müsse/  will  ich  hier 
nicht  erörtern;  daüs  sie  nicht  auf  praktischem  Wege  zu  erklären  ist,  sondern 
die  Untersuchung  sie  in  gröfsere  Tiefen  verfolgen  muüs,  zeigt  sich  daran, 
dafs,  nur  materiell  genommen,  i  und  /  das.  Pron.  posS.  3.  Pers»,  hing  aber 
Präpos.  ist  Ich  habe  schon  anderwärts  (nr.  767.)  angeführt,  däls  aus  dem  Jay. 
dhi  durch  die  gewöhnliche  Verdopplung  (der  «»rsten  Sjlbe)  das  Jay.  Yerbum 
dhadhi  und  Mal.  jädi  entstanden  ist,  welches  werden,  geschehn  und 

905  sein  bedeutet.  Das  öftere  Erscheinen  einei:  zusammengesetzten  Präpos.  m 
diesen  Sprachen  nöthigt  mich  zu  einer  andren  Bemerkung.  *Was  man  auch 
dagegen  einwenden  und  wie  viel  praktische  Fälle  man  auch  durch  andre  Er^ 
klärungen  abtrennen  möge,  so  wird  man  doch  nie  die  Existenz  yon  Ady.  und 
Präpos.  wegläugnen  können,  deren  erster  Theil  eine  Präpos.  imd  deren 
zweiter  kein  Subst.,  sondern  dort  ein  Pron.  oder  Ady.,  hier  bald  ein  Ady«, 
bald  wieder  eine  Präpos.  ist.  Für  jenen  Redetheil,  dafs  z.B.indiesemzu 
hier  und  jetzt  wird,  befinden  sich  die  Belege  an  mehreren  frühem  Stel- 
len (^);  die  behauptete  Verbindung  zweier  Präpos.  zu  einer  Präpos.  be- 
weisen, wenigstens  der  Erscheinung  nach,  die  Mal.  Präpos.  kapada  und 
deripada,  deren  Elemente  ka,  deri  und  pada  einzeln  als  solche  existi-^ 
ren;  vielleicht  gehören  dahin  auch  das  Mal.  deri,  demiy  das  Jav.  saking^ 
maringf  dasN.Seel.  Xrei,  Tab.  t ei  und  ei,  Haw.  ai*.  Ich  erwähne  diesen 
Gegenstand  hier  nur,  weil  ich  sonst  in  dieser  Schrift  ihn  zu  berühren  yer* 
mieden  habe;  jede  einzelne  Behauptung  der  Art  erscheint  gewagt  und  bedarf 
daher  weit  mehr  Beweise,  als  die  Hülfsmittel  und  der  beschränkte  Raum  bei* 
zubringen  gestatten. 

966  Dem  Tah.  und  Haw.  /,  N.  SeeL  und  Rarot.  i  und  ki  und  Tong.  gi 

steht  eine  Form  mit  zugesetztem  a  {ia,  kia,  giä)  zur  Seite,  welche  vor  Per- 
sonennamen und  Pron.  pers.  (das  Haw.  ia  habe  ich  auch  vor  dem  Pron.  int« 
wai  und  dem  Pron.  hai  [nr.  752.]  gefunden)  gebraucht  wird,  wogegen  jene 

(*)  Ein  sehr  klares  Beispid  davon  ist  das  Tab.  i  iefe  nei  nr.  907.-8.  c 
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nur  vor  Sahst,  appell.^  Ortonanite  und  Fron.  dem.  und  poss«  (über  die  lets- 
ten  a.  BT.  684.)  Yorkommt.  Im  Tong.  besteht  noch  eine  dritte  Form,  giate^ 
deren  letzter  Theil  unerklärlich  bleibt;  und  die  Bestimmungen  sind,  wie 
Mar.  sehr  richtig  angegeben  hat,  unter  die  drei  so  vertheilt,  dafs  gi^  wie  in 
den  andrebdrei  Sprachen,  .vor  Subst,  appell.  und  Ortsnamen,  gia  nur  vor 
Personennamen  und  giate  vor  Fron.  pers.  steht.  Die  N.Seel.  imd  Tab« 
Gramm,  geht  auf  den  Unterschied  der  beiden  Formen  nicht  ein.  Was  dieses 
der  Fersönlichkeit  anhaftende  a  eigentlich  sei,  ist  in  tiefes  Dunkel  gehüllt ; 
Tielleicht  aber  darf  man  sich  des  Fron,  /a,  er,  zu  seiner  Lösung  bedienen^ 
imd  sagen,  dafs  derselbe  Zusatz  von  a  das  fundamentale  /  der  örtlichen  Äu- 
ßerlichkeit zum  persönlichen  Fürworte  und  dies  praktisch  zur  Ortspräpos. 
verwandte  Grundelement  zur  Fräpos.  der  Fersönlichkeit  stempelte.  Die  obi- 
gen doppelten  Formen  kehren  bei  fast  allen  Beziehungen,  welche  diese  Frä- 
pos. ausdrückt,  wieder ;  ob  die  Lücken  bei  einigen  immer  nur  ein  Mangel 
unsrer  Hülfsmittel  sind,  läfst  sich  nicht  bestinmien  (ygl.  nr.432.);  wahr  bleibt 
es,  dafs  bisweilen  beide  ohne  Unterschied  neben  einantter  bestehn  (s.nr.l003.). 
Auf  der  andren  Seite  hat  der  Unterschied^  wo  er  bestimnrt  statt  finden  mufs, 
vereinzelte  Ausnahmen;  es  erscheint  nämlich  die  Form  mit  ia  gelegentlich 
da,  wo  die  mit  i  eintreten  sollte.  Meine  Data  hierzu  beschränken  sich  aber 
auf  das  eiiunalige  Vorkommen  des  Haw*  ia  y<}v  wako  (s.  nr.545.)  und  auf 
Cbam.'s  Angabe,  dafs  er  dasselbe  manchmal  bei  Ortsnamen  angetroffen  habe. 

Ich  werde  nun,  um  die  Übereinstimmung  der  Sprachen  in  diesen  auf  967 
dem  ursprünglichen  /  beruhenden  Fräpositionsformen  zu  zeigen,  die  in  jeder 
einzelnen  Stammsprache  vorhandenen  auffuhren,  und  um  die  Verzweigung 
der  so  vielfachen  Bedeutungen  zu  beweisen,  letztere  in  einer  systematischen 
Ordnung  aneinanderreihn ;  diese  Zusammenstellung  kann  nicht  verfehlen, 
einen  mäiehtigen  Eindruck  hervorzubringen.  Am  wenigsten  erscheint  in  ihr 
die  Tag.  Sprache ;  ihr  Fräpositions^  System  gehört  fast  allein  dem  später  zu 
behandelnden  Vocal  a  an;  die  Mad,  kann  ich  in  allen  die  grammatischen 
Partikelo  betreffenden  Stellen  immer  nur  beiläufig  erwähnen,  da  ich  in  ihr 
ganz  auf  eignes  Studium  verwiesen  bin  und  mein  Wörterbuch,  so  wie  die 
vorhandenen  grammatischen  Notizen  oft  wenig  oder  gar  nichts  in  der  Kürze  . 
der  Zeit  sich  darbietendes  liefern.  In  der  Tafel  der  Bedeutungen  bleibe  ich 
bei  der  Kategorie  der  Fräpos.  stehn,  ich  schliefse  sogar  die  Fräpositionen 
mehr  gemischter  Verhältnisse,  wie  gegen,  durch  {through)^  aus;  v6n  den 
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von  der  Präpos.  schon  abgehendeü  Kategorien  nebme  ich  nur  das  als  nach 
dem  Gomparativ  auf.  '  Diese  Präpositionsgestalten  sind  aber  in  dem  ganzen 
Sprachstamme  auch  Zeichen  des  Inf.,  des  zu,  um  zu  mit  dem  Inf.,  und  ein 
Ausdruck  für  alle  die  Conjunctionen,  welche  sich  an  die  Prapos.  Bed.  Inü- 
pfen(dafs,  damit,  aufdafs,  weil,  wenn  u.  s.  w.),  daher  sich  auch  an 
ihnen  die  Wortübereinstimmung  der  Sprachen  beweisen  lädt« 
M8  Die  Präpositionsformen  sind  folgende : 

Mal.        de,  deri,  demi 

Eaw.       hi,  ni,  ri,  dhi,  dhi  (häufiger,  ab  dhi),  hing,  ning,  ring,  dhirit 
dhini,  dhining 

3vr*  hing,  ning,  dhinni,  dhinning 

Bug.  i,  ri,  re 

Mad.  ni 

Tag.  i,  di  oder  d,  ni  (aUe  feiten) 

ToDg.  I  (einmal),  gi  (fia,  giaie) 

N.Seel.  i  (ia),  ki  (kia),  «,  ke,  hei 

Rarot  i  (ia),  ki  (kia),  ei,  iei 

Tab.    '  i  (ia),  ti^  e,  ei,  iei 

Haw.  •  (ia),  e  (selten),  af 

969  Diese  Präpositionen  drücken  nachstehende  Verhältnisse  aus : 

Ruhe  und  Bewegung  des  Orts: 

vor  Nominen  im  Allgemeinen  —  Kaw.  hi  (bisweilen,  am  Yerbom  hangend),  hing,  ni, 

ri,  ring;  Jav.  hing;  Tong.  gi  (jgia,  giaie);  N.SeeL  i,  ki  (kia),  ke;  RarOt  i 

(ia),  ki  (kia),  ei,  iei;  Tah.  i  (ia),  ei,  iei;  Haw.  /  (ia) 
Rohe,  Bewegung  und  Term,  a  quo  ror  ortlichen  Subst,  Adyerbia  und  Prapos.  dei 

Orts  und  der  Zeit  bildend  —  Mal.  de  (Ruhe,  dodi  bisweilen  auch  Term«  a  quo), 

deri  (Term,  a  quo);  Kaw.  hing,  ning,  ri,  ring;  Jay.  hing;  Bug.  4  ri  (beides 

Ruhe);  Mad.  nij  Tag.  i  (beides  Ruhe,  doch  TJelleicht  auch  weiter  gehend);  Toif. 

g{;  N.SeeL  i,  ki,  kei;  Tab.  i,  ei,  iei;  Haw.  i,  at 
wo  diese  Bildung  eine  Prapos.  ist,  bat  das  örtliche  Subst  öfter  im  N.  SeeL  ki,  imtiMr 

rot.  Tab.  und  Haw.  wieder  t  nach  sich 
vor  Adr.  des  Orts  und  der  Zeit,  Adr.  bildend  (die  Prapos.  steht  hier  überfluati^  aniser 

wenn  du  Grundwort  sich  als  Pron.  denken  lalst)  — -  BIaL  de  (Ruhe),  deri  (Tem. 

a  quo);  Jav.  hing;  Tag.  di,  d  (vor  Pron.);  Tong.  i  (einmal),  ^i;  If* SeeL  4  H 

kei;  Tab.  i,  ei,  iei;  Haw.  i,  cS 
Ruhe  des  Orts  —  MaL  de        • 

bei  (der  NShe)  ~  Ifal.  demi,  Eaw.  rx,  Jar.  hing^  TaL  i.  Haw.  i  (ia) 
mit  (der  Gesellschaft)  —  Jar.  hing^  Tab.  ^  Uaw.  i  (m) 


J 
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Pripos.  des Za^pwdfi  m . bm  rX  rin^  Jav^Misr,  Bngr  ri^  N.5^  /;  TiL  i,  t.  ei; 

.  Htw.  i  '      • 

der  Zeitdauer  — .  Haw.  i  .  .  ... 

TOD  der' Ortsbewegubg  abhängige  Yerhaltnisse : ' 

Zdcben  des  -Dat  und  Ace.  ^ — -iai  Mal.,  Kaw.  undJav.  de^'  AiMats  i  der  Yerba;  Kaw. 

hinei  f^h  rU  riVr;  JiTvA/nfff.NKSeeL  A:ii!(£»a),,Tah,  und  Haw. ^  (r>) 
Dat  — *(MaL.&ä^i  scheint  ein  seibst^tän^iges  Wort  au  sein);  Tong^^i  {giot  giate)^ 

N.Seel.  e 
Acc.  —  Bug.  ri,  Mad.  ni^  N/Seel.  und  Rarot  i 
•ftr^^su  (der  Bestimmung)  «^- Jav.  hing,  Tafa.  e/,  HawiTi'  (^) 
int  des  Nutaens  — .  N..Seel.  #  . 
Prapos.  des  Term«  a  quo  (sum  Tbeil  schon  oben  an^geben)  -*-  Mal  deri^  Eawi  ri»  ring^ 

3^Y^  dhinni,  dhinningj  Tab.  und  Haw.  i 
Terhäitnisse,  denen  man  kerne  sichre  Stelle  anweisen  kann: ' 

Gen.  —  Jay.  hing  (P»on.  po«.  hi;  hipun);  Kawi  (^i  PrcftL-pols:);  ni  (ab  Ptfij^ 

itnd  P^OUrposs.),  r(  rfn#;  Bi|g., re9JiU4.it/   .  ;,   - 

TOr  dem.  Pron.  pers»,  sum  Theii  aU  Obliquencasus,  sum  TheQ  aber  auch  ab  Nomina- 
tiv--  MaL  d  (yieileicht  aucb  Jay.  ^Ai) ;  Tag.  di  und  d^  ni  und  n  (Obliq.  Cas.); 

Tong.  gi 
Pr3pos«ides  Wedoseugt  und  Agens  -**  Kawi  ri,  dhi,  dhi,  dhJn,  dhinij  dhining\ 

Jay.  i^ing,  dhSnhi,  dhinningy^  N.  Seel.i  (m);  Tab;  und  Haw«  i,e  (letsleres 

gewohnlicher) 
der  Ursach  -—  MaL  deri\  Kawi  ni,  ri,  ring;  Jay.  hing,  dhifini,  dhinning\  N. 

See!,  ki,  Tab.  i 
des  Gegenstandes  (yön,  flbfr,  de)  •"-  Jay.  dhSnni^  dhinning\  Tong.  gi  (jfia)^  N. 

Sed.  ki^  Rarot  4  Ario,  Haw.  i\  (m)  ,     \ 

ffir  des  Preiser  —  Haw.  i,  ia. 
alsy  wie  bei  der  Vergleicfaung  —  MaL  deri'i'Jar.  hing,  dhinni,  dhSnning;  Tong. 

^i-  (gia,  giaie\  Tab.  4  ei 

Aus  diesem  grofsen  Gewebe  babe  icb  nun  den  Gebrauch  der  Poljnes.  970 
FHpodtion  für  das  Ortsterhältnifs  der  Ruhe  und  Bewegung  hier  nacbzu* 
weisen. 

Tong.  gi,  gia,  giate  s.  nr.3ll. 

N.SeeL  ki  —  Ruhe  r  (icb  arbeite)  hi  teware^  in  einem  Hause  (Grrannn. 
S/74.);  Bewegung:  (das  Scbiff  kommt)  TctutUy  auf  das  Ufei^  zu(i&.)(^); 
hia  finde  icb  einmal  (S.  470.  4.)  bei  der  Bewegung  vor  einem  Ortsnamen/ 
dem  rfitbselhaften  Taiwa^  welches  aber  ursprünglich  ein  Person6nname  sein 
soll.   Ke  Ruhe  und  Bewegung  nr.  228.,  Ruhe  S.  465.  vm. 

(^)'  ki  Ist  mir  ludi  in  der  Bed.  gegen  (s.  B.  die  Liebe,  der  Hals  gegen  Jemand)  yorge- 
kommen. 


' 
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.  UiSid  H&W.  -^  Ruhe  —  i  -M.  Tah.^  i  töTmihi^ra  feriua^  im  Va- 
terlande.  Haw.  i  kona  hanauna  a  i  kona  hale,  unter  seinbn 'Verwandten 
und  in  seinem  Hause  (Luther:  daheim  bei  .den  .Seinen)  (]^rcv6/4!.);7]['ah« 
I  Beteleken^,ßy,  ip  Bethleh.eox.,  M^W^  i  Judßiß^  ivß,  Jüdiscl^ien  L^apde  (Mattk 
2,  1.) ;  ia>  -^  (und  ärgerten  iich)  Tab.  ian€t^  Ha^;  io  ia>'  an  ihm  (Matth.  13, 
57.)*,  sie  haben  ein  gut  Werk  an  mir  gethan  (a>.26,  10.):  TähT/ö'ii  nci, 

TT  >  '*'''     '' 

Uaw.  la  !/•  :  .     r        .  .     . 

.  •  • .  •         ,\  ^  .' . .  .  — •  .  t/. 

Bewegung —..,i.r-  (uud  .b^ild. trieb  ihn  der  Geist)  Tai.  ijemede- 
bara  ra.  Haw.  i  ka  waonahele^  in  die  Wüste '(Marc.^l,  1^0'  (^<^d  er  zog 
hüiäb)  Tah:  ündnaw.  iTerusalerhä,  gen  Jerusaleöi  (Matth;  20, 17.);  (und 
er  blieb  fiber  Nacht)  Haw.  i  kä  pule  i  ke  Afcua^  iß  dc^in^lOrebet  zu  Got^ 
(Li^iii.6ty .  120  >i^  ^rdfv  Brief  FauU  aa  den  PhUemott:  Tah.  iAPhiUmonay 
it.  an  den  Timotheus :  Haw.  Ut  Timoteo  (Überschriften)';  du'  steh  das  Volk 
zu  Ihn^  drang  (Lud.  5,  1.) :  Haw.  ia  ia\  iinser  jVItind  hat  sich*  zu  euch  auf- 
gethan  (2.  Gor.  6,  11.) :  Haw.  ia  oukou. 

Zu  .diesem  eiofaichen  Gehrauche  der  ^e^onten  Präpositiontti  vor  No- 
miüen  muß  man  noch  d^  Von  mir  ni^;  439.  im  AUgemeiüen  erwähnten  vor 
gewissen  Hauptwörtern  zur  Darstellung  yon  Adv,  tpid  Präpos.  {gi  Tong.^  ki 
N.  Seel.,  i  N.  Seel.,  Tab.  und  Haw.^  s.  nr.  452.),  den  seltneren  nach  einem 
solchen  ^uHssobst.^MWO  diese.  Bildung  eine  Prifiios.  ist  (N*  Seel.  Xnr,  Rarot 
und  Tab.  i,  ia.  Haw.  i,  s.  nr.  449.),  und' ihre  Tor^et^uüg  yoi^  wirkliche  Adr. 
(g^iTong,  nr.902.9Q8.911.  915.^  ä:i  N.  Seel.  m.: 902.  908. 912.,  i  Tong. 
nr.  911.,  N.  Seel.  nr.  911. 912.,  Tab.  nr.  902.  912.,  Haw.  S.  911.  (to),  nr. 
-  910.9^2.)  hiwufügen.  .  . 
971  KSeeL  keiy  Rarot  und.TdL  ei,  tei^  B^w.  aX  -<-  PJfi  das  letzte  mit  den  bei- 

den ersten  dasselbe  Wort  ist ,  steht  dahin ;  aber  alle  drei  scheinen  aus  zwei 
Elementen  zusammengesetzt  (s.  nr.  965«)  tu^  tret^ii  voir  örtliche  Svhst.  (N. 
SeeL  keij  Tab.  eiy  te,i  nr^  ^%->,  Ibw.  ai  nr.  4560  und  ^^^r  (N..SeeL  kei^ 
Tah.  e%  tei  nr.  911-,  Haw.  ai  S.  911.,  S.  919.  unt.  his)^  um  Adv.  und  Prä- 
pos, zu  bilden.  B..  aufser  diesem. B^r^c^  habe  ich  yom  N,.  Seel«  kei  und 
Tab.  tei  bei  derRuh^  geJEunden,  yo^iHaw*  af  nur  eins,  wo  dieElemeoU. 
getrennt  geschrieben  sind;  sie  bezeichnen  Qrtsbevi:egung:  mai Honolulu 
aku  ai  Amerika,  von  H.  nach  Amerika  (Wörterb.  v.  mai).  Das  Tab.  ei 
ist  Ortspräpos.  der  Ruhe  B.  2.  nr*  92. ,  d^er.Bewegupg  ib.ß.  4.    Vom  Tah. 
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if.weÜa  icIi.kein.B/ii^iul  einer  AttänBDffiHteny  >  es  wird' nur  ges»]^  (iir^Sd.), 
daisies  mit:  ^ßzgleicbbed.  sei.    Uimr  dls  Haw;  duTs^-noolinn  466. 

a.Hsir..-^  Au  den  "beiden  SteUea^^  woicb  mein  System  des  Ausge-^  972 
kens  mehrerer  der  ^cliti)g9ten  grammaAischfedJLategorieniTOD^dem  allgemein 
nen  OrÜbegiiffe^entmökcSty.ihabe^ich  schön  atigäfUhrt,  daßt'  beben- dem  $6 
wai  'Terzweigteh'iStamm  f  buch  dev  Yoeal  a  einei  Grundlage  ihrer  aller  isk^ 
Er  slAt  aber  dem'i  an'  Verbreitung  und  aüsföhrlichen  >  sich  eng  zusammen-» 
acfafiefsen&n  Analogien: nach;  ich  habe  ihn  deshalb  bisher  wehiger  beräck-^ 
sijohtigty  und  ihn  beim  Pron%  und  Adv.  mir  in  seiner  spediellen  Ortsbeziehung 
des  Ferneren  betrachtet^  duI  welcher  er  sich  in  der  Alitte  ^einer  Reihe  swischea 
den  Yocalen  I  un4  u  hält^  Indem  er  aber  in  «feiner  Präpositit»bsbed.  eine 
wichtige  Rolle-  bä  diebem  Sprachstamme  spielt,  bin  ich  genötibigt,  hier  näher 
auf  ihn  einzugehn.  ■•  Idh  nads  dabei  wieder  eine  Anzahl  einfacherer  und  mehr 
auagebilideter  Formen  zusammenfassen^  deren  Tollkömmnie  Einheit  man  be- 
zweifeln kann ;  die  Beirührungspunkte  sind  aber  zwischen  ihnen  so  mannig«^ 
fidtig,  daft  man  bei  der  Beobaditung  immer  w^ter  in  die  Hypothese  einer 
uripruhgUchen  Identität  derselben  zurückgedrängt  wird.  Ich  behaupte  diese 
Eünheit  hier  noch  nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  sondern  nur  so  weit| 
als  sie  unfraglich  aus  der  Ziisammenstellung  sidi  ergiebt ;  es  bilden  sich  dar- 
aus einige  Massen,  deren  Yerknüpfimg  in  sich  augensdieinUch  ist  und  welche 
in  einzelnen  ihrer  Theile  die  Neigung  zeigen,  in  einander  überzugehn.  Wie 
behutsam  man  in  der  Beurtheilung  des  von  mir  bei  beiden  Stämmen  geknüpf- 
ten greisen  Gewebes  von  Formen  und  Bedeutungen  verfahren  möge,  so  mufs 
man  mir  zugestefan,  dafe  in  dieser  taktischen  Anordnung  die  Verschwisterung 
der  restlichen  und  östKehen  Laütgebilde,  welche  an  diesen  einfachen  Ele- 
menten sich  immer  so  schwer  construiren  läfst,  sichtbar  wird.  Dies  ist  auch 
hier  die  Haupttendenz  meiner  Arbeit ;  die  Aufstellung  spitzfindiger  Fhiloso- 
pheme  ist,  ich  wiederhole  es,  mein  Streben  nicht;  da  aber  die  Yerwandt- 
sdiaft  dieser  Sprachen  rollkommen  bewiesen  dasteht,  •  so  mufs  man  sich  be- 
mühen, sie  überall  an  den  granunatischen  Wörtern  darzuthmi;  und  wo  sie 
sich  in  Hauptsachen  nicht  unmittelbar  darbietet,  ist  es  sicher,  dafs  mw 
noch  nicht  den  richtigen  Weg  aufgefunden  hat. 

Auf  diesem  Gebiete  Ton  Abstractionen  lösen  sich  die  merkwürdigen  973 
drei  PiSpositionenpaare,  wel<^e  die  Polynes«  Sprachen  aufser  der  Tong.  für 
das  YärhSltniis  des  Genitiy«  besitsen^   Sie  föhren  selbst  eine  Rechtfertigung 
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fur  cBe  hier  yersuGÜte  ConcentraÜoa  iaoliHer  Formen^i  namentlicH  fiolehte 
mit  wechselndem  Gonsonailten-Yorsati^  foSt  sich;  wör  wbUte,  wenn  man  bei 
.!  dem  Gen. Verhältnifs. >und  der  Erscheiäimg stehn  J>leib%  es  för. gewagt  halten, 
a,ta  und  nä  für  spielende  Yariatibiiisn  Eines  Grundworts  auszugeben?  Ihre 
Genitiv *iBed.  ist  aber  nicht ;ihre. einsige,  es  stehn.ähnli'dke^'^ja  imähdUche  da«» 
.  mit  in:Yerbitidung;  und  indem,  diese  das  Feld  der  Vergleiehui]^  erweitern^' 
darf  man  sie  an  Formen  derWdsfhäitfe  its  Oceians  anschliefsen. ,  Die  metkwurr 
dige  in  die  Abwechslung  de3  ä  mit  b  yersenktebiegrifflicheiSymbofiky  weddie 
nach  allem  bisher  sichtbaren  eini  den.di*ei  Südsee -^  Sprachen  allein  angebö« 
nende  Fiction  schien,  ist  nicht  auf  alle  ihre  Bedeutungen  anw^fendbar ;  über 
das  ädbte  Geni  Yerhältniia  hinaus  Verschwindet  sie'  schoik,:  uüd  die  Formen 
mit  a  tmd  o  treten  mit  gleicher  oder  yersdiiedner  Bed.  nebäi  einander  und 
reihen  jsich  an  die  Präposiüons'*  Gebilde  des  Spradiatammes  an^  Bei  ällar 
Behutsamkeit,  welche  ich  in  der  Behauptung  einer  Einheit  westlicher  mid 
östlicher  Formen  zu  beobachten  wünsche,  kann  ich  diöch  nicht  umhiii,  dieMei*^ 
aung  auszusprechen,  daüs  ich  das.Poljnea.  a  ganz  besbndcra  fur  duaiaa  und 
ha  der  im  engem  Sinne  sogenannten  Mal.  Sprachen;  hidte.  Wenn  die  letz- 
ten beiden  Formen  getrennte  Wörter  sind,  so  kann. man' dabei  stehn  bleiben, 
das  Poljnes.  a  als  einen  Zusanmienflula  aus  beiden,  als  eiiie' gleiche  Yer* 
stümmlüng  zweier  yerschiedener  Wörter,  zu  betrachten ;  darf  man  aber  die 
Foljnes.  Form  fur  die  ursprüngliche  ansehn,  so  erklären  sich  alle  Wortge* 
bilde  mit  Anfangsconsbnanten ,  welche  der  Sprachstamm  hiler  besitzt  ^  aus 
Gonsonantfsn-Yorsätzen,  die  zum  TheU  bedeutsam,  zum  Tbeil  ein  Lautaug- 
ment genannt  werden  können.  Leitet  man  im  ersteren  Sinne  den  Pöljnes. 
Spracha^weig  aus  den  yoUkommneren  westlichen  Bildungen  ab,  so  lä&t  sich 
der  Yocal  o  der  Südsee -Präpositionen  als  eine  Gorruption  von  Worteadun- 
gen,  wie  sie  das  Tag.  ang,  nangl  Mal*  akan  und  Jay.  /^Aranzeigt,  be- 
greifen. Diese  westlichen  Ausgänge  sind  Bindelaute  zur  Yerknüpfung  mit 
dem  folgenden  Worte..  Femer  könnte  das  westliche  sa  dann  geradezu  das 
ta  der  Südsee  sein,  nach  der  Analogie,  wie  ich  ihr  te  für  das  Mal.  sT  halte 
(vgl.  nr.  491.). 
974  Man  würde  irren,  wenn  man  glaubte,  daüs  diese  Laul^estalten  nur  in 

Bezug  auf  Prapos.  Yerhältnisse  einander  verwandt  seien ;  sie  greifen  auch  in 
den  Artikel,  in  das  Pron.  pers.  und  dem.  und  in  das  Ortsady*  hinüber^  und 
man  mu(s,  um  ihr  Wesen  g^mz  zu  würdigen,  diöse  Beziehim^en  mit  betrach- 
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ten.  Das  Tag.  ang  ist  zugleich  Artikel  (des  Nominativs),  Zeichen  des  Ac- 
cus., . Präpos.  des  Orts  und  Conjunction,  nang  ebensowohl  Artikelform, 
als  Zeiehen  der  Ohliquencasus  und  Conjimction.  Die  Präpositionsformen 
ka  und  sa  mit  dpm  Bindelaut  bilden  den  Artikel  hang,  hingkang  des 
Jay.  und  sang  des  Kawi,  und  das  Jay.  A:a,  wie  es  in  hika  als  zweites  Glied 
sich  findet,  erscheint  als  eine  selbstständige  Grundlage  oder  als  erster  Theil 
der  Zusammensetzung  in  Wörtern,  die  dem  Boden  des  Pron.  und  Ady.  an-  . 
gehören  (s.  nr.656.).  Wie  weit  das  Anfangs-  n  einiger  der  hier  aufgeführ- 
ten Worttjpen  als  ein  Biiidelaut  oder  aus  einem  Bindelaute  entstanden  anzu- 
sehn  sei,  bleibt  hier  ebenso  schwankend,  wie  es  bei  dem  Stamme  i  ist.  Das 
Tag.  na  wird  fur  eine  Ligation  ausgegeben,  aber  wo  es  dafs  bedeutet,  tritt 
es  in  der  Maske  Mal.  Präpositionen  auf;  die  Tag.  Pron.  poss.,  wenn  sie  nach 
dem  Hauptworte  stehn,  werden  aus  den  persönlichen  durch  Vorsatz  yon  n 
gebildet.  Zu  der  Vermuthung,  dafs  das  n  der  Poljnes.  Präpos.  na  und  no 
ein,  eigentlich  dem  yorhergehenden  Worte  anhangender,  Bindelaut  sein 
könnte,  pafst  sehr  die  Nachstellung  derselben  in  ihrer  possesdiyen  Bed.  nach 
dem  regierenden  Subst.  (nr..415.) 

Das  Mal.  ka  und  akan  liegt  meist  nur  auf  dem  beschränkten  Gebiete  975 
der  Ortsbewegung,  jedoch  nicht  ganz,  denn  es  kommt  auch  yon  der  Ruhe 
des  Orts  und  yon  der  Zeit  yör.  Im  Tag.  habe  ich  ca  in  beiden  Eigenschaf- 
ten, aber  auch  im  Sinne  der  Bewegung  gefunden.  Ob  das  Jay.  kasi^  wel- 
ches nur  Ortsbewegung  bedeutet,  eine  Deriyation  dayon  sei,  will  ich  nicht 
bestimmen,  ebensowenig,  ob  man  umgekehrt  das  Jay.  seka  und  saka  für 
ein  selbstständiges  Wort  zu  halten  habe ;  es  erscheint  zum  Theil  kühn,  seine 
Ableitung  yon  sa^  und  noch  kühner,  die  des  Jay.  teka  yon  ka  behaupten 
zu  wollen.  Teka  heifst:  kommen,  ankommen,  Ankunft,  es  ist  femer  die 
Prapos.  der  Bewegung  und  des  Term,  a  quo  zugleich,  und  gehört  dem  Ngoko 
an;  das  Erama  hat  für  den  letztgenannten  Term,  seka,  sangking  u.  s.  w., 
imd  es  könnte  dieses  Wort  durch  Verwandlung  des  t  in  s  daraus  gebildet 
sein.  Auf  der  andren  Seite  bietet  sich  aber  das  Wort  songka  dar,  welches 
Ursprung  und  Kommen,  Ankunft  übersetzt  wird  und  yielleicht  in  dem 
im  Kawi  dunklen  saka  eine  einfachere  Form  hat.  Ich  habe  diese  beiden 
Präpos.  yorläufig  nur  der  Merkwürdigkeit  ihrer  Bedeutungen  wegen  und  weil 
man  aus  ihrer  Ableitung  yon  einer  Präpos.  noch  eine  Hypothese  macheti 
mufs,  hier  aufgenommen.    Wenigstens  ist  teka  dem  Jay.  mar  a  (nr.894.) 
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ganz  apalog,  indem' es  sowohl  das  Verbumi  der  Bewegung,  als  dasselbe  Yer- 
bum  mit  der  Präpos.  zusammen,  und  die  Präposition  allein  bedeutet,  und 

976  sowohl  einfach,  als  mit  einer  zusgesetzten  Präposition  erscheint«  •—  Den 
Hauptlichtpunkt  fiir  die  Vereinigung  otut  den  Südsee  r  Sprachen  auf  dem 
Felde  des  präpositionalen  a  bildet  das  «a  des  Mal.,  ELaw.,  Jay.  und  Tag^; 
seine  yielumfassende  Natur  ist  in  keinem  unsrer  Hülfsmittel  gehörig  gewür- 
digt worden.  Das  Tag.  sa  druckt  alle  Präpos.,  alle  Obliquencasus,  und  alle 
Ton  Präpos.  abhängige  Gonjunctionen  aus.  Das  Präfix  sa  der  drei  übrigea 
Sprachen  ist  bisher  fast  nur  in  seiner  Bed.  der  Vereinigung,  als  das  Zahlwort 
und  der  Artikel  ein,  als  ganz,  alle,  zusammen,  mit  betrachtet  worden; 
wenn  man  aber  die  vielen  Gompositionen  durchforscht,  welche  sa,  und  se 
(denn  auch  dieses  gehört  hierher,  wie  es  zum  Theil  zum  Artikel  si  zu  rech- 
nen ist)  mit  den  Tcrschiedensten  Redetheilen  eingeht,  so  tritt  Einem  gar 
manches  yerschieden  gestaltete  entgegen ;  und  hieraus,  und  bei  der  DuiULel- 
heit  vieles  anderen,  wohin  namentlich  diejenigen  Bildungen  gezählt  werden 
müssen,  welche  das  Pron.  poss.  3.  Pers.  zum  letzten  Gliede  haben,  föhlt  man^ 
dafs  das  Wort  auf  das  grofse  Gebiet  rückt,  das  jch  hier  üb^rsehn  lassen  wilL 
Sobald  man  beobachtet  hat,  wie  das  Mal.  sa  nicht  nur  in  der  bekannten 
Construction  mit  dem  Verbum  bei  angehängtem  Pron.  poss.  (s.  ob.  S.  49.  70. 
45«),  sondern  auch  vor  einem  einfachen  Subst.  als  Präpos.  der  2ieit,  der 
gegenwärtigen,  wie  der  vergangnen,  wie  se  als  die  verschiedenartigste 'Prä- 
pos., als  ein  Hauptmittel  der  Formation  von  Adv*  und  Gonjunctionen  aus 
allen  Redetheilen  erscheint,  kann  man  nicl^t  mehr  bei  jener  Einzelheit  stehn 
bleiben,  sondern  muüs  den  ganzen  Umfang  der  Präpos.  im  Sprachstamme 
zu  Hülfe  nehmen. 

Dafs  jener  stark  hervortretende  Zug  der  Einheit  und  der  Zusammen- 
fassung die  Grundlage  seines  Begriffes  ist,  bleibt  sehr  wahrscheinlich ;  und 
da  er  sich  nicht  von  den  übrigen  trennen  läfst,  sondern  seine  rein  örtlichen 
Functionen  sich  so  nahe  daran  knüpfen,  so  eröffnet  sich,  ganz  in  Überein- 
stimmung mit  den  beim  Polynes.  ma  und  me  (nr.  892*896.)  obwaltenden 
Verhältnissen,  hier  ein  Blick  auf  eine  tiefruhende  chaotische  Schöpfung, 
den  das  menschliche  Auge  nicht  sucht  imd  vor  welchem  es  erschrocken  scu- 
rückbebt. 

977  Das  a  der  Südsee- Sprachen  ist  noch  lange  nicht  genug  erforscht,  um 
irgend  eine  bedeutende  Scheidung  seiner  Beziehung  von  allen  diesen  aus- 
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sprechen  zu  dürfea ;  und  das  Mad.  a^  weichet  mit  den  verschiedensten  Prä- 
pos. Bed.  vor  Wörter  präfigirt  erscheint,  lann  ich  bei  dem  Mangel  einer 
Saomilung  noch  gar  nicht  hier  berücksichtigen»  Ebenso  werden  sich  bei 
allen  ausgebildeten  westlichen  Sprachen  in  dem  so  häufig  den  Anfang  von 
Wörtern  vermehrenden  a  auch  Spuren  der  Präpos.  finden  lassen^  so  wie  die 
westlichen  Verbal  -  Präfixe  (vgl.  nr.895.),  von  denen  das  Jav.  ha  und  hart 
hier  am  nächsten  liegt,  bisweilen  nichts  als  eine  Präpos.  ausdrucken  (^).  Ich 
habe  in  nr.  656.  nachgewiesen,  dafs  eben  die  Präfixe,  welche  wir  bisher  nur 
verbale,  höchstens  auch  adjectivische  nennen,  im  Mal.,  Jav.  und  Eawi  ebenso, 
wie  die  .auf  dem  Vocal  i  beruhenden  Präpos.  Formen,  in  örtlichen  und  an- 
dren Adv.  zimi  Vorschein  kommen. 

Schliefslich  ist  die  Verschiedenheit  nicht  unmerkwürdig,  welche  auf  978 
dem  ganzen  Gebiete  der  Präpositionen  zwischen  einzelnen,  oft  nächst  ver- 
wandten Sprachen  dieses  Stammes  herrscht.  Im  Grofsen  deckt  die  Mal., 
Kaw.  und  Jav.  alle  präpositiobalen  Beziehungen  durch  die  aus  dem  i  geschaff- 
nen  Formen;  das  sa  läfst  sich  in  ganz  gleichem  Gebrauche  in  den  dreien 
nachweisen,  aber  seine  eigentliche  Präpositionsnatur  liegt  im  Tag.  offen  zu 
Tage,  in  jenen  weit  mehr  verschleiert,  so  dafs  sie  die  Grammatiker  noch 
nicht  erkannt  haben.  Von  dem  Jav.  sangking  findet  sich  im  Mal.  keine 
Spur;  imd  wenn  man  das  Mal.  ka  im  Jav.  ieka  suchen  wollte,  so  fallt  es 
auf,  dafs  letzteres  auch  dem  Term,  a  quo  dient.  Der  Mangel  des  letzten 
Worts  andrerseits  in  den  benachbarten  Sprachen  unterstützt  aber  immer 
noch  eine  Neigung,  die  beiden  Jav.  von  einfachen  Präpos.  abzuleiten. 

(*)   Man  betrachte  6>lgeiide  Aiudrficke  des  Brata  Yuddha: 

hangaran,  mangaran  genaimt,  mit  Namen  (Adj.  und  Adv. ;  Ton  haran^  Name) 

hapayung  hemmas^  einen  goldnen  Schirm  tragend,  mit  einem  g.  Seh.  (100,  o.; 
Ü.  99,  o.  und  104,  c)  (payung^  Schirm) 

hatangan  papai,  haiingal  titiga  yierhandig,  dreiaugig,  mit  4  Händen,  mit  3 
Augen  (Ü.  76,  a.) 

Panda^a  ha  prang  lafipan  Koraifpa  dif^  Pandawai  im  Kampfe  (oder  kämpfend) 
mit  den  SLurawas  (Ü.7,6.)  (prange  Krieg,  Kampf) 

males  hingegen,  von  ihrer  Seite  (18,  c.)  (ron  tPaUs^  Vergeltung,  vergelten) 
(vgl.  noch  das  Jav.  handhinoj  taglich,  von  dhina^  ^^  \dina\^  Tag). 
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Folgendes  sind  die  hierher  gehörenden  Präpositionen :  ... 

Mal.  sa,  se;  ka,  akan 

Jay.  und  Kawi  sa;  seka,  saking,  sangking,  sakari  (K.);   kasi,  kongsi; 
teka,  tckan  (K.)9  tkani' (JL^^  teka  hing,  tek4ng  (JL^  teka  ring  (K.) 

Bug.  kori 

Mad.  a,  ta 

Tag.  ang,  na,  nang,  sa^  ca,  can,  sac  an 

Tong.  a,  na 

N.SeeI.9  Rarot  und  Tah«  a,  o,  ta,  to,  na,  no 

Haw.  a,  o,  ka,  ko,  na,  no 


980  Ihre  Bedeutungen  führe  ich  noch  TollstSndiger ,  als  bei  j,  an,  i 

ich  die  Conjunctionen  mit  hineinziehe : 

Robe  und  Bewegung  des  Orts  —  Tag.  so,  ca^  Haw.  0,  Bag.  kori 

TOT  Subst  ~  Ady.  und  Präpos.  bildend  -—  Mal.,  Jay.,  Kawi,  Tag.  sa^  Mad.  0»  /o, 

Haw.  o  (nr.  454.) 
vor  Adv.  —  Tab.  a  (nr.902.),  Haw.  a  (nr.981.) 

das  Mal.  und  Jav.  sa  und  se  bilden  aus  allen  Redetbetlen  Adv.,  Präpositionen  imd 
Conjunctionen,  s.  B.  MaLTn^o,  sahinga,  slnga^  bis  u.a.;  die  MaL  Ortsady. 
•  der  Rübe  sTni,  sTka,  sSna,  situ,  von  Pron.  dem.  abgeleitet  (s.  nr.653.) 

'Rübe  des  Orts  —  Tag.  ang 

Zeit  —  allgemeine  oder  gegenwärtige  —  Tag.  sa\  Mal.  sa,  se  (samalantan  oder  se» 

malämanj  bei  Nacbt,  Nacbts,^.  7/u,  in  der  [bestimmten]  Nacbt);  J^y»  sa^ 

hikiy  jetzt,  von  hiki^  dieser;  Mal.,  Jav.  und  Kaw.  sa  vor  und  das  Pron.  poss. 

nacb  dem  Verbum  drücken  alle  Zeiten  aus;  MaL  k'ini,  j^tst,  von  Tni,  dieser 

vergangne  -^  MaL  sa  in:  samälam^  in  der  vorigen  Nacht,  gestern;  Tag«  ca; 

N.SeeL,  Tab.  und  Haw.  na  (vgL  nr. 992.)^;  Haw.  a  (selten) 
sukiinftige  —  a  in  allen  vier  Sudsee -Spracben,  namentlich  in  Ady.«  die  aus  Subst 
.    oder  Ady.  gebildet  sind 
,mit  der  Gesellschaft  -—  MaL,  Jav.,  Kaw.,  Tag.  sa 

'Bewegung  •—  MaL  Ära,  akan.  Jay.  uaiKzwi  teka,  tekan,  teking^  Jt^y.  kasi,  kongsi^ 

Haw.  na 

vor  Subst  —  Ady.  und  Präpos.  bildend  —  MaL  Aro,  Haw.  a  (Adv.) 

vor  Ady.  —  MaL  ka 
Ins  ^  MaL  akan^  Jav.  teka,  tekan,  teka  hing,  kasi,  kongsi^  N.  Seel.  a 

{Dativ  und  Acc.  —  Tag.  sa  (sac an  bei  einigen  Pron.) 
Dativ  —  Rarot,  Tab.  und  Haw.  na^  Tab.  no  (beides  nur  gelegentlich) 
Acc  —  MaL  akan,  Tag.  ang,  nang 

Präpos.  der  Bestimmung,  des  Zweckes,  Nutzens  — -  MaL  akan,  Tag.  sa^  Tah.  no,  Tab. 
und  Haw.  no 
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/Inf.  niit  cv,  um  «u  — -  Mal  akan^  Tag.  sa^  nang^  Haw.  a 

I  damit,  auf  daCs  —  Tag.  nang 

<so  dafs  —  Jay.  Acaji,  kongsi^ 

Ibis  dab  <—  Haw.  a 

I  dab  —  Jay.  kasi^  Tag.  ang,  na^Tong.  na^  yiell.  Haw.  a 

Term,  a  quo  —  Jstr.seka,  taking,  sangking,  teka^  Kawi  sakari^  N. Sed.  und  Haw. 

no,  no^  Tah.  no 
Prapofl.  der  Ursach  —  Jay.  saking  und  sangking^  Tab.  /o.  Tab.  und  Haw.  no 
als  nach  dem  Compar.  —  Jvr.seka,  saking,  sangking,  ieka^  Tig.  sa 

Prapos.,  denen  man  den  Ausdrucken  nach  keine  bestimmte  Stelle  anweisen  kann: 
Geh.—  Tag.  xa,  nang,  can  (bei  einigen  Pron.),  die  (unf  Sudsee -Sprachen  o,  N.Seel.,- 

Rarot,  Tab.  und  Haw.  o,  na,  no^  N.Seel.,  Rarot  u^d  Tab.  ta,to^  Haw.  Ära»  ka 
Prapos.  des  Werkzeugs  —  J^y.  s a king,  Tag.  sa 
gemab,  zufolge  —  Mal.  sa,  se^  Jay.  sa^  Tag.  sa 
Präpos.  des  Gegenstandes,  yon,  über  (de)  —  Mal.  akan^  Jay.  sangking^  Tab.  na^  Tab. 

und  Haw.  no 
fÄr  yom  Preise  —  Haw.,  no 
gemischte  Präpositipnen  *-  Mal.  und  Jay.  sa,  se^  Tag.  sa.  Haw.  a 

OrtaprSpos.  der  Ruhe  ist  das  Haw.  a  ia  den  Adv.  anei  und  alaila  981 
(S.  911.),  der  Bewegung  im  Ady.  a  o,  dorthin  (nr.  912),  und  in  dem  B.: 
ma  kela  hale  a  ia  hale  aku^  Von  Haus  zu  Haus  (eig.  yon  jenem  Hause  zu 
dem  Hause,  Cham.).  An  seine  Bed.  der  Ortsbewegung  schliefst  sich  am 
nächsten  die  von  bis  dafs  (nr.  1044.)  an.  Es  bildet  öfter,  bald  in  deutli- 
cher, bald  in  unbestimmter  Orts-  oder  Bichtungs  -  Beziehung ,  Adv.,  deren 
Grundelement  man  am  besten  substantivisch  nimmt:  apau,  apuni,  s.nr. 
559.  560.  749. ;  a  keü,  noch  dazu  {keüy  das  Übrige,  Überrest). 

ma  Haw.  —  Es  fst  dies  im  Haw.  eine  sehr  häufige  Präpos.  fur  die  bei-  982 
den  hier  in  Bede  stehenden  Ortsbeziehungen,  und  es  bleibt  sehr  auffallend, 
da(s  die  andren  drei  Sprachen  keine  gleiche  oder  ähnliche  Form  hier  anwen- 
den. Über  diesen  beschränkten  Baum  hinaus,  ist  das  Haw.  ma  beinahe  wie- 
der,  gleich  dem  /,  allumfassend ;  es  tritt  die  Zeit,  der  Term,  a  quo  und  eine 
Menge  von  den  drei  Ortsbestimmungen  ausgehender  Verhältnisse  hinzu,  fur 
deren  einige  die  übrigen  drei  Sprachen  das  nämliche  m  a  oder  andre'  mit  m  ,  • 
beginnende  Formen  anwenden,  eine  Anzahl  derselben  aber  leer  lassen.  Dafs 
diese  Präpos.  dem  Haw.  Dialekt  in  einem  so  weiten  Umfange  ausschliefslich 
eigen  ist,  dafs  darin  der  Tab.  so  sehr  von  ihm  abweicht,  ist  wahrhaft  be- 
fremdend, t 

Ich  habe  an,  einer  andren  Stelle  (nr.  892-896.)  diese  individuelle  PrS- 
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« 

po8.  Form  in  ein  grofses  Gewebe  von  wunderbar  in  einander  übergebenden 
Wortgestalten  und  Begriffs- Verknüpfungen  yerflocbten,  aus  dem  man  die  näch- 
sten Abnlicbkeiten  herausnehmen  kann;  ich  habe  daselbst  auch  eine  Übersidit 
aller  Bed.  gegieben,  die  das  Wort  im  Haw.  hat  Wie  sehr  es  den  andren  drei 
Südsee-Sprachen  in  der  Kategorie  einer  blolsen  Ortspräpos.  fehlt,  sseigt  sich 
recht  deutlich  daran,  dafs  es  im  Haw.  so  häufig  vor  örtliche  Subst,  daraus  Ady. 
imd  Präpos.  bildend  (Ruhe  und  Bewegung,  nr.  453.),  und  vor  Ady.  (RuhCi 
S.  911.  bis,  nr.910.  912.)  tritt  und  dayon  in  jenen  Sprachen  keine  Spur  yor- 
kommt.  Auch  dieses  würde  für  die  Hypothese  sprechen,  dais  der  Haw.  Ge- 
brauch nur  eine  einzelne  Ausstrahlung  des  yon  mir  in  nr«  895.  in  seiner  Ent- 
.  Wicklung  yerfolgten  fundamentalen  Begriffes  der  Dähe  ist.  In  seiner  hierher 
gehörigen  Ortsbed.  yor  Nominen  kann  ma  auch  auf  nicht  sinnliche  Gegen- 
stände angewandt  werden.  Für  die  Beziehung  der  Ruhe  ist  es  häufiger,  als  /, 
da  statt  des  letzteren  eher  zusammengesetzte  Präpos«,  z.  B.  Hoho,  gebraucht 
werden.    Meine  B.  sind  alle  yon  Cham.  -, 

Ruhe:  sinnliche  Beziehung  —  ma  Aigupita,  in  Ägypten;  ma  Epeso, 
zuEphesus;  makealanuiy  auf  dem  Wege;  makalimahema,  zur  lin- 
ken Hand;  ma  Jesu  Kristo,  in  J.  Chr. ;  B.  S. 860.  Z. 3. ; 

nicht  sinnliche  —  ma  ha  uhane,  im  Geiste;  ma  ha  manaöio, 
im  Glauben;  ma  ka  oiäio,  in  der  Wahrheit ; 

etwas  abweichend  yon  der  einfachen  Bed.  der  Ruhe  —  e  holo  tiui  ke 

m 

kapa  o  Asia,  am  Ufer  yon  Asien  entlang  zu  schiffen;  e  holo  ma  Epeso, 
yor  Ephesus  yorbeizuschiffen ; 

Bewegung:  sinnlich  —  (Einen  geleiten)  ma  ka  mokuy  an  das  Schiff ; 
(Einem  fallen)  ma  ka  ai,  um  den  Hals;  yorletztes  B.  nr.  1031. 

Ortspräpositionen  der  Ruhe. 

983  o  Haw.  —  Diese  Form,  hauptsächlich  Zeichen  des  Gen«  VerhShnisses, 

ist  auch  Präpos.  des  Ortes,  wie  es  scheint,  nur  der  Ruhe.  Bis  jetzt  finde  ich 
es  bloüs  yor  örtlichen  Subst.  (s.  nr.  454.)  Die  Formübereinstimmung  dieser 
Haw.  und  der  N.Seel.  Ortspräpos.^  Aro  (nr.995.)  mit  dem  nr.  912-914.  ent- 
wickelten Ady.  ist  merkwürdig  und  zu  weiteren  Betrachtungen  anregend. 

bei  (der  Nähe). 

M4  Im  Tah.  soll  /bei  sein  (nr. 76.),  und  das  Haw.  Wörterbuch überaetzt 

es  durch  by,  weldies  freilich  zweideutig  ist.    Ob  im  Tab.  /o  bei  (yon  Per- 


r 
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soBteü)  heifist  (8.  nr»912.),  bleibt  ungewifs;  im  Rarotong.  wird  es  aber  so  ge- 
braucht« Im  Haw.  finde  ich  gewöhnlich  Ton  Personen  me\  yon  Dingen'  ma. 
Im  Tong.  wird  ofi  close  to,  ofi  ange  near  to  übersetzt;  ofi  ange  gi  fi 
ist  whereßhout?  near  what  place?  Die  Tah..  Gramm*  giebt  (S.37.)  fiir  nahe 
bei  pika'e,  pthaeiko,  faiata  an;.  JölLr3y23.  steht  /  pihai  iho  i  Sa- 
lemaj  nahe  bei  Salem. 

mit  (der  Gesellschaft). 

i,  i'a  Tab.  und  Haw.  — ^  Der  gewöhnliche  Ausdruck  scheint  es  nicht  zu  985 
scdn ;  das  Tab.  i  wird  (nr.  76.)  mit,  das  Haw.  Ha  (s.  B.  1.  nr.847.)  im  Wör- 
terb.  durch  with  iibersetzt.    In  Tab.  Texten  finde  ich  e^  und,  gebraucht ;  es 
ist  nicht  Präpos.,  denn  «s  hat  das  Gasüszeichen  o  nach  sich  (Matth.  8,  11. 
»,10.11.). 

ma  Htw.  «—  Die  Bed.  mit  wird  im  Wörterb.  angegeben,  das  B.  ist  986 
aber  eigenthümlich :  (er  floh)  ma  lauao  TFaiheCy  mit  W. ;  /ai^a  bedeu- 
tet: sie  beide  (ygl.  nr.667.).    IcK  will  mich  hier  bei  der  Erscheinung  nicht 
aufhalten,  sondern  yerweise  auf  die  ausfuhrliche  Betrachtimg  des  Wortes 
ma  in  nr.  1031. 

mc  Haw.  —  Es  ist  der  Hauptausdruck*  der  Sprache  und  umfaist  ganz  987 
das  Deutsche  mit  der  Gesellschaft,  sowohl  in  seiner  eigentlichen,  als  in  sei- 
ner figurlichen  Bed.}  in  letzterer  bildet  es  aus  Subst.  manchmal  Ady.  (s. 
nr.900.)  Eigentliche  Bed.:  (er  sähe  sie)  me.  ko  laua  maJeuakane,  mit 
ihrem  Vater  (Matth*  4,  21.) ;  figürliche:  (und  disisselbige  bald  aufaimmt)  me 
ha  oliolij  mit  Freuden  (ib.  13.  20.). 

mo  Tong.  und  N.Seel.  —  Tong.  s.  nr.332.,  und  Sie  etymologische  988 
Entwiddung  nr.  1031. 

Präpositionen  der  Zeit» 

■ 

des  Zeitpunkten. 
Es  lassen  sich  in  diesen  Sprachen  dafür  drei  Präpositionen  beobach-  989 
ten,  Yon  denen  zwei  (i  und  a)  selbstständig  imd  die  dritte  (na,  ina^  Tong. 
ani)  bloüs  präfigirt  gebraucht  wird,  eine  Eigenschaft,  welche  die  beiden  er- 
sten auch  haben.r  Diese  Präfigirung  geschieht  an  Subst.  und  Adr.,  und  es 
cntstebn  daraus  Ady.,  bei  Subst  auch  Präpositionen ;  iü  ihr  scheint  den  Prä-* 
pos.  eine  bestimmte  Zeit  zugewiesen  zu  sein,  namentlich'  a  die  Zukunft,  ^ 
na^  ina  und  ani  die  Vergangenheit,  auf  die  Weise,  dafs  öfters  dasselbe 
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Subst.  oder  Adv.  eine  oder  die  andre  PrSpos.  yor  sich  nimmt,  je  nacKdem 
es  Tön  der  Zukunft  oder  Vergangenheit  gedacht  öder  mit  einem  Verbmn  in 
dieser  Zeit  yerbunden  wird.  Diese  Bed.  halten  i  und  a  auch  häufig  da  fest, 
wo  sie  mit  dem  Subst  kein  Adv.,  sondern  die  gewöhnliche  Construction  der 
Präposition  und  ihres  Rectums  bilden.  Doch  treten  hier,  und  auch  beim 
Ady.  Gebrauch  und  bei  der  Präfigirung  Ausnahmen  ein,  welche  dazu  auf- 
fordern, durch  Untersuchungen,  die  mir  der  Augenblick  nicht  gestattet,  die 
Sache  mehr  festzustellen.  So  kommt  a  auch  bei  der  Vergangenheit  und  i  bei 
der  Zukimft  vor,  und  im  HaW.  scheint  i  vor  Subst.  höchst  allgemein  zu  sein 
und  sich  von  allen  Zeiten,  also  namentlich  auch  von  der  Gegenwart,  gebrau- 
chen zu  lassen.  Diese  Analogien,  Abweichungen  und  Schwankungen  wer- 
den bei  den  einzelnen  Wörtern  sichtbar  werden.  Dafs  die  vor  den  Tah.  Ne- 
gationen erscheinenden  Partikeln  a  und  e  diese  Zeitvorsätze  seien  (s.  nr.  928- 
930.),  ist  mir  sehr  zweifelhaft;  far  ore  habe  ich  es  bestimmt  läugnen  zu 
müssen  geglaubt;  es  fallt  dabei  schon  auf,  dafs  e  vom  Präs.  und  Fut,  a  von 
der  Vergangenheit  gebraucht  werden  soU. 
990  i  N.Seel.,  Tab.,  Haw.  —  Die  Bed.  einer  Zeitpräpos.  schliefst  sich  an 

die  einer  örtlichen  der  Ruhe  an;  hierher  gehört  auch  das  vor  der  Zeitpräpos. 
lia  erscheinende  i  (nr.  992.). 

Im  N.  Seel.  tritt  es  in  folgenden  Ausdrucken  mit  der  Bed.  der  vergang- 
nen Zeit  auf:  i  ie  ata,  gestern  früh  (Wörterb.^.vgl.  das  B;  nr.  166.;  ata. 
Morgen,  Sonnenaufgang);  i  te  watia,  gestern  Nachmittag  {watla,  Nach- 
mittag); /  te  ahi  ahiy  gestern  Abend  (aA/ a  A  i,  Abend,  vonaA/,  Feuer); 
i  rnua,  vormals  (s.  nr.  919.). 

Für  das  Haw.  giebt  Cham,  an:  i  he'ia  la,  heute;  inawa  marnua, 
in  den  Zeiten  zuvor;  /  na  la  mahope,  in  den  Tagen  nachher; 

beim  Präs.  finde  ich  es  Haw.  und  Tah. :  ob  er  kommt  am  Abend  oder 
zu  Mitternacht  (Marc.  13, 35.),  Haw.  i  ke  ahiahipaha,  i  ke  aumoepahai 
Tah.  e  i  te  ahiaki  ra,  e  i  te  tui  raa  po  ra.  So  drückt  es  im  Haw.  mit 
einem  verbalen  Subst  unser  bei  oder  als  aus:  i  ko'u  Kuli  ana,  bei  meiner 
Umwendung,  d.  h.  als  ich  mich  wandte  (sah  ich  u.  s.  w.^  Apoc.  1,  12.) ; 

bei  der  Vergangenheit  Haw.  und  Tah. :  wären  wir  zu  unsrer  Väter  Zei- 
ten gewesen  (Matth.  23,  30.),  Haw.  ika  wa,  Tah.  /  ie  anotau;  Tah. :  zu 
derselbigen  Stunde  traten  die  Jünger  zu  Jesu  (ib.  18, 1.),  i  reira  ra; 
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beim  Fut.  Haw.  und  Tab. :  es  soll  eucb  zu  der  Stunde  gegeben  werden 
(Matth.  10,  19.),  Haw.  i  kela  manaway  Tab.  i  reira  Ta\  beute  in  die- 
ser Nacbt wirst  du  micb  dreimal  yerläugnen  (Marc.  14,  30.),  Haw.  / 

keia  la,  a  i  Jce'ia  po  no;  Tab.  stebt  auanei,  nacbber  aber  i  teienei  rui; 
des  Menseben  Sobn  wird  kommen  zu  einer  Stunde  (Mattb.  24,  44.),  Haw. 
i  ka  hör  a  (Tab.  eite  hordy^  wird  er  am  dritten  Tage  aufersteben  (Marc. 
9,  31.),  Tab.  i  te  rui  ioru  ra  (Haw.  a  po  akolu  ae). 

Das  Tab.  la,  wann?  soll  yon  der  Vergangenbeit  imd  Zukimft  ge- 
biaucbt  werden  (Gramm.  S.  34.). 

a  in  allen  Tier  Sprachen  —  Im  Tong.  erscbeint  CS  mit  Zukunftsbed.  in  901 
Adv.,  welcbe  von  Subst.  oder  Ady.  abgeleitet  sind  (s.  nr.  329.).    Die  Form 
an^i  beiist   nacb   Mariner's   Engliscb-Tong.  Wörterbucbe  aucb:    beute 
Abend. 

Bed.  der  Zukunft  in  den  übrigen  drei  Spracben : 

1.  Tor  Subst.  in  gewöbnlicber  Construction  —  N.  Seel,  a  te  ata^  am 
Morgen;  a  te  ai  aiy  am  Abend,  beute  (yon  ahi,  ai^  Feuer);  a  te  tahi 
ra^  übermorgen  (ra,  Tag),  und  öftör.  —  Haw.  letztes  B.  nr.990. 

2.  yor  Subst.,  Adyerbia  bildend  —  N.Seel.  a  popOy  Tab.  (Gramm. 
S. 34.)  aboboy  Haw.  apopOy  morgen;  Tab.  ananahi,  morgen  (Gramm« 
S.34. ;  nanahij  gestern);  N.  Seel.  ^a  wake,  am  yierten  Tage  (na  wake 
beiist:  yor  drei  Tagen);  N.Seel.  a  mudi  (soll  yon  der  Zukunft  gebraucbt 
werden,  s.  nr.  166«),  a  mudi  atu  (aucb  a  mua),  dermaleinst,  Tab.  a  muri 
atu  (nacb  Texten),  in  Zukunft,  Haw.  a  muH,  nacbber  (nr.919.;  bier  ist 
die  Zeit  zweifelbaft). 

3.  yor  Ady.  —  N.Seel.  ahea  und  ko  ahea^  Tab.  afea  und  aheoy 
Haw.  ahea,  wann?  (s.  S.920.)  (*) 

Das  Haw.  alaila,  dann,  gilt  nacb  Gbam.  yon  der  Vergangenbeit  imd 
Zukunft.  Die  Präpos.  a  finde  icb,  in  gewöbnlicber  Construction  yor  einem 
Subst.,  im  Haw.  aucb  mit  der  Bed.  der  yergangnen  Zeit:  am  Abend  war 
das  Scbiff  mitten  auf  dem  Wasser  (Marc.  6,  47«),  a  po  ae  la  (Tab.  e  rui 
ikora)\  am  Abend  ging  er  (&.  11,  11.),  a  ahiahi  ae  la  (Tab.  e  ahiahi 
adura). 

(*)  Das  Wort  aunei,  aumnei  scheint  die  PrSpos.  a  nidit  EU  enthalten,  obgleidi  et 
der  lokonftigen  Zeit  angehört  (s.  nr.  781.). 
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na  M.Seel.  und  Tab.^  ne  Haw. 

i  na  N.SeeL,  Tab.,  Haw.,  tne  Haw. 

no  na  N.  SeeL 

992  Vielleicht  hängt  dieses  na  mit  dem  Adr.  des  feruen  Orts  und  der 
Tong.  Zeitpartikel  na  vor  dem  Yerbum  zusammen  (vgl.  nr«  795.  796.) ;  i  ist 
die  zugesetzte  Präpos.  Na  wird  auch  verdoppelt ;  einmal  erscheint  es  mit 
a  Yor  sich  von  der  zukünftigen  Zeit  (s.  nr.  991.  Z.9.).  Alle  diese  Aus- 
drücke haben  entschieden  die  Bed.  der  Vergangenheit  und  treten 

1.  Tor  Subst.,  aus  ihnen  Adverbia  bildend  —  N.Seel.  1 7ianaAi(6ranmL 
S.53.),  no  nanaAi  (B.  nr. 203.,  B.3.  nr.216.),  Tah.  nana Ai  (Gramm. 
S.34.)  und  inanahi  (ib.  S.35.),  Haw.  nehinei  und  inehinei,  gestern  (yen 
ahif  Feuer,  abgeleitet;  im  Haw.  Worte  ist  nei^  hier,  hinzugesetzt  und  das 
a  von  na  oder  von  a  hi  in  e  verwandelt  und  zusammengezogen);  N.Seel. 
napo  und  inapo^  gestern  Abend;  na  wake^  vor  drei  Tagen;  Tah.  nau- 
II6I,  heute  (s.  nr.  781.);  N.Seel.  rna  mate  (wohl  von  mate,  Tod),  vor 
Alters  (Gramm.  S.  53.),  vor  einiger  Zeit  (Wörterb.,  welches  übrigens,  wohl 
nur  in  Folge  eines  Druckfehlers,  i  namata  schreibt) ; 

2.  vor  Adverbia  ^  N.Seel.  nahea  und  no  nahea,  Tah.  nafea,  na- 
hea,  i  nafea.  Haw.  inahea,  wann?  (S.  920.) 

993  oni  Tong.  —  Es  erscheint  in  Zeitadv.,  welche  von  Subst.  oder  Adv. 
abgeleitet  sind,  in  der  Bed.  der  Vergangenheit,  einmal  aber  der  Zukunft  (s. 
i]T.330.).  Was  die  Ableitung  anbetrifft,  so  könnte  man  an  an£i,  bald,  den- 
ken uind  es  also  fur  die  Verbindung  der  Präpojs.  a  mit  dem  nahen  Ortsadv., 
welches  in  dieser  Sprache  die  Gestalt  von  ni  hat,  halten;  in  keinem  dieser 
beiden  Wörter  würde  aber  der  Sinn  der  vergangnen  Zeit  liegen,  denn  a  far 
sich  dient  vielmehr  ziemlich  ausschliefslich  für  die  Zukunft,  und  bei  anii 
bringt  dies  seiiie  Bed.  (vgL  nr.  991.  Z.  3.)  von  selbst  mit  sich.  Die  Annahme, 
da£i  der  Vorsatz  das  in  a  cier  andren  Sprachen  mit  vertauschten  Vocalen  sei, 
ware  nicht  frei  von  Willkühr,  würde  aber  die  Bed.  rechtfertigen. 

994  '        .«  Tnh.  f— .  bei  dee  Vergangenheit  s.  die  beiden  letzten  B.  nr.991. 

]   .  ei  'fahl  ^.'bel  der  Zukunft  s.  das  vorletzte  B.  nr.990. 

995  ma  Haw.  —  Diese  Bed.  der  Präpos.  hängt  mit  der  der  Ruhe  des  Orts 
zusammen  (vgl.  nr.  982.).  Das  Wort  tritt  vor  Subst.,  sowohl  in  gewöhnli- 
cher Construction:  ma  ka  lu  ptnetekota,  am  Ffingsttage  (Cham.);  als 
daraus  Adv.  (s.  nr.919.)  imd  Präpos.  (s.  nr.  997.  996.)  bildend. 
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der  Zeitdauer« 
i  Tab.  und  Haw.  —  Tab.  B.  1.  nr.  97.,  Haw.  B.  S.  479.  2.  996 

der  besondren  Zeit, 
vor. 

Haw.  mamua  aJcu  o:  Tea  wa  mamua  aku  o  Mahometay  die  997 
Zeit  vor  Mobammed  (Cbam.);  na  makahiki  mamua  aku  o  ka  hiki  o 
KrUiOy  die  Jabre  vor  der  Geburt  (eig.  Ankunft)  Cbristi  {id.). 

•  •  • 

nacb* 

Haw.  mahope  o,  mahope  iho  o,  mahope  mat'  o:  mah.  o  Ära  998 
make  ana  o  Mose^  nacb  Moses  Tode  (Cbam.);  niah.  iho  o  ka  uiana^ 
nach  dem  Essen  (i^.);  mah.  mai  o  ka  hookumu  o  ke  ao  neiy  nacb  Er- 
sebaffung  der  Welt  {id). 

N.  Seel.  finde  leb  in  Texten  ki  mudi  o,  no  mudji  no,  o  fiiudi  eo  o. 

Ortspräpositionen  der  Bewegung. 

zu, 

io  Haw.  —  Es  wird  vor  Personennamen  und  persönlicben  Fürwdrtem  999 
g^Mraucbt.  Die  Fron,  des  Sing,  fiibren  dabei  dieselbe  Form ,  als  mit  den 
Besitzpräpos.)  und  das  der  1.  und  2.  Person  wird  mit  ibm  in  Einem  Wortd 
gescbrieben:  io*Uy  zu  mir;  ioUj  zu  dir;  ionä^  zu  ibm,  zu  ibr*  Frübier 
sebrieben  die  Missionare  i  ou,  i  ona.  Yielleicbt  ist  dies  io  ein  Subst.  o, 
Ort,  mit  der  Prapos.  /  (s.  nr.  434.  912-9i4i).  Auf  den  Namen  oder  das 
PrOU.  folgt  nacb  Cbam.  fast  immer  bei  der  Nabe  nei:  io  mukou  neiy  zu 
uns  (Cbam.);  bei  der  Feme  len  io  Jesu  la^  zu  Jesu  (iVjf.). 

ke,  ko  N.SeeL  —  finde  icb  von  der  Bewegung  gebrarucbt.    Über  ko 

s.  nocb  nr»  983. 1005. 

an, 

yoa  der  Persem,  an  welcbe  ein  Brief  gericbtet  ist,  sdneint  im  Haw.iooo 
durcb  i,  ia  ausgedruckt  zu  werden  (s.  die  B.  nr.  1005.). 

Mancbmal  stebt  aber  na,  ganz  seiner  ursprünglicben  Bed.  des  Her- 
kommens von  einer  Person,  imd  seiner  speciellen  Anwendung  vor  dem  Ab- 
sender des  Briefes  (nr.  1005.)  entgegen :  o  "Paulo  --nana  ekalesia  o  Gs^ 
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latiCy  Paulus  -  -  den  Gemeinen  in  Galatien  (Gal.  1,  1-2..) ;  o  Simona  Pe- 
tero  —  na  ha  poe  etc.^  Simon  Petrus  -  -  denen,  die  u«  s.  w.  (2.  Pet  1,  1.); 
die  Missionare  richten  das  Vorwort  der  !•  Aiisg.  ihrer  Geographie:  na  ka 
poe  heluheluy  an  die  Leser  (p.  ui.). 

bis  2U. 

1001  aN.SeeL  —  B.  nr.  164. 

a  hiki  i  Haw.  —  Dieser  Ausdruck  besteht  aus  dem  Yerbum  hikij 
kommen,  gelangen  (s.nr.481.),  mit  der  Conjunction  a,  bis  daüs  (^),  und 
der  Präpos.  der  Bewegung  /:  a  hiki  i  ke'ia  wahiy  bis  zu  dem  Orte  (Cham.); 
a  hiki  i  keia  manawa^  bis  zu  der  Zeit  («^.);  (seid  getreu)  a  hiki  i  ka 
make,  bis  an  den  Tod  (Apoc*  2,  10.)« 

Präpos.  der  Bestimmung,  des  Nutzens.    . 

1002  no  Tah.  und  Haw.  —  Es  drückt  das  Deutsche  für  in  diesem  Sinne  aus. 

Haw. :  (er  gab  ihnen  Brot)  nonalio,  a  no  na  hip  a  etc.,  um  ihre  Pferde, 
Schafe  u.  s.  w.  (l.Mos.  47,  17.) ;  (Jesus  hat  sein  Blut  vergossen)  no  kakou^ 
iur  uns  (Cham.).  —  Tah.  s.  nr.  71. 

I,  ia  Haw.  —  Sie  bedeuten  für,  zu  der  Bestimmung,  und  diese  Bed. 
schliefst  sich  an  die  der  Bewegung  des  Orts  an.  Im  Wörterb.  werden  beide 
for  iibersetzt;  ihr  Unterschied  ist  den  B.  nach  der  gewöhnliche  zwischen 
beiden  Präpos.  (nr.d66.) :  ua  hanauia  ia  i  alii,  er  wird  zum  König  ge- 
boren (Cham.) ;  B.  nr.  696. 

«N.Seel.  —  S.nr.l38. 

«I  Tah.  —  s.nr.92. 

^«rTong.  —  (vgl.  nr.  1042.)  scheint  auch  Präpos.  zu  sein:  gua  ikei 
tahager  enne  ngoue,  es  ist  niemand  zu  seinem  (des  Landes)  Anbau  da 
(Mar.ILp.381.). 

ma  Tong.  und  N.Seel.  —  fur  (der  Bestimmung,  nach  Texten). 

mo  Tong.  und  N.SeeL  —  im  Tong.  für  (z.  B.  bei  Dank),  im  N.  Seel. 
zu  (des  Nutzens,  der  Bestimmung,  des  Zweckes)  (nr.  226.  imd  sonst  in 
Texten). 

(*)   Doch  kann  nun  o,  nacb  Vorgang  der  N.SeeL  Sprache,  auch  priposittonell  und  hiki 
db  Subst  nehmen. 


der  Bewegung.  §.54«  965 

für, 

ohne  dais  die  genaue  Bed.  erhellt  —  na  Tab,  (nr.  71.);  ma  Tah. 

(nr.  58.) 

für  (vom  Preise). 

Ich  stelle  diese  Präpos.  hierher,  ohne  entscheiden  zu  wollen,  ob  der  1003 
Begriff  sich  an  die  Ortsbewegung  anreiht. 

Haw.  gewöhnlich  ia,  i  —  Diese  Bed.  giebt  Cham,  an,  und  es  kann 
bei  ihr  wohl  nicht  der  gewöhnliche  Unterschied  zwischen  beiden  Formen 
(nr.  966.)  statt  finden. 

Haw.  bisweilen  no  —  (kaufe  uns  imd  unser  Land)  no  ha  aiy  ums 
Brot  (1.  Mos.  47,  19.). 

N.  Seel.  mo  (nach  Texten). 

Präpositionen  des  Terminus  a  quo/ 

ITab.  anidHaw.  —  Im  Haw.  finde  ich  nur  ein  B.  yon  /,  nicht  von  ia,1004 
und  würde  auch  dies  nicht  fur  beweisend  halten,  wenn  nicht  die  Tab.  Sprache 
zu  Hülfe  käme :  e  like  me  kau  i loaa  mal a'i i ko'u  makua,  wie  ich  von 
meinem  Vater  empfangen  habe  (Apoc»  2,  28^)«  —  Tab.  /,  aus,  s.  Beispiele 
nr.  78. 

N.SeeL  und  Haw.  na,  no^  Tab.  no  —  Das  Ton  der  Abstammung  von  ei-lOOS 
ner  Person  wird  im  Haw.  durch  na:  na  Aberahama  o  Isaaka,  na  Is.  o 
JakobUf  Abraham  zeugte  Is.,  Is.  zeugte  J.  (Matth.  1,  2.);  o  Paulo  he 
lunaolelo  aole  na  kanaka  maiy  Paulus,  ein  Apostel,  nicht  von  Men- 
schen (Gal.  1,  !•);  das  der  Abstammung  von  einem  Orte  durch  no  gegeben: 
hele  mal  la  o  Josepa  no  Arimataia^  kam  Joseph  yon  Arimathia  (Marc. 
15,  43.). 

In  Briefen  u.  ä.  steht  Tor  dem  Schreibenden  die  Präpos.  na  sowohl 
in  der  Überschrift,  als  Unterschrift:  na  Paulo  --  ia  TimoteOy  Paulus  -  - 
Timotheo  (I.Tim.  1,  1-2.);  na  Paulo  aku  —  ika  ekalesia  oko  Tesor 
lonike,  Paulus  -  -  der  Gemeine  zu  Thessalonich  (1.  Thess.  1,1.).  In  dem 
Buche  die  Meinung  der  Könige  {ka  manao  o  na  arii.  Oahu  1825. 8.) 
sind  nach  Cham,  die  einzelnen  Briefe  überschrieben:  na  Kalaimoku,  na 
Nahienaenaj  und  das  auf  der  hiesigen  Kunstkammer  aufbewahrte  Schrei- 
ben des  Königs  der  Sandwich- Inseln  an  Sr.  Maj.  den  König  yon  Preuüsen  ist 
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unterzeichnet:  Na  Kauikeouli  (sie).  Die  Missionare  unterschreiben  sich 
nach  Cham« :  na  makou,  kapee  misionart  o  Hawaii  net,  wir  Missio- 
nare Ton  Hawaii. 

Wirklich  das  Engl  .yrom  ist  no  in  detn  Haw.  no  he  a,  yon  wo?  in  der- 
selben Form  bedeutet  es  aus  B.  1«  nr.  733. 

Das  Tah.  no  erscheint  in  no  roto  i  (s.  nr.  458.),  das  N.  Seel.  in  no- 
hea  (nr.  911.).  In  dieser  Sprache  finde  ich  es  auch  vor  Subst.  in  der  Bed« 
Ton  (ebenso  na),  ferner  in  der  yon  aus  (des  Stoffes,  woraus  etwas  gemacht 
ist).  Na  Yor  dem  Subst.,  ohne  Zeitwort,  drückt  mehrere  Verba,  s.  B.  ge« 
ban,  Sprechen,  aus. 

ko  N.SeeL  —  (s.  nr.  983. 999.)  ist  Präpos.  des  Term,  a  quo  in  ko  rei- 
ra  (nr.  902.). 

1006  ma  Haw.  —  B.nr.  981. ;  ma  kahi  loihi  aku,  yon  weitem  (eig.  yon 

fernem  Orte ;  Cham.)«  —  In  dieser  Bed.  tritt  es  auch,  zusammengeschrieben, 
yor  nei,  laila  und  anei  (s.S. 911.). 

1M7  mtf/TaLandHaw.,  m^Tong.  —  Über  die  etymologische  Verknüpfung 

dieser  Präposition,  namentlich  mit  der  Richtungs  -  Partikel  mai,  habe  ich 
nr.  895. 896.  gesprochen.  Sie  bedeutet  yon,  aus.  Nach  dem  die  Präpos. 
yor  sich  fuhrenden  Subst.  steht  im  Haw.  noch  die  Richtungs- Partikel  mat, 
aku  oder  ae  (s.  nr.  1022.);  ein  B.  des  blofsen  mai  habe  ich  noch  nicht« 
Vor  örtlichen  Subst«,  aus  ihnen  Ady.  und  Präpos.  bildend,  zeigt  es  sich  oft 
(s.nr.  457«),  ebenso  yor  Ady.  (s.  S.  911.  und  nr.  912.  Z.  7.) 

Im  Tah.  finde  ich  mai,  nach  dem  Subst.  auch  mai  (nr.  98.).  Das 
Tong.  me  steht  yor  Subst.  (s.  nr.  331.),  yor  einem  örtlichen  Subst.,  daraus 
ein  Ady.  bildend  (s.  nr« 457.))  und  yor  Adyerbien  (s.nr.  911.  Z.  3.y.u.). 

Präpositionen  besondrer  Ortsbeziehungen. 

1008  Ich  setze  hieiiker  yorzüglich  die  Formationen,  und  unter  allen  den 

Bemerkungen,  welche  ich  bei  den  besondren  Ortaadv.  (nr.918.)  aufgestellt 
habe.    Wegen  der  Rection  dieser  Präpositionen  s.nr.  438.    Diejenigen  Haw. 
Ausdrucke,  welche  mit  einer  der  yier  Richtungs -Partikeln  yerbunden  sind, 
belege  ich  hier  nicht  mit  B«,  da  ich  diese  in  nr.  10^2.  geliefert  habe, 
innerhalb  -^  N.Seel.  iroto. 

in  —  N.  SeeL  ki  roto  ki-,  Tah«  i  roto  i  (B.  3.  nr«  123.),  ei  roto  ia 
(yor  einem  Pron.  pers«,  m:. 9i.),  tei  roto  i  {Gt&mm*^.d%.)\  Haw.  iloko  o 


Präpos.  besondrer  Ortsheziehimgen.  §.  54.  967 

(Ruhe  und  Bewegung) :  iloko  o  ha  hale,  im  Hause,  in  da3  Haus  (Cham.); 
maloko  o:  maloko  o  ha  hale^  im  Hause  {id*)* 

aufserhalb  ^  Tab, /^i  (i^aAo  (Gramm.  S. 36.),  "Rom.iwaho. 

aus  —  Haw.z(vaAo^  mawaho  mai  o,  mal  waho  mai  o. 
Tab.  mal  roio  mai  (nr.  98,),  Hayv*  mal  loho  mal  o. 

auf  —  N.  Seel.  dunga  aki(^)y  Haw.  iluna  (Wörterb.),  maluna 

o(S.480.5.). 

Tab.  inia/(S.  471.1-,  S.472.V.,  B.5.nr.76.). 
über  —  Tong.  gi  alungß\  Haw.  iluna  (Wörterb.),  maluna  o: 
m.  onay  über  ibn  (Cbam.) ;  m.  iho  o,  m.  iho  la  o. 

unter  (^{^)  —  N. Seel.  raro  ^  o  (2);  H^vr.malalo  o:  m.pono(^) 
o  ha  laj  gerade  unter  der  Sonne  (Cbam.);  m.  iho  o. 

vor  —  Haw.  imua  o  und  imua  i,  coram t  da  er  yor  Pbarao  stand 
(1.  Mos. 41,  46.),  imua  o  Par ao;  ahoonoho  mal  laiaia  imua  o  Pa- 
raoy  und  stellete  ibn  vor  Pbarao  (/&•  47,  7.) ;  imua  i  ke  alo  o  ParaOj  vor 
dem  Angesiebte  Pbarao's  (Cbam.). 

Haw.  ma  hope  p,  welcbes  sonst  b  int  er  beifst,  kann  icb  in  dem 
B.  S.858.  Z.2.3.  niebt  anders  als  durcb  vor  deuten. 

binter  —  Haw.  imuli  (Wörterb.),  mamuli  Q  (s.nr.  453.). 

Haw.  mahope  o:  m.  o'u^  binter  mir  (Cbam.);  noho  lakou  m. 
o  ka  lealeay  sie  ergeben  sieb  der  Üppigkeit  (eig.  sie  weilen  binter  ibr,  id.). 
unter,  zwiscben  —  Haw.  o  s^  nr.414.  (S.613.) 
'^o^g*  gi^  gi^ß  giate  (nr.  311.). 

Tong.  gi  lotOy  N.  Seel.  irotOy  Tab.  i  rotopui^  ia  (S.  471.  ii.). 
Haw.  iwaena  o:  iwaena  o  oukou^  unter  eucb  (Cbam.) ;  iwaena 
konu  o  lakouy  mitten  unter  ibnen  oder  unter  sie  (id) ;  mawaena  o:  m.  o 
oukoUf  unter  eueb  (id). 


(*)  In  Texten  finde  ich  noch  ki  dunga  ka,  aof  (der  Bewegung),  hinauf  zu,  oben  in; 
kei  oder  ki  dunga  ki^  aaf  (der  Ruhe). 

(')   In  Texten  ki  raro  ki^  unten  auf. 

(')   Hier  ist  die  Eiaschacbong  eines  Adv.  switchen  die  Pripos.  und  das  Gen.  Zeichen  merk- 
lig;  TgL  ip^aena  konu  o  Z.  3.  und  2.  y.  n.  in  dem  obigen  Texte. 
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Präpositionen  besondrer  Verhältnisse« 

des  Werkzeugs. 

1009  «  Tab.  und  Haw.  —  Im  Haw.  ist  e  die  gewöhnliche  Präpos.  bei  dem 
durch  die  Endung  /a  gebildeten  Pass. :  ua  hoohewaia  öia  e  ke  aliij  er 
wurde  von  dem  Häuptling  verurtheilt  (Wörterb.).     Cham,  sagt,   dads  es 

'  manchmal  auch  beim  Activum  stehe.  In  folgendem  von  dem  Wörterb.  {v.  e) 
gegebnen  B.  erregt  es  Aufmerksamkeit:  nui  loa  hoi  ka  poe  daimonio 
i  mahiki  aku  e  ia,  Tiele  waren  der  Teufel,  welche  er  austrieb  (')•  Das 
Wörterbuch  stellt  das  e  hier  fgar  nicht  mit  dem  e  instrum.  zusammen,  sagt 
aber,  dafs  es  das  Pass,  ausdrücke,  welches  am  Yerbum  nicht  ausgedrückt  seL 
Mag  nun  die  Verbalform  hier  als  adjectivisches  Partie,  pass,  oder  als  Yerbum 
fin.  mit  ausgelafsnem  Pron.  rel.  (nr.  713.)  zu  nehmen  sein,  so  scheint  mir, 
zumal  da  ein  N.  Seel.  Beispiel  (nr.  836.)  zu  Hülfe  kommt,  durch  die  Präpos. 
des  Werkzeugs  ein  Beweis  geliefert  zu  werden,  dafs  die  Verbal-Partikel  /  das 
Mal.  de  ist;  denn  das  Haw.  e  steht  hier  ebenso,  wie  das  Mal.  ülihy  Eaw. 
dhi  und  Jay.  dhinningy  vor  dem  Agens  des  passiven  Yerbums. 

Im  Tab.  ist  e  Zeichen  des  Werkzeugs  oder  der  Persona  agens  beim 
Pass.  (nr.  11.  75.) 

1010  i,  ia  N.  Seel.,  Tab.,  Haw.  —  Ich  glaube  nach  den  beiden  ersten  Spra- 
chen, dafs  im  Haw.  auch  ia  vorkommt  (vgl.  nr.  966.).  In  dem  Wörterb.  der 
letzteren  wird  ia  by,  with  übersetzt,  nur  laust  sich  dies  auf  seine  Bed.  bei 
(der  Nähe),  mit  (der  Gesellschaft)  beziehn.  Cham,  giebt  die  in  Rede  ste- 
hende Bed.  von  i  an,  sagt  aber,  dafs  es  ein  seltner  Ausdruck,  statt  ^,  nach 
dem  Pass.  ist.    Ein  B.  hat  er  nicht. 

Im  N.  Seel.  steht  /  vor  Appell,  (nr.  200.)  (^)  tmd  nach  einem  B.  der 
Gramm,  i  a  vor  Eigennamen:  /  a  Taka^  durch  T.;  im  Tab.  beim  acL  Yer- 
bum i  Tor  Appell.  (S.471.  n.,  B.2.  nr.78.),  ia  vor  Pron.  pers.  (nr.  84.) 

1011  ^^  Haw.  —  B.  1.  nr.  530. 

1012  fne  Haw.  —  Es  bedeutet  mit  und  schliefst  sich  wohl  an  die  Bed.  des 


(')  Es  Bind  dies  die  Worte  der  1.  Ausg.  der  Übersetznog  des  Neaen  Test  (und  trieb 
▼lele  Teufel  ans,  Marc.  1,  34.),  wo  sie  yoUständig  so  lauten:  ^he  nui  loa  no  hoi  ka  poe 
eic.  In  der  2.  Ausg.  ist  die  Stelle  yerandert:  «  nui  no  hoi  na  daimonio  ana  i  ma» 
hiki  aku  at, 

(')  Dieses  i  finde  ich  sogar  nach  einem  Adj.  (nab  Tom  Regen) 
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mit  der . Gesellschaft  an:  (winken)  me  ha  lima^  mit  der  Hand  (Cham.); 

(messen)  me  ha  ohe,  mit  dem  Maafsstabe  (m2.). 

>  ohne  Ausdruck,  Haw. 

Ich  find^  (im  Haw«  in  dem  letzten  B.  nr.  759.  das  Subst.  absolut ^  ad-l013 

:verbialisch  qacb  >dem  Verbum  stehend,  und  dies  mag  bei  yielen  andren  Prä- 

pos.  eintreten. 

der  Ursach. 

no  Tab.  und  Haw.  —  Haw.  —  vor  Nominen :  (Jesus  hat  sein  Blut  ver-ioi4 
gössen)  no  ko  kakoü  hala,  um  unsrer  Sunde  willen  (Cham.);   no  ka 
elentakule'j  Alters  wegen,  Tor  Alter  (ic?.);  vgl.  noch  nr. 949-951.    Vor 
Adv.  nr.901.  letzte  Z.,  nr.9ia«  —  Tab.  s.B.  nr.67. 

to  Tab.  —  B.  nr.  67.  1016 

ma  Haw.  —  mako'uinoay  um  meines  Namens  willen  (Apoc.  2, 3.).ioi6 

mo  N.SfeeL  —  bedeutet  wegen. 

ki  N.SeeL,  i  Tab.  —  nach  Texten. 

des  Gfsgeitstandes  (^). 

Tong.  gl»  rio»  N.S€cL  Ari;  Rarcvl.  i,  kia^  Haw.  i,  ia  —  Das  Haw*  Wörter-ipl7 
buch'  giebt  i  und  iu  die  Bed.  in,  respect  of,  on  account  of.    Beispiele  habe 
ich  nicbt.  Zmschto./  und.ia  herrscht  wohl  der  sonstige  Unterschied  (nr.966.). 
— i  ToQg^'g'^  gia  s.  nr.  314.,  N.  Seel.  Äi  s.  vorletztes  B*  nr.  196, 

•  /i.a  Tab.  9  no  Tab«  upd  Haw.  —  lAi^yi*  no  r^^  Nach  Cham,  sind  Xjber-riois 
Schriften '  einzelner  Capitel  von  Büchern:  nQ  Perusia^  von  PreuüSsen;  no 
Farani^  von  Frankreich;  nö  ka  mihi  ana^  von  der  Bufse;  no  ko  Jesu 
munai  von  Jesu  Macht;  hierzu  kommen  die  B« :  /  aku  la  ia  no  Benia- 
miAa^  er  sprach  von  Benjamin  (Ch^m.);  ößä  no  ka  mea,  i  palapalaia 
ttona;  der  ist's,  von  dem  geschrieben  steht  (Matth.  11,  10.);  (so  höret  nun 
ibr  dieses  Gleichnjfs)  no  ke  kanaka  luluhuay  von  dem  Säemann  (A.  13» 
18.).  —  Tab.  na,  7ios«nr.69. 

des  Maafsstabes. 
(gemäfs,  nach,  zufolge.) 
ma  Haw.  —  CS  bedeutet  nach  dem  Wörterb.  according  to.  ioi9 

(^)   Ton  wdcbem  man  spricht,  scbreibl  u.  a.:  yon,  über,  in  Betreff,  Lat  de» 
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mamuli  Haw.  — -  nach  dem  Wörterb.  according  to,  after  the  examr 
pie  of\  wahrscheinlich  hat  e8  das  o  des  Gen*  nach  sich. 

1020  e  like  me  Haw.  —  Über,  dioseo  Ausdruck»!  welcher  der  gewöhnlichste 
för  den  Begriff  ist,  s.  nr.  477.  Beispiele :  (ich  werde  einem  jeden  TOn  euch 
geben)  e  like  me  ha  oukou  hana^  nach  euren  Werken  (Apoc.  2^  23.).; 
B.nr.885.  Aa/ia. 

« 

Syntaktische  Punkte. 
Stellung    der   Präposition. 

1021  Ich  finde  in  dem  Haw.  2.  B.  nr«  789.  den  präpositionalen  Ausdruck 
unmittelbar  nach  dem  Yerbum,  noch  vor  dem  Subjecte. 

«  « 

Weglassung  der  Präposition* 

Im  Tong.  fehlt  die  Präpos.  (des  Orts,  der  Zeit  \u  s.  w.)  öfter  imd  es 
steht  der  blofse  Artikel  he. 

Präpositionen  mit  Richtungs-Partikeln. 

1022  Im  Haw.  wird  dem  Subst.,  welches  eine  Orts-  oder  Zextprapos.  yor 
sich  hat,  oft  eine  der  Partikeln  mal,  ßku,  ae,  iho  nachgesetzt.  Bs  hängt 
dies  mit  der  Erscheinung  zusammen,  wie  sowohl  blofse  Adr.,  als  namentlich 
die  aus  einem  örtlichen  Subst.  durch«  Vorsatz  einer  Präpos.  räumlicher  Be* 
Ziehung  gebildete  Classe,  eine  solche  Partikel  nach  sich  nehmen  (8.nr.955.); 
diese  ganze  Gattung  von  Adverbiebf' gehört  sogar  hierher.  Die  auf  fihnlidie 
Weise  durch  Zusammenstellung  derselben  auxiliaren  Subst.  mit  einer  Präpos. 
formirten  Präpositionen,  welche  gewöhnlich  das  regierte  Hauptwort  im  Gen. 
mit  o  nach  sich  haben  (ygl.  nr.  1008.),  liefern  Torzuglich  zahlreiche  Belege 
zu  diesem  Sprachgebrauche;  die  Richtungs- Partikel  steht  hinter  dem  Subst^ 
welches  die  Präposition  bilden  hilft,  Tor  dem  o  des  Gen.  Nach  der  Rich- 
tungs-Partikel  findet  sich  auch,  wie  bei  Adv.  (nr.907.  5.,  nr.  955.  957.)» 
ein  Ortsadv.  (s.  S.  972.  Z.  1.)  Auffallender  Weise  hat  aber,  dem  1.  B.  nr.  733. 
zufolge,  das  nach  einem  Frageworte  stehende  la  die  umgekehrte  Stellung. 

über  die  allgemeine  Natur  dieser  vier  Partikeln  habe  ich  nr.  865-899. 
gesprochen.  In  dem  Gebrauche  derselben,  yon  welchem  hier  die  Rede  ist, 
zeigt  sich  dieselbe  Schwierigkeit,  wie  überall  sonst,  einen  Unterschied  zwi- 
schen den  einz^en,  namentlich  zwischen  mal  imd  aku^  aufzufinden,  ob- 
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gleich  ich  nicht  läugne^  dafs  sich  aus  den  nachfolgenden  B.  einige  Abstrac- 
tionen  machen  lassen  (ygL  z.  B.  mai  und  aku  nach  nci)*  Meine  B.  sind  in 
Rücksicht  auf  .diese  .beiden  y  on  der  Art^  dafs  eine  Präpos.  des  Term,  a  quo 
oder  der  Ruhe  vorhergeht;  wenn  in  einigen  B.  aku  Adi  einzutreten  scheint, 
wo  es  eine  PräpdSt  der  Bewegung  nadi  sich  hat,  so  wird  man  durch  ein  an- 
dres, in  welchem  eiile  solche  gar  nicht  folgt,  wieder  schwankend,  ob  man 
aku  mit  der  folgenden  oder  mit  der  vorausgehenden  Präpos.  verbinden  müsse. 
Man  flieht  also  nicht  recht  ein,  wovon  die  Wahl  zwischen  mai  und  aku  ab- 
hängig ist;  dennoch  giebt  das  Wörterbuch  einen  Unterschied  für  sie  (s.  imten) 
da  an,  wo  die  Präpos.  mai  d^^  Term,  a  quo  steht,  bei  welcher  übrigens 
auch  ae  gebraucht  wird.  Nach  der  Präpos.  auf,  über  finde  ich  sowohl 
a^,.  als  ikoy  bei  unter  (mb)  ihOy  bei  nach  (von  der  Zeit)  mai  und  ihoy 
bei  vor  (von  der  Zeit),  aku.  Nach  ma  zeigen  sich  alle  vier  Partikeln.  Ich 
mache  die  Eintheilung  nach  den  Präpositionen. 
Präpos.  des  Term,  a  quo : 
ma  —  mai:  mawaho  mai  o  Aigupita^  aus  Ägypten  (Cham.). 
mai  —  mau  Das  Wörterbuch  giebt  der  Richtungs- Partikel  maz  nach 
der  gleichlautenden  Präpos.  die  Bed.  iowardsy  wie  es  bei  ihrem  verbalen 
Gebrauche  (nr.  870.)  thut,  und  sagt,  dafs  sie  gesetzt  werde,  wenn  die  Be- 
wegung auf  den  Sprechenden  zugehe;  sonst  diene  aku  oder  aCy  zwischen 
welchen  beiden  es  keinen  Unterschied  bemerklich  macht.  B. :  mal  waho 
mai  o  Aigupitay  aus  Ägypten  (Cham.) ;  m.ai  loko  mai  o  ka  halcj  aus 
dem  Hause  (i^);  mai  Käuai  mäi^  von  IL  (welcher  hier  steht,  Wörterb.) 

aku  —  hele  aku  kekahi  mai  ka  kale  aku,  es  geht  Einer  aus 
dem  Hatise  (Cham. ;  nach  ihm:  von  dannen  weiter) ;  B.2.nr.742.,  letztes 
B.tir.876.,  B.nif.971. 

ae  •-*  (erretten)  mai  ko  lakou  lima  ae,  aus  ihrer  Hand  (Cham.). 
na  —  m,ai:  B.2.nr.  1005.  —  akui  B.  5.  nr.1005. 
no  —  maix  B.  1.  nr.  733.  (vgl.  nr.867.  Anm.  1.) 
Präpos.  der  Rühe  und  der  Zeit;  mai 

mai  —  mahope  mai  o,  nach  (von  der  Zeit); 

aku  —  mamua  aku  a,  vor  (von  der  Zeit); 

ae  —  maluna,  auf,  über,  soll  nach  Cham,  auch  €1^  nach  sich  ha- 
ben; wahrscheinlich  steht  nach  ae  das  o  des  Gen. ;  ein  B.  giebt  er  nicht; 
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iho  -—  maluna  iho  ona,  üb«r  ihm  (Cham.);  maluna  iho  la  eke 
kanaka  J  über  dem  Menschen  {id.)  (ebenda  bei  d^r  Bewegung:  [er  legte 
seine  rechte  Hand]  maluna  iho  o'u^  auf  mich,  Apoc.  i,  17«) ;  malalo  iho 
otia,  unter  ihm  (Cham.) ;  mahope  iho  o,  nach. 

Präpos.  a  der  Zeit  —  ae  —  s.  das  letzte  B.  nr.99(K  und  991« 

1023  Im  Tong.  habe  ich  bis  jetzt  keine  Spur  einer  Richtung« -Partikel  nach 
Subst.  mit  einer  Präpos.  entdeckt ;  jedoch  die  Tab.  Sprache  scheint  hierin 
mit  der  Haw.  gleichartig  zu  sein.  3£ai  finde  ich  hier  nach  einem  die  gleich* 
lautende  Präpos.  des  Term,  a  quo  vor  sich  habenden  wirklichen  Subst.  und 
einem  selbst  eine  Präpos.  bildenden- Subst.  (nr.dS^)- ge^istzt.  Ob  das  iho 
nach  iana  im  vorletzten  B.  nr.97.  hierher  gehört,  ist  tmgewifs;  ein  wirkli- 
ches B.  Ton  iho  ist  aber  nr.984.,  ferner  i  nia  iho  t,  auf)  nber;  B»  you^ 
absind:  i  nia  ae  iy  über;  i  raro  ae  i,  unter*  Bei  der  Zeitpräpos.  ^hat 
das  Subst.  im  letzten  B.  nr.  991.  adu  nach  sich.  Im  N.  SeeL  finde  ich  maj 
und  atu  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  Tor  sich  haben,  sogar  a^mai  Ton 
der  zukünftigen  Zeit;  im  Rarotong.  ake  nach  einer  zusammengesetzten  Prä- 
pos.  Vielleicht  hat  das  N.Seel.  aki  in  dung  a  akiy  auf,  dieselbe  Geltung. 

§.55. 

C  o  n  i  u  n  c  t  i  o  n  e  n. 

und. 
eonjanctivische. Ausdrücke. 

1024  a  Haw.  —  Es  wird  gebraucht  1)  im  Anfang  des  Satzes,  die^  Verbin- 
dung mit  dem  vorigen  zu  bewirken;  dies  kommt  ia  der  Bibel  unendlich  oft 
Yor  und  bedarf  keines  Beispieles ;  2)  zur  Verbindung  zwischen  zwei  Veritiin : 
moe  iho  la  ia  imua  ona  a  no'i  akü  la  iä  ia  i  kekahi  niea^  ^ie  fid 
vor  ihm  nieder  und  bat  etwas  yon  ihm  (Matth.  20,  20.) ;  3)  zur  Verbindung 
zwischen  zwei  Präpositionen  vor  sich  habenden  Nominen:  imua  o  Parao 
a  imua  o  kana  poe  kauwa^  vor  Pharao  und  seinen  Knechten  (Cham.); 
B.l.  (Haw.)nr.970. 

1025  f/ia  in  allen  (tinf  Sprachen,  Tong.  auch  jna  -^  Im  Tong.  ist  der  gewöhn- 

liche Ausdruck  mo\  er  verknüpft  sowohl  einzehie  Wörter  (sogar  Adj.),  als 
Sätze  (s.  nr.  333.),  und  steht  vor  afe,  1000  (nr.  334.) ;  vor  andren  Zahlen, 
doch  auch  vor  afe^  wird  ma  gebraucht  (nr.  338.).    Im  N.  Seel.  ist  ma  all- 
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gemein^  es  kommt  zwisclien  Nöminen  {nr.  iS2.)'tmcl  ZaUea  (np*  183.)  vor. 
Dednoch,  mid  > obgleich  Mar,  yermnthet,  dafs  tna  nur  eine  Corruption  aus^ 
jtro  lei,^  bleibt  {ds  sehr  iviwalir^cheinlich, •  dafs  mn  in  den  Tier  Spradien  ein 
ciofaches  und^i^t;  Wiiix^'  t.  Humboldt- legt  dem  N.  Seel.  Worte  yielmehr 
«ten  Sinn  Ton  Gesellschaft  bei  (nrvl82E«  183.,  Tgl.  noch  nr.  1031^).  Das 
Hawv^micr  heifst  auch,  weder  gerc^zu  mit  (der  Gesellschaft,  s.  nr*986.), 
noch  und  zwischen  Zahlen,  im  l«tzteren-Falle  hat  es  vielmehr  Arum  a  Tor 
sich  (s.  nr.612.);  .tda8^Wör(evbuobigiebt77i.a^Bis  und  ab.  Im  Tab.  erscheint 
jnoitmdNdma  zwischen  Zahj[en'(tir;  57.).'       ' 

.: .  N;  Seeli  «nä^ Haw.  ih«,'  Häw.  ^ä  mk  ^^  Das,  wie  es  scheint^  nur  Sätze  oder  1026 
gröfsre  Satzglieder  Terb&i(iende'a'(Qnd)  biidebmit  der  Bräpos.  m^  (mit,  der 
GeselUohäft,  s.  nr.987.))  a  m^,  im  Haw«  das  und  bei  dek*  Verknüpfung 
einaehker  Nomina;  Dieser  Ausdruck  mufs  inWirklieULieit  die  Präpos.  mit 
sidlbsl ' sem,  da  nach  ihm  der  Acc.<  durch  keine  Präpos.-- angedeutet  wird: 
(und  schenkten>ibm)  i  Are  gula  a  me  ka  libanö  a  me  ka  müroy  Gold, 
WeihraWhund  Myrrhen  (Matth.  3,  ill.)  j^  ike  iho  la  ia  Maria  a  me 
Jö9epa  a  me  ke  keiki,  und  fabden- beide  Mariana  und  Joseph, -dazu  das 
Kind  (Luc.  2,  16.);  oivau  no  ka  mea  imi  i  ka  opu  ,a  me  ka  naauj 
(dals)  ich  bin,  der  die  INteren  mid  Hemen  erforschet  (Apoc.  2,  23.).  Den 
Haw.Gebraudi  Ton  a  me  und  me  zur  Yerbindmig  Tor  Zahlen  s.  nr.612.  — 
ImJN.SeeL  ist  me  allein  und  zwischen  Nomineü,  und  ist  auch  hier  Tielmehr 
ioiit,'  da  der  Acc;  auch  nicht  bezeichnet  wird  {nr.  ^5.).  Ich  finde  auch  me  a. 

e!Rarot.  und  Tab.  «^  zwischen  Subst.  (Tab.  nr.  l6.)  1027 

^0  Toflg.  —  hr4  382.    Ich  finde  auch  häufig  bea* 
''''''    /da  Tak  —  Dies  bedeutet  eigentlich  auch,  aber  eitiige  Worte  in  den 
Satz  hinein  stehend  finde  ich  es  als  und  (S.475«2.). 

/aaHaw.  .^  Es  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Adr. :  und,  zusammen 
toity  und  es  könnte  daher  das  JaT.  law  an  sein;  das  Wörterbuch  fuhrt  das 
B«  an:  Öia  mea  a  pau  e^  läame  kSiu,  besides  all  tkisy  das  e  daTor  liefse 
sich  mit  dem  Tab.  e  (s.TÖrhin)  Tcrgleichen,  me  ist  mit. 

hoi  Tab.  und  Haw,,  öki  N.  SecL  ^  Hoi  wird  im  Haw.  bei  der  yerbindungi028 
zwischen  Sitzte  nach  dein  Yerbüm  gebraucht :  ua  paa  hoiy  und  (er)  hatte 
(Apoc.  1, 16.).  —  Ich  finde  es  auch  bei  der  Verknüpfting  Ton  Subst.,  nach 
dem  Hauptworte ,  wenn  Tor  demselben  a  steht:  a  o  kona  leo  hoi^  und 
sebie  StEimnä  (nachdem  schon  mehrere  Sachen  aufgefiährt  smd,  Apoc  1, 15.; 
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ebenso  2/1.  5.)^  Deü -Ausdruck  n-hoi  enthält  TieUeiehfc.auob  aole'ikoiy 
und  nioht  (d*iü^.  934.).  Bei  Toxausgehendem  a  nimxmt  höiAnch.niO  vor  Auht 
a  e  haawi  no  hoi  äu.ia  ia^  und  (ich)  ^iU  ihm gebiön  (ApoC. 2^  17w).  .^. 
Im  Täh.  finde  ich  e-^hoi  als  undv-^  D&s  N«  SeeL.k>/:i,  .weldhes,  ^e  ättn 
auch  das  k  mit  dei'  nr,  473«  yon  mir  tersujohteii  Ableitudg  toh  ÄofToreiingeib 
möge,  mit  dem  Täh.  ttnd  Haw.  Wdrte  idetitisch  iat^.M^ht  oft  (etwd  als.aucfa) 
beim  AufsShlen  mehrerer  Dinge,  und  so iftuch nach  m^y  (Und.iv;.\  (  .  r'  ..  *  :: 

durch  das  Prnn.  peisJ.Diir  ausgedrückt ' 

1029  Über  die  seltsame  Art  von  yier.  dieaeri S|)tachen.;  das?,  und  zwkcheft 
sBfwei.Subst^  durch  föi^mUoheti  E^insat^  dieses  Fran^.ausftudi!üfikeny  s.  nr.667. 

ohne  AfUsdfu'ckyK  Seel  und  Hawi    ';^!  •!  . 

1030  D((3  KWei  V^ba  j  .welche  gl^ches  Subjects huben^  .Yerknupifendi  und 
kann  im  Haw.  "VregbUibeu:  -o/^/b  ahu  ta.JeaU,  iuku,  la^  Jesus  sagibe  und 
sprach  (Gham.);  .^j^«^  mai  la  Öiä—  4  mai l^Hau;.  et ilegte.(seme rechtet 
Hand  auf  mich)  Und  sprach,  «ü  mir  (Apoqm1^'17.).  Ich  fiiide  es  auch^.wi^ 
im  Jay.  und  Eavri^  ftWischen  Subst«  fßblendA  ßna.kari^/ca,  na  hoahanau, 
ihr  Männer  und  Brüder  (Apostelg.  i,  16^^^  ^  denselben  twei  Fällen  wird 
es  im  N. SeeL  ausgelassen«,     •  ..       \     .  .     . 

und  Gesellschalt,  {Gesellschaft' 

1031  ma  N.Scel.iindilrr«  f-*  l^dch  dem  P^amen  einer  Persoh  gesetzt, .  fiigt 
mm  im  Haw». ihr  die  m^  ihrer. Qj^sellschaft  befindlichen  Personen  hinzu,  und 
vereinigt  SQ  in.  sich  die  Grieoh#;B;edensart  leoi  'oi  ir^i  aurifi  KauikeaoüU 
ma,  E.  und  sein  Gefplge.  (Wörterb.);  HoApili  ma^  H«  und  .diejenigen, 
Ton  welchen  man  weifs  oder  glaubt^  da£3  sie  mit  ihm  in  Verbindung  stehn 
(j&.);  holo  aku  o  LihßUho  ma  tnaj&eritaniäj  L»  und  sein*  Gefolge 
schifit  nach  England  (ChamO;  paema'i  In  o  Roki  ma  mat  Berit ania 
ma'if  Boki  und  sein  Gefolge  liandete  von  England  her  {id.}. . . 

Im  N.  Seel.  wird,  ma  ähnlich.,  aber,  dem-B.  (nr.  184«)  nadi,  nicht 
ganz  so  gebraucht ; .  es  steht  nSnüich  nach  dem  Gen.  des.  Personennamens  und 
bezeichnet  nur  die  begleitenden  Personen^  nicht  dte-Hduptpeison  mit;  auch 
hat  es  die  Partikel  r a  nach  sich,  yon  welcher  .es, jedoch  ungewifs  bleibt,  ob 
sie  zu  ihm  wesentlich,  gehört;  mara  betrachtet  Witth.  y*  Humboldt  sonst  als 
einen  Ausdruck  fur  du  (s.  ilir«  ISl«).;. 

Man  kann  glauben^  dafs  der  N*  Se^el»  Gebrauob  >yon  ma.  undeitflieh* 
sten  die  eigenthümUche.  Natur  ditse^.Wortea  zeigt,  welches^  .libfiiall  als  ein 
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auüserordentlicher,  nicht  als  ein  einfacher  AtisdnKlk  ertcheinend ,  in  allen 
Tier  Südsee  -  Sprachen  eine  Art  und  ist  (s«  nr«  i025;)  .und  im  Haw.  auch  ei- 
genthümlich  das  mit  der  Gesellschaft  (s.  nr^  986.):TartriU.  Diese  ganze  Ei- 
genschaft spricht  sehr  für  eine  Vereinigung  desselben  mit  gewissen  vielum- 
fassenden  westlichen  Wörtern,  welche  ich  nr.  894 -896.  versucht  habe. 

oder. 
e  Tab.  -.  nr.  18.  1032 

Tong.  6«  (nr.382.),  *ea  (nr.  386.). 

hoiUxw.  — -  B. :  du  vermagst  nicht  ein  einziges  Haar  weifs  oder 
schwarz  zu  machen  (Matth.5,  36.);  tkeokeo,  aole  hot  i  eleele;  pehea 
hoi^€  e  olelo.akujai,  oder  wie  darfst  du  sagen?  (ib.  7,  4.) 

üHaw.  -^  i  kona  maJcuakane  ü  ikona  makuwähine  -^  ikana 
he'ikikahe  a  i  ke  kaikamahine  ^  Vater  oder  Mütter  :-n«  Sohn  oder  Toch-* 
ter  (Matth.  10,  37.).  A  steht  auch  vor  beiden  Theilen^  wenn  es  nicht  im 
Folgenden  «dis-'erste. Mal  aber  ausdruckt i  a  o  ke  knlanakauhale,  a  ake 
kauhale  paha  a  oukou  e  komo  aku  a'i^  wo  ihr  aber  ia  eine  Stadt  oder 

Markt  geht  (it.  10,  IL). 

weggebMen* ««  im  IN^«  SeeL  ... 

aber. 

naBaw.  -^  Diese  Partikel^  welche  so  oft  ohne  erkennbaren  Sinn  ge«1033 
faraueht  wird  (s.  nr.  1062.),  bedeutet,  wohl  in  derselben  Stellung,  manchmal 
ab  er.  Ich  finde  sie  z.  B.  vor  dem  Subject :  (das  hiesige  Land  ist  gut,)  iti 
no  la,  aber  es  ist  klein  (Brief  des  Kon.  derSandw«  Inseln).  —  So  steht  sie 
vor  nacj  welches  jedodi  schon  för  sich  aber  heiüst  (s.  nr.  1034.).  —  Auch 
no  hoi  ist  aber:  ke  olelo  aku  nei  no  hoi  au  ia  oukouy  euch  aber  sage 
ich  (Apoc  2,  24;)« 

na€  Hsw.  ^  Es  bedeutet  i)  aber,  doch,  und  steht  in  der  Mitte  oderl034 
am  Ende  des  Satzes:  aohe  alii  au,  he  kanaka  nae^  ich  bin  kein  Häupt- 
ling, aber  doch  ein  Mensch  (Wörterb.  p.  nae).    Ich  finde  auch  no  davor, 
was  sich  jedoch  wohl  nicht  auf  nae  bezieht :  ua  watwai  no  nae  oe^  du  bist 
aber  reich  (Apoc*  2, 9.).  *-  Nae  bedeutet  2)  zwar. 

a  Haw.  —  B.  2.  nr.  922.  1085 

eTah.  —  nr.  18. 
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!  e  vor*  trndoAri  nacligesetst — sBarotoilg«^  » 

Tong.kaj  Bsm.akd  —  8.  nr.  1037. 

area  Tab. -i- ^nach  Texten)  . 

/oaia  Haw,: -^  (Wörfccrb.)  .. 

sondern. 

1036  ata  Haw.  —  Vgl.  nr.  467.;  Vorletztes  B.  nr.  684. 

aAriHaw.   —  S.  nr.  1057.  •     •      "•  — 

area  Tab.  —  (Gramm.  S.  37 r)      .:.»»"' 

1037  i^tf  Haw. .— .Icb  finde  es  nur  in  dem  Ofaam.'sckenB. :'  k^  pono  Jce 
haawiakuauiJceiaiaoe^  es  ist  nöthig,  dais  ich  dir  dies  gobe'^  xl.  h.  ich 
mti&  dir  dies  geben;  nüd  kann  hiemach  glauben,  da(s  es  dasselbe  helsX^ 
welches  beim  Inf.  erscheint  (nr.  82S.),  und  dais  es  auf  dieselben  wenigen 
Fälle  beschränkt  sein  werde.  Der  einzige  Unterschied  üsty  -dafs^bäer  das  Siibi 
ject  des  Verbums  ausgedrückt  wird.  .      .     ..^  .   .      . 

1038  e  Tab.  und  Haw.  —  Es  ist  in  beiden  Sprachen  auch  Zeichen'  des  Inf. 
und  des'zu,  um  zu  mit  dem  Inf.  (nr.  831.)  .Haw.  dsiisihe  m^o  pono  e 
haawiia  mai  he'ia  iau^  es  ist  recht,  dafs  mir  dies  gegeben  werde  (Cham.). 
Hier  scheint  auch  keine  Verbal-Partikel  einzutreten.  —  Im  Tab.  heifst  e  gleich- 
falls dafs,  und  das  nr.  9^  gegebne  B.  ist  merkwürdig,  da  Mmlich  kein  Ver- 
bum  im  Satze  steht,  sondern  sein  ergänit  werden. mufs.  Wilh.  y. Humboldt 
hält  es  for  eins  mit  der  Artikelform  e. 

1039  I Haw. —.drückt  das  conjuüctiyische  dafs  aus,  s.nr.l042. 

1040  a  Haw.  —.Ich  finde  dies,  undizwar  iauffallender  Weise  mit  einer  Ver« 
bal- Partikel,  da  sonst  die  dafs  ausdrückenden  Wörter  das  blöüse  Verbum, 
wie  einen  Inf.,  nach  sich  haben,  im  letzten  B.  nr.  787. ;  yielleicht  ist  es  aber 
da  und;  indeis  führt  die  Bed.  von. a  als  bis  dafs  (s»nr*  1044.)  daraufhin, 
daüs  es  wohl  auch  dafs  sein  könnte. 

1041  dafs  ist  yielleicht  im  Haw.  ausgelassen  in  der  ^was  eignen  Stelle  Apoc« 
2,  13« ;  doch  bldbt  es  wahrscheinlicher,  dafs  der  Satz  sich  selbststäjidig  yom 
yorhergehenden  absondert  und  das  VerhSltmis  der  Conjunction  nicht  eintritt 
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auf  dafs,  damit. 

.  iHtwv  —  Esih&gt  dies  wohl  mit  der  Ortspräpos.  der  Bewegung  (s.l042 
mr.967.)  zusammen.  Ich  finde  in  einem  B.  keine  Verbal -Partikel,  so  dafs 
das  Zeitwort  beinahe  Subst.  und  i  Präpos.  (^u ,  des  Zweckes)  sein  könnte : 
(der  Teufel  i*ird  etliche,  yon  euch  ins  Geföngnifs  werfen,)  i  hoaoia  ouJcou^ 
auf  dafs  ihr  yersuchet  werdet  (Apoc.  2^  10.).  In  einem  andren  steht  aber 
eine  solche  Partikel :  (gieb  mir  dasseibige  Wasser,  dafs  ich  nicht  durste,)  i 
ole  hoi  e  hele  hou  mai  ia  nei^  dafs  (ich). nicht  herkommen  müsse  (Joh.  4, 
15.).  Dieses  ;  drückt,  doch  dem  B.  nach  ganz  in  der  Construction  des  Inf., 
ohne  Yerbal-Partikel  und  ohne  Subject,  das  conjunctiy.  dafs  aus  S.  480.3. 

ßiT^.  —  nr.  92, 

kia  N.  Seel.  und  Rarot,  ia  Tab.  -~  N.  SeeL  hia  s.  nr.  198.,   Tab.  ia 
nr.  82.92. 

r^^'Tong.  —  Es  bedeutet  auf  dafs,  damit  und  das  dafs  mit  dem 

Conjunctiv,  das  Lat.  lU  (s.  nr.  380.);  in  diesem  Sinne  der  Absicht  kommt  es 

auch  als  Zeichen  des  Inf.,  d.  h.  als  zu,  um  zu,  vor.    Es  ist  d^s  Mal.  ägar 

(8.nr.381.). 

damit  nicht. 

•  Tab.  und  Haw.  —  Das  Haw.  o  scheint  keine  Yerbal-Partikel  zu  erfor-1043 
dem:  mai  manao  ino  aku,  omanaoino  iamai  oukouy  richtet  nicht, 
auf  dais  ihr  nicht  gerichtet  werdet  (Matth.  7,  1.) ;  mai  ai  oukou,  o  make^ 
efst  nicht,  damit  ihr  nicht  sterbet  (Wörterb.);  in  diesem  letzten  B.  steht 
sogar  keiu  Subject,  tmd  es  bedeutet  daher  um  nicht  mit  dem  Inf.  —  Nach 
Ausdrücken  der  Furcht  -entspricht  es  unsrem  dafs:  a  m^akau  iho  Ia,  o 
haüle  lakou  ma  Sureti^  (wir)  fürchteten,  es  möchte  (Haw.  sie  möchten) 
in  die  Syrten  fallen  (Apostelg.  27,  17.).  —  Tab.  o  (Gramm.  S.  37.). 

«/Tab.  —  nr.  122. ;  es  scheint  auch  nach  fürchten  zu  stehn  {&.)• 

bis  dafs. 

o  Haw.  —  Diese  Bed.  der  Partikel  als  Conjunction  hängt  mit  deri044 
der  Ortspräpos.  der  Bewegung  zusammen  (s.  nr.  981.):  (das  haltet,)  a  hiki 
aku  aUf  bis  dals  ich  komme  (Apoc.  2, 25.).   Dasselbe  a  liegt,  sei  es  als  Prä- 
pos, oder  Conjunction,  in  dem  Ausdrucke  a  hikii^  bis  zu  (s.nr.  1001.). 

ia  Tab.  —  nr.  82. 

OOO  000 
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wen.n  (der  Bedingung). 

1045  Are  Haw.  — .Über  den  Zusammenhang  dieser  Bed.  mit  andren  der  Par- 
tikel wage  ich  keine  Yermuthung  (B.  1.  nr.  922.). 

1046  AraToDg.,  a  Haw.  —  Beim  ToQg.  ka  wird  nicht  gesagt,  von  welcher 
Zeit  es  gilt;  mit  der  Vergangenheit  wird  aber  kani,  mit  der  Gegenwart  und 
Zukunft  kapdu  verknüpft.  —  Haw.  a:  a  o  ka  Mesia  oe,  e  'häi  p^n-o  ia 
makouy  wenn  du  der  Messias  bist,  so  verkündige  (es)  uns  recht  (Cham.); 
a  i  hele  ole  mai  ia  me  oukoUj  wenn  er  nicht  mit  euch  kommt  (id). 

1047  iHaw.  —  Diese  Bed.  könnte  mit  der  der  Zeitpräpos.  (nr.  990.)  in 
Verbindung  stehn.  Alle  meine  B.  sind  mit  folgendem  ole^  nicht:  /  ole  oe  e 
makaälüy  so  du  nicht  wirst  wachen  (Apoc.  3,  3.);  letztes  B.  nr.  922.;  i 
ole  kommt  auch  ganz  absolut  vor:  wo  nicht  (d.  h.  wenn  dies  nicht  ist,  Apoc 
2,  5.) ;  s.  ebenso  a  i  ole  nr.  922. 

kia  N.Seel.,  ia  Tab.  — -  Das  N.Seel.  kia  hiabe  ich  in  Texten  beobach- 
tet; das  Tah.  ia  findet  sich  auch  vor  der  Negation  ore  (nr.  82.)« 

1048  na  Tong.  —  nr.  366. 

ina,  ine  Haw.  —  Die  letztere  Form  ist  nach  dem  Wörterb.  seltner* 
Das  so  des  Nachsatzes  wird  gewöhnlich  wieder  durch  ina  ausgedrückt,  doch 
nach  Cham,  auch  durch  alaila.  Das  doppelte  ina  könnte  schön  zu  dem 
Gedanken  fuhren ,  dafs  das  Wort  identisch  mit  der  Präpos.  der  vergangnen 
Zeit  (nr.  992.)  sei,  welche  deutlich  aus  der  Präpos.  t  und  dem  Ortsadv.  na 
der  andren  vier  Südsee  -  Sprachen  zusammengesetzt  ist.  Meine  B.  sind  auch 
vom  Imperf.  und  Plqpf.  Gonj. ;  ich  halte  es  daher  för  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  in  a  in  diesem  conjunctiv.Gebrauche  eigentlich  nur  damals  heifst,  es  mag 
ina  selbst  oder  a  l  ail  a  darauf  folgen;  ebenso  heifst  es  vielleicht  in  örtlicher 
Beziehung  dort  (nr.  901.) ;  es  würde  hier  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Wech- 
selbeziehung eines  Pron.  dem.  und  rel.  durch  zwei  dem.  Pron.,  die  solcher 
Adv.  durch  zwei  demonstr.  Adverbia  ausgedrückt  sein  (vgl.  nr.  707.).  Bei- 
spiele: ina  paha  hookahi  hanert  hipa  a  kekahi  kanaka^  wenn  ein 
Mensch  hundert  Schafe  hätte  (es  folgt  hierauf  eine  Frage;  Matth.  18,  12.); 
ina  i  makemake  maioeia  mea,  ina  ua  kii  ma'ioe^  wenn  du  dieser  Sache 
bedurft  hättest,  so  würdest  du  sie  geholt  haben  (Wörterb.  v.  ina).  Ich  finde' 
aber  ina  auch  beim  Präs.  Ind.,  und  im  Nachsatz  keine  Partikel:  a  ina  i 
mokuahana  kekahi  aupuni  ia  ia  iho,  aole  e  mau  ia  aupuniy  wenn 
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emiRetäh  mit  ihm  selbst  uilter  einander  uneins  wird,  mag  es  mcht  bestehen 
(Mawi  3i  240-      ... 

aAiViTal.  -rr  (Gram8a»S.370 

Dicbt  ausgedruckt,  Tah.  — Das  wenn  der  Bedingung  finde  ick  im  Tab. 

gar  nicbt  ausgedrückt,   sondern  zwei  einfache  Sätze  nebeneinandergestellt 

8^4X34^1«. 

wenn  (der  Zeit). 

.  '.äf,  0ta  Htw..~  .werden  vom  Wörterb.  daför  angegeben;  sie  bedeu-1049 
tea  feinst  4o£t  und  dann  (s.nr,  466. 467.,  vgl. nr.  707.). 

AriaN.Seel.  —  Der  Satz:  wenn  ich  gesehn  haben  werde,  werde  ich 
zurückkehren,  wird  dadurch  ausgedrückt,  dafs  in  beiden  Gliedern  das  Ver- 
bum  ki  a  vor  sieh  hat  (nr.  198.).  Ein  ganz  einfaches  B«,  wo  es  wenn  be- 
drätlet^  ist  aber  S.  554.  Z.  4.,  ferner  in  nr.  217*  In  allen  drei  B.  ist  das  Zeit- 
wort Ton  keiner  Partikel  begleitet,  in  folgendem  aber  von  e:  ki  a  e  oki  mai 
'att,  nwiänn  ieh  zurückkehre  (Gramm«  p*  100 •)• 


-  als  (der  Zeit). 
Das  Haw.  Wörterbuch  übersetzt  ai  durch  asy  TgL  nr.  1049.  1050 

während. 

Haw.  OL  *—  Im  Tong.  wird  nach  Mar.  (H.  S.  368.)  kdukd  nur  mitlOftl 
der  I.Person,  lolotonga  nur  mit  der  2. und  3. gebraucht;  das  letztere 
Wort  bedeutet  eigentlich :  Zeit,  Zeitraum,  es  bedeutet  femer :  während  der 
Zeit,  zu  der  Zeit,  tJien  2)  schon.    Es  ist  durch  die  Subst.  Endung  anga  Ton 
loloto^  Aety  Tiefe,  einer  Reduplication  von  loto  (s.  nr.  441.),  gebildet. 

« 

nachdem. 

a  Haw.  —  Cham,  giebt  ohne  B.  diese  Bed.  an.    Ich  finde  es  in  der-l062 
selben  zwei  im  Deutschen  durch  und  verbundene  Yerbalsätze  zu  Einer  aus 
Vorder-  und  Nachsatz  bestehenden  Periode  vereinigend :  S.  480.  3.     Das 
Wörterbuch  übersetzt  ü:  when,  then,  as,  there. 

weil. 

no  te mea Tab.,  no kamea Haw.  —  Ubcr  diesen  Ausdruck,  wclcher  anl053 
sich  demonstrativ  ist  und  dem  die  Kraft  der  Satzbindung  (vgl  nr.  707.)  nicht 

Ooo  000  2 
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inwohnt,  8«  iir.^7.  Haw. :  no  Tea  mea  ua  malania  oe  i  ka  olela^  die- 
weil  du  hast  behalten  das  Wort  (meiner  Geduld,  will  ich  auch  dich  behaken 
Yor  u.  s.  w.,  Apoc.  3,  10.).  —  Tah.  no  te  mea  B.  5.  iir.~85. 

# 

wie.  ..  *  .   15 

1054  e  like  me  Haw.  —  S.  Über  den  Ausdruck  nr.477.  B.  S.861.  letzte  Tu 

und  S.  862.  erste  Z. 

mai  Tah.  —  s.  nr.99.  und  946.  ;<  im  3.B.  nr.  92. -steht  tnai  ia. 

e  N.Seel.  —  Ich  finde  wie  durch  e^  sodurefa  e^ra  oki  atisgedrfickt 
(z.  B.  wie  sie  thun,  so  thun  wir  auch).  '^    ■     ' 

ob. 

1(M»5  pmha  Haw.  —  Es  heifst  eigentlich  yielleicht  (s.  nr. 943.)/ und  die 

conjunctive  Verknüpfung  mufs  also  hinzuergänzt  werden  (ygl«  nr.  707.)';  das 
Wort  steht  demjenigen  nach,  -welches  der  Zweifel  betrifft :  (sie  hielten  auf 
ihn,)  e  hoola  paha  ia  i  ka  la  Sabati^  ob  er  auch  heilen  würde  am 
Sabbath  (Luc.  6,  7.).  Wiederholt,  drückt  es  im  Vordersätze  ob,  und  im 
Nachsatze,  mit  a o/^  zusammen,  oder  nicht  aus:  e  nana  oe,  o  kekapa 
paha  o  kau  keiki,  aole  paha,  siehe  zu,  ob  es  deines  Sohnes  Rock  sei, 
oder  nicht  (1.  Mos.  37,  32.). 

an«»  Tah.  —  Im  Tah.  finde  ich  es  dnrchanei,  die  Partikelder  Frage, 
deren  Sinn  yielleicht  zu  sein  scheint  (s.  nr.864.),  ausgedruckt  B.i.nr.  129. 

so  (des  Nachsatzes). 

1056  Im  Haw.  wird  das  VerhältniCs  des  Nachsatzes  zum  Theil  durch  alaila^ 

zum  Theil  gar  nicht  angedeutet    Cham,  erwähnt  jenes  Wortes  im  Nachsatze 

bei  fast  allen  Conjunctionen,  führt  aber  nie  ein  B.  an.    Seine  eigentliche 

Bed.  ist  hier  dann  (8.911.).  —  Im  N.Seel.  scheint  ai  (ygl; nr. 908.)  stebn 

zu  können  (nr.  217.).  - 

Tong.  ka,  Haw.  akd. 

1057  Das  Tong.  X: a  bedeutet:  aber,  wenn  (der  Bedingung),  während,  ob* 
gleich,  denn.  —  Das  Haw.  akd  heifst:  aber  (Apoc.  2,  14.^25.),  sondern 
(S.  480.  4.)  2)  wenn  nicht,  und  vielleicht  als  nach  einer  Negation  (das  EngL 
hut).    In  der  ßed.  aber  steht  es  im  Anfange  des  Salzes« 
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'§.  56.   '       ' 

I  n  ter  j  ec  t  i  onen. 

ja. 

ai  KSeeLy  ae  Haw.,  e  Tah.  und  Haw.  —  Nach  CKam.  ist  6  nur  eine  Ab-1058 

kürzung  von  ae^  welche  im  Sprechen  öfter^  in  Schriften  aber  selten  vor- 
kommt. Mit  dieser  Bed.  könnte  die  von  ae  als  beistimmen,  einwilligen 
(s.  nr.  898.)  zusammenhangen.  Das  Wörterbuch  fuhrt  auch  ahe  für  die  In- 
terjection an.  —  Im  Tah.  bedeutet  e  ]a  (nr.2.),  ebenso  im  Mad.  —  N.SeeL 
ais.nr.223. 

oia  Tab.  und  Haw.  —  Dieser  Bed.  reiht  sich  in  der  Haw.  Sprache  und 
in  dem  Tong.  imd  N.SeeL  koia  die  von  wahrhaftig,  wahr  an  (s.  nr.354. 
Anm.  1.).  Dieselben  Formen  sind  in  diesen  Sprachen,  aber  mit  yerschied- 
ner  Betonung,  er  oder  d leset*,  das;  und  es  fragt  sich,  ob  man  das  Wort 
in  beiden  Bed.  ursprünglich  als  eins  betrachten  soll.  Die  Frage  wirft  sich 
ebenso  auf  die  Mal.  Sprache  zurück,  in  der  i^a  er  und  iyä  (Bug.  ^^o)  ja 
ist ;  und  so  leicht  man  hiemach  immer  noch  die  Sache  trennen  könnte,  so 
bestimmt  weist  das  Poljnes.  Nominativzeichen  auf  das  Pron.  hin.  Wieder 
kommt  dem  Mal.  Worte  das  Tong.  io,  ja,  in  der  That^ '  wohl !  nahe,  wel- 
ches im  Haw. :  wahr,  wirklich,  Wirklichkeit,  und  adverbialisch :  wahrhaft, 
wirklich,  gewifslich,  bedeutet  Das  Tag.  sijra  yereinigt  in  sic^.  alle  drei  Bed., 
die  des  Pron.  (er),  die  von  ja  (asi^es,  bueno  estd,  seä)  und  von  wahr  (ca- 
bal, fuslo;  caber). 

siehe! 

Haw.  o.  —  ttaW.  aiä  no,  aia  koi,  a'ia  ha  im  Anfange  des  Satzesi059 
in  der  Bibel  (s.  nr,  467.). 

Ebenso  wird  nu  im  N.Seel>l  (nr.i9i.)  {})  und  Tah.  (nr.51.),  und  im 
Tah.  i  naha  (nr.51.)  {^)  und  akiona  (Gramm.  S.36.)  angegeben.  Das 
letzte  erweist  sich  als  eine  Imperativform  von  A/o,  sehn;  blicken;  aufheben 
(die  Augen),  welches  das  Tong.  y/o  (Blick,  blicken,  anblicken)  imd  viel- 
leieht  das  Mal.  iTat  ist.  < 

Im  Tah.  steht  e  naöh  Ausnifen  der  Verwunderung  am  Ende  (nr.  19.)* 

,  •       ^  •  •  • 

(*)   Iq  den  Texten  der  Gramm,  steht  es  unendlich  oft  leer  im  Anfiioge  der  Sätze.    Es 
heilrt  weh:  horch!  höre! 

(')   Im  Rirotong.  finde  ich  /  no. 
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gemischte  Intetjectionen. 

1060  Vom'Tong.  fuhrt  Mar.  (11.  S.  369«)'  folgende  Interjectionen  auf: 

wi  pfui 
.    U' Ol*  Aiisruf  der  Verwundrune 
a'i  des  Mitleides,  Schmerzes 
o'iao  des  Erstaunens 
'  oiaiZ  des  Mitleides,  Schmerzes 
oua  s.  nr.822.  , 
ne  ne  kein  Wunder! 
IS  a  Ausruf  des  Zornes 
se'uke  des  Erstaunens 
seüke,  seüicele  des  Mitleides,  Schmerzes. 

Die  mit  einem  Querstrich  bezeichneten  Yocale  werden  nach  Mar.  lange  an- 
gehalten. 

Die  N.SeeL  Gramm,  giebt  (S.57.)  nachstehende  vier: 

ahäh  Ausruf  des  Mi&TergoSgeiis 
hä  hä  des  £totaujiea8 

■'  '.    e  tip^i  ah!-.  .•:•:.•:..;•..■ 
^di^  Tah.  (S.ÄÄ.)  folgettdle: 

»  •  •  •  .  *  V 

a  Ausruf  plot^licben  Unwillens  oder  Terdnisses;  mit  andrer  Aussprache  bei  der 
augenblicklichen  Entdeckung  von  etwas  unerwartetem  gdiraucht 

aha  Ausruf  plötzlichen  MifsyergnBgens  oder  Unruhe  (vexaiion) 

ahe  des  E^rst^qeos  od^  «artlicber  Soiigfidt  iim  etwas,  dem.  man  nicht  abhelfen 
kann,  wie  bei  einem  Todesfälle  .    . 

aue  des  Erstaunens,  der  Yerwundrung  2)  des  Schmerzes,  Kummers  (ach!) 

uhu  iet  ftfalgeschlagoen  Erwartung  {dUappdnimemybA  «hem  BegegniCi 

hiet  des  MüsvecgbugeoB  mid  der. Unruhe  («udM^Am) 
,         haeo  dei  Widerwillens'  uad  4er  Yerachtiiag 

aiioa  dtr.  Zufriedepbeit  bei  einem  Ereigniis  (enthalt  vielleicht  toa,  auch). 

Die  Interjectionen  der  Haw.  Sprache  sind  zum  Theii  bei  der  Aii^d^ 
der  lexicalisc^ea  BedeutMu^en  der  PArtikeln  Torgd^onunan  (s.  iar.  392.  426. 
428.  474.  476.  480.). 


j. 
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>         .  •     < 


§.57. 

Part  i  kel  n. 

Ich  habe  hier,  nach  Vollendung  der  Redethefle,  noch  den,  die  Sjn-I06i 
tax  berührenden,  eigenthümlicfaen  Gebrauch  einiger  Partikeln  abzuhandeln. 

leere  Partikeln  im  Anfang  des  Satzes. 

a  Haw.  -*  Es  bedeutet  siehe!  und  steht  wohl  in  diesem  Sinne  oft 
leer  im  Beginne  der  Periode. . 

ha  Haw,  -^  Dient  nach  dem  Wdrterb«.  an  derselben  Stelle,  um  die 
Aufimerksamkeit  zu  erregen.  ... 

«  Haw.  »  Ebenso  gestellt  und  mit  derselben  Bestimmung ;  das  Wör- 
terbuch sagt,  dafs  es  eine  Abkürzung  aus  dem  ea  sein  könntev  weldies  eine 
reine  Interjection  am  Ende  eines  JSatzes  ist« 

leere  Partikeln. 

no  Haw.  —  Nachdem  ich  dieser  Partikel,  der  Ansicht  Cham. 's  fol-ioe2 
gend,  diese  Stelle  angewiesen  hatte,  bin  ich  bei  meinem  späteren  Durchgehn 
der  N.  SeeL  Texte  auf  die  Möglichkeit  eines  Zusammenhanges  zwischen  ihr, 
dem  jetzt  (s.nr.919.)  bedeutenden  Haw«  ano  und  dem,  von  mir  nur  an 
zwei  Stellen  meiner  Arbeit,  nr.683.  als  einem  Ausdruck  fur  eigen  und 
nr.849.  fur  das  Yerbum  sein  imd  fur  hier  erwähnten,  mir  sonst  aber  oft 
in  yerwickelter  Natur  vorgekommenen  N.  Seel.  ano  aufmerksam  geworden,  ^ 
wobei  mir  auch  die  häufige  Verbindung  des  no  mit  aia  (s.  unten)  aufgefallen 
ist.  Diese  umstände,  welche  ich  hier  nicht  weiter  yerfolgen  mag,  könnten 
zu  einer  ganz  andren  Beurtheilung  des  Wortes  führen.  Das  Haw^  Vocabu- 
lar  nennt  no  eine  Intensiv-  und  Affirmativ -Partikel,  welche  sowohl  nach 
Verben,  als  nach  Nominen  stehe.  Ich  finde  es  besonders  dem  Pron.  Subj. 
des  Zeitworts  beigegeben,  und  zwar : 

1.  nach  demselben,  wo  das  Pron.  dem  Verbum  vorgestellt  ist: 

a.  wenn  das  Subject  bei  der  Verbal-Partikel  e  im  Gen.  vor  Aem  Verbum 
steht  —  nau  no  e  haawi  aku  ia  oe^  so  will  ich  dir  -  -  geben  (Apoc.  2, 
10. ;  ähnlich  2,  23.  28.) ; 

&•  wenn  bei  ausgelafsnem  Verbum  sein  das  Subject  dem  Prädicate  vor- 
ausgeht —  B.2.  nr.557«,  ähnlich  Apoc.  2,  23.  3,  9. 
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2.  Tor  demselben,  wenn  das  Pron.  auf  das  Verbum  folgt:  e  haa- 
wi  aJcu  no  au  ia  ia^  dem  wijl  ich  geben  (Apoc.  %  26.);  B.  S«  852.  Z.  2.9 
B.2.  nr.722.  a.,  letztes  B.  nr.  813. 

Es  findet  sich  häufig  nach  a^ia^  wo  dies  das  Verbum  sein  ausdrückt, 
sowohl  Yor  dem  Subst.  Subj«,  als  vor  der  Präpös.  deis  Orts  (s.  nr.848.). 
Vielleicht  gehört  dahin:  a  eia  no  iau  na  hi^  imd  (ich)  habe  die  Schlüs- 
.  sei  (Apoc.  1,  18.).  Ich  finde  es  auch  nach  dem  Adj.  des  Prädicats  bei  aus- 
gelafsnem  Verbum  sein:  he  maikcü  no  ka  nui  o  ka  4iinay  der  grö&te 
Theü  des  Landes  ist  gut  (Cham.) ;  doch  könnte  es  vielleicht  zum  folgenden 
Subjecte  gehören.  Es  steht  ferner  nach  wale  (s.  nr.d38.),  aole  (B«4.nr.856.), 
yor  hoi  (s.  nr.  473.)  und  nae  (s.  nr.  1034.). 
loea  oki  N.SeeL  md  Rarot,  hoi  Tah.  -*  Das  Tah.  koi  finde  ich  leer  B.  nr.Sd. 

Anm«,  ebenso  oki  im  N.  Seel.  imd  Rarotong.  nach  einem  Subst. ;  N.  Seel. 
ra  oki  nach  einem  Subst.  u.  s.  w.»  s.  nr.257* 

be  Tong.  —  steht  sehr  oft  müüsig  (s.  nr.  382.). 

unbekannte  oder  dunkle  Partikeln« 

1064  a  —  Tah.  nr.  42. ;  N.  Seel.  öfter  in  nr.  168-170.,  femer  B.  1.  nr.  223. 
e  —  N.  Seel.  sehr  häufig-,  zu  den  in  nr.  140.  gesammelten  Sollen  sind 

zwei  S.  554.  Anm.  2.  citirte  B^  und  das  B.  S.5o4.  Z.  5. 'hinzuzufügen.  -— 
Tah.  B.3.nr.82.,  B.nr.l26. 

§.  68. 

-  Wortbildung. 

1065  Ich  behandle  hier  in  dritter  Stelle  denjenigen  der  vier  Theile  einer 
Grammatik,  welcher  am  passendsten  als  zweiter,  nach  der  Lautlehre,  einge- 
reiht wird. 

Ableitung  durch  Präfixa  und  Suffixa. 

Es  ist  meine  Absicht,  alle  Spuren  der  Affigirung  hier  zu  sammeln,  die 
ich  in  diesen  Sprachen  entdeckt  habe.  Auf  diesen  Theil  des  Polynes.  Sprach- 
baus,* welcher  gerade  in  Hauptsachen  oder  bedeutenden  Trümmern  den,  auch 
sonst  in  der  Grammatik  bisher  so  wenig  nachgewiesenen  Zusammenhang  der- 
selben mit  den  westlichen  Idiomen  beweist  und  welcher  für  die  letzteren  ei* 


WorthOdur^  durch  Afßxa.  §.58.  985 

nen  Haupttjpas  und  einen  Torzüglichen  Gegenstand  ihrer  wechselseitigen 
Übereinstimmung  ausmacht,  ist  bis  jetzt  so  gut  als  gar  nicht  geachtet  worden. 
Es  hat  dies  seinen  Grund  darin,  weil  man  nur  auf  die  einzeln  stehenden  Par- 
tikeln sein  Augenmerk  richtete  und  darin  allein  die  ganze  Bildungsweise  dieser 
Sprachfamilie  suchte ;  oder  wo  wirklich  die  früheren  Quellen  diese  Affixe 
beobachteten ,  haben  sie ,  in  allen  Erscheinungen  des  Polynesischen  sich  an 
den  Begriff  der  Partikel  haltend,  diese  Bildungen  zum  Theil  auf  so  wunder- 
liche Weise ,  zum  Theil  so  unrollkommen  dargestellt ,  dafs  man  durch  sie 
kaum  hier  und  da  darauf  kommen  konnte,  in  ihnen  einen  Stempel  der  Wort- 
prägong zu  erkennen.  Ich  werde  mich  bei  den  Formationen,  die  sehr  voll- 
ständig  in  diesen  Sprachen  vorherrschen  und  deren  Übereinkunft  mit  dem 
westlichen  Sprachbau  mir  ganz  gewifs  ist,  so  kurz  als  möglich  fassen,  da  ich 
im  Stande  bin,  ohne  viele  Belege  diesen  Zusammenhang  und  die  allgemeine 
Natur 'derselben  ganz  bestimmt  auszusprechen.  Für  alle  übrigen  Bildungen 
aber,  welche ,  mit  jenen  Idiomen  übereinstimmend  oder  nicht ,  sich  kaum 
erst  in  einigen  wenigen  Spuren  entdecken  lassen,  werde  ich  alle  Einzelheiten 
sammeln.  Die  Beispiele  fiir  die  letzteren  sind  oft,  besonders  deshalb,  weil 
ich  nur  diejenigen  auffuhren  konnte,  von  denen  sich  das  einfache  Wort  in 
dem  Wörterbuche  der  Sprache  oder  in  den  westlichen  Mundarten,  nach  dem 
Standpunkte  meiner  etymologischen  Kenntnifs,  findet,  so  wenige,  die  in  den 
Wörterbüchern  angegebenen  Bedeutungen  so  gemischt,  dafs  es  meist  schwer 
hält,  diesen  Affixen  eine  bestimmte  grammatische  Kategorie,  welche  sie  bil- 
den helfen,  wenigstens  ohne  Ausweichungen,  anzuweisen;  die  Fälle  sind  nicht 
selten,  dafs  sie  dem  Stammworte  scheinbar  gar  nichts  hinzufugen.  Wo  dies 
innerhalb  einer  mit  den  westlichen  Sprachen  gleichen  Function  statt  findet, 
ist  es  nichts  neues,  denn  auch  in  diesen  schliefst  das  einfache  Wort  schon 
meist  die  Kategorie  des  mit  einem  Affixe  versehenen  im  Allgemeinen  in  sich 
und  gehen  bei  einfachen  und  Derivaten  die  Redetheile  in  einander. 

Wenn  es  vorzüglich  hierher  gehören  würde,  die  wichtige  Frage  zu  be- 
antworten, warum  diejenigen  Präfixa,  welche  in  den  Sprachen  des  Indischen 
Meeres  so  vorherrschend  sind,  in  denen  der  Südsee  theils  in  so  vereinzelten 
Spuren,  theils  gar  nicht  vorkommen,  so  unterlasse  ich  dies  dennoch,  weil 
es  mich  sowohl  zu  weit  ableiten  würde,  als  mich  zu  Behauptungen  fuhren 
könnte,  deren  Sicherheit  ich  nur  von  einer  längeren  Erwägung  des  Problems 
über  die  Fortbildung  des  ganzen  Malayischen  Sprachstammes  zwischen^  den 

ppp  ppp 
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zwei  Extremen  der  einfachsten  und  ausgebildetsten  seiner  Idiome  und  die 
Vermittlung  unter  ihnen  erwarten  darf. 

Es  ist  sehr  nöthig,  daüs  ich  feststelle,  was  man,  im  Gegensatze  gegen 
die  Partikeln,  für  Prä-  und  Suffixa  der  Wortbildung  zu  halten  habe«  Indem 
die  Ton  mir  unten  (nr.  1131.)  bei  der  Zusammensetzung  erwähnten  Erschei» 
nungen  hier  wiederkehren  und  sowohl  die  Partikela,  als  die  Affixa  ohne  ein 
festes  System  zum  Theil  mit  den  Wörtern,  vor  oder  nach  welchen  sie  stehn, 
zusammengeschrieben,  zum  Theil  Ton  denselben  getrennt  werden,  so  kann 
der  Unterschied  nur  in  der  yon  ihnen  angedeuteten  Beziehung  liegen.  Ich 
beschränke  daher  den  Namen  Partikeln  auf  diejenigen  Wörter  oder  Laute» 
welche  den  Kategorien  der  Redetheile,  und  nenne  Prä-  und  Suffixa  oder 
Vorsätze  und  Ansätze  die,  welche  der  Wortbildung,  Wortableitung  tmd 
der  Stempelung  der  Redetheile  dienen,  und  lege  dabei  das  Gesetz  zum 
Grunde,  das  in  den  westlichen  Mal.  Sprachen,  ihrem  Charakter  nach,  zwi- 
schen diesen  beiden  Erscheinungen  entscheidet. 

Da  ich  mich  in  diesem  ganzen  Abschnitte  fast  nur  auf  eignes  Studium 
der  Wörterbücher  stützen  kann,  so  mufs  ich  bei  der  Tsdiitischen  .Sprache 
kürzer  sein;  denn  das  yon  Wilh.  v.  Humboldt  aus  eigner  Leetüre  zusammen* 
gestellte  dieser  Sprache  erreicht  natürlich  nicht  den  Umfang  der  gedruckten 
Ton  den  drei  übrigen,  und  es  ist  einer  der  Vorzüge  dieser  mühsamen  Arbeit» 
da£s  sie  vorzüglich  die  Stammwörter  berücksichtigt« 

1066  Die  wichtigsten  beiden  Sprachfamilien  gemeinschaftlichen  AfiGixa  sind : 

1)  der  Vorsatz,  welcher  das  Tag.  maca  und  Mad.  maha  ist;  er  ist  allen 
fünf  Südsee-Sprachen  in  grofser  Ausdehnung  eigen ; 

2)  in  ebenso  ausgedehntem  Gebrauch  in  allen  findet  sich  die  mit  dem 
westlichen  an  identische  Endung ; 

1067  3)  nur  Tcreinzelt  kommen  die  Vorsätze  ma  und  pa  vor.  Daüs  sich  Yon 
der  weiteren  Ausbildung  derselben  durch  zugesetztes  n  (Mal.  men,pen^  Jar* 
und  Tag.  man,  pan^  Mad.  man,  fan,  woran  sich  das  Jay.  han  schliefst) 
und  der  dadurch  yeranlafsten,  im  Jav.  sogar  unmittelbar  gangbaren,  Umwand- 
lung des  Anfangsconsonanten  des  Stammworts  oder  Vorsetzung  eines  ng  vor 
den  AnfangsTOcal  im  Polynes.  eine  Spur  finden  sollte,  ist  schwer  zu  erwar- 
ten. Es  giebt  allerdings  einzelne  Beispiele,  welche  sich  so  auslegen  lieüsen; 
aber  die  Armuth  an  Consonanten  in  diesen  Sprachen  imd  das  vage  Über- 
schwanken  derselben  in  ihre  verwandten  yerbieten,  darauf  irgend  einen  Werth 


^/ 
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SU  legen.  Ein  solches  Beispiel  ist  das  TaL  tao^  denken,  manao,  denken,  Ge- 
danke; iu  den  übrigen  drei  Sprachen  wird  blofs  das  Abgeleitete  aufgefiihrt: 
Ton^.manatUj  denken,  nachdenken,  erwägen;  sich  erinnern;  nachden- 
kiend,  gedankenvoll;  ernsthaft,  traurig;  N.SeeL  mänaJcOy  Erinnerung; 
Haw.  manao,  denken,  nachdenken;  sich  erinnern;  Gedanke,  Plan.  Ein 
zweites  ist  das  Tong.  ngingila,  glänzen,  glänzend,  das  Mal.  und  Jav.  gilang. 

Auf  die  iibrigen  westlichen  Bildungen,  yorzüglich  die  Präfixe,  die  sichl068 
bis  jetzt  in  den  Poljnes.  Sprachen  nicht  nachweisen  lassen,  wird  man  fort- 
während die  Aufmerksamkeit  richten  müssen;  ich  erinnere  an  eine  oben 
(nr;763.)  von  mir  über  die  Verbal -Partikeln  gemachte  Bemerkung.  Der 
Ubelstand  ist  immer  der,  dafs  die  Erkennung  durch  Abschleifung  oder  Yer- 
mengung  der  Consooanten  erschwert  wird.  So  verschwindet  der  Mal.  und 
Jahr.  Vorsatz^ a  schon  im.  Mad. ;  wer  weiÜs  aber,  ob  er  sich  nicht  manchmal 
im  kä  oder  a  verbirgt?  wie  dies  der  Fall  mit  dem  ka  jener  Sprachen  ist, 
dem  Präfixe,  welches  sich,  auch  allein,  meist  aber  mit  dem  Suffix  an  ver- 
bunden, in  allen  westlichen  Sprachen,  sogar  in  der  von  Formosa  findet.  Ich 
wurde  es  fur  sehr  wichtig  halten,  wenn  man  von  demselben  vielleicht  unter 
der  Madecass.  Gestalt  in  den  Südsee  -  Sprachen  Spuren  nachweisen  könnte. 
Dabei  würde  aber  kein  andres  Kriterium  sicher  sein,  als  seine  enge  Verei- 
nigung mit  dem  SufEx  anga,  ana,  raa.  -  Femer  verdienen  Aufmerksam- 
keit: 1)  das  Präfix  Mal.  i^r,  per^  Jav.  mer,  per,  Mal.  ter\  2)  das  Präfix 
Jav.  mi,  piy  Mad.  mi,  fi\  3)  der  MaL  Ansatz  Jean,  Jav.  haken,  ^aki  des 
act.  Verbums,  welcher  vielleicht  das  so  häufig  den  Mad.  Zeitwörtern  antre- 
tende che,  ch,  c  ist.  Auffallend  ist  es  jedoch,  dais  derselbe  sich  im  Tag. 
nicht  zeigt  tmd  im  Jav.  deutlich  das  Verbum  befehlen  ist. 

Betrachtet  man  den  Gegenstand  der  Worterzeugung  von  der  andren 
Seite,  v-on  den  Südsee -Sprachen  aus,  so  hat  sich  die  in  ihnen  sö  bestimmt 
ausgeprägte  Formation  'durch  die  Endung  ia  (s.  nr.rllll.)  in  den  Idiomen 
des  groisen  Indischen  Meeres  nicht  entdecken  lassen. 

Eine  letzte  Frage  ist  noch  die  nach  Infixen  in  den  Südsee-Sprachen;  1069 
das  eingeschobene  um  und  in  gehört  nur  dem  Jav«,  Kawi  und  Tag.  an,  im 
Mad.  giebt  es  blofs  einzelne  Beispiele  von  beiden,  im  MaL  nur  mehrere  vom 
um.  Das  Haw.  kamau,  to  hang  hy  a  trifle  (wie  ein  schwerer  Körper,  der 
an  einer  diinnen  Schnur  hängt),  könnte,  gegen  Xr au,  hangen,  ein  vollwich- 
tiges Beispiel  des  um  sein,  welches  auch  im  MaL  imd  Jav.  bisweilen  die  Ge- 
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stall  yon  am  annimmt;  und  da  man  fur  jetzt  )ede  geringfügige  Erscheinung 
beachten  muis,  die  sich  auf  diese  Bildungen  deuten  liefse,  so  fahre  ich  noch 
an:  Haw.  kumakaia^  yerrathen,  Einem  einen  Hinterhalt  legen,  einen  Un- 
schuldigen anklagen ;  Verräther,  Einer,  der  anscheinend  freundlich,  aber  in 
Wahrheit  feindlich  ist;  Jcakai,  to  look  carefuJty  äs  with  an  anl  design^ 
Tab.  maere  (Job.  7,  15.  21.)  und  umere  (ib.  5,  20«),  sich  wundem;  ere 
finde  ich  nicht. 

Präfixa. 

1070  ma  —  ist  im  Eawi,  Jav.,  Tag.,  Bug.,  Mad.  Präfix  des  Adj.  und 

Verbums,  und  zwar  im  Madr  des  activen,  in  den  übrigen  Sprachen  haupt- 
sächlich des  neutralen ;  im  Mal.  ist  es  sehr,  im  Jav.  zien^ch  selten ;  diese 
beiden  Sprachen  bedienen  sich  für  das  Verbum  lielmehr  durchgängig .  des 
Präfixes  man  (Jav.,  jedoch  auch  so  selten  und  älteren  Ursprungs ;  das  ge* 
wohnliche  Präfix  ist  vielmehr  hart),  men  (Mal.),  das  eine  Umwandlung 
mehrerer  Anfangsconsonanten  nach  sich  zieht.  Jenes  ma  findet  sich,  aber 
nur  in  einzelnen  Spuren,  in  den  fünf  Südsee -Sprachen.  Da(s  es  in  diesen 
manchmal  auch  Subst.  Bed.  hat,  kann  nach  der  Natur  dieser  Idiome,  welche 
jedes  Wort,  je  nachdem  sie  den  Artikel,  oder  ein  "Verbal -Hülfs wort  dayor 
oder  es  einem  Subst  nachsetzen,  von  dem  einen  in  die  beiden  andren  Rede- 
theile  übergehn  lassen,  nicht  auffallen.  Das  ma  ist  gerade,  in  Folge  des 
Schlüsse^  zu  dem  der  bestimmte  Typus  der  westlichen  Mal.  Sprachen  be- 
rechtigt, hier  das  sichre  Zeichen,  dafs  das  yieldeutige  Wortiirsprfinglicli  als 
Verbum  oder  Adj.  in  die  Sprache  versetzt  wurde.  Wie  diesen  Dialekten  das 
Bewufstsein  der  eigentlichen  Bedeutsamkeit  des  Präfixes  verloren  gegangen 
ist,  zeigt  sich  auch  darin,  da&  der  Form  mit  ma  auch  das  gleichsinnige,  aber 
die  ganze  Sprache  durchdringende  Verbal -Präfix  vorgestellt  wird:  Tong. 
foehka  matafa^  Haw.  hoomole,  hoomalnoino.  Von  der  Contraction, 
welche  dieses  ma  in  den  westlichen  Mundarten  vor  vocalisch  anhebenden 
Wörtern  erf^rt,  indem  das  a  entweicht,  finde  ich  in  dem  eben  erwähnten 
hoomole  ein  Beispiel;  sonst  aber  erscheint  es  ohne  Zusammenziehung  vor 
Vocalen. 

Bed.  eines  Verb,  neutr.  —  Haw.  —  alo^  durch  das  Wasser  gehn,  über 
etwas  hinübergehn  2)  von  einem  Orte  zum  andren  bringen,  maaloy  vorbei- 


der  TfortbUdung;  ma.  §.58.  989 

gehn,  hindurchgehn  (z.B.  durch  'du'' Laüd/ durch  eine  Menscheumenge) ; 
ole^  Mcht^  Aoo/ß  und  A oo'mo/^^  abgeneigt  sein j  sich  weigern  (^); 

Verb.  act.  —  Tong.  —  häi  undTiiähäi^  zerreifsen;  Mal.  büniy  verber- 
£en.  Tons,  mabunij  yerschliefsen ;  Haw.  —  kala  und  makalay  losma^- 
chen,  losbinden,  befreien,  .];iacltla88€;n;.,Ä<>/a^Za,  hohola  \md  mahola^ 
ausdehnen,  öffnen. 

Verbum  und  Subst.  — 


I  .,, 


Mal.       takut  Fnrclit,  färchteii,  sich  (urchten,  furchUam 

.Jav.        / a A:tt/  Furcht  Cr. 

•  •  •.  ♦    ■  ' 

Bag.       mat  au  sich  (orchten*  fur^hlsam.     ,.       >> 

Mad.       tahou  Furcht,  sich  furchten 

maiahois  sich  (Ucchten,  furchtvfm,  . 

Tag.       tacoi  Furcht,  sich  förchteo,  in  Furcht  aeUen 

N.Sed.  mataku  sich  (drehten,  (hrchtsaui,^  Furcht '^ 

Rarot     mo^aAra  Furcht  '' 

Tah.       ma/oii'sich  förchtefi 

Haw;     ma  kau  sich  förditen,  Furcht 


■>      iV 
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Adj.  —  Tong.  matoluj  N.SeeL  ma  te  todu{^)y  Haw.  maholuj  dick^ 
ist  sichtbar  yon  tlem  Zahlworte  3  (Tong.  tölü^  N.  Seel.  todu^  Haw.  kolu) 
abgeleitet.  Tong.  —fohiy  abstreifen  (die  Haut),  mafohij  abgestreift  (z.B. 
Baumrinde);  faehi^  zerbrechen^  yerrenken;  zerbrochen,  yerrenkt,  ma- 
facht  xxaAmafechij  zerbrochen^  yerrenkt p/o,cAi-<ocAi  und  matochi^ 
xemagt,  eingekerbt,  eingesägt.  -^  Haw.  —  lohiy  zaudern,  zögern,  warten 
2)  langsam,  schwach,  luhi  ermüdet  sein;  ermüdend,  malohilohi  oder  ma- 
luhiluhiy  ermüdet;  eleelcy  dynkel,  schwarz,;  blau,  dunkelbraun,  maele^ 
schmutzig  {paele^  besudelt  sein ;  besudeln,  schwarzen). 

Adj.  und  Verbum  —  Tong.  ^  hilonkila  VLadkikilOj  stark  glänzen  2)  blen- 
dend, makilay  flimmern  (wie  Sterne)  2)  stemengleich.  —  Mal.  täü,  wissen, 
kemien;  weise,  yerständig,  N.  Seel.  mätauy  wissen,  kennen,  yerstehn; 
einsichtsyoll,  yerständig.  —  Haw.  aniani,  Glas,  Spiegel,  maniOy  glätten, 
ebnen  2)  glatt  3)  stumpf  4)  träge,  schläfrig,  faul,  manie^  glatt,  eben,  clear. 

Adj.  und  Subst.  — 

(*)   Han  könnte  hier  ein  yorgesctstes  Infix  (S;357-nr.66.)  finden  wollen,  aber  hoomat- 
notno  bewebt  dagegen. 

(*)  Der  Artikel  ist  hier  dunkel 


990  /;         PräfiJM  V 

lit  Slter^  Verwandt»*  '     .  *      Herr,  .     Qo\t  \ 

Mal.        tuah  9li     •-  t     •     '•.    meniu^ah,     ineniuwiiJi    /ttftan.Hte  • '  /i^^niGoll 

Schwiegenratei^  Sf^wie-_^ 

germutter 

_•■■'••.  -  -       ■  ■ .    •  .        '. .    '    . 

Jav.         iuofa  alt     •     •     •     •     ineriufipa,        jnaraiUDPa     iui'pan  Uerr 

SehwiegerTater,  Schwie- 
germutter 

Bog.       matoadt.    •    .    •    matua       Schwiegerrater,    «-••.•    pMangüoVL 

Schwiegermutter 

Tong.     mo/ttaalt,Alter;reii^  /i/acAi/ia  Oheim  2}  Vetter, Ao/ua6ott2) 

erwachsen;  to  wear        Nichte  'Geist,  Seele 

€Lway  ppüh  age  tu  af a  fine  Schwester  '-^Gespenst 
m  a  /  li  a  alter  Mami 

N.SeeL  .    ....••.    matua    ein    alterer    Ve^-'  ^     .     :     :    '.    a/ua  Gott 

wandteii  -''   ^ 

m^t^a  tq^ney%\Kt 
matua  opahine  Mutter 

Rarot m^ilua  Vater  oder  Mutter  *   »atu  Herr. 

Tah iuane  Bruder  (im  Munde,  fatu  Hern  a^ua  Gott 

der  Schwester) 
tuahine    Schwester     (im 

Munde  des  Bruders) 
metua  tane  Vater 
metua  ppahine  Mutter 

Haw.       makua    erwachsen,     maküakane  Vater.     •     .     hakü  Herr    .      .     akua  Gott 
reif  makuahine  tSxMet 

kdiku  riM^n e    Bruder   . (im  -  - 

Muode  der  Schwester) 
kaikutpabine     Schwester  x 

(im  Munde  d^  Bruders)' 
kaikuaonalhbrtrhmder 

(im  Mnnde' des  .Bruders), 

ältere  Schwester  (im  Mnn«  ... 

de  der  Schwester) 


MaL        panae  warm,  heib 

Jay.        panae  id, 

Bng«  ,     m^apöla  warm 

Mad.       fane  Warme 

mafanne  warm 


t     ll 
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•      Tag.       banas  Wlrooie 
tnabanas  warm 

.  Tong.'    mafqnna  warm^  Warme 

I        K.Seel.  ma/kana  warm,  Wärme  2)  Tag 

Tab.        mahana  warm  2)  Tag 

.    .  Haw.      mahania  and  haharta  \mxm^  Warme 

.   *. 

Ton^,  hunuy  sengen,  mahunu  und  moAunUy  yersengt  2}  ahUght. 
Verbum,  Adj.  und  Subst#  — 

Mai.  damar  Fackel  2) Bars : 

Jav.  JAamar  Fackeli  Lic)it  (fimdle\  lamf^  * 

Bug«  damak  Pech  (damak  balu,  rosin  as  Mai.  c^a mar  6 ä/i#) 

Mad.  zap  a,  dxauout  masaoa  ]Licht  (ab  Sto£I) 

ToDg.  mama  Fackel  2)  Licht  (akStofl)  3)  Welt 

M.SeeL  marama  Mond  2)  Monat 

Rarot.  marama  Mond 

Tab.        marama  Mond 

'    marama  ram  a  hell  werden;  Licht 
mara  mar  a  Licht 

Haw.      lama  Fackel,  ein  Licht 
mal  am  a  Monat 
malamalama  leuchten,  scheinen;  leuchtend;  Licht  (akStofi),  Schein 

Haw.  hoomainoino^  dulden,  <^ual  leiden;  BetrübnÜs,  Verfolgung;  Ter* 
ächtUch;  wUh  great  suffering,  with  ee^erüy  (als  Ady*);  mo,  ursprünglich 
schlecht,  und  ino'ino  haben  dieselben  Bed. 

Subst.  —  Tong.  hele  und  tafa^  schneiden,  mahele  und  matafa 
(auch  foekka  matafa)^  Schnitt;  Mad.  fo,  foh,  foo^  Haw.  puuj  Tong. 
mafu^  Herz. 

mo  —  erscheint  in  zwei  schon  im  Obigen  ^ngeföhrten  Tong.  Wör-I07l 
tem  als  gleichbed.  mit  ma,  und  beinahe  niur  als  eine  willkührliche  Schrei- 
bung fur  dieses:  motua^  wenig  yerschieden  von  mütua  (S.  990«),  mohur 
nuy  gleichbed.  mit  mahunu  (ob.  Z.  7.)« 

Tong.yieÄÄa,  N.SeelTVaÄa,  Rarot  «Äa,  Tah.yaa  oderiOTa 

haUj  Haw.  maJ(a  (sehr  selten),  haa  (seltner),-  hoo  (allgemein)  — 
Diese  Verbal  •Vorsätze  sind  das  PräiGbc  maca  der  Tag.  und  maha  der  Mad. 
Sprache.  Man  erkennt  hierin  deutlish  das  Verbal-PräfijE  ma  selbst;  wie  das 
Ganze  zunehmen  sei,  ob^etwa  als  ein  Hül&yerbuiii  der  Bed.  mächen,  wage 
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ich  nicht  zu  bestimmen.  Die  Entscheidung  det  Frage,  ob  das  öfter  im  Eawi 
Torkommende  maha  derselbe  Vorsatifc  sei/  behalte  ich  meiner  eignen  Schrift 
yor«  Die  allgemeine  Verbreitung  dieses  Präfixes  iri  den  Sprachen  der  Sudsee, 
nach  der  es  den  Hauptty^ils  ihrer  Verbal -Formation  ausmacht,  während  es 
in  den  genannten  beiden  westlichen  hur  eine  einzelne  Ausstrahlung  dersel- 
ben ist,  findet  ihre  Analoga' in  jedem  Sprächcbmplexe,  dessen  sich  die 
Forschung  bis  jetzt  bemächtigt  hat.  Dafs  der  Vorsatz  sdlein  Vorkomme,  be- 
zweifle ich;  wenn  Mar.  im  Wörterb.  foehlcä  fur  siöh  to  'nicäce;'tö  fashion, 
to  cause  to  he  done  übersetzt,  so  meint  ^et  damit  wahrscheinlich  bloüs  seine 
Bed«  in  der  Zusammensetzung.  Ich'wiß  liifiit  diesef  Behauptung  y^doch  nicht 
der,  sehr  Schwierigisn  Untei^uchüng  über  das  Entstehen  und  den  Ursprung- 
liehen  Sinn  dieses  Lautgebildes  YOrgreiföti.  Diese  Präfixformen',  welche  alle 
dasselbe  Wort  sind  und ' dieselben  Eigenschäften  haben,'  yereinigen  nun 
ebenso  sehr  die  verschiedenartigsten  Gattungen  des  Verbums  und  .durchlau- 
fen in  jeder  auf  gleiche  Weise  die  mannigfaltigsten  Nuancen  der  Bed.  und 
Beziehung  zum  Stammworte,,  wie  ^dies  die  Eigenschaft  fast. aller  der  Präfibie 
der  westlichen  Mal.  Sprachen  ist,  welche  man  im  Allgemeinen  für  Expo- 
nenten des  transitiven  Verbums  ausgiebt.  Selbst  das  Tagi»  maea  und  das 
Mad.  maha  führen  gewifs  eine  weit  mehr  getheilte  Bed.  mit  sich,  als  die 
Grammatiker  behaupten.  Das'Poljnes.  Präfix  ist,  wie  alle  jene  Vorsätze, 
überhaupt  das  Zeichen  des  activen  Zeitworts,  sowohl  des  einfachen,  äls'des 
causalen,  aber  auch  so  oft  des  Verb,  neutr.,  difs  man  vielleicht  noch  weni'» 
ger,  als  in  jenen  Sprachen,  sagen  kann,  ob  man  es  hauptsächlich  fur  transi- 
tiv oder  ebensowohl  fur-  neutral,'  also  generell  ftir  Zeichen  des* Verbums 
halten  solle ;  denn  i&  jenen  Idiomen  steht  ihm  wenigstens  ein  intransitives 
Präfix  zur  Seite,  eines  solchen  scheinen  aber  die  Polynes.  zu  ermangeln. 
Dies  ist  indefs  noch  ueht*  alles.  Das'PrSfix  bildet  auch  Subst.,  Adj.  und 
Adv.  Wenn  es  daher' wirklich  die  Sprache  dazu  bestimmt  haben  sollte,  das 
Verbum  als  solches  zu  bezeichnen,-  so  f^t  sie  -hier  in  ihre  alte  Weise  zurück, 
alle  Redetheile  zu  vermischen.  Man  könnte' sogar  hiernach,-  besonders  da 
die  Polynes.  Formen  desselben  wirklich  dem  p  näher  stehn,  als  dem  m,  die 
Frage  aufwerfen^  ob  mM  .dieses  Präfix  vielmehr  > der  Tag-.  Vorsatz  pacuy 
I^aA.  faha  sei,  odeir.pl^  das  subsist  und. vcä:'bale!wtotliGhe> Präfix  in  ihm  in-^ 
einand^rgeflossen  sind  o<^^i^' Aoch/ungfiscbieden  ;in  ihm  zuflammenliegegi|i- 
Seine  Bed.  eines  Subsjt.^>  iwd  v^m  sowohl  aSetionisi,  als  äctorisiUi  s«  w.,  eines 
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Ad)'  u^diAdT.  ist^  'SO  l6er  die  Wo«terbAeher  da^oü  sind,  den  fönf  Spradieii 
gemeinschaftlich,  und  nicht  so  selten ;  es  kommf  nur  darauf  an^  dafs  ein  sol-- 
chea  DerivaWm '  ehi^n  Ai-tikel  tor  isich  habe  oder  nach  einem  Subst.  stehe, 
dAuiit\es' die  snbfli«,  -adj^ttivische  oder  participiale  Natur  annehme;  und  um 
dsAdri^zuersieheitten,: bedarf  es  bIo&  der  Anschliefsung  an  ein  Yerbum. 
Es'ibedtotet'  oft  mehrere  Redetheile« neben  einander,  vereinigt  Terschiedene 
Bi^htiiig^  und  Classen^derselben  R^edetheile,  kann  z.  B.  Verb.neutr.,  act. 
ubd  caus«,  Subst.  actiohis  und  actoris  zu  gleicher  Zeit  sein;  und  wenn  oft 
lungekehrt,  wo  das  Stammwort  diese  mehrfachen  Redetheile  imd  Bed.  eines 
und  desselben  in  sich  begreift,  gerade  das  abgeleitete  sich  nach  dem  Wör- 
t€rb.  itir  einen  bestimmten  und  für  eine  Tereinzelte  Sinnesrichtung  entscheid 
tfet,  so  i^  der  Ersatz,  Welchen  die  Deutlichkeit. dadurch  gewinnt,  gering, 
da  immer  auch  hier  immittelbar  gegeben  ist,,  dafs  es  die  Mannigfaltigkeit 
des  ciiülachen  Wort»  in  sich  aufnehme.  Das  Präfix  tritt  Tor  alle  Hauptrede* 
theile  der  Sprache^  vor  Siibst.,  Adj.,  Verba,  Ady.^  ja  Zahlwörter,  und 
•eine  Abwandlungen  i^eigen  oft  dieselbe  Bed.,  als  das  Simplex,  nicht  blofs 
wenn  beide  Verba,  sondern  auch  wo  sie  eine  andre  Wortgättüng  sind.  Ich 
trenne  jetzt,  um  diese  Behauptungen  zu  beweisen,  die  einzelnen  Sprachen 
Tcm  einander,  und  führe  in  jeder  Beispiele  der  verschiedenen  Bedeuhmgen 
der' Formation  auf,  bei  welchen  ich  nicht  Vermeiden  kann,  dafs  sowohl  ip 
einfadieD, .  ab  in  abgeleiteten  Wörtern  andre  Sinneabeziehungen  und  Rede* 
theile  sich  mit  den  an  der  Stella  eigentlich  gemeinten  Terbinden. 

■         :        ' 

\  «  •     .      . 

.  Tong.  Sprache, /oßÄÄra«  /      __,-... 

,^  '>  .\  XDas  IVäfiz  wird  in  Einem  Worte jTaAr^a  gesehrieben:  yaX:X;a/u,  /oi073 
^A  up  on  end;  ortend,  endwise  2)  aufhäufen,  sammeln,. dem  Causale  Ton  iUj 
Stefan^  auCstehn ;  r  ersteres  hat  aüfserdemdüe  Bedeutung:  etwas  Verschiffen, 
42^iioeh')ctie^  Ton:  schneiden,,  abschneiden.  'Wahrscheinlich  ta£tiS\\' fehk a* 
^agpiVbegegnien,  auch  dies  PrSfix*;  Mar.  führt :  zwar  iagi'i^ch^ai^  aber  doch 
die '  beiden :  igleiclib'edeutenden  Formen':  mit  >  d^m.  Präfix  f^  3 :  fetagi  und 
fetaulagU 

Bed.^de»  Verb.  act. t  .'* 
.    •Yom^8iab^t'.'  i^l  kahäuj  IFhau,  foekJca  hahäuy  .bethauen;  htngoa^ 
Name,y!  hingoa,  benennen;  mattay  Auge  2)  Schneide ,  ^Scbäi^^fc  eibe^ 
Werkzeugs,  j^  m.,  schärfen;  awa^  Loch,  ^T  a.,  durchbohren;  /i7/,  Zorn, 

Qqcjqqq 


t 
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f.  fwy  ^nSm^n,  reiziBo;  ofmy  IMhe\  ß  0*^  hthkoMt  i  egi^  Häuptlingi  jf« 
^;,  ^^ihM  (wie  einen  Häuptling) ; 

TQvcL  Adj.  •—  bekUf  •tumpf,  faohkab.^  stumpf  machen ;  hiho\  krumoi, 
ß  d.|  krüiBmeb;  hitOy  yoU,  ß  i»,  aoföUen;  ngofua^  leidbt  («o^),  ß  ng:, 
edeichtero^;  lahi,  grofs,  yiel,  ß  /.,  vergröden!,  Termiliren;  ma^  rein 
$)  aehaämbaf^y  ß  ma^^  reinigen  2)  beschämen;  <a&u,  verboten,  mit  einem 
Bann  belegt  (dafs  man . etwas  nicht  anrühren  oder. essen  soll),  beiligv^'«» 
mit  einem  solchen  Banne  belegen;  e/oa,  wissend,  ß  e.y  en&ihlen,  mitthei*- 
letf;  v.drrathen; 
.     Yom  ZahlwoFte  —  ua^  zwei,  ß  ua^ .  in  zwei  Theile  theilen; 

Vom  Verbmn  ~  hehäj  sich  niedöi^etzen;  niedei^tlegt  i)  <linschi£ßfiny 
ß.k.y  einacfaifren;  ßekuiy  Frage,  fragen,  /*•/•>  fragen;  ßetaulägi  und 
ßeßJika ßiß  tQ  rneei,  to  crass,. 

Bed«  des  Verb:  cans.  ^  Tom.Yerbum:  ib^j,  esscta, /!  kei^  futtem; 
eolwOhni^  (ein  Kind);  kata^  lachen, /T  X:.,  Gelachter,  erreigen,  zum  Lachen 
langen;  lächerlich;  manatu^  denken,  nachdenken,  jC  m«,  erinnern,  Einem 
dtwas  ins  Gedächtniüs  zurückbringen;  noßa^  sitzen,  ß  n.,  zmn  Sitzen  brin» 
gen;  moÄe^  Schlaf,  schlafen,  ß  m.,  in  Schlaf  bringen  oder  singen;  ha^ 
er^einen  2)  zeigen,  y:  Aa,  zeigen;  tubu,y  Sprosse,  Knospe;  aufkeimen, 
sprossen,  wachsen, ^T  /.,  aufspriefsen  oder  wachsen  machen,  erzeugen;  mouif 
Laben,  Genesung ;  leben,  genesen^  ß.  m«,  beseelen,  jemandes  Leben  ret* 
ten,  ihn  heilen!;  ein  aus  Lebensgefahr  Geretteter. 
Be(|.  des  Verb,  neutr. : 

yom  Subst.  —  aä,  Wolke, /T  aü^  bewölkt  Werden,  sich  bewölken;  Xroo, 
Schtium,  ß.  koaj  schäumen;  butuy  Wette,  wetten,  ß.  &.,  Witten;  huhu^ 
die  veibliche  Brust  (Mal.  tfS#u),  ß.  A.^  saugeti;  huaka^  Schwein^  ß.  h.^ 
auf  allen  Vitien  gc^;  schweinisch;  ßttaiy  Dank,  ß*  ß*^  -danken;  hela^ 
Ermüdqng;  atheibläs,  ß.  k.y  aulser  Athem  sein,  fo  tireßar^want  oßhreath% 

von  Adj;>  4t^  hikQ  Aiko,  träge, /!.&  6«,  träge  sein;  fahrlässig;  &opo, 
faid,  schimmlig,  yi*  ft«,  modern;  .^/o,  atinkead,  faul,  ^  is /o,  stinkend  wer** 
den,  faul  werden ; 

von  Verben  —  gi,  zwitschern  (wie  Vögel),  ß^  gi  manu,  id. 
V  von  Ad¥«  .«^  oßiy  .nahe,  ß  oßi^  skh.nähdm^  k\fOf  herab,  nach  unten, 
/i  A«,  herahsteigciii^  ..        1.        » 


«     * 


•  1 


,r.'u        ,  ! ,  ;  ..^    .  V    .'■     .  .    .\.   '  *    •   '  .»«■: 


■  i  •  » 
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Becf;»  des  Verb«  nentr;  oder  act.  und  des  Yetb«  citm.  Mgleteh  xfanau^ 
SehwangeiBchafti*  Niederkunft;  Naohko&mieiMeh&ft,  AbkAmfuliiig;  (ein  Kind) 
kierrwbringeb^  fmkkaf^^  scbwanget  werden  2>  schwanger  m^en ;  tähn^ 
eins,  f.  Uy  mit  Einem  in  Gesellsdhiift  ieiUy  to  ([ldfain,üniie  ioj  coalesce  i)^%V'^ 
biadaby  Terknu]|^fen.9)  skisaaimeiS,  un'^^  tnanakoi  Heben,  geliebt, 

Jlm.j  lieben  2)  bejiebll  madien  (/o^  «m^Mr)  d^  amiable.    • 
•  Bed.  de#Adj-/t- ':>■••'• '     '  -  •  •':;./., 

vom  Subst.  -^^ tätig ata^  Mann,  fmkka  f«,  mämiKob;  fafine^  Fratry 
f^f'i  weiblich}^«///,'  Hund,  /.  g.^  bfindiseb;  tua^  Ab^  gemeine  Volk^  /•' 
tuäy  gelnein,  iibzierlieh ;  (/i  a;fV, :  Abend^  y?  i^^ 

kei  fk  4fi  afiy  Abendessen  \  angä,  Art  und  Weise,  iogi  ß  anga'  g^^^t 
eine  Axt,  deren  Eisen  nach-  einer  andren  Seite  binstebi^  als  der  Griff  {ß  a. 
gehe  selbst  übersetzt  Mar.:  nach  andrer  Art);  ehinOy  lueih  d)  dtn^entfiori^' 
sli^  a) Gestalt  4)  stoüt,  large,  ßat,  ß  ch.^  fett  macbend,  nahrhaft;  t&ßMen\ 
tnaMiva  hcy  Furcht  (tö^  ihanawa,  Gemütb^  und  hee^  wandern), /a^^dl 
nu  he^  nach  Mark's  Wörterb.  nur:  ersehriediLen,  aber  Mar«  JI,p\S&0*i  koe 
mea  ß  m.  he  ko  he  tau,  eine  schreckliche  Sache  ist  der  Krieg; 
•.  von  Ad).  «^  Ud  lia  und  ß  lia  lia,  schmutasig,  garstig,  absoheulieb ; 
'  Ton  Verben  -^^kaka^a^  <scfaidt2en,  ß  k^,  schweifsig  i)  fif^bweifiaHrei^ 
b(snd;  /«f,  stehn,  aufstebn^  jToArXra/i^,  aufhäufen,  samttiehi  0)  W^ai^enirer- . 
schiffen,  waka  ßakkatü,  ein  kleines  Boot;  tangi,  weinen, -[/!/.,  patb^fi^-; 
tis^chy  was  dtu  ThrSnen  rührt. 

-  Bed.  des  SubsU :  ' 

gemischte  Bed.  —  ßachi,  zerbrechen,  verrenken ;'2ei4)r0clien,  ve^enki, 
ßtjekk^ß.,  Groll,  BoAheit;  gigihi,  to  argae  obstthatetyy  Vn^repre^ktetiy  ß 
g.,  to-eartl  e)  Festigkeit  oder  Halsstarrigkeit  in  Gruridisät^einv;  nialeka  uind 
f.  m.V  kdrperlic&es ,  sinnliches  Vergnügen;  ^o/Vi,  schneiden,  mataßa. 
Schnitt,  a  gaih,  a  notch,  ß  m.,  a  g'MAygrofser  Sobnitt;  wäkä]  Boot,  SebSfiP^ 
ßw.y  Griff,  Handhabe; 

actionis  —  laa,  Sonne,  ß.  laa,  sotinen,'&onirung;  /i7/^,  gut  2)  Friede, 
ß  Ly  gut  maehen ^  verbessern  2)  Frieden  stiften ,  Tei^söhnen;  Friedensstif- 
tong;  WatSenstälstand;  t  ee,  schwimmen^,  ß  t  e€j  seiiwidmien  niaöfae«r  2)  LuM-' 
panhie  oder  Ausflug  eu  Wasser;  ko  he ßcekica  ohgo  Sa,  es- isl  der  Wiedei^<^ 
ball  (Mar.  ü.  p.3S^.;  ongo  bedeutet  dasselbis) *^  -  '^  '''^ 
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actoria  ~  leo  uad /I  leo^  wachen  iO  Wächter^  «Schild wache ;  ilau,  kom- 
nkeiiy  sich  nähettii  f.:ha  (odär  a)  J[ai«  (nach  Mar«  eügäntlichi  /i>  iiia^d;<»hid 
tjkß'hattle)^  eine  yojcgeadkobene  Abtheilung^  wekhe  dcfu\Feind  sum  GefedNl 
xw4sa%oil^  \a  sJdrmishwß party ;'tQ i^^  ,;  i  ...  .\   ,      > 

'  ;  Bcid.  diJS  Adif^,-*. Dies: ist diß'ei0suge:Toa/i»ifea,  w^lohelMar^indti: 
Gramm,  behandelt.  Eiüe  andre  Art,  das  Ady^.kahiUieiky  ist  die  duiich.An^ 
satz  Ton  ange  (nr.355.) ;  dem  Sinne  nach  sind  beide  nicht  verAchieden,  nur 
ist.die  durch ya?A:iSraMcifigerv  Di»  jedoch  dieses  so  yiele^ andre  Be^dbuogen 
bezeichnet,  so  ist  diä  Formatiob  durch  ange  weniger  ^weideuitig«  :  So  iDV^ 
nutav  nach  Mar. 's  Bemerkung,  d^^ä  Adv;  gut,(Elpgl.  WM)  ^w^lilU  angA 
geben,  d9LfcBkka  Ulli  Verbum  undSubst  (s,  S.99Q.Z;4T.;ti.)  ist  IVfan  ^dell 
auch  von  einem  durch  yVeArfta  gebildeten.  Adj«  dd&  Adr«  Axiv^iinge  l^ibffi^ 
leitet:  wahkiiy  anblickeil  %)  Acht  haben,  /  w^-^  achtsam,  ßWkang.i^,w(vHfy^ 
QCfrefulfy;  hikQ  Ä/Äo,,kr^Btim  (ebeÄsp  "bihp)  o)  t^ge,yr  i6.  b,^  träge  seiA^  (taüor^ 
IS^ig.^Adj.),/  h.  J.  Ojige^  iHdoUfülyA  Mar.,  ülwrs^txt;/{e*Äa.lieidie«6it 
Bildung  durch;  auf  die  und  di^  ^M>*  Es rscheint  meist  vok;  Adj.,  abei:  aXich 
vor  Subst.  zu  treteb : 

von  Adj.  ^  malohiy  stark»/  m.,y  rtdt  Gewailt,. ^eWaUa^mer  Wdse  8)  ty- 
rannisch handeln,  tohö/.  m.\  mit  Gewalt  «ieho;  toaj.  t^fer,  Tapferkeit, 
ßtoa^  tapferlich;  matta.matta  tauj  kriegerisch^ /i».  7n.:/«i^,,#uf:kjri6H 

gerM^e^Ar^;. .  .;         •   .  .    .  \ '  .    •. .  ^  .w  .  .  .:.r^, 

von  Subst.  —  itOy  Zorn,  f.  ita,  auf  zornige  AfAyikeivigiy.  K«eh9>  /ifcii 
rückwärts  (wie  die  Krebse  gehn) ;  ilongay  Zeichen, :/ i«,  bewiduMn,  tai 
A^i.,.<^e  Unterschied,  ohne  .Wahl;  ',•'.,-., 

Tod  AdYv-^  chiy  klein,  chichiy  Adr«  sanft,  leicht,  in.tbSfsigem  Gtade,' 
f.  chicht,  id4  2)  in  kurzer  ZeAt  3)  to  akbrepiate  Qt  reduce;  to.decfwßß^* 

Beinahe  wie  eine.  Präpos.  (vgl.  nr.  656.)'  etaeheint  der  Yovsotz  M :  ß^ 
botu  uoy  auf  beiden.  3eiten,  f.ianga  gehe^  naeh  andrer  Wei#e.      . 

N.  Seel.  Sprache.  ^tfXra.  .^ 

1074  '  Vom  N,  SeeL  ((^laXra  kann  ich  nur  trem'ge  B«  gi^en^  weil  das  Wörter-^ 
buch  diese  Bilduog  fast  iminer  allein  als  cau$al  hetrachtet,  eine  Beschränkung, 
dis  es  mit  andren  Quellen  fur  dSt  Sprai^hen  des  Mal.  Stammes  bei  Shnlichen 
Punkten  gemein  hat  Die  B.^  die  ich  anfuhren  k^nn,  verdanke  ich  glücklichen 
Ausnahmen,  iQ  dei^n  es^e  richtig  und  ohne  Sjstemssucht  übersetzt. 
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Bed.  des  Verb.  act.  —  unter  dem  Artikel  waka  finden  sich  mehrere 
active  Verba, . aber  ihr  Einfaches  erscheint  im  Wöiterb.  nicht:  waka  iro, 
schneiden  (z.  B.  in  Holz) ;  w.  pakükuy  ergreifen;  w.  toro  toro^  nach- 
ahmen; 

TOn  Subst.  —  arikif  Priester^  waka  riki  (wohl  richtiger  zusammen- 
zuschreiben, wobei  man  sieht,  dafs  die  Sprache  sich  auch,  wie  die  Haw«, 
die  Elision  erlaubt),  einen  Priester  erwählen ;  widij  Bohrer,  w.  (v.,  bohren; 
tumä,  Drohung,  K^.  /.,  bedrohen.  Einem  drohen; 

yon  Adj'.  —  kiy  voll,  u^.  kiy  anfüllen;  roa^  läng,  w.  roa^  yerlangem; 
Ton  Zahlwörtern  —  rau^  hundert,  w,  raUy  eine  Anzahl  (Sclay^n,  Ge- 
fangne) zusämmenbHngen. 

Bed.  des  Verb,  neutr.  —  waka  r  a  Ära,  vorwärts  schreiten; 
von  Adj.  —  kinOy  schlecht,  w.  A:,,  sündigen. 

Bed.  des  Verb.  caus.  —  rohgöy  hören  (das  Jav.  rühgu),  w.  r.,  be- 
nachrichtigen 2)  (was  nicht  hierher  gehört)  horchen;  mäiauy  wissen,  ken- 
nen, verstehn  (das  Mal.  tau  mit  dem  Präfix  ma),  w.  m.j  lehren;  adij  Freude, 
vergnügt,  sich  freuen,  a;.  adiy  erfreuen;  /J/,  hangen,  w.idiy  aiifhängen. 

Bed.  des  Adv.  —  mahanay  warm,  Wärme,  w.m.y  wärmen,  wärm 

(Adv.).  .. 

Böd.  eines  Subst  actoris  «—  Ich  habe  mich  durch  die  Texte  überzeugt, 

da£i  nur  die  Vorsetzung  des  Artikels  te  vor  waka  nöthig  ist,  um  der  Bildung 

diesen  Sinn  zu  geben. 

•     '  •  .    .     ' 

Rarotong.  Sprache,  aka. 

Ich  finde  es  als  Vorsatz  der  Verba,  auch  der  Adverbia. 

Tab;  Sprache,  yVia  oder  haa. 

Diesen  Vcursatz  hat  Wilh.  v.  Hmnboldt  schon  unter  den  Partikdni075 
(nn  127.)  behandelt;  in  dem  einen  seiner  beiden  B.  bildet  er  aus  einem  Subst. 
ein  Verb,  act.,  in  dem  andren  aus  einem  Verbum  ein  Verb.  caus.  Ich  finde 
ihn  auch  als  PrSfix  des  Subst.:  haamaitäiy  Ehre,  von  niaitaiy  gut;  fua- 
'  turiy  Hurerei  (/uri  ist:  Knie);  und  Adv.: /aaAoi^,  wiederum  (von  A oc#, 
dem  Mal.  hhärüy  neu).  Trotz  dieser  wenigen  B.  ist  das  Präfix  im  Tab. 
ebenso  allgemein,  als  im  Tlotl^.  foekka  und  im  N.SeeL  ivaka^  wie  ich,  mich 
hier  aUer  ausfiihilichen  Belege  enthaltend,  nach  den  von  mir  durchgegang- 
nen  Texten  versichern  kann. .     . 
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Haw*  maJca. 

1076  Ick  habe  daTon  nur  Ein  B.^  wo  es  neutrale  Verbalbed.  bat:  maka^ 
alay  wachen,  aufmerksam  sein^  von  ala^  wachen,  aufwachen. 

Haw«  ha  a» 

1077  Dies  Präfix  ist  in  seltnem  Gebrauche ;  Tor  einem  Vocal  kann  es  sein 
Ehd-a  elidiren :  haano,  haawe,  hai. 

Bed.  des  Verb,  neutr.  —  vom  Verb.  act.  —  lulu^  abschütteln  (wie 
Staub),  säen,  zerstreuen,  haaluluj  zittern,  toII  Furcht  und  Schrecken 
sein; 

des  Verb.  act.  —  lelcy  fliehn,  fliegen,  weggehn,.  Aaa/^/e,  verlas« 
sen  2)  verwerfen  3)  zerstreuen ;  hanohanOy  Ruhm,  Ehre;  ruhmvoll,  ge- 
ehrt; ehren,  erheben  2)  stolz  (vgl.  S.  1000.  Z.8.  hookanö)^   haano,  to 

•  •  • 

boast,  exalt,  to  extol;  i,  sprechen,  hai,  sprechen,  sagen,  erzählen,  be- 
richten ; 

Subst.  —  hookohi  und  haakokohi,  die  Wehen  (vor  der  Geburt); 

Subst.  acti  —  aive,  tragen,  bringen,  haawe ,  auf  dem  Rücken  tra- 
gen, zum  Tragen  auf  den  Rücken  oder  die  Schultern  legen ;  Last,  auf  dem 
Rücken  getragenes  Packet ; 

■ 

Subst.  actoris  --  nui^  gi*ofs,  Gröfse,  grofs  sein,  werden,  haanuiy 
sehr  lobeuy  erheben,  prahlen,  übertreiben ;  Prahler ;  prahlerisch ; 

Adj.  —  loUf  Seitenstechen,  loulou,  severe,  loud,  pcünful,  haalour 
louy  aus  tiefer  Reue  weinen ;  niedergeschlagen,  kummervoll. 

Haw.  hoo* 

1078  Dies  ist  das  allgemein  übliche  Präfix  der  Sprache;  es  ist  aus  haa 
durch  Verdumpfung  des  a  entstanden,  eine  Veränderung,  die  schon  in  der 
ei^sten  Sjlbe  dea  Tomg^/op^Ara  vorgegangen  ist.  In  ein  paar  Beispielen  lau- 
tet auch  die  Haw.  Form  hoai  unavaadhoaüna,  schicken.  Vor  einem  Axt'- 
ÜBmgsvocal  kann  hoo  sein  zweites  o  verlüeren:  koaa,  hoao.  Es  tritt  auch 
d&em  andren  Präfix  vor:  inuj  trinken,  hoohaJlnUf  zu  trinken  geben,  trin- 
kenlassen; like,  gleich,  gleidien,  ha  like,  gleichen,  JKaoA^al/A^,  gleichen 
2)gleich  machen;  A oomainomo,  hoomole  s.  S»980.Z.7*v*n. 

Bed.  des  Verb«  neut.  —  vom  Verb.  neut.  —  ue  und  hooueüe,  wei* 
nen;  make,  Tod,  todt,  sterben,  hoomake,  zu  sterben  wAnsohen,  festen; 
to  put  into  a  state  of  privation;  to  deaden,  cause  to  die,  tomor^} 
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Tom  Sub$t.  —  hauwwj  Diener,  Sclare,  bookauwa^  dienen,  Diener 
9ein;    . 

Tom  Adj.  T^  elef  schwarz,  hooelcy  schwarz  werden. 

Bed.'dies  Verb.  acL  -^  yom  Verb.  acL  *-  auau  und  hoauaUy  waschen, 
baden}  aku^  Sammlung,  sammeln,  ^oa Au,  sammeln;  aloha,  Liebe,  lieben^ 
hoalohaj  lieben;  lohe^  hören,  io  attend  to,  to  regard,  horchen,  gdiior'* 
chen,  hoolohe,  to  attend  to,  io  regulate^  obey-, 

Tom  Subst.  —  kupuy  Abgabe,  hookupu,  eine  Abgabe  bezahlen  oder 
einsammeln;  tax,  taxation*, 

TomSubst.  und  Adj.  U.S.  w.  —  mahanä,  warm,  Wärme,  hoomaha^ 
na,  am  Feuer  wärmen;  mana,  Macht,  mächtig,  hoomana,  to  ascribe 
power,  anbeten,  yerehren;  kapu,  verboten,  heilig;  Bann;  to  set  Export; 
heilig  machen,  h  ookapu,  dieselbe  Verbalbed. 

T*  n.  imd  T.  a.  -^  kiekie,  hoch,  Höhe,  hookiekie,  to  be  exalted; 
sich  erhöhen,  sich  viel  dünken  i)  erhöhen,  erheben,  befördern. 

Verb.  caus.  — »  yom  t.  n.  -—  aa,  brennen,  hoaa,  anzünden,  entflam- 
men; akaaka,  lachen,  Gelächter,  hoakaaka.  Einen  lachen  machen; 
iho,  herabsteigen,  hooiho,  herabsteigen  machen;  komOj  hereingehn,  koo- 
homo,  hereinbringen,  hereinstecken  u.  s.  w. ;  lele,  fliehn,  fliegen,  hoo- 
lele,  (einen  Yogel  aus  dem  Käfig)  fliegen  lassen; 

Tom  T«  n.  oder  y.  a.  und  Adj.  u.s.  w.  -«  piha,  voll;  voll  sein,  hoopiha, 
anfiOlen;  ola,  lebendig;  Leben;  Rettung  aus  Lebensgefahr,  Genesung, 
Rettung;  retten,  befreien,  hoola,  retten,  befreien,  heilen;  pau  s.  nr.  401., 
hoopau,  endigen,  vollenden  2)  verzehren,  verschlingen  a)  zerstören. 

y.n.  imdcau».  -  emi,  rück^rärt«  fidlen,  sich  xurückziebn,  sich  ver- 
ringem,  hoemi,  rückwärts  sinken,  sich  zurüdtziehn  d)  zurücktreiben ;  ver- 
ringern. 

Yerbum  und  Subst.  acti,  actionis  u.  ä.  —  akaku,  Geistesabwesen* 
heit,  Ekstase,  Vision,  hoakaku,  eine  Vision  haben;  Vision;  punipuni, 
lügen,  betrugen;  falsch,  betrügerisch,  hoopunipuni,  lügen,  betrügen;  Be- 
trug,. Verrath;  pu,  zusammen,  pupu,  a  bunch,  hoopupu,  sammeln;  Samm- 
lung; ino,  schlecht,  böse  (Adj.  und  Adv.) ;  Schlechtigkeit,  Unbilligkeit; 
be«ehSdigen,  verletzen^  ho  ino,  beschädigen,  verletzen;  quälen,  plagen, 
lietrühen;  strafen;  Vorwürfe  machen,  va:fiuchen;  violence,  iniquäy,  cursing; 


>. 
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o/^,  nicht y  Kiyole^  läognen^  yerWeigem,  sicli  w^igerD,  Terbieten;  wider- 
sprechen ;  Verweigerung ;  a  want  of  truth ;  Unfähigkeit,  Nichtigkeit. 

Subst.  actoris  ~  holOy  laufen,  hooholo^  Reiter;  haha^  w^ggehn, 
hooJcahay  wegnehmen;  on  extortioner \  kam aniy  yer^teUty  heuchlerisch; 
Heuchelei,  haokamaniy  sich  y erstellen,  hendieln;  Heuchler ;  Heuchelei ; 
pi«,  zusammen,  A aop a,  Vermittler,  Friedensstifter.  '  ^  - 

Adj.  —  hoohano  (ygl.  oh.  S.998.  Z.  11^13.),  stolz.'    > 

Subst.  und  Adj.  •—  hookano,  Stolz,  stolz. 

Verbum  und  Adj.  —  keokeo^  weifs;  weifs  werden,  hookeokeOi 
weifsen^  weiis  machen ;  geweilst,  weifs  gemacht. 

Verbum,  Subst.  und  Adj.  -r  walewale^  Versuchung;  Versucher  2) 
Vergefslichkeit ,  hoowalewäle^  yersuchen,  yedocken,  betrügen;  yerlok- 
kend,  yerfuhrerisch ;  ka  hodwalewale^  der  Versucher  (S.  480.3.);  kipa^ 
yom  Wege  abgehn,  einkehren,  kookipoj  zum  Eiükelu?en  einladen,  beher- 
bergen, bewirthen;  bei  Einem  als  Gast  wohnen;  Zutdit;  m  entrance ttpon 
arry  business  or  thing;  disposed  to  eater t€Un. strangers,  kanaka  hookipa, 
a  man  liberal  iii  entertaining  strangers. 

Bed.  eines  Ady.  -^ .  Ich  kann  dayon  nur  ein  einziges  B.  anfuhren ,  da 
das  Wörterbuch  bei  seinen  Übersetzungen  sonst  nicht  auf  diese  Kategorie 
eingeht:  ike,  sehn,  wissen;  Kenntnifs,  Unterricht,  hoi'ke,  zeigen;  wisieä 
machen,  kennen  lehren;  Zeügnifs-yon. Einem  geben;  Adj.  unterscheidend, 
bekannt  machexxd,  sicher,  gewifs ; :  Ady.  offenbar,  sichtbair, .  sichtlich ;  ygl. 
femer.  S.  483.  Anm.  1.  '  Das  Wörterbuch  erkennt  aber  diese  und  andre  Gel- 
tungen gaüz  im  AUgemdnen  an,  indem  es  (v.  A  00)  bemerkt,  dafs  das  Präfix 
oft  bleibe^  wenn  auch  das  Wort  ein  Subst.,  Adj.  oder  Ady.  werde.  •• 

Über  die  eigenthümlichen  Bed;  des  Präfixes  yor  dem  .Zahlwprteeins 
s.nr.572.    Es  erscheint  sogar  in  einer  Interjection:  hoooia,  ja  (s.  nr.  354; 
Anm.  i.  und'nr.  1058.). 
1079  pa  Haw.,  Tong.  und  N.Sed.,^/a  xaid^e  Tpngi,  pctpct  Haw.  — 

Das  Präfix  pa,  IMad.  meist/a,  ^ielt  eine  wichtige  Rolle  in  denwestüdienMal. 
Sprachen.  Es  ist  in  ihnen,  im  Gegensätze  zu  dem  yerbalen  imd  adjeift.  9WI^ 
der  Vorsatz  abgeleiteter  Subst.;  im  Tag.  und  Mad.  ist  es  isehr  sdlgemein,  ini 
Mal.  und  Jay.  seltner,  da  hier  gewöhnlich  das,-  auk^h  jenen i^eiden  Sprachen 
eigne,  die  Veränderung  des  Anfangsconsanaoten  yeranlassende  7>  (Mal.  )0  €7^,^ 
Jay.  pan)  hinzutritt.    Wohl  zu  beachten,  wie  bisher  nicht  geschehen^  ist 
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aber  sein  Gebrauch  als  Verbal  «Präfix,  welchen  ich  im  Kawi  und  Bugis  ge- 
funden habe.  Die  Spuren  dieses  Prä&ces  sind  in  den  Südsee-Sprachen  so 
vereinzelt,  dafs  keine  übereinstimmende  Charakterisirung  desselben  möglich 
wird.    Es  ist  d^her  rathsam,  die  Sprachen  imd  Formen  zu  trennen. 

Haw.  pa. 

Ich  erwähne  zuerst  eine  eigenthümliche  Anwendung  des  Haw.  pOj  hierlOSO 
auch  verdoppelt  papa^  in  der  es  vielmehr,  wenigstens  ursprünglich,  ein 
selbstständiges  Subst.,  als  ein  Präfix,  zu  sein  scheint.  Beide  bilden  nämlich 
aus  Zahlwörtern,  zu  denen  sich  das  numerische  fragende  Pron.  Aia,  wie 
viele?  gesellt,  die  abgeleiteten  Classen  der  Distributiva  und  Multiplicativa, 
uod  aufserdem  Verba  von  mannigfacher  Beziehung.  Ich  halte  es  far  wahr- 
scheinlich, wenn  ich  es  auch  noch  nicht  behaupten  will,  dafs  diese  Bildung 
aus  dem  Haw.  Subst.  pa^papa  hervorgegangen  sei;  pa  bedeutet:  Gehege, 
Mauer;  einhegen  2)  Teller,  Pfanne;  papa  bedeutet:  Brett,  Tisch,  hölzerne 
Schüssel,  ein  platter  Stein  2)  Reihe ;  Glasse,  Ordnung,  eine  Abtheilung  Men- 
schen ;  StockwerL  Das  verdoppelte  Wort  lälst  sich  durch  den  Sprachstamm 
hindurchführen : 

MaL       papan  Brett  i)  flooring 

Jay.        papan  Brett  2)  Blattseite  (Ro.)  3)  wabrscheiolich:  ScUacbtreihe  (m  der 
Erklimng  des  B.  Y.) 

Bog.       papöng  Brett 

Mad.      jafant  Brett 

Tobg.    papa  das  hohle  Stack  Brett,  auf  welchem  das  ngatu  gedruckt  wird 
lau  papa  Brett  (/au,- Blatt) 

N.Seel.  papa  dSnnes  Brett 

Haw.     papa  u  obea« 

Ich  lasse^  um  die  öftere  Wiederholung  derselben  Form  zu  vermeiden,  die 
B.  mit  allen  ihren  Bed.  folgen,  wenn  auch  dadurch  die  Sonderung  ihrer  ver- 
sdbdednen  Beziehimgen  erschwert  wird : 

pahahiy  Numerale:  jedem  eins,  one  by  one,  one  in  a  place  (Cham, 
iibersetzt  es :  einzeln.  2)  einfach) ;  Yerbum :  jedem  eins  geben,  to  take  tunWy 
qneat  atimei 

paluay  Num.  doppelt,  zweiialtig;  Verb,  verdoppeln,  to  giffe  two  shares, 
to  dispose  of  two  hy  two  \ 
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papalua^  JSnax.  doppelt^  sweifältig ;  Y^tbi  Telrdop^eln,  isweifil« 
tig  machen,  zwei  zusammeolegen,  zwei  Dinge  derselben  Axt  zusanimenlegen^ 

pakolu^  dreifaltig;  each  qf  the  three ; 

pahijcu^  Num.  aiebenföltigy  by  seitens,  na  makahiki  pahikUy  jedn 
siebente  Jahr  (Cham.) ;  Verb,  to  dii^ide  hy  sevens; 

paumi  (wohl  paümi)^  Num«  Ära  helu  paumi^  das  Decimalsystem  (im 
Gegensat;^  zu  dem  eioJbeimischen,  Chami.);  Verb,  eipaumialcu ialakouy 
gieb  jedem  Ton  ihnen  zehn  (Wörterb.  V.  ^a); 

ka  pahan^rif  das  Hundertfache  (Cham.) ; 

paAftf,  wie  manxügfa^h?  wie  viele  jedem? 

1081  Als  wirkliches.  Präfix  £nde  ich  pa: 

Veirbum  au$  einem  Adj.  *-  eleele^  schwarz^  dunkel,  ma a 2^,  scbmub« 
zig,  besudelt,  paehy  beschmutzt  sein ;  beschmuloaen^  achwiärzen; 

djas; Einfache  und  das. Abgeleitete  sind  Verba  ^.kui^  yereinigen,  zusam^* 
mennähen,  zusammenstechen,  pakuh  to  splice  on^  to  er^r^-^^ 

Ad]. T^  laha  und  palahalaha^  breit,  ausgedehnt; 

Vei^bum,  Adj«  und  Subst.  —  hee^  fUefsen  2)  schmelzen  (y.  n.)  3)  Reiten, 

fliehen,  pahee^  gleiten;  glatt;  glattes  Zeug,  Seide. 

< 

Topg.  pa. 

1082  Es  findet  sich  in  zwei  Wörtern,  wo  es  sowohl  Präfix,  als  ein  eignes 

Subst.  sein  könnte :  ngofuay  leicht  (^o^)»  pang'o/i^a,  willig,  gehorsam; 

ngatdj  schwer  (difficult),  pangatdy  unwillig,  ungehorsam,  halsstarrig; 

Halsstarrigkeit. 

N.  Secl.pö. 

1083  Ich  finde  nur  Ein  B. :  rangt,  Himmel  2)  ISLreis  (in  mehreren  Bezie- 
hungen),  pärangi,  eine  Gesellschaft  in  einem  Kreise  umhersitzender  Per- 
sonen.  .... 

Tong«  yVzi     .  '  •!  • 

1084  /a  wird  yon  Mar.  als  ein  besondres  Wort  mit  der'  Bed. :  filhig  oder 
bereit  etwas  zu  thun,  geschickt  2)  betriebsam  im  Ackerbau,'  au£geföhrt,  tai 

/a  als:  unföhig;  ungeschickt,  ungewohnt ;  untnöglich ;^  au&erdiem  bedeutet 

J'a :  berühmt,  yiel,  überaus,  sehr.    Im  ersten  Theile  dieser  Bedeutungen, 

nach  denen  es  dem  Verbumy>i**um  Grunde  liegen  könnte,  erscheint  es  After 

vor  Verben,  auch  Subst,  und  bildet  von  ihnen,  wenn  ich  es  sd  nennen  darf. 
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Adj.  actoi^s;  Diese  AnWendiing,  welche  übrigens  das  Mal.  p^n  aucli  häufig 
]uit,  hält  sieh  so  taahe  an  die  Bed.  des  Wortes/a  selbst,  dafs  man  zweifelhaft 
wird,  ob  man  es  Präfix  nennen  solle.  Mar.  schreibt  es  immer  mit  einem 
Trennstri^e: 

Tom  Yerbwh  abgeleitet  ^  fei^  thnn,  fafti^  fähig  etwas  eu  thnn;  leo^ 
wachen,  yVi  leOy  wachsam;  bule,  ordnen,  leiten  2)  to  declaim,  fa  bulcy 
]^redsaiti;'Aro/&j  bitten,  yVi  Xr., 'lästig,  zudringlich  (importunate); /e hui y 
fragen,  /aßi^  wifst^gierig  (pfquisiä{^e}\  fuagi^  geben,  schenken,  faf.^  frei- 
gebige ^diehn^thig;  mafey  sterben^  taifa  mate^  unsterblich,  unverwundbar; 
•  Vom  "Sftbst.  -i  /Ua,  Frucht,  fäfna^  ergiebig,  fruchtbar  (prolific)  \ 
Ag'äSaj  Arbeit,' 'Beschäftigung,  Bewegung,  yVz  ng".,  fleifsig;  lea^  Sprache, 
tut  fa  ieay  sprälchlos;  mohey  Schlaf,  tat  fa  m.,  schlaflos. 

Es  hat  auch,  vorzüglich  mit  der  Negation  /af,  die  passive  Bed.  des 
Lat.  *di/ife;  tlay  sehn,  bemerken,  yVx  i'/a,  bemerkbar;  laiiy  zählen,  taifa 
lauy  unzählbar,  zahllos;  ii^etCy  auflösen,  aufbinden,  taifa^.y  unauflös- 
lich; maüy  deutlich,  klar,  jTa^A: Ära  maüy  deutlich  machen,  erklären,  ta% 
fa  f  m.y  unerklärlich,  unverständlich. 

Die  Bildung  fatulay  bartlos,  von  tulay  kahl,  kahlköpfig,  steht  vier- 

einzelt  da. 

Tong.  fe. 

Es  liefert  sowohl  Belege  zu  der  oben  erwähnten  subst«,  als  der  ver-io8& 
balen  Bed.  des  Präfixes  pa,  fa  der  westlichen  Sprachen: 

Bed.  eines  Subst.  --  ghey  streiten,  Streit,  fegSy  Streit;  tamay  Kind, 
fetamay  Schwangerschaft; 

V.  a.  —  umuy  unter  der  Erde  zubereitete,  gebackne  Speise,  feümuyM  " 
kochen  (dies  vertritt  auch  andre  Redetheile:  tangatafe  umUy  Koch,  mea 
fe  umUy  Kochgeschirr);  f^tagi  jxnd  fetaulagiy  begegnen  (vgl.  S.993. 
Z. 8-5.  v.u.); 

V.  n.  «-  tangi  und  fetatangiy  weinen. 

fealuagiy  herumwandelnd,  veränderlich,  gehört  nicht  hierher,  idife 
nach  Mar.  hier  eine  Zusammenziehung  aus  fiay  wünschen,  verlangen,  ist, 
tirelches  öfter  vor  Wörter  tritt  (s.  nr.265.).  über  das  fei  in  feit  okay  Grab, 
von  /oXrur,  auf  den  Grund  kommen,  auf  dem  Boden  liegen,  agroundy  läfst 
sich  nichts  bestimmen. 
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1086  po  Haw.  —  Das  Wörterbuch  sagt,  daüs  dasselbe  einer  ftieeiUclieA 

Anzahl  von  Wörtern  präfigirt  werde  und  daüs  seine  Bed.  nicht  sehr  bestimiiit 
sei 9  es  Tieknehr  intensiv  scheine.  Die  B.,  welche  es,  ohne  Übersetzung, 
^ebt,  sind  alle  von  der  Art,  dafs  ein  Wort  yerdoppelt  ist  und  p  o  vor  der 
Wiederholung  steht:  maikai  pomaikai,  ino  poino,  eleele  poeleele, 
pilikia  popilikia. 
1067  p  u  Haw«  —  findet  sich  in  Einem  Worte,  und  könnte  ein  eignes  für 

sich  sein:  mahanoy  warm,  Wärme,  pumahana^  wann,  lauw^irm^  ho<h 
pumahana,  wärmen,  etwas  ein  wenig  heiüs  machen;  sich  am  Feuer  wSrm^i« 
1086  ^On  Tong.  —  erscheint  vafonongOy  horchen,  Ton.on^o,  hören« 

Wenn  man  den  dunklen  Vocal  abrechnet,  so  könnte  man  es  mit  dem  PrSfiz 
pan  Tcrgleichen,  das  im  Eawi,  wie  das  oben  erwähnte  pa,  bisweflen  sich 
vor  Verben  findet. 
1080  ha  Haw.  —  ha  und  a  sind  in  den  westlichen  Sprachen  ein  nicht  on« 

gewöhnlicher  bedeutungsloser  Lautzuwachs  im  Anfang  aller  Redetheilei 
auiserdem  aber,  vorzüglich  im  Kawi,  Jay.  und  Mad«,  ein  Präfix,  welches 
adjectiyische,  participiale,  adverbiale  und  verbale  Bed.  mit  sich  fuhrt;  Wilh* 
V.  Humboldt  vermuthet,  dals  es  eine  Verstümmlung  aus  ma  sei.  Das  Haw. 
ha  hat  in  den  anzuführenden  B.  nicht  undeutlich  die  Natur  des  westlichen 
Präfixes;  im  Verbum  nimmt  es  auch  hoo  vor  sich.  Das  Ao,  von  welchem  ich 
hier  rede,  ist  von  dem  aus  ha  a  elidirten  (s.  nr.  1077.)  zu  unterscheiden,  da- 
her  nur  diejenigen  B.  sicher  sind,  in  denen  auf  ha  ein  Consonant  folgt. 

Bed.  eines  Adj.  —  hapuu,  viele,  yon  puu  (s.  nr.400.); 

Adj.  und  Subst.  —  mahana  (welches  das  Präfix  ma  enthält,  S.990- 
991.)  und  AaAana,  warm,  W^me; 

V.  a.  —  ho  opal  ay  bestreichen,  beschmieren,  salben,  hapala^  beschmie« 
ren  2)  entstellen,  to  defile ; 

V.  cans.  —  inuy  trinken,  hoohalnuy  zu  trinken  geben  (doch  kann  man 
die  Kraft  der  Causalität  in  A oo  suchen) ; 

V.  n.  —  lanay  schwimmen,  halanay  dass.  2)  überfliefsen  (wie  Wasser^ 
das  ein  Land  überschwemmt);  hoohalike  s.  S.'998.  Z. 5.  4.  v.u. 

Hierher  könnte  auch  halalo  gehören :  to  look  eamestfy  at  a  thing  near 
or  far  off,  to  think  closely,  to  look  iniemalfyy  yfein  man  bei  lalo  (unten) 
mehr  an  das  Mai.  dalam  (s.  nrJ444.)  denkt. 
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.  O  Häw#  -^  £n3et  sidk  int  dem  einzigen  olata^  trocknen,  am  Feuer  1000 
wflmnen^  ^roa  lälä,  to  bask  in  the  sun. 

jkuiT^*  SeeL  und  Haw.  —  Im  N.Seel.  bildet  dieser  Vorsatz  aus  Ver-iooi 
ben  Suhstaütita-aotoano  (s.  nv^2i3.  244.).   Beispiele  sind  noch :  te  kai  waka 
paiy  der  Erneurer;  te  kai  ärahij  die  Führer  (Text  der  Gramm.). 

.  Im  Hai^.,  wo  ich  die  Sylbe  vor  zwei  Wörter  gestellt  finde,  ist  sie 
schwerlich  Präfix.  In  kaitike^  gleich  vertheilen  zwischen  mehrere  Perso- 
nen (von  likey  gleich),  ist  es  yielleicht:ein  eignes  Wort  (^);  kaikahiy  sel- 
ten, ist  wahrscheinlich  eine  Verdopplung  yon  kahi,  eins  (s.  nr.  1129.). 

J[l  Haw.  —  y«  a.  —  pehi,  kipehi  und  kipe^  mit  Steinen  bewerfen,l002 
steinten,  pe-hi  auch:  wej^fen,  .Steine  werfen,  nach  Einem  schiefsen. 

hoe  Haw.  ~  findet  sich  in  kaekahay  warm  (s.  S.  1004«  Z.H.  y.u.).l003 

ta  Tah.,  yielleicht  auch  Tong«,  ha  Haw.  —  Von  dem  Tah.  /al004 
giebt  die  Gramm,  (ygl.  Wilh.  y.  Humboldt  nr.  127.)  an,  dafs  es  Verba  caus. 
und  aus  Nominen  Verba  bilde,  aber  ohne  es  durch  ein  B.  zu  belegen. 

Das  Haw.  ka  finde  ich  jedoch  in  mehreren  mit  grofser  Beständigkeitl095 
als  Präfix  des  y.  a.  und  y.  n.,  und  möchte  es  daher  fur  das  Tab.  ta  halten : 

Bed.  eines  y.  a.,  gleich  dem  Einfachen  —  pipi  und  kapipij  sprengen 
(Wasser);  Au/i,  drehen,  wenden,  umdrehen,  to  change,  kahuliy  umdre- 
hen, umstürzen  2)  yertauschen,  yerwechseln;  hoopala^  bestreichen,  be- 
schmieren, salben,  kapala^  beflecken  2)  Zeug  drucken  oder  bemalen; 

wo  das  Einfache  mehrere  Redetheile  bedeutet  —  hinu^  beschmie- 
ren, salben;  Salbung;  glatt,  geglättet,  glänzend,  fettig,  kahinuy  beschmie- 
ren (mit  Öl),  salben; 

T.  n.  —  mauy  beständig,  dauernd;  immerwährend  (Ady.),  oft;  immer 
Ueiben,  fortdauern,  beharren,  kamauy  in  demselben  Zustande  bleiben ; 

y.n.  und  Adj.  -—  lewa^  der  Raum,  wo  etwas  hängt;  die  obere  Luft, 
die  Wolkengegend  2)  alles,  was  hängt  oder  beweglich  ist  3)  schwebend 
4)  schweben  5)  schwingen,  in  die  Schwebe  hängen,  kalewa^  unstät  sein, 
schwanken  (wie  ein  Schiff)  2)  hangend,  fliegend  (wie  die  Wolken),  schwan- 
kend (wie  ein  Schiff). 

Es  könnte  hierher  auch  das  Tong.  tamate^  tödten,  gehören,  yon  1096 
matey  sterben,  Tod,  obgleich  Mar.  das  ta  fur  das  Verbum  schlagen  hält 

(*)  kai  bsdeatet  unter  andrem:  in  die  Hohe  heben,  fuhren,  bringen,  gehn,  bewegen. 


1006      Pri^ader  WorthOdun^;  to,  na.  :Sufßjeä;\imga,%:6%. 

ittid  daher  an  einer  aiidtej!!  SteUe  .dterFdrm-.u^tä^licdiw-t 

{to  hill  by  striking)  übersetzt,  an  eiii«r  dtdtten  beide- Tbiil6  durch  <«Mfc0i 

death  erldirt.  i   '  •'.'.. 

1097  .  to  ToQg.  ~  findet  sich  in  tomüay  suieort^.  deat  ent&j 'before y'  tou 
mua,  Vordertheil,  der  erste,  •.,- "   v.,    ..  :.    i;     ;  '  :  '•   ;»».  . 

1098  net  Hatr.  -^  ueüe,  to  shake,  naiire  und  naüküe,  to  skiAk,  So  mo^e 
to  andfro^  zittern^  beben,  riaüeüe  aitoh  Snbst.  :.}Beweginigy  das  Büitlero«. 
Xihetnaha,  na^^^  gegen  Aa^  s.nr.lllS:    /  <  .^    -     ....  .a 

'       • . .  •     .    <  .  .         ...»     '  .     • '    '-  J  .  .      »  . .    « 

Suffix  a.  ,       ... 
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1099  anga  Tong«,  N.SeeL  und/Rarot.,  a/ta*  Hak;^  ^^a  Tah«  -« 

Dieser  Ansatz,  welcher  dehr  willkührlich  bald  bIb  Endung,. bald  gcAMnnt ge- 
schrieben wird  und  auch  von  seinem  Worte  durph  eia  freavles  al^gedrängt 
werden  kann,  liefert  ein  in  der  ganzen  Wortbildung  sich,  picht  .wipdexholeo- 
des  Beispiel  vollständiger  Übereinstimmung  sämintlicfaer  Südsee  -  Sprachen 
mit  den  wjestlichen  Sprachen  des  Stammes.  Die  Übereinstimmung  ist  so  yoU- 
kommen,  dafs  das  Sufl&x,  auch  wenn  die  übrigen  Ähnlichkeiten  noch  so  theil- 
weise  oder  zweifelhaft  waren,  allein  die  genaue  Verwandtschaft  beider  Sprach- 
zweige darthun  würde;  und  da  es  in  seinen  sämmtlichen  Erscheinungen 
durch  alle  westlichen  Idiome  geht,  so  liefert  es  zugleich  den  bündiigsten 
Beweis  für  die.  Einheit  des  ganzen  Sprachstammes.  Es  bildet  Substantiva  der 
verschiedensten  Beziehungen  und  lautet  im  Mal.,  Tag.,  Formos.  und  Mad. 
an,  im  Jav.  und  Eawi  han  (^),  im  Bugis  a/i^  oder  d'n^«  Das  Schlyis -  a» 
mit  welchem  es  in  den  Poljnes.  Sprachen  versehn  ist,  begründet  kdnen 
Unterschied ;  denn  diese  Idiome  können  kein  Wort  mit  einem  Consonanten 
schliefsen,  und  selbst  im  Mad*  schreiben  die  Engl.  Missionare  die  bei  daa 
Französ.  Bearbeitern  der  Sprache  an  lautende  Endung  ana.  Aber  höchst 
auffallend  ist  es,  da£s  die  in  der  Regel  sich  durch  Lautfulle  in  dem  Stamme 
hervorthuenden  Sprachen,  die  Mal.,  Jav.  tmd  Tag«,  gerade  die  am  meisten 
abgeschliffne  Form  derselben  haben,  wie  sie  in  dem  ärmsten  Südsee-Dialekt, 
dem  Haw.,  sich  findet,  und  dafs  nur  die  drei  ein  reicheres  Lautsjstem  offen- 
barenden Sprachen  Polynesiens,  die  Tong.,  N.  Seel.  und  Barotong«,  das  Suf- 

■  II  ■     ■  ■  I    I       1        ■      I  I   ■  .■■■—.    I    II 1  ■  I   I  I  I         ,  1    ■  ■   ■   .  .  ■  II  m^        I  ■  ■   ■  J  

I 

(^)   Auch  im  Tag.  bat  et  öfter  die  Gestalt  too  han^  und  zwar  nicbt  blob  in  FSllen,  wo 
das  Grandwort  nidi  dem  voUkommneren  KU.  und  Jav.  Sebriftsystem  auf  h  endet 
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fizia'Mäier  audgebildetsten- G^täll  besits^ei^i  In* den  Mundarten  der  Südsee 
hat  «ick  a«di  tiocli  das  Wott  erhalte^,  das  iz^u  dieser  Eüdutig  geworden  ist. 
^as  Toiigi  Siibsl.  aiR^g'b*  wird  in  Mar/s  Wök*tet*b;  knit  Bedeutungen  (a.nr.176.) 
belegt^  w^lebf^nacli  ihrer  ^'fillgemeinen  Natur  sehr  wohl  hierher  passen  und 
2U-  seiner 'Saf&girung^föbren  konntet  y  sie  sind  afuch  dürc^h  praktische  Bei- 
spi^  bewiaseri,  die  I^d.  Oi^t  einer  Sache  ausgeüomn^et^,  welche  Mar. 
tieUei^fat  ntip^  k  Benehung  auf  das  Sti^x  hinzügef&gt  hat,  Diäis  in  der  N. 
SeeL^Biiidiiiig  ifun^^^der  Atlikel  liege  tidd  dafs  der  Sprachsinn  so  ^reit  an 
dem  substaiitivisohefi  Wesen^  Ai6s  -Wortes  fesitbiölte,  möehte  ich  nicht  fiir  ge- 
wi&>^vkläreb;^so^«tgeä  dessetiWiederho^lüng  als  anga  fang  ä  erscheint, 
wäre  i4^!dadh  tdeljri 'gezeigt,  das^^  fiir  ein^tk  aus  dem  Streben  nacli  LautfüU^ 
und  Veribdihgig^'des- Hiatus*  zug^Wachsneii'Buöhstaben,  wie  ich  die  Hinzu*- 
setsaiig  iildiet^'Consofianlen  ii]i  noeh  gröfsrer  Manni^altigkeit  (s.  nr.  959.) 
i^Mhgewie6en.)iab6i^  dnasniseEn.  'Dafü^  hiilt6  ich  trenigstens  ganz  bestimmt  das 
r*  der  Tab,  Ebdbiig  Tnord;  imdi  es  werden  unte A  bei  d^ed  einzelnen  Sptächeäi 
Beispiele  des  Hinzutr^eiiB  noöh  andrem  Gonsönanleii  gegeben  werden,  welche 
zum  Theil  nur  hierVoti>  Herrühren,  zum  Theil  aber^  nach -den  Aufklärungen, 
welohie  die  Vergleichung  der  wecrülohe^  Sprachen  gewährt,  stammhaft  sind, 
die  das«  ei&&<^6  Wort,  nach  dem  Polynes^.  Gesetze^,  dafs  keine  Sylbe  mit 
einein '  Consbnanten  ißmden  darf,  abgeworfen*  hat  und' die  hier  wieder  zum 
¥orschein  koBumen;  Dafs  aueh  in  yereinzelten  Fällen  das  N.Seel.  t  und  Tab. 
T'Ciasoldher  stammhafter  Buchstabe  sein  kann^  yersteht  sich  hiernach  von 
selbati  Im  Jar^  und*  Tag.  etljiält  das  Grandwort  nicht  sehen  ein  Augment 
n,  so  dafs : die  Endung  i Vielmehr  ndn  lautet;  ich  will  dies  nur  in  der  letz- 
teren Sprache* belegen:' ^4 i?a,  sundigen,  casdlaan,  fiillas,  casatanan^ 
Säade,'  Si^liul^;\^/9Kity  er  u.  s.  W.  (s.  nt.\(S^.)\'ca^iy^anan,  tas&onahlCj 
phpor€&>7iüdo;  tnedkmo;  ol^  Kopf,  ölohanimA  ölonäfty  Kopfende  des 
Bettes;:  ia/d^üi.  Mann,  bäbayi'y  Frau,  quinalalatjuinan,  quinabä- 
bayinany  die  männliche,  weibliche  Schaam.  Das  N«.  SeeL  Wort  anga  hat 
in. 'Seiden  B^d.,  nach  denen  es  sich,  wenigstens  praktisch,  in  zwei  Wörter 
Boheidep  läfst,  keine  Ahalichkeit  mit  dem  Tong.  Subst.  Det*'eine  Theil  dei^ 
gelbeo!  könnte  mit  demi  Gebrauch  »des  Wortes  als  Pluraflszeichens  (nr.  511.) 
zusammenhangen:  anga^  Unterhaltung,  Unterredung,  anga  anga,  coali- 
tion, cohesion;  fest  atiieinandersitzen^  miit  einander  übereinstimmen ;  im  an- 
dren Theile  ist  es  das  Haw.  hana  (Arbeit,  Werk;'  machen,  thün,  handeln, 
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arbeiten^  bauen,  bewirken),  indem  anganaeb  dem  Wöitetb» :  Arbeit,  ein 
Arbeiter,  Arbeitsleute  (a  party  engaged  in  work)^  nacb  Texte»:  arbeiten 
(B.3.nr.l37.  und  öfter),  machen  (B.  3^«  nr.  168«  und  öfter),  •  BeschafUgong 
(eines  Menschen),  Handlung  {waj'j  s.  Grsaoßm.  pAi7.)^  bedeutet  (^).  Ich 
gestehe  jedoch,  dafs  mir  dieses  Wort,  als  Werk,  noch  mehr  Wie  daa  Tong. 
zu  dem  Su{£x  zu  passen  scheint;  und  halte  es  aulsefdem  nicht  furiunmö^ehv 
auf  dem  philosophirenden  Wege  symbolischer  Fortentwicklung  die .  beiden 
yerschiednen  Begriffe  des  N.  SeeL  anga  tmteit.sich'  und  mit  der  Bed«  des 
Tong.  EU  Tereiofigen.  Angu  sdbeint  im  N.  S^lel«  auch  >.u  heifiien:  auf  etwas 
sorgsam  achten,  darauf  Rucksicht  nehmen  (s.  $^469.  %  ubd  daseibat.  Anm-Sl)« 
wie  ich  es  in  andren  TeztsteUea  als  verebren,  1  leben igefundenihibe  (^)« 
Anga  anga  ist  noch:  ein^  Fahrt  zur  .See  (nr«223.).  An.  jene  Bed.  von 
Werk  und  machen,  arbeiten  schlieüst  sich,  worauf  Wilh«  t«  Humboldt 
schön  (nr.  124.)  aufmerksam  gemacht  hat,  das  N.SeeL  ranga  imd  Tong« 
langa  an,  deren  r  und  /  ein  Ltautzusatz  sein  und  das  r  des  Tab.  raa  ru  er* 
klären  dienen  könnte;  das  N.SeeL  ranga  bedeutet  flechten  (Körbe), 
das  Tong.  lang  a  i  flechten  (Matten),  weben,  und  aulser  dieser  Hauptbe- 
schäftigung jener  Inselbewohner  auch  geradezu:  machen,  yerfertigen,  bauen. 

In  den  Sprachen  des  Indischen  Meeres  geht  oft  das  a  der  Endung  an 
verloren  oder  erleidet  eine  Zusammenziehung,  wenn  das  einfache  Yfort  auf 
einen  Vocal  endet ;  dieselbe  Wegwerfung  erfährt  es  öfter  in  denen  der  Sud- 
see, wo  alle  Wörter  auf  -eiiien  solchen  ausgehn  muasön#  Nach  der  Aoeen» 
tuation  der  N.  Seel.  Gramm,  wird  in  der  Regel  die  Tonsjlbe  des  Stamm- 
wortes beibehalten  und  die  Endung  nicht  accentuirt;  .im  Tong.  habe  ich 
auch  einzelne  Belege  dafür  ^fund^n:  toe,  töenga, 

Die  Endung  tritt  an  fast  alle  Redetheile,  an  Subst.,  A^«,  Verba,  Adv., 
und  dies  und  alle  ihre  Verhältiusse  kehren  >n  derselben  Gestalt  im  MaL^ 
Jar.,  Tag.  und  Mad.  wieder.  Das  Stammwort  ist  manchmal  selbst  ein.  Subst. 
gleicher  Bedeutung  mit  dem  abgeleiteten;  Von  dieser '  Mannigfaltigkeit  der 
Derivation  und  der  durch  die  Endung  vertretenen  Beziehungen  kann  sich  der 
Leser  selbst  durch  die  nachfolgenden  Belege  aus  den  Poljnes.  Sprachea 
überzeugen.  Man  müfste  freilich  deren  dne  noch  grössere  Anzahl  wfinschen, 

(*)   Wahrscheinlich  ist  davon  angaki^  bebauen  (das  Land),  g^ildet 
(')   Aach  als  Schüler  (learner). 
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als  nach  dem  zwiefachen  Umstände,  dafs  theils  die  Wörterbuclier  auf  diese 
Derivata  weniger  einzugehn  brauchen,  theils  man  viele  Beispiele  bei  Seite 
lassen  mufs,  weil  Von  ihnen  das  Einfache  fehlt,  zu  geben  möglich  ist.  Für 
die  westlichen  Sprachen  des  Stammes  stützt  sich  meine  Behauptung  einer 
solchen  Mannigfaltigkeit  der  Begriffsverhältnisse  auf  ausführliche  Beobach- 
tungen, welche  ich. über  diese  Formation  vorzüglich  am  Mal.,  Jay.  und  Tag. 
angestellt  habe.  Ich  mufs  ihr  einigen  Nachdruck  geben,  weil  die  Bemerkun- 
gen der  Grammatiker  über  das  Suffix,  wie  diese  Erscheinung  bei  der  ganzen 
Wortbildung  wiederkehrt^  in  allen  diesen  Sprachen  so  beschrankend,  ja  zum 
Theil  so  seltsam  sind,  dafs  man  dadurch  wenig  von  seiner  Bedeutsamkeit 
und  seinem  eigentlichen  Wesen  kennen  lernt.  Dies  hat  es  auch  bisher  un- 
möglich gemacht,  in  der  Polynes.  sogenannten  Partikel  die  Mal.  Endung  zu 

erkennen. 

.  Tong.  anga. 

•  Beispiele  des  Wegfallens  des  ersten  a  sind :  taula,  taulang a;  t6e,ll^ 
iöenga;  mohe,  mohenga;  hili,  hilingä  und  hilianga;  tut,  twinga, 
theraiichtüiänga;  tolo,  tolonga;  ulu,  ulunga.  In  einem  wird  sogar 
noch  das  Schlu£s-a  des  Stammwortes  abgeworfen:  iloa,  ilonga*^  in  einem 
andren  geht  der  Endvocal  desselben  yerloren  und  das  Anfangs- a  des  Suffi- 
xes behauptet  sich:  tutü,  tut  anga  {^).  In  zwei  Wörtern  treten  vor  die 
Endung  die  Consonanten  n  und  m,  welche  gewifs  als  ausgefallene  Schluüs- 
buchstaben  des  Stammwortes,  nicht  als  ein  Zuwachs  der  Endung  (s.  S.  1007.) 
zu  betrachten  sind:  Jceinangaj  yon  keiy  essen  (Tag.  cain);  tanumanga^ 
Name  des  sechsten  Monats  (wo  die  Yams  schon  gepfianzt  sind),  yon  tanuy 
iöhuryQAsl.  tänäm,  pflanzen,  begraben,  s.  yergl.  Worttafel  nr.  72. ;  vgl« 
noch  tanumia  im  Rarotong.  nn  760.  und  N.  Seel.  nr.  819.). 

actio  —  vom  Verbum  —  wahe^  trennen,  theilen,  waheanga^  Tren- 
nung, Theilung;   Ai7i,  endigen,  hilianga  oder  hilingä^  Ende;  tugu^    n 
verlassen,  aufhören;  Ende,  tuguanga,  Ende.  A 

actum  —  vom  Verbum  —  ma,  kauen;  ein  Mundvoll,  ein  Bissen,  ma- 
angOf  einMimdvoU,  ein  Bissen;  gena^  essen,  kauen,  genanga,  Speise; 
Ort,  wo  Menschen  zum  Essen  gesessen  haben ;  tut,  nahen,  flechten  (z.  B« 


'  (')   Dasselbe  ereignet  sich  auch  gelegentlich  in  der  Tag.  Sprache:  puti^  weil«,  caputs 
A  »9  Wcilie,  das  Weilse  im  Ange. 

Sss  äss 
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Blomto  zu  dnem  Kranz),  auf  einen  Faden  ziehn  (Glaskugeln),  tuiangCy 
Naht,  twingUy  Blumenkranz,  eine  Schnur  von  Glaskugeln ;  iutü^  achaei* 
den,  abschneiden,  tutangCy  ein  grofses  abgeschnittnea  Stück,  eine  Schnitte 
(z.B.  Ton  Yam),  ein  Block,  ein  grofses  Stück  Holz. 

Werkzeug  —  vom  Verbum  — *  iloa,  bemerken,  entdecken,  erkennen^ 
ilonga^  Zeichen,  Kennzeichen,  die  Narbe  einer  Wunde,  FüCiStapfe;  tolOy 
werfen,  tolo  afi^  Feuer  erregen,  indem  man  das  £nde  eines  Stabes  an  einjem 
trocknen  Stücke  Holz  reibt,  iolonga^  dieses  trockne  Holzstack  (der  Stab 
hdfst  kaunatUy  wohl  von  kau^  Stengel,  und  natuy  zusammenmischen^ 
kneten);  keiy  essen,  keinanga^  Lebensmittel;  Mahl;  bulOf  verschleiem, 
mit  einer  Maske  yersehn ;  verschleiert,  versteckt ;  etwas,  das  man  über  den 
Kopf  und  das  Gesicht  wirft  (bulo  bulo,  Maske,  Schleier,  huloa^  Maske), 
bulongay  Hut,  Mütze. 

Ort  —  vom  Verbum  —  mohey  schlafen.  Schlaf,  mohengay  Bette, 
Matte,  Ort,  wo  man  schläft;  heka,  sich  hiasetzep  (auf  einen  Stuhl,  eine 
Bank),  A  e  Ar  a  a  nga,  Bank;  nofoy  sich  niedersetzen,  bleiben,  wohnen,  n<h 
foangay  Sitzplatz,  Wohnung,  Wohnort;  tugUy  bleiben;  enthalten,  in  sidt 
halten;  aufbewahren,  «un»  Aufbewahren  hinlegen,  tuguangä,  Ort,  wo  et. 
was  liegen  bleibt  oder  auf  bewahrt  wird ;  tUy  stehn,  tuang^yOtly  woman; 
steht,  Posten,  Ort,  wo  etwas  gestanden  hat ;  a/,  legen, :  eiängay  Scheide, 
Futteral;  tuhuy  aufsprieCsen,  entspringen,  YfBiA^en^  tuhuangay  Quelle 
(source)y  Ursprung ;  die  Ahnen  {ancestry) ;   • 

Tom  Subst.  —  iaulcy  Anker,  tau  lang  a,  Ankerplatz;  ulu^  Kop^ 
ulungay  Kissen^  und  jedes  Ding,  auf  das  man  beim  Schlafen  den  Kopf  legt. 

Abstractnm,  die  Eigenschaft  des  Adj.  —  tattäu,  ähnlidi,.  gleich,  tat^ 
tau  angay  Ähnlichkeit,  Übereinstimmung. 

Gemischte  Beziehungen  —  a/i/,  gehn,  alu  angay  Spur,  £ufsstap£s;./od 

••  •• 

und  toenga,  tuengä,  twengOy  Überbleibsel»  das  Ubtige;  hifOy  uAte% 
hifoangay  Absturz,  Abhang,  hoher  Ort,  von  dem  man  hinabschauen  kann« 

N.  SeeL  anga*  . ' 

1101  Das  N.  Seel.  anga  (häufig  eUdirt  zu  nga)  und  tan^a  hat  Wilh.  v. 

Humboldt  schon  nr.  174-176.  behandelt  imd  mit  B.  belegt  Ich  habe  bereits 
oben  (S.  1007.)  die  Yermuthung  ausgesprochen,  da(s  dieses  /  ein  bloüser 
Lautzuwachs  sein  möchte ;  in  einigen  Fällen  könnte  es  freilich  auch  (s.  &.) 
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• 

von  emetn  abgewotfhen  Endeöf^so&änten  herrühren.  Ein  blo&er  Zusats 
scheint  das  h  in  iorrto  kängay  Eingang,  Ton  tomoy  hineingehoi  (Haw.  fto- 
mokana  a.  $.1015. 2.10.14.),  und  das  m  in  ädumanga,  courtship  (yon  adu^ 
ibigeti}  y^adungäy  daa  Folgen,  die  Bewerbung).  Das  w  in  nohowangcij 
Ste^  YOn  riöhoy  sitzbiiy  ist  eine  ziemlich  willkübrliche  Einschiebung.  Bei* 
apide  jenes*  tarig  a  sind:  toina,  sieh  bewegen  (yon  der  Sonne),  toina 
iünga,  Bewegung  (der  Sonne);  korer o^  sprechen,  k.  tanga,  Red*;  weh 
Wahif  zanken,  (t^.  tanga^  Streit;  i/i,  bitten,  ui  tangOy  Bitte;  wanäUy 
gebären,  w.  tanga,  Niederkunft  (einer  Frau);  des  änga  und  tanga  neben 
eitiander:  tut  (das  Mal.  talis),  schreiben,  tainga,  das  Schreiben;  Schreib* 
dscb,  Schrieibpult,  tüitctnga,  Schreibunterricht.  Eigen  ist  es,  dals  auch 
beide  Formen  zugleich  {nga  tanga)  angesetzt  werden:  ora,  Gesundheit^ 
g^sund^  genesein;  Rettung,  örangay  Genesung,  Erhaltung,  Rettung,  ora- 
nge tanga,  Zeit  der  Genesung;  aire,  gehn,  airenga,  Gang,  air  eng  a 
tanga,  Zeit  des  Gehens;  Reise.  Tanga  kann  auch  ein  fremdes  Wort  yor 
sich  nehmen:  te  mähinga  katoa  tanga,  alle  Dinge  (Gramm. p.  115.). 
Ich  füge  noch  einige  B.  yon  nga  hinzu : 

actum  yom  Yerbum  —  koti,  in  Stücke  schneiden,  kotinga,  Stück; 
wadu,  kratzen,  schaben,  rasireü,  wädunga,  shapings  of  wood,  abrasirtes 
Barthaar; 

yom  Adj.  —  wati,  zerbrochen,  wätinga,  abgebrochnes  Stück. 

Abstractum  yom  Adj.  —  iti,  klein,  Itinga,  Kleinheit;  pai,  gut,  Güte^ 
painga,  Güte;  pidi,  dicht,  pldinga,  closeness* 

Sache  mit  der  Eigenachaft  dea  Adj«  —  koi,  scharf,  küinga^  scharfe 
Ecke. 

Im  unten  (S.  1012.)  erwähnten  tupuna  (neben  tupunga)  erscheint 
die  Endung  na  (ygl.  noch  nr.  789.  und  nr.  266.). 

Tab.  raa. 

Während  die  hier  behandelte  merkwürdige  Endung  ohne  andre  Ver^llOd 
änderungen,  ak  •  die,  welche  nach  den  Lautgesetzen  einer  jeden  Sprache 
nöthig  sind,  durch  den  ganzen  Sprachstamm  läuft,  zeigt  sie  in  der  Tab.  eine 
bedeutende  Abweichung.  Ich  halte  es  aber  für  nicht  schwer,  die  Tab.  Form 
mit  der  regelmäfsigen  zu  yereinigen ;  ich  betrachte  sie  als  eine  Corruption 
aus  rana.   Die  Tab.  Sprache  hat  hier  die  yon  allen  Polynesischen  ander- 

Sss  sss  2 
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wärts  angewandte  Methode  ausgeübt,  den  zwischen  zwei  Vocalen  stellenden 
Gonsonanten  herauszuwerfen.   Das  r  halte  ich  bestimmt  fur  einen  der  Laut- 

ft 

fülle  dienenden  Zusatz ;  und  er  findet  sich  selbst  in  einem  Poljnes.  Worte 
der  allgemeinen  Bed.  machen,  das  ganz  gleichsinnig  mit  demN.SeeL  anga 
(Werk,  machen)  ist  und,  in  substantivischer  Kategorie  (als  Werk),  gedacht, 
unmittelbar  zu  der  Tab.  Bildung  gefuhrt  haben  könnte,  ebenso  wie  das  N. 
SeeL  anga  zu  der  der  übrigen  Sprachen,  wenn  es  nicht  Torzuziehen  wäre» 
das  beiderseitige  r  der  gleichen  Ursach  zuzuschreiben  imd  die  Tab«  Sprache 
Ton  den  übrigen  nicht  zu  trennen  (vgl.  S.  1007.).  Die  regelmäfsige  Endung 
ana  oder  na  kommt  auch  noch  in  der  Sprache  Yor,  in  moana^  Tiefe,  dem 
Tong.  rnuana.  Ocean,  tiefes  Wasser,  welches  wohl  ein  Deriyatum  ist  (ygl. 
nr.  593»),  und  in  nachstehendem  Worte : 

Toog.     i üb u anga  Urspraog,  Quelle  einer  Saclie  2)  aneesüy  (ulumgi  iuhu^ 
angaj  dk  ersten  Fruchte  [der  Jabcsseit]) 

N.SeeL  tupunga  der  Boden,  anf  dem  etwas  wächst  2)  ancestry 
tup  una  Vorfahr,  Yoreltem;  Grofsvater 

Tah.        tub  una  Yorfajir,  Ahne 

Haw.      k up  una  Vorfahr,  Ahne;  Grobyater 

Das  Grundwort  dieses  Derivatums  geht  durch  alle  Sprachen  des  Stammes; 
es  durchkreuzen  sich  aber  in  ihm  yerschiedene  Formen  und  Bedeutungen, 
daher  ich  die  folgende  Übersicht  nach  drei  Mal.  Wörtern  trennen  mu£i : 

Mal.  timbuL  Hai.  tambafu  MaL  tabaL 

MaL      rtimbul  auf  die   Oberflache,   zum  Vorschein  /amdaA  hinntfugen,    /a5a/dick(T. 

kommen,  heraufkommeä  2)  schwimmen  3)  aaf-  sich  mehren                  Umfimg,  n* 

spriefsen  T«  Flnssig« 

rnbulan  a  buojr  keiten) 
/i/m6 u A  aufschiefsen  (von  Pflanzen),  wachsen 

Jar.        ^im^tf/ SS  Mal. /im6u/;'aulserdem:  wachsen     tambahsat/hi^tam^    tabel  Kr*  ox 

bah  läaimtabai 

Bag •••••     manafnpa  wichsen 


Mad.     itimbou  niederkommen  (von  Firanen)  •    •    •    ^am^e Gewinn,  Be- 
iz aim  6  ou  Keim;  geboren  werden  .  lohnnng,  gagc,  jo- 
{toumbou  £.  Vermehrung  laire 
jnitombou,  mitombouc,  TnitoubowwSLCh^ 
sen,  grois  werden 
teuo  Dicke,  matcuo,  mateue  dick 
/euaA an  geboren  werden,  teuoüan  keimen  > 


( 
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Tag.     .  timboiaji  eine  Bpje,  woran  man  sich,  halt    tabaghiwok^  .  ^0*6 a,/, wachsen 

oder  worauf  man  sich   setzt,  um  sich  aus      .  fugen  tambal  hinzufugen 

dem  Schiffbruch  zu  retten;  sich'  an  so'et^Vais     tämb'ahi\im-    tab  a  Fett;  fett  wer- 
feslhatten;  sich  auf  etwas '(z.'B:  auf  einein 
Brette)  über  dem  Wasser  erhalten 
iubo  aufsprielsen,  aufgehn,  wachsen  (von Pflao- 
sen),  heryorkoounen  (von  Zähnen)  2)  Ge-' 

Tong.  ('/uÄa^  Sgroasp,  Knospe;  au^ifossw^^^l^en,, 

\tubu  lahi  to  increase 

^foßkka  tubu  aufsprielsen  oder  wachsen  niachen 

2)  erzeugen 
tubu  aYige-^ko  gleich'  werden 

({•Scd.''/ii/r,M:$prossf;  fir^elaKvinr;  sprosse»  :  . 

TA»      *^fi^»  tuh.u,m{jKfi^tis&i^  waqhseii 

Haw.      Api^pc«  P^apfc;  aufspridben,  w^cl}seQ;jeiivui4» 
dessen  Vorfahren  an  demselben  Orte  mit  i|im 

•  *  ■  '  ■ 

geboren'  sindi 


zußlgeii' 

den  (mat ab  Oj  fetty 
I      dick) 
tabol  anfgähren,  tn 
die  Hohe  kommen 

* 

(von  gährenden 
Ftüssigkeiten) 

i.        •    .  ••       .!   » 


4  <        > 


.n. 


Indem  diesf^s  nä  sein  n  verliert,  erscheint  auch  von  der  Endung  bloüs 
das  Schluß- ii:  moua,  Berg  (Tong.  mowng^a,. N.Seel.  maunga,  Haw. 
maunay  s.  njr.  593*^;  hopea  (s.  nr.  447.),  das  Haw.  kppena  (s.  S.1015. 
Z.6.).  Man  vergleiche  noch  für  die  Tong^  Sprache  ^r•  1,1064  Das  folgende 
Polynes.  Wort  vereinige  ich  mit  dem  Mal.  und  Jav.  tukangy  weil  die 
Bed.  und  der  ganze  Gebrauch  (')  genau  zusammenfallen;  die  Poljnesischen 

*  *  ■  ' 

(*)  Mit  diesen  Wortformen  werden  nijmh'ch,  wie  ich  in  der  Mal,  Jav,,  Tong.  und  Haw. 
SpiMhe  darthun*  kaJnn,  indem  der  GegensUmd  der'BeschKftignng  (als  Subst)  oder  das  die- 
selbe aosdr&ckende  Yerbnm  ihnen  ntchtrilt,  die  verscfaiedimen  Gattntigen  der  Handwerker 
lind  KSnsder  beseichnet: 

UaL*      tükang  kayu  Zlninennann  Qtayü  H0I2) 
/.  &ä^tf' Maurer  (batu  Stein) 
i.  besT  Schmidt  (beei  Eisen) 
t.  jait  'Scnaetiler  Quit  nahen)  •         \    ^ 

.  ./•  chukur  Barbier  {chükur  rmteA}  ' 

Jar.  •      iukang  kayu  Zinmüermann 

/.  kuningan  Kttpferschmidt  (ku  hing  an  Enpfer) 
.  tf.  ienun  Weber  (tenun  weben) 

.     .#.  pa^ndhom  Schneider  (panähom  das  Nahen,  die  Naht) 
tf  para0^  Kr. iBaibier  (par as  Kr*  rasiren)  •-    ^ 
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Formen  und  die  vom  N.  SeeL  Wörterb«  hinzugefQgte  verbale  Bed.  begünsti- 
gen isehr  eiiite  Ableitung  vom  Mal;  täÜ  (iähü),  wissen,  kennen;  weise,  Ver« 
standig  (N* SeeL  mätau,  wissen,  kennen;  einsicbtsvoU,  verständig),  aber 
die  Mal*  und  Jay.  Wortgestalt  lälst  sie  nur,  uater  dem  Zugieständaifs  wenig- 
stens einer  Vocalumstellung  zu : 

Mal  .     lükang  Künstler,  tiandwerker 

Jay«         tukang  id,,  a  mechanic^  C.  j.  one  skiBed  in  any  trade  or  ffUäng 

lixatt»,    tufunga  Arbeiter,  Handwerker,  Kunstler 

N.Seel.  tohunga  yerstelur;  a  mechanic^  dn'  geschickter  Hann;  Priester 

Tah.       iahua  Priester 

Haw.      kahuna  Künstler,  Handwerker  j 

kahuna  pule  Priester  (pule  Gebet,  Gottearerehrang;  beten,  ^nbeten) 

Ich  zweifle  nicbt,  daüs  das  Sufüx  noch  in  einigen  weMlichea  Wöftem  die^  den 
drei  lautreicheren  Südsee- Sprachen  näher  stehende  Form  toü  ng  oder  ngd 
hat ;  folgende  zwei  Wörter  gehören,  wenn  man  sie  auch  nicht  för  abgeleitet 
und  die  Endung  nicht  ftir  die  hier  besprochene  hält,  wenigstens  insofern  hier- 
her, als  sie  nach  den  obigen  Belegen  eine  neue  Bestätigung  fur  das  Wegfallen 
tön  n  im  Tah.  liefern;  Mal.  teltngüj  Tah.  tariä^  Ohr  1(s.  weiter  yei^. 
Worttaf.  nr.35.) ;  Tong.  manga:,  Jedes  gabelförmige  Ding,  N.Seel.  manga, 
Zweig,  Tah.  ämaa^  Zweig,  Haw.  müh  a.  Zweig;  ä  Une  projecting  frörti 
another.  Das  letztere*  Wort  möchte  das  Jay.  p  ang  (auch  h  ep  aiig  xxädi'  h  a- 
pang)^  Zweig,  sein; 

Zu  den  Von  Wilh.  t.  Humboldt  nr.  1^3.  gesammelten  B.  von  raä^  in 
denen  der  öftere  Gebrauch  der  Passiv-Endung  hia  nach  ihm  sehr  auffallt  (^), 
fuge  ich  noch  als  Beleg  fiir  die  Ortsbed.  der  Endung  parahi  raq^  Wobn«: 
ort  (B*ni!.97.)>  YOoparaA'i^  aitae^  wohneny  hintüw  ^ 


^^^^ite^^^^ 


,   .        M   \  >  i  - 


Tong.    tufunga  ia^  ta  jeder  Haodwerker,  der  dine  Axt  gebraoclit  {fa  bauen; 
ta  ta  to  huffei,  to  bea^  ahoiit;  Hammei') 
i,  ta  makka  Maurer  (m'aklca'^Sttih) 
t.  fei  katpa  Barbier  (fei  madien,  Iräiva  Bari)    . 

Haw.      kahuna  kalai  läau  Zimmermann  (Ar« /atf  ÜaMD,-  /aau  Hok) 

k.  kala  Silbersehmidt  (ka^la  du  £ttgl.  ifojbr,- daher  aach/:8iiber) 

Ar.  iapaau  Arzt  (lapa^u  healeo). 

(')  Es  ist  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen,  -das  Wesen*  der  Ccnsiruttiön  £u  ergründen,  in 
der  das  Tah.  raa  so.  häufig  nach  Verben'  Torkmiimt;  Die  des  NvSed.  und  Haw.  e^ana 
0>r.789.)  Kheint  es  nicht  ra  sdn«   Ebenso  unerUäriicii'  istes  mir  nach  ahuru^  10. 
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Wenn  auf  das  Yerbum  ein  Adv.  folgt,  stiht  es  erst  nach  diesem:  a/iHLlOS 
höuanaj  Auferstehung,  von  aluy  aufstehn,  und  hou^  wieder.  Es  wird  so-  . 
Wiihl  in  diesem  Falle,  als  wo  .es  }>ei  seinem  Einfachen,  bleibt,  hfiufig  wie  ein 
besondres  Wort  geschrieben.  Auch  der  Passiv  «Endung  ia  wird  es  nachge- 
setzt« ^  Bei^iele  seinar  Elision  in  na  sind:  A o;?^  und  hopenuy  Ende; 
nMhu^  theilen,  inokunay  Tl^eil;  hanau,  gebpren  werden,  hanauna,  Ge- 
soUecht  (d.  h.  alle  zu  einer  Familie  Gefhörende).  Nach  Gham/s  Worten 
adieint  es,  daJs  es  nach  der  Endung  ia  des  Pass,  regelmäfsig  so  zusammen- 
gezogen werde«  Ich  finde  es  einmal  in  der  Gestalt  von  hana:  Jcomohana 
(das  N.Seel.  tomo  kanga  S.lOil«  Z.^;).  In  den  meisten  der  folgenden 
B.  ist  das  einfache  Wort  ein  Yerbum : 

actio  —  hea^  rufen,  hea  ana,  Ausruf;  alahouana^  Auferstehung  (s. 
ob.  Z.2.  3.);  komo,  heremgehU)  komohijmay  .der  Untergang  der  Sonne; 
festen. 

actum.—-  hqkiy  zerbrechen,  hakina,  abgebrochnes  Stück;  humu^  nä- 
hen, humuna^  Naht;  Arui,  zuss^nmennähen,  kuina,  Naht;  a  set  of  sleeping 
kapas  sowed  together,  generaUyßQe,  answering  the  purpose  of  sheets;  hence, 
a  sheet;  mokuy  zerschn^den,  zerreMsen,  abhauen,  theilen;  L^ndtheil,  Be- 
zirk, Staat ;  eine  kleine  Insel  {separate  from  the  main  land) ;  Schiff  (nach 
dem  Wörterb.  so  genannt,  weil  man  es  zuerst  für  eine  Insel  hielt,  woraus 
man  schliefsen  mufs,  dafs  damit  grouse  auslandische  Seeschiffe  gemeint  sind), 
mokunay  Theil,  Stück;  Capitel  eines  Buches;  Landtheil,  Bezirk,  Gegend; 
Küste;  Scheidungslinie,  Gränze. 

actor  —  holo  upd  holoholOy  gehn,  laufen,  holoholona^  Thier; 
palej  abwehren,  abwenden  u.  s.  w.;  jede  Sufsre  Bekleidung,  Schürze, 

Schleier;  Scheide;  Gränzlinie;  Abtheilung  u.  s.  w^  palena,  a  dii^iding  off\ 

_  ••  •• 

Gränzlinie,  Gränze;  koe^  übrig  bleiben,  übrig  sein;  Überbleibsel,  das  Übrige^ 
koena^  Überbleibsel;  Trümmer. 

Ort  -*  vom  Yerbum  —  moe^  schlafen,  moena^  Bette,  Matte,  Matratze; 
Qioiy  ausruhn,  oioinay  Ruheort  für  Reisende  (ein  Haufe  Steine,  Baum  u. 
S*);  huij  vermischen,  vereinigen,  versammeln,  huinay  der  Punkt,  wo  zwei 
Linien  oder  zwei  Wege  einander  treffen,  Wmkel,  Ecke ; 

vom  Subst.  —  ulunay  Kissen;  den  Kopfstützen  (vom  Mal  hüluy 
Kopf,  vgl.  nr.  582.)'« 
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gemischte  Beziehungen  —  oAdr,  Nclie  Id^inen  Sprossen  des  Kalo  (arum 

.  '  esculentum^y  w^die  riey^n^A^M^  ohana^ 

FaHÜlie^  Brut,  die  •  Jungen  eioes .  Thieres,  -  Zärtlichkeitsatisdruck  fur .  kldae 

Hinder,  Al^kömmliog^Keerde,  tr&e;  Jcupuy  aüifsprielsen,  wad^en,  Arifr^ 

puna,  Grofsyater;  Vorfahr,  Ahne..  :•  ».  I 

Die  Endung  £ndet  sich  merkwürdiger  Weise  auch)  als  Tärbum;  ia 
dem  .obigen  ulundy  .den. Kopf  »stützen  {to  ^support  the  head),  ist  <fies  weni^ 
ger  deutlich,  da  man  es  auch  (TO|i>  der  Subst.  Bed.  £iss.en  herleitep  könnte; 
ein  ganz  sichres  B.  ist  aber  .haiihaj  €t  declar^atioTt,  welches  aufierdemv  ebeniBO 
wie  hat  (von/,  s.  nr.  1077»),  heifst:  sagen,  sprechen,  erzählen,,  to  J^c2ar£('^)» 

Über  die  Bed.  des  a7i,a  nadb.dem  Yerbum,  wehn  dasselbe  Tor  sieb 
die  Partikel  ^  hat,  s.  nr.  789.  835.  845i  .     .      '.     : 

1104  Tie  Tong.  —  a.  nr.367»   r  '  ■- 

1105  a  Tong.,  N.  Seel«,  Haw.  —  lö  seiner  adjectmschen  imd  neutralen 
Yerbalbed.  halte  ich  dieses  Suffix  der  drei  Sprachen  fur  eine  blofse  Elision 
des  Ansatzes  ia,  mit  welchem  ich  es  in  hr.  1111.  gemeinschaftlich:  entwickelt 
habe.    Auch  seine  gelegentliche  active  Yerbalbed-.  ziehe  ich  dahin. 

Mariner  spricht  von  einem  Adjectiv- Ansätze  eä,  der  nach  Wörtern" 
auf  e  nur  a  laute ;  da  ich  aber  im  ganzen  Wörterbuche  keinen  solchen  ge- 
funden habe,  so  betrachte  ich  dies  als  ein  kleines  Yersehn  ton  ihm,  und 
glaube,  dafs  sich  seine  Bemerkung  auf  die  Anhängung  von  a  (vielmehr /a) 
an  Wörter  auf  e  beschränkt.  :  < 

1106  Im  Tong.  bildet  es : 

» 

Adj.  —  aus  Subst  -—  gele,  Roth,  Thon,  gelea,  kothig,  thonigt;  fi^a», 
Gebüsch,  Dickicht  u.  s.  w.,  mit 'Gras  und  Unkraut  überwachsnes  Feld^  ^düa, 
unangebaut,  so  ül)>erwachsen ;  g'u/i/,' Lauis,  g'U/iia,  lausig; 

ich  sehe-  keine  Yerändrung  der  Bed.  in  wale,  unwissend ;  verrückt, 
närrisch,  ivaled,  verrückt. 

V.  n.  —  alu,  gehn,  alua,  weiter  gehn; 

V.  a.  -^  habe,  Lästerung,  Fluchen;  schmähend,  JcabSa,  schmähen. 

Es  findet  sich  auch  in  Subst.,  und  könnte  hier  eine  Abkürzung  der  En- 
dxxn^anga  sein^vgL  S.  1013.  unten):  loto,  Yerzäunung,  7o/o<f,  der  ein- 
gezäunte Platz;  nofOy  sich  hinsetzen  u.  s.  w«,  nofod,  Stuhl,  Bank;  hulo, 


't' '  1 1 ' '  I  ■    ■  ■  ■  .    I    I  I  I  »III  ■■■■■■  ■■  '■«■  ■»■IP  ■■■* 


(*)   Ebenso  finde  ich  im  N.Seel.  karangoy  rufen,  laut  ausrufen  (yon  Piara,  i.  iir.1119.). 
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Schleier;  reraclileiern,  verlarren;  yerschleiertt  bulöbuloy  ScUeier,  Maske« 
huloa^  Maske; 

Subst*,:  Adj.  und  t.  ii.  —  namu,  Geruch,  namuäy  Gestank,  ranzig,    . 
'stinken. 

Über  das  N.SeeL  a  bemerkt  Wilh.  y.  Humboldt  in  nr.  172.,  dais  es  1107 
'oft. an  Verba  gebangt  wird;  es  sind  dies  zum  Theil  actiye,  wie  a^iu  (S.  469. 
^.,  S.470.  5«),  zum  Theil  neutr.,  v^ie  tuku  und  tükua,  weichen,  nachge- 
ben,  gehn  lassen*  Über  diesen  Verbal- Ansatz  sehe  man  ausfuhrlich  nr.  1111. 
Ich  kann  auch  ein  B.  adjectiyischer  Bed.  angeben:  für  sehn  (Tag.  quita^ 
Bag.  itaiy  Mad.  hita,  ita^  Tong.  gite^  Tab.  ite,  Haw.  ike)  wird  nur  kl- 
tea  angeführt;  kitea^  mit  yeränderter  Betonung,  bedeutet:  sehend,  bemer- 
kend, yerstehend.  Das  einüsiche  Arj/^  ist  aber  aus  kit  eng  a,  s^ht^  ersicht- 
lich ;  und  ich  kann  zur  gänzlichen  Erledigung  der  Sache  hinzusetzen,  dafs 
ich  kite  in  Texten  als  sehen  gefunden  habe. 

Im  Haw.  treffe  ich  das  SufBx  beim :  lioe 

Adj.  —  aniani,  Glas,  Spiegel,  anianiOy  glatt  und  eben;  ahu^  Mantel, 
aa  A  ci,  Mantel;  mit  einem  Mantel  bekleiden ;  Kleidertragen,  anziehn,  aa- 
huay  bekleidet;  ae^  yon  einem  Orte  zum  andren  gehn,  aeoy  wandernd, 
unstät;  Wandrer,  Vagabund; 

y.  a.  —  hahaü  und  hahauay  geilseln;  hoouluulu  und  uluay  sam- 
meln; 

y.  a.  und  Adj.  —  aniani^  Glas,  Spiegel,  mania  (mit  dem  Präfibc  ma), 
glätten,  ebnen;  glatt;  stumpf;  träge,  schläfrig,  faul. 

ha  Haw.  —  findet  sich  als  Ansatz  eines  y.  n. :  palale^  träge  arbei-li09 
ten  2)  stottern  u.  s.  w.y  palaleha,  träge,  sorglos,  faul  sein;  femer  erscheint 
es  in  dem  Verbum  hoolikeha,  to  do  the  same  with,  to  make  a  thing  accor- 
ding to  instructiony  wo  es  das  Wörterbuch  als  einen  euphonischen  Anhang 
betrachtet,  yon  likcy  gleich,  gleich  sein. 

ecL  Haw.  —  Jtona  und  hanaeay  thun,  machen.  mo 

la  Tong.,  N.Seel.,  Rarot.  und  Haw.,  Ilia  Tab.  und  Haw.,  ll ailli 
Haw.  —  Die  Bed.-des  im  Haw.  (la,  seltner  Aia,  noch  seltner  lia)  und  Tab. 
(hia)  das  Pass,  der  Verba  bildenden  Suffixes,  welche  ich  hier  anzugeben 
habe,  fuhrt  zu  einer  richtigeren  Ansicht  über  die  Passiybildung  in  diesen 
beiden  Sprachen,  und  umgekehrt  yerhilft  sein  Gebrauch  für  das  passiyeVer- 

Tttttt 
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.bum  (s.  nr.  757-760.)  zu  einer  genauem  Bestimmung  seines  allgemeineib.  Idi 
habe  dort  namentlich  gezeigt,  wie  im  Haw.  das  dadurch  abgleitete  Wort 
auch  ein  passives  Subst.  actionis  und  .ein  pass«  Partie,  öder  Adj.  ist*  Auf  das 
Passive  beschränkt  sich  aber  die  Bed.  der  Endung  nicht,  ja  diese  Kategorie 
ist  nur  eine  untergeordnete.  Schon  im  Haw.  und  Tab.  ist  sie  heutralen  Ver- 
ben imd  im  Haw.  neutr.  Subst.  (des  Zustandes)  eijgeh,  und  das  Tong.  ia^  so 
wie  die  Haw.  Endung  drücken  eine  Classe  Ton  AdJ.  aus,  welche  man  neu- 
trale nennen  kann ;  ia  konunt  auch  in  einem  Tong.  Yerbum  vor.  Man  muis 
zugleich  die  obige  Endung  a  der  Tong.,  N.  SioeL  uud  Haw.  Sprache  (s.  nr. 
1105-1108.)  hierher  ziehn,  die  nur  eine  Elision  aus  ia  ist,  wie  Haw.  tmd  Tab. 
Passiv -Verba  schon  diese  Verkürzung  zeigen  (nr.  757.  760.).  Dieses  ia  ^[it- 
wickelt  in  allen  drei  Sprachen  jene  neutrale  adjectivisehe  und  Verbalbed. 
An  eine  active  verbale,  die  bisweilen  in  ia  und  a  -zum  Vorschein  kommt, 
schliefst  sich  das  Tong.  chia  xmd  N.SeeL  Aria.an;  jedoch  gebort  ein  Tbeü 
des  Tong.  chia  hierher,  in  welchem  es,  dem  Laute  nach  mit  dem  Tab.  und 
Haw.  hia  eins,  die  Bed.  eines  Adj.  und  Partie,  pass,  hat  (nr.ll21.).  Ich 
muüs  das  System  des  pass,  und  act.  Verbalgebrauchs  dieser  Endimg  hier  noch 
durch  einige  Bemerkungen  abschliefsen,  da  es  sich  mir  erst  im  Läufe  meiner 
Arbeit  zu  gröfserer  Gewilsheit  entwickelt  hat  und  seine  Einzelheiten  an  frü- 
heren Stellen  noch  nicht  bestinunt  genug  auftreten.  Die  Sprachen  verwen- 
den dieses,  auch  dem  Rarotong.  (nr.  760.)  eigne  la,  gelegentlich  zu  a  eli* 
dirt,  oft  aber  durch  vorgesetzte  Gonsonanten  verstärkt,  welche  bald  einem 
vollkommneren  Grundworte,  bald  dem  Streben  nach  Lautumfang  ihr  Dasein 
verdanken  (s.nr.959.),  auch  zu  dem  Passivum,  welches  nur  eine  eigen- 
thümliche  Gewohnheit  des  Mal.  Sprachstammes  ist,  fur  unser  Activum  steht 
imd  sich  durch  kein  Constructionszeichen  von  ihm  unterscheidet.  Daher 
)iommt  es ,  dafs  die  gedruckte  Tong.  und  N.  Seel.  Gramm,  des  Pasdvuais 
nicht  gedenken,  eine  Lücke,  die  ich  nr.  760.  auszufüllen  angefangen  habe,, 
und  dafs  namentlidi  im  N.  Seel.  a  fur  einen  Zusatz  des  Verbums  in  seiner 
activen  Form  angesehn  worden  ist  (nr.  1107*),  wogegen  es  jetzt  der  Prüfang 
unterliegt,  inwieweit  das  ia  und  a  transitiver  Verba  in  allen  diesen  Spra*« 
eben  jener  Passiv-Construction  angehört  und  nur  durch  diese  Umstände  sd- 
nen  Weg  in  die  Wörterbücher  gefunden  hat.  Der  häufige  Gebrauch  dieses 
Passiv -Ausdrucks  bei  dem  befehlenden  Modus  ist  schuld^  dafs  bisher  im 
N.  Seel.  die  Endung  ia  imd  ihre  merkwürdig  wechselnden  Gonsonanten- 
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formen  blols  far  eifie  BfldungaweiM  des  Imper«  galten  (s.  Br.819.  und  265.) 
und  man  daran  denken  konnte^  ihre  ebenso  verwendete  Elision  a  mit  der  Im« 
peratiy  -  Endung  flectirender  Sprachen  des  Indischen  Meeres  zu  vereinigen 
(iir«818.).  Difs.man  iur  *die.  allem  diesem  zum  Grudde  liegende  neutrale 
Beziehung. nicht! beim  Yerbum  stehn  bleiben  darf,  beweist  vorzüglich  die 
Ftirmimg  von  Ad),  aus  Subst.  durch  ia  und  a  im  Tong.  Ich  fasse  hiernach 
cEto  Wesen  der  Elndung  folgendermafsen  zusammen:  welches  immer  der  Ur* 
^nrub^  dieses  Suffixes,  i  das  ick  in  den  westlichen  Sprachen  nicht  gefunden 
häbfeiund  aös  ihntti  nidkt  ixL  erklicen  weiüs,  sein  möge  (^),  so  ist  es  das  2iei« 
eben  des  Intransitiven  im  Yerbum,  Adj.  und  Subst«;  es  kommt  nur  darauf 
an,  da&  das  Derivatum  eine  Verbal  -  Partikel' .vor  -  sich  hiabe,  um  üeutrales 
dder  passives  YetÜum  bu  sein^  dab  es  einöm  Sübst.  nachstehe,  um  als  Adj. 
oiksc  |Miss.  Partie«,  dafs  Jöä  äoen  Artikel  vor  sich  habe,  um  als  ein  Subat^ 
au&utreten.  ' 

'        Das  Töng.  iä  bildet,!  an  das  Subst.  gehängt,  von  demselben  Adj.:lll2 
mafannay  Wärme,  Hitze,  mafannaia^  warm,  keib;  mauHu^  Gluck,  mo^ 
nuia  (mit  vom  weggeworfnem  i/),  glücklieb;  uha^  Regen,  üh^iia,  regnigt; 
moungOy  Berg,  Hügel,  in 02^ ng^tfia,  gebirgig,  hüglicht;  uanga^  Made, 
UUngaia^  vaaAi^^ 

wo  das  Einfache  auch  Adj.  ist «—  /onu,  klar,  offenbar,  direct^  laiH. 
ter,  offenherzig,  tonuia^  schuldlos^  der  Recht  hat. 

Bed.  eines  SubaU  und  Adj.  ~  malay  Unglück,  maldiaj  Unglüdk,  un- 
^ficklick; 

eines  Yerb.  ~  tau  und  /oin,  to  m^  ones  expectation  of  profit  in  the 
act  of  battling  or  trading.        . 

Die  neutr;  Yerbalbed»  des  Talu  hia  hat  Wilh.  v«  Humboldt  schcoailia 
mr.  126.  erwähnt;    die  passive  ala.  Yei'bums  s.  nr.760.,   als  ParticipiunA 
nr.8r3a.  836. 

Für  das  Haw.  bleibe  ich  bei  der  Form  ia  und  hia  stehn,  da  ich  vonilM 
lia  schon  nr.  757.  B.  (auch  eines  des  act.  Yerbums)  angeführt  habe. 

Bed.  eines  v.  n.  —  lei^  Perlenschnur,  Kranz,  Krone,  hoolei^  bekrän- 

(')  Es  entgeht  mir  nicht,  dab  eine  Uentificirnng  desselben  mit  dem  Pron.  /a  der  3.Pers. 
aaf  mystischem  Gebiete  (ein  Aasdmck,  den  man  ^ch  im  guten  Sinne  nehmen  könnte)  sehr 
▼iel  anstehendes,  ja  ansprechendes  haben  wfirde. 

Ttt  ttt  2 
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sen,  krönen,  dessen  Pass,  nach  dem  Wörterb.  bedeutet:  Ferien  anlegen, . 
*    eine  Krone  tragen;  uluia,  uluhia  s.  nr.757. 

Verbumpass.  —  nn757.  759.  761. 

Bed.  eines  neutralen  Yerbums  und  Subst.  zugleich  ^^  mala  und  malu* 
hiOy  in  Ruhe,  in  Frieden  sein ;  Ruhe,  Friede;  davon  wird  durch  das. Prä* 
fix  A oo  ein  Causalverbum  gebildet:  hoomaluhtCj  Frieden  stiften;  lauwili 
(der  erste  Theil  ist  mir  unbekannt,  der  zweite  ist  wili^Aedieaj  winden),  oft- 
herumdrehn  u.  s.  w. ;  unbeständig,  yerfinderlich  sein,  in  Unndie  und  Yer. 
legenheit  sein,  lauwiliiay  betrübt  sein,  inNoCh-^ein;  Bebriibntft,:  Yerfol-. 
gung,  Noth;  I  ii ;  :  « 

Subst.  pass,  actionis  ~-'nr.758.  '    ^\ 

Suibst.  abstractum  «-Yom  Adj.  —  au^öa^o,  sauer,  bitter,  scharf  imd* 
unangenehm  von  Geschmack,  awahia,  Bitterkeit,  bei  welcher  £e<|.  das.- 
Wörterbuch  selbst  bemerkt,  dafs  es  die  Passiyform  von  awa  sei ;. : 

Subst.  —  awa^  feiner  Regen,  cävcuHva  und  ai»akiäj  Nebel,  sprctf ; 

Bed.  eines  Adj.  —lur.  757. 

Bed.  eines  Partie,  pass.  ~  nr.  757. 833,  836. 
lllft  e  Haw.  —  Bed.  eines  Adj.  —  aniani^  Glas,  Spiegel,  manif^.(mift. 

dem  Präfix  ma),  glatt,  eben,  clear  (manioy  glatt  u.  a.  Bed;,  cmianioy  glatt* 
und  eben,  beide  mit  angesetztem  iz) ;       . 

Bed.  eines  y.  n.  —  wa  und  wae^  denken,  nachdenken;  . 

Bed.  eines  y.  a.  und  Subst  —  naha^  sprengen,  aufbrechen  (t.  a.);  plat- 
zen, bersten,  zerbrechen  (y.  n.),  nahae^  zerreifsen,  zerbrechen,  sprengen; 
Rift;  man  ygl.  jedoch  hae^  zerreifsen,  und  seine  Verwandten  nr«570. 
1116  l  in  allen  yier  Sprachen  —  Im  Mal.  ist  l  und  im  Jay.  ünd.Eawi  hi 

ein  Sufifix  des  y.  a.,  yon  welchem  auch  im  Mäd..  und  Bugis  yiele  B.  sind ;  in 
der  letzten  Sprache  lautet  es  i,  wi,  ii,  tw^i,  ngi^  angi^  öngL  Id»  habe  es 
an  einer  andren  Stelle  yon  der  Poljnes.  Präpos.  /  (s.  nr.961.)  abzuleiten  yer-- 
sucht.  In  den  Sfidsee^  Sprachen  giebt  es  einzelne  Spüren  dieses  actVerbal- 
Suffixes  in  der  Gestalt  yon  i,  hi,  ki,  chi.  Ich  rede  hier  nur  yon  i : 
in  allen  yier  Sprachen : 

Mal.  urui  reiben  (bes.  den  Körper) 

Jay.  hurut  ü. 

Mad.  hosorennt,  ahosouiie,  O4cosohip  osokolohai  re&eQ 

Tag.  hog  as  reiben,  waschen  ... 


St0xi$^  dot  fTprtbädtmg ;  i,  hi,  U,  Tcia,  ckL  §.  58.  1021 


•      « 


i  '  ■-     J    » 


,.  J  .ITong^.po/ö-JUflWng,  das  AbrethfPfvAbiivUiiiQg;  Lump« 

y\  .,.'■».         'I'  '  »*»  ••■  »,4'-         ..■>:.\.tl        ,!■» 

KhQholo  to  , grind      ,,  .         , 

'  hotoi  reibeb^  abwis'cbc'n  >' 

•      • 'N.iSwL  dVöi 'wascheü' • ''*   .t. '• 'ix  .^  .\   ■  •  —..../• 

Tab.       J^orof  wascbea  ••       *  "^    /.  .     j    N    ,U'    . 

.•^    AÄ'4M.4bwt|cbfco,  aaiWischep^  bivsleii^.w^ldie»!      .    'i'»::r 

-on  /. /Toog.  -^  .y;a.  i[md.Skibsti>4i  iu/a/itropfelh)(:^4'n.)/i 
si^eit  in  etwas  eintröpfelti ;  ^6iÄ6  ia  ,eiaei  Wundie"  oder/entzündete.  St^e  dies 
KAr^eri  ein^etröjp&liejFIüssigkeh^  :       \   ^.^.^   ..w     v.  ..  .. 

tr&utabley  tuaiy  au^ethiilt^  ausgetb^eilt. werden.^  ^)\  \  .  v     \  .^  -   !    . 

-  J  '    "TaU.  f-^  tJ.SLi^^paraiy  saiht^hyhekehamvenj.  bestreichen  (Haw.  hoo- ..  \ 
paja;iei/NiiS6el«'):>'0r«K9»schiliieri^);):<:  .  .'.    ,'.</'A  n-;/'  -'.Iim  .'-  '    ';  .i  .     .^ 
!  ,1       likw/^^yfjai  -^üy' Brust  yM^ 

Aiige,  maA:dri,  uiselm^ anbUcjkeii,  1»^  t:  -^^    i!  !     ..  «     ^ 

dunkel  ist  die  Beziehung  in  ponoi  (s.  nr.672.).  .iry.    !  ^ .   . 

'hi  T^i^*^  N^  SebL'  ufa4  H^w«-  -h:  jfiiulet  sich-  in-  aljeii  dtel  Spbadieniii? 

mit  act.  Verbalböd.  (vjgL^r- 11160*         '  *  v  t'»  ^  y  ^^ '       '    '' ' 
.   Ton^.-^fiwaSdy^ihiy  in  einander  fledhten:}  ;..:'/ 

N.SeeL-H^'ara/Weg(das.Mal*/ä/^i^))JaY/2^Aaian)y<ay-aA^  fuhren; 

Haw.  —  unuhiy  aus  der  Scheide  ziehn,  im  MaL  hünu^^jB^y.  hunusy 

Ti^Aonoai  Jc^e. und, kipekiy  mit ' Steigen.  beY^erfenj^  steinigen;  es.  giebt 

hienron  noch  eine  einfache  Form,  p^ A /M(sinr.'409SSO*  v 
,  ,'.        Ali  Haw« --r  Bed.  des  V.-a.  (TgL  lir.  1 1 16«) ^ —  ptfiuXri,  uberschmie-1118 

rei^/eine  Wand  weifsen^ipd/as;  oben  2a  l&w).t  -  : 

.  XrtaN.'Seel.  (TgLnf.lllL)  -^. finde  ich  in  Einem  W<^rte:  kar a *iil9 
kiüy  Anrufung  (x. B« - Oottea)^  Gebet,  religiöse , GereEäonie ;  religiös;  ver- 
ehren,.  lesen,  bette,  anrufen  (Gott)  ^  davon  kommt  Icarakla  iangüy  Got- 
tesdienst, Gebet«  Das  Eiikfaehe  ist  kärayä  calling  ostuponGod^  HaW.  kalay 
ausixen,  ptoclamiren;  eia  öffentlicher  Ausrufei!'<« 

cJll  Tong«  ~  ¥•  a.  (vgL  nr^lll6.;  im  ÜVfad.iirt  che  und  ch  einil20 
häufiger  act.  Verbal -Ansatz)  —  /i,  schleudem^  (/ö^'/o^^),  lichiy  mit  Gewalt 
werfen,  schleudern;  g^i7^  Feile,  ^i7ji:£/,  feilen;  Feüspäne  (an  ckiy  klein, 
ist  hier  wohl  nicht  zu  denken). 
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uai  ch  ia  Toag. '^  Bed.  dek  y/ai  '^  Voob  SiobAt^ '--»  XrtipOr  Blelagening, 

ArapacA/a,  belagern;  Aamo,  Ndd, 'A^7ii!ucA/(ä;  beneideln^jgrollen;  lapa^ 
ErmorduDg,  lap  ach ia^  über  Einen  heifsillen  und  ihn  töctt^n; 

Yom  T.  a«  —  hai  und  hdichia,  zert^^en;  ^i^^  schnöden,  ab« 
schneiden,  iuchiaj  abschneiden;  ,  .^   .,       ,..;j 

eines  y.  a«  und  Subst  —  pau^  hqiAaih,  (mi9iJii^fm^)^^ 
Einen  boshafter  Weise  unterbrechen^  *  böshafte  Unterbre^^hüng. 

Es  iiat  atieL  die  Bed.  eihcis>dj,^\ikiÄ€ii^^  Thaii^iNebel^  -haui^Aiay  ne* 
b]i||t;)hb]ld!pasi.  Patttcc  Xr^M^^stähkb,  jb^abc&iir^lgesItaildea^^LihiriTI^^. 
das  gleichbed.  Haw.  aihue,  ai  hue  hid)]  \jtad  ult^iää\ffiA%\^^ 
ia'i^hiaiA.  nKilili»),  denh.4&s:Tong;>'Aii&fu''iBt\dw:H^  t!üad  tf'Ci^a- 

aH'a,  das  Tong.  Aau  cAia  daa!Haw.ii2afbJ^''(ni?iiiil4«)u'ii  ,\vj\r.  .AvSv^.  V>\ 

1122  '^^        .  '^^^  Tong;  ^  ist  >ei» i nl^ is^ltniEis^uffix^^  p^e fda&-sicUieIhe  we- 
sentliche Bed.  entdecken  liefse.    Am  met9tioQ!tiJtt'.dMMaGl|yi!>eiii^ 
in  einigeuiB«  hervor,  ünd'insbftrai  Jftdnhiie:  mai^ es  mit  a&  daar  obige<^>  hi  und 

chi  anschlielsen  und  jia]dkeatMch<'ni&k^den3u^vii{i!n^4fl>Ufc^ 
yereinigen.  .'.    .    .*:  »  ,r)  '^^-ws  »»^  ni  .i.i'.I  \u,\  •  •!»  J'<i  l'.^/.n;  • 

* .'  i  * .     Be^r^ihei.  Adj..>-^x  vom  Viibum--«^ /iw^  >beUdeii,.  b^QcwhHen^  \faüagi^ 

beladen,  befrachtet;  aluj  gehn^/ia  alua^todtT\ßeJiiti^^^l(^htiiLesiN6jM 

satz  s.  nr.  1085«),  herumwanddnd,  luhmhig,!  'V^ihi4eUich^\  imzufineifen ; 

Adjl  tifid  Sub8ft;.)W  Ului\1kQij^\uludgij.d^^  Zeit)^.der  firü- 

here;  .Anfang^'*^  v    \  /»I'  i  ••  .■  .i')I\  ■.'■  '•"••.  '.  'i'  •   r'i-r.  .'.  .\  •/.  v\  /  —  ."  *>  i 

'  Ad^«  -^  yom  Ad j»  <U'^<<<>ni!i^<'gecad!ey  aufim^leben'^Uar,.  deiktljdi^ 

offenbar  u.  s.  w«,  totonudgi,  mumUtfy^j  ^  .     r  .  •    il .      ;•!  •  .:i  •  '•! 

'  •  »  t. 

:-  •  T.a^  «^.ycjm  V.  a.  —  panfiknd^Jkjn^g^'iybestreifdiinj-bMdlilnkiten;  nn^ 
binden,  naagiy  mit  etwas  binden,  liiitietVras^.ui&bi^dea^'IiüiAri^  .werfen^;  nt|^« 
.werfeii,  :cibMg^i,  wegwarfen;  iedbseen;  sckeided. (Mann^oder, FVau) ;  //, 
werfen,  sc^eudern  (A7iv#«),'^liiigr|^vi9v^e^erleQ^^  ..:•/...  \ii.*         \ 

Subst.  und  t.  a.  -«  ioi  Ai,  Falsohhieit,;  fidsch,  ifi^en,  iQkiagJy  «kiei  fabche» 
Sfakhiicht,  V erläümdung  9 .  durch  ^eine  falsche  Ntcbricht  tSnscheii;  '  * 

Adj.  und  y.  a.  —  fuagi\y  scheulen,  gieben;«  gege)>en<(in}£a  ßuagtyGt^*- 
:8cbenl^  Gabe),'  geht  soa£/u  Burüdk^  wieicb^uis  dem  Tab»  (Aö(duch. Aoroa) 
ubdN.'Seel.  Of  geben,  söUtofsen  möehte.  ^    -*      '  •  >  '   - 

im .  4ii  Tong. >^  y;»;a«  -^  ihiiilUiii,  bOB^em^  wonfiUiy^  goi^:  fcöimte«# 

das  Yerbum  setzen  sein; 


•    !••  '>•  >• 


•         .-.».l.  '  '  " 
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oHaw.  -^'V.a.  —  (rgl.  nr.ll^S*)'^  ktho^  die  Hand  nach  etwas  1124 
iMidMt^cktü/'nacli  etwas  reichen;  pflücken^  Näihhing  mit  dem  Schnabel  auf- 
nehmen (wie  der  Vogel),  kikoo^  die  Arme,  Hände  ausstrecken,  die  Flügel 
ausspannen,  nach  etwas  reichen. 

ho  Haw.  —.palß^  weich^  mürbe,  reif,  yerfault,  palaKoy  Terfault,ll25 
Terfallen,  dem  Verderben  oder  der  Fäulnifs  ausgesetzt;  Fäulnifs,  Verderbnifs. 

OWO  Haw.  —  Bed.  eines  y.  n.  -*  vom  Subst.  —  yon  dem  nr.  516.1126 
erörterten  Subst.  X: au  ist  wahrscheinlich  das  ebenda  aufgeführte  Jcauouo 
oder  Jcquwowö  abgeleitet;  ob  abieor  die  Endung  ein  Suffix  oder  ein  eignes 
Wort  sei,  läfirt  sich  nicht  bestimmen. 

10  Haw.  —  Bed.  eines  Verb.  «^  u/,  Frage,  fragen,  uUo^  iragen.  1127 

U  Tong.  und  Haw.  —  Die  Mad.  Sprache  fugt  ihren  Verben,  oderll28 
andren  Redetfaeilen,  um  sie  zum  Verbum  zu  formen,  sehr  oft  ein  u  (pu)  bei, 
wovon  das  »dieser  beiden  Sprachen  und  das  Haw.  o  (s.  nr.ll24.)  auch 
einige  B.  zu  liefern  scheint. 

Tong.  —  T.  n.  —  tUy  stehn,  aufstehn,  tuu,  aufstehn. 
Haw.  —  Verbum  —  okea  und  oheü,  to  weed,  to  hoe; 
Verbum  und  Adj.  —  muimui,  sammeln;  bei  der  Passivform  muia,  ge- 
sammelt werden^  fuhrt  das  Wörterbuch  das  act.  mui  ah;  muu,  sammeln, 
gesammelt;  es  sdieint  verwandt  mitpi^u  (nr. 400.)  und  puj  welches  zusam- 
men bedeutet. 

Subst.  —vom  Verbum  —  opuj  sich  ausdehnen  (wie  eine  aufbrechende 
Blume),  opuuy  Knospe,  Keim  2)  a  tuft,  hunch,  a  cluster,  protuberance  (diese 

Bed.  trifft  sehr  nahe  mit  puu  zusammen)  3)  der  Zahn  des  Wallfisches. 

•»_  

Ich  setze  eine  Übersicht  des  Wortes  Kind  hierher,  weil  es  möglich 
ist,  dafs  ein  Polynesisches  davon  durch  das  Präfix  ^a  und  dessen  Aqidvalen- 
ten,  und  das  Suffix  u  abgeleitet  wSre ;  ist  dieses  nicht,  so  vertritt  wenigstens 
u  die  Stelle  des  westlichen  Schlufs  -  k : 

HaL        anak  Kind  (i,  h.  Solin,  Tocbter,  und  kleines  Kind) 
kanak'känak  Kind  in  Beziehung  anf  das  Alter 

Jay.         hanak  as  Bial.  anak 
hanak'-hanak  gebiren 

Bog.       anak,  ana  Kmd,  Sobn,  Toebler 

Mad.       jsanac»  ana<;a  Und,  Solui,  Tocbler 
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Tag.       anac  Sohn,  Tocbtcr;  en^endrar,  mprehat;  .m 'Ki^dlQft  VStitt  .ätmlimeil 
/?  a  n^anä 6 'gehareOi  niederkommeii;  geboren  , werden. 

'  Tong*    fanau  gebären;  Miedexionft,  Scbwugerscbaft^  Abkonunlmg,  Hachtom- 

.  menscbaft  .  .  .  ,        . 

N.Seel.  vif  an  au  gebären,  geboren  werden     .   . 

.  !  ,  's* 

T^b.       fan^u  geboren  werden;  das  Junge  (eines  Tbieres) 

Haw.      Hanau  gebären,  geboren  werden;  Niederkunft. 

•  •  ...  '  r 

Verdopplung. 

1129  Die  Verdopplung  des  ganzen  Wortes  und  die  seiner  Anfang^Ibe  hal- 

ben die  Südsee-Sprachen  mit  den  westlichen  Mal«  in  ihrem  ganzen  Umfange 
und  in  der  ganzen  Mannigfaltigkeit  ^er  dadurch  «ausgedrückten  fieziehimgen 
gemein.  Ich  habe  mich  davon  yoUkommen  überzeugt,  und  niuüs  es  dabei 
bewenden  lassen,  dies  im  Allgemeinen  auszusprechen,  ohne  dals  ich  in  Saopm- 
lungen  über  den  vielfach  sich  spaltenden  Gegenstand  eingehe«  Ich  er^ 
wähne  nur  noch,  dafs  die  Wortverdopplung,  wie  in  den  westlichen  Mund* 
arten  auch  so  häufig  der  Fall  ist,  manchmal  einen  dem  einfachen  Worte  ganz 
fremden  BegrifF  vertritt.  Bisweilen  steht  die  erste  Sylbe  des  Wortes  sogar 
dreifach:  Haw.  loa  und  loloa^  l^i%'>  lololoa^  sehr  lang;  pono,  gut,  po- 
popönOy  sehr  gut;  pau^  alle,  ganz;  gänzlich;  ganz  sein;  vollendet  sein; 
alle,  verzehrt  sein,  papapauj  allea  zusammenlegen,  alles  zusammenzählen, 
alles  als  eins  betrachten ;  verzehrt,  gänzlich  geendet  Es  kaim  selbst  der  Fall 
eintreten,  dafs  ein  Wort  aus  Einer,  viermal  wiederholten  Sjlbe  besteht: 
Haw.  lele,  fliegen  und  fliehen,  lelelelcy  oft  weglaufen  (z.  B.  wenn  ein 
Mann  seine  Frau  öfter  verläfst).  Die  Form  kakaikahi^  wenige,  hier  und 
da  einer,  ist  wohl  so  zu  erklären,  dafs  zuerst  das  ganze  Wort  hahi^  eins, 
wiederholt  ist,  in  der  Reduplication  aber  eine  Znsammenziehung  durch  Aus- 
werfung des  h  statt  gefunden  hat  (kaikahi  nach  dem  Wörterb. :  nicht  häu- 

1130 fig,  selten),  und  dann  die  erste  Sjlbe  nochmals  vorgesetzt  ist.  Nur  die  Er-  ^ 
scheinung  gehört,  wenn  man  das  Tag.  ausnimmt,  den  Südsee-Sprachen  allein 
an,  dafs  gröfsere  Theile  des  Worts  wiederholt  werden.  Wenigstens  bin  ich 
bei  andren  westlichen  Sprachen  noch  nicht  auf  diesen  Umstand  aufmerksam 
geworden.  Vollständiger,  als  ich  es  nach  meinen  Sammlungen  im  Haw.  dar- 
thun  könnte,  hat  Wilh.  v.  Humboldt  die  einzelnen  Arten  dieser  Reduplication 
S.  514 -515.  am  Tab.  nachgewiesen.   Ich  fuge  nur  die  Einzelheit  hinzu,  dafs 


^ 
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es  im  Haw.  sehr  gewöhnlich  ist,  von  zwei  Vocalen  gegen  das  Ende  des  Wor- 
tes  nur  einen  xa  wiederholen,  wenn  sie  beide  auch  einen  Diphthongen  bil* 
den,  und  dafs  mä  dieser  Beschränkung  oft  ein  zweisylbiges  Wort  oder  die 
swei  ersten  Sylben  eines  längeren  reduplicirt  werden :  ninauy  fragen,  n/* 
naninauy  oft  fragen,  ernstlich  fragen,  forschen;  laauj  Baum,  laalaauj 
Kraut,  Busch,  Kräuter;  kamailio  imd  kamakamailiOy  sich  unterreden. 


Zusammensetzung. 

Diejenigen,  welche  die  Laute  dieser,  von  den  unsrigen  so  abweichen-1131 
den  Sprachen  in  die  Lateinische  Schrift  gefaüst  haben,  hatten  das  schwierige 
Geschäft,  sich  über  die  Zusammenschreibung  oder  Trennung  der  Wörter  zu 
entscheiden.  Es  war  nicht  zu  erwarten,  dais  sie  unter  einander  darin  gleich- 
förmig  arbeiten  und  in  sich  selbst  yoUkommen  conseq[uent  bleiben  würden ; 
daher  sehn  wir  auch  sowohl  zwischen  den  einzelnen  Sprachen,  als  zwischen 
dem  in  derselben  Sprache  Beobachteten  oft  wenig  Übereinstimmung  herr* 
sehen.  Da  mit  den  Wörtern  keine  Veränderung  TOi^eht  und  durch  nichts 
die  Worteinheit  angedeutet  ist,  so  bleibt  es  far  manche  Fälle  auch  will- 
kührlich,  ob  man  zwei  durch  die  Fugung  eng  yerknüpfte  in  eins  zusammen- 
zieht oder  auseinanderhält.  Es  scheint  die  Verbindung  nur  da  nöthig,  wo 
wesentliche  Constructions* Verhältnisse  swischen  zwei  benachbarten  Wörtern 
nicht  bezeichnet  sind  oder  andre  Ellipsen  der  Art  obwalten;  und  dieser 
Punkt  tritt  wirklich  in  den  Poljnesischen  Sprachen  öfter  ein,  und  beweist, 
dafs  sie  den  Weg  der  Wortzusammensetzung  eingeschlagen  haben ;  man  ygl. 
das  Haw.  mahelelua^  in  zwei  Theile  theilen,  yon  maheley  theilen,  imd 
lua^  zwei.  Mariner  pflegt  die  Wörter  zu  trennen  oder  sie  höchstens 
durch  einen  Strich  zu  yerbinden.  Die  N.Seel.  Gramm,  schreibt  manche 
Wörter  ohne  Grund  zusammen  imd  isolirt  häufig  einen  ganz  wesentlichen 
Lauttheil.  Die  Missionare  der  Sandwich -Inseln  haben  die  Wortyereinigung 
schrittweise  mit  der  Zeit  immer  mehr,  und  in  einzelnen  Fällen  yielleicht  zu 
weit  ausgedehnt,  ohne  doch  daiin  ein  genaues  Princip  zu  beobachten.  So 
finden  sich,  nach  Hm.  y.  Cham.,  in  den  früheren,  zu  Rochester  in  den  Ver- 
einigten Staaten  gedruckten  Eyangelien  noch  yiele  Wörter  gesondert,  die  in 
den  späteren  Drucken  yon  Oahu  zusammengeschrieben  werden,  z.  B.  wa^ 
hinekanemaJce,  Wittwe  (wörtlich:  Frau  Mann  todt).    Es  ist  nicht  meine 
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Absicht,  auf  diesen  Gegenstand  hier  einzugehn ;  ich  habe  mich  in  meines 
Arbeit  genau  an  die  Schreibweise  meiner  Quellen  gehalten,  obgleich  die  sich 
durch  dieses  Werk  hindurchziehenden  Untersuchungen,  indem  sie  das  eigent» 
liehe  Wesen  yieler  grammatischen  Wörter  und  Fügungen  zur  Entscheidung 
bringen,  in  mehreren  Fällen  eine  Abweichung  davon  gerechtfertigt  hätten ; 
ich  habe  mir  nur  die  einzige  erlaubt,  Mar/s  Bindestrich  aufzugeben  und  die 
damit  yersehnen  Wörter  zu  trennen.  Die  Erwähnung  dieses  orthographi- 
schen Punktes  sollte  mir  nur  zu  dem  Schlüsse  verhelfen,  dafs  die  Compo- 
sition, deren  Möglichkeit  in  diesen  Idiomen  ich  aussprechen  und  von  der  ich, 
hauptsächlich  an  dem  Muster  des  Haw.,  einige  Arten,  in  einer  ganz  unyoU- 
ständigen  Skizze,  namhaft  machen  wollte,  nicht  an  der  Abscheidung  oder  Ver- 
bindung der  Elemente  in  den  Quellen  erkannt  werden  könne,  durch  jene 
nicht  zweifelhaft  gemacht,  durch  diese  nicht  bewiesen  werde.  Die  Bedin- 
gung einer  wirklichen  Zusammensetzung  selbstständiger  Redetheile  liegt  viel- 
mehr, wie  schon  gesagt,  in  dem  Mangel  der  Constructions -Andeutung  und, 
um  dies  hinzuzufügen,  da  eine  bestimmte  Wortordnung  auch  öfter  in  die- 
sen Sprachen  ein  Äquivalent  grammatischer  Bezeichnimg  ist,  in  einer  dieser 
entgegenlaufenden  Wortfolge.  Die  Missionare  des  Sandwich- Archipels  ha- 
ben sich  dieser  unmittelbaren  Wortzusammensetzung  zur  Darstellung  vieler 
dem  Volke  bis  dahin  fremder  Begriffe  bedient ;  und  wenn  man  auch  anneh- 
men darf,  daüs  sie  bei  den  verschiednen  Figuren  dieser  Formation  nach  ein- 
heimischen Vorbildern  verfahren  sind,  so  wiirde  es  für  eine  grammatische 
Untersuchung  doch  rathsam  sein,  sich  nur  an  die  letzteren  zu  halten. 

Ild2  Weniger  hierher  gehörig,  als  durch  die  Wiederkehr  der  Erscheinung 

in  der  Mal.  und  Jav.  Sprache  (vgl.  nr.  651.)  merkwürdig  ist  die  Zusammen- 
stellung zweier  Synonyma  zum  Ausdruck  eines  einzigen,  schon  durch  jeden 
Theil  vertretenen  Begriffs :  Haw.  oiäiOy  Wahrheit,  wahr,  von  oia^  Wahr- 
heit (vgl.  nr.354..Anm.  1.),  und  io^  wahr. 

1133  Den  Gompositionen  vielgliedriger  Sprachen  ähnlich  sind  folgende  Ha- 

waiische : 

Subst.  und  Subst.  —  1.  das  zweite  Gen.  zum  ersten  —  aa,  Beutel,  pua, 
Pfeil,  aapuoy  Köcher;  aha^  Gesellschaft,  ainüy  Speise,  ahaainoy  eine 
Elsgesellsch^ ;  Gastmahl,  Schmaus ;  zusammen  speisen,  einen  Schmaus  hal- 
ten; tcakuOy  Platz,  kauuy  Krieg,  JcahuaJcaua^  Schlachtfeld; 
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2.  das  zweite  gehört  adjectiviscli  zum  ersten  —  pipiy  Rind,  keikiy 
Kind,  pipikeihiy  ELalb;  pipikane,  Ochse,  pipiwahine,  Kuh  (eig.  männ- 
liches, weibliches  Rind)  (vgl.  nr.  508.); 

3.  sie  bilden  ein  Adj.:  das  erste  Subst.  in  der  Eigenschaft  des 
zweiten  habend  —  naauj  Eingeweide,  Verstand,  po,  Nacht,  naaupOy  un- 
wissend; makapoy  blind  (von  makuy  Auge),  ebenso  N.Seel.  und  Tab. 
matapo. 

Subst.  und  Yerbum  —  das  Subst.  steht  in  einem  präpositionalen  Ver- 
hältnisse zum  Verbum  —  ala,  Weg,  Arai,  führen,  alakaiy  fuhren. 

Adj.  imd  Subst.  oder  umgekehrt  —  sie  bilden  ein  Adj.  in  der  Bed.:  das 
Subst.  in  der  Eigenschaft  des  Adj.  habend  —pau^  verzehrt  u.  s.  w.  (s.  S.  771.), 
ahoy  Athem,  Geduld  u.  s.  w.,  pauahoy  athemlos,  ohne  Beharrlichkeit; 
lokoy  Charakter,  Gemüth  u.  s.  w.,  mo,  schlecht,  lokoino^  unedelmüthig, 
imfreundlich,  sorglos,  träge;  ebenso  Tong.  loto  lahi  (yon  lahiy  grols), 
hochmüthig;  lotoua  (von  ucl,  zwei),  doppelsinnig,  trügerisch;  Haw.  loko- 
maikai  (von  maikaij  gut),  gnädig,  edelmüthig,  gütig  (auch  Verbum:  so 
sein,  so  handeln) ;  doch  ist  es  auch  Subst. :  Gnade,  Gunst,  und  erscheint  da 
eher  als  die  regelmäfsige  Zusammenstellung  eines  Subst.  mit  seinem  Adj. 

Verbimi  und  Subst.  —  1.  das  Subst.  als  Rectum  des  Verbums  —  hoo- 
keaiy  fasten,  eig.  die  Speise  zur  Seite  schieben,  sich  ihrer  enthalten  (a/, 
Speise); 

2.  das  Verbum  als  Sub^t.  des  Werkzeugs  oder  actoris,  das  Subst. 
als  davon  regierter  Gen.  —  kahcy  schneiden,  umiumiy  Bart,  kaheümiumi\ 

« 

Scheermesser ;  paiy  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  drucken,  palapalay 
Schrift,  Bücher,  paipalapalaj  Druckerpresse. 

Der  jetzige  Beherrscher  der  Sandwich -Inseln,  welcher  nach  seinemll34 
heldenmüthigen  Vater  auch  Tamehameha  HI.  genannt  wird,  heilst  Kaui- 
keaouli.  Das  Wort  ist  kein  Compositum  im  obigen,  eigentlichen  Verstände, 
sondern  eine  constructionsmäfsige  Reihe  von  fünf  grammatisch  unter  einan- 
der verknüpften  Elementen:  kauy  hangen  (Mal.  und  Tag.  gantongy  Jav. 
gantung,  Bug.  gatung-i.  Mad.  mi-häntouna  E.,  Tong.  und  N.Seel. 
tau,  tau  tau);  /,  Präpos.  (Jav.  und  Kawi  hing  u.  s.  w.);  ke,  Artikel  (Mal., 
Jav.,  Tag.  *i);  aoy  Wolke  (Mal.,  Jav.  und  KaLvri  ai^^an,  awang^  Wolke; 
Kawi  hawang  hawang,  tawang,  Dunstkreis,  Firmament;  Mad.  rahon. 
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zapon,  dzapou^  'I'ong.  aö,  Wolke);  u/i,  blau  (auch  grün;  Tong.  schwan, 
dunkel;  Tag.  olingj  Kohle  2)  Rufs)  (aouliy  nach  dem  Wörterb. :  Himmel, 
Firmament).  Der  Fürst  hezeichnet  sich  also  als  den  am  Himmel»  an  den 
blauen  Wolken  Hangenden  (Eawi:  gantung-nging-ngawan  hiru)\ 
das  auf  engen  Raum  zusammengedrängte  Lautgebilde  seines'  Namens  hSngt 
an  dem  klangreichen  Westen. 


